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Die  Absicht,  welche  der  Abfassung  des  vorliegenden 
Werkes  zugrunde  lag,  war  die,  durch  Zusammenstellung  des 
auf  die  ägyptische  Geschichte  bezüglichen,  in  Monographieen 
vorlieo-enden  Materiales  und  der  aus  den  Inschriften  sich  weiter 
ergebenden  Thatsaclien  ein  Bild  der  ägyptischen  Geschichte, 
soweit  dies  jetzt  möglich  ist,  zu  geben.  Eine  genaue  An- 
führung der  Monumente  und  der  erschienenen  Werke  soll 
dabei  die  Nachprüfung  und  Kontrolle  der  in  dem  Texte  ge- 
gebenen Notizen  erleichtern.  Dieser  Text  selbst  wurde,  da 
das  Werk  als  Haiidbuch  zu  dienen  beabsichtigt,  in  möglichst 
kurzer,  übersichtlicher  Form  gehalten.  Bei  der  Citierung  der 
ziemlich  zahlreich  in  Betracht  kommenden  klassischen  Autoren 
wurden  thunlichst  die  neuesten  Ausgaben  zugrunde  gelegt, 
bei  der  der  unpublizierten  Monumente  die  Nummern,  welche 
dieselben  in  den  verschiedenen  Museen,  bzw.  Katalogen,  tragen. 
Das  gedruckt  vorliegende  Material  habe  ich  in  möglichster 
Vollständigkeit  zu  benutzen  gesucht,  dabei  jedoch  in  den  ein- 
leitenden Abschnitten  mich  auf  eine  Anführung  der  Avichtig- 
sten  und  neuesten  Arbeiten  beschränkt;  gerade  für  diese  Ab- 
schnitte findet  sich  ja  die  vollständige  ältere  Litteratur  in 
der  Bibliotheca  Aegyptiaca  von  Jolowicz  zusammengestellt. 
Ich  hoffe,  dafs  hierbei  nicht  zu  viel  Ubersehen  worden  ist. 
Für  die  unpublizierten  Monumente  war  es  mir  durch  die 
Güte   der    verschiedenen   Museumsdirektoren  möglich,  den 
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gröfsteii  Teil  der  europäischen  Sammlungen  zu  durchsuchen 
und  dadurch  für  einige  wenig  bekannte  Perioden  neues  Isia- 
terial  zu  gewmnen.  Auf  eine  Hervorhebung  der  neu  be- 
nutzten Denkmäler  ist  verzichtet  worden;  wer  sich  eingehen- 
der mit  der  ägyptischen  Geschichte  beschäftigt  hat,  wird 
ohnehin  leicht  erkennen,  avo  älteren  Ansichten  gefolg-t  und 
wo  versucht  worden  ist,  neue  Schlüsse  aus  den  gegebenen 
Thatsachen  zu  ziehen.  Für  einige  Sammlungen,  welche 
nicht  besucht  werden  konnten,  lagen  Abschi-iften ,  besonders 
des  zu  früh  verstorbenen  französischen  Agyptologen  Deveria, 
vor.  Dabei  hat  das  Bestreben  obgewaltet,  möglichst  alle 
datierten  Monumente  aufzuführen,  da  sich  nicht  absehen 
läfst,  ob  nicht  dieses  oder  jenes  jetzt  fast  wertlos  erschei- 
nende Denkmal  dm'ch  neue  Funde  gröfsere  Bedeutung  ge- 
winnen wird.  Es  wird  uns  aufserdem  die  historische  Existenz 
einer  grofsen  Zahl  ägyptischer  Herrscher  nur  durch  kleinere 
Denkmäler  verbürgt,  und  es  war  nicht  möghch,  bei  diesen 
die  Nennung  der  Monumente  hinzuzufügen,  bei  den  übrigen 
Königen  dagegen  fortzulassen,  ohne  einen  falschen  Eindruck 
von  der  Bedeutung  der  verschiedenen  HeiTscher  hervorzu- 
rufen. Für  die  Bauwerke  sind  die  Angaben  der  verschie- 
denen Beschreibungen  Ägyptens  zum  gröfsten  Teile  an  Ort 
und  Stelle  nachgeprüft  worden.  Bei  den  publizierten  Mo- 
numenten wurden  aufser  den  Publikationen  und  Bearbeitungen 
auch  die  erschienenen  Übersetzungen  aufgeführt,  da  die 
ägyptischen  Inschriften  selbst  ja  nur  einem  verhältnismäfsig 
kleinen  Kreise  zugänglich  sind.  Wenn  der  Citierung  der 
Denkmäler  keine  weiteren  Literaturano-aben  beigefügt  worden 
sind,  so  sind  mir  von  den  betreffenden  Gegenständen  keine 
Publikationen  zu  Gesicht  gekommen. 

Bei  der  Aufführung  der  in  Privatbesitz  befindlichen 
Monumente  war  es  aus  persönlichen  Gründen  zuweilen  nicht 
möglich ,  den  Namen  des  augenblicklichen  Besitzers  zu 
nennen;  es  ist  dann  Avenigstens  der  Name  des  Landes  ge- 
nannt worden,  in  welchem  sie  sich  befinden.    Die  Nennung 
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der  Besitzer  überhaupt  sollte,  obwohl  die  Monumente  in 
Privathänden  so  häufig  ihre  Eigentümer  zu  wechseln  pflegen, 
dafs  eine  Angabe  derselben  oft  schon  nach  wenigen  Jahren 
sich  als  unzuverläfsig  erweist,  doch  wenigstens  die  Möglich- 
keit gewähren,  bereits  bekannte  Denkmäler  in  neu  auftauchen- 
den wieder  zu  erkennen. 

Eine  eingehende  Kritik  der  verschiedenen,  über  einzelne 
Teile  der  ägyptischen  Geschichte  aufgestellten  Hypothesen 
zu  geben,  lag  nicht  im  Zwecke  des  Buches;  wo  wichtigere 
Ansichten  vorlagen,  denen  ich  mich  nicht  anschliefsen  zu 
können  glaubte,  sind  jedoch,  wo  sie  nicht  durch  neu  ge- 
fundene Monumente  von  selbst  erledigt  wurden,  die  Haupt- 
gründe, die  gegen  sie  sprechen,  angeführt  worden.  Die 
Gründe,  aus  denen  auf  den  Versuch,  eine  absolute  Chrono- 
logie zu  geben,  verzichtet  worden  ist,  finden  sich  in  dem  Ab- 
schnitte über  Chronologie  zusammengestellt.  Prioritätsstrei- 
tigkeiten sind,  wo  es  sich  nicht  um  wirklich  wichtige  Fragen 
handelte,  nur  ganz  kurz  ])erührt  worden. 

Die  ganze  Darstellung  der  ägyptischen  Geschichte  hat 
mehr  eine  tabellarische  Aufzählung  von  Monumenten  und 
Thatsachen  ergeben,  als  eine  wirkliche  Geschichtserzählung. 
Dafs  dem  so  ist,  lag  an  dem  uns  nur  ganz  lückenhaft  vor- 
liegenden ägyptisch-historischen  Materiale,  welches  eine  prag- 
matische Behandlung  der  einzelnen  Ereignisse  noch  nicht 
zuläfst.  Erst  in  den  letzten  Perioden  der  ägyptischen  Ge- 
schichte war  es  möglich,  wenigstens  für  einzelne  Kegierungen 
den  Versuch  zu  machen,  ihre  Geschichte  in  fortlaufender 
Form  darzustellen  und  die  Ereignisse  in  Beziehung  zu  einander 
zu  setzen,  für  die  ältere  Zeit  war  dies  ausgeschlossen,  und 
es  mufste  statt  dessen  eine  Thatsachen  -  und  Denkmäler- 
Aufzählung  eintreten,  obwohl  eine  solche  weit  davon  ent- 
fernt ist,  eine  wirkliche  Geschichte  zu  ersetzen.  Ich  glaubte 
mich  hier  um  so  mehr  streng  an  die  Angaben  der  Monu- 
mente halten  und  von  jeder  Ausfüllung  der  sich  ergebenden 
Lücken  durch  Hypothesen,  wie  sie  für  die  ägyptische  Ge- 
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schichte  nur  zu  oft  aufgestellt  worden  sind,  absehen  zu 
müssen,  als  dieses  Buch  eben  eine  möglichst  vollständige 
Sammlung  der  bisher  bekannten  Thatsachen  zu  geben  be- 
stimmt war,  auf  deren  Angaben  weiter  gebaut  w^erden  könnte. 

Entsprechend  der  Ungleicliartigkeit  des  vorliegenden 
historischen  Materiales  ist  auch  die  Länge  der  Kapitel  und 
Paragraphen,  in  welche  das  Werk  dem  Grundschema  dieser 
Handbücher  gemäfs  zu  zerfallen  hatte,  eine  ungleichartige 
geworden.  Es  schien  jedoch  nur  auf  diese  Weise  möglich, 
vermittelst  der  Paragrapheneinteilung  eine  gröfsere  Uber- 
sichtlichkeit  zu  gewinnen.  Das  Werk  soll  somit  als  Nach- 
schlao-ebuch  dienen :  wenn  es  sich  als  solches  brauchbar  er- 
weisen  sollte,  wäre  sein  Zweck  erfüllt. 

Bonn,  im  Oktober  1883. 


Alfred  Wiedemann. 


INHALT. 


Erstes  Buch. 
Einleitung. 


Seite 

I.  Kapitel:  Land  und  Leute   3 

§  1.    Das  Land   3 

§  2.    Einteilung  des  Landes   8 

§  3.    Geologie   12 

§  4.    Zoologie   14 

§  5.    Botanik   18 

§  6.   Das  Volk   21 

II.  Kapitel:  Sprache  und  Schrift   27 

§  7.   Die  Entzifferung  der  Schrift   27 

§  8.    Die  Schrift   32 

§  9.    Die  Sprache   38 

m.  Kapitel:  Die  Religion   42 

§  10.    Die  Götterkreise   44 

§  11.    Andere  Verehrungswesen   52 

rV.  Kapitel:  Kunst  und  Wissenschaft   56 

§  12.    Die  Kunst   56 

§  13.   Die  Wissenschaft   62 

a)  Mathematik   63 

b)  Astronomie  und  Chronologie   64 

c)  Medizin   70 

V.  Kapitel:  Die  Quellen  zur  ägyptischen  Geschichte   72 

§  14.    National-ägyptische  Quellen   72 

1.  Königslisten   73 

2.  Annalen   79 

3.  Kleinere  Monumente  .    •.   89 

4.  Monumente  von  Privatpersonen   93 

5.  Sagen   95 


X  Inhalt. 

Seite 

§  15.    Asiatisch-semitische  Quellen   98 

§  16.    Griechisch-römische  Quellen   102 

1.  Von  Hecatäus  bis  auf  Theopomp  (525—332  v.  Chr.)   ...  103 

2.  Von  Aristoteles  bis  auf  Ister  (332—221  v.  Chr.)   117 

3.  Von  Eratosthenes  bis  auf  Agathon  (221—30  v.  Chr.)  ...  133 

4.  Von  Diodor  bis  auf  Chäremon  (30  v.  Chr.  —  69  n.  Chr.)  .    .  139 

5.  Von  Josephus  bis  auf  Apulejus  (69 — 180  n.  Chr.)    ....  144 

6.  Von  Theophilus  bis  auf  Christodorus  (180-529  n.  Chr.)  .    .  149 

7.  Von  Nonnosus  bis  auf  Cedrenus  (529 — 1453  n.  Chr.)    .    .    .  153 
§  17.  Neuere  Litteratur   153 


Zweites  Buch. 
Das  alte  Reich. 

VI.  Kapitel:  Die  Vorzeit  Ägyptens   159 

§  18.    Die  prähistorische  Zeit   159 

§  19.    Die  erste  Dynastie   162 

§  20.    Die  zweite  Dynastie   168 

§  21.    Die  dritte  Dynastie   171 

VII.  Kapitel:  Das  Reich  von  Memphis   174 

§  22.    Die  -vierte  Dynastie   174 

§  23.    Die  fünfte  Dynastie   195 

§  24.    Die  sechste  Dynastie   206 

§  25.    Die  Könige  der  siebenten  bis  elften  Dynastie   217 

Die  Äntef- Könige   221 

Die  Mentu-hetep- Könige   226 


Drittes  Buch. 
Das  mittlere  Reich. 

Vm.  Kapitel:  Die  erste  Blütezeit  Thebens   233 

§  26.    Die  zwölfte  Dynastie   233 

Amen-em-hä  1   234 

Usertesen  1   241 

Amen-em-ha  III   253 

IX.  Kapitel:  Die  Hyksoszeit   263 

§  27.    Die  dreizehnte  und  vierzehnte  Dynastie   266 

§  28.    Die  fünfzehnte  Dynastie   283 

§  29.    Die  sechzehnte  Dynastie   290 

§  30.    Die  siebzehnte  Dynastie   297 


Inhalt.  XI 

Seite 

X.  Kapitel:  Die  grofsen  Eroberer  bis  zum  Tode  Tutmes'  III   304 

§  31.   Die  ersten  Kriege  gegen  Asien   306 

Ahmes  1   306 

Amenophis  1   313 

Tutmes  1   322 

Ramaka   331 

§  32.    Tutmes  III   340 

Quellen  zur  Geschichte  des  Königs   340 

Geschichte  des  Königs   345 

Bauten  und  kleinere  Denkmäler   359 


Berichtigungen  und  Nachträge. 


68,  Z.  6  V.  u.  ist  hinzuzufügen:  Vgl.  auch  Henri  Martin,  Rev,  arch.  N.  S.  II,  p.  78 — 90. 
131—149. 

148,  Nr.  13  ist  hinzuzufügen;  Baumstark,  Alias  Äristides,  Leipzig  1874. 

171  in  der  Königsliste,  Spalte  Abydos,  Nr.  8,  ist  hinzuzufügen:  Setes. 

173,  Z.  2  V.  0.  1.  Sephuris  statt  Seruris. 

208,  Z.  4  V.  u.  1.  Bauurk.,  pl.  15,  1.  39  statt  pl.  14,  1.  29. 

227,  Z.  18  T.  0.:  Die  Statue  ist  publiziert  von  Schiaparelli,  Cat.  I,  p.  192. 

235,  Z.  10  T.  u.  ist  hinzuzufügen:  Vgl.  Graf  Schack,  Die  Unterweisungen  des  Königs  Amen- 

emhat  I.,  Paris  1883. 

236,  Z.  5  T.  u.  ist  hinzuzufügen:  publ.  Leemaus,  Mon.,  pl.  64  und  Menant  in  Arcbires  des 

miss.  scient.  IllSer.  V,  p.  415  sq. 
242,  Z.  4  V.  u.  hinter  Nr.  1  ist  hinzuzufügen:  Berend,  Musee  de  Florence,  p.  51  sq. 


INHALT. 


Seite 

XI.  Kapitel:  Von  dem  Tode  Tutmes'  III.  bis  zum  Ausgange  der  acht- 

zehnten Dynastie   373 

§  33.    Amenophis  II.  und  seine  beiden  Nachfolger   373 

Amenophis  II   373 

Tutmes  IV   377 

Amenophis  III   380 

§  34.    Die  häretischen  Könige  uud  ihre  Gegner   396 

Amenophis  IV.  Chu-en-äten   396 

Die  Wirren  nach  dem  Tode  des  Chu-en-äten   403 

Hor-emheb   408 

Kamses  1   413 

XII.  Kapitel:  Die  Blüte  Ägyptens  unter  Seti  I.  und  Ramses  II.  .   .   .  416 
§  35.    Seti  1   416 

Geschichte  des  Königs   416 

Bauten  und  kleinere  Denkmäler   421 

§  36.    Ramses  II   429 

Geschichte  des  Königs   429 

Bauten   441 

Kleinere  Denkmäler   453 

Familie  uud  Zeitgenossen   462 

Xm.  Kapitel:  Die  ersten  Angriffe  der  Nord  Völker  auf  Ägypten  .   .   .  473 

§  37.    Der  Ausgang  der  neunzehnten  Dynastie   473 

Mer-en-Ptah   473 

Seti  II   481 

Amen-meses   484 

Sa-Ptah   484 


VI 


Inhalt. 


Viertes  Buch. 
Das  neue  Reich. 


Seite 

XIV.  Kapitel:  Der  beginnende  Verfall  Ägyptens   489 

§  38.    Set-necht  und  Ramses  III   489 

Set-necht   489 

Ramses  III   496 

Geschichte   496 

Bauten  und  kleinere  Denkmäler   505 

39.    Der  Ausgang  der  zwanzigsten  Dynastie   511 

Ramses  IV   511 

Ramses  IX  .518 

Ramses  XII  '  .  521 

Ramses  XIII   524 

§  40.    Die  einundzwanzigste  Dynastie   527 

Sa- Amen  Herhor   529 

Pi-nefem  1   533 

Pa-seb-chä-nen  1   536 

§  41.    Die  zweiundzwanzigste  Dynastie   542 

Scheschenk  1   548 

Osorkon  1   552 

XV.  Kapitel:  Die  Einfälle  der  Äthiopen  nach  Ägypten   561 

§  42.    Die  dreiundzwanzigste  Dynastie   561 

Pe-tu-Bast   561 

Osorkon  III   562 

Psamus   577 

Zet   577 

§  43.    Die  vierundzwanzigste  Dynastie   578 

Bokchoris   578 

§  44.    Die  fünfundzwanzigste  Dynastie   581 

Schabaka   581 

Schabataka   585 

Ameneritis   588 

Taharka   590 

Nut-Amen   597 

XVI.  Kapitel:  Die  Psammetichiden   602 

§  45.    Psammetich  1   604 

Geschichte   604 

Monumente  und  Zeitgenossen   618 

§  46.    Die  Verwickelungen  mit  Babylonien   625 

Necho   625 

Psammetich  II   631 

Apries   636 

Geschichte   636 


Inhalt.  VII 

Seite 

Apries  und  Amasis    .    640 

Monumente  und  Zeitgenossen   642 

§  47.    Ägypten  im  Kampfe  mit  Persien   646 

Amasis   646 

Geschichte   646 

Bauten  und  Denkmäler   654 

Psammetich  III   660 

XVII.  Kapitel:  Die  Perser  in  Ägypten     .   .  ^   666 

§  48.    Die  siebenundzwanzigste  Dynastie   666 

Kambyses  •   666 

Darius  1   676 

Xerxes  1   685 

Artaxerxes   686 

XVIII.  Kapitel:  Die  aufständischen  Könige  unter  der  Perserherrschaft  693 
§  49.    Die  achtundzwanzigste  Dynastie   693 

AmjT.-täus   693 

§  50.   Die  neunundzwanzigste  Dynastie   695 

Nepherites  1   695 

Muthes   696 

Psammuthis   696 

Achoris   697 

Nepherites  II   700 

§  51.    Die.  dreifsigste  Dynastie   700 

Nectanebus  1   700 

Tachos   707 

Nectanebus  II   710 

XIX.  Kapitel:  Das  Ende  des  ägyptischen  Reiches   719 

§  52.    Die  einunddreifsigste  Dynastie   719 

Ochus   719 

Darius  III.  und  die  Eroberung  Ägyptens  durch  Alexander  d.  Gr.  721 

Anhang :  Namen  ägyptischer  Könige  bei  Iflassischen  Autoren   ....  726 

Chronologische  Tabelle   730 


Erstes  Buch. 

Einleitiiiig. 


Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  I. 


1 


Erstes  Kapitel. 

Land  nnd  Leute. 


§  1- 
Das  Land  ^. 

Zwaschen  dem  24.  und  32.  Grad  nördlicher  Breite  erstreckt  sich 
als  ein  langer  Streifen  im  Nordosten  des  afrikanischen  Küstenlandes 
Ägypten.  Nach  allen  Seiten  hin  ist  es  von  seinen  Nachbarlanden  ab- 
geschlossen. Im  Osten  und  Westen  erstreckt  sich  eine  tagereisenbrpite 
FelsenwüstC;  welche  hier  an  die  imwirtUchen  Küsten  des  Roten  Meeres, 
dort  an  die  Sandöde  der  Sahara  stöfst.  Im  Norden  grenzt  das  Land 
an  das  Meer,  im  Süden  an  die  Katarakten  mit  ihrem  Felsenwall. 
So  wird  das  ganze  Land  zu  einer  langgestreckten  Oase  zu  beiden 
Ufern  des  Nils.  Die  Länge  des  Landes  beträgt  120  deutsche  Meilen, 
das  Kultm-areal  554  Quadratmeilen,  von  denen  310  auf  das  Delta  und 
244  auf  das  Nilthal  und  das  Fayum  kommen.  Oberhalb  der  Kata- 
rakten hat  das  Thal  bis  nach  Khartum  hin  eine  Länge  von  215 
Meilen,  dabei  aber  nur  gegen  50  Quadratmeilen  fruchtbaren  Bodens, 
so  dafs  dieser  nubische  Teil  des  Nilthaies  im  Vergleiche  zu  dem  eigent- 


1)  Ältere  Litteratur  bei  Jolowicz, Nr.  1—914. 2622—2653. 2676—2917. 3433—3439 ; 
speziell  über  den  Nil  Nr.  788—823.  2654—2658.  2831—2857.  Über  die  Geographie 
des  alten  Ägyptens:  Brugsch,  Geographische  Inschriften,  Leipzig  1857 — 1860, 
3  Bde.;  L'exode  et  les  monuments  egyptiens;  Dictionnaire  geographique  de 
l'ancienne  Egypte,  Leipzig  1877 — 1880;  Dümichen,  Geogr.  Inschriften  (Texte), 
Leipzig  1865 ;  Oasen  der  libyschen  Wüste,  Strafsburg  1877 ;  Champollion,  L'Egypte 
sous  les  Pharaons,  Paris  1814  (besonders  koptische  Quellen);  Parthey,  Zur  Erd- 
kunde des  alten  Ägyptens  (Abh.  der  Berl.  Akad.  1858,  Gesch.,  p.  509);  Ägypten 
beim  Geographen  von  Ravenna  (1.  1.  p.  115);  Qvratrem^re,  Memoires  geographiques 
sur  l'Egypte,  Paris  1811,  2  Bde. 
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lieh  ägyptischen  schon  seinem  Umfange  nach  kaum  in  Betracht  kommt 
und  thatsächlich  auch  in  der  geschichtlichen  Entwäckelung  des  Landes 
nur  eine  ganz  untergeordnete  RoUe  zu  spielen  vermocht  hat. 

Der  Nil,  vermutlich  der  gröfste  Strom  der  Erde,  entspringt  ^  den 
Seeen  und  Sümpfen  Zentralafi'ikas  und  Abessiniens  und  wird  durch 
hohe  Gebh'gswälle  gezwungen,  seinen  Lauf  statt  nach  dem  naheÜegen- 
den  Roten  Meere,  nach  Norden,  nach  dem  Mittelländischen  Meere  hin 
zu  richten.  Dabei  benutzt  er  als  Flusfbette  einen  sich  im  grofsen  und 
ganzen  von  Süden  nach  Norden  hinziehenden  Felsenspalt.  Die  Granit- 
adern, welche  sich  seinem  Laufe,  den  Felsspalt  durchkreuzend,  mehr- 
fach entgegenstellen,  durchbricht  er  und  bildet  an  diesen  Stellen  die 
nach  dem  Vorgange  der  Griechen  Katarakten  genannten  Strom- 
schnellen, welche  die  Scliiffbarkeit  des  Flusses,  ohne  eigentUche  Wasser- 
falle zu  sein,  in  hohem  Grade  beeinträchtigen.  Den  nördüchsten  dieser 
Katarakten  finden  wü-  an  der  Grenze  des  eigentlichen  Ägyptens,  bei 
dem  heutigen  Assuan,  dem  alten  Syene;  der  nächste  befindet  sich  an 
der  Südgrenze  Nubiens  bei  Wadi  Haifa,  nahe  bei  den  altägyptischen 
Festungen  Semneh  und  Kummeh;  dann  folgen  mehrere  andere  bis  tief 
in  das  Innere  des  afi'ikanischen  Kontinentes  hinein. 

Sein  Flufsbett  wühlt  sich  der  Nil  au  diesen  KataraktensteUen 
dui'ch  allmähhche  Erosion  des  Gesteines  immer  tiefer  und  tiefer  in 
die  Felsen  em  und  bewirkt  so  ein  langsames  Sinken  des  Wasser- 
niveaus in  den  südhcher  gelegenen  Teilen  des  Thaies.  Diese  Ver- 
änderung im  Flufsbette  können  wir  in  historischer  Zeit  belegen.  Man 
hat  bei  der  eben  erwähnten  Festung  Semneh  oberhalb  des  zweiten 
Kataraktes  Felsinschriften  gefunden,  welche  die  Höhen  des  Nils  zur 
Zeit  der  Überschwemmung  unter  der  Regierung  mehi-erer  Könige  der 
12.  und  13.  Dynastie,  d.  h.  etwa  2500  v.  Clu-.  angeben.  Hier  liegt 
das  Niveau  der  heutigen  Uberschwemmungshöhe  um  22  Fufs  tiefer  als 
diese  Marken  angeben,  so  dafs  wir  daraus  mit  Sicherheit  den  Schlufs 
zu  ziehen  vermögen,  dafs  sich  der  Flufs  in  den  seither  verflossenen 
4  Jahrtausenden  um  dieselbe  Anzahl  von  Fufsen  tiefer  in  den  Felsen 
eingefressen  hat.  Es  ergiebt  dies  ein  Sinken  von  etwa  5f  Fufs  für 
jedes  Jahi-tausend. 

Das  Bette  des  Flusses  selbst  bestand  ursprüngHch  aus  Meeressand; 
wie  denn  überhaupt  Ägypten  anfangs  von  dem  Delta  bis  zu  den 
Katarakten  eine  schmale  Meeresbucht  gewesen  war,  welche  erst  all- 
mähhcli  durch  Anschwemmungen  dem  Lande  gewonnen  ward.  Auf 

1)  Den  Alteu  wareu  die  Nilquelleii  kaum  bekannt,  vgl.  Knütgen,  Die  Ansich- 
ten der  Alteu  über  die  Nilquellen,  Neifse  1876,  und  die  Besprechung  dieser  Schrift 
durch  Kiese  in  Fleckeisens  Jahrb.  CXMI,  p.  695. 
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dieses  Sandbette  legte  der  Nil  seine  aus  dem  Süden  herbeigebrachten 
Schlammmassen  ^,  besonders  zur  Zeit  der  alljährlich  regelmäl'sig  zur 
Zeit  der  tropischen  Regen  und  Schneeschmelzen  wiederkehrenden  Uber- 
schwemmungen  nieder  und  bildete  so  einen  ungemein  fruchtbaren  Boden. 
Diese  stetigen  Anschwemmungen  hoben  das  NUthal  fortwähi-end  und 
schoben  sich  langsam  nach  Ausfüllung  eines  Teiles  ihres  ursprüngUchen 
Bettes  nach  Norden  vor,  wo  der  Schlamm  in  dem  sich  nördlich  von 
dem  alten  Mempliis,  dem  heutigen  Kaü'o,  stark  verbreiternden  Felsen- 
spalte ein  weites  Ablagerungsgebiet  fand.  Hier  gewann  er  nach  und 
nach  dem  Meere  das  Delta  ab  ^,  das  breiteste  und  fruchtbarste  Gebiet 
von  ganz  Ägypten,  welches  der  Nü  durch  fortdauernde  neue  An- 
schwemmungen immer  mehr  vergröfsert. 

Die  Breite  des  Thaies,  diu'ch  welches  der  Nil  sich  dahinwälzt, 
beträgt,  einschliefsUch  der  wüsten  Strecken  auf  beiden  Seiten  der 
Fruchtebene,  in  Nubien  ein  bis  zwei,  in  Ägypten  drei  bis  sieben 
deutsche  Meilen.  In  demselben  Verhältnisse  verändert  sich  auch  die 
Breite  des  kulturfahigen  Schwemmlandes,  welches  nördlich  von  dem 
etwa  in  der  Mitte  des  eigentlichen  Ägyptens  gelegenen  Girgeh  seine 
gröfste  Ausdehnung  gewinnt,  aber  mit  Ausnahme  des  Deltas  nirgends 
zwei  Meilen  übersteigt.  Die  Mächtigkeit  des  angeschwemmten  Bodens 
beträgt  im  Innern  des  Landes  meist  10 — 12  Meter;  an  der  Spitze  des 
Deltas  steigt  dieselbe  bis  zu  13  und  16  Meter  und  geht,  wie  schon 
oben  ausgeführt,  bis  unter  das  Niveau  des  Meeres  herab.  Die  Tiefe  des 
Niles  ist  eine  beträchtliche,  doch  läfst  sich  infolge  des  stets  wechselnden, 
auf  -  und  ahschwankenden  Standes  des  Flusses  dieselbe  nicht  ein- 
mal mit  annähernder  Genauigkeit  in  Zahlen  ausdi'ücken.  Die  hohen 
Ufer  aus  Schlamm  überragen  zur  Zeit  des  tiefsten  Wasserstandes  das 
Flufsuiveau  steil  ansteigend  ivm  ein  BeträchtHches,  in  Oberägypten  um 
8  Meter,  bei  Kairo  um  4,5  Meter.  Um  dieselbe  Höhe  mufs  denn  auch 
zm*  Zeit  des  tiefen  Wasserstandes  das  Wasser  in  die  Höhe  gehoben 
werden,  um  die  anliegenden  Felder  zu  befruchten. 

Des  Regens  entbehrt  das  eigentliche  Ägypten  fast  völhg.  Die 
südliche  Regenzone  beginnt  erst  bei  dem  17.  Grad  nördlicher  Breite 
wieder,  und  im  Norden  überschreiten  die  Winterregen  nur  selten  die 


1)  Für  die  Zusammeusetzung  des  Schlammes  vgl.  Eussegger ,  Reise  I, 
S.  253;  Eeguault  in  Mem.  sur  l'Egypte  I,  p.  348 — 352.  Nach  letzterem  enthalten 
100  Teile :  63  Prozent  Wasser  rmd  Sand,  18  Prozent  kohlensauren  Kalk,  9  Prozent 
Quarz,  Kiesel,  Feldspat,  Hornblende  und  Epidot,  6  Prozent  Eisenoxyd,  4  Prozent 
kohlensaure  Bittererde. 

2)  Über  Deltabildungen  vgl.  Peschel,  Neue  Probleme,  S.  110 ff. ;  Credner, 
Deltabildungen. 
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Grenze  des  Deltas.  Kleinere  Schwankungen  sind  in  diesen  klimatischen 
Verhältnissen  jedoch  nicht  ausgeschlossen.  So  regnete  es  bei  Kairo  bis 
vor  wenigen  Jahren  kaum,  während  in  der  letzten  Zeit  die  Regengüsse 
regehuäfsig  bis  etwa  eine  Stunde  südlich  von  der  Stadt  vorzudringen 
pflegen.  Die  Gründe  dieser  klimatischen  Schwankungen  sind  imbe- 
kannt, und  es  ist  vor  allem  noch  nicht  festgestellt,  ob  dieselben  periodisch 
wiederkehren  oder  auf  den  neuerdings  veränderten  Bewässerungs Ver- 
hältnissen Ägyptens  beruhen.  Bei  dem  im  allgemeinen  fehlenden  Regen 
entbehrt  das  Land  denn  auch  naturgemäfs  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnimg  der  Quellen  und  kleineren  Flüsse  imd  ist  so  für  die  Be- 
wässeiTxng  einzig  und  allein  auf  den  Nü  angewiesen.  Aus  diesem 
Grunde  galt  bereits  den  alten  Ägyptern  der  Nil  als  eine  ihrer  gröfsten 
Gottheiten,  der  sie  als  ihrem  Ernährer  grofse  Feste  feierten  und 
reiche  Opfer  darbx'achten,  und  noch  jetzt  hegt  der  Araber  eine  gewisse 
heilige  Scheu  vor  dem  Strom.  In  demselben  Sinne  ist  auch  der  viel- 
wiederholte Ausspruch  des  Hekatäus:  „Ägypten  ist  ein  Geschenk  des 
Nües"  aufzufassen  ^ 

Vor  allem  erfolgt  die  regelmäfsige  Bewässerung  und  Düngung  des 
Bodens  durch  die  alljährlich  wiederkehrenden  Überschwemmungen,  in 
deren  Verlauf  nur  ganz  unbedeutende  Schwankungen  einzutreten 
pflegen.  Die  Ursachen  dieses  Steigens  des  Wassers,  über  welche  im 
Altertume  ^  imd  bis  in  die  Neuzeit  hinein  viel  gestritten  wurde,  Hegen 
jetzt  klar.  Es  sind  die  abessinischen  imd  tropischen  Gebirgsregen  und 
Schneeschmelzen,  welche  mit  grofser  Regehnäfsigkeit  eintreten.  Das 
Steigen  beginnt  Anfangs  Juni  ganz  langsam,  wird  aber  erst  zwischen 
dem  15.  und  20.  September  ein  rapides,  um  gegen  Ende  September  ein 
Niveau  zu  erreichen,  auf  dem  es  3 — 4  Wochen  sich  erhält.  Im  Ver- 
lauf der  ersten  Hälfte  Oktober  erreicht  die  Überschwemmung  ihr 
Maximum.  Dann  sinkt  das  Wasser  erst  langsam,  sucht  aber  von  Zeit 
zu  Zeit  noch  einmal  den  Höhepunkt  zu  erreichen,  ja  noch  zu  über- 
treffen, bis  ein  schnelleres,  regelmäfsigeres  Sinken  eintritt.  Während 
der  ersten  di'ei  Monate  des  Jahres  trocknet  das  Wasser  auf  den  Fel- 
dern vollends  nach,  und  vom  Aprü  bis  Anfang  Juni  hat  der  Flufs 


1)  Frg.  279.  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  I,  p.  19;  Herod.  II,  5;  cf.  v.  Gutschmid, 
Philologus  1855,  p.  529.  —  Bruce,  Voy.  en  Nubie  IQ,  p.  771  sqq.  widersprach  dem 
Ausspruche  von  eiuem  einseitig  falschen  Standpunkte  aus.  Uber  augebliche  Ver- 
suche und  Absichten,  besonders  Albuquerques ,  den  Nil  in  das  Rote  Meer  abzu- 
leiten, vgl.  Bruce  1.  1.,  p.  8 18  sqq. 

2)  Vgl.  Bauer,  Antike  Ansichten  über  das  jährliche  Steigen  des  Nils  in 
Historische  Untersuchungen  zum  25jährigen  Jubiläum  A.  Schäfers,  Bonn  1882, 
p.  70—97.    Uckert,  Geographie  der  Griechen  und  Römer  II,  1.  S.  46—51. 
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seinen  niedrigsten  Stand  iime.  Die  günstigste  Uberschwemmungshöhe 
beträgt  jetzt  23  Ellen  und  2  Zoll,  während  im  Alteiiume  bereits  16 
Ellen  genügten  ^.  Daher  ward  auch  die  bekannte  Nilstatue  im  Vatikan 
von  16  Kindern,  welche  diese  Ellen  personifizieren,  umspielt  darge- 
stellt ^.  Infolge  dieser  jähi'Hch  wiederkehrenden  Überschwemmungen 
und  der  diu'ch  die  Fluten  stetig  neu  herbeigeführten  Schlammmassen 
hebt  sich  der  Boden  des  Nilthaies  fortwährend  ^,  und  Monumente,  welche 
sich  zui'  Zeit  der  Pharaonen  hoch  über  dem  Uberschwemmungsniveau 
erhoben,  wie  Tempel  imd  ähnliche  Anlagen,  sind  jetzt  bis  zu  einer  be- 
trächtlichen Höhe  von  Schlamm  und  Frachtland  umgeben.  Das 
Steigen  des  Bodens  ist  jedoch  nicht  regelmäfsig  genug,  um  aus  dem- 
selben sichere  chi'onologische  Schlüsse  auf  das  Alter  der  Denkmäler 
ziehen  zu  können.  Dies  ist  um  so  weniger  möglich,  als  der  Nil  häufig 
an  einer  Stelle  Erde  wegreifst  und  so  das  Niveau  zeitweiHg  oft  recht 
bedeutend  verringert,  um  die  Erde  an  einer  anderen  Stelle  niederzu- 
legen, so  dafs  das  Wachstum  auf  diese  Weise  sich  im  Nilthale  ganz 
ungleichmäfsig  verteilt. 

Es  ist  früher  und  bis  in  die  neueste  Zeit  eine  viel  verbreitete  An- 
sicht gewesen,  dafs  sich  die  Breite  des  Nilthaies  und  damit  des 
Fruchtlandes  fortwährend  durch  ein  stetiges  Einströmen  des  Wüsten- 
sandes verringere.  Diese  Ansicht  ist  jedoch  irrig.  Der  Verlust,  wel- 
chen das  Land  durch  den  Sand  erleidet,  wird  vollkommen  ausgeglichen 
durch  die  Neuanschwemmungen,  welche  das  Niveau  des  Flusses  xmd 
damit  auch  das  Nüthal  im  Verhältnisse  zur  Wüste  erhöhen.  Während 
nämhch  in  unseren  Flufsthälem  im  allgemeinen  der  Flufs  an  der  Stelle 
der  tiefsten  Depression  des  Thaies  fliefst  und  dies  in  Ägypten  am  An- 
fange gewifs  ebenso  der  Fall  war,  hat  sich  jetzt  der  Charakter  des 
Thaies  nach  dieser  Richtimg  hin  vöUig  geändert.  Durch  die  stetigen 
Schlammanschwemmungen  hat  sich  der  Boden  des  Flusses  dex'art  er- 
höht, dafs  der  Nil  jetzt,  statt  an  der  tiefsten,  vielmehr  an  der  höchsten 
Stehe  des  Thaies  fliefst.  Infolge  davon  überschwemmt  der  Strom  bei 
seinem  Steigen,  wenn  er  eüunal  die  hohen  Ufer  überstiegen  hat ,  die 
ganzen  tiefer  Hegenden  Teüe  des  Landes  bis  an  den  Rand  der  Wüste 
imd  bedeckt  mit  seinem  Schlamme  auch  den  etwa  in  das  Fruchtland 


1)  Für  die  Überschwemmung  vgl.  v.  Kremer,  Ägypten  I,  S.  157  ff. ;  über  ihre 
Höhe  Linant,  Travaiix,  p.  8.  Über  alte  Ansichten  über  ihre  Gründe  Bruce 
a.  a.  0.,  S.  761  ff. 

2)  Cf.  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  7.  11,  58. 

3)  Freret,  Mem.  sur  l'accroissement  du  sol  de  l'Egypte,  in  Mem.  de  l'Ac.  des 
Inscr.  XVI,  p.  333 sqq.;  Girard  1.  1.  U,  p.  185 sqq. 
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eingedi'ungenen  Wüstensand.  Noch  einen  zweiten  praktischen  Vorteil 
gewährt  dieses  Verhältnis.  Wäre  das  NUthal  eine  vona  Flusse  aus 
nach  den  Gebirgen  zu  ansteigende  Ebene,  so  wäre  seine  Bewässerung 
vom  Kile  aus  fast  unmöglich.  Das  mühsam  in  die  Höhe  geschaffte 
Wasser  wüi'de  in  den  Strom  zui'ückfliefsen.  Wie  die  Verhältnisse  jetzt 
liegen,  fliefst  dagegen  das  Wasser,  wenn  es  einmal  auf  die  Höhe  der 
Nilufer  gebracht  worden  ist,  nach  der  Wüste  zu  und  kann  so  mit 
Leichtigkeit  auf  den  zwischen  dieser  und  dem  Flusse  sich  ausdehnen- 
den Feldern  verteilt  werden.  .  Um  zu  verhindern,  dafs  das  Wasser 
sich  bei  der  Überschwemmung  -plötzUch  über  die  tiefer  gelegenen  Teile 
des  Landes  ergösse  und  diese  in  Sümpfe  verwandle,  war  es  nötig, 
Kanäle  und  Dämme  anzulegen,  um  das  Wasser  von  den  Feldern  abzu- 
halten oder  dasselbe  in  grofse  künstliche  Reservoii-s,  wie  in  den  Birket 
Medinet-Abu  bei  Theben  imd  den  Möris-See  im  Fayum,  abzuleiten  ^. 

Ehe  derartige  Wasserbauten  angelegt  wui-den,  d.  h.  am  Anfange  der 
historischen  Zeit,  war  Ägypten,  wie  auch  die  Vegetationsverhältnisse 
zeigen  2,  ein  üppiges  Weideland,  welches,  mit  Baumgruppen  untermischt, 
ohne  Zweifel  einer  grossen  Menge  Wild  vmd  vor  allem  zahllosen  Scha- 
ren von  Wasservögeln  zum  Aufenthalte  diente.  Dabei  war  das  Land, 
besonders  im  Delta,  von  Sümpfen  erfüllt.  Unregelmäfsige  Anschwem- 
mungen bildeten  liier  Anhöhen,  dort  Lachen  und  erst,  als  die  Ein- 
wohner gelernt  hatten.  Dämme  zu  eiiichten,  Kanäle  zu  graben  und 
den  Lauf  des  Wassers  auch  zur  Überschwemmungszeit  zu  regeln,  ward 
das  Land  kultui*fahig.  So  beiniht  auf  dem  Kanalisationssysteme  die 
JilögUchkeit  der  ägyptischen  Kultur,  auf  ihm  die  Ordnung  des  Landes, 
imd  so  waren  es  denn  auch  die  Kanäle  mit  ihren  Verzweigimgen, 
welche  der  Einteilung  des  Landes  im  Altertume  zugnmde  gelegt 
wurden. 

§  2. 

Einteilung  des  Landes. 

Die  Einteilting  Ägyptens  erfolgte  in  Bezii'ke,  welche  von  den 
Griechen  als  Nomen,  von  den  Ägyptern  als  hesp  bezeichnet  werden 
und  welche  so  selbständig  dastanden,  dafs  sie  noch  in  der  Zeit  der 


1)  Nach  Diodor  1 ,  96  fanden  sich  derartige  Seeen  in  jedem  ägyptischen 
Nomos. 

2)  F.  Unger,  Botanische  Streifzüge  auf  dem  Gehiete  der  Kulturgeschichte  IV, 
in  Sitzungsber.  der  math.  -  natum.  Klasse  der  Wiener  Akad.  XXXVITI,  1859. 
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römischen  Kaiser  eigene  Münzen  schlagen  durften  ^.  Jeder  einzelne 
Nomos  ^  hatte  vier  Unterabteilungen : 

1)  Die  Hauptstadt  (net),  der  Sitz  der  Behörden,  besonders  des  No- 
marchen (hä)  und  der  Mittelpunkt  des  Kultus. 

2)  Das  Fruchtland  (nu),  welches  regelrecht,  Jahr  für  Jahr  bebaut 
wurde. 

3)  Die  Sümpfe  (peli-u),  die  nur  bei  besonders  günstiger  Über- 
schwemmung eine  Bebauung  zuliessen ,  im  allgemeinen  aber  als 
Weideland  oder  zur  Kultur  von  Wasserpflanzen  verwendet  wur- 
den. 

4)  Die  Kanäle  (mer),  welche  ihrer  Wichtigkeit  wegen  von  beson- 
deren Beamten  verwaltet,  gereinigt  und  mit  Brücken  und  Schleusen 
versehen  wurden. 

Gröfsere  Verwaltungsbezirke,  als  die  Nomen,  gab  es  nicht.  Die 
Einteilung  des  Landes  in  beide  Nilufer  ist  eine  rein  geographische,  die 
in  Ober-  und  Unter-Agypten  eine  durch  die  historische  Entwickelung 
Ägyptens  bedingte.  Die  uns  zuweilen  in  den  Inschriften  begegnenden 
Titel  eines  Prinzen  von  Necheb,  d.  h.  von  Eileithya,  und  einigen  an- 
deren Orten,  sind  nur  Ehrentitel,  denen  keine  thatsächliche  Stellung  in 
der  Beamtenhierarchie  entsprach.  Nur  für  das  erst  im  Verlaufe  der 
ägyptischen  Gescliichte  eroberte  Äthiopien,  d.  h.  das  Land  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Katarakt,  hatte  man  eine  eigene  Verwaltung 
eingerichtet,  an  deren  Spitze  ein  „Prinz  von  Kusch",  genannter  Statt- 
halter, stand.  Derselbe  war  dem  Range  nach  dem  Kronprinzen  des 
Reiches  gleich  geordnet,  obwohl  er  nur  sehr  selten  der  königlichen 
Familie  angehört  zu  haben  scheint.  Für  die  Zeit  der  18. — 20.  Dy- 
nastie wenigstens,  für  welche  es  möglich  ist,  fast  die  vollständige  Liste 
dieser  Prinzen  von  Kusch  aufzustellen,  läfst  sich  unter  diesen  kein  ein- 
ziger wirkKcher  Kronprinz  nachweisen. 

Die  Zahl  der  Nomen  wird  verschieden  angegeben.  Die  klassischen 
Autoren  geben  meist  36  an  ^ ;  andere  haben  43  *,  wieder  andere  47  ^, 
während  wir  von  46  die  Nomosmünzen  kennen.  Auch  die  ägyptischen 
Listen  schwanken.    Meist  geben  dieselben  42,  doch  begegnen  uns  z.  B. 


1)  Partliey,  Die  Gaumünzeu  Ägyptens,  in  Pinder  und  Friedländers  Beiträgen 
zur  älteren  Münzkunde,  1851,  S.  137  If. 

2)  Die  altägyptischen  Namen  der  Nomen  erkannte  zuerst  Harris,  Hierogly- 
phical  Standards  respecting  places  in  Egypt,  London  1852.  Vgl.  Brugsch,  Geogr. 
Inschr.  I,  S.  93  ff.    Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1865  (Mai). 

3)  Diodor  I,  54.    Strabo  XVII,  789.  812. 

4)  Plinius,  Hist.  nat.  V,  9.  9. 

5)  Ptolemäus  IV,  5. 
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in  Edfu  44.  Diese  verschiedenen  Zahlen  haben  ihren  Grund  darin, 
dafs  man,  wie  wir  an  der  Hand  der  Monumente  verfolgen  können, 
mehrfach  einzelne  Nomen  aus  administrativen  Gründen  bald  teilte, 
bald  wieder  vereinigte  und  sich  die  Zahl  auf  diese  Weise  öfters  ändern 
mufste.  Die  Einrichtung  der  Nomen  wird  von  den  Griechen  ihrem 
Sesostris,  welcher  im  allgemeinen  Ramses  II.  der  Inschriften  ent- 
spricht ,  zugeschrieben ;  doch  ist  diese  Notiz  entschieden  unrichtig. 
Schon  auf  Monumenten  der  12.  Dynastie,  d.  h.  fast  1500  Jahre  vor 
Ramses  II.,  begegnen  wir  den  Namen  einzelner  Nomen  und  ersehen 
aus  den  Texten,  dafs  die  Organisation  des  Landes  in  diese  Bezirke 
damals  bereits  eine  vollkommen  abgeschlossene  tmd  gesetzHch  ge- 
regelte war. 

Jeder  derai'tige  Bezirk  hatte  seinen  eigenen  religiösen  ^Mittelpunkt 
in  dem  Haupttempel  der  Hauptstadt  und  seinen  besonderen  Schutzherrn 
in  dessen  Gotte.  Einzelne  dieser  Lokalgötter,  deren  jeder  seine  heiligen 
Tiere,  seine  Feste  imd  Priester  hatte,  galten  im  ganzen  Lande  als 
heihg.  Andere  erschienen  in  der  Mythologie  als  feindliche  Mächte,  und 
es  entstand  infolge  dessen  ein  Antagonismus  zwischen  den  beiderseitigen 
Priester  Schäften,  der  zu  vollständigen  Schlachten  führte.  Es  werden 
uns  zwei  solche  Fehden  aus  der  römischen  Kaiserzeit  berichtet  ^,  welche 
zeigen,  wie  scharf  sich  noch  damals,  als  das  Heidentum  schon  im  vollen 
Sinken  war,  die  einzelnen  Nomen  in  ihren  religiösen  Anschauungen 
von  einander  unterschieden.  Hieraus  ist  zugleich  ein  Rückschlufs  auf 
die  Verhältnisse  in  der  alten  Zeit,  in  welcher  die  Religionsideen  noch 
tiefer  im  ägyptischen  Volke  lebten,  mögüch. 

Im  Folgenden  führen  wir  die  historisch  wichtigen  Namen  der  42 
meist  genannten  Nomen  mit  den  Namen  ihrer  Hauptstädte  und  Götter 
auf.  Eine  Aufzählung  der  in  den  Inschriften  auftretenden  Unterab- 
teilungen der  Nomen  zu  geben,  ist  nicht  notwendig,  da  diese  in  der 
ägyptischen  Geschichte,  so  weit  wir  dieselbe  bisher  verfolgen  können, 
keine  RoUe  gespielt  zu  haben  scheinen. 


Name. 
Ta-Kens. 
Tes-Hor. 
Ten. 


^foinosliste. 

I.  Oberägypten. 

Hauptstadt.  I  Gottheit. 

Ab  (Elephantine),  später Xub-t(Ombos).  i  Chnum. 
Teb  (Apollinopolis  magna,  Edfu).  Hor-Hut. 
Necheb  (Eileithyia),  später  Sene  (Lato- ;  Necheb. 
polis,  Esneh).  | 


1)  Von  Plutarch,  De  Is.  et  Osir.,  cap.  72  und  luvenal,  Sat.  XV;  cf.  Älian, 
De  nat.  anim.  XI,  27. 
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4. 

Us-t. 

Ust  (Theben),  später  Hennonthis. 

Amon-Ra;  Ment. 

5. 

Hor*ui. 

Kebti  (Koptos). 

Chem. 

6. 

Aa-ti. 

Ta-en-terer  (Denderah,  Tentyris). 

Hathor. 

7. 

Secbem. 

Ha  (Diospolis  parva). 

Hathor. 

8. 

Abt. 

Abtu  (Abydos) ,   früher    wohl  Teni 

Anhur. 

(This). 

9. 

Chem. 

Apu  (Panopolis). 

Chem. 

10. 

Uat'-t. 

Tebu  (Aphroditopolis). 

Hathor 

Neter-ui. 

Tu-ka. 

Hör  (Antäus). 

11. 

Set. 

Schashetep  (Hypsele). 

Chnum. 

12. 

Tu-f. 

Nen-ent-Bak  (Antaeopolis). 

Horns. 

13. 

Atef-chent. 

Saint  (Lykopolis,  Siut). 

Ap-heru. 

14. 

Atef-peli  (in  der  Kai- 

Kesi (Cusae). 

Hathor. 

serzeit  statt  dessen 

Antinoites). 

15. 

Un. 

Chemenu  (Hermopolis). 

Thoth. 

16. 

Meh-mahet. 

Hebennu  (Hipponon). 

Horns. 

17. 

(Cynopolites). 

Ka-sa  (Kynonpolis). 

Anubis. 

18. 

Sapet. 

Ha-suten  (Alabastronpolis). 

Anubis. 

19. 

Uab. 

Pa-mat'et  (Oxyrhynchos). 

Set. 

20. 

Am-cheut. 

Chenen-su  (Heracleopolis  magna). 

Her-sef. 

ZI. 

Am-peh. 

Se-men-Hor. 

Chnum. 

Maten. 

Tep-ah  (Aphroditopolis). 

xiatnor. 

II.  Unterägypteu  i. 

1. 

Anub-het'. 

Men-nefer  (Memphis). 

Ptah. 

2. 

Aä. 

Sechem  (Letopolis). 

Hor-ur. 

3. 

Ament. 

Nen-t-en-Hapi  (Apis). 

Hathor-nub. 

4. 

Sepi-res. 

T'eka  (Kanopus). 

Amon-Ra. 

5. 

Sepi-em-het 

Sa  (Sais). 

Neit. 

6. 

K.a-set. 

Chesun  (Chois). 

Amon-Ra. 

7. 

....  Ament. 

Sent-Nefer  (Metelis). 

Hu. 

8. 

....  abt. 

T'ukot  (Sethroe). 

Tum. 

9. 

At'i. 

Pa-Hesiri  (ßusiris). 

Osiris. 

10. 

Ka-kem. 

Ha-ta-her-äb  (Athribis). 

Hor-chent-chet'i. 

11. 

Ka-hebes. 

Ka-hebes  (Kabasos). 

Hes-t  (Isis). 

12. 

Ka-t'eb. 

T  eb-neter  (Sebennythos). 

Anhur. 

13. 

Hak-at. 

Anu  (Heliopolis). 

Ra. 

14. 

Chent-abt. 

T'an  (Tanis). 

Horus. 

15. 

Tehut. 

Pa-Thuti  (Hermopolis). 

Thoth. 

16. 

Char. 

Pa-Ba-neb-tet  (Mendes). 

Ba-neb-tet. 

17. 

Sam-Hut. 

Pa-chen-en-Amen  (Diospolis). 

Amon-Ra. 

18. 

Am-chent. 

Pa-Bast  (Bubastis). 

Bast. 

19. 

Am-peh. 

Pa-uat'  (Buto). 

Uat'  (Buto). 

20. 

Sept. 

Kesem  (Phakussa). 

Sept. 

1)  Vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  772  f.  Die  Untersuchungen  sind  hier  noch 
keineswegs  abgeschlossen;  manche  wichtigen  Änderungen  bringt  die  Liste  von 
Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  238—266. 
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§  3. 
Geologie. 

Die  geologischen  Verhältnisse  Ägyptens  ^  sind  sehr  einfache.  In 
Nubien  und  bis  in  die  Gegend  von  Süsilis  herab  ,  werden  die  Grebirge 
durch  einen  quarzreichen  Sandstein  aus  der  mittleren  Kreideformation 
gebildet.  Bei  Gebel  SilsiHs  drängt  sich  das  Gebirge  bis  an  den  Strom 
und  zwingt  denselben  durch  eine  Schlucht  von  nur  300  Schritt  Breite 
seinen  Weg  zu  suchen.  Hier  und  bei  Hamamät  in  der  arabischen 
Wüste  finden  sich  die  grofsen  Steinbrüche,  aus  denen  die  alten  Agyjjter 
das  Baugestein  für  die  Tempel  Nubiens  und  einen  grofsen  Teü  der 
Heiligtümer  Thebens  entnahmen.  Dieser  nubische  Sandstein  wird 
unter  dem  24.  Grad  nördhcher  Breite,  bei  Assuan,  durch  einen  Quer- 
riegel von  Granit,  den  fleisclu-ote  FeldspatkrystaUe  erfüllen,  durch- 
brochen. Hier  hat  sich  der  Nil  durch  das  harte  Gestein  seinen  Weg 
arbeiten  müssen  und  bildet  den  ersten  Katarakt  von  Norden  her. 
Am  westhchen  Ufer  verschwinden  die  Granitmassen  bald  unter  dem 
Sandstein  der  Wüste,  während  sie  auf  der  östüchen  Seite  bis  zu  einer 
Höhe  von  1000  Fufs  über  das  Nilthal  in  einzelnen  Kuppen  aufsteigen 
und  sich  dann  in  einer  langen  Kette  nach  der  arabischen  Wüste  hin- 
ziehen, um  sich  vermutUch  an  die  Granitberge  der  Küste  des  Roten 
Meeres  anzuschhefsen.  Zwischen  steüen  Ufern,  durch  zahllose  Fels- 
blöcke, welche  wie  Inseln  in  den  schäumenden  Fluten  Hegen,  sti-ömt 
bei  dem  ersten  Katarakt  der  Nü.  Die  Felsen  haben  eine  schwarze, 
glänzende  Farbe.  Dieselbe  läfst  sich  nicht  vom  Steine  trennen  und 
besteht  in  einem  dünnen  Uberzug,  welcher  wahi-scheinhch  aus  Eisen- 
oxydul gebildet  wird,  das  seine  Entstehung  der  durch  den  gemein- 
samen Einflufs  des  Wassers  und  der  Luft  bewii-kten  Zersetzung  des 
Gesteines  verdankt.  Das  Assuan  gegenübergelegene  Elephantine  ist 
eine  Insel  aus  eben  diesem  Granit  bestehend.  Gleich  nördhch  von  ihr 
beginnt  der  Sandstein  wieder. 

Von  Gebel  SüsiHs  an  setzt  sich  bis  nach  Edfu  hinab  die  Ki-eide- 
formation  in  Mergel,  kalkigem  und  sandigem  Gesteine  fort.    Dann  be- 


1)  Kremer,  Das  heutige  Ägypten  I,  S.  Iff.  Eusseger,  Reisen  in  Griechenland 
u.  s.  w. ,  Stuttgart  1841.  Frafs,  Aus  dem  Orient,  Stuttgart  1867.  L.  Homer, 
Philosophical  transactions  I  (1855),  S.  105—138;  II  (1858),  S.  53—92.  Orlebar, 
Journal  of  the  Bombay  Branch  of  the  Roy.  Asiat.  Soc.  ,  Juli  1845.  Zittel  in 
Bädecker,  Ägypten,  S.  71.  Uber  die  neueste  ExpeiUtion  von  Schweinfurth  von 
Siut  bis  Assuan  erschien  ein  kurzer  Bericht  in  Petermanns  Mitteilungen  XXVIII, 
p.  275—276,  1882.    Vgl.  Jolowicz,  Nr.  1026-1064.  2670.  2946—2958. 
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ginnt  alttertiärer,  sekr  versteinerungsreicher  Kalk  die  Gebirge  zu  bilden 
und  ihnen  seinen  Charakter  aufzudrücken.  Ihre  gröfste  Erhebung  er- 
reichen dieselben  bei  Theben,  wo  sie  sich  meist  bis  1000  Fufs  über 
das  Nilthal  erheben.  Hier  treten  zugleich  die  Berge  zum  erstenmal 
seit  den  Katarakten  weit  vom  Flusse  zurück  und  lassen  einen,  etwa 
10  Kilometer  breiten  kulturfahigen  Zwischenraum  frei.  Hier  ist  die 
Ebene  mit  Ackerboden  erfüllt,  soweit  nicht  die  thebanischen  Tempel- 
ruinen sie  bedecken.  Von  hier  an  bis  gegen  Siut  treten  die  im  all- 
gemeinen monotonen  Gebh'gsketten  einigemale  bis  an  den  Nil  heran, 
in  den  sie  in  schroffen  Abstiü'zen  herabfallen;  nur  selten  zeigen  sie 
wildere,  zerrissene,  malerische  Formen.  Bei  Siut  setzen  sich  an  die 
Kreide  Thonstraten  an,  aus  denen  die  Bevölkerung  das  Material  für 
die  Siuter  Thonwaren  gewinnt.  Später  zieht  ein  einförmiger  Gebü-gs- 
zug  dem  Nile  entlang,  dem  Norden  zu,  um  sich  bei  Kaii'O  an  den 
Mokattam  anzuschhefsen.  Unter  den  zahh'eichen  Versteinerungen,  welche 
derselbe  ebenso  wie  die  grofsen  mitteltertiären  Sandablagerungen  bei 
Kairo  aufweist,  sind  die  Numuhten  besonders  hervorzuheben,  denen 
die  Formation  auch  ihren  Namen  verdankt;  es  sind  dies  die  noch 
heute  um  die  Pyramiden  heram  in  MilHonen  sich  findenden  Linsen  der 
Griechen. 

Inmitten  dieser  Gesteine  finden  sich  mehrfach  versteinerte  Wälder, 
deren  Entstehung  bislang  noch  nicht  ganz  klar  gestellt  ist  ^.  Aufser  bei 
dem  sogen,  grofsen  und  kleinen  versteinerten  Walde  findet  sich  vei*- 
steinertes  Holz  auch  auf  dem  Westufer  des  Niles  bei  den  Pyramiden 
von  Abusu'  imd  etwa  5  Meilen  von  diesem  westlich  in  der  Wüste. 

In  dem  Delta  finden  wir  bei  Alexandi-ia  mächtige  Steinbrüche, 
aus  denen  man  einen  jungtertiären,  heUen,  besonders  aus  zertrümmer- 
ten Muschelschalen  bestehenden  Kalkstein  gewinnt.  Am  Suezkanale 
bei  Schalüf  folgt  auf  einen  grünhch-grauen  Gipsmergel  ein  fester  Kalk- 
stein mit  marinen  Tertiärresten,  und  das  gleiche  Gestein  begegnet  uns 
öfters.  An  anderen  Stellen  ragen  ßiffe  von  alttertiärem  Numulitenkalk 
aus  der  Ebene  hervor.  Im  Roten  Meere  finden  wir  besonders  in  der 
Nähe  von  Koser  zahh-eiche  Korallenriffe. 

Auf  der  arabischen  Seite  folgen  auf  den  NumuHtenkalk,  zu  dessen 
Formation  auch  der  am  Gebel  Urakam  bei  Beni-Suef  ausgebeutete 
schöne  Alabaster  gehört  ^,  Schichten  von  Mergel  und  Kalkstein,  und 
diesen  nubischer  Sandstein.     Ihm  folgt  ein  breiter  Gebirgszug  von 


1)  Unger,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  .33.  Newbold,  Geology  of  Egypt  in 
Proc.  Geol.,  No.  3.  3.  91  (1842). 

2)  Für  seine  Kenntnis  im  Altertume  vgl.  Dümichen,  Gesell.  Ägypt.,  S.  200. 
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krystallinischen  Gesteinen,  wie  Granit,  Syenit,  Diorit,  Porphyr,  Gneifs, 
Glimmer-  und  Hornblende-Schiefer.  Der  rote  Porphyr  wurde  besonders 
in  der  Römerzeit  am  Gebel  Duchän,  in  der  Nähe  des  Roten  Meeres, 
gewonnen  und  weithin  verfrachtet  ^  Ahnliche  Formationen  wie  hier 
finden  wir  auch  auf  der  Sinaihalbinsel  ^. 

Die  libysche  Wüste  anderseits  gehört  ganz  der  Tertiärformation 
an  imd  besteht  aus  NiunuHtenkalk.  Sie  ist  ein  ungeheures  Plateau 
ohne  hervorragende  Gipfel  oder  gröfsere  Thäler.  KrystaUinische  und 
vulkanische  Gesteine  fehlen  gänzUch.  Dagegen  steigt  die  ganze  Ebene 
terrassenförmig  an  und  besitzt  einzelne  Erosionsthäler.  Gegen  die 
Oasen  zu  fällt  sie  mit  oft  300  Meter  hohen  steilen  Rändern  ab.  Unter 
dem  Kalk  begegnen  uns  Schichten  der  oberen  Kreide  mit  zahlreichen 
Versteinerungen.  In  solchen  mergeUgen  Schichten  trifft  man  in  den 
Oasen  häufig  Alaun,  während  die  Schichten  auch  durch  starke  Ther- 
malquellen durchbrochen  werden.  Das  Sandmeer  der  Sahara  mit  seinen 
parallelen ,  meilenlangen  Dünenzügen  beginnt  erst  sechs  Tagereisen 
hinter  den  Oasen.  Von  Silsüis  aus  zieht  sich  in  die  Wüste  hinein  ein 
breiter  Streifen  von  nubischem  Sandstein,  welcher  reich  ist  an  ver- 
steinertem Holz,  an  Eisen-  und  Manganerzen  ^. 

§  4. 
Zoologie. 

Die  zoologischen  Verhältnisse  des  alten  Ägyptens  *  lernen  wir  aus 
den  Inschi'iften  und  besonders  aus  den  Darstellungen  der  Gräber  der 
12.  Dynastie  recht  genau  kennen  und  ersehen  auf  diese  Weise,  dafs 
sich  dieselben  seit  dem  Altertume  kaum  verändert  haben.  Unter  den 
Raubtieren  begegnen  ims  Löwen,  Hyänen,  Geparden,  Wölfe,  wüde 
Katzen  und  Schakale,  welche  mit  Ausnahme  ersterer  noch  jetzt  häufig 
sind.  Die  Löwen  scheint  man  noch  zur  Zeit  der  höchsten  Blüte  des 
Reiches  angetroffen  zu  haben.     So  rühmt  sich  Amenophis  IH.  auf 


1)  Ausführlich  handelte  über  diese  Steinbrüche,  ihre  Lage  und  Ausbeutung 
Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  453 — 469.  Vgl.  Lepsius,  Briefe,  S.  311  ff. 

2)  Vgl.  Beyrich,  Uber  geognostische  Beobachtungen  G.  Schweinfurths,  in  der 
Wüste  zwischen  Kairo  und  Sues,  Berl.  Monatsber.  1882,  S.  163 — 176.  Arzruni 
1.  1.,  p.  178—182. 

3)  Uber  die  den  alten  Ägyptern  bekannten  Metalle:  Lepsius,  Die  Metalle  in 
den  ägyptischen  Inschriften,  Berlin  1872.  Vgl.  Diimichen,  Agypt.  Zeitschr.  1872, 
S.  46  ff.  98  ff.    Chabas,  Etudes  sur  l'ant.  bist.,  p.  17  sqq. 

4)  Litteratur  bei  Jolowicz,  Nr.  915—970.  1126—1127.  2668.  2918— 292S.  — 
Dann  v.  Kremer,  Ägypten  I,  S.  221  f. 
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einem  in  zahkeichen  Exemplaren  erhalten  gebliebenen  Skarabäus, 
wähi-end  der  ersten  10  Jaln-e  seiner  Regierung  110  Löwen  erjagt  zu 
haben;  freilich  werden  wir  anzunehmen  haben,  dass  ein  grofser  Teil 
derselben  in  den  äthiopischen  Bergen  gelebt  haben  wird.  In  Medinet- 
Abu  sehen  wir  etwa  200  Jahre  später  den  König  Ramses  III.  abge- 
bildet, wie  er  im  Delta  einen  Löwen  mit  Pfeilschüssen  erlegt.  Man 
verstand  es  auch,  wie  noch  heutzutage  in  Abessinien,  die  Löwen  zu 
zähmen  ^.  So  hatte  Ramses  II.  seinen  Lieblingslöwen ,  der  ihn  sogar 
mit  in  den  Krieg  begleitete  und  im  Lager  vor  der  Chetaschlacht  auf 
den  Rehefs  mit  dargestellt  wii'd  auch  Ramses  III.  wird  beim  Auszug 
in  den  Ki'ieg  von  einem  Löwen  begleitet  ^.  Unwahi-scheinhch  ist  es 
dagegen,  dafs  die  Ägypter  die  Löwen  auch  zur  Jagd  benutzten;  die 
hierauf  von  Wilkinson  *  bezogene  Darstellung  führt  uns  nur  ein  Gem-e- 
bild  aus  der  Tierwelt  vor.  Dagegen  galt  der  Löwe  als  ein  heihges 
Tier,  und  hielten  die  HeHopoHten  einen  solchen  in  dem  Tempel  ihres 
Gottes,  d.  h.  des  Ra  ^.  Auch  sonst  waren  zahlreiche  Raubtiere  heihg  ^, 
vor  allem  die  Katze,  welche  auch  zur  Jagd  abgerichtet  ward  ebenso 
wie  der  Hund,  von  dem  bereits  sieben  Spielarten  bekannt  waren  ^. 

Unter  den  Dickliäutern  fehlte  der  Elefant,  welcher  in  Mesopo- 
tamien häufig  war  imd  zu  dessen  Erlegung  z.  B.  Tutmes  HI.  grofse 
Jagden  in  den  Euphratuiederungen  veranstalten  liefs.  Sehr  gewöhnlich 
war  dagegen  das  Nilpferd,  welches  erst  im  Mittelalter  in  die  Sümpfe 
des  Deltas  und  dann  aUmähhch  ganz  verdrängt  ward.  Das  Schwein  ^ 
findet  sich  auf  den  Monumenten  des  alten  Reiches  nicht,  dagegen  häufig 
auf  denen  des  neuen;  es  galt  meist  für  unrein,  doch  ward  es  zuweilen 
in  grofsen  Herden  gehalten,  also  gewifs  auch  gegessen.  Das  Wild- 
schwein ist  noch  jetzt  im  Lande  nicht  selten. 

Im  zahmen  Zustande  besafs  man  zahlreiche  Rinder  in  einer  be- 
sonderen Spielart,  welche  erst  in  unserem  Jahrhunderte  während  einer 
Viehseuche  gänzUch  ausgestorben  ist.    Mehrere  Stiervarietäten  mit  be- 


1)  Lenormant,  Sur  les  animaux  employ^s  par  les  anciens  Egyptiens  k  la  chasse 
et  k  la  guere,  note  4.    Comptes  -  rendus  de  l'acc.  des  sciences  1870,  T.  LXX. 

2)  Champ.  Mon.  I,  pl.  17—31 ;  IV,  pl.  327.    Vgl.  Diodor  I,  48. 

3)  Champ.  Mon.  III,  pl.  217. 

4)  Man.  et  Cu.st.  III,  p.  16. 

5)  Plut.  de  Is.  et  Os.  38":    Strabo  XVII,  813.    ÄHan,  De  nat.  an.  XH,  7. 

6)  Die  heiligen  Tiere  der  Ägypter  zusammengestellt  in  Partheys  Plutarch, 
De  Iside  et  Osiride,  p.  261—268. 

7)  Lenormant  1.  1.  LXXI,  p.  738—743;  cf.  p.  665. 

8)  Lenormant  1.  1.  LXXI,  p.  593.  632.  664.  777. 

9)  Lenormant  1.  1.,  p.  849.  952;  dagegen  ßoulin  1.  1.  1871,  LXXII,  p.  317. 
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sonderen  Kennzeichen  galten  als  heilig.  Aufser  als  Nahrungsmittel 
wui'de  das  Rind  in  Ägypten  auch  zum  Ausdreschen  des  Kornes  be- 
nutzt ^,  ähnlich  wie  das  Schaf  die  Saat  austreten  mufste.  Dieses  Schaf 
besafs  man  in  zwei  Spielarten,  welche  sich  durch  ihre  Homer  scharf 
von  einander  untersclüeden.  Die  eine  trug  die  eingerollten  Homer, 
welche  wir  an  den  Statuen  des  Jupiter  Amon  und  auf  den  Münzen 
Alexanders  d.  Gr.  zu  sehen  gewohnt  sind;  die  andere,  die  lang  sich 
ausbreitenden  Horner  des  Gottes  Chnum  ^.  Zahlreich  waren  die  Anti- 
lopenarten, welche  teils  wild  die  Wüste  durchsti-eiften,  teils  zahm  in 
Herden  von  bis  über  1000  Stück  gehalten  wurden  und  sich  sogar  in 
der  Gefangenschaft  fortpflanzten  ^.  Als  Haupttransportmittel  besafs  man 
den  Esel.  Das  jetzt  im  Delta  so  häufige  Kamel  *  erscheint  in  den 
bisher  bekannten  ägyptischen  Texten  nicht,  erst  in  später  Zeit  viird  es 
in  Meroe  abgebildet  und  in  der  Römerzeit  finden  sich  zahlreiche  kleine 
Thonbilder  des  Tieres,  welche  Reiter  tragen.  Man  hatte  geglaubt,  das 
Tier  einmal  im  Papyrus  Anastasi  I.  zu  finden,  doch  hat  sich  dies  als 
irrtümlich  herausgestellt  ^.  Ob  das  Kamel  in  der  That  nicht  vorkam, 
oder  nur  als  typhomsch  nicht  dargestellt  ward,  mufs  unentschieden  blei- 
ben. Ebenso  ist  es  fraglich,  ob  die  mehrfach  als  göttUch  verehrt  auf- 
tretenden und  auch  als  Mumien  sich  findenden  Affen  im  Lande  selbst 
vorkamen;  gezähmt  wurden  dieselben,  wie  die  Darstelliuigen  beweisen, 
häufig  gehalten.  Eine  besonders  grof  se  RoUe  spielt  das  Pferd  Dieses 
findet  sich  im  alten  und  mittleren  Reiche  bis  jetzt  nirgends  dargestellt. 
Auch  das  Vorkommen  des  späteren  Namens  des  Pferdes  heter  zur 
Zeit  Usertesen  I.  als  Personenname  ^  kann  für  das  damalige  Vor- 
kommen des  Tieres  nicht  geltend  gemacht  werden.  Das  Wort  wird 
an  der  betreffenden  Stelle  mit  dem  allgemeinen  Determinativ  für  Vier- 
füfsler  versehen  und  kann  im  alten  Reiclie  sehr  wohl  ein  anderes  Tier 
bezeichnet  haben,  dessen  Namen  man  im  neuen  Reiche  auf  das  Pferd 


1)  Roulin  a.  a.  0.,  p.  317.    Vgl.  5  Mos.  25,  4. 

2)  Vgl.  Lepsius,  Ägj-pt.  Zeitschr.  1877,  S.  8£F. 

3)  Lenormant  a.  a.  0.  LXX,  p.  413. 

4)  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  398  sqq. 

5)  L.  D.  V,  28a. 

6)  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  36.  —  Bemerkenswert  ist  jedoch,  dafe 
nach  IMos.  12,  16  Abraham  in  Ägypten  auch  Kamele  besessen  haben  soll. 

7)  Vgl.  Ehrenberg,  Über  den  Cynocephalus  imd  den  Sphinx  der  Ägypter, 
Berlin  1834. 

8)  Lenormant  a.  a.  0.  LXIX,  p.  1256  (vgl.  p.  1281.  1284  sq.  1379sq.};  LXX, 
p.  163.  276.  Lenormant,  Les  premieres  civilisations  I,  300  sqq.  Chabas,  Etud.  sur 
l'ant.  hist.,  p.  421  sqq. 

9)  Pierret,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  136. 
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übertrug.  Im  neuen  Reiche  war  das  Tier  sehr  häufig  und  wurde  zum 
Fahren  und  Reiten  benutzt ;  es  gedieh  so  vortrefflich ,  dafs  man  es 
sogar  exportierte  ^.  Nach  den  Inschriften  wandte  ein  ägyptischer 
Herrscher,  der  Athiope  Pianchi,  später  der  Pferdezucht  sein  ganz  be- 
sonderes Interesse  zu. 

Unter  den  Amphibien  ist  das  bald  göttlich  verehrte,  bald  leiden- 
schaftlich verfolgte  Ki-okodil  zu  nennen,  welches  erst  im  Laufe  der 
letzten  Jahre,  besonders  durch  die  Dampfschiffe,  aus  Ägypten  ver- 
trieben worden  ist.  Von  diesem  Tiere,  welches  von  den  klassischen 
Autoren  meist  falsch  beschrieben  wii'd,  haben  sich,  besonders  bei  Mon- 
falut ,  ungeheure  Massen  von  Mumien  gefunden.  Ein  grofser  Teü  der- 
selben war  vergoldet  und  zeigt  so  noch  das  hohe  Ansehen,  in  welchem 
das  Krokodil  bei  einem  grofsen  Teile  der  ägyptischen  Bevölkerung 
gestanden  haben  mufs. 

Sehl-  grofs  war  die  Zahl  der  Vögel,  unter  denen  viele,  wie  der 
Geier,  Falke,  Sperber,  mehrere  Gänsearten,  der  Wiedehopf,  besonders 
aber  der  dem  Thoth  geweihte  Ibis  göttlich  verehrt  wurden.  Enten, 
Gänse  und  Tauben  waren  bereits  im  alten  Reiche  gezähmt  und  wurden 
ebenso  wie  die  Hühner  in  grofsen  Scharen  gehalten. 

Die  Zahl  der  Fische  war  gleichfalls  grofs;  trotz  ihres  geringen 
Wohlgeschmackes  wurden  dieselben  von  dem  Volke  fi'isch  und  einge- 
salzen häufig  bereits  in  alter  Zeit  gegessen.  Merkwürdigerweise  fehlen 
in  den  Texten  ebenso  wie  in  den  Darstellungen  gerade  die  beiden 
charakteristischesten  Formen  der  modernen  NUfauna,  der  Fahaka  (Tetro- 
don  fahaka),  welcher  es  versteht,  sich  zu  einer  Kugel  aufzublasen, 
und  der,  elektrische  Schläge  von  ziemlicher  Stärke  austeilende  Zitter- 
rochen. 

Von  Insekten ,  Mollusken  und  niederen  Tieren  finden  sich  in 
Ägypten  nur  wenige  Arten,  doch  kommen  diese  Arten  in  zahllosen 
Exemplaren  vor.  Bemerkenswert  ist  hier  vor  allem  der  in  der  Mytho- 
logie als  Symbol  der  Auferstehung  erscheinende  Skarabäus ,  eine 
grofse,  noch  heute  in  Ägypten  häufige,  Mistkäferart.  —  Von  den 
Schlangen,  mit  denen  wir  die  Besprechung  der  ägyptischen  Fauna 
schhefsen  wollen,  verehrte  man  mehrere  Arten  als  heihg,  besonders  die 
als  Zeichen  der  Königswürde  von  den  Herrschern  an  der  Stirn  abge- 
bildet getragene ,  sehr  giftige  ägyptische  Brillenschlange ,  meist  als 
Uräussclilange  bezeichnet.    Charakteristisch  ist  für  dieselbe  ihre  Fähig- 


1)  1  Kön.  10,  28  f.  2Cliron.  9,  28.  Auch  Sargon  führt  in  seiner  Prunkinschrift 
(1.  183)  unter  seinen  Reichtümern  ägyptische  Pferde  auf. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  I.  2 
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keit,  im  Affekt  den  Hals  zu  einer  breiten  Scheibe  aufzublasen  und 
sich  hoch  emporzurichten. 

§  5. 
Botanik. 

Die  ägyptische  Pflanzenwelt  *  hatte  sich  seit  dem  Altertume  bis 
an  den  Anfang  unseres  Jahrhunderts  kaum  verändert.  Seitdem  aber 
und  besonders  seit  der  Regierung  Ismael- Paschas  hat  die  Einführung 
einer  grofsen  Anzald  indischer  Grewächse  und  der  im  Altertume  in 
Ägypten  noch  nicht  angebauten  Baumwollenstaude  ^  den  Charakter 
der  Landschaft  wesentUch  verändert.  Bei  der  vortreffHchen  Accli- 
mationsfähigkeit  der  indischen  Pflanzen  und  vor  allem  der  Lebbach- 
Akazie,  welche  in  wenigen  Jahren  zu  einem  grofsartigen  Baume  er- 
wächst, wird  dies  in  den  nächsten  Jahren  gewifs  in  noch  weit  höherem 
Gerade  der  Fall  sein.  Lnmer  mehr  wird  die  ausländische  Flora  Platz 
greifen,  und  bald  wird  Ägypten  aus  dem  fast  ganz  baumlosen  Lande, 
das  es  noch  vor  kurzem  war,  zu  einer  der  bewaldetsten  Gegenden  des 
Orients  werden.  Inwiefern  dui'ch  diese  Anpflanzungen  auch  das  Klima 
des  Landes,  die  Regenverhältnisse  u.  s.  f  sich  umgestalten  werden, 
läfst  sich  bis  jetzt  nicht  entscheiden.  Die  in  den  letzten  Jahren  stei- 
gende Regenmenge  ihnen  zuzuschreiben,  ist  nicht  nötig,  da  in  eben 
dieser  Zeit  auch  in  anderen  Ländern  der  Mittelmeerküsten  eine  wach- 
sende Regenmenge  beobachtet  worden  ist. 

Die  Zahl  der  in  Ägypten  einheimisch  vorkommenden  Pflanzen- 
arten ist  gering.  Unter  den  gröfseren  Bäumen  sind  neben  den  Syko- 
moren,  Akazien,  Granaten,  Tamarisken,  Aprikosen,  Feigen  u.  a.  be- 
sonders zwei  Palmenarten  ^  hervorzuheben.  Die  eine,  die  Dattelpalme 
(Phoenix  dactyhfera)  wird  noch  jetzt,  wie  im  Altertume,  besonders  im 
Delta  ihrer  Früchte  wegen  viel  gezogen;  dieselben  waren  stets  eines 
der  Hauptnahi'ungsmittel  des  Volkes.  Eine  zweite  Art  ist  die  in  Ober- 
ägypten, besonders  bei  Theben  häufige  Dümpalme  (Crucifera  thebaica), 
deren  getrocknete  Früchte  sich  mehi'fach  in  den  Gräbern  gefimden 
haben.  Man  gab  die  holzigen,  sich  gut  haltenden  Früchte  mit  Vor- 
liebe den  Toten  als  Wegzehrung  mit  in  das  Jenseits.  Zu  diesen  bei- 
den Arten  kommt  noch  eine  dritte  in  Nubien  einheimische  (Hyphaene 

1)  Litteratur  bei  Jolowicz,  Nr.  986— 1025a.  2669.  2929—2945.  Vgl.  Thaer, 
Die  ägyptische  Landwirtschaft,  in  Landwirtschaftliche  Jahrbücher  1881. 

2)  Einer  Art  ägyptischer  Baumwolle  gedenkt  übrigens  Pollux,  Onomast.  ^TI, 
75  ed.  Bekkei-,  p.  292.    Vgl.  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai,  S.  478  f. 

3)  Vgl.  Loret,  Kec.  de  trav.  rel.  k  TEg.  et  l'Ass.  II,  p.  21  sqq. 
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coriacea),  welche  man  bereits  im  18.  Jalu'hunclerte  v.  Ckr.  versuchte,  bei 
Theben  zu  acclimatisieren,  ein  Versuch,  welcher,  da  der  Baum  sich  niu' 
selten  genannt  und  nicht,  wie  die  anderen  Palmenarten  abgebildet  findet, 
wohl  misslungen  ist.  Auch  jetzt  findet  sich  diese  Palme  nii-gends  im 
eigenthchen  Ägypten.  Es  ist  überhaupt  interessant  zu  verfolgen,  wie  die 
Ägypter  in  der  Blüteepoche  ihi'es  Reiches  eifrig  bestrebt  waren,  aus- 
wärtige Gewächse  in  Ägypten  einzuführen.  So  sehen  wir  in  den  Dar- 
stellungen der  arabischen  Expedition  der  Ramaka  die  Matrosen  eine 
Weihrauchbaimiart  mit  den  Wurzeln  in  Kübeln  auf  die  Schiffe  laden, 
um  sie  nach  Theben  zu  führen.  In  einer  leider  fast  ganz  zerstörten 
Kammer  des  Tempels  Tutmes  III.  zu  Karnak  werden  kurz  darauf  die 
Bäume  und  Pflanzen  abgebildet,  welche  derselbe  aus  Äthiopien  und 
Mesopotamien  nach  Ägypten  brachte  und  wohl  in  den  königlichen 
Parks  anpflanzen  liefs.  Auch  in  Inschriften  von  Privatpersonen  wird 
fremder  Gewächse  Erwähnung  gethan.  Bei  diesem  Interesse  an  der 
Pflanzenwelt  und  zwar  nicht  nur  der  einheimischen,  sondern  auch  der 
fremden,  ist  es  sehr  merkwürdig,  dafs  sich  die  alten  Ägypter  nie  dazu 
entschlossen  haben,  in  gröfserem  Mafse  Baumpflanzungen  im  Lande  an- 
zulegen ,  sondern  ihren  Bedarf  immer  aus  dem  Auslände  bezogen. 
Diesen  Mangel  an  gutem  Holze  erkennt  man  am  besten  an  den  uns 
erhaltenen,  aus  dem  Altertume  stammenden  ägyptischen  Holzmonumenten. 
Einmal  ist  deren  Zahl  auffaUend  gering  im  Vergleiche  zu  den  Stein- 
monumenten; dann  aber  sind  die  Mumiensärge  und  Holzstatuetten, 
mögen  sie  auch  mit  noch  so  grofsem  Fleifse  und  Arbeitsaufwande  ge- 
schnitzt sein,  fast  durchgängig  aus  Sykomoi*enholz,  aus  einem  knorrigen 
und  daher  ungemein  schwer  zu  bearbeitenden  Materiale,  gefertigt.  Die 
Ursache  dieser  Abneigung  gegen  gröfsere  Kulturen  von  Nutzholz  lag 
wohl  in  der  Furcht,  durch  eine  gröfsere  Ausdehnung  der  Waldungen 
das  Fruchtland  und  den  Ackerboden  in  zu  hohem  Mafse  einzuengen. 
Der  Zwang,  Brennholz  in  gTofser  Menge  zu  gewinnen,  lag  ja  auch  für 
die  alten  Ägypter  nicht  vor. 

Von  Nutzpflanzen  gediehen  in  Ägypten  zahlreiche  Getreidearten, 
wie  Weizen,  Spelt,  Gerste  u.  a.,  vortrefflich,  ebenso  Wicken,  Bohnen, 
Lupinen,  Linsen  und  der  zu  medizinischen  Zwecken  sehr  wichtige 
Ricinus  ^.  Guter  Wein  wuchs  im  Delta,  besonders  an  den  Ufern  des 
Mareotischen  Sees,  wähi-end  der  Ölbaum  immer  selten  blieb  2. 


1)  Aus  seinen  Frücliten  gewann  man  das  Kikiöl.  Vgl.  Herod.  II,  94.  Strabo 
XVU,  824.    Plin.  Hist.  nat.  XV,  7.    Dioscorides  IV,  164. 

2)  Strabo  XVU,  809.  Hieronym.  Comment.  in  Hos.  12,  2.  Vgl.  Pleyte  in 
Ned.  Bot.  Vereeniging  29.  Juli  1882,  2.  Bylage. 
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Charakteristisch  für  Ägypten  waren  im  Altertume  die  Sumpf- 
pflanzen, welche  die  Kanäle,  Sümpfe  und  Moräste  bedeckten,  obwohl 
auch  deren  Artenzahl  eine  beschränkte  bheb.  Eine  besonders  grofse 
RoUe  unter  denselben  spielten  der  Lotus  und  der  Papyrus.  Unter  dem 
Namen  des  ersteren,  welcher  noch  jetzt  im  Lande  gedeiht  ^,  fafsten  die 
Alten  drei  verschiedene  Pflanzenarten  zusammen,  die  ägj-ptische  Seerose 
(Nymphaea  Lotus  L.),  die  himmelblaue  Seerose,  gleichfalls  eine  Nym- 
phäe,  und  die  indische  Seerose  (Nelumbium  speciosum  W.).  Die  beiden 
ersteren  sind  die  Pflanze,  welche  wir  häufig  in  der  Hand  der  ägyp- 
tischen Herrscher  und  Privatpersonen  erbhcken,  welche  einen  der 
Haupt-Opfergegenstände  bildete  imd  welche  als  ideogi-aphisches  Zeichen 
zur  Bezeichnung  von  Oberägypten  diente.  Letzteres,  das  Nelumbium, 
enthält  in  seiner  Frucht  kleine  efsbare  Kerne,  welche  unter  dem  Namen 
Nillinsen  von  den  Klassikern  ^  als  ein  Nahrungsmittel  des  ägyptischen 
Volkes  aufgeführt  werden.  Die  Texte  zeigen  uns,  dafs  man  aus  diesen 
Kernen  auch  ein  Brot  zu  bereiten  wufste,  welches  als  Dehkatesse  galt. 
Der  Papyrus  (Cyperus  papyrus  L.)  war  fi'üher  im  Delta  häufig  und 
galt  als  dessen  ideographische  Bezeichnung;  ebenso  wie  der  Lotus  ist 
er  eine  häufige  Opfergabe  der  Ägypter  ^.  Derselbe  ward  als  Nutz- 
pflanze gezogen  und  förmhch  kultiviert,  da  man  aus  seiner  Rinde  das 
einzige  wirkliche  Schi'eibmaterial  des  ägyptischen  Altertumes  gewann. 
Manuski'ipte  auf  Leder  oder  auf  Thonplatten  sind  wenigstens  im  Ver- 
hältnisse zu  der  grofsen  Zahl  der  Papyri  während  der  Blütezeit  des 
Reiches  so  verschwindend  selten,  dafs  sie  als  Schi-eibmaterial  kaum  in 
Betracht  kommen.  Speziell  der  Thonplatten,  der  sogen.  Ostraka,  be- 
diente man  sich  meist  um  kui'ze  Notizen  oder  Konzepte  darauf  aufzu- 
zeichnen, welche  man  dann  auf  Papyrus  übertrug.  Sehr  grofs  kann 
jedoch  der  Wert  des  letzteren  nicht  gewesen  sein,  denn  wir  finden  auf 
Papyrus  neben  lasciven  Darstellungen  Zeichnungen  der  aUergewöhn- 
hchsten  Art,  so  dafs  sein  Preis  wolil  verhältnismäfsig  nicht  viel  höher, 
als  der  anderer  SchreibmateriaUen  in  anderen  Ländern  gewesen  sein 
wii'd.  Man  unterschied  in  den  Papyi'is  je  nach  der  Dicke,  der  Glätte, 
der  Farbe  verschiedene  Spielarten,  welche  auch  verschiedenen  Wert 
besafsen.  Als  das  beste  Material  galt  in  der  Blütezeit  des  ägyptischen 
Reiches  ein  dickes,  mäfsig  glattes  und  ziemlich  stark  gelb-braunes; 
später  in  der  Römerzeit  legte  man  das  Hauptgewicht  auf  möglichst  helle 


1)  Vgl.  Pleyte,  De  Egyptische  Lotus,  Leide. 

2)  Herod.  II,  92.    Diod.  I,  35. 

3)  Pariatore,  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  Sciences XXXIV,  p.  110  meint,  er 
sei  aus  Indien  nach  Ägypten  gebracht  worden. 
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Papyri;  und  so  sind  uns  aus  dieser  Zeit  fast  ganz  weifse,  freilich  auch 
recht  dünne  Blätter  erhalten  gebheben.  Die  Schrift  wurde  mit  einem 
Pinsel  aufgeti-agen ;  meist  war  dieselbe  schwarz,  für  Kapitelüberschriften 
bediente  man  sich,  ebenso  wie  zur  Einleitung  neuer  Abschnitte  des 
Rot.  Die  Darstellungen,  welche  sich  auch  auf  Papyris  nicht  selten, 
besonders  in  rehgiösen  Texten  finden,  sind  klar  und  scharf  gezeichnet 
lind  zunr  TeUe  polychrom  in  derselben  Weise  ausgeführt,  wie  die  Dar- 
stellungen auf  den  stuckierten  Wänden.  So  lange  der  Papyrus  als 
Schreibmaterial  benutzt  wurde,  war  er  in  Ägypten  häufig,  und  noch 
Prosper  Alpinus  kennt  ihn  als  dortige  Pflanze.  Jetzt  ist  derselbe  aus 
dem  Land  zugleich  mit  den  unbenutzten  Sümpfen  vollständig  ver- 
schwunden und  hat  sich  an  den  oberen  Nil  ziu'ückgezogen,  in  dessen 
Niederungen  er  üppig  auf  langen  Strecken  gedeiht.  In  anderen  Län- 
dern, wie  am  Jordan  und  in  den  Quellsümpfen  des  Anapus  bei  Syra- 
kus, wohin  derselbe  aus  Ägypten  gebracht  ward,  gedeiht  er  gleichfalls 
voi'treffhch.  An  letzterer  Stelle  wird  sogar  noch  jetzt  ein  der  Qualität 
nach  freilich  hinter  dem  alten  weit  zurückstehendes  Schreibmaterial  aus 
der  Rinde  der  dortigen  Papyrusstauden  bereitet. 

Lai  übrigen  war  die  altägyptische  Flora  bei  den  Griechen  und  Rö- 
mern berühmt  wegen  der  zahkeichen  im  NiUande  gedeihenden  offizineilen 
Pflanzen,  deren  Gebrauch  zu  medizinischen  Zwecken,  wie  die  mehr- 
fach entdeckten  alten  Rezeptsammlungen  zeigen,  den  ägyptischen  Ärzten 
bereits  am  Anfange  des  zweiten  vorchristhchen  Jahrtausends  zum  grofsen 
Teile  bekannt  war.  Aus  diesen  Rezeptsammlungen  übernahmen  die 
klassischen  Autoren  mehrfach  ägyptische  Pflanzen  als  offizinelles  Mittel, 
und  so  galt  bis  in  späte  Zeit  Ägypten  stets  als  das  Land  reich  an 
Heilkräutern,  als  welches  es  auch  oft  bezeichnet  wird  ^. 

§  6. 
Das  Volk. 

Das  Volk  2^  welches  am  Anfange  unserer  geschichthchen  Kennt- 
nisse Ägypten  bewohnte,  gehörte,  wie  der  Typus,  der  sich  für  dasselbe 


1)  Homer,  Odyss.  IV,  229 — 231.    Vgl.  besonders  Plinius,  Hist.  nat.  pass. 

2)  Litteratur  über  ägyptisctie  ethnographische  und  medizinische  Gegenstände, 
auch  über  Mumien  bei  Jolowicz,  Nr.  1065 — 1181.  2959—2979,  besonders  die  Ar- 
beiten von  Pruuer  a.  a.  0.,  Nr.  1153 — 1156.  Vgl.  ferner  Birch,  Sur  l'origine  des 
Egyptiens  im  Compte  -  reudu  duCongr^s  intern,  des  Orientalistes  (Paris)  II,  61 — 66. 
Owen,  The  ethnology  of  Egypt  in  Journ.  of  Anthrop.  Inst.  1874,  IV,  225  sqq.  — 
Uber  ägyptische  ethnogi-aphische  Ansichten :  Leföbure ,  Les  races  connues  des 
Egyptiens,  in  Annales  du  Musee  Guimet.  I  (1880).    Brugsch,  Die  altägyptische 
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aus  sorgfältigen  Untersuchungen  der  Statuen  und  Mumien  nach  anthro- 
pologischen vind  kraneologischen  Gesichtspunkten  ergeben  hat,  der  kau- 
kasischen Rasse  an.  Dasselbe  mufs  demzufolge  ursprünglich  aus  Asien, 
der  Urheimat  der  ganzen  Rasse,  eingewandert  sein  und  ist  vermutlich 
über  die  Landenge  von  Suez,  welche  eine  natürUche  Brücke  zwischen 
beiden  Kontinenten  bildet,  aus  Asien  nach  Afrika  gelangt.  Im  Nilthale 
scheint  dasselbe  auf  eine  dunkelfarbige  Urbevölkerung  getroffen  zu 
sein;  doch  läfst  sich  über  deren  etwaige  verwandtschaftUche  Beziehung 
zu  anderen  Völkern  keine  einigermafsen  sichere  Ansicht  aufstellen,  ver- 
mutlich waren  es  Negei-völker.  Auch  die  Völkertafel  der  Bibel  \  welche 
die  ältesten  uns  bekannten  ethnographischen  Systeme  enthält,  läfst  die 
Agj'pter  aus  Asien  stammen  und  erklärt  sie  für  Nachkommen  des 
Ham.  Dieser  Name  Ham  ist  sicher  gleichzusetzen  ^  dem  einhei- 
mischen Namen  Ägyptens  Kam-t,  im  Demotischen  Keml,  im  Koptischen 
KH3ie,  KHMI  oder  XH31I.  Das  Nilthal  trag  als  solches  stets  diesen 
Namen  und  wird  in  den  Texten  im  Gegensatze  zu  anderen  Völkern, 
z.  B.  im  Chetavertrage  zu  den  Chetas,  so  bezeichnet.  Der  etymolo- 
gische Stamm,  von  welchem  das  Wort  abzuleiten  ist,  ist  „kam"  schwarz. 
Noch  heute  hat  das  fruchtbare  Ackerland  Ägyptens,  in  auffallendem 
Gegensatze  zu  dem  hellgelben  Sande  der  es  umgebenden  Wüste,  eine 
dunkle  Farbe.  So  nennt  Herodot  ^  das  Land  /ueläyyaiov  xmd  Plutarch  * 
hebt  hervor,  dafs  die  Ägypter  dasselbe  wie  das  Schwarze  im  Auge 
yrjiiiiav  nennten.  Dafs  wir  in  der  That  für  den  Namen  Äg}-ptens  die 
schwarze  Farbe  als  Grundbedeutung  anzusehen  haben,  zeigt  seine  ideo- 
graphische Schreibung  mit  dem  Schwänze  eines  Krokodils,  welcher 
nach  HorapoUos  ^  Versicherung  dazu  diente,  um  etwas  Dunkles  (cr/.drog) 
darzustellen. 

Als  Söhne  des  Ham  führt  die  Völkertafel  auf:  Kusch,  Älisraim, 
Put  und  Kanaan.  Der  zweite  dieser  Namen  Misraim  ist  der  der 
Ägypter  selbst.     Seine  duale  Form  erklärt  sich  aus  der  historischen 

Völkertafel  in  Verhandlung  des  intern.  Orientalistenkongrefs  (Berlin  1881)  II,  3. 
p.  25 — 79,  besonders  p.  76 ff. 

1)  5  Mos.  10,  3—6.    Vgl.  IChron.  1,  8. 

2)  Gegen  den  Widerspruch  von  Lepsius  in  Herzog,  Realencyklopädie,  Art. 
Ägypten,  das  alte,  vgl.  Budde,  Bibl.  Urgeschichte,  S.  323  ff. 

3)  n,  12. 

4)  de  Is.  et  Osir.  33. 

5)  I,  70.  —  Beachtenswert  ist  auch  die  Notiz  des  Thrasyllus  von  Mendes 
Frg.  2  (Müller  HI,  502)  der  Flufs  Ägyptus,  d.  h.  der  NU,  habe  früher  Melas  ge- 
hiefsen;  es  liegt  hier  offenbar  eine  Verwechselung  des  Flufses  und  des  Landes  zu- 
grunde; die  wörtliche  Bedeutung  des  Namens  des  letzteren  ist  dann  richtig  wieder- 
gegeben.   Hesychius  giebt  die  Notiz  ciiyimBacW  ixtlüvca. 


§  6.    Das  Volk. 


33 


Einteilung  des  Landes  in  Ober-  und  Unterägypten;  dagegen  ist  die 
Ableitung  der  Urform  des  Namens  Älisor,  aus  welcher  die  Namen  des 
Landes  in  allen  semitischen  Sprachen  abgeleitet  worden  sind  ^  und 
nach  der  dasselbe  jetzt  noch  heifst,  unklar.  Dies  ist  um  so  mehr  der 
Fall,  als  das  Wort  im  Ägyptischen  selbst  bisher  ebenso  wenig  mit 
Sicherheit  hat  nachgewiesen  werden  können ,  wie  der  griechische  Name 
des  Landes  ^lyvTCToq,  oder  gar  das  von  einigen  Autoren  als  der  älteste 
Name  des  Nilthaies  angeführte  Wort  Aeria  2.  Die  Kusch  begegnen 
uns  auf  den  ägyptischen  Monumenten  als  die  Bewohner  Nubiens  und 
erscheinen  anfangs  als  sprach-  und  religionsverwandt  mit  den  Ägyptern, 
auch  ihre  Körperbildung  war  die  gleiche,  nui*  dafs  ihre  Hautfarbe  einen 
dunlderen  Ton  hatte.  Später  erweiterte  sich  die  Bedeutung  des  Na- 
mens, und  derselbe  umfafste  nicht  nui'  die  eigentlichen  Kusch ,  sondern 
überhaupt  die  im  Süden  Ägyptens  lebenden  Völkerstämme,  also  auch 
die  Neger.  So  begegnet  uns  denn  in  späteren  Texten  Kusch  sehr 
häufig  als  der  Name  der  Neger  selbst  und  als  eine  zusammenfassende 
Bezeichnung  aller  ihrer  Stämme.  Die  Put  haben  wir  zusammenzu- 
stellen mit  den  Punt  der  Denkmäler.  Die  Wohnsitze  dieses  Volkes 
lagen  zu  beiden  Seiten  des  Roten  Meeres  südlich  von  Ägypten.  Auch 
sie  zeigen  in  den  RehefdarsteUimgen  ähnliche  Züge  wie  die  Ägypter 
selbst,  mit  denen  sie  seit  alter  Zeit  Beziehungen  hatten.  Schon  unter 
einem  Könige  der  11.  Dynastie  ward  eine  Handelskarawane  von 
Ägypten  aus  hierher  gesandt,  besonders  um  eine  wertvolle  Weihrauch- 
ai't ,  Anti  genannt ,  zu  erwerben  Den  Ägyptern  galt  das  Volk  als 
stammverwandt,  und  sie  nannten  einen  Teil  seines  Gebietes  das  Land 
der  Götter.  Sie  leiteten  sogar  den  Ursprung  eines  besonders  in  später 
Zeit  hoch  verehrten,  aber  bereits  zm*  Zeit  der  18.  Dynastie  auftreten- 
den Gottes,  des  Bes,  aus  diesem  Lande  her.  Es  ist  dies  derselbe 
Gott,  dessen  Orakel  in  Besantopolis ,  dem  späteren  Antinoe,  in  der 
römisch-griechischen  Zeit  eine  so  grofse  ßoUe  spielte.  Der  vierte  Sohn 
des  Ham  Kanaan  umfafst  die  Ureinwohner  des  Landes  Kanaan,  über 
welche  sich  später  die  Schicht  der  semitischen  Hebräer  schob.  Für 
die  Urbevölkerung  dieses  Landes  sind  die  ägyptischen  Texte  kaum  er- 


1)  Saidas  s.  v.  Aiyvmos  giebt  das  Wort  mit  Mestrem  wieder. 

2)  So  GeUius,  Noct.  Att.  XIV,  6.  Apoll.  Rhod.,  Argon.  IV.  267.  270.  Schol. 
zu  Apoll.  I,  580.  Sync,  p.  155 C.  Charax  Frg.  12  (Müller  HI,  639;  vgl.  Frg. 
24  1.  1.,  p.  642).  Hesychius  s.  v.  ueouc,  vgl.  Aeschyl.  Sappl.  75.  Etym.  magn. 
8.  V.  'llenirj.  Hesychias  führt  aufserdem  s.  v.  ]AQavxriUg  dieses  und  s.  v.  ^EQixoxohao? 
yrj  dieses  als  Namen  Ägyptens  auf. 

3)  Uber  die  Beziehungen  der  Punt  and  der  Ägypter  vgl.  Lepsius,  Nubische 
Orammatik,  Einl.,  S.  9  7  ff. 
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giebig;  durch  sie  lernen  wir  es  erst  in  den  Zeiten  des  neuen  Reiches^ 
während  und  nach  seiner  Semitisierung  kennen.  Doch  läfst  sich 
immerhin  das  eine  nachweisen,  dafs  die  unmittelbar  an  Ägypten  gren- 
zenden Wüstenstämme  mit  den  Ägyptern  die  gleiche  Sprache  redeten 
und  ihnen  auch  rehgions verwandt  waren.  Weiter  waren  die  aus  Asien 
nach  Ägypten  nach  der  Zeit  der  14.  Dynastie  einfallenden  Hyksos 
keine  Semiten,  sondern  ein  einer  anderen  Rasse  angehöriges  Volk.  So 
ist  es  denn  auch  hier  sehr  wohl  möglich,  dafs  wir  in  den  Ureinwohnern 
Palästinas  und  Phöniziens  Ui*verwandte  der  Ägypter  und  Mitglieder 
der  hamitischen  Rasse  zu  sehen  haben. 

Anders   als    diese,    durch   die  Monumente  wohlbeglaubigte  Völ- 
kertafel der  Genesis  leiteten  die  klassischen  Autoren  ^  den  Ursprung 
der  Ägypter  ab.    Nach  ihnen  waren  dieselben  eine  Kolonie  der  Äthio- 
pen.    Allein  diese  Behauptung  wird  durch  die  Inschriften  vollständig 
widerlegt.    Diese  gestatten  uns  zu  verfolgen,  wie  die  ägyptische  Kultur 
sich  langsam  den  Nil  herauf  vorschob  und  allmähUch  die  Völker  süd- 
lich von  dem  ersten  Katarakte  kolonisierte  und  zivilisierte,  wie  die 
Tempel  und  Städte  in  diesen  Gegenden  eine  nach  der  anderen  von 
den  Pharaonen  angelegt  wurden.    Eine  selbständige  Stellung  erlangte 
Äthiopien  erst  bei  dem  Sinken  der  ägyptischen  Macht  im  10.  imd 
9.  Jahrhunderte;  damals  erst  bildete  sich  hier  ein  freies  Reich  unter 
eigenen  Königen  und  mit  eigener  Verfassung,  welches  die  verschiedenen 
kleinen  Stämme  zu  einem  gi'ofsen  Ganzen,  dem  Reiche  von  Meroe, 
vereinigte.    Dabei  können  wü*  auch  hier  verfolgen,  wie  die  Kultm-  des 
Reiches  in  Kunst,  Sprache  und  Schrift  anfangs  vollkommen  der  ägyp- 
tischen entsprach  und  sich  erst  später  langsam  von  dieser  entfernte  und 
ihren  eigenen  Entwickelungsgang  einschlug.    Die  äthiopische  Kultur 
entstammt  der  ägyptischen  und  nicht  das  Umgekehrte  ist  der  Fall. 
Die  Klassiker  wiu'den  zu  ihrer  Ansicht  jedenfalls  dadui-ch  geführt, 
dafs  in  einer  ihnen  verhältnismäfsig  nahe  hegenden  Zeit,  im  8.  und 
7.  Jahrh änderte ,  momentan   äthiopische  Könige   auch  Ägypten  be- 
herrschten.    Allein  dies  war  eine    augenbhckhche  Machtausdehnimg 
Äthiopiens,  lange  nach  seiner  Zivihsierung  durch  die  ägyptischen  Priester 
und  Handwerker. 

Ebenso  wie  diese  klassische  Ansicht   über    den  Ursprung  der 


1)  Besonders  Diodor  DI,  3—8.  —  Noch  v.  Hellwald,  Kultm-gesch ,  S.  204 ff., 
1875,  folgte  den  Griechen.  Mühlberg,  De  antiquissima  Aeg.  historia,  1838,  schrieb 
über  die  verschiedenen  Einwanderungen  nach  Ägypten  nach  der  älteren  Ansicht. 
Bereits  Jomard,  Revue  encyclopedique,  Mai  1819,  p.  21  erkannte,  dafs  die  Monu- 
mente in  Ägypten  älter  wären,  als  die  in  Nubien. 
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Ägypter  dui'ch  die  Denkmäler  vollkommen  widerlegt  worden  ist,  so 
haben  die  zahli'eiclieren  Funde  ägyptischer  Mumien  den  noch  am  An- 
fange imseres  Jahrhunderts  fast  allgemein  angenommenen  Zusammen- 
hang der  ägyptischen  Rasse  mit  der  der  Neger  als  irrig  erwiesen.  Eine 
Vergleichung  der  Mumien  mit  den  anatomischen  Eigentümlichkeiten 
der  Neger  ^  zeigt,  dafs  beide  fast  in  allen  wichtigen  Erkennungszeichen 
von  einander  abweichen.  So  sind  die  Neger  pi'Ognath,  die  Ägypter 
orthognat;  der  Knochenbau  der  ersteren  ist  massiv,  der  letzteren  zart; 
das  Haar  der  Neger  ist  kraus,  das  der  Ägypter  glatt  und  schlicht 
u.  s.  £  Neben  allen  Unähnlichkeiten  läfst  sich  kaum  eine  irgendwie 
bedeutendere  Ähnlichkeit  nachweisen. 

Wenn  es  so  sicher  steht,  dafs  wir  die  Ägypter  der  kaukasischen 
Rasse  unterzuordnen  haben,  so  läfst  sich  bis  jetzt  keine  Entscheidung 
darüber  treffen,  in  welchem  Verhältnisse  dieselben  zu  den  Unterab- 
teilungen der  Kasse  standen.  Die  Versuche,  sie  mit  den  Semiten  als 
mit  dem  ihnen  geographisch  am  nächsten  stehenden  Volke  enger  ver- 
wandt erscheinen  zu  lassen,  scheitern  an  dem  Mangel  zahh'eicher  cha- 
rakteristischer Mei'kmale  des  Semitismus  in  dem  Körperbau,  dem 
Charakter  und  der  Sprache;  in  allen  diesen  Beziehungen  scheinen 
sich  die  Ägypter  ebenso  weit  von  den  Semiten  wie  von  den  Indo- 
germanen  entfernt  zu  haben.  So  haben  wir  denn  vermutlich  die  Ägypter 
zusammen  mit  den  Kuschiten,  den  Punt,  den  Kanaan  und  einer  Reihe 
libyscher  Stämme  als  eine  besondere  Unterabteilung  der  Kaukasier, 
gleichberechtigt  mit  den  Semiten  und  Indogermanen  anzusehen,  als  eine 
Unterabteilimg,  welche  wir  nach  dem  Vorgange  der  Genesis  am  besten 
als  Hamiten  bezeichnen  können. 

Im  allgemeinen  ist  der  Ägypter  schlank  gebaut,  die  Schultern  sind 
breit,  die  Arme  und  Beine  sehnig,  die  Hand  und  der  Fufs  lang  vmd 
dünn,  die  Finger  auffallend  zart.  Charakteristisch  ist  für  das  ganze 
Volk  die  Unentwickeltheit  der  Hüften  ^.  Der  Kopf  ist  verhältnismäfsig 
grofs,  die  Stirn  viereckig,  die  Augen  grofs,  die  Backen  voU,  der  Mund 
breit,  ohne  sinnlich  zu  sein,  die  Lippen  ziemlich  dick.  Die  Nase  ist 
kurz  und  endet  meist  rundlich.  Adlernasen  kommen  kaum  vor  und 
erklären  sich  in  den  FäUen ,  in  denen  sie  auftreten ,  meist  durch 
Kreuzung  mit  Semiten.    Dafür  spricht  vor  allem,  dafs  wir  ihnen  in 


1)  Ebers,  Ägypten  und  die  Bücher  Mose  I,  46 if.  Vgl.  Hartmann,  Zeitschrift 
der  Gessellsch.  für  Erdkunde  (Berlin  1872)  VII,  437  ff.  Zeitschr.  für  Ethnologie 
von  Bastian  und  Hartmann  I,  23  fl".  135 IF.;  II,  85  ff. 

2)  Alyvmiu  xkrj^iajCi  war  nach  Suidas  s.  v.  eine  Bezeichnöii^-our  lange,  magere 
Menschen. 
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Oberägypten  fast  nie  begegnen,  dagegen  häufiger  im  Delta,  wo  sich  schon 
in  früher  Zeit  semitische  Einwanderer  dauernd  niedergelassen  hatten 
und  sich  ständig  mit  den  Ureinwohnern  vermischten. 

Direkte  Nachkommen  der  alten  Ägypter,  wenn  auch  begreiflicher- 
weise vielfach  vermischt  mit  fremdem,  besonders  arabischem  Blute,  sind 
die  heutigen  Kopten,  die  christhch-monophysi tischen  Einwohner  Ägyp- 
tens, und  die  Bauernbevölkerung  der  FeUahen.  Bei  diesen  zeigen  sich, 
besonders  in  den  abgelegenen  Teilen  des  südhchen  Landes,  oft  in  der 
aUerauffaUendsten  Weise  die  charakteristischen  Merkmale  der  alten 
Rasse.  Oft  glaubt  man  thatsächhch  in  einem  modernen  Gesichte  das 
Original  einer  der  altägyptischen  Statuen  vor  sich  zu  sehen.  Bezeich- 
nend ist  es  für  die  Ähnlichkeit,  dafs  die  Araber  eine  von  Mariette  ent- 
deckte, aus  der  Zeit  der  vierten  Dynastie  stammende  Holzstatuette  den 
Schech  el  beled,  den  Dorfschulzen,  nennen,  weil  seine  Gestalt  und  be- 
sonders sein  Gesicht  Zug  um  Zug  dem  Bilde  des  zur  Zeit  des  Fundes 
in  einem  der  zu  Saqqarah  gehörigen  Döi-fer  angestellten  Dorfschulzen 
glich. 


Zweites  Kapitel. 

Die  Sprache  und  Schrift. 


§  7. 

Die  Entzifferung  der  Schrift. 

Die  Kenntnis  der  ägyptischen  Sprache  und  Schrift  ^  überdauerte 
die  Herrschaft  der  Griechen  und  Römer  lange  Zeit.  Bis  in  die  Zeit 
der  ersten  Soldatenkaiser  hinein  wurden  die  Namen  dieser  Fürsten  und 
Inschriften,  durch  welche  dieselben  den  ägyptischen  Göttern  Tempel 
und  andere  Bauten  weihten,  in  Hieroglyphen  an  den  Tempelwänden 
eingegraben.  Trotz  dieses  offiziellen  Gebrauches  der  Hieroglyphen  an 
öfFenthchen  Gebäuden  scheint  es  doch,  als  wenn  seit  dem  ersten  vorchrist- 
lichen Jahrhunderte  eine  Abnahme  in  der  Verwendung  der  ägyptischen 
Sprache  und  Schrift  eingetreten  wäre  und  das  Griechische  mehr  und 
mehr  seine  Stelle  eingenommen  hätte.  Mit  der  Einftihrung  des  Chi'isten- 
tumes  nahm  diese  Abnahme  in  hohem  Grade  zu.  Mit  den  Göttern 
verschwanden  auch  ihre  Anhänger,  man  hörte  auij  den  Göttern  Tempel 
zu  erbauen  und  Inschriften  zu  ihrer  Ehre  eingraben  zu  lassen,  und 
hatte  so  keinen  Grund  mehr,  die  altheüigen,  aber  schwierig  zu  ver- 
stehenden Zeichen  zu  verwenden.  Trotzdem  blieb  das  Ägyptische  die 
Sprache  des  Volkes,  und  um  diesem ,  das  nicht  mehr  Hieroglyphen  zu 
.  lesen  vermochte,  die  Schi-ift werke  zugänglich  zu  machen,  ftihrte  man 
eine  neue  Schrift,  das  sogen.  Koptische,  ein.  Die  Grundlage  dieser 
Schrift  bildete  das  griechische  Alphabet,  vermehrt  um  sieben  Buch- 
staben für  Laute,  welche  das  Ägyptische,  aber  nicht  das  Griechische 
besafs.     In  dieser  Schrift  schrieb    man   die    bei   ihrer  Einführung, 

1)  Uber  Schrift  und  Sprache  der  Ägypter  vgl.  Dümichen,  Gesch.  Ägyptens, 
S.  267  fiP. 
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etwa  im  vierten  nachchristlichen  Jahi-hunderte  übliche  Volkssprache 
der  Ägypter  nieder.  Diese  Sprache  unterschied  sich  ziemlich  stark 
von  dem  Altägyptischen  in  lexikographischer,  ebenso  wie  in  gramma- 
tischer Beziehung,  und  war  besonders  stark  mit  griechischen  Worten 
dm'chsetzt.  Näher  als  dem  Hieroglyphischen  stand  die  Sprache  dem 
Demotischen,  welches  bereits  die  Keime  vieler  später  zur  Regel  ge- 
wordener Umänderungen  im  Sprachempfinden  zeigt,  so  die  Ersetzung 
der  Suffixe  durch  Präfixe  im  Verbum  durch  Veimittelung  der  Hüfs- 
zeitwörter,  die  starken  Lautverschiebungen,  die  reiche  Vokahsation 
u.  a.  m. 

Die  klassischen  Autoren  Un-erseits  beschäftigten  sich  nie  eingehender 
mit  der  ägyptischen  Schrift.  Die  Werke  des  Chäremon,  des  HorapoUo 
u.  a.  geben  nichts  als  die  häufig  ungenauen  Erkläningen  von  Ideo- 
grammen, über  das  Gefüge  und  das  System  der  Schrift  enthalten  sie 
keine  deuthche  Notiz.  So  ging  denn  in  dem  AugenbHcke,  in  dem  man 
aufhörte,  Ägyptisch  zu  schreiben,  auch  die  Kenntnis  ^er  ägyptischen 
Schrift  als  solcher  verloren,  und  als  man  kurz  nach  der  Renaissance 
begann,  die  ägyptischen  Inschriften  zu  untersuchen,  stand  man  einem 
vollkommenen  Rätsel  gegenüber.  Man  versuchte  die  Entzifferung  mit 
Hilfe  des  Hebräischen,  Chaldäischen,  Chinesischen,  ja  der  gelehi'te 
Jesuitenpater  Athanasius  Kii'cher  erfand  sogar  ein  eigenes  System,  mit 
Hilfe  dessen  er  behauptete,  die  Inschriften  zu  verstehen.  Das  Resultat, 
zu  welchem  er  dabei  gelangte,  war  freihch  ein  höchst  merkwüi'diges.  So 
übersetzte  er,  indem  er  jedes  Zeichen  für  das  Abbild  einer  Idee,  nicht, 
wie  es  sein  muJste,  für  das  eines  Lautes  hielt,  den  griechischen  Kaiser- 
titel avTo/.QdzojQ  mit  „der  Schöpfer  der  Fruchtbarkeit  und  der  ganzen 
Vegetation  ist  Osü'is,  dessen  zeugende  Kraft  aus  dem  Himmel  gezogen 
wird,  aus  seinem  Reiche,  durch  den  heUigen  Mophta".  Alle  diese  Ver- 
suche ^  waren  naturgemäfs  wissenschaftUch  wertlos  und  konnten  sich 
nii'gends  gröfsei-en  Glauben  verschaffen,  und  so  schien  es,  als  wenn  die 
ägyptischen  Hieroglyphen  auf  immer  unverständlich  bleiben  sollten. 

Da  entdeckte  im  Jahi-e  1799  wähi-end  der  Expedition  Napoleons  I. 
nach  Ägypten  ein  fi-anzösischer  Artillerieoffizier,  Namens  Boussard,  bei 
der  Feste  Rosette  eine  Steininschi'ift,  welche  in  di-ei  Schiiftarten,  hiero- 
glyphisch, demotisch  und  griechisch  abgefafst,  ein  Dekret  zu  Ehren  des 
Königs  Ptolemäus  V.  enthielt.  Diese  Inschi-ift  ist  infolge  der  pohtischen 
Ereignisse  am  Ende  des  fi'anzösisch  -  ägyptischen  Ki'ieges  nach  London 
gekommen.    In  ihr  ersah  man  aus  dem  griechischen  Teile  des  Textes, 


1)  Die  Titel  der  älteren  Werke  über  die  Hieroglyphen  u.  s.  f.  finden  sich  ge- 
sammelt bei  Jolowicz,  Nr.  1182 — 1715. 
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dafs  die  hieroglypliischen  und  demotischen  Zeilen  denselben  Inhalt 
wiedergeben,  wie  dieser  griechische  Text  selbst.  Der  demotische  Text 
erschien  als  die  km-sivste  der  beiden  über  der  griechischen  Inschrift 
stehenden  Schriftarten,  und  so  hielt  man  denselben  für  alphabetisch. 
So  wandten  sich  Silvesü-e  de  Sacy  ^  und  kurz  nach  ihm  der  Schwede 
Ackerblad  ^  zu  seiner  Untersuchung,  und  in  der  That  gelang  es  dem 
letzteren,  einige  später  als  richtig  bestätigte  Buchstaben  aufzufinden; 
an  den  hieroglyphischen  Text,  welcher  doch  der  wichtigste  war,  wagte 
er  sich  nicht.  Jahi'e  vergingen,  ehe  es  jemand  versuchte,  diese  Auf- 
gabe zu  lösen.  Der  erste,  der  es  that  und  von  dem  richtigen  Grund- 
satze ausging,  dafs  die  Königsnamen  alphabetisch  geschrieben  sein 
müfsten  —  dafs  diese  Namen  in  den  ringförmigen  Cartouchen  zu 
suchen  seien,  hatten  bereits  Zoega  u.  a.  geahnt  —  war  der  berühmte 
englische  Physiker  Thomas  Young  (geboren  1773).  Er  erkannte  in  der 
am  häufigsten  in  dem  Dekret  von  Rosette  vorkommenden  Gruppe  den 
Namen  Ptolemäus,  er  vermochte  ein  später  zum  grofsen  Teile  bestätig- 
tes hieroglyphisches  Alphabet  aufzustellen  und  sich  über  das  System 
der  ägyptischen  Schrift  vollkommen  richtige  Ansichten  zu  bilden.  So 
haben  wir  denn  in  Young  den  eigentUchen  Entzifferer  der  ägyptischen 
Schrift  zu  sehen,  wenn  es  ihm  auch  nicht  gelang,  der  Sprache  selbst 
Herr  zu  werden.  Diesen  Erfolg  zu  erringen,  war  Francois  Cham- 
poUion  (geboren  1790«^zu  Grenoble)  vorbehalten.  Von  Jugend  aiif 
hatte  sich  dieser  mit  dem  Koptischen,  der  Tochtersprache  des  Ägyp- 
tischen, und  mit  der  Geographie  des  Landes  beschäftigt,  so  dafs  er  für 
seine  Aufgabe  in  ganz  anderer  Weise  vorbereitet  war,  wie  seine  Vor- 
gänger. Anfangs  mifslangen  die  Versuche,  welche  ChampoUion  zur 
Entzifferung  der  Hieroglyphen  anstellte,  da  er  ganz  bestimmt  annahm, 
die  Hieroglyphen  seien  Ideogramme.  Erst  durch  Youngs  Arbeiten  be- 
wogen —  ChampoUion  selbst  leugnete  freilich  deren  Kenntnis  ^  — ,  ging 
er  von  diesem  Gedanken  ab  und  behandelte  dieselben  als  Lautzeichen. 
So  entdeckte  er  auch  seinerseits  ein  Alphabet;  aber  während  Young 
nach  dieser  Entdeckung  im  wesentHchen  stehen  geblieben  war,  arbeitete 
ChampoUion  au.f  der  neu  gewonnenen  Basis  fort.  Er  vervollständigte 
seine  BuchstabenUsten  durch  eifrige  Vergleichung  der  Inschriften,  er 
entdeckte  in  dem  Hieroglyphischen  die  Muttersprache  des  Koptischen, 
und  so  gelang  es  ihm,  eine  Art  Grammatik  und  ein  Wörterbuch  auf- 


1)  Lettre  k  M.  Chaptal  sur  l'inscr.  egypt.  de  Rosette,  Paris  1802. 

2)  Lettre  a  M.  de  Sacy  sur  l'inscr.  egypt.  de  Rosette,  Paris  1802. 

3)  Eine  gute  Darstellung  der  Geschichte  der  Entzifferung  in  Schwartze,  Das 
alte  Ägypten.    Vgl.  Ebers,  Über  das  hieroglyphische  Schriftsystem,  Berlin  1875. 
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zustellen,  welche  zum  Teil  erst  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1832) 
herausgegeben,  zeigen,  wie  weit  er  in  der  Kenntnis  der  Sprache,  aus 
der  er  kurze  Sätze  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  übersetzen  vermochte, 
bereits  vorgedrungen  war  ^  Merkwürdigerweise  gelang  es  ihm  trotz 
dieser  umfassenden  Arbeiten  nicht,  die  klare  Einsicht  in  das  Wesen 
der  ägyptischen  Schi-ift  zu  gewinnen,  welche  Yoimgs  genialem  BHcke 
sich  bereits  erschlossen  hatte.  So  leugnete  er  fortwähi-end  die  Existenz 
von  Silbenzeiclien ,  welche  in  Wahi-heit  in  dem  ägyptischen  Systeme 
die  Hauptrolle  spielten  2,  und  mufste  die  Betonung  von  deren  Wichtig- 
keit Lepsius  ^  und  besonders  Seyffarth  überlassen.  Auf  den  gramma- 
tischen Arbeiten  Champollions  wurde  von  den  verschiedensten  Seiten 
aus  fortgebaut  und  nach  und  nach  ein  Punkt  der  ägyptischen  Gram- 
matik nach  dem  anderen  bekannt  gemacht.  Auf  diesen  zahh-eichen 
Vorarbeiten  fufsen  die  nach  einander  erschienenen  Grammatiken 
von  Birch  *,  von  E.  de  Rouge  ^  und  besonders  von  Brugsch  ^.  Eine 
Spezialgrammatik  für  die  Sprache  der  Ramessidenzeit ,  welche  zu  glei- 
cher Zeit  zum  erstenmale  in  wirklich  wissenschaftlicher  Weise  die 
Syntax  des  Ägyptischen  behandelt,  verdanken  wir  Erman  ^.  Auf  dem 
Gebiete  der  Lexikographie  war  epochemachend  das  grofse  siebenbändige 
Wörterbuch  von  Brugsch  ^ ;  noch  vor  diesem  erschien  ein  anderes 
von  Birch  ^ ,  während  neuerdings  ein  Wortverzeichnis  von  Pierret  ^° 
herausgegeben  worden  ist. 

Das  Demotische  wui'de  nach  den  ersten  Entziflfei-ungsversuchen 
fast  ganz  vernachlässigt,  und  erst  Brugsch     gelang  es  durch  mehi'ere 


1)  Vgl.  ChampoUion,  De  l'ecriture  hieratique  des  anciens  Egyptieus,  Grenoble 
1821.  Lettre  a  M.  Dacier,  relative  k  l'alphabet  des  hieroglyphes  phonetiques, 
Paris  1822.  Pr^cis  du  Systeme  hierogl.  des  anciens  Egyptiens,  Paris  1828.  Gram- 
maire  ^gyptienne,  Paris  1836 — 1841.    Dictionnaire  Egyptien,  Paris  1841 — 1844. 

2)  Dafs  Champollion  vor  seiner  Entziflferung  des  Ägyptischen  auch  einmal  die 
Hieroglyphenschi-ift  als  eine  syllabische  bezeichnete ,  beweist  nicht ,  dafs  er  sie 
thatsächhch  als  eine  solche  erkannt  hat. 

3)  Lettre  k  ÄI.  Kosellini,  Sur  l'alphabet  hieroglyphique,  Rom  1837. 

4)  On  egyptian  grammar,  in  Bimsen,  Egypt  V,  London  1867. 

5)  Chrestomatie  ^gyptienne,  Paris  1867 — 1875. 

6)  Hieroglyphische  Grammatik,  Leipzig  1872.  —  Vgl.  ferner  Rossi,  Gramma- 
tica  copto-geroglifica,  Turin  1878.  Le  Page  Renouf,  Elementary  grammer,  London. 
1875. 

7)  Neuägyptische  Grammatik,  Leipzig  1880. 

8")  Hieroglyphisch-demotisches  Wörterbuch,  Leipzig  1867 — 1881. 

9)  In  Bunseu,  Egypt.  V,  London  1867. 

10)  Vocabulaire  hieroglyphique,  Paris  1875. 

11)  Scriptura  Aegyptiorimi  demotica,  Berlin  1848.    Sammlung  demotischer 
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Arbeiten,  besonders  durch  seine  demotische  Grrammatik ,  die  Schrift 
und  Sprache  zu  einer  wii-klich  bekannten  zu  machen.  Doch  auch 
nach  seinen  Arbeiten  stand  das  Demotische  im  Interesse  immer  noch 
hinter  dem  Hieroglyphischen  zurück,  bis  Revillout  ^  diu-ch  seine  Ent- 
deckimgen  auf  dem  Gebiet  der  demotischen  Litteratur  deren  Bedeutung 
fiir  die  pohtische  und  Kultar-Geschichte  zeigte. 

Noch  längere  Zeit  nach  der  Champollionschen  Entzifferung  der 
Hieroglyphen  versuchten  andere,  wie  Klapproth,  Sickler  und  SeyflParth 
dieselben  auf  andei'e  Weise  zu  erklären,  doch  blieben  ihre  Versuche 
insgesamt  erfolglos.  Die  sichere  Bestätigung,  dafs  Champollion  und 
seine  Nachfolger  in  der  That  auf  dem  richtigen  Wege  waren  und  dafs 
an  der  wissenschaftlichen  Sicherheit  der  Entzifferung  der  ägyptischen 
Inschriften  nicht  mehr  gezweifelt  werden  dm-fe,  gab  die  Entdeckung 
einer  zweiten,  in  drei  Scbriftarten  abgefafsten  Inschrift,  des  sogen. 
Deki'etes  von  Kanopus  dm'ch  Lepsius  auf  einer  mit  Reinisch  und 
Röfsler  1866  in  das  Delta  unternommenen  Reise  ^.  Au.s  dieser  voll- 
kommen erhaltenen  Inschi-ift  ging  nicht  nur  hervor,  dafs  die  in  ihr  im 
Vergleiche  zum  Dekret  von  Rosette  neu  auftretenden  Worte  mit  Hilfe 
anderer  Inschriften  und  des  Koptischen  bereits  richtig  ihrem  Sinne  nach 
bestimmt  worden  waren,  sondern  der  ganze  ägyptische  Text  liefs  sich 
auf  Grund  des  bereits  festgestellten  ägyptischen  Lexikons  und  der 
Grammatik  gar  nicht  in  anderer  Weise  übersetzen,  als  es  auf  der 
Stele  durch  die  Hierogrammaten  des  Ptolemäus  in  das  Griechische 
geschehen  war.  Damit  hatte  die  Ägyptologie  den  Beweis  der  Richtig- 
keit ihrer  Entzifferungsmethode  abgelegt  und  durfte  sich  als  eine  voll- 
kommen feststehende  Wissenschaft  betrachten. 


Urkunden,  Berlin  1850.  Grammau'e  demotique,  Berlin  1855.  Rhinds  bilingue 
Papyri,  Leipzig  1865. 

1)  Chrestomathie  Demotique,  Paris  1880.  Nouvelle  Chrestomathie  Demotique, 
Paris  1878.    Roman  de  Setna,  Paris  1877  u.  s.  f. 

2)  Zuerst  gesehen  ward  die  Inschi-ift  von  dem  Apotheker  Gambard  in  Is- 
mailia;  wirklich  entdeckt,  publiziert  und  in  ihrem  Werte  erkannt  von  Lepsius, 
Das  bilingue  Dekret  von  Canopus,  Berlin  1867,  und  Reinisch  und  Röfsler,  Die 
zweisprachige  Inschrift  von  Tanis,  Wien  1867.  Der  demotische  Text  pvxbl.  von 
Eevillout,  Chrestomathie  demotique,  1880,  p.  125  sqq.  Mariette,  Cat.  de  Boulaq, 
No.  1014  (ebenso  Revillout  a.  a.  0.,  p.  lxsxvii),  seinerseits  beanspruchte  im- 
plicite  die  Ehre  der  Entdeckimg,  da  infolge  seiner  Ausgrabung  eine  Mauer  ein- 
gestürzt sei  und  sich  infolge  dieses  Einsturzes  eine  von  ihm  freilich  nicht  bemerkte 
Ecke  des  Dekretes  gezeigt  habe!  —  Das  Original  ist  jetzt  in  Bulaq,  ebenso  wie 
ein  1881  in  der  Nähe  von  Sais  entdecktes  DujDlikat;  ein  dritter  Text  der  Inschrift 
bedeckte  einen  fragmentierten  und  fast  ganz  verwischten  Steinblock  im  Louvre. 
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§  8. 
Die  Schrift. 

Die  ägyptische  Schrift  ^,  wie  sie  uns  bereits  auf  den  ältesten  Monu- 
menten fertig  ausgebildet  entgegentritt,  ist  eine  Bilderschrift,  gemischt 
aus  drei  Elementen,  dem  ideographischen,  dem  syUabischen  und  dem 
phonetischen.  Wie  überall,  so  ist  auch  hier  zweifelsohne  das  ideo- 
graphische Element  das  älteste.  Man  versuchte,  um  Begriffe  wieder- 
zugeben, deren  Bild  in  mehr  oder  weniger  vollkommener  Weise  auf- 
zuzeichnen und  so  seinen  Gedanken  auszudrücken.  So  bezeichnete  das 
Bild  eines  Ochsen  den  Ochsen,  das  Himmelsgewölbe  den  Himmel,  die 
Sonnenscheibe  die  Sonne,  die  Mondsichel  den  Mond.  Andere  verwandte 
Begriffe  liefsen  sich  an  diese  Bilder  ohne  weitere  Sch-Räerigkeit  an- 
reihen, so  gab  das  Himmelsgewölbe  neben  dem  Bilde  des  Himmels 
auch  das  Zeichen  für  oben,  die  Sonnenscheibe  das  für  den  Tag,  die 
schreitenden  Beine  für  gehen,  ein  auf  dem  Bette  ruhender  Mann  für 
liegen  oder  auch  für  schlafen.  Wähi-end  diese  Schi-ift  für  die  Bezeich- 
nung aller  konkreten  Ideen  genügte,  mufste  man  bald  empfinden,  dafs 
sich  auf  diese  Weise  Abstracta  nicht  ausdrücken  liefsen.  Um  dieses 
thun  zu  können,  kam  man  auf  den  Gedanken,  die  Zeichen  nicht  mehr 
ausscliHefslich  nach  ihi-em  Sinnwerte,  sondei'n  auch  nach  ihrem  Laut- 
werte zu  verwenden.  Das  Bild  der  Laute  (nefer)  bezeichnete  nicht 
mehi'  blofs  bUdhch  die  Laute,  sondern  es  galt  für  das  Zeichen  des 
Wortes  nefer,  des  Namens  der  Laute,  und  konnte  alle  Begriffe  aus- 
drücken, welche  dieses  Wort  nefer  umfafste,  also  z.  B.  auch  den  Begriff 
gut;  schera,  das  Bild  eines  kleinen  Vogels,  bezeichnete  seinem  Laut- 
werte nach  zugleich  klein  oder  auch  schlecht.  Doch  war  das  System 
auch  in  dieser  Form  sehi'  unvollkommen  und  bot  manche  Zweideutig- 
keiten dar.  Man  konnte  z.  B.  nicht  ersehen,  ob  das  BUd  des  Auges, 
welches  die  Benennungen  är,  ü'i  imd  mer-t  hatte,  im  gegebenen  Falle 
für  eine  Bezeichnung  der  Silbe  är,  iri  oder  mer  anzusehen  wäre;  das 
Büd  des  Ohres  konnte  dessen  Namen  änch  oder  mester,  daneben  abe 
auch  die  Silben  setem  oder  sem,  welche  lU'sprüngHch  hören  bedeuteten, 
ausdrücken  sollen.  So  erhielten  die  so  geschriebenen  Texte  mehr  die 
Form  eines  Rebus  als  einer  Schrift.  Da  fafste  man  in  einer  jüngere 
Zeit,  welche  jedoch  gewifs  noch  weit  hinter  unseren  ersten  historische 
Nachrichten  über  Ägypten  zurückhegt,  den  Entschlufs,  eine  Reihe  vo 
Zeichen  füi'  einsilbige  Worte  auszuwählen  und  dieselben  ganz  imbe 

1)  Eine  Ubersieht  über  dieselbe  nach  den  ChampoUionschen  Grundsätzen  b 
Rosny,  Les  ecritures  figuratives  (2.  Aufl.  Paris  1870),  p.  22 — 52. 
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kümmert  um  ihren  ursprünglichen  Sinn  mit  Vernachlässigung  des  ihnen 
inhärierenden  Vokals,  als  rein  alphabetische  Zeichen  zu  verwerten.  So 
ward  das  Bild  der  Hand  (te)  das  Zeichen  für  t,  das  des  Mundes  (re) 
für  r,  dafs  des  Sees  (sehe)  für  sch  u.  s.  w.  Mit  Hilfe  dieser  drei 
Zeiclienreihen  vermochte  man  es,  jeden  Begriff,  jedes  Wort,  jedes  gram- 
matische Bildungselement  durch  die  Schrift  darzustellen. 

Bei  der  Menge  der  Zeichen,  welche  auf  diese  Weise  entstanden, 
und  bei  der  Schwierigkeit  der  Unterscheidung,  wann  man  in  einer 
Inschrift  ein  Zeichen  für  ideographisch ,  wann  für  syllabisch  und  wann 
für  phonetisch  zu  halten  habe,  mufste  es  sich  bald  herausstellen,  dafs, 
wähi'end  es  ganz  leicht  war,  seine  Gredanken  niederzuschreiben,  es  für 
einen  anderen  ungemein  schwierig  war,  einen  ihm  vorliegenden  ge- 
schiüebenen  Text  zu  verstehen.  Um  diese  Klippe  zu  umgehen,  griff 
man  zu  zwei  neuen  Aushilfsmitteln,  zu  dem  lautlichen  Komplement  und 
zu  dem  Determinativ.  Ersteres,  das  lautliche  Komplement  verwendete 
man,  um  die  gewünschte  Aussprache  des  geschriebenen  Silbenzeichens 
anzudeuten;  so  setzte  man,  um  zu  zeigen,  dafs  das  Bild  des  Ohres  ät 
zu  lesen  sei,  hinter  dieses  Bild  ein  t  oder  vor  dasselbe  ein  ä,  sollte 
dasselbe  Bild  dagegen  mester  lauten,  so  stellte  man  eine  Silbe  mes  davor 
oder  auch  ter  dahinter ,  ebenso  verfuhr  man  in  zahllosen  anderen 
Fällen,  in  denen  ein  Silbenzeichen  mehrdeutig  sein  konnte.  Stellte 
dieser  Ausweg  den  Lautwert  eines  Zeichens  sicher,  so  erfüllte  das 
Determinativ  für  den  Sinnwert  den  gleichen  Zweck.  Unter  diesen 
Determinativen  hat  man  zwei  Klassen  zu  unterscheiden,  die  speziellen 
und  die  generellen.  Wollte  naan  ein  spezielles  Determinativ  anwenden, 
so  setzte  man  beispielsweise  hinter  das  Wort  heter  das  Büd  eines  Pfer- 
des, um  anzudeuten,  dafs  heter  das  Pferd  bedeute;  hinter  emsuh  das 
Krokodil  zeichnete  man  ein  Krokodil,  hinter  chet  das  Holz  ein  Holz- 
stück. Die  generellen  Determinative  anderseits  traten  hinter  Worte, 
welche  einer  bestimmten  BegrifFsklasse  angehörten;  so  trat  ein  Haut- 
stück mit  einem  daran  hängenden  Schwanz  hinter  die  Namen  von 
Vierfüfslern  oder  von  Gegenständen  aus  Haut,  das  Bild  eines  sitzenden 
Mannes  stand  hinter  den  Namen  von  Männern  und  Völkern,  die  Vase 
hinter  Gefafsen  und  Flüssigkeiten  u.  s.  £ 

Auf  diese  Weise  und  durch  geschickte  Vereinigung  aller  dieser 
verschiedenen  Schriftelemente  gelang  es  den  Ägyptern  allmählich,  ein 
zwar  schwerfalliges,  aber  doch  verständliches  Schriftsystem  zu  ent- 
wickeln, in  welchem  sie  ihre  Gedanken  und  Thaten  der  Nachwelt  zu 
überliefern  vermochten.  In  dieser  Form  tritt  uns  das  ägyptische 
Schriftsystem,  und  dies  weist  vor  allem  auf  eine  lange  bereits  ver- 
flossene Periode  der  Kulturentwickelung  hin,  bereits  auf  den  ältesten 
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uns  erhaltenen  Schriftdenkmälern  aus  der  Zeit  der  dritten  manethoni- 
schen  Dynastie  entgegen.  In  der  Folgezeit  läfst  sich  eine  Entwickelung 
des  Systemes  im  grofsen  und  ganzen  nicht  mehr  erkennen.  Zu  einer 
wirklich  syllabischen  Schrift,  wie  die  Kyprioten  oder  zu  einer  alpha- 
betischen Schrift,  wie  die  Semiten,  sind  die  Ägypter  nie  gelangt,  sie 
hielten  fort  und  fort  an  ihren  altheüigen  Zeichen  fest;  ein  Fortschritt 
ist  auf  dem  Grebiete  der  Schrift  im  Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte 
nicht  zu  erkennen. 

Die  Blüteperiode  der  ägyptischen  Schrift  ist  die  Zeit  der  18.  bis 
20.  Dynastie  ^.  Hier  sind  die  Hieroglyphen  klar  und  sauber  gezeichnet, 
ohne  überladen  zu  sein,  die  einzelnen  Büder  sind  deutlich  erkennbar, 
der  Gebrauch  der  Ideogramme  beschränkt.  Bei  allen  irgendwie  zwei- 
deutigen Worten  finden  sich  Determinativa ,  ja  der  Gebrauch  dieser 
ebenso  wie  die  Anwendung  der  verschiedenen  Silbenzeichen  und  der 
lautlichen  Komplemente  ist  meist  an  ziemlich  feste  orthographische 
Regeln  gebunden.  Diese  klare,  durchsichtige  und  systematische  Schrift  hat 
sich  in  den  religiösen  Papyris,  soweit  diese  in  Linear-Hieroglyjjhen,  d.  h. 
in  etwas  kursiveren  und  abgekürzteren  Zeichen,  als  denen,  welche  auf 
den  Steindenkmalen  Verwendung  gefunden  haben,  abgefafst  worden 
sind,  bis  in  die  Zeit  der  26.  DjTiastie,  ja  in  einzelnen  Ausnahmefallen 
sogar  bis  in  die  der  Ptolemäer  fast  unverändert  erhalten.  Im  alten 
Reiche  bis  in  die  Zeiten  der  12.  Dynastie  hinein,  ist  der  Gebrauch 
der  Determinativa  ein  beschränkter,  wähi-end  eine  häufigere  Verwendung 
der  Ideogramme  sich  eigentlich  nm'  in  der  ältesten  Zeit  als  Regel  auf- 
stellen läfst.  Die  Übergangsperiode  der  13.  bis  17.  Dynastie  zeigt 
eine  oberflächliche  Ausfühi'ung  der  Hieroglyphen  und  dabei  sehr  häufig 
flüchtig  und  fehlerhaft  aufgezeichnete  Texte,  es  ist  in  aUem  und  jedem 
eine  Periode  des  Verfalles.  Unter  den  Herrschern  der  20.  Dynastie 
beginnt  man  sich  wieder  mehr  dem  Stile  des  alten  Reiches  anzu- 
schliefsen  und  in  reaktionärer  Weise  die  am  Anfange  des  neuen  Rei- 
ches erlangten  Fortschritte  aufzugeben,  die  Determinativa  werden  wie- 
der seltener,  die  Ideogramme  dagegen  häufiger  vei'wendet.  In  den 
folgenden  Jahrhunderten,  unter  den  Ptolemäern  imd  römischen  Kaisem, 
nimmt  diese  Anwendmig  der  Ideogramme  zugleich  mit  der  wachsenden 
Kompliziertheit  und  Uberladung  der  einzelnen  Zeichen  mit  Details  in 
immer  höherem  Grade  zu  und  verwandelt  die  geschriebenen  Texte 
häufig  in  vollständige  Rebus.  Dies  ist  um  so  mehr  der  FaU,  als  Spie- 
lereien der  Hierogrammaten  noch  aufserdem  das  Verständnis  der  Zei- 


1)  Vgl.  z.  B.  de  Rouge,  Eapport  sur  l'exploration  des  Musees  egyptiens,  im 
Moniteur  univcrsel,  7. — 8.  März  1851,  p.  11. 
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chen  erschweren;  so  bezeichnet  in  dieser  Zeit  z.  B.  ein  Mann,  welcher 
ein  Schwein  am  Schwänze  hält,  den  Lapis  lazuli,  ägyptisch  •  ches-teb 
genannt,  da  das  Schwein  teb  und  halten  ches  bedeutet,  und  Ahnliches 
mehr.  In  der  guten  Zeit  der  ägyptischen  Schiift  finden  sich  derartige 
Rätseltexte  nui*  ausnahmsweise  in  mystischen  Texten,  wie  in  der  Osiris- 
Darstellung  auf  dem  Sarge  Setis  I.,  wo  sie  jedenfalls,  ebenso  wie  in  einigen 
Inschriften  der  Königsgräber,  einen  besonders  geheimnisvollen  Eindruck 
machen  sollten.  Sonst  finden  sie  sich  noch  als  reine  Spielerei  auf  einigen 
Totenstelen,  bereits  miter  den  Königen  der  18.  Dynastie.  In  der  Pto- 
lemäerzeit  ist  diese  Schreibart  jedoch  zum  vollkommenen  Systeme  ge- 
worden; statt  des  Buchstabens  n  zeichnet  man  einen  Mann,  der  das 
n  auf  dem  Kopfe  trägt  oder  in  der  Hand  hält,  u.  s.  £  Man  sieht  in 
all  diesen  Zügen,  dafs  damals  die  Hieroglyphen  mehr  und  mehr  auf- 
hörten eine  Schrift  zu  sein  und  dafs  die  Texte  mehr  zu  einem  orna- 
mentalen Schmuck  der  Wände  geworden  waren,  als  blofs  dem  Aus- 
drack  bestimmter  Gedanken  dienen  sollten.  Als  Schi-ift  diente  das 
Demotische  oder  Griechische,  das  altheilige  Hieroglyphische  war  zum 
Ornament  herabgesunken. 

Schon  früh  empfanden  es  die  Ägypter ,  dafs  ihre  Bilderschrift, 
welche  sich  auf  Steindenkmäler  sehr  gut  einmeiseln  und  aufzeichnen 
liefs,  Sehl'  unbequem  war,  um  in  ihr  längere  Kompositionen  auf  Papyrus 
aufzuzeichnen.  Man  erfand  zu  diesem  Zwecke  eine  kursive,  abgekürzte 
Schrift,  welche  sich  direkt  aus  den  hieroglyphischen  Zeichen  ableitete, 
das  sogen.  Hieratische,  welches  sich  bequem  mit  dem  Pinsel  schreiben 
liefs.  Während  man  das  Hieroglyphische  beliebig  von  rechts  nach 
links,  von  Hnks  nach  rechts  oder  von  oben  nach  unten  schreiben 
konnte  und  nur  darauf  zu  achten  hatte,  dafs  die  Köpfe  der  einzelnen 
Figuren  dem  Leser  zugekehrt  waren,  ist  die  stehende  Richtung  des 
Hieratischen  von  rechts  nach  Hnks,  nur  in  wenigen  alten  Texten  finden 
sich  die  Zeilen  von  oben  nach  unten  laufend;  doch  auch  in  diesem 
Falle  ist  innerhalb  der  Gruppen  die  Stellung  von  rechts  nach  links 
sti'eng  festgehalten.  Die  ältesten  uns  erhaltenen  hieratischen  Papyri 
entstammen  der  12.  Dynastie.  Von  dieser  Zeit  ab  ward  es  bis  in  die 
der  römischen  Kaiser  auf  Papyrus  und  auf  Thonscherben  verwendet.  In- 
scln-iften  auf  Stein  sind  sehr  selten  hieratisch  abgefafst,  da  natui'gemäfs  die 
runden  Formen  der  einzelnen  Zeichen,  welche  für  die  Schrift  mit  dem 
Pinsel  bestimmt  waren,  dem  Meisel  des  Steinmetzen  sehr  grofse  Schwie- 
rigkeiten darbieten  mufsten.  Die  Anwendung  der  lautlichen  Komplemente 
und  der  Determinativa  ist  im  Prinzip  im  Hieratischen  genau  dieselbe 
wie  im  Hieroglyphischen.  In  der  Praxis  treten  dieselben  liier  etwas 
häufiger  auf  als  dort,  da  im  Hieratischen  nicht,  wie  in  dem  Hierogly- 
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phischen,  die  Gra\'ierung  jedes  einzelnen  Zeichens  einen  verhältnis- 
mäfsig  grofsen  Aufwand  an  Zeit  und  Kraft  erforderte.  Aus  diesem 
graphischen  Grunde  sind  auch  die  hieratischen  Texte,  abgesehen  von 
der  schwierigeren  Erkennung  und  Unterscheidung  der  einzelnen  Zeichen, 
meist  leichter  verständlich  als  die  in  Hieroglyphen  aufgezeichneten. 

Eine  noch  weit  gröfsere  Vereinfachung  erfuhr  das  ägj^tische 
Schriftsystem  in  der  Zeit  nach  dem  Falle  der  22.  Dynastie.  Damals 
kürzte  man  die  Form  der  hieratischen  Zeichen  ihrerseits  bedeutend 
ab  ^  und  verringerte  gleichzeitig  auch  deren  Zahl,  durch  Auswäldung 
einer  beschränkten  Reihe  von  Einzeltypen.  Diese  Schrift,  welche  zuerst 
in  der  Zeit  des  Taharka  und  Schabako  in  offiziellen  Urkunden  auf- 
tritt, die  demnach  wohl  schon  ziemhch  lange  vorher  in  privatem  Ge- 
brauche wai',  ist  das  Demotische.  Die  Lesung  desselben  ist  infolge  der 
nur  andeutungsweise  gegebenen  Form  der  Zeichen  und  der  Ahrdich- 
keit,  ja  vollkommenen  Gleichheit  mancher,  ursprünghch  gänzlich  ver- 
schiedener Zeichen,  weit  schwieriger  als  die  der  älteren  Schriftarten. 
Das  Verständnis  der  Texte  wii'd  anderseits  dadurch  erleichtert,  dafs 
sich  für  häufiger  vorkommende  Worte  und  Silbenverbindungen  ziem- 
lich feststehende  Ligaturen  gebildet  haben,  so  dafs  in  diesen  Fällen, 
wenn  auch  die  Erkennung  der  einzelnen,  in  der  Ligatur  verschmolzenen 
Buchstaben  oft  fast  unmögUch  ist,  doch  immer  die  Bedeutung  der  Li- 
gatur feststeht  und  so  die  Verständlichkeit  des  Sinnes  des  Textes 
keinen  Abbruch  erleidet. 

Einen  Unterschied  in  der  Anwendung  der  drei  besprochenen 
Schriftarten,  wie  ihn  ihre  Namen  anzudeuten  scheinen,  kann  man  nicht 
nachweisen.  Es  finden  sich  religiöse  Texte,  wie  das  Totenbuch,  hiero- 
glyphisch, hieratisch  und  demotisch  geschi-ieben,  je  nach  der  Zeit,  aus 
welcher  dieselben  stammen.  Litterarische  Texte,  wie  das  sogen.  Ge- 
dicht des  Pentaur  wui-den  fast  gleichzeitig  in  Hieroglyphen  auf  den 
Tempelmauern  eingegraben  und  hieratisch  auf  Papyrus  aufgezeichnet. 
Der  Erzählvmg  von  Sagen  und  Märchen  begegnen  wii*  in  hierogly- 
phischen, hieratischen,  ebenso  wie  demotischen  Texten.  Urkunden 
oder  Kontrakte  kennen  wir  ebensowolil  hieroglyphisch  als  hieratisch 
oder  demotisch.  Kurz,  es  läfst  sich  keiner  dieser  Schi-iftarten  ein  be- 
stimmtes Gebiet  zuweisen,  welchem  die  in  ihi*  aufgezeichneten  Schrift- 
stücke angehörten.  Es  war  für  die  Wahl  der  Scluiftart,  in  welcher 
man  einen  Text  verewigen  woUte,  nicht  der  Inhalt  desselben  mafs- 


1)  Den  Nachweis  der  Herleitung  einer  Eeihe  von  demotischen  Zeichen  aus 
dem  Hieratischen  gab  besonders  Maspero,  Ägyptische  Zeitschi-ift  1877,  S.  132  ff. ; 
1878,  S.  72  ff. 
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gebend,  soudern  zunächst  das  Material,  auf  welchem  er  eine  Stelle  fin- 
den sollte ;  war  es  Stein,  so  sclu'ieb  man  in  Hieroglyphen ,  war  es  Pa- 
pyi'us  oder  Thon ,  so  wälilte  man  in  alter  Zeit  das  Hieratische ,  in 
spätei'er  das  Demotische.  Einzelne  Ausnahmen  lassen  sich  freilich  auch 
hier  nachweisen,  und  wir  finden  neben  hieratischen  auch  demotische 
Steininschriften,  ebenso  wie  es  einzelne,  besonders  religiöse  hierogly- 
phische Papyri  giebt.  Der  Regel  nach  aber  treten  die  oben  ausgeführ- 
ten Unterscliiede  in  der  Verwendung  der  Schriftgattungen  ein. 

Wie  wir  sahen,  gelang  es  den  Ägyptern  nicht,  eine  wirkhch 
alphabetische  Schrift  zu  entwickeln;  mit  der  konservativen  Gesinnung, 
der  Feindschaft  gegen  alle  Neuerungen,  welche  der  hervorstechendste 
Charakterzug  des  ägyptischen  Volkes  war,  verharrten  sie  bei  ihrem 
alten  Schi-iftsysteme.  Dafs  es  nicht  nur  Unfähigkeit  war,  welche  sie 
von  der  Einfüluning  eines  Alphabetes  abhielt,  sondern  dafs  prinzipielle 
Gründe  dem  zugrunde  lagen,  geht  besonders  daraus  hervor,  dafs  die 
Ägypter  auch  dann  kein  Alphabet  annahmen,  als  ein  solches  in  den 
ihnen  benachbarten  Staaten  entwickelt  Avorden  war.  Ebenso  wie  die 
Assyrer  hielten  sie  an  ihi-er  schwerfaUigen  Schrift  mit  der  gröfsten 
Zähigkeit  fest.  Trotzdem  sind  sie  es,  denen  wir  unsere  Alphabete  ver- 
danken. Schon  Champollion  ^  hatte  die  Vermutung  ausgesprochen, 
dafs  die  Phönizier  ihr  Alphabet  von  den  Ägyptern  empfangen  hätten, 
und  seine  Ansicht  hat  sich  grofsen  Anklanges  zu  erfreuen  gehabt. 
Wii'klich  diu'chgearbeitet  ward  dieselbe  jedoch  erst  bedeutend  später 
von  E.  de  Rouge  ^,  welcher  für  die  einzelnen  phönizischen  Buchstaben 
ihre  hieratischen  *  Äquivalente  nachzuweisen  vermochte.  Die  hierbei 
zugrunde  hegenden  ägyptischen  Zeichen  sind  die  phonetischen  füi'  ein- 
konsonantige  Silben,  welche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bereits  eine 
Art  Alphabet  bildeten.  Die  ideographischen  und  komplizierten  syllabi- 
schen  Zeichen  wm'den  ausgemerzt,  und  so  gelang  es  den  Phöniziern, 
sich  ein  Alphabet  von  22  Buchstaben  zu  verschaffen,  welches  im  Laufe 


.    1)  Lettre  a  M.  Dacier,  p.  80. 

2)  Mdmoii-e  sur  l'origine  egyptieune  de  l'alphabet  Phenicien ,  Paris  1874 ; 
Mem.  sur  la  propagation  de  l'alpliabet.  Gardthausen ,  G-riech.  Paläographie, 
S.  96ff.    Vgl.  Lauth,  Sitzungsber.  der  Münchner  Akad.  Philos.-Philol.  Kl.  1867, 

n,  s.  1. 

3)  Halevy  (Mel.  d'epigraphie  sem.,  p.  168  sqq.)  wollte  die  phönizischen  Buch- 
staben aus  dem  Hieroglyphischen  ableiten,  doch  sind  die  von  ihm  ausgewählten 
Äquivalente  nicht  sehr  schlagend.  Gegen  de  Rougö  erklärte  sich  de  Lagarde, 
Symmicta,  p.  113  sqq.  Deecke  (Zeitschrift  der  Deutsch.  Morgl.  Gesellsch.  XXXI, 
S.  102 — 116)  suchte  das  phönizische  Alphabet  aus  der  assyrischen  Keilschrift  ab- 
zuleiten. 
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der  Zeit  die  Grundlage  ward,  aus  der  sich  alle  europäischen  Alphabete 
entwickelten  ^. 

§  9. 
Die  Sprache. 

Die  Sprache,  in  welcher  die  entzifferten  hierogljphischen  Inschriften 
abgefafst  waren,  war  die  Muttersprache  des  Koptischen,  zeigte  sich  jedoch 
im  übrigen  isoHert  von  den  anderen  bekannten  Sprachen  und  liefs  sich 
weder  dem  indogermanischen  noch  dem  semitischen  Sprachstanune 
ohne  weiteres  unterordnen.  Bei  einer  genaueren  Kenntnis  der  Sprache 
stellte  sich  allmählich  immer  mehr  heraus,  dafs  sie  jedenfalls  dem 
letzteren  Stamme  bedeutend  näher  stand  als  dem  ersteren.  Die  Identität 
einer  Reihe  von  Pronominalstämmen  und  Suffixen,  die  Zweiheit  der 
Genera,  die  Gleicliheit  zahlreicher  Büdungselemente  und  Worte  zeigen 
eine  Ähnlichkeit  beider  Stämme,  welche  nicht  nui*  eine  äufserUche  ge- 
nannt werden  kann.  Anderseits  beweist  wiederum  die  vöUig  verschie- 
dene Ent Wickelung  der  Suffixa  und  Verbalformen,  die  Menge  der  neu 
auftretenden,  bzw.  fehlenden  Stämme,  die  Ungleicliheit  fast  aller  syn- 
taktischen Konstruktionen,  dafs  es  keinesfalls  mögUch  ist,  das  Agj]}- 
tische  als  eine  semitische  Sprache  gleichwertig  mit  einer  anderen 
Sprache  dieser  Familie  zu  bezeichnen.  Von  der  grofsen  Zahl  von 
Analogieen  und  AhnUchkeiten ,  welche  die  übrigen  diesem  Stamme  an- 
gehörigen  Sprachen  unter  einander  zeigen,  von  der  durchgehenden 
Gleichheit  des  grammatischen  Empfindens,  diu-ch  welche  sie  sich  von 
den  übrigen  SprachfaniUien  vereint  abheben ,  zeigt  das  Ägyptische 
kaum  eine  Spur  und  zwar  um  so  weniger,  in  je  ältere  Sprachperioden 
wir  zurückgehen.  In  der  Zeit  der  Blüte  des  Reiches ,  imter  den 
Dynastieen  der  grofsen  Eroberer  der  18.  bis  20.  Dynastie  nahm  das 
Ägyptische  bei  dem  andauernden  Verkehre  mit  den  Semiten  auch  viele 
SpracheigentümUchkeiten  derselben  an.  Vor  allem  waren  dies  natüi'- 
lich  Worte,  doch  scheinen  zuweilen  auch  Sprachempfindungen  mit  die- 
sen semitischen  Worten  ihi'en  Weg  in  das  ägyptische  Sprachsystem 
gefunden  zu  haben.  Die  Verwandtschaft  des  Ägyptischen  mit  dem  Indo- 
germanischen ist  kaum  gröfser  als  die  zwischen  diesem  und  dem 
Semitischen.  Sie  beschränkt  sich  auf  die  Identität  einiger  weniger 
Wurzeln  und  Stämme,  welche  freilich  auch  als  allgemeines  Sprachgut 


1)  Vgl.  u.  a.  Lenormant,  Eev.  Arcb.  N.  S.  XVI,  p.  273  sqq.  327  sqq.  422sqq.: 
XVn,  p.  189  sqq.  279  sqq.  Essai  sur  la  piopagatioii  de  l'alphabet  phenicieu  I, 
Paris  1872. 
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angesehen  und  überhaupt  nicht  als  Beweismittel  für  eine  Verwandt- 
schaft geltend  gemacht  werden  können.  So  bestimmt  man  denn 
die  verwandtschafthche  Stellung  des  Ägyptischen  am  besten  dahin  ^, 
dafs  das  Ägyptische  eine  Schwestersprache  des  Semitischen  ist.  Bereits 
in  vorhistorischer  Zeit  jedoch  trennten  sich  beide  Zweige  lange  vor  der 
Fixiei'ung  der  meisten  flexiven  Formen.  Jede  entwickelte  im  Verlaufe 
der  Zeit  ihres  Bestehens  die  einzelnen  Grundelemente  der  Muttersprache 
selbständig  weiter  ^.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  die  Ähnlichkeiten 
beider  Sprachstämme  ebensowohl  wie  ihre  Verschiedenheiten. 

Aufser  mit  dem  Semitischen  hat  man  auch  mit  anderen  Sprachen 
eine  Verwandtschaft  des  Ägyptischen  nachweisen  wollen,  besonders  mit 
dem  Berberischen  ^.  Hier  sind  jedoch  die  Ähnhchkeiten  zu  gering  an 
Zahl  imd  zu  imbedeutend  an  Wert,  als  dafs  sich  aus  ihnen  ü-gend- 
welche  sichere  Schlüsse  auf  eine  Verwandtschaft  beider  Sprachstämme 
ziehen  Hefsen.  —  Bei  einer  solchen  Vergleichung  der  Sprachen  darf 
man  natm'gemäfs  den  Umstand  nie  aus  dem  Auge  verlieren,  dafs  uns 
das  Ägyptische  in  der  Form  erhalten  geblieben  ist,  in  welcher  es  im 
4.  Jahrtausend  v.  Chi",  durch  die  Sclii-ift  fixiert  ward.  Im  Laufe  der 
Zeit  erfulu"  es,  wenigstens  in  der  Schriftsprache,  nui'  verhältnismäfsig 
unbedeutende  Veränderungen.  Die  semitischen  Sprachen  treten  uns 
dagegen  erst  etwa  beim  Beginne  des  1.  Jahrtausends  v.  Chr.  entgegen 
und  beginnen  auch  erst  damals  eine  feste  Gestalt  in  der  schriftHchen 
Fixierimg  des  AYortschatzes  und  der  Grammatik  zu  erhalten.  Das 
Berberische  kennen  wh'  sogar  erst  aus  ganz  moderner  Zeit,  also  auch 
in  ganz  junger  Form.  Die  Sprachstämme  hatten  dem  zufolge  auch 
ganz  verschiedene  Perioden,  deren  Dauer  sie  zu  ihi'er  Entwickelung 
verwenden  konnten.  So  ist  es  leicht  möghch,  dafs  das  Ägyptische  der 
im  4.  Jahrtausende  gesprochenen  Form  des  Semitischen  ganz  nahe  ge- 
standen hat,  aber,  wähi-end  das  Semitische  sich  lebendig  im  Munde 
des  Volkes  fortentwickelte  und  vervollkommnete,  ward  das  Ägyptische 


1)  Benfey,  Über  das  Verhältnis  der  ägyptischen  Sprache  zum  semitischen 
Sprachstamme ;  ähnlich  auch  Bunseu,  Ägypt.  Stelle  I,  338  ff. ;  V,  2.  S.  69  ff.  Ernst 
Meyer,  Hebr.  Wiuzelwörterbuch ,  Anhang.  P.  Bötticher  (deLagarde),  Wiu-zel- 
forschmigen,  Halle  1852. 

2)  Vgl.  Lepsius,  Zwei  sprachvergl.  Abhandhmgeu ,  Berlin  1837.  Schwartze, 
Das  alte  Ägypten  pass.;  Koptische  Grammatik,  ed.  Steiuthal,  S.  6 f.  Brugsch, 
Wörterbuch,  I,  Vorrede,  S.  9  ff.  Renan,  Hist.  des  lang.  sem.  I,  p.  80  sqq.  Drival, 
Grammaire  comparee  des  langues  semitiques  et  de  l'Egyptien,  Paris  1879.  Vgl. 
die  Darstellung  von  Le  Page  Renouf,  Vöries,  über  ägypt.  Religion,  S.  51  ff. 

8)  Rochemonteix,  Sur  les  rapports  grammaticaiix  entre  l'Egyptien  et  le  Berbere 
im  Compte  rendu  du  Congres  intern,  des  Orientalistes  (Paris  1873)  II,  p.  66 — 106. 
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schriftlich  fixiert  und  versteinerte  so  gleichsam  auf  der  damals  en'eich- 
ten  Stufe  der  Entwickelung. 

In  der  Geschichte  der  ägyptischen  Sprache  selbst  können  wir 
mit  Sicherheit  drei  Perioden  unterscheiden,  während  für  die  Unter- 
perioden, welche  sich  zum  Teil  sicher  feststellen  lassen,  die  chrono- 
logischen Ansätze  ziemlich  grofsen  Schwankungen  imterworfen  sein 
können.    Wir  haben: 

1)  Die  hieroglyphisch-hieratische  Periode. 

2)  Die  demotische  Periode. 

3)  Die  koptische  Periode. 

Die  erste  dieser  drei  Sprachformen  war  seit  den  ältesten  Zeiten 
bis  in  die  der  römischen  Kaiser  im  Gebrauche  und  verhältnismäfsig 
sich  gleichbleibend.  Es  läfst  sich  in  ihr  eine  altägyptische  und  eine 
neuägyptische  Periode  unterscheiden ;  doch  ist  die  chi'onologische  Grenze 
zwischen  beiden  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  kaum  zu 
ziehen.  Anderseits  kann  man  auch  die  Zeiten  der  ersten  drei,  die  der 
i. — 6.,  die  der  12.— 17.,  die  der  18. — 25.  und  die  der  26.  Dynastie 
bis  zu  den  römischen  Kaisern  als  Unterabteilungen  aufstellen.  Um 
aber  tiefer  gehende  Unterschiede  und  die  Merkmale  feststellen  zu 
können,  auf  welche  hin  sich  die  Sprache  dieser  Perioden  abteilen  läfst, 
dazu  ist  die  ägyptische  Grammatik  eine  noch  zu  jimge  Wissenschaft 
und  sind  die  Studien  über  dieselbe  noch  in  zu  wenigen  Punkten  zu 
einem  sicheren  Absclilusse  gelangt. 

In  der  Zeit  nach  der  22.  Dynastie  tritt  neben  der  alten  Sprache 
eine  neu.e  auf,  welche  in  einer  neuen  Schrift  ikren  Ausdruck  findet, 
es  ist  dies  das  Demotische.  Das  Demotische  ist  die  Volkssprache, 
welche  sich  bereits  in  viel  früherer  Zeit  neben  der  künstlich  festge- 
haltenen Schriftsprache  gebildet  hatte.  Es  finden  sich  schon  in  alten 
Eischriften  und  Texten  Spuren  dieser  Volkssprache.  Ihre  schriftliche 
Fixierung  erhielt  sie  jedoch  erst  in  unserer  Periode,  in-  welcher  sie 
gleichzeitig  ihre  offizielle  Berechtigung  dadurch  erhielt,  dafs  Kontrakte 
und  Urkunden  in  ihr  abgefafst  werden  dm'ften  oder  mufsten.  Aus  der 
demotischen  Sprache  entwickelte  sich  die  koptische  ^ ,  die  jüngste 
Sprach-  und  Schriftform  des  ägyptischen  Sprachstammes  überhaupt. 
Dieselbe  blieb  bis  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  in  Ägypten  die  lebende 
Sprache  der  Ureinwohner  des  Landes  und  ging  gleichberechtigt  neben 
dem  Arabischen  her.   Seit  dieser  Zeit  aber  ist  sie  von  dem  Arabischen 


1)  Die  neueste  mid  beste  Behandlung  des  Koptischen  gab  L.  Stern,  Koptische 
Grammatik,  Leipzig  1880,  au  welcher  Steile  sich  auch  die  einschlägige  Litteratur, 
S.  ■iilä.  verzeichnet  findet. 
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als  der  gesprochenen  und  verstandenen  Sprache  vollkommen  verdrängt 
worden  und  spielt  nur  noch  hn  koptischen  Kulte,  als  die  Sprache,  in 
welcher  die  dem  Kulte  zugrunde  gelegte  Übersetzimg  der  Bibel  und  die 
heüigen  Bücher  abgefafst  sind,  eine  Rolle.  Es  ist  eine  tote  Sprache, 
welche  nur  dadm'ch  verständlich  gemacht  wird,  dafs  neben  dem  kop- 
tischen Urtexte  der  Gebete  und  Bibelstellen  im  Gottesdienste  deren 
arabische  Ubersetzung  vorgetragen  wird.  Wirklich  verstanden  wird 
dieser  letzte  Ausläufer  des  ägyptischen  Sprachstammes,  dessen  Ent- 
wickelung  wir  durch  6.  Jahrtausende  an  der  Hand  urkundlicher,  zeit- 
genössischer Quellen  verfolgen  können,  auch  im  Ki'eise  der  christhchen 
Kopten  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen.  Seine  Verwendung  nimmt 
denn  auch  immer  mehr  ab,  und  es  läfst  sich  mit  Sicherheit  der  Zeit- 
punkt voraussehen ,  in  welchem  das  Koptische  und  mit  ihm  das 
Ägyptische  überhaupt,  nur  noch  der  Geschichte  angehören  wüxl. 


Drittes  Kapitel. 

Die  ß  e  1  i  g  i  0  u. 


Die  Behandlung  und  Untersuchung  der  ägyptischen  EeUgion  ^  ist 
mit  besonders  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft,  und  es  ist  bisher  der 
Forschung  nicht  gelungen,  hier  zu  einem  abschhefsenden  Resultate  zu 
gelangen.  Und  doch  ist  die  Rehgion  diejenige  Gedankem-ichtung, 
welche  nicht  nur  auf  das  Denken,  sondern  auch  auf  das  ganze  Leben 
der  alten  Ägypter  den  allerweitgehendsten  Einflufs  gehabt  hat.  Sich 
selbst  erbaute  man  hölzerne  Häuser,  Herbergen  für  ktu'ze  Zeit, 
wähi'end  man  den  Göttern  steinerne  Tempel,  den  göttUch  verelu'ten 
Toten  bleibende  Wohnstätten  bereitete.  Die  Priesterschaft,  '.welche  die 
Vermittelung  zwischen  dem  Menschen  und  der  Gottheit  in  der  Hand 
hielt,  besetzte  nicht  niu"  die  kircldichen  Stellen,  sie  umfafste  zugleich 
den  ganzen  Kreis  der  Gebildeten.  Die  Schulen  und  Lehi'anstalten 
waren  mit  den  Tempeln  verbunden  und  wer  zu  Amt  und  Würden  ge- 
langen Avollte,  mufste  seine  Bildung  von  der  Priesterschaft  erhalten 
haben.  Die  höchsten  Wüi'denti'äger  des  Staates  nahmen  zu  gleicher 
Zeit  Stellungen  in  der  Hierarchie  ein,  so  dafs  die  pohtische  Verwaltving 
des  Landes  mit  der  religiösen  zusammenfiel.  Der  König  selbst  genofs 
eme  priestei-liche  Erziehung;  sein  Am-echt  auf  den  Thi-on  leitete  er 


1)  Ältere  Litteratm-  bei  Jolowicz,  Nr.  1716—1849.  2672—2673.  3172—3210. 
Vgl.  Pietscbmami,  Der  ägyptische  Fetiscbdieust  und  Götterglaube  in  Zeitscbr.  für 
Ethnologie  X,  153 — 182.  Le  Page  Eenouf,  Vorlesungen  über  Ursprung  und  Ent- 
wickeluug  der  ägypt.  Religion,  deutsche  Ausgabe,  Leipzig  1882.  Von  grofser  Be- 
deutung ist  die  von  ihm  ebenso  wie  von  Tiele  (Histoiy  of  the  Egyptian  religion, 
übers,  von  Ballingal,  London  1882,  französisch  von  Collius,  Paris  1882)  augeregte 
Frage,  ob  neben  der  exoterischen  ägyptischen  Glaubenslehre  eine  esoterische  be- 
standen habe.  Lauzone,  Dizionario  di  Mitologia  Egizia,  Turin  1882.  Übersicht- 
liche Darstelliuig  in  Weber,  Allgemeine  Weltgeschichte  I,  S.  IM — 169. 
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von  dem  göttlichen  Willen  her,  der  ihn  auf  den  Thron  des  Horns  be- 
rufen habe;  er  nannte  sich  Sohn  des  Ea  und  herrschte  als  Götter  söhn 
über  die  SterbHchen.  So  wui-zelt  die  Idee  des  ägyptischen  Königtums, 
die  Berechtigung  der  absoluten  Herrschergewalt,  welche  der  Pharao 
ausübte,  in  den  religiösen  Anschauungen  des  Volkes.  Die  ReHgion  war 
hier  die  Grundlage  des  Staates,  vde  sie  in  allem  und  jedem  die  Grund- 
lage des  ägyptischen  Lebens  von  der  Gebuii  bis  zum  Grabe  war  und 
bheb. 

Unsere  unvollkommene  Kenntnis  der  ägyptischen  Religion  hat 
ihren  Grimd  vornehmhch  in  der  Art  des  uns  über  dieselbe  über- 
kommenen Materials.  An  Umfang  und  Zahl  der  erhaltenen  Inschriften 
ist  dasselbe  zwar  unendHch  grofs,  und  es  giebt  nur  wenige  Texte,  welche 
nicht  dui'ch  ü-gendeine  Bemex'kung  auf  die  Gottheit  hinwiesen.  Allein 
das,  was  dieses  Material  an  wirldichem  Inhalte  ergiebt,  ist  sehr  unbe- 
deutend. Die  Monumente  zeigen  meist  stereotjqpe  Adorationsscenen ; 
wu'  sehen  den  König  oder  einen  Beamten  dem  Gotte  nahen,  demselben 
Wein,  Brot,  Blumen,  Felder  und  andere  Gegenstände  weihen  und  zum 
Entgelte  ewiges  Leben,  Freude,  Gesundheit,  Macht  und  Sieg  verspro- 
chen erhalten.  Die  Fälle,  in  welchen  die  Beischi-iften  solcher  Ado- 
rationsscenen mehr  enthielten,  als  die  Titel  der  dargestellten  Götter,  in 
denen  auch  über  deren  Bedeutung  etwas  berichtet  wüi'de,  sind  ver- 
schwindend selten.  Erst  in  der  Ptolemäerzeit  findet  sich  in  den  In- 
schi-iften  die  Erzählung  längerer  Göttermythen,  doch  auch  liier  nur 
von  Osü'is  und  seinem  Ki-eis.  Die  wenigen  Beispiele  älterer  Texte 
ährdichen  Inhaltes  kommen  füi*  die  Rehgionsforschung  kaum  in  Betracht. 
Anderseits  sind  die  rehgiösen  Kompositionen,  das  Totenbuch,  das  Am- 
tuat  und  die  ihnen  verwandten  Texte  fast  diu'chgängig  so  mystisch 
gehalten,  dafs  sie  gröfstenteils  u.ns  unverständlich  sind  xmd  nui*  imklare 
Bilder  ergeben.  Die  Götterhymnen  auf  Papyiis  und  Stelen  wieder  sind 
als  QueUe  kaum  verwertbar,  da  dieselben  ohne  Rücksicht  auf  die 
übrige  Mythologie  nui'  einen  Gott  preisen  und  diesem  aUe  Eigenschaften 
und  Machtbefagnisse  zuschreiben,  welche  sonst  der  Gesamtheit  der 
Götter  gebühren,  ohne  dafs  darum  diesen  Hymnen  monotheistische  Ideen 
zugrimde  lägen.  Letzteres  wu-d  besonders  dadvu'cli  bewiesen,  dafs  es 
vorkommt,  dafs  auf  ein  und  demselben  Denkmale  zwei  oder  mehr 
Götter  als  der  einzige  Gott  bezeichnet  und  gepriesen  werden.  Es  ge- 
schieht dies  niu-,  um  dem  Lobe  des  Gottes  mehi'  Nachdruck  zu  geben, 
ohne  eine  tiefergehende  Bedeutung  beanspmchen  zu  können.  Die  No- 
tizen, welche  uns  durch  die  klassischen  Autoren  über  die  ägyptische 
ReUgion  überliefert  werden,  sind  nur  wenige  an  Zahl  und  beruhen 
noch  dazu  zum  Teil  auf  ]\Iissverständnissen ;  die  einzige  Sclnift,  welche 
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hier  von  gröfserer  Bedeutung  ist,  ist  Plutarchs  Abhandlung  über  Osiris 
und  Isis.  In  den  jüngeren  Quellen,  welche  sich  auf  den  ersten  Blick 
eingehender  mit  der  ägyptischen  ReHgion  und  ihren  tieferen  Grund- 
gedanken zu  beschäftigen  scheinen,  in  den  Schriften  der  Neuplatoniker, 
finden  sich  so  zahlreiche ,  anderen  Religionen  und  philosophischen 
Systemen  entnommene  Gedanken,  dafs  eine  Benutzung  üu'er  Angaben 
nur  mit  der  allergi-öfsten  Vorsicht  möglich  ist.  Dieselben  zui'  Grund- 
lage des  Systems  der  ägyptischen  Religionsphilosophie  machen  zu  wollen, 
kann  nur  zu  Trugsclilüssen  führen  ^ 

Zu  diesen  Schwierigkeiten,  welche  durch  das  uns  vorliegende  Ma- 
terial selbst  der  ägyptischen  Religionsforschung  in  den  Weg  gelegt 
werden,  kommt  eine  weitere.  Die  ägyptische  Rehgion  ist,  so  zahlreich 
auch  die  über  sie  vorliegende  neuere  Litteratur  sein  mag,  nur  sehr 
selten  zum  Gegenstande  wirklich  wissenschaftücher  Forschung  gemacht 
worden,  und  es  sind  nur  sehr  wenige  Göttergestalten,  wie  Ra,  Set,  Osiris 
oder  Thoth  zu  nennen,  für  welche  eine  Zusammenstellung  und  Ver- 
wertung des  vorhandenen  Denkmälermateriales  erfolgt  wäre.  Derartige 
Einzelbehandlungen  der  Götter  wären  aber  die  unerläfshche  Vorbedin- 
gung, auf  welcher  allein  das  System  der  altägj'ptischen  ReUgion  sich 
wiederherstellen  liefse.  Essays  und  Aphorismen  über  ein  so  unbekanntes 
Gebiet  können  nur  Spekulationen  ergeben,  da  ihnen  naturgemäfs  die 
notwendige  monumentale  Basis,  auf  welcher  sie  aufgebaut  sein  müfsten, 
abgeht. 

Es  kann  natürlich  im  Folgenden  nicht  die  Absicht  vorUegen,  die 
ägyptische  Religion  irgendwie  eingehender  zu  behandeln.  Hier  handelt 
es  sich  nur  darum,  eine  Ubersicht  der  Systeme  zu  geben,  aus  welchen 
sich  dieselbe  zusammensetzt. 

§  10. 
Die  Götterkreise. 

In  Ägypten  hat  mau  drei  Götterkreise  zu  unterscheiden,  welche, 
obwohl  sie  sich,  besonders  in  der  späteren  Zeit  vielfach  durchkreuzen 
und  in  einander  übergehen,  doch  ursprünglich  verschiedene,  von  einander 
unabhängige  gewesen  zu  sein  scheinen.  Es  sind  der  Kreis  des  Ra,  der 
der  Göttertriaden  und  der  des  Osiris.  An  diese  drei  schhefsen  sich 
die  übrigen  von  den  Ägyptern  verehrten  Kultusgestalten  m  einer  mehr 
oder  weniger  lockeren  Weise  an. 

1)  Der  Kreis  des  Ra.    Die  Verehrung  des  Ra,  der  Sonne,  als 


1)  Vor  ihrer  Benutzuug  warnte  bei'eits  Letronne,  Oeuvi-es  choisies  I,  2.  p.  4G1  sq . 
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einer  isolierten,  fast  monotheistisch  gedachten,  reinen  Naturgottheit, 
finden  wir  in  Ägypten  bisher  nur  in  HeHopolis  ^.  Hier  ward  die  Sonne 
in  ihren  verschiedenen  Formen  und  unter  verschiedenen,  diesen  Formen 
entsprechenden  Namen  verehrt.  So  erscheint  dieselbe  als  Sonne  im 
allgemeinen  (Ra),  als  Sonne  am  Morgen  (Mentu,  Horns,  Bennu-Phönix  ^, 
Ra-Harmachis),  als  Sonne  am  Abend  (Tum  oder  Atum),  als  Sonnen- 
scheibe (Aten)  u.  s.  f.  Uber  die  Form,  in  welcher  der  Kultus  aus- 
geübt ward,  wissen  wir  nur  wenig,  da  uns  von  den  Tempeln  zu  He- 
liopolis  kaum  die  Fundamente  erhalten  geblieben  sind  und  sich  die 
gewifs  umfangreiche  Nekropole  der  Stadt  merkwürdigerweise  bisher 
nicht  gefunden  hat.  Soweit  die  wenigen  ei'haltenen  Angaben  einen 
Schlufs  erlauben,  scheint  der  Gottesdienst  besonders  im  Opfern  von 
Blumen  und  Früchten  und  im  Absingen  von  Hymnen  bestanden  zu 
haben.  Der  gleiche  Mangel  an  Monumenten  verhindert  uns  auch 
daran,  die  historische  Entwickelung  und  die  Bedeutung  des  Ra- Kultes 
zu  verfolgen.  Anderweitige  Inschi-iften  zeigen,  dafs  derselbe  bereits  im 
Verlaufe  der  ersten  ägyptischen  Dynastieen  auftritt,  schon  damals  weihte 
man  dem  Ra  monumentale  Bauten  und  seit  der  fünften  Dynastie  be- 
ginnen die  HeiTscher  sich  durchgehend  den  Ehrentitel  „Sohn  des  Ra" 
beizulegen,  welchen  sie  fortan  bis  an  das  Ende  des  Bestehens  Ägyptens 
überhaupt  führten.  Aus  der  Zeit  der  zwölften  Dynastie  stammen  die 
ältesten  uns  erhaltenen  Denkmäler  zu  HeUopolis,  vor  allem  der  noch 
stehende  Obelisk  Usertesen  I.  Uberhaupt  bUeben  fortan  die  Obelisken 
das  HauptsächKchste  der  Weihgeschenke,  welche  die  ägyptischen  Pha- 
raonen zu  Ehren  des  Ra  in  allen  seinen  Formen  vor  den  Pylonen- 
thoren der  Tempel  aufzustellen  pflegten.  Dabei  treten  die  Obelisken 
stets  paarweise  auf,  einzelne  finden  sich  nirgends.  Im  Verlaufe  der 
18.  Dynastie  versuchte  einer  der  letzten  Könige  derselben,  Amenophis  IV., 
einer  der  Formen  des  Ra,  dem  Aten,  dem  Sonnendiskus,  allgemeine 
und  auschliefsHche  Verehrung  zu  verschaffen.  Die  jüngsten  Moniunente 
aus  HehopoHs  stammen  aus  der  Zeit  Nektanebus'  IL,  des  letzten  selbst- 
ständigen ägyptischen  Pharao.  —  Die  interessanteste  Periode  in  dieser 
langen  Zeit  des  Bestehens  des  Sonnenkultes  ist  die  Amenophis'  IV.,  sie 
ist  auch  die  einzige,  aus  welcher  uns  zahlreichere  Monumente  erhalten 


1)  Die  von  Plinius,  Hist.  nat.  VI,  29  behauptete  Gründung  dieser  Stadt  durch 
die  Araber  beruht  auf  Irrtum. 

2)  Ältere  Litteratur  über  diesen  bei  Jolowicz,  Nr.  971 — 985.  2919.  Vgl. 
Wiedemann,  Ägypt.  Zeitschr.  1878,  S.  89 — 106.  Die  Identität  des  Bennu  mit  dem 
Phönix  erkannte  zuerst  SeyfFarth ,  Zeitschr.  der  Deutsch.  Morgl.  Gesellschaft 
III,  63  f.' 
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geblieben  sind.  Wir  besitzen  in  den  Gräbern  aus  dieser  Epoche  schöne 
Hymnen  an  Aten,  in  welchen  derselbe  als  ein  Gott  im  monotheistischen 
Sinne  aufgefafst  wird,  dabei  aber  eine  Naturgottheit  bleibt.  Die  Ge- 
danken dieser  Hymnen  sind  tiefer  als  in  anderen  Perioden  der  ägyp- 
tischen Geschichte,  und  wenn  auch  die  Sprache  schwülstig  bleibt,  so 
macht  sie  doch  einen  edleren  Eindruck,  als  in  späteren  Texten.  So 
spricht  in  einem  Grabe  zu  Tel  el  Amarna  Ah-mes,  ein  hoher  Würde- 
träger des  Amenophis  IV.  oder,  wie  sich  der  König  später  zu  Ehren 
seiner  Gottheit  nannte,  des  Chu-en-äten  ^. 

„Schön  ist  dein  Untergang,  du  lebende  Sonne,  du  Herr  der 
Herren ,  du  Fürst  [der  Fürsten ,  wenn  du  dich  vereinst .  mit  dem] 
Himmel  beim  Untergehen ,  dann  jubeln  die  Länder  der  Menschen  zu 
deinem  Angesicht,  indem  sie  den  preisen,  der  sie  bildete,  [imd  anbeten 
den,  der  sie  erschuf]  vor  dem  Auge  deines  geliebten  Sohnes,  des 
Königs  von  Ober-  und  Unterägypten,  welcher  lebt  von  Wahrheit,  des 
Chu-en-äten.  Ganz  Ägypten  und  jedes  Land,  welches  Uegt  innerhalb 
deines  Kreislaufes  in  deinem  Glänze,  preist  dich  bei  deinem  Aufgange 
und  bei  deinem  Untergange  in  gleicher  Weise.  Oh,  Gott,  der  du 
lebst  von  der  Wahi'heit,  du  stehst  [uns]  vor  Augen;  du  schufst,  was 
nicht  war,  du  machtest  dieses  alles,  und  wir  gingen  hervor  aus  deinem 
Munde.  —  Gieb  du  mii*  Ehren  vor  dem  Könige  an  jedem  Tage,  nicht 
fehle  mir  eine  schöne  Bestattung  nach  hohem  Greisenalter  in  dem 
Berge  von  Chu-t-äten*  (Tel  el  Amarna),  wenn  ich  vollbracht  habe  meine 
Lebenszeit  im  Guten.  —  Ich  folge  dem  gütigen  Gotte,  d.  h.  dem 
Könige,  wenn  er  geht  an  jeden  ihm  behebenden  Ort,  ich  bin  sein  Be- 
gleiter. Er  Uefs  mich  werden  seit  meiner  Kindheit  bis  dafs  [ich  erlangte] 
Ehren  in  Ruhe;  Freude  wii-d  [jetzt]  dem  Diener  des  Fürsten,  ihm  wird 
ein  Fest  an  jedem  Tag." 

Aufser  derartigen  Hymnen  ergeben  die  Inschriften  wenig  für  die 
Verehi'ung  des  Aten.  Die  Darstellungen,  welche  sie  begleiten,  zeigen 
Anbetungsscenen  und  feierhche  Umzüge  zu  Ehi'en  des  Gottes,  über 
die  einzelnen  Kultushandlungen,  die  im  Innern  der  Tempel  vor  sich 
gingen  und  welche  für  uns  besonderes  Interesse  haben  würden,  sagen 
sie  nichts.  In  anderen  Perioden,  als  in  der  Amenophis'  IV.  erscheint 
die  Verehning  des  Aten  selten,  doch  war  dieselbe  bis  in  die  Zeiten  des 
Taharka  ^)  eine  allgemeiner  bekannte.  Die  Lehre  ging  von  Hehopohs 
aus  und  verbreitete  sich  unter  Amenophis  über  ganz  Ägypten,  die 
anderen  Götter  wurden  in  den  Hintergrund  gedrängt  imd  einzelne. 


1)  L.  D.  m,  98  a.    Vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägrpt.,  S.  426  f. 

2)  L.  D.  V,  12  a. 
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wie  Amon  systematisch  verfolgt.  Man  meifselte  auf  den  Denkmälern 
seinen  Namen  aus,  imd  der  König  selbst  änderte  seinen  Namen,  in 
■welchem  der  des  Amon  vorkam,  in  Chu-en-äten  um.  Nach  dem  Tode 
des  Königs  wurden  die  Tempel  des  Aten  zerstört,  gewifs  nur  infolge 
einer  Eeaktion  der  Priesterschaft  gegen  den  Gott,  der  versucht  hatte, 
allein  die  Herrschaft  im  ägyptischen  Pantheon  zu  erlangen.  Nur  in 
Hehopohs  bheb  sein  Tempel  bestehen,  und  noch  Ramses  II.  und  Seti  II. 
bauten  an  demselben,  —  ein  deuthcher  Beweis,  dafs  Hehopolis  der  Aus- 
gangspunkt des  Kultes  war  und  hier  nicht  einmal  der  Versuch  gemacht 
worden  ist,  denselben  zu  verdrängen. 

Trotz  der  Verfolgung,  welcher  diese  eine  Form  des  Sonnengottes, 
Aten,  eine  Zeit  lang  ausgesetzt  war,  bheb  doch  Ra  selbst  stets  in  hohem 
Ansehen.  Wenn  man  auch  in  anderen  Tempeln  seinen  Kult  nicht 
direkt  annahm,  so  kombinierte  man  denselben  doch  gern  mit  der  Ver- 
ehrung der  Lokalgötter.  So  vereinten  Grestalten,  wie  Amon-Ra,  Chnum- 
Ea,  Sebek-Ra  u.  a.  in  sich  die  Macht  und  das  Ansehen  der  Lokal- 
gottheiten Amon,  Chnum  und  Sebek  und  zugleich  die  des  heliopohtanischen 
Ra.  Dieser  Verbindung  mit  Ea,  welche  bereits  in  sehr  früher  Zeit 
eintrat,  verdanken  es  diese  verschiedenen  Grottheiten  wohl  auch,  dafs 
sie  in  ihrem  Wesen  und  in  ihi-en  Attributen  einen  so  ausgeprägten  solaren 
Charakter  tragen.  Dieselbe  erschwert  auch  ungemein  die  Erkenntnis, 
ob  diese  solare  Natur  eine  ursprüngüche  oder  eine  erst  im  Verlaufe  der 
Geschichte  entstandene  ist.  Und  dies  geschieht  um  so  mehr,  als  Texte, 
in  welchen  die  Einzelgottheiten  allein  in  ihrer  reinen  Form  auftreten, 
ungemein  selten  sind.  Dem  entsprechend  ist  es  denn  auch  sehr  gewagt, 
wenn  man  ^  als  Grundlage  der  ägyptischen  Religion  einen  solaren  Mono- 
theismus annehmen  will ;  beweisen  läfst  sich  ein  solcher  Glaube  auf  Grund 
des  bisher  vorHegenden  Materials  nicht  einmal  für  die  späteren  Zeiten 
der  ägyptischen  Geschichte,  mit  einziger  Ausnahme  der  Regierungszeit 
des  Amenophis  IV.,  in  welcher  er  künstHch  dem  ägyptischen  Volke 
aufgezwungen  ward.  Die  starke  Reaktion,  welche  gleich  nach  dem 
Tode  des  Stifter  der  reinen  Sonnenreligion  hereinbrach,  zeigt  deutKch, 
dafs  dieselbe  in  dem  ägyptischen  Volke  keine  Wurzeln  zu  fassen  ver- 
mochte, demselben  also  auch  nicht  angeboren  gewesen  sein  kann. 

Eine  wichtige  RoUe  in  der  ägyptischen  ReUgion  spielte  die  Lehre 
von  der  Fahrt  des  Af-Ra  oder  Sonnenessenz  von  Westen  nach  Osten. 
Dabei  hatte  die  Sonne  die  verschiedenen  Räume  der  Unterwelt  zu 
dm'chfahren,  deren  jeder  von  zahllosen  Dämonen  der  Finsternis,  welche 


1)  So  Pierret ,  Essai  sur  la  mythologie  egyptienne ;  Le  Pantheon  ^gyptien, 
Paris  1880. 
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bestrebt  waren,  den  Lauf  der  Sonne  zu  hindern,  bevölkert  war.  In 
stetig  sich  erneuerndem  KaiBpfe  wurden  während  der  einzelnen  Kacht- 
stunden  diese  Geister  besiegt,  und  pünktlich  zur  vorbestimmten  Stunde 
erschien  die  Sonne  an  ihrer  Aufgangsstelle.  Bis  in  die  kleinsten  Einzel- 
heiten ward  diese  Lehre  „  von  dem  was  ist  in  der  Tiefe vom  Am-tuat, 
von  den  Ägyptern  ausgearbeitet  und  aUe  die  einzelnen  Gottheiten  und 
Abteilungen  des  Jenseits  benannt  und  beschrieben.  Die  Texte  bedecken 
die  Wände  der  Königsgräber  und  schöner  Steinsarkophage,  auch  ent- 
halten zahlreiche  Papyi'i  Auszüge  aus  denselben.  Die  ältesten  Urkunden 
dieses  Inhaltes  entstammen  der  18.  Dpiastie,  dann  können  wir  die  sich 
immer  phantastischer  gestaltende  Ausbildung  der  Lehre  bis  in  die 
Ptolemäerzeit  liinein  verfolgen.  In  welcher  Beziehung  diese  Lehre  von 
der  Nachtsonne  zu  der  von  Ra  stand,  läfst  sich  nicht  entscheiden,  um 
so  weniger,  als  die  meisten  uns  erhaltenen  Texte  des  Am-tuat  aus  Theben 
stammen  und  es  daher  wohl  möglich  wäre,  dafs  uns  liier  eine  lokale, 
thebanische  Auffassung  der  Sonnenreligion  erhalten  geblieben  wäre. 

Im  Totenbuche  ist  Ra  derjenige  Gott,  welcher  neben  Osiris  die 
Hauptrolle  spielt.  Aufser  einem  schönen  Hymnus  auf  ihn  im  Kapitel  15, 
einem  Hymnus,  welcher  in  verschiedenen  Umdichtungen  auch  zahlreiche 
Stelen  bedeckt,  enthält  das  siebzehnte  Kapitel,  einer  der  ältesten  Teile 
der  aus  den  verschiedensten  Zeiten  stammenden  Komposition  des 
Totenbuches,  einen  kosmogonischen  Mythus,  in  welchem  Ra  die  Haupt- 
person bildet.  Einen  weiteren  IMythus  des  Gottes  erzählt  ein  Text  im 
Grabe  Setis  I.  ^  Hier  wird  uns  berichtet,  wie  der  Gott  das  sündige 
Menschengeschlecht  zu  vernichten  bestrebt  war,  sich  aber  doch  noch 
bewegen  liefs,  von  seiner  Absicht  abzustehen.  Zahlreiche  Details  in 
dem  ersten  Mythus  weisen  auf  Heliopolis  als  ihren  Entstehungsort  liin, 
so  dafs  wir  also  die  dortige  Priesterschaft  als  seinen  Urheber  und  Ver- 
breiter ansehen  düi'fen.  Hier  in  HeliopoUs  war  mit  dem  Tempel  des 
Ra  eine  altheilige  Priestei'schule,  „das  Haus  des  Alten",  verbunden, 
welche  in  den  ägyptischen  Texten  schon  frühzeitig  eine  bedeutende 
RoUe  spielt  und  sogar  in  religiösen  Texten  erscheint.  Noch  den  Grie- 
chen und  ihren  Weisen  erschien  diese  Schule  als  eine  Hauptpflegestätte 
der  Wissenschaft  und  als  die  wichtigste  Autorität  in  reUgiösen  Dingen. 
Ihr  häufiges  Auftreten  in  dieser  späten  Zeit  beweist,  wie  sehr  es  die 
heUopoUtanischen  Priester  verstanden  haben,  noch  in  den  Zeiten  des 
Ausklingens    des    altägyptischen   Gottesbewufstseins   ihr   Ansehen  zu 


1)  Naville,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arcb.  IV,  1.  Vgl.  fiii-  den  Gott  besonders 
Naville,  Les  litanies  du  soleil,  Leipzig  1875.  Einen  dritten  Mythus  des  Gottes  in 
Legendenform  besprach  Lefebure,  Ägypt.  Zeitsehr.  1883,  S.  2711'. 
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wahren.  Wir  ersehen  daraus  zugleich ,  von  wie  grofser  Bedeutung 
die  reine  SonnenreUgion  auch  damals  noch  im  Nilthale  gewesen  sein 
mufs. 

2)  Die  Triaden.  In  den  meisten  ägj'ptischen  Städten  und  Tem- 
peln ward  eine  Dreizahl  Ton  Gottheiten  verehrt,  ohne  dafs  dieselben 
jemals  zu  einer  Trinität  verschmolzen  worden  wären.  Die  drei  Gott- 
heiten bestanden  ruhig  neben  einander  als  gesonderte  Gestalten  fort, 
jede  hatte  ihre  eigenen  Funktionen,  nur  durch  das  Band  der  Verwandt- 
schaft wui'den  sie  zusammengehalten.  Im  allgemeinen  besteht  eine 
solche  Triade  aus  dem  Gotte,  seiner  Gemahhn,  einer  Göttin  und  ilirem 
gemeinsamen  Sohne,  und  es  liegt  ihr  der,  freilich  nicht  streng  fest- 
gehaltene Gedanke  zugrunde,  dafs  der  Gott  in  der  Göttin  seinen  ihm 
gleichen  Sohn,  d.  h.  sich  selbst  immer  von  neuem  erzeugt,  dafs  er  also 
auf  diese  Weise  ewig  und  unsterbhch  wird.  In  diesem  Sinne  kann 
dann  die  Gottheit,  obwohl  sie  eine  Mutter  besitzt,  von  sich  sagen, 
cheper  t'es-f,  sie  hat  sich  selbst  erzeugt,  und  in  diesem  Sinne  heifst 
Amon-Ra  in  den  Texten  so  häufig,  der  Gatte  seiner  Mutter.  Auf  diese 
Weise  konnte  der  Gott  sterben  imd  doch  leben,  er  konnte  altern  und 
doch  jung  bleiben,  dieser  Gedanke  löst  den  Widerspruch,  der  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  in  der  ägyptischen  Gottesidee  zu  liegen 
scheint. 

Als  derartige  Triaden  finden  wir  Amon-Ra  ^,  Mut  und  Chunsu  in 
Theben;  Ptah,  Sechet  und  Imhetep  in  Memphis;  Sebek,  Hathor  und 
Chunsu  zu  Kom-Ombo  u.  a.  m.  An  anderen  Orten  finden  wir  im 
Gegensatze  zu  dieser  Form  der  Triaden  solche,  welche  anders  zusammen- 
gesetzt sind,  so  an  den  Katarakten  eine  aus  Chnum,  Sati  und  Anuke 
bestehende.  Hier,  wo  in  der  Triade  ein  Gott  und  zwei  Göttinnen  auf- 
treten, ist  der  ursprüngliche  Grundgedanke  der  Triade  ganz  verloren 
gegangen,  sie  ist  nichts  mehr,  als  eine  Zusammenstellung  dreier  beliebig 
ausgewählter  Verehrungswesen,  welche  zu  einander  in  keiner  tiefer  in 
ihr  innerstes  Wesen  eingreifenden  Beziehung  stehen.  Dabei  erscheinen 
dieselben  Gottheiten  an  verschiedenen  Orten  verehrt  und  treten  dabei 
auch  in  verschiedenen  Triaden  auf,  so  finden  wir  Sebek  in  Kom-Ombo 
und  im  Fayum ;  Hathor  in  Denderah  und  in  Kom  -  Ombo ;  Chnum  in 
Esneh  und  an  den  Katarakten  u.  s.  f  Dies  zeigt  deutlich,  dafs  kein 
durchgehendes,  einheitliches  Prinzip  bei  der  Auswahl  der  Triaden  ob- 


1)  Der  Gott  Ämon  allein  findet  sich  häufig  auf  Königskarabäen  des  alten 
Reiches  genannt;  in  dem  neuen  Reich  erscheint  eigentlich  nur  die  Kombination 
Amon-Ka.    Vgl.  fih-  letzteren:  deEouge,  Mel.  d'arch.  egypt.  I,  p.  71  sqq.  101  sqq. 
128  sqq.    v.  Lemm,  Das  ßitualbuch  des  Ammondienstes,  Leipzig  1882. 
Wiede'mann,  Ägjrptische  Gescliichte.    I.  4 
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gewaltet  hat;  vielmehr  wählten  die  ägyptischen  Priester  aus  den  im 
Volke  verehrten  zahlreichen  Gottheiten  einzelne,  in  Gruppen  zu  dreien 
aus,  denen  in  der  Folgezeit  der  Kult  in  den  verschiedenen  Tempeln 
galt.  Die  ägyptischen  Tempel  wurden  den  Triaden  auch  nicht  in  dem 
Sinne  geweiht,  dafs  in  dem  betreffenden  Heihgtume  eine  Verehrung  der 
übi'igen  Gottheiten  ausgeschlossen  gewesen  wäre.  Im  Gegenteile  er- 
scheinen fast  in  jedem  ägyptischen  Tempel  neben  seiner  Triade  zahl- 
reiche andere  Göttergestalten  mit  in  den  Kultus  aixfgenommen.  Beson- 
ders häufig  sind  Thoth  ^,  Safech,  Hathor,  Maä  ^  in  allen  Tempeln  im 
Nüthale ,  obwohl  daneben  auch  für  diese  Gottheiten  speziell  ihnen 
geweihte  Heiligtümer  bestanden.  Neben  diesen  Hauptgottheiten  verehrte 
man  in  den  ägyptischen  Tempeln  noch  zahlreiche  Wesen  aus  der 
Geister-  und  Dämonenwelt.  Aufserdem  nahm  man  ohne  weiteres  die 
Kulte  fremder,  ausländischer  Gottheiten  an  und  verehrte  in  den  Heilig- 
tümern den  phönizischen  Baal  und  die  Astarte  ruhig  neben  Amon-Ea 
und  Ptah.  Alles  dieses  zusammen  macht  das  ägyptische  Pantheon  für 
uns  zu  einem  fast  unentwin-baren  und  dies  um  so  mehr,  als  die  Funk- 
tionen der  einzelnen  Götter  nicht  klar  bestimmte  und  abgegrenzte 
waren.  Jeder  von  ihnen  konnte  im  gegebenen  Falle  allein  die  Gottheit 
selbst  in  dem  ganzen  Umfange  ihrer  Thätigkeit  repräsentieren  und  dem 
entsprechende  Beinamen  und  Attribute  erhalten,  imbekümmert  darum, 
dafs  diese  Eigenschaften  sonst  ganz  anderen,  mit  den  hier  genannten 
Gottheiten  in  keinem  Zusammenhange  stehenden  Gestalten  des  Pan- 
theons angehörten. 

3)  Osiris  und  sein  Kreis.  Der  einzige  ägyptische  Gott,  welcher 
wirklich  einen  ausgebildeten  Mythus  besitzt  ^,  ist  Osii-is.  Dieser  wii-d 
vollkommen  anthi'opomorph  gedacht  und  besitzt  eine  eigene,  durch- 
geführte Genealogie.  Die  Geschichte  seiner  Regierung  über  das  Xilthal 
wird  erzählt,  wie  die  ü'gendeines  anderen  irdischen  Königs.  Viele 
Wohlthaten  wui'den  ihm  zugescbrieben,  ebenso  wie  zahllose  Erfindungen, 
er  sollte  das  Land  eingeteilt  und  geordnet  haben,  überhaupt  das  Ideal 
eines  Herrschers  gewesen  sein.  Nach  langer,  glücklicher  Regiening 
ward  er  von  seinem  Bruder  Set  ermordet  und  starb  wie  ein  Mensch, 
um  in  der  Unterwelt  wieder  aufzuerstehen  und  die  Toten  zu  beheiT- 
schen.  Gegen  den  Brudermörder  erhob  sich  der  Sohn  des  Osiris, 
Horns,  der  Rächer  seines  Vaters;  der  Streit  der  beiden  Götter  ward 

1)  Uber  ihn  vgl.  Pietschmann,  Hermes- Trismegistos,  Leipzig  1875. 

2)  Vgl..  Stern  *  Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  78  ff. 

3)  Füi-  andere  Götter  wie  z.  B.  für  Ka  lassen  sieh  einzelne  Legenden 
nachweisen,  einen  wirklichen  Mythus  hat  man  für  dieselben  bisher  nicht  zu  finden 
vermocht. 
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genau  berichtet,  dm-cli  ganz  Ägypten  zog  sich,  der  Krieg,  an  dessen 
Wechselfälle  sich  zalih-eiche  Lokalmythen  anknüpften  ^  In  den  ägyp- 
tischen Inschi-il'ten  der  Ptolemäerzeit  wii-d  uns  der  Mythus  eingehend 
berichtet,  ebenso  wie  die  griechischen  Autoren  ^  gern  seiner  gedenken. 
Auf  älteren  Denkmälern  finden  sich  seit  den  Königen  der  18.  Dynastie 
Anspielungen  auf  denselben,  und  auch  dem  Verfasser  des  17.  Totenbuch- 
kapitels  war  er  bekannt.  Der  Name  des  Osh-is  selbst  begegnet  tms 
bereits  ai\f  Insclu-iften  des  alten  Reiches  in  funerären  Texten  nicht 
selten,  freilich  nicht  in  derselben  Ausdehnung  wie  auf  den  späteren 
Grabinschriften,  in  denen  er  der  Totengott  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
geworden  ist.  Inwieweit  jedoch  neben  der  Person  des  Gottes  im 
alten  Reiche  auch  sein  Mythus  bekannt,  und  inwieweit  derselbe 
bereits  damals  ausgearbeitet  war,  erlauben  die  Inschriften  nicht  zu  ent- 
scheiden. Jedenfalls  steht  es  fest,  dafs  uns  die  Ptolemäertexte  die 
jüngste  Form  des  Mythus  zeigen,  und  dafs  wir  nicht  annehmen  dürfen, 
dafs  er  in  derselben  Gestalt  mit  allen  etymologischen  Spielereien  und- 
geographischen  Bemerkungen  bereits  in  alter  Zeit  ausgebildet  gewesen 
sei.  Einer  solchen  Annahme  widerstrebt  vor  allem  die  gekünstelte 
und  gesuchte  Form,  in  welcher  der  Mythus  in  dieser  späten  Zeit  be- 
richtet wird. 

In  der  ReHgion  war  Osiris  ein  Gott  der  Toten  und  der  Gräber- 
welt. Wie  er,  mufs  jeder  Mensch  sterben;  aber,  wie  er,  wird  auch 
ein  jeder  auferstehen,  um  im  Jenseits,  nachdem  er  sich  als  fromm  und 
gerecht  erwiesen  hat,  ein  ewiges,  ruhiges  und  zufriedenes  Dasein  zu 
führen.  Dieses  jenseitige  Leben  dachte  man  sich  dem  irdischen  ganz 
ähnhch,  man  afs  und  trank,  säete  und  erntete,  ging  auf  die  Jagd  und 
fuhr  auf  Böten,  lobte  die  Götter  und  empfing  Opfergaben,  als  wandle 
man  noch  auf  der  Erde  selbst.  Der  Reiche  nahm  sich  seine  liebsten 
Gegenstände  und  Bilder  seiner  Diener,  der  Arme  sein  Handwerkszeug, 
der  IMächtige  die  Zeichen  seiner  Würde  mit  in  das  Grab,  in  der 
sicheren  Zuversicht,  im  Jenseits  seinen  Lebenslauf,  den  der  Tod  nur 
unterbrochen,  nicht  geendet  habe,  ruhig  weiterführen  zu  können.  Ster- 
bend ward  jeder  Ägypter  zum  Osiris,  er  litt,  was  dieser  gehtten  hatte, 
aber  er  empfing  auch  den  gleichen  Lohn,  wie  dieser,  er  ward  unsterb- 
lich und  der  Gottheit  gleich,  deren  Spuren  er  nachfolgte,  zu  der  er  sich 
erhob  und  mit  der  er  sich  vereinte. 


1)  Der  grofse  Text  aus  Edfu,  publ.  von  Naville,  übersetzt  von  Brugsch,  Die 
Sage  von  der  geflügelten  Sonnensclieibe,  in  Abb.  der  Göttinger  Akademie  XIV, 
1870. 

2)  Besonders  Diodor  I,  13  ff.    Pkitarcb,  De  Iside  et  Osiride. 
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Dem  Osiiis,  dem  Gotte  der  Toten,  galten  die  Grabmonumente  und 
ihre  Texte,  ihm  zahlreiche  Gebete  und  H}Tnnen  auf  Totenstelen,  ihm 
die  Totenopfer  und  die  Totenfeste.  Ihm  vor  allem  waren  auch  die 
Tempel  der  Totenstädte  auf  dem  Westufer  des  Nils  geweiht ;  die 
Tempel  von  Qomah,  von  Der  el  bahari,  von  Der  el  Medinet  in  Theben, 
die  Heiligtümer  in  Abydos,  seinem  Hauptkultusorte,  galten  seinem 
Dienst  und  seiner  Ehre  mehr  als  der  jedes  anderen  Gottes.  Überall, 
wo  die  Toten  ruhen,  begegnet  er  uns.  Die  Inschriften  der  Gräber,  der 
Stelen,  der  Särge,  Mumien  und  ihrer  Binden  nennen  ihn,  er  ist  der 
ursprüngliche  vmd  auch  der  am  meisten  gefeierte  Held  des  Totenbuches 
und  aller  analogen  Kompositionen.  So  ist  denn  Osiris  der  bekannteste, 
der  allgemein  verehi'te  und  überall  auftretende  ägyptische  Gott  geworden. 
Mögen  auch  die  Einzelheiten  des  Mythus  des  Osiris  nicht  allgemein 
bekannt  gewesen  sein,  die  Allen  zugänglichen  Texte  in  den  Vorhallen 
der  Gräber  zeigen,  dafs  sein  Beispiel  jedem  Ägypter  die  Auferstehung 
nacsh  dem  Tode  verbürgte.  Mag  auch  diese  Lehre  in  ihrer  Detail- 
ausführung als  ein  göttliches  Geheimnis  gegolten  haben,  der  Name  des 
Gottes  selbst  war  es  keinenfaUs  trotz  der  dunklen  und  verschwiegen 
sein  sollenden  Bemerkungen  des  Herodot  über  die  Gottheit,  deren 
Namen  er  nicht  nennen  dürfe.  Der  Glaube  an  Osiris  und  an  die  ün- 
sterbhchkeit  der  Seele  ist  zugleich  der  einzige  religiöse  Gedanke  von 
wirklicher  Tiefe  der  Empfindung,  welchen  wir  bis  jetzt  in  der  ägyp- 
tischen Rehgion  mit  Sicherheit  nachweisen  können.  Die  Unsterblich- 
keitslehre war  derart  in  Ägypten  fast  3000  Jahre  früher  durchgearbeitet 
und  allgemeiner  Volksglaube  geworden,  ehe  sie  bei  einem  anderen 
Volke  auftrat.  In  wie  weit  die  Lehre  auch  auf  den  Gedankengang 
anderer  Religionen  eingewirkt  hat,  läfst  sich  im  einzelnen  nicht  ver- 
folgen und  nicht  beweisen. 

§  11- 

Andere  Verehrungswesen. 

Neben  den  drei  grofsen  Götterki-eisen,  welche  wir  eben  besprochen 
haben,  begegnen  uns  in  Ägypten  noch  zwei  andere  fremdaiüge  Klassen 
von  Verehrungswesen,  welche  mit  diesen  Kreisen  nur  lose  zusammen- 
hängen und  nui'  auf  künsthche  Weise  ihnen  angereiht  worden  sind. 
Die  eine  Klasse  ist  der  Rest  eines  alten  Tierdienstes,  die  andere  eine 
vereinzelt  auftretende  Verehrung  abstrakter  Ideeen. 

Eine  grofse  Zahl  der  in  Ägypten  sich  findenden  Tierarten  stand 
mit  dem  Götterkultus  in  Verbindung;  bald  waren  sie  einzelnen  Gott- 
heiten heihg,  bald  ihnen  verhafst.    So  wurden  denn  einzelne  Exemplare 
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dieser  Gattungen  in  den  Tempeln  gehalten,  andere  wieder  eifrigst  ver- 
folgt. Die  ]\Ienge  dieser  Tiere  ist  sehr  grofs,  und  trotz  der  lückenhaften 
Uberlieferung  lassen  sich  fast  hundert  Ai'ten  ^  nachweisen.  Es  waren 
entweder  nützliche  Tierarten,  wie  Ochsen,  Widder,  Sperber,  Schakale 
u.  a.,  oder  schädUche,  wie  das  KrokodU  und  das  Nilpfei'd,  oder  end- 
lich Tiere  ganz  phantastischer  Natur,  wie  das  Set-Tier  und  der  Phönix. 
Die  Verknüpfung  dieses  Tiei'kultes  mit  dem  der  Götter  ist  eine  sehr 
lose,  auf  einzelne  EigentümUchkeiten  der  Tiere  hin  gab  man  dieselben 
den  verschiedenen  Gottheiten  als  Symbol,  doch  fühlt  man  noch  immer, 
dafs  diese  Verbindimg  eine  künstliche  war.  So  ist  es  zu  vermuten, 
dafs  die  Ägypter  bei  ihrer  Einwanderung  in  das  Nilthal  dort  einen 
alten  Naturdienst  vorfanden,  sie  versuchten  nicht,  denselben  durch  ihre 
Religion  zu  verdi'ängen,  suchten  vielmehr  beide  Glaubensformen  zu 
verbinden,  und  haben  so  bis  in  die  späteste  Zeit  hinein  den  Tierdienst 
bewahrt.  Neben  der  Verehrung  der  Tiere  finden  sich  deutliche  Spuren 
eines  alten  Baumkultus,  teils  von  bestimmten  Baumarten,  teils  einzelner 
als  heiUg  geltender  Bäume;  auch  er  ist  mit  der  ägyptischen  Götterlehre 
in  der  Form  in  Verbindung  gebracht  worden,  dafs  man  den  Göttern 
einzelne  Bäume,  als  ihr  Symbol  oder  als  ihnen  geweiht,  zuschrieb.  Auch 
die  Verehrung  von  Metallen  und  Steinen  als  Gottheiten  findet  sich 
mehrfach,  jedoch  meist  in  jüngeren  Texten,  so  dafs  es  schwer  ist,  zu 
entscheiden,  ob  dieselbe  als  eine  alt  überkommene  Sitte  oder  als  eine 
Entlehnung  von  auswärtigen  Religionsideeen ,  welche  in  späterer  Zeit 
erfolgte,  zu  betrachten  ist. 

Neben  diesem  rohen  Naturkulte  erscheinen  schon  sehr  frühe,  in 
einer  der  Zeit  des  Königs  Pepi  aus  der  6.  Dynastie  entstammenden 
Götterliste,  aufser  den  gewöhnlichen  Gottheiten  und  einer  Reihe  auch 
sonst  als  Gottheiten  auftretender  menschlicher  Sinne,  wie  Hören,  Sehen 
und  Riechen,  eine  Anzahl  rein  abstrakter  Ideeen,  wie  das  Jahr,  die 
Ewigkeit,  die  lange  Zeit,  das  Leben,  die  Freude,  die  Wahrhaftigkeit 
u.  s.  w.,  aufgeführt.  Wenn  wir  hier  auch  nicht  annehmen  dürfen,  dafs 
uns  in  der  Verehrung  dieser  Begriffe  die  ursprünghchste  Form  der 
ägyptischen  ReHgion  erhalten  sei  —  diese  war  gewifs  ein  Naturdienst  — , 
so  ist  es  doch  sehr  beachtenswert,  dafs  in  ihr  schon  in  so  früher 
Zeit  Spuren  imgewöhnHch  tiefer  religiöser  Gedanken  auftreten.  Im 
Verlaufe  der  Entwickelung  der  ägyptischen  Religion  sind  diese  Ideeen 
nicht  weiter  ausgebildet  worden,  sie  wurden  völlig  überwuchert  von 


1)  Eine  Liste  derselben,  welche  sich  durch  seither  gefundene  Denkmäler  mehr- 
fach vervollständigen  läl'st,  gab  Parthey  in  seiner  Ausgabe  des  Plutarch,  De  Iside 
et  Osiride,  p.  260  sqq. 
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dem  Natur-  und  Tierdienste.  Nur  einige  Begriffe,  wie  die  Eigenschaften 
der  fünf  Sinne,  die  Wahrheit,  die  Ewigkeit,  treten  häufiger  als  Götter- 
gestalten auf;  die  übrigen  Abstracta,  welche  wir  auf  dem  Altare  Pepis 
genannt  finden,  begegnen  uns  später  fast  nie,  so  dafs  ans  durch  den- 
selben nur  eine  kurze  Periode  der  Entwickelung  tieferer  ReHgions- 
gedanken  dargestellt  wird. 

Schon  oben  hoben  -vvnr  hervor,  welche  Unklarheit  in  den  Bezie- 
hungen der  ägyptischen  Götter  untereinander  herrscht  und  wie  wenig 
sich  die  einzelnen  Gestalten  des  Pantheons  von  einander  abheben.  Diese 
Unklarheit,  welche  bereits  in  alter  Zeit  heiTSchte,  brachte  die  Priester 
schon  frühe  auf  den  Gedanken,  wenigstens  die  Hauptgottheiten  in  ein 
System  zusammenzufassen.  Dies  geschah  in  verschiedenen  Götterki-eisen, 
welche  aus  einer  wechselnden  Anzahl  von  Gottheiten  —  gewöhnlich 
werden  neun  genannt  —  bestanden  und  welche  man  unter  einem  gemein- 
samen Gesichtspunkte  zu  vereinigen  suchte  ^.  Etwas  anders  ist  das  System, 
welches  Herodot  ^  über  die  altägyptische  ReHgion  überhefert.  In  die- 
sem folgen  einander  chronologisch  die  Götter  in  di-ei  Kreisen  zu  acht, 
zwölf  und  einer  unangegebenen  Anzahl  von  Gestalten  als  Könige,  wie  denn 
überhaupt  die  Auffassung  der  ägyptischen  Götter  als  Könige  des  Landes 
eine  im  Altertume  weit  verbreitete  war  ^.  Auch  Manetho  Uefs  die 
Götter  hinter  einander  in  Agj^ten  regieren,  und  bereits  in  dem  der 
18.  Dj-nastie  entstammenden  Turiner  Königspapyrus  finden  wir  die 
Götter  und  hinter  denselben  einen  Teil  der  heihgen  Tiere  in  chrono- 
logischer Folge  aufgezählt.  In  anderer  Weise  fafste  man  einzelne 
Gottheiten,  wie  wir  sahen,  zu  Triaden  zusammen,  man  vereinigte  die 
Götter  der  Elemente  in  Gruppen  von  vier,  beziehentUch  acht  (immer 
ein  männliches  und  ein  weibHches  Wesen)  Gestalten  u.  s.  f. 

Keinem  einzigen  dieser  zahlreichen  Systeme,  welche  sich  imter 
einander  oft  geradezu  widersprechen,  gelang  es,  allgemeinere  Gültigkeit 
und  bleibendes  Ansehen  bei  dem  Volke  und  der  Priesterschaft  zu  ge- 
winnen. So  wuchs  denn  die  Unklarheit  der  ägyptischen  ReUgiou  bei 
der  stetigen  Einführung  neuer  Göttergestalten  immer  mehr  und  mehr 
und  ward  fast  unentwirrbar.  In  dieser  Unverständlichkeit  des  ganzen 
ReUgionssystemes  haben  wir  gewifs  den  Hauptgrund  der  Erscheinung 
zu  suchen,  dafs  der  ägyptische  Glaube  bei  dem  Auftreten  des  Christen- 


1)  Vgl.  Lepsius,  Über  den  ersten  ägyptischen  Götterkreis,  Berlin  1852. 

2)  II,  145.  Vgl.  dazu  Bunsen,  Ägyptens  Stelle  I,  S.  433  ff.  Lepsius,  Chronol., 
S.  252  flF. 

3)  So  gedenkt  der  Scholiast  zu  Homer  A.  521  der  Regierung  des  Hephästos 
(Ptah)  und  zu  i:.  '429  der  des  Helios  (Ra)  i\.  s.  f. 
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tums  so  schnell  zurückwich.  Nur  der  leichter  verständliche  Kult  des 
Osiris-Kreises  und  der  halb  griechische,  philosophisch  durchdachtere 
Glaube  an  Serapis,  welcher  sich  allmählich  fast  ganz  selbständig  neben 
dem  Osiriskulte,  entwickelt  hatte,  vermochten  es  eine  Zeit  lang  den 
Kampf  gegen  den  neuen  Glauben  aufzunehmen,  bis  auch  sie  unter- 
gingen. Die  ägyptische  Religion  verschwand  und  mufste  verschwinden, 
weU  es  ihr  nicht  gelang,  ein  geschlossenes  System  zu  entwickeln,  in 
und  durch  welches  der  Gebildete  ebenso  wie  der  Laie  Befriedigung 
seines  religiösen  Gefühles  finden  konnte. 

Von  einer  tieferen  Religionsphüosophie  hat  man  bisher  in  Ägypten 
ebenso  wenig  Spuren  zu  finden  vermocht,  wie  von  einer  wirklichen 
Pliilosophie  überhaupt.  Die  moralischen  Papyri,  welche  man  als  philo- 
sophische Abhandlungen  könnte  aufführen  wollen,  und  welche  bereits 
zur  Zeit  des  alten  Reiches  auftreten,  enthalten  nichts  als  eine  Aufzählung 
praktischer  Lebensregeln  und  ganz  allgemein  menschlicher  Gebote  und 
Verbote,  ohne  tiefere  verbindende  oder  systematisierende  Gedanken, 
können  also  auch  nicht  als  ein  Beweis  philosophischer  Denkart  bei  den 
Ägyptern  angeführt  werden. 


Viertes  Kapitel. 

Kunst  und  Wissenschaft. 


§  12. 
Die  Kunst. 

Die  ägyptische  Kunst  ^  ist,  soweit  wir  es  verfolgen  können,  eine 
autochthone,  und  eine  Beeinflussung  derselben  von  aufsen  her  ist  vor 
der  Ptolemäerzeit  nicht  nachweisbar,  wie  ja  auch  chi-onologisch  diese 
Kunst  weit  höher  hinaufreicht  als  die  mesopotamische  oder  gar  die 
klassische  Kunst.  Wie  überall,  war  auch  in  Ägypten  die  Urkunst  die 
Architektur,  aus  welcher  sich  nach  und  nach  die  anderen  Künste 
entwickelten.  Die  ältesten  uns  erhaltenen  agj-ptischen  Bauwerke  sind 
die  Pyi-amiden,  künsthche,  aus  Quadern  aufgehäufte  Berge,  in  welchen 
Gänge  und  Kammern  lagen,  die  in  sich  die  Leiche  des  Erbauers  der 
Pyramide  bargen.  Die  Existenz  dieser  Pyramiden  setzt  bereits  genaue 
statische  Kenntnisse  bei  ihren  Erbauern  voraus,  da  die  ^Massen,  welche 
zur  Verwendung  kommen  dui-ften,  beschränkte  waren,  wenn  man  nicht 
Gefahr  laufen  wollte,  die  Gänge  zerprefst  zu  sehen.  Dafs  man  sich 
dieser  Gefahi'  bewufst  war  und  ihr  zu  begegnen  suchte,  beweist  vor 
allem  die  Anlage  von  Entlastungsräumen  über  der  Grabkammer  der 
gröfsten  Pyramide  von  Gizeh.  Die  Zahl  der  Pyramiden  war  eine  sehr 
grofse,  vermutlich  besafs  jeder  König  eine  eigene  gi-öfsere,  wähi'end  für 
seine  nächsten  Familienmitglieder  einzelne  kleinere  in  der  Nähe  des 
königlichen  Baues  angelegt  wm'den.     ZiemHch  gleichzeitig  mit  den 


1)  Ältere  Litteratur  bei  Jolowicz,  Nr.  2447—2534.  3374—3408.  Vgl.  femer 
Prisse,  Histoire  de  l'art  Egyptien,  Paris  1879.  G.  Perrot  und  Ch.  Chipiez,  Gesch. 
der  Kunst  im  Altertume.  Deutsch  von  Pietschmann,  Leipzig  1882.  L.  v.  Sybel, 
Kritik  des  ägyptischen  Ornamentes,  Marburg  1883. 
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Pyramiden,  d.  h.  gleich  beim  Beginne  der  ägyptischen  Geschichte  treten 
Felsengräber  auf,  Höhleu,  welche  in  ihren  architektonischen  Verzierungen 
zum  Teü  den  Holzbau  genau  nachahmen.  So  finden  wir  uralte  Grä- 
ber, deren  Decke  so  ausgemeiselt  worden  ist,  dafs  es  den  Anschein 
gewinnt,  als  wäre  dieselbe  aus  Palmenstämmen  gebildet  worden.  Die 
Pfeüer  am  Eingange  der  Gräber  sind  ursprünglich  viereckig  und 
schwerfälhg,  später  werden  ihre  Ecken  mehr  und  mehr  abgearbeitet 
und  so  entstehen  die  bekannten  unkaneUierten  protodorischen  Säulen, 
welche  an  den  Eingängen  der  aus  der  Zeit  der  12.  Dynastie  stammen- 
den Gräbern  von  Benihassan  Verwendung  gefunden  haben  ^.  Von 
Tempeln  des  alten  Reiches  ist  uns  nur  der  bei  der  grofsen  Sphinx 
liegende  erhalten,  ein  Bau  aus  Ungeheuern  Quadern,  welche  ohne  Mörtel 
so  fest  aufeinandergefügt  worden  sind,  dafs  es  immöglich  wird,  ein 
Messer  in  die  FugsteUen  der  Steine  einzuschieben.  Mehr  Tempelan- 
lagen sind  uns  aus  dem  neuen  Reiche  erhalten,  ebenso  wie  aus  der 
Ptolemäerzeit.  Das  Prinzip  der  Bauwerke  ist  dabei  mit  wenigen  Ab- 
weichungen ein  gleichartiges.  Die  Zugangssti'afse  zu  dem  Tempel 
wird  rechts  und  hnks  eingefafst  von  ruhenden  Sphinxen,  den  heiligen 
Tieren  des  Gottes,  dem  das  Heiligtum  galt.  Dieselben  führten  bis  zu 
dem  Pylon,  dem  festungsartigen,  schweren  Eingangsthore  des  Tempels 
selbst.  Vor  diesem  erhoben  sich  paarweise  aufgestellt  bald  Obehsken, 
bald  Statuen  des  Erbauers  als  Weihgeschenk  für  die  Gottheit,  fast 
regelmäfsig  aber  vier  Fahnenstangen,  an  deren  Spitzen  bei  festlichen 
Gelegenheiten  bunte  Wimpeln  flatterten.  Der  Pylon  selbst  war  meist, 
wie  alle  Teile  des  ganzen  Tempels,  mit  Skulpturen  bedeckt.-  Auf  seine 
Zinnen  gelangte  man,  ebenso  wie  auf  das  Dach  des  Tempels,  ver- 
mittelst Treppen,  welche  in  den  Mauern  angelegt  waren;  aufser  diesen 
Treppen  enthielt  der  Pylon  zuweilen  mehrere  Stockwerke  mit  Kammern 
für  die  Tempeldienerschaft,  gewöhnlich  aber  war  derselbe  sonst  ganz 
massiv  gearbeitet.  Hierin  und  in  der  nach  obenzu  erfolgten  Ab- 
schrägung aller  Aufsenwände  liegt  einer  der  Hauptgründe  der  Festig- 
keit Tmd  Dauerhaftigkeit  dieser  Pylonenanlagen.  Auf  den  Pylon  folgt 
meist  ein  offener  Hof,  welcher  rechts  und  links  von  einem  Säulengange 
begrenzt  wird  und  durch  den  auch  in  der  Mitte  zuweilen  eine  Säulen- 
strafse  führt;  der  Hof  wü-d  abgeschlossen  durch  einen  zweiten  Pylon. 
Durch  diesen  gelangt  man  in  einen  hypostylen,  gedeckten  Saal,  welcher  nur 
durch  über  den  Säulen  angebrachte  Fenster  erhellt,  halbdunkel  gewesen 


1)  Lepsius,  Sur  l'ordre  des  colonnes-piliers  en  Egypte,  in  Ann.  de  l'Inst.  de 
Corr.  arch.  de  Rome  IX,  1838.  Über  einige  ägyptische  Kunstformen  in  Abb.  der 
Berbner  Aliad.  1871,  S.  1—26. 
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sein  mufs.  Von  dem  Hypostyl  fülu't  eine  Thür  zu  dem  Sanktuar,  in  dessen 
Mitte  sich  der  Naos  mit  dem  heiligen  Götterbilde  oder  dem  heiligen 
Tiere  erhob.  Um  das  Sanktuar  herum  hegen  zahlreiche  kleine  Zimmer, 
bestimmt  die  Tempelgeräte,  die  Kleider  der  Gottheiten,  ihre  Barken 
und  Schätze  aufzunehmen.  Wohnungen  für  die  Priester  gab  es  aufser 
im  ersten  Pylon  in  den  Räumen  des  eigentUchen  Tempels  nicht.  Diese 
lagen  in  seiner  Nähe.  Der  ganze  Tempel  war  in  ziemlicher  Ent- 
fernung umgeben  von  einer  Umfassungsmauer,  in  deren  Bereich  man 
durch  monumentale  Thore  oder  auch  Pylonen  gelangte.  Innerhalb  der- 
selben befanden  sich  die  sonst  zum  Tempel  gehörigen  Baulichkeiten, 
kleinere  Kapellen  für  einzelne  Gottheiten,  Wohnungen  für  die  Priester 
und  zuweilen  wohl  auch  für  die  Könige,  heilige  Seeen  und  Haine, 
Schulgebäude  u.  s.  f,  so  dafs  sich  auf  diesem  Räume  eine  vollständige 
Stadt  erhob.  Der  Gnindplan  des  ägyptischen  Tempels  ist  fast  immer 
der  gleiche  gewesen,  der  Hauptunterschied  der  einzelnen  Bauten  beruht 
in  der  Anordnung  der  Räume  um  das  Sanktuar;  zuweilen  finden  sich 
innerhalb  der  ersten  Höfe  kleinere  Kammern ,  wie  in  Edfu  für  die 
Bibliothek  und  das  Reinigungszimmer  des  Königs ;  in  anderen  Tempeln 
stehen  kleinere  Baulichkeiten  oben  auf  dem  Dache,  wieder  in  anderen 
finden  sich  ausgedehnte  Krypten  unter  den  inneren  Anlagen;  endlich 
ward  bei  einigen  die  Zahl  der  Höfe  vermehrt;  das  Gmndschema  jedoch 
wui'de  nie  verlassen  ^.  —  Von  Profanbauten  aus  dem  ägyptischen 
Altertume  ist  ims  fast  nichts  erhalten.  Wie  die  Texte  lehren,  pflegte 
man  dieselben  aus  Holz  oder  Nilziegeln  in  ganz  leichter  Form  aufzu- 
führen, und  so  sind  die  Paläste  und  Häuser  der  ägyptischen  Herrscher 
und  Grofsen  insgesamt  zugrunde  gegangen.  Übrig  gebheben  sind  von 
ihnen  nur  grofse  Schutthaufen  aus  Thon  und  Ziegelbruchstücken,  deren 
Stelle  den  Ort  andeutet,  an  welchem  sich  einst  Ägyptens  blühende 
Städte  erhoben. 

An  die  Architektur  schhefst  sich  in  Ägypten  vollständig  die 
Skulptur^  an.  Diese  bheb  mit  der  Architektur',  aus  der  sie  sich 
entwickelt  hatte,  fest  verbunden.  Die  Statuen  wurden  paarweise  vor 
den  Tempeleingängen  aufgestellt,  andere  lehnten  an  den  Pfeilern  der 
Heiligtümer  ohne  jemals  zu  Karyatiden  im  griechischen  Sinne  zu  wer- 


1)  Quatremere,  De  rarchitecture  Egyptienne,  Paris  1803.  AVilkinson,  Archi- 
tecture  of  ancient  Egypt  (mit  Atlas),  Eom  uod  London  1850.  G.  Erbkam,  Über 
die  Gräber  viud  Tempel  der  alten  Ägypter.  Du  Barry  de  Merral ,  Etudes  sur 
l'arcbitecture  Egyptienue,  1873.  Adamy,  Arcbitektonik  des  orientalischen  Alter- 
tums, S.  122—211,  Hannover  1883. 

2)  Soldi,  La  sculpture  Egyptienne,  Paris  1877.  Duranty,  Promenades  au 
Louvre,  in  Gazette  des  Beaux-arts,  18T9  Marz. 
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den  und  selbst  die  Pfeiler  zu  ersetzen.  Selbst  wenn  die  Statuen  einzeln 
standen,  so  suchte  man  die  dargestellten  Gestalten  doch  wenigstens 
diu'ch  Anlehnung  derselben  an  einen  Pfeiler  oder  ObeHsken,  oder  dui'ch 
starke  Betonung  ihi'es  Stuhles  und  der  Basis,  zui*  Architektur  in  eine 
innere  Verbindung  zu  setzen.  Dieser  Einflufs  der  Architektur  auf  die 
Plastik  ging  so  weit,  dafs  man  die  Statuen  nach  einem  mathematisch 
konstruierten  festen  Kanon  der  Proportionen  ausführte,  nach  einem 
Kanon,  welcher',  obwohl  er  dreimal  leichte  Veränderungen  erfuhr,  doch 
im  grofsen  mad  ganzen  während  des  ganzen  Verlaufes  der  ägyptischen 
Geschichte  fortbestand.  Er  ist  die  Ursache ,  dafs  alle  Statuen  in 
Ägypten  ein  so  steifes,  stereotypes  Aussehen  erhalten;  man  fühlt  selbst 
denen,  deren  technische  Vollendung  absolut  tadellos  ist,  an,  dafs  sie 
künsthch  konstruierte  Gestalten,  keine  Abbilder  des  wirkHchen  Lebens 
sind.  Eine  Ausnahme  von  diesem  strengen  Anlehnen  an  die  Architek- 
tur machen  gerade  die  ältesten  ägyptischen  Monumente,  welche  wir  be- 
sitzen, die  der  4.  bis  6.  DjTiastie  entstammenden.  Hier  haben  wir 
fast  vollständig  naturahstische  Statuen  ohne  architektonischen  Zusatz  in 
schreitender  und  hockender  Stellung;  ausgeprägte,  von  jedem  Kanon 
freie  Porträtköpfe,  aufserdem  aber,  und  das  ist  das  Interessanteste, 
Statuen  in  freier  Bewegung,  Frauen,  welche  Wäsche  einstampfen  oder 
Brot  kneten,  Darstellungen,  deren  Wiedergabe  später  unter  dem  hiera- 
tischen Zwange  des  Kanons  unmöghch  geworden  ist.  Da  aufserdem 
während  desselben  Zeitraumes  die  Technik  in  der  Behandlung  der 
härtesten  Gesteine  und  die  Sorgfalt  der  Ausführung  der  einzelnen 
Arbeiten  eine  hochentwickelte  war ,  so  bildet  die  Kunst  des  alten 
Reiches  in  Ägypten  im  allgemeinen  eine  höhere  Blüteperiode  der  Kunst- 
entwickelung überhaupt,  als  die  des  neuen  Reiches.  Das  künstlerische 
Wissen  und  Können  der  alten  Ägypter  hat  in  den  Zeiten  der  Wirren 
der  7.  bis  11.  Dynastie  einen  bedeutenden  Rückschritt  gemacht.  Wenn 
sich  später  auch  unter  den  thebanischen  Dynastieen  die  Technik  wieder 
hob  und  die  Sorgfalt  der  Arbeit  eine  gröfsere  ward,  so  wurde  doch 
erst  unter  den  Psammetichiden  der  26.  Dynastie,  vielleicht  unter  dem 
Einflüsse  des  frischen  geistigen  Lebens,  welches  nach  der  Einwanderung 
der  Griechen  im  Nilthale  sich  entwickelte,  der  Versuch  gemacht,  soweit 
es  innerhalb  der  Grenzen  des  Kanons  möglich  Avar,  der  Kunst  mehr 
Lebenswahrheit,  mehr  Natürhchkeit  zu  geben. 

Auch  die  Malerei  ist  von  der  Architektur  beeinflufst,  die  Figuren 
werden  nach  bestimmten  Regeln  konstruiert,  nicht  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  erhalten  daher  ein  steifes,  unbewegtes  Aussehen.  Man 
legte  vor  allem  Gewicht  auf  die  Betonung  charakteristischer  Einzelheiten, 
welche  es  ermöglichen  sollten,  das  Dargestellte  zu  erkennen.  Hierunter 
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mufste  natürlich  die  Lebenswahrheit  der  Bilder  leiden  und  diese  mehr 
zu  einer  ideographischen  Schrift  werden,  als  dafs  sie  ein  "wirkliches 
Abbild  des  Lebens  hätten  bleiben  können.  Verkürzungen  wurden  in 
den  Darstellungen  nicht  angebracht ,  obwohl  die  Perspektive  den 
Ägyptern  nicht  vmbekannt  gebheben  ist.  So  zeigen  uns  z.  B.  die  Bil- 
der des  erotischen  Papyrus  zu  Turin  neben  lebhaften  Bewegungen  und 
grotesken  Verzeichnungen  deuthche  Spuren  einer  richtigen  perspekti- 
vischen Ansicht.  Hintereinanderstehende  Gegenstände  wurden  in  den 
Bildern  über  einander  gezeichnet,  jedes  Ding  nahm  man  von  seiner 
Hauptansicht  aus  auf.  So  sieht  man  bei  den  menschlichen  Figuren 
den  Kopf  im  Profil,  das  Auge  aber  en  face;  die  Brust  ist  en  face  ge- 
nommen, während  der  Leib,  die  Arme,  die  männUche,  wie  die  weib- 
hche  Brust  und  die  Beine  im  Profil  gesehen  sind,  die  Hände  werden 
so  gezeichnet,  dafs  alle  Finger  sichtbar  werden  u.  s.  f.  Damit  hängt 
es  zusammen,  dafs  man  die  wichtigsten  Persönhchkeiten  besonders  be- 
tonte; so  wird  der  König  regelmäfsig  weit  gröfser  dargestellt  als  seine 
Begleiter  und  Feinde,  mit  ihm  wurden  seine  Pferde  und  sein  Wagen 
vergröfsert.  Hierdurch  erhalten  die  ägj^ptischen  Darstellungen  ein 
fremdartiges  Gepräge,  bieten  aber  dafür  den  Vorteil  einer  grofsen  Ver- 
ständlichkeit, welche  es  ermöglicht,  den  Sinn  des  Ganzen  ohne  Mühe 
zu  erfassen.  Das  Künstlerische  der  Darstellung  trat  hinter  dieser  Klar- 
heit des  Gedankenausdruckes  vollkommen  zurück.  Li  den  Darstellungen 
sehen  wir  besonders  Figuren  in  den  verschiedensten  Stellungen  imd 
Lagen,  auch  finden  sich  grofse,  figm-enreiche  Kompositionen,  besonders 
in  den 'Schlachtgemälden  aus  der  Zeit  der  grofsen  Eroberer  im  neuen 
Reich.  Im  Verhältnis  zu  der  Figurendarstellung  trat  die  der  Land- 
schaft sehr  in  den  Hintergrund,  auch  Abbildungen  von  architektonischen 
Gegenständen,  von  Tempeln  und  Häusern  sind  sehr  selten  ^ 

Die  Bilder  wurden  entweder  direkt  auf  die  vorher  mit  Stuck  be- 
deckte imd  geglättete  Wand  aufgetragen  oder  sie  wui'den,  und  dies  ist 
der  gewöhnlichste  Fall,  erst  in  Relief  ausgearbeitet  und  dann  mit  Farbe 
bedeckt.  Unbemalte  ReüefdarsteUungen  sind  sehr  selten.  Das  Relief 
ist  meist  ein  vertieftes,  nvu'  selten,  besonders  in  späterer  Zeit  ti-itt  auch 
das  Hautrehef  in  gröfserer  Ausdehnung  auf  den  Monumenten  auf. 
Als  Farben  verwendete  man  die  sieben  Grundfarben  (Rot,  Gelb,  Grün, 
Blau,  Braun,  Weifs,  Schwarz),  ohne  dieselben  zu  mischen  oder  abzu- 
stufen; um  so  mehr  achtete  man  darauf,  eine  gewisse  Hannonie  der 
Färbung  zu  gewinnen,  da  sonst  bei  dem  Fehlen  von  Abstufungen  in 


1)  K.  Woermann,  Die  Landschaft  in  der  Kunst  der  alten  Völker,  München 
1876,  S.  19—35. 
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den  einzelneu  Tönen  grofse  Härten  hätten  entstehen  müssen.  Als 
Farbe  des  Grundes,  auf  dem  man  malte,  wählte  man  meist  ein  helles 
Grau  oder  Gelb ;  doch  finden  sich  auch  ganz  weifse  Hintergründe.  Die 
Farben  waren  alle  mineraUsche  und  wurden  sehr  dick  aufgetragen; 
hierauf  bemht  es,  dafs  sie  die  Jahrhunderte  in  so  vollkommener  Weise 
überdauert  haben  u^nd  dafs  einzelne  Tempel  und  Gräber  noch  jetzt 
ihi'en  fast  unbeschädigten  Farbenschmuck  zeigen.  Zum  Schreiben  auf 
Papyrus  bediente  man  sich  einer  schwarzen  Tusche;  wo  auf  diesem 
Malereien  auftreten,  was  besonders  in  Totenbüchern  nicht  selten  ist, 
haben  dieselben  Farben,  wie  auf  den  Monumenten,  Verwendung  ge- 
funden. Von  der  Architektur  sich  frei  zu  machen,  hat  die  ägyptische 
Malerei  nie  vermocht,  Tafelbilder  werden  nie  erwähnt  und  haben  auch 
wohl  kaum  bestanden  ^. 

Die  grofse  Menge  von  Denkmälern,  von  Bauten,  Statuen  und 
Reliefs,  welche  jetzt  vorliegen,  zwingen  uns,  die  alte  Ansicht,  nach 
welcher  man  die  ägyptische  Kunst  als  ein  reines  Handwerk  betrachtete, 
aufzugeben.  Es  zeigen  sich  in  derselben  wii'ldich  künstlerische  Regungen 
und  Bestrebungen.  Wenn  aber  so  das  Bestehen  einer  ägyptischen 
Kunst  als  feststehend  betrachtet  werden  kann,  so  ist  das  Bestehen 
ägyptischer  Künstler  eine  andere  Frage.  Das  starre  Festhalten  an 
dem  althergebrachten  Kanon ,  das  stete  Wiederholen  derselben  Mo- 
delle, die  immer  wiederkehrende  Gleichheit  der  Gedanken  und  Auf- 
fassungen mufsten  den  einzelnen  Künstler  zu  einem  Handwerker 
herabwürdigen  und  jede  individuelle  Leistung  verhindern.  Es  sind 
uns  zwar,  wie  besonders  Brugsch  ^  hervorgehoben  hat,  die  Namen  zahl- 
reicher Steinmetzen  und  Maler  bekannt ;  aber  dies  beweist  ebenso  wenig 
deren  Künstlerschaft,  als  dies  durch  die  erhaltenen  Namen  anderer 
Handwerker  geschieht.  Die  Bedingung,  welche  wir  an  einen  wahren 
Künstler  stellen  müssen,  dafs  er  es  verstehe,  Werke  zu  schaflFen, 
welche  den  Stempel  seiner  Individualität,  seines  Geistes  tragen,  diese 
Bedingung  erfüllt  keiner  der  ägyptischen,  während  gerade  hierauf  die 
Gröfse  der  gi-iechischen  und  mittelalterlichen  Künstler  beruht.  Der 


1)  Die  nicht  selten  enkaiistisch  auf  Holz  gemalten  Köpfe  von  Verstorbenen, 
welche  sich  an  dem  Kopfende  von  Holzsärgen  finden,  stammen  insgesamt  aus 
nachchristlicher  Zeit,  gehören  also  mehr  der  griechischen ,  als  der  ägyptischen 
Kunst  an.  Vgl.  für  sie  Ledrain,  Gazette  archeologique  1877,  p.  131 — 137. 
Vgl.  .a.  a.  0.,  p.  48  u.  214.  —  Aristoteles,  Frg.  257  (Müller  H,  p.  182)  läfst 
die  Malerei  zwar  in  Ägypten  entdeckt  werden,  aber  von  einem  Lyder,  Namens 
Gyges. 

2)  Geschichte  Ägyptens,  S.  170  ff. 
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Schematismus,  welcher  das  ganze  ägyptische  Wesen  beherrscht,  trat 
hier  in  seiner  ganzen  Schroffheit  zutage  und  wenn  auch  im  grofsen 
und  ganzen  sich  bald  Fortsclu-itte,  bald  Rückschritte  im  künstlerischen 
Können  zeigen,  so  gingen  diese  nicht  von  Einzelnen,  sie  gingen  von 
der  Gesamtheit,  von  der  Richtung  der  Zeit  aus ;  der  Einzelne  versuchte 
es  nicht,  dieser  gegenüber  seine  Anschauungen  zur  Geltung  zu  bringen. 
So  kommt  es  denn  auch,  dafs  wir  in  Ägypten  kein  Kunstwerk  finden, 
dessen  Entstehung  an  einen  Künstlernamen  geknüpft  wäi-e,  weil  eben 
Tausende,  mit  den  nötigen  technischen  Vorkenntnissen  ausgerüstet,  nach 
dem  feststehenden  Schema  dasselbe  hätten  leisten  können.  Trotz  des 
unleugbaren  Vorhandenseins  einer  hochentwickelten  Kunst  in  Ägypten 
gab  es  dort  keine  Künstler,  und  hierin  liegt  der  Grund  der  stereotypen 
Ähnlichkeit ,  welchen  alle  uns  aus  dem  ägyptischen  Altertume  über- 
kommenen Werke  an  sich  tragen  und  welche  ihnen  ein  so  staiTcs,  ver- 
steinertes, lebloses  Ansehen  giebt. 

§  13. 
Wissenschaft. 

Von  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen  und  Kenntnissen  der 
alten  Ägypter,  welche  von  den  klassischen  Autoren  oft  rühmend  her- 
vorgehoben werden  ^,  erfahren  wii'  dui'ch  die  altägyptischen  Denkmäler 
nur  wenig.  Die  Texte  zeigen  vms,  dafs  in  Ägypten  der  Avissenschaft- 
lich  gebildete  Mann,  der  Schreiber  (än)  eiae  hohe  Stellimg  im  Staate 
ebenso  wie  im  Privatleben  einnahm.  Sein  Los  wh'd  in  mehi-eren  Pa- 
pyris  hoch  gepriesen  und  sogar  in  der  kriegerischen  Zeit  der  19.  Dy- 
nastie als  weit  angenehmer  und  empfehlenswerter  dargestellt,  als  das 
der  Offiziere.  Es  bestanden  grofse  Gelehi-tenschulen^  welche  in  Ver- 
bindung mit  den  Tempeln  standen  imd  von  Priestern  geleitet  wurden; 
es  wui-den  in  denselben,  wie  es  scheint,  Prüfimgen  über  die  Beföhigung 
und  die  Kenntnisse  der  Schüler  abgehalten  ^.  Über  die  innere  Orga- 
nisation dieser  Schulen  jedoch  und  über  die  in  denselben  ziu*  Behand- 
lung kommenden  Gegenstände,  werden  wir  nii'gends  unterrichtet,  können 
daher  auch  nicht  verfolgen,  ob  und  inwieweit  die  Eim-ichtvmg  der 


1)  Dafs  diese  Kenntnisse  wirklicli  so  grofs  gewesen  wären,  bezweifelt  bereits 
Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  293. 

2)  Die  hieraiif  bezüglichen  Papyrusangaben  finden  sich  am  vollständigsten 
bei  Lauth,  Münchener  Sitzungsber.,  Philos.-hist.  Kl.  1872,  S.  29—88  gesammelt; 
die  Übersetzung  am  besten  bei  Maspero,  Du  genre  epistolaire,  Paris  1873. 
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ägyptischen  Tempelschulen  der  Organisation  des  Museums  von  Alexan- 
drien zum  Vorbilde  gedient  hat  ^ 

Die  einzigen  Zweige  der  Wissenschaft,  über  welche  ims  direkte 
Nachrichten  aus  dem  Altertume  zugebote  stehen,  sind  die  Mathematik, 
Astronomie  und  Medizin,  doch  fliefsen  auch  hier  die  Quellen  sehr 
spärlich. 

a.  Mathematib. 

Die  griechischen  Schriftsteller  sind  voll  Bewunderung  der  mathe- 
matischen Kenntnisse  der  alten  Ägypter  ^  und  preisen  dieselben  vor 
allem  als  hervorragende  Meister  in  der  Geometrie  und  Feldmesserkunst. 
Leider  erlauben  die  Laschriften  und  Papyri  nicht,  diese  Behauptungen 
im  einzelnen  nachzuprüfen.  Es  fehlen  uns  vollständig  systematische 
Werke,  an  deren  Hand  allein  ein  sicherer  Einblick  in  die  Kenntnisse 
der  Ägypter  gewonnen  werden  könnte.  Die  zahlreichen  Angaben  über 
die  Gröfse,  den  Umfang  und  die  Begrenzmig  heiliger  Gebiete  und 
Tempel  beweisen  nur,  dafs  man  den  Grund  und  Boden  in  Ägypten 
genau  ausmafs  und  die  Resultate  dieser  Messungen  aufzeichnete,  es 
läfst  sich  aber,  da  die  modernen  Äquivalente  nm-  in  seltenen  Fällen 
vorliegen,  nicht  erkennen,  wie  grofs  die  Genauigkeit  war,  mit  welcher 
diese  Messungen  erfolgten.  Es  ist  uns  fi'eihch  ein  mathematischer  Pa- 
pyrus erhalten  gebheben,  den  Eisenloln*  in  seinem  Werte  erkannt  hat  ^. 
Dieser  Text  ist  jedoch  rein  praktischen  Zwecken,  wie  der  Ausmessung 
von  Feldern,  Gefafsen  u.  s.  f.  gewidmet,  ergiebt  aber  keinen  Einblick 
in  das  systematische  Wissen  der  Ägypter,  um  so  weniger,  als  sich  aus 
seinen  Rechnungen  niu:  annähernde,  nicht  genaue  Werte  als  Resultate 
der  vorgenommenen  mathematischen  Operationen  gewinnen  lassen.  Die 
Fehler  in  den  Resultaten  sind  oft  so  erhebliche ,  dafs  man,  wenn  nicht 
die  griechischen  Angaben  vorlägen,  die  ägyptische  Mefskunst  für  eine 
sehr  tief  stehende  halten  müfste.  So  aber  ist  es  immerhin  möglich  an- 
zunehmen, dafs  uns  der  Zufall  einen  fehlerhaften  Text,  wenn  nicht  gar 
nur  Rechenversuche  erhalten  hat,  so  dafs  sich  aus  den  Angaben  dieses 


1)  Vgl.  für  das  Museum  bes.  Parthey,  Das  alexandrinische  Museum  und  hierzu 
Letronne,  Oeuvi-es  choisies  I,  1.  p.  365 — 377. 

2)  Altere  Litteratur  über  Mathematik,  Astronomie  und  Chronologie  bei  Jolo- 
wicz,  Nr.  1850-2018.  3211-3289. 

3)  Puhl.  Eisenlohr,  Ein  mathematisches  Handbuch  der  alten  Ägypter,  Leipzig 
1877.  Vgl.  Cantor,  Vorlesimgen  zur  Gesch.  der  Mathematik  I  (1880).  Kodet, 
Joum.  asiat.  VII,  Ser.  XVIII  (1881),  p.  184:sqq.  390 sqq.  Suter,  Gesch.  der  math. 
ÄVissenschaften  I ,  S.  13  (2.  Aufl.).  ßrugsch ,  Ägypt.  Zeitschr.  1874 ,  S.  147  ff. 
Eisenlohr  a.  a.  0.,  S.  26—29.  40—50. 
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einen  Papyrus  nichts  Sicheres  entnehmen  liefse.  Dies  ist  um  so  walir- 
scheinlicher,  als  zur  Anlage  der  Tempel  und  zui'  Errichtung  ilirer  Säulen 
eine  gewisse  Summe  statischer  Kenntnisse  und  mathematischer  Rech- 
nungskunde vorhanden  gewesen  sein  muss;  ohne  eine  solche  wäre 
es  nicht  möglich  gewesen,  so  gi'ofsai'tige  Massen  aufeinanderzuhäufen. 
Für  diese  Kenntnisse  läfst  sich  jedoch,  wie  bemerkt,  aus  den  Texten 
bisher  kein  direkter  Beweis  beibringen. 

Besser  als  über  diese  theoretisch -mathematischen  Kenntnisse  der 
Ägypter  sind  wir  über  ihi'e  praktischen  unterrichtet  und  kennen  durch 
zahlreiche  monumentale  Angaben,  welche  sich  wechselseitig  ergänzen 
und  kontrollieren,  das  ägj^tische  Mafs-  und  Gewichtssystem  in  sehr 
eingehender  Weise  für  alle  Perioden  der  ägj^ptischen  Geschichte,  wobei 
es  bemerkenswert  ist,  wie  wenig  dasselbe  trotz  der  langen  Dauer  seiner 
Anwendung  einem  Wechsel  unterworfen  gewesen  ist  ^ 

h.  Astronomie  und  Chronologie. 

In  einer  noch  ungünstigeren  Lage  als  bei  der  Betrachtung  der 
Mathematik  befinden  wir  uns  bei  der  der  ägyptischen  Astronomie.  Auch 
hier  liegen  zahlreiche  Zeugnisse  griechischer  Schriftsteller  ^  vor,  welche 
auf  eine  genaue  Beobachtung  des  Sternhhnmels  im  Nüthale  bereits  in 
früher  Zeit  liinweisen,  wenn  auch  im  allgemeinen  die  Babylonier  als 
die  Erfinder  der  Astronomie  zu  gelten  pflegen.  Alle  genaueren  Zeug- 
nisse stammen  jedoch  aus  so  junger  Zeit,  dafs  sich  aus  ihnen  nicht 
mehr  ersehen  läfst,  welche  der  von  ihnen  angeführten  Entdeckungen 
wirklich  den  alten  Ägyptern ,  welche  A-ielmehr  den  Griechen  oder 
Alexandrinern  zuzuschreiben  sind.  Altägj'ptische  Dokumente  über 
Astronomie  fehlen  völlig,  nui*  eine  Reihe  von  Listen  von  Stemaufgängen 
ist  uns  in  einigen  der  Königsgräber  zu  Theben  aus  der  Zeit  der 
Ramessiden  erhalten  gebUeben.    Dieselben  beweisen,  dafs  man  bereits 


1)  Letronue,  Recherches  critiques  sur  les  frag.  d'Heron  d'Alexandrie  ou  du 
Systeme  metrique  egyptien.  Chabas,  Recherches  sur  les  poids,  mesures  et  monnaies 
des  anciens  Egyptiens,  Paris  1877.  Lepsius,  Die  altägyptische  Elle  und  ihre  Eia- 
teilung,  Berlin  1865.  Bartolotti,  Del  primitivo  Cubito  Egizio  e  dei  suoi  rapporti 
coUe  altre  uuita  di  Misure  e  di  Peso  egiziane  e  strauiere ,  2  vol. ,  Modena  , 
1878 — 1879.  Chabas,  Determination  metrique  de  deux  mesures  Egypt.  de  Capacite, 
Paris  1867.  Aures,  Metrologie  egyptienne,  I.  Mesures  de  Capacite,  Nimes  1880. 
Eisenlohr,  Egyptian  measures  from  the  math.  Papyrus,  in  Trübuers  Oriental 
Eecord,  London  1874.    Ruitsch,  Griech.  und  röm.  Metrologie  (2.  Aufl.),  S.  349 ff. 

2)  Eine  eingehende  Behandlung  der  auf  ägyptische  Astronomie  und  Chrono- 
logie bezüglichen  Angaben  der  Klassiker  und  Monumente  enthält  das  grundlegende 
Werk  vou  Lepsius,  Die  Chronologie  der  alten  Ägypter,  Berlin  1849. 
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damals  Beobachtungen  des  Sternliimmels  anzustellen  pflegte  und  diese 
Beobachtungen  notierte.  Aus  diesen  rein  praktischen  astronomischen 
Notizen  dürfen  wir  jedoch  nicht  schhefsen,  dafs  auch  die  theoretischen 
Kenntnisse  der  Ägypter  auf  diesem  Gebiete  bereits  damals  weiter  fort- 
geschritten waren.  Hierüber  irgendwelches  Urteil  auszusprechen,  ver- 
bietet das  mangelnde  zeitgenössische  Material. 

Auch  darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet,  ob  die  Astrologie,  welche 
in  den  späteren  QueUenwerken  auch  in  Ägypten  eine  so  grofse  Rolle 
spielt,  zur  Astronomie  in  einer  innigen  Beziehung  stand,  und  welcher 
Ai't  diese  Astrologie  überhaupt  war.  Über  diese  Fragen  könnten  erst 
neue  QueUenfunde  wirkliches  Licht  verbreiten. 

Besonders  ungünstig  wird  diese  Unkenntnis  der  ägyptischen  Astro- 
nomie für  den  Historiker  dadurch,  dafs  sie  zugleich  eine  Unkenntnis 
der  äg}^Dtischen  Chronologie  und  ihrer  grundlegenden  Gedanken  be- 
dingt. 

Die  Datierung  der  äg}"]^)ti sehen  Inschriften  und  Urkunden  er- 
folgt nach  Kegierungsjahren  der  einzelnen,  bei  der  Abfassung  des  be- 
treffenden Textes,  au.f  dem  Throne  sitzenden  Könige.  Dabei  ward 
das  mit  dem  ersten  Thotli  beginnende,  bürgerliche  Jahr  des  Re- 
gierungsanti'ittes  des  Herrschers  als  voll  gerechnet ,  auch  in  dem 
Falle,  dafs  der  Herrscher  erst  im  Verlaufe  des  Jahres  den  Thron  be- 
stieg. Infolge  dieser  Sitte  fällt  im  allgemeinen  das  letzte  Jahr  eines 
Königs  zusammen  mit  dem  ersten  Jahre  seines  Nachfolgers,  und 
es  kann  vorkommen,  dafs  wir  von  einem  Herrscher  Monumente  be- 
sitzen, welche  das  Datum  des  zweiten  Jahres  dieses  Königs  ti'agen 
und  dafs  dieser  nichtsdestoweniger  nur  wenige  Tage  die  Regierung 
füln-te.  Dieser  Fall  mufste  eintreten,  wenn  ein  Herrscher  am  Ende 
eines  Kalenderjahres  auf  den  Thron  kam  und  bereits  am  Anfange 
des  nächsten  starb.  Ernannte  der  König  während  seiner  Regierung 
einen  Mitregenten,  so  fuhr  er  selbst  nach  seinen  Jahren  zu  datieren 
fort,  während  der  Mitregent  mit  dem  Jahre  seiner  Erhebung  seine 
Jahre  zu  zählen  begann ;  auf  diese  Weise  fällen  die  Jahre  verschiedener 
Herrscher  zuweilen  auf  ein  Kalenderjahr  zusammen.  Diese  Doppel- 
datierung erfolgte  jedoch  nur  in  dem  Falle,  dafs  der  Mitregent  that- 
sächlich  an  der  Regierung  teilnahm,  wie  dies  besonders  in  der  Zeit 
der  12.  Dynastie  fast  stehende  Sitte  war,  sie  erfolgte  aber  nicht,  wenn 
der  Thronfolger  nur  als  vorherbestimmter  Erbe  der  Krone  bereits  zu 
Lebzeiten  seines  Vaters  den  Königstitel  mehr  als  hohe  Auszeichnung, 
als  als  Benennung  einer  wirkHchen  Machtstellung  führte,  wie  dies  z.  B. 
.Ramses  II.  gethan  hat.  In  einem  solchen  Falle  hatte  nur  der  Vater, 
als  wirklicher  König,  das  Datierungsrecht. 

Wiederaanu,  Ägyptische  Gesc)iiclite.  I.  5 
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Die  Schwierigkeiten,  welche  eine  solche  Datieningsart,  welche  eine 
zwei-,  ja  dreifache  Benennung  ein  und  desselben  Jahres  nach  verschie- 
denen Regierungen  zur  Folge  haben  kann,  der  Herstellung  einer  abso- 
luten Chronologie  entgegensetzen  mufs,  ist  einleuchtend.  Diese  Schwie- 
rigkeit niufste  sich  bereits  im  Altei'tume  zeigen  und  besonders  bemerk- 
bar werden,  wenn  es  sich  darum  handelte,  ein  bestimmtes  älteres  Datum 
nach  seiner  Entfernung  von  einem  gegebenen  Augenblicke  zu  berechnen, 
eine  Aufgabe,  welche  bei  Mietverträgen  und  Zinsberechnungen  sehr 
häufig  den  Ägyi^tern  entgegentreten  mufste.  Trotz  dieses  Umstandes 
hat  sich  bis  jetzt  keine  monumentale  Angabe  gefunden,  welche  uns  er- 
laubte anzunehmen,  dafs  die  Agj^Dter  neben  dieser  Bezeichnimg  der 
Jahre  nach  ihren  Königen  eine  Benennung  derselben  nach  einer  festen 
Ära  gekaimt  hätten.  Von  den  Ai-en,  deren  Kenntnis  die  späteren 
griechischen  Autoren  und  Chi-onogi-aphen  den  Ägyptern  zuschreiben, 
von  der  Sothis-,  der  Phönix-  ^,  der  Apis -Periode  hat  sich  auf  älteren, 
vorptolemäischen  Monumenten  bisher  keine  Spur  nachweisen  lassen. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  beiden  letzteren  erst  späteren  Berech- 
nungen ihre  Entstehimg  verdanken;  die  mythologische  Bedeutuog  des 
Phönix  als  Morgensonne  läfst  ihn  als  nicht  sehr  geeignet  für  die  Be- 
nennung einer  gröfseren  Periode  erscheinen,  und  die  Entdeckung  der 
Apis-Stelen  hat  gezeigt,  dafs  für  den  Apisstier  keine  bestimmte  Lebens- 
dauer von  25  Jahren,  wie  man  anzunehmen  geneigt  war,  vorgeschrieben 
war.  Wir  kennen  ebenso  gut  heilige  Stiere,  welche  küi'zer,  wie  solche, 
welche  länger  als  25  Jahre  als  heiHge  Tiere  lebten.  Anders  steht  es 
mit  der  Sothisperiode.  Die  Inschriften  zeigen  uns,  dafs  man  bereits  in 
sehr  alter  Zeit  ein  doppeltes  Jahi",  ein  festes  von  365^  und  ein  wan- 
delndes von  365  Tagen  kannte  ^.  Um  diese  beiden  Jahresformen, 
deren  wechselnde  Stellung  zu  einander  sich  sehr  bemerkbar  machen 
mufste,  mit  einander  zum  Ausgleich  zu  bringen,  war  man  gezisningen, 
eine  Periodeneinteüung  von  1460  Jahren  zur  Anwendung  zu  bringen. 
Wenn  es  so  ziemlich  sicher  steht,  dafs  man  diese  Sothisperiode  zu 
astronomischen  Zwecken,  bzw.  fiü'  den  richtigen  Ansatz  der  verschie- 
denen Götterfeste  verwenden  mufste,  so  berechtigt  uns  doch  nichts  an- 
zunehmen, dafs  dieselbe  daneben  auch  ziu*  Datierung  gedient  habe. 
Wir  kennen  vielmehr  kein  einziges  Denkmal,  welches  in  diesem  Sinne 
der  Sothisperiode  Erwähnung  thäte,  wähi-end  doch  bei  der  imgemein 


1)  Auch  die  Arbeit  Lauths,  Die  Phönixperiode  in  Abh.  der  Münchner  Akad. 
Philos.-Philol.  Cl.  XV,  312  ff.  ^1879),  vermag  eine  solche  nicht  nachzuweisen. 

2)  Uber  diese  beiden  Jahresformen,  die  Sothisperiode  und  sich  auschliefsende 
Fragen  vgl.  Krall,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  XCVII  (1881),  S.  835—912. 
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grofsen  Zahl  uns  erhaltener  datierter  ägyptischer  Inschriften  das  Auf- 
treten der  Ai-a  mit  Gewifsheit  erwartet  Averden  dürfte,  wenn  sie  be- 
standen hätte.  Es  wii'd  eine  Ai*a  gewesen  sein,  welche  man  bei  theo- 
retischen Berechnungen  nicht  entbehren  konnte,  welche  dagegen  für 
den  praktischen  Gebrauch  niemals  zur  Verwendung  gekommen  ist, 
daher  auch  für  die  historische  Zeitrechnung  nicht  in  Betracht  kommen 
kann.  Dagegen  haben  sich  einige  Beispiele  von  der  Verwendung  einer 
anderen  Ära  gezeigt ;  es  ist  dies  die  des  Königs  Nubti  ^,  eines  Herrschers, 
welcher  der  Form  seines  Namens  und  seiner  chronologischen  Stellung 
nach  der  Zeit  der  Hyksos  angehört.  Das  400.  Jahr  dieser  Ära  fiel 
etwa  zusammen  mit  dem  Tode  Ramses'  II.;  aus  diesem  Jahre  datiert 
eine  zu  Tanis  entdeckte  Stele,  welche  das  Jahr  leider  keinem  bestimm- 
ten Regierungsjahre  des  Herrschers  gleichsetzt.  Es  läfst  sich  ferner 
auf  Grund  einer  manethonischen  Notiz  zeigen,  dafs  das  990.  Jahr  der 
Ära  in  die  Zeit  des  Königs  Bocchoris  fiel  2.  Obwohl  diese  Ära,  wie 
wii'  sehen,  fast  ein  Jahrtausend  in  Ägypten  bekannt  war,  hat  man  doch 
von  ihi-  keinen  weitergehenden  Gebrauch  gemacht  imd  versucht,  die- 
selbe regelmäfsiger  zm*  Datierung  von  Denkmälern  und  Urkunden  zu 
verwerten. 

Dieses  Fehlen  einer  festen  ägyptischen  Ära  vor  allem  hat  die 
Folge  gehabt,  dafs  man  bei  den  Versuchen,  eine  absolute  ägyptische 
Chronologie  zu  gewinnen,  fast  regelmäfsig  von  den  Zahlenangaben  der 
Manethonischen  Exzerpenten  ausgegangen  ist  und  die  Angaben  der 
ägj'ptischen  Monumente  nur  gelegentUch  zurate  gezogen  hat.  Die 
Sicherheit  der  derart  gewonnenen  Resultate  ist  freihch  eine  sehr  prob- 
lematische, wie  schon  daraus  hervorgeht,  dafs  eigentlich  jeder  Forscher, 
welcher  sich  mit  der  ägyptischen  Chi'onologie  beschäftigte,  ein  eigenes 
neues,  von  den  Systemen  seiner  Vorgänger  abweichendes  chronologisches 
System  gewonnen  hat,  ohne  dafs  dieses  deshalb  einer  strengen  Kritik 
standzuhalten  vermochte  ^.  Die  Ursachen  dieser  verschiedenen  Re- 
sultate liegen  darin,  dafs  einmal  die  Manethonischen  Zahlenangaben 
bei  den  verschiedenen  Exzerpenten  verschieden  überhefert  sind  und 
sich  nicht  absehen  läfst,  welcher  der  Angaben  man  im  einzelnen  Falle 
den  Vorzug  zu  geben  hat.    Der  wahren  Chronologie,  d.  h.  den  An- 


1)  Wiedemann,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  138—143. 

2)  Dieselbe  Ära  liegt  wobl  auch  der  Notiz  4 Mos.  13,  23  zugrunde,  nach  wel- 
cher Hebron  sieben  Jahre  vor  Tanis  in  Ägypten  erbaut  worden  wäre. 

3)  Eine  abschliefsende  Zusammenstellung  und  Bearbeitung  dessen,  was  sich 
aus  den  griechischen  Quellen  und  den  damals  bekannten  ägyptischen  Texten  für 
die  Chronologie  gewinnen  läfst,  gab  Lepsius,  Chronologie  der  Ägypter  I,  Berlin 
1849. 
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gaben  der  Regieinngsdauern  nach  den  Monumenten,  widersprechen  die 
Zahlen  aller  Exzerpenten,  wie  wir  im  Verlaufe  der  historischen  Dar- 
stellung sehen  werden,  sehr  häufig.  Der  zweite  Grund  der  verschie- 
denen Ansichten  liegt  in  der  Annahme  von  Nebendynastieen.  Bereits 
Böckh  hatte  darauf  hingewiesen,  dafs  in  der  falschen  Sothis  als  zeit- 
licher Umfang  der  ägyptischen  Geschichte  3555  Jahre  gegeben  wm-den, 
und  hatte  diese  Zahl  als  echt  manethonisch  angenommen;  ihm  ward 
vielfach  hierin  gefolgt  ^.  Mit  diesem  Umfang  von  3555  Jahren  deckten 
sich  nun  die  Zahlen,  welche  die  Manethonischen  Exzerjienten  für  die 
ägyjjtische  Geschichte  gaben,  durchaus  nicht,  aus  ihnen  ergaben  sich 
weit  höhere  Summenzahlen.  Man  nahm  demzufolge  an,  Manetho  habe 
in  seinem  Werke  neben  den  aufeinanderfolgenden  Hauptdynastieen 
auch  Nebendynastieen  aufgenommen.  Nach  deren  Ausscheidung  würde 
man  die  Summe  von  3555  Jahren  einhalten.  Diese  Ausscheidung  ist 
mehrfach  in  verschiedener  Weise  versucht  worden,  und  man  hat  darauf- 
hin chronologische  Systeme  aufgebaut,  deren  Begründung  auf  dem  an- 
geblich Manethonischen  Ansätze  beruht.  Historisch  läfst  sich,  wie  wir 
sehen  werden,  an  keiner  Stelle  nachweisen,  dafs  die  eine  oder  andere 
der  Dynastieen  Manethos  eine  Nebendynastie  gewesen  wäre.  Wo  uns 
auf  den  Monumenten  Namen  begegnen,  welche  den  von  Manetho  über- 
liefei'ten  entsprechen ,  sind  es  regelmäfsig  die  Namen  von  Eeichs- 
königcn;  für  die  Dynastieen,  für  welche  Manetho  keine  Königsnameu 
aufführt,  liegen  uns  meist  zahh'eiche  Herrscheruamen  vor,  welche  wir 
zeitlich  in  diese  Dynastieen  einzuordnen  haben  und  welche  keinen 
Nebenköuigen  angehören  können,  so  dafs  das  inschrifthche  Material  in 
den  uns  bekannten  Perioden  die  Aufführung  von  Nebendynastieen 
durch  Manetho  ausschUefst.  Lassen  sich  solche  in  den  bekannten 
»  Zeiten  nirgends  nachweisen,  so  dürfen  wir  sie  auch  nicht  in  den  un- 
bekannteren annehmen,  sondern  müssen  versuchen,  die  ägyptische  Ge- 
schichte zu  rekonstruieren,  ohne  von  vornherein  eine  derai'tige  Hypo- 
these von  so  gnmdlegender  Bedeutung  aufzustellen.  Die  folgende  Dar- 
stellimg  soll  zeigen,  dafs  ein  solcher  Versuch  möghch  ist  und  dafs 
nü'gends  eine  Angabe  der  Denkmäler  die  Annahme  einer  Nebendynastie 
fordert.    Ob  nicht  trotzdem  die  Zahl  3555  als  echt  manethonisch  anzu- 


1)  Die  eingehendste  Behandlung  der  Frage  gab  Lepsius,  Chronol.,  S.  490  ff. 
Ahnlieh,  aber  nicht  genau,  wie  Manetho,  scheint  die  Quelle  des  Diodor,  also  wohl 
Hekatäus,  den  Umfang  der  ägyptischen  Geschichte  angesetzt  zu  haben,  wenn  sie 
die  Erbauung  der  grofsen  Pyramide  etwa  3450  Jahre  v.  Chr.  (3400  Jahre  vor 
Diodor)  setzte.  Für  die  Dauer  von  fast  5000  Jahren,  welche  Diodor  der  ganzen 
ägyptischen  Geschichte  giebt,  vgl.  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  137  sqq. 


§  13.  Wissenschaft. 


69 


sehen  ist,  ist  eine  andere  Frage.  Ihre  Entscheidung  wird  durch  die 
unvollständige  Uberlieferung  des  Manethonischen  Urtextes  erschwert, 
welcher  nicht  mehr  erkennen  läfst,  inwieweit  Manetho  selbst  eine  ein- 
fache Aufzählung  der  ägyptischen  Könige  nach  ihren  FamiHen  mit 
Angabe  ihrer  Regierungsdauern  gegeben  hat  oder  inwieweit  seinem 
Werke  ein  chronologisches  System  zugrunde  lag,  welchem  er  die  Ge- 
schichte ein-  und  unterordnete.  Ist  letzteres  der  Fall,  was  sehr  wahr- 
scheinhch  erscheint,  so  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  Manetho  aus 
chronologischen  Prinzipien  in  der  That  versuchte,  die  ägyptische  Ge- 
schichte in  3555  Jahi'en  sich  abspielen  zu  lassen.  Inwieweit  er  dabei 
im  Rechte  war,  erlaubt  das  Denkmälermaterial  bisher  nicht  zu  ent- 
scheiden ^ 

Läfst  sich  so  auf  Grund  der  Manethonischen  Exzerpte  eine  abso- 
lute ägyptische  Chronologie  nicht  gewinnen,  so  ist  dies  auf  Grund  der 
monumentalen  Zahlenangaben  gleichfalls  unmöglich.  Die  Zahlen,  welche 
uns  als  Datierungen  aus  den  Regierungen  der  einzelnen  ägyptischen 
Herrscher  begegnen,  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  Minimalzahlen  für 
die  Dauer  dieser  Regierungen,  nicht  Angaben  ihrer  Dauer  selbst,  er- 
lauben also  schon  an  und  für  sich  keine  direkte  Verwertung.  Aufser- 
dem  kommen  liier  alle  die  Ubelstände  in  Frage,  welche,  wie  wir  oben 
sahen,  die  Datierung  nach  Regierungsjahren  der  Könige  überhaupt  mit 
sich  bringt.  Dazu  kommt,  dafs  für  lange  Zeiträume  Datierungen  fast 
völlig  fehlen,  wie  z.  B.  fast  für  die  ganze  Dauer  des  alten  Reiches, 
so  dafs  hier  aus  den  monumentalen  Angaben  für  die  Chronologie  über- 
haupt keine  Resultate  erzielt  werden  können. 

Aus  allen  den  besprochenen  Gründen  mufs  man  denn,  bis  ein 
glückhcher  Zufall  der  Geschichtsforschung  neues  und  ergiebigeres  Ma- 
terial als  bisher  zuführt,  einstweilen  wohl  auf  die  Herstellung  einer 
absoluten  Chronologie  für  die  ägyptische  Geschichte  verzichten.  Man 
mufs  sich  mit  der  relativen  begnügen,  indem  man  die  Reihenfolge  der 
Könige  und  Dynastieen  auf  Grund  der  monumentalen  Angaben  wieder- 
herzustellen sucht ,  zunächst  unbekümmert  um  die  chronologische 
Stellung,  welche  diese  Herrscher  in  der  absoluten  Zeitrechnung  ein- 
genommen haben. 


l)  Auch  Lepsius,  Chronol. ,  S.  499  nimmt  das  sich  ihm  noit  Hilfe  der  Zahl 
3555  ergebende  Jahr  3892  v.  Chr.  als  das  erste  Jahr  des  Menes  nur  insoweit  als 
geschichtlich  feststehend  an,  als  die  Manethonische  auf  den  alten  ßeichsanualen 
beruhende  Darstellung  überhaupt  als  geschichtlich  richtig  angesehen  werden 
darf. 
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c*.  Medizin. 

Uber  die  altägyptische  Medizin  ^  liegen  uns  mehrfach  Notizen  der 
klassischen  Autoren  vor.  Wir  hören,  dass  es  sehr  zahlreiche  Spezial- 
ärzte^,  besonders  Augenärzte,  welche  bei  den  im  Nilthale  so  häufigen 
Augenerkrankungen  sehr  notwendig  waren,  gab;  erfahren,  dafs  man 
ständig  nach  den  althergebrachten  Vorschriften  behandelte  ^  und  dafs 
ein  Abweichen  von  diesem  im  Falle,  dafs  der  Kranke  starb,  für  den 
Ai'zt  von  den  schlimmsten  Folgen  sein  konnte.  EndUch  sehen  yvii; 
dafs  einzelne  ägyptische  Rezepte,  welche  angeblich  aus  dem  Hephästos- 
Tempel,  d.  h.  wohl  aus  dem  Ptah  -  Heiligtume  in  ]\Iemphis,  stammen 
sollten,  noch  von  den  griechischen  Ärzten  venvendet  wurden  Wirk- 
Hche  Rezepte  sind  uns  nur  sehr  wenige  erhalten  geblieben.  Diese  Lücke 
wird  ausgefüllt  durch  zahlreiche  ägyptische  Papyi-i,  welche  uns  erhalten 
geblieben  sind  und  welche  sich  mit  medizinischen  Dingen  beschäftigen. 
Der  gröfste  und  wertvollste  unter  diesen  Texten  ward  von  Ebers  in 
Theben  gekauft,  und  ist  jetzt  in  Leipzig;  seine  Niederschrift  fällt 
in  die  Zeit  vor  der  18.  Dynastie,  d.  h.  etwa  2000  v.  Chr.  Er  enthält 
im  wesenthchen  eine  Rezeptsammlung  für  die  verschiedensten  Ka'ank- 
heiten,  welche  infolge  ihres  gi'ofsen  Umfanges  und  ihi-er  vorzüghchen 
Erhaltung  die  Grundlage  jeder  Untersuchimg  über  die  ägyptische 
Medizin  bilden  mufs.  Eine  zweite  kürzere,  aber  im  Inhalte  dem  Pa- 
pyrus Ebers  oft  ähnliche,  aus  jüngerer  Zeit  stammende  Rezeptsamm- 
lung ist  in  Berhn  ^.  Dazu  kommt  ein  nicht  besonders  gut  erhaltener 
Papyrus  zu  London  und  ein  Text  in  Bei*Hn,  welcher  neben  medizinischen 
Rezepten  zahlreiche  magische  Beschwöningen  enthält.  Endlich  ent- 
halten Fragmente  in  Leyden  ^  vmd  ein  aus  junger  Zeit  stammender 
demotischer  Papyrus  '  einzelne  Rezepte. 

Eine  sehi*  grofse  Rolle  scheinen  in  der  ägyptischen  Medizin  Be- 
schwörungen gespielt  zu  haben.    Man  nahm  bei  einzelnen  Ki-ankheiten 


1)  Litteratur  über  medizimsche  Verhältnisse  in  Ägji^ten  bei  Jolowicz, 
Nr.  1065—1181. 

2)  Herod.  II,  84. 

3)  Diod.  I,  82. 

4)  Galen  de  compos.  med.  sec.  gen.  V,  2;  ed.  Kühn  XIII,  p.  776.  —  Nach 
Siiidas  s.  V.  l^nig  und  yoäuuccrcc  hätte  ein  Ägypter  Apis  die  ersten  medizinischen 
Kenntnisse  nach  Griechenland  gebracht. 

5)  Brugsch,  Ree.  de  mon.  II,  pl.  85—107,  p.  101—120:  in  Ällg.  Monatsschr. 
für  Wissenschaft  und  Litteratur,  Kiel  1853,  p.  44—56.  Chabas,  Mel.  egypt.  I. 
55—79.    Le  Page  Renouf,  Ägyi^t.  Zeitschr.  1873,  p.  123—125. 

6)  I,  345. 

7)  In  Leyden,  publ.  von  Leemans. 
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iui  dieselben  wären  venu'saclit  diu'ch  Dämonen,  welche  in  den  Körper 
des  Kranken  gekommen  wären,  und  glaubte  diese  nicht  anders  ver- 
treiben zu  können,  als  mit  Hilfe  anderer  Gottheiten  oder  durch  Be- 
schwörungen und  Amulette.  Derartige  DämonenbescliAvörungen,  welche 
utweder  allein  wirken  oder  doch  die  Wirkung  der  Rezepte  verstärken 
-ollten,  finden  wir  mehi-fach  in  den  ägyptischen  Texten  der  verschie- 
densten Perioden  aufgefühi-t  ^. 

Trotz  des  uns  in  grofser  Menge  vorliegenden  Materiales  ist  es 
schwer,  über  die  ägyptische  Medizin  ein  Urteil  abzugeben.  Ein  grofser 
Teil  der  Angaben  der  Texte  ist  für  uns  unverständhch,  da  wir  bei  den 
Namen  der  Körperteile  und  Krankheiten,  ebenso  wie  bei  den  in  den 
Kezepten  zur  Verwendung  kommenden  Pflanzen  oder  Tierteüen,  nur 
in  seltenen  Fällen  imstande  sind,  die  ägyptischen  Worte  mit  Sicherheit 
genau  zu  übersetzen.  Soweit  ein  Urteil  möglich  ist,  kann  dasselbe  für 
die  ägj'ptische  Medizin  nicht  besonders  günstig  lauten,  die  anatomischen 
und  physiologischen  Bemerkungen  der  Texte  sind  ungenau,  die  Krank- 
heitsdiagnosen oberflächlich  und  die  Rezepte  ungemein  kompliziert. 

Über  die  chirm'gischen  Kenntnisse  der  Ägypter  wissen  wir  wenig, 
doch  zeigen  Mumien  mit  gut  eingesetzten  Zähnen  und  recht  geschickt 
p,eheilten  Knochen brüchen,  dafs  bereits  in  früher  Zeit  ziemlich  bedeu- 
ronde  chirurgische  Erfahrungen  den  Ägyptern  zugebote  gestanden 
haben  müssen  ^.  Texte,  welche  chirurgische  Operationen  behandelten, 
haben  sich  bisher  nicht  gefanden. 


1)  So  auf  der  Bechten-Stele  aus  der  Zeit  Eamses'  XIII. 

2)  z.  B.  im  Pap.  Leyden  I,  348.  Verso  pl.  13,  1.  5—6.  Vgl.  Pleyte,  Etud. 
^gypt.  I,  145  sq. 

3)  Uber  eine  verfehlte  Kur  ägyptischer  Ärzte  vgl.  Herod.  III,  129. 


Fünftes  Kapitel. 

Die  Quellen  zur  Crescliiehte  Ägyptens. 


Die  Quellen,  welche  für  die  Geschichte  der  Ägypter,  deren  ethno- 
graphische und  religiöse  Verhältnisse  auf  den  vorhergehenden  Seiten 
kurz  sldzziert  worden  sind,  vorhegen,  zerfallen  nach  der  Sprache,  in 
welcher  dieselben  abgefasst  sind  oder  nach  der  Zeit,  aus  welcher  sie 
stammen,  in  vier  gröfsere  Abteilungen:  in  die  national  -  ägyptischen ,  in 
die  asiatisch-semitischen,  in  die  griechisch-römischen  und  endhch  in  die 
modernen  Quellenwerke.  Diese  Einteilung  ist  es  denn  auch,  welche  wir 
den  folgenden  Abschnitten  zugrunde  zu  legen  haben. 

§  Ii- 
National  -  ägyptische  Quellen. 

Das  Quellenmaterial,  welches  uns  in  den  ägyptisch  geschriebenen 
Texten  entgegentritt,  ist  natui-gemäfs  füi'  die  Geschichtsforschung  als 
das  ursprünghchste  auch  das  wichtigste.  Es  ist  im  Wesenthchen  ein 
zeitgenössisches  und  von  jüngeren  Überarbeitungen  freies,  zugleich  ist 
es  in  grofser  Reichhaltigkeit  vorhanden,  und  so  beruht  denn  das ,  was 
wii'  von  ägyptischer  Geschichte  jetzt  wissen,  im  wesentlichen  auf  Dun. 
Historische  Texte  finden  wir  in  Ägypten  vor  allem  auf  Steinmonu- 
menten, auf  Stelen  und  auf  Tempelwänden.  Die  Papyi-i  kommen  für 
rein  historische  Zwecke  weniger  in  Betracht,  sie  enthalten  meist  reli- 
giöse oder  htterarische  Texte,  wie  Erzählimgeu,  Märchen,  Briefe, 
welche  zwar  füi*  die  Kulturgeschichte  von  hoher  Bedeutung  sind,  für 
die  rein  politische  Geschichte  dagegen  weniger  Material  ergeben. 
Trotzdem  sind  einige  Papyri,  wie  wir  sehen  werden,  auch  für  diese 
von  grundlegendem  Werte. 


§  14.    National  -  ägyptische  Quellen. 
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Für  uns  wird  es  bei  der  Behandlung  der  ägyptischen  Quellen  ^ 
nicht  darauf  ankommen,  die  einzelnen  Quelleninschriften  aufzuzählen. 
Da  diese  eigentlich  alle  zeitgenössischer  Natur  sind,  würde  dieses  zweck- 
los sein,  dagegen  mufs  es  von  Interesse  sein,  von  vornherein  die  ein- 
zelnen Klassen  der  voi-liegenden  Quellen  zu  behandeln.  Es  wird  sich 
dabei  Gelegenheit  bieten,  den  Wert  jeder  dieser  einzelnen  Klassen  für 
die  historische  Forschung  zu  prüfen,  ihrer  Griaub Würdigkeit  nachzugehen 
und  so  das  Material  auszusondern,  welches  für  die  Wiederherstellung 
der  Gescliichte  Ägyptens  wirklich  verwendbar  sein  wird. 

l)  Königslisten.  Die  Listen  ägyptischer  Könige,  welche  uns 
mehrfach  aus  dem  ägyptischen  Altertume  überkommen  sind,  sind  für 
uns  die  grundlegende  Basis,  auf  welcher  wir  die  Reihenfolge  der  ein- 
zelnen Herrscher  wieder  aufbauen  können.  Ihre  Bedeutung  ist  be- 
sonders für  die  Geschichte  des  alten  und  mittleren  Reiches  eine  grofse, 
für  das  neue  Reich  kommen  sie  nur  bei  den  ersten  drei  Dynastieen  in 
Betracht;  aus  den  Zeiten  der  einundzwanzigsten  und  der  folgenden 
Dynastieen  liegen  uns  keine  Königslisten  mehr  vor.  Die  längste  und 
wichtigste  unter  den  uns  erhaltenen  Listen  ist: 

a)  Der  Turin  er  Königspapyrus.  Dieser  Papyi'us  enthielt 
einst  eine  vollständige  Liste  der  ägyptischen  Könige,  beginnend  mit 
den  Götterköijugen  des  Landes  und  den  heiligen  Tieren  bis  herab  in 
die  Zeit  der  Hyksos,  d.  h.  bis  in  die  Zeit  der  15.  und  16.  Dynastie 
hinein.  Ganz  erhalten  würde  der  Papyrus  ein  sicherer  chronologischer 
Leitfaden  durch  die  ägyptische  Geschichte  der  alten  Perioden  sein  und 
dies  um  so  mehr ,  als  er  den  Namen  der  einzelnen  Herrscher ,  die 
Dauer  ihrer  Regierungen  nach  Ja,hreu,  Monaten  und  Tagen  beifügte. 
Der  Text  ward  ursprünghch  vollständig  gefunden,  ist  jedoch  bei  dem 
Transporte  nach  Tm-in  in  164  meist  kleine  Fragmente  zei'brochen,  und 
es  hat  der  gröfsten  Anstrengungen  bedurft,  um  wenigstens  einen  Teil 
dieser  Bruchstücke,  deren  Wert  Champollion  bereits  1824  erkannte,  zu 
retten  und  zu  ordnen.  Das  gröfste  Verdienst  um  diese  Rettung  erwarb 
sich  SeyfFarth,  welcher  1826  die  Bruchstücke  aufklebte,  numerierte  und 
vor  dem  gänzUchen  Untergange  bewahrte  ^. 


1)  Vgl.  zum  folgenden  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  2li". ;  auf  die  dort  ein- 
gehender behandelten  Fragen  wird  im  Folgenden  nur  kurz  verwiesen  werden. 

2)  Puhl.  Lepsius,  Ausw.  ägypt.  Urkunden,  pl.  3 — G;  mit  dem  Verso:  Wil- 
kinson,  The  fragments  of  the  hier.  pap.  at  Turin,  London  1H51.  —  Vgl.  Seyffarth, 
Eemarks  upon  an  Egyptian  History  in  London  Literary  gazette ,  July  1828, 
No.  600,  p.  457  sqq.  Birch,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Liter.  II,  Ser.  I,  p.  203  sqq., 
London  1843.  Champollion-Figeac,  Rev.  avch.  1850,  p.  397  sqq.  4Glsqq.  589 sqq. 
653  sqq.    de  Rouge  a.  a.  0.,  p.  559  sqq. 
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Seit  dem  Beginne  der  ägyptologischen  Studien  ist  der  Text  sehr 
häufig  zum  Gegenstande  -wissenschaftlicher  Behandlung  gemacht  worden. 
Alle  diese  Untersuchungen  konnten  jedoch  nur  dazu  dienen,  bereits 
anderweitig  gewonnene  Resultate  zu  bestätigen;  wirklich  neue  That- 
sachen  aus  dem  Papyrus  und  seinen  Zahlenangaben  abzuleiten,  macht 
seine  schlechte  Erhaltung  unmöglich,  nach  dieser  Richtung  hin  ergiebt 
er  nur  hie  und  da  eine  kurze  Notiz.  Für  die  Herstellung  der  Regen- 
tenhste  ist  er  besonders  bei  den  Herrschern  der  13.  und  14.  Dynastie, 
deren  Namen  er  in  ziemlicher  Vollständigkeit  erhalten  hat,  von  Be- 
deutung; für  die  älteren  Dynastieen  ergiebt  derselbe  nur  wenig. 

Wie  alle  ägyptischen  Königslisten,  so  führt  auch  der  Turiner 
Papyrus  die  Könige  nur  mit  ihren  Vornamen  auf,  während  in  den  In- 
schriften der  Monumente  die  Vor-  und  Nachnamen  ^  aufti'eten.  Die 
ägyptischen  Könige  führen  bekanntlich,  abgesehen  von  ihren  Titeln, 
regelmäfsig  zwei  Namen,  welche  auf  den  Denkmälern  stets  von  Kar- 
touchen  oder  Namensringen  umschlossen  werden.  Der  erste  Name,  der 
Vorname  wird  eingeleitet  dui'ch  die  Bezeichnung  suten  net  „König  von 
Ober-  und  Unterägj^pten",  der  zweite,  der  Nachname,  durch  die  Worte 
sa  -  Rä  „  Sohn  der  Sonne  In  seiner  wörtlichen  Bedeutung  stellt  dabei 
der  Vorname  den  König  in  eine  innige  Beziehung  zum  Grotte  Ra,  dem 
Sonnengotte.  So  heifst  Tutmes  I. :  Rä-äa-cheper-ka  „Ra  macht  seine 
Person  grofs " ,  Tutmes  HI. :  Rä  -  men  -  cheper  „  Ra  hefs  ihn  beständig 
sein",  Ramses  H. :  Rä-user-Maä  setep-en-Rä  „Ramachte  ihn  stark  in 
der  Wahrheit,  er  ist  gebiUigt  von  Ra",  Psammetich  I.:  Rä-uah-äb 
„Ra  bildet  sein  Herz"  u.  s.  f.  Diese  Vornamen  führen  die  Könige 
im  mittleren  und  neuen  Reiche  regelmäfsig,  während  dieselben  im 
alten  Reiche  seltener  mid  für  eine  Reihe  von  Herrschern  noch  nicht 
nachweisbar  sind.  Der  Nachname  ist  ein  einfacher  Rufiiame,  wie  er 
sich  auch  bei  Privatpersonen  in  derselben  oder  ähnlicher  Form  häufig 
findet.  In  der  ältesten  Zeit  wählte  man  dazu  meist  die  Bezeichnung 
einer  Eigenschaft,  wie  Menä  „der  Beständige",  Chufu  „der  Leuch- 
tende ",  Unas  „  der  Seiende "  als  die  einfachste  Form  der  Namensbildung 
überhaupt  ^.  Später  nahm  mau  gewöhnhch  Ausdrücke,  durch  welche 
der  betreffende  König  als  ein  Kind  oder  als  eine  Gabe  der  Gottheit 


1)  Dafs  die  ägyptischen  Könige  oft  zwei  bis  drei  Namen  führten,  bemerkte 
bereits  Syncellus,  p.  63  A,  117  Dind. 

2)  Aus  diesen  Namensbilduugen ,  wie  Lauth,  Manetho,  p.  87  sq.  und  Krall, 
Maueth.  Geschichtswerk,  S.  16 f.  schliefsen  zu  wollen,  dafs  die  älteste  ägyptische 
Geschichte  eine  Priesterkoustruktion  sei,  hat  Ennan  im  Jahresber.  der  Morgenl. 
Studien  1879,  S.  173  mit  Recht  zurückgewiesen. 
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dargestellt  werden  sollte,  wie  Tiitmes  „Thotlis  Sohn",  Rameses  „Ras 
Sohn",  Amen-lietep  „Gabe  des  Amon"  und  ähnliche  Formen.  Es 
scheint  diese  Verschiedenheit  in  der  Wahl  der  Nachnamen  mit  darauf 
hinzudeuten,  dafs  die  ägyptischen  Könige  mehr  und  mehr  bestrebt 
waren,  sich  als  die  gottgesandten  Herrscher  Ägyptens  hinzustellen  und 
ihrer  königlichen  Macht  göttlichen  Ursprung  zuzuschreiben. 

Die  doppelte  Benennung  der  Könige  bietet  oft  eine  bedeutende 
Schwierigkeit  für  die  Geschichtsforschung  dar,  indem  uns  zuweilen  die 
Mittel  fehlen,  mit  deren  Hilfe  wir  entscheiden  könnten,  welcher  Nach- 
name im  einzelnen  Falle  dem  durch  die  Listen  oder  andere  Dokumente 
gegebenen  Vornamen  entspricht.  Im  alten  Reiche  wird  diese  Schwie- 
rigkeit noch  dadurch  vergröfsert,  dafs  man  in  ihm  im  Gegensatze  zu 
der  späteren  Zeit  die  Vor-  und  Nachnamen  häufig  in  ganz  gleicher 
Weise  behandelte,  so  dafs  zuweilen  die  Einführungsworte  suten  net  vor 
den  Nachnamen,  sa-rä  vor  den  Vornamen  treten.  Nur  durch  ein  stets 
wachsendes  Denkmälermaterial  können  wir  allmählich  instand  gesetzt 
werden,  den  einzelnen  Herrschern  ihre  entsprechenden  Doppelnamen 
zuzuweisen. 

Während  der  Turiner  Papyrus,  wie  wir  sahen,  infolge  seines  fi'ag- 
mentarischen  Zustandes,  nur  für  einzelne  Perioden  wirklich  benutzbar 
ist,  haben  eine  Reihe  nun  zu  erwähnender  Steininschriften  einen  weit 
umfassenderen  Wert  und  daher  auch  gröfsere  Bedeutung;  es  sind: 

b)  Die  Tafel  von  Abydos.  Diese  Tafel  ward  1864  von  Dü- 
michen  in  einem  Gange  des  auf  Mariettes  Befehl  ausgegrabenen  Osiris- 
Tempels  zu  Abydos  entdeckt,  in  ihrem  Werte  erkannt  und  pubUziert  ^. 
Kurz  nach  der  Pubhkation  wurden  in  französischen  Blättern  gegen 
Dümichen  und  Lepsius  Angriffe  gemacht,  um  die  Priorität  der  Ent- 
deckung Mariette  zuzuweisen  ^.  Dieselben  hörten  bald  auf,  als  auch 
die  beiden  bedeutendsten  französischen  Agy[)tologen ,  de  Rouge  und 
Chabas  erklärten,  ihrem  Landsmanne  komme  kein  weiteres  Verdienst 
zu,  als  zufaUig  gerade  an  der  betreffenden  Stelle  in  Abydos  Ausgrabungen 
angeordnet  zu  haben  ^,  die  Entdeckung  gebühre  allein  Dümichen. 

Auf  dieser  Tafel  von  Abydos  sehen  wir  den  König  Seti  I.  und 
dessen  Sohn  imd  Nachfolger  Ramses  H.  die  vor  ihm  aufgezeichneten 


1)  Ägyptische  Zeitschr.  1864,  S.  89 f.  Spätere  Publikationen  sind  die  von: 
Mariette,  Rev.Arch.  N.  S.  XIII;  Abydos  I,  pl.  43.  de  Rouge,  Rech.,  pl.  2.  Loftie, 
The  table  of  Abood.  Vgl.  Deveria,  La  nouvelle  table  d'Abydo.s,  Rev.  Arch. 
N.  S.  XI,  50  sqq. 

2)  Vgl.  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1865,  S.  14.  24. 

3)  Chabas,  Revue  retrospective  a  propos  de  la  publication  de  la  liste  roy. 
d'Abydos.  1865.    Lettre  Ii  M.  le  directeur  de  la  France  litteraire  1865. 
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Cartouchen  von  75  seiner  Vorgänger,  denen  er  seine  eigenen  Namens- 
ringe folgen  liefs,  anbeten.  Diese  75  Cartouchen  .sind  in  chronologischer 
Folge  geordnet  und  geben  uns  so  eine  Liste  ägyptischer  Herrscher  von 
Menes  bis  auf  Seti  I.  Freilich  ist  die  Liste  nicht  vollständig;  ihr  Ver- 
fasser hat  nach  uns  unbekannten  Prinzipien  aus  einer  vollständigen 
Liste  der  Könige  einzelne  Namen  ausgewählt  und  zwar,  soweit  wir 
verlblgen  können,  die  der  bedeutendsten.  Wir  können  wenigstens  von 
fast  allen  genannten  Herrschern  gröfsere  gleichzeitige  Denkmäler  nach- 
weisen, während  diejenigen  fehlen,  von  deren  Regierung  wir  durch 
anderweitige  Urkunden  erfahren,  dafs  dieselbe  kurz  oder  unwichtig 
war.  Der  grofse  Wert,  den  diese  Liste  für  uns  hat,  liegt  darin,  dafs 
sie  uns  ein  festes  Gerippe  der  Reihenfolge  einer  gröfsereu  Anzahl  von 
Herrscheni  giebt,  welches  wir  bei  der  Einordnung  neuer  Namen  als 
sichere  Grundlage  benutzen  dürfen. 

Ein  zweites  Exemplar  derselben  Liste  ward  bereits  am  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  (1818)  von  Bankes  in  Abydos  entdeckt,  von  dem 
französischen  Generalkonsul  i\Iimaut  ausgebrochen  und  an  das  British 
Museum  verkauft.  Hier  sehen  wir  Ramses  II.  dieselben  Königsnamen, 
wie  oben  Seti  I.,  und  aufserdem  seinen  eigenen  Vor-  und  Nachnamen 
adorieren  ^  Diese  Tafel  ist  nur  zum  kleinen  Teile  —  mit  den  Namen 
40 — 52  und  61  —  Ende  der  Tafel  Seti  I.  —  erhalten  und  konnte 
daher  früher  nicht  verwendet  werden.  Jetzt  stellt  sich  bei  einer  Ver- 
gleichung  beider  Texte  heraus,  dafs  dieselben  vollkommen  genaue 
Kopieen  ein  und  desselben  Originaltextes  sein  müssen,  indem  sie  bis 
in  die  geringtügigsten  orthographischen  Details  hinein  übereinstimmen. 

c)  Die  Tafel  von  Saqqarah  ist  an  dritter  Stelle  zu  nennen. 
Dieselbe  ward  von  Mariette  im  Grabe  eines  hohen  Würdenträgers 
Tunurol,  welcher  zur  Zeit  Ramses'  H.  lebte,  zu  Saqqarah  entdeckt  und 
ist  jetzt  in  Bulaq.  Sie  zeigt  ganz  analog  der  Tafel  von  Abydos  diesen 
Tunurol  die  Cartouchen  von  47  Königen,  welche  vor  seiner  Zeit  leb- 
ten, adorierend.  In  ilirer  Mitte  findet  sich  eine  Lücke,  welche  minde- 
stens fünf  Könige  umfafste,  auch  sind  von  den  vier  letzten  Cartouchen 
nur  die  schliefsenden  Zeichen  erhalten.    Die  aufgefühi'ten  Königsnamen 


1)  Publ.  von  Caillaud.  Salt,  Essay  ou  the  phonetic  systeni  of  Hieroglyphics, 
London  1825.  Champollion,  Lettre  h.  M.  de  Blacas,  pl.  6.  Champollion  -  Figeac, 
Egypte  anc.,  pl.  47;  vgl.  p.  271  sqq.  Letronue,  La  table  d' Abydos,  im  Journal 
des  savants,  1845  April,  und  Rev.  arch.  I,  Ser.  II,  1.  p.  193 sqq. ,  auch  separat, 
Paris  1845.  Ideler,  Hermapion,  pl.  19.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  2.  Nach  der 
letzteren  Kopie  auch  Prisse,  Mon.,  pl.  2.  Vgl.  Mariette,  Abydos  II,  pl.  18  ,'steheu- 
gebliebene  Teile  aus  Abydos).  Vgl.  für  die  Geschichte  der  Publikationen :  Lepsius, 
Gesch.  der  12.  Dyu.,  S.  42(5  ff. 


§14.    National  -  ägyptische  Quellen. 


77 


sind  im  allgemeinen  identisch  mit  denen  der  Liste  von  Abydos;  nur 
zeigt  unser  Exemplar  mehrfach  erhebliche  orthogi-aphische  Fehler,  was 
auf  eine  leichtfertige  Redaktion  des  Textes  hindeutet.  Die  gleiche 
Flüchtigkeit  bemerken  wir  bei  der  Aufzählung  der  Namen  der  Herr- 
scher der  11.  und  12.  Dynastie.  Diese  hat  der  Schreiber  von  seinem 
Originale  in  verkehrter  Reilienfolge  abgeschrieben,  ohne  ihre  relative 
Stellung  zu  verändern;  offenbar  kopierte  er  seine  von  rechts  nach  links 
gesclu-iebene  hieratische  Vorlage  sklavisch  genau,  anstatt  die  Namen 
einzeln  zu  verstellen,  wie  es  sein  von  links  nach  rechts  laufender  Text 
verlangte.  In  der  18.  Dynastie  ist  die  Reihenfolge  der  Herrscher  wie- 
der die  richtige.  Bemerkenswert  ist  bei  der  Liste  ^  endlich,  dafs  die- 
selbe nicht  mit  dem  Namen  des  ersten  ägyptischen  Königs  Menes, 
sondern  erst  mit  dem  des  sechsten  Königs  der  ersten  Dynastie  Mer- 
ba-pen  beginnt.  Ob  wir  liicrin  nur  eine  Flüchtigkeit  des  Redaktors 
der  Liste  oder  tiefer  liegende  Gründe  zu  suchen  haben,  erlaubt  das  für 
die  erste  Dynastie  nm-  in  sehr  geringem  Mafse  vorhegende  Material  nicht 
zu  entscheiden. 

d)  Die  Tafel  von  Karnak.  Eine  eigentümliche  Rolle  in- 
mitten der  ägyptischen  Königshsten  spielt  eine  von  Burton  in  der  Nähe 
des  Sanktuars  des  Reichstempels  zu  Karnak  entdeckte  Inschrift,  welche 
später  dm'ch  Prisse  nach  Paris  gebracht  wurde  ^.  Hier  sehen  Avir  an 
zwei  einander  gegenüberstehenden  Wänden  Tutmes'  III.  die  Cartouchen 
von  61  seiner  Vorfahi-en  adorieren.  Diese  Cartouchen  sind  jedoch  hier 
nicht,  wie  wir  es  bisher  regelmäfsig  bei  den  Königslisten  fanden,  chrono- 
logisch geordnet,  sondern  stehen  scheinbar  systemlos  dm-cheinander. 
Trotz  dieser  Ungeordnetlieit  der  Namen  ist  die  Liste  füi-  die  Gescliichte 
von  hohem  Werte,  da  sie  die  Namen  einiger  Herrscher  der  13. — 17.  Dy- 
nastie, welche  die  anderen  Listen  vollständig  überspringen,  aufführt  und 
auch  die  Namen  der  Herrscher  der  11.  Dynastie  in  gröfserer  Zahl 
giebt,  als  dies  die  anderen  Texte  thun.  Ein  Urteil  über  die  Motive 
und  den  Zweck  der  Anordnung  der  Cartouchen  zu  geben,  wird  da- 
durch sehr  erschwert,  dafs  eine  Reilie  derselben  fehlt  und  wir  kein 
Mittel  haben,  um  dieselben  zu  ergänzen.    Die  ersten  zehn  Namen  ge- 

1)  Publ.  Mariette,  La  uouvelle  table  de  Saqqarah,  iu  Ker.  arch.  N.  S.  X, 
pl.  17,  p.  169  sqq.  Mariette,  Mou.  div.,  pl.  58.  deEouge,  Album  phot.,  No.  143 — 145 
und  Recherches,  pl.  1. 

2)  Jetzt  im  Cabinet  des  Medailles.  Publ.  Burton,  Esc.  hierogl. ,  pl.  1. 
Young,  Hierogl.,  p.  II,  pl.  96.  Wilkinson,  Extracts.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  1 
(nach  einer  Kopie  von  Nestor  L'Hote) ;  Geschichte  der  12.  Dynastie ,  pl.  1. 
Rosellini,  Mon.  st.  I,  p.  132 sqq. ;  III,  p.  188.  de  Saulcy,  Mem.  de  l'Ac.  de  Metz 
1863/4.  Prisse,  Mon.,  pl.  1  (nach  Lepsius'  Test).  Vgl.  Prisse,  Rev.  arch.  II,  1. 
p.  1,  pl.  23  und  die  Inschrift  bei  Mariette,  Karnak,  pl.  32  h. 
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hören  den  ersten  sechs  Dynastieen  an,  dann  folgt  eine  Gruppe  (12 — 15) 
aus  der  7. — 11.  Dynastie,  eine  weitere  (18 — 23)  giebt  in  verkelu^er 
Reihenfolge  die  Herrscher  der  12.,  17.  Nr.  und  24—27  bilden  -ineder  eine 
Gruppe  der  7.— 11.  Dynastie,  29 — 30  (und  hierher  gehört  wohl  auch 
28)  gehören  in  die  17.  Dynastie,  31  endüch,  der  Vorname  Usertesen  I., 
nimmt  eine  ganz  isolierte  Stellung  ein,  welche  sich  daraus  erklärt,  dafs 
Tutmes  III.  für  diesen  HeiTscher  überhaupt  ein  besonderes  Interesse 
hatte.  Die  Könige  32 — 61  gehören  alle  der  13. — 14.  Dynastie  an  und 
sind,  wenigstens  im  allgemeinen,  soweit  wir  es  verfolgen  können,  chrono- 
logisch geordnet  worden.  Auf  der  Seite  von  Nr.  1 — 31  mufs  jedoch 
ein  anderes  Prinzip  angewendet  worden  sein ;  es  fehlen  uns  hier  Namen, 
welche  wu*  sonst  in  allen  Listen  finden  und  daher  auch  hier  erwarten 
sollten,  wie  die  der  Pyi'amidenerbauer.  Dagegen  werden  andere  auf- 
geführt, welche  sonst  sehr  selten  sind.  Llit  Vorliebe  sehen  wir  gerade 
die  Könige  aufgezählt,  von  denen  sich  auch  sonst  in  Theben  Bauten 
finden,  wie  die  Herrscher  der  13. — 14.  und  die  der  11. — 12.  Dynastie. 
So  scheint  es  fast,  als  habe  Tutmes  HI.  hier  diejenigen  Könige  auf- 
zählen lassen  wollen,  welche  in  Theben  Bauten  aufführen  hefsen  oder 
hier  residierten.  In  diesem  Falle  wäre  die  Anordnung  üu-er  Namen 
vielleicht  als  eine  topographische  insofern  zu  betrachten,  als  man  die 
Herrscher  nach  Mafsgabe  der  gröfseren  oder  geringeren  Entfernung  zu- 
sammengestellt hätte,  in  welcher  ihre  Bauten  von  einander  lagen. 
Hierdiu'ch  würde  sich  wenigstens  die  Aufgabe  jeder  clu-onologischen 
Anordnung  erklären  lassen.  Uber  den  Wert  dieser  Vermutimg  wird 
man  jedoch  erst  dann  ein  UrteU  fallen  können,  wenn  die  Ruinen  von 
Karnak  genügend  durchforscht  sein  werden,  um  zu  ermögUchen,  sich 
ein  Bild  von  der  Gestalt  des  Reichstempels  und  seiner  Annexe  an 
Pi'iesterwohnungen ,  Nebengebäuden,  Seeen,  Thoren  imd  Umwallungen 
beim  Beginne  des  neuen  Reiches  bilden  zu  können. 

e)  Kleinere  Königslisten.  Aufser  diesen  vier  grofsen  Listen 
ägyptischer  Könige  sind  uns  mehifach  kleinere  erhalten  gebheben, 
welche  die  Herrscher  eines  enger  begrenzten  Zeiti-aumes  aufführen  und 
so  deren  Folge  mit  Sicherheit  wiederherstellen  lassen.  Auf  diese 
Weise  sind  uns  mehrere  Pei-ioden  des  alten  Reiches  bekannt  geworden ; 
besonders  aber  haben  wir  so  die  Folge  der  wichtigeren  Herrscher  der 

18.  — 20.  Dynastie  durch  melu-ere  gleichlautende  Listen  erhalten.  Zu 
diesen  kleineren  Listen  konunen  noch  zahh-eiche,  zum  Teil  chi'onolo- 
gisch,  zum  Teü  genealogisch  oder  auch  ganz  wülkürlich  geordnete 
Listen,  welche  eine  Auswahl  von  Namen  göttlich  verehifer  Könige  ent- 
halten.   Diese  Exemplare  stammen  meist  aus  der  Zeit  der  18.  und 

19.  Dynastie,  während  welcher  der  Ahnenkult  besonders  in  Blüte  ge- 
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standen  zu  haben  scheint  und  man  ihm  sogar  bei  der  Verehrung  der 
grofsen  Götter  eine  wichtige  Stelle  einräumte.  Unter  diesen  Texten  ist 
von  besonderer  Bedeutung  ein  Libationstisch  aus  der  ehemaligen  Samm- 
lung Clot-Bey  in  Marseille  ^.  Derselbe  stammt  aus  der  Zeit  Ramses'  II. 
und  enthält  die  Namen  von  Königen,  welche  als  Götter  galten,  aus  der 
11.,  17.,  18.  imd  19.  Dynastie.  Eine  zweite  interessante  Liste  enthält 
ein  Turiner  Papyrus  mit  Königen  und  Königinnen  aus  der  18.  und 
19.  Dynastie  ^]  andere  Texte  stehen  in  Gräbern,  so  bei  Der  el  Medinet 
u.  s.  f. 

2)  Annalen.  Die  ägyptischen  Herrscher  pflegten  an  den  Wän- 
den der  von  ihnen  errichteten  Tempel  in  einer  annahstischen  Form 
Berichte  über  üire  Regierung  und  die  wichtigsten  der  während  der- 
selben vorgefallenen  Ereignisse  zu  geben.  Um  diese  Berichte  her- 
stellen zu  können,  hefsen  sie  sich  auf  ihren  Feldzügen  von  besonderen 
Schreibern  begleiten,  denen  es  oblag,  aUe  bedeutenderen  Ereignisse  des 
Kampfes  aufzuzeichnen,  die  Erobeiamgen,  die  Verwüstungen  und  die 
Zahl  der  Gefangenen  zu  rubrizieren.  Von  den  Ägyptern  entlehnten  die 
ihnen  benachbarten  Cheta  die  gleiche  Sitte,  und  so  sehen  wir  in  der 
Darstellung  des  Sieges  Ramses'  II.  über  dieses  Volk  den  Historio- 
graphen  des  Chetakönigs  neben  diesem  stehen,  bereit,  den  erwarteten 
Sieg  der  einheimischen  Trvxppen  au.fzuzeichnen.  Auf  Grund  der  im 
Felde  gemachten  Bemerkungen  ward  nach  der  siegreichen  Rückkehr 
ein  ausfühi'licher  Bericht  über  den  Kampf  auf  einer  Lederrolle  aufge- 
zeichnet und  diese  dem  Archive  des  Haupttempels  des  Landes, 
d.  h.  in  der  Zeit  der  grofsen  Eroberungen  des  Amontempels  zu  Theben, 
einverleibt.  Aus  diesem  Werke  wiederum  machte  man  die  Au.szüge, 
welche  bestimmt  waren ,  die  Tempelwände  zu  schmücken  ^.  Leider 
sind  uns  nm-  von  wenigen  Königen  die  Annalen  erhalten  geblieben, 
während  doch  die  Inschriften  bezeugen,  dafs  fast  ein  jeder  derselben 
die  seinigen  aufzeichnen  liefs.  Gröfsere  Bruchstücke  besitzen  wir  be- 
sonders von  den  Annalen  Ramses'  U.,  Ramses'  lU.  und  Scheschenks  I., 
wähi'end  uns  die  Tutmes'  HI.  wenigstens  zum  gröfsten  Teile  erhalten 
gebUeben  sind. 

Die  Art  der  Abfassung  der  Annalen  ist  eine  stereotype.  Voran 
geht  regelmäfsig  die  Zahl  des  jeweiligen  Regierungsjahres  des  Königs. 
Dann  folgt  der  Name   des  Landes,   gegen  welches  in  diesem  Jahre 


1)  Puhl.  Brugsch,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1858,  S.  69-,  vgl.  Lepsius 
a.  a.  0..  p.  603.    de  Saxücy,  Mem.  de  TAc.  imp.  de  Metz  1863/4. 

2)  Lepsius,  Königsbuch,  pl.  22. 

3)  Vgl.  Wiedemarm,  Gesch.  Ägypt.,  S.  6  f. 
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ein  Feldzug  unternommen  ward,  die  Kamen  der  eroberten  Städte  und 
bei  dieser  Gelegenheit  die  mehr  oder  weniger  ausiühi-liche  Erzählung 
eines  oder  des  anderen  besonders  denkwürdigen  Ereignisses,  bald  einer 
Schlacht,  bald  einer  Jagd  oder  der  Aufstellung  einer  Siegesstele  in  ent- 
fernten Gegenden.  Den  Schlufs  bildet  eine  eingehende  Aufzählung  der 
Tribute,  welche  von  den  unterworfenen  Völkerschaften  in  dem  be- 
treffenden Jahre  nach  Theben  an  den  königlichen  Schatz  abgeliefert 
worden  waren.  Dann  folgt  das  nächste  Regierungsjahr  und  vnrd 
ganz  in  gleicher  Weise  behandelt.  Der  Stil  der  Texte  ist  dabei  km'z 
und  prägnant  und  erinnert  in  seiner  präcisen  Kürze  an  die  besten  Ge- 
schichtsquellen und  chronologischen  Tabellen,  welche  uns  von  anderen 
Völkern  überliefert  werden. 

Eine  wichtige  Ergänzung  der  königlichen  Annalen  bilden  aus- 
führhchere  Berichte  über  einzelne  Feldzüge  oder  Ereignisse  aus  den 
königlichen  Regierungen.  Teilweise  finden  wir  dieselben  neben  den 
Annalen  an  den  Tempelwänden  aufgezeichnet  oder  auch  allein  in 
diesen  eingegraben;  wie  den  Bericht  über  den  Zug  der  Königin  Ra- 
maka  nach  dem  in  Arabien  gelegenen  Lande  Punt  in  Der  el  bahari, 
den  über  den  ersten  Feldzug  Tutmes'  III.  gegen  Palästina  und  den  über 
den  Kampf  Merneptahs  gegen  den  Seebund  in  Karnak,  die  über  die 
verschiedenen  Kriege  Ramses'  III.  in  Medinet  Habu  u.  s.  £  Andere 
gleichartige  Berichte  finden  sich  auf  Stelen.  Unter  diesen  historischen 
Stelen,  welche  nicht  selten  sind,  ist  von  besonderer  Bedeutung  eine 
Stele  Amenophis'  II.  in  Karnak,  welche  den  Zug  dieses  Herrschers 
gegen  eine  Verbindung  mesopotamischer  Städte  und  Landschaften  be- 
richtet, und  die  grofse  Piauchi  -  Stele ,  welche  in  eingehender  Weise 
erzählt,  wie  dieser  König  Pianchi  von  Äthiopien  aus  in  Ägypten  ein- 
fiel, das  Land  sich  unterwarf,  die  festen  Städte  eroberte  und  die  Füi'- 
sten  der  einzelnen  Bezh-ke  zwang,  seine  Oberherrschaft  anzuerkennen 
und  ihm  Tribute  zu  hefern.  Die  Ai't  der  Erzählung  ist  aiü'  diesen 
Monumenten  etwa  die  gleiche,  wie  sonst  in  den  ägyptischen  htterarischen 
Texten;  sie  ist  breit,  phrasenhaft  und  voU  Wiederholungen.  Trotzdem 
hält  dieselbe  ständig  den  Faden  fest,  so  dafs  es  nicht  schwierig  ist,  dem 
Gedankengange  der  Verfasser  und  damit  dem  historischeu  Vei'laufe 
der  Erzählung  zu  folgen. 

Zwischen  der  Form,  in  welcher  die  TempeUnschriften  und  der,  in 
der  die  Stelen  abgefafst  sind,  besteht  kaum  ein  Unterschied.  Hervor- 
zuheben ist  nur,  dass  die  Adorationsscene,  welche  bei  den  Stelen  den 
obersten  Teil  des  Textes  bildet,  auf  den  Tempelwändeu  entweder  an 
die  Seite  der  Inschrift  gesetzt  wird  oder  auch  ganz  in  Wegfall  kommt. 
Die  Verehi'ung  der  Gottlieit,  welche  diese  Darstellung  ausdrücken  soUte, 
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und  die  durch  dieselbe  bewirkte  Stellung  des  Denkmals  unter  den 
Schutz  der  Gottheit  konnte  an  einer  Tempelwand  logischerweise  sehr 
wohl  in  Wegfall  kommen,  da  diese  bereits  als  Ganzes  der  Gottheit  ge- 
weiht und  somit  deren  Schutze  empfohlen  war. 

Die  Inschrift  selbst,  welche  auf  diese  Darstellung  folgt,  zerfällt 
inhaltlich  in  drei,  der  Länge  nach  ungleiche  Teile:  in  die  Datierung, 
das  oftizielle  Protokoll  des  regierenden  Königs  und  den  Thatsachen- 
bericht. 

a)  Die  Datierung  erfolgt  nach  Jahr,  Monat  und  Tag  der  Re- 
gierung des  augenblicklich  auf  dem  Throne  sitzenden  Königs,  welcher 
dabei  mit  seinem  Vor-  und  seinem  Nachnamen  genannt  wird.  Von 
der  Verwendimg  einer  gröfseren  Ära  hat  sich  bisher  nur  ein  Beispiel 
gefunden,  eine  Stele  aus  Tanis,  Avelche  das  400.  Jahr  der  Ära  des 
Königs  Nubti  nennt.  Sonst  läfst  sich  auf  den  Monumenten  nirgends 
die  Verwendung  derartiger  gröfserer  Zeitepochen  nachweisen.  Für  diese 
Datierung  genügt  meist  eine  Zeile. 

b)  Das  Protokoll  nimmt  einen  weit  gröfseren  Raum  als  die 
Datierung  ein.  Es  enthält  die  Aufzählung  der  Titel  und  zahlreicher 
lobender  Erwähnungen  des  Königs,  welche  oft  ganze  Stelen  bedecken 
und  für  die  Thatsachen  nur  wenig  Raum  übrig  lassen.  Die  Art  und 
Weise,  in  welcher  dies  geschieht,  erläutert  das  Protokoll  einer  dem 
25.  Jahre  Tutmes'  HI.  entstammenden  Stele  in  ti'efFender  Weise.  Das- 
selbe lautet  ^:  „Der  lebende  Horns,  der  Stier  (d.  h.  Amon)  herrschend 
in  Theben,  der  Herr  beider  Diademe,  der  sich  bereitet  hat  eine  Königs- 
herrschaft gleichwie  Ra  im  Himmel,  der  Herrscher,  der  Goldhorus,  der 
Mächtige  an  Glanz,  der  König  von  Ober-  und  Unterägypten  Ra-men- 
cheper,  der  gütige  Gott,  der  Herr  der  Freude,  der  Herr  des  Glanzes, 
der  ergritfen  hat  die  Nefer- Krone,  der  sich  zugesellt  hat  die  Sekti- 
Krone  in  Leben  und  Heil,  selbst  ein  Teil  der  Sonne,  geboren  von  dem 
Träger  der  Atef- Krone,  der  ihm  geben  wollte  seine  Herrschaft  über 
die  Lande;  der  Sohn  des  Besitzers  der  Krone  Ägyptens,  geboren  von 
dem  Herrn  der  Krone  des  Auslandes,  erzogen  von  Isis,  der  Herrin 
aller  Beschwörungen,  der  göttlichen  Herrin  des  Getreides;  der  Glanz 
des  Tum,  erzeugt,  damit  man  ihm  gebe  Ägypten  und  die  Wüste,  den 
Süden  und  den  Norden  in  seine  Macht;  sein  Geist  ist  im  Himmel,  die 
Furcht  vor  ihm  auf  Erden,  der  Schrecken  vor  ihm  in  jedem  Lande. 
Er  ist  der  König  der  Könige,  der  Herrscher  der  Herrscher,  die  Sonne 
aller  Länder,  der  Sohn  der  Sonne,  Tutmes  III.,  geliebt  von  der  Göttin 
Hathor,  der  Beherrscherin  der  Kupferminen  im  Sinai." 


1)  L.  D.  III,  29  a. 

Wiedemar!  Q,  Ägyptische  Geschieht^,  t. 
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Die  Erfindung  und  Zusammenstellung  dieser  Lobsprüche  war  im 
allgemeinen  der  Phantasie  des  ägyptischen  Schreibers ,  welcher  die 
jeweilige  Inschrift  abzufassen  hatte,  überlassen.  Dabei  waren  diese 
Leute  unermüdlich,  immer  neue  Variationen  zu  erfinden  und  neuen  Preis 
auf  den  Namen  ihres  Königs  herabzuflehen.  So  kommt  es,  dafs  wir 
kaum  zwei  Protokolle  finden,  welche  vollkommen  übereinstimmten,  wenn 
auch  naturgemäfs  der  Gedankengang  bei  allen  etwa  der  gleiche  ist. 
Nur  drei  der  Titel  der  Könige  kehren  in  regelmäfsiger  Folge  wieder 
und  bilden  so  einen  integrierenden  Bestandteil  des  könighchen  Namens  ^ 
Es  ist  dies  der  mit  „Horas",  der  mit  „Herr  beider  Diademe"  und 
der  mit  „  Goldhorus "  beginnende  TeU  der  Titulatm'.  Für  Tutmes  III. 
würden  dieselben  lauten:  „der  Horns,  der  mächtige  Stier,  gekrönt 
in  Theben " ,  „  der  Herr  beider  Diademe ,  welcher  sich  zubereitet 
hat  eine  Herrschaft,  gleich  wie  Ra  im  Himmel"  und  „der  Gold- 
horus ,  mächtig  an  Glanz ".  Drei  analog  gebildete  Namen  führte 
jeder  ägyptische  König,  wobei  im  allgemeinen  verschiedene  Könige  auch 
verschiedene  Titel  haben.  Diese  Namen  liefsen  sich  die  HeiTscher  ent- 
weder, wie  Tutmes  HI.,  am  Anfang  ihrer  Regierang  zugleich  mit  ihren 
Vornamen  von  den  Priestern  auswählen  und  zusammenstellen,  oder  sie 
wvu'den  ihnen  von  ihren  Vorgängern,  wenn  sie  zu  Mitregenten  ernannt 
wurden,  verHehen.  Letzteres  war  z".  B.  der  Fall  mit  Ramaka,  welcher 
ihr  Vater  Tutmes  I.,  einer  thebanischen  Inschi'ift  ^  zufolge,  als  er  sie 
zu  seiner  Mitregentin  erhob,  alle  ihre  Namen  gab.  Aus  der  bespro- 
chenen Ai't  der  Entstehung  dieser  Namensteile  geht  unmittelbar  hervor, 
dafs  wir  in  denselben  nur  allgemeine  Redensarten  und  mythologische 
Gedanken  suchen  dürfen,  dafs  es  aber  unmögUch  ist,  aus  ihnen  histo- 
rische Sclilüsse  auf  die  Zeitverhältnisse  der  einzelnen  Regierangen  zu 
ziehen  ^.  —  Wie  wir  bereits  hei*vorhoben,  ist  die  Ausdehnung  der  Proto- 
kolle eine  sehr  grofse,  zuweilen  die  ganze  Inschrift  büdende.  Das 
Datum  verschmilzt  sehr  häufig  mit  denselben,  kann  auch  dui'ch  das 
Protokoll  ersetzt  werden,  ebenso  wie  zuweilen  der  umgekehi-te  Fall 
eintritt. 

c)  Der  Thatsachenbe rieht,  welcher  für  uns  der  historisch 
interessanteste  Teil  der  Inschi-ift  sein  mufs,  folgt  erst  an  di-itter  und 
letzter  Stelle.    Der  Inhalt  dieses  Teües  ist  ein  imgemein  verschieden- 


1)  Eine  Sammlung  dieser  Titel  für  alle  ägyptischen  Herrscher  gab  Lepsius, 
Königsbucli  der  alten  Ägypter,  Berlin  1858. 

2)  L.  D.  III,  18.  —  In  der  Inschrift  Mariette,  Abydos  I,  pl.  27  werden 
Seti  I.  seine  Titel  von  dem  Gotte  Thoth  verliehen. 

3)  Vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  27 ff. 
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artiger  und  umfafst  fast  alle  Klassen  von  Anfzeichnungen,  welche  über- 
haupt für  die  Geschichte  als  Quellen  in  Betracht  kommen  können. 
Wir  finden  so: 

1)  Rein  historische  Stelen.  Diese  Inschriften  berichten  in 
chronologisch  geordneter  einfacher  Erzählung  einzelne  Feldzüge  mit 
ihi-en  Märschen,  Schlachten,  Eroberungen  und  Wechselfällen.  Dabei 
sind  sie  meist  einfach  und  kurz  erzählt,  so  dafs  sie  Texte  von  hohem 
historischen  Werte  bilden,  wie  wir  sie  in  ähnlicher  Art  nur  bei  wenigen 
Völkern  des  orientahschen  Altertums  nachzuweisen  vermögen.  Des 
interessantesten  Beispieles  dieser  Textform,  der  Pianchi-Stele,  haben  wir 
bereits  oben  gedacht. 

2)  Zusammenfassende  Texte.  Diese  stellen  die  sämtlichen 
Ereignisse  einer  Periode  oder  auch  der  Regierung  eines  Königs  unter 
einem  gemeinsamen  Gesichtspunkte  zusammen.  Dabei  ist  die  An- 
ordnung des  Ganzen  bei  den  Eroberungen  meist  eine  geographische, 
bei  den  übrigen  Ereignissen  eine  durch  die  Entwickelung  der  That- 
sachen  gegebene.  Für  die  erstere  Ai't  der  Darstellung  kommt  vor 
allem  die  sogen,  poetische  Stele  Tutmes'  III.  in  Betracht,  auf  welcher 
die  Eroberungen  dieses  Königs  in  symmetrisch  geordneten  Strophen 
aufgezählt  werden.  Für  die  Gescliichte  ganzer  Regierungen  Hegen  ims 
zwei,  freilich  auf  Papyrus  aufgezeichnete  Berichte  vor,  welche  über  die 
Zeit  Amenemhas  I.,  bzw.  die  Ramses'  III.  handeln.  Beide  Texte  er- 
scheinen in  ihi'em  Tone  trotz  des  Zeitraumes  von  fast  zwei  Jahrtausenden, 
welcher  zwischen  den  Jahren,  in  welchen  sie  abgefafst  wurden,  liegt, 
gleichartig.  Beide  Male  treten  sie  als  Rechenschaftsabgabe  des  Königs 
über  seine  Regierung  und  über  seine  Thaten  auf,  nur  dafs  Amenemha  I. 
dieselbe  an  seinen  Sohn,  Ramses  III.  dagegen  an  die  Grofsen  seines 
Reiches  richtet.  An  wissenschaftlichem  Werte  jedoch  sind  dieselben 
grundverschieden.  Der  über  Amenemha  I.  handelnde  Text  ist  uns  nur 
in  einer  Sammlung  von  Übungskompositionen  von  Zöglingen  der  Prie- 
sterschule am  Amonstempel  zu  Theben  erhalten  und  zwar  in  zwei  ver- 
schiedenen Redaktionen,  dem  Papyrus  SalHer  II.  und  dem  Papyrus 
Millingen.  In  ihren  Grundgedanken  sind  beide  Texte  identisch,  aber 
in  der  Behandlung  der  Details  weichen  dieselben  zu^m  Teil  sehr  wesent- 
lich von  einander  ab,  so  dafs  wir  sehen,  dafs  die  Rechenschaftsablage 
Amenemha  I.  den  ägyptischen  Schreibern  als  ein  Thema  galt ,  an 
welchem  sie  ihre  stilistischen  Fähigkeiten  erproben  konnten.  So  ist  es 
denn  hier  unmöglich  zu  erkennen,  welche  der  einzelnen  Angaben  wirk- 
Hch  historische  sind  und  welche  nur  als  rhetorische  Ausschmückungen 
des  behandelten  Themas  zu  gelten  haben. 

Ganz  anders  steht  es  mit  dem  Berichte  Ramses'  III.,  welcher  in 
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dem  sogen,  grofsen  Papynis  Harns,  jetzt  im  British  Museum,  erhalten 
geblieben  ist.  Derselbe  ward  1857  in  einer  Kiste  gefunden  und  von 
dem  englischen  Konsul  Harris  erworben.  Allem  Anscheine  nach  ent- 
stammt der  Text  der  TempelbibHothek  des  von  Ramses  HI.  gegründeten 
grofsen  Tempels  von  Medinet  Habu,  jedenfalls  ward  er  zur  Zeit  des 
Königs  von  einem  Priester  in  offiziellem  Auftrage  niedergeschrieben. 
Er  enthält  eine  Rede  Ramses'  HI.  an  seine  Beamten  und  Offiziere,  in 
welcher  der  Herrscher,  kurz  vor  dem  Ende  seiner  langen  Regierung, 
diesen  seine  kriegerischen  Erfolge  und  sonstigen  Verdienste  vorführt. 
Der  Text  bildet  auf  diese  Weise  eine  Übersicht  über  eine  wichtige 
Regierungsperiode,  wie  sie  uns  in  solcher  Vollständigkeit  und  mit  so 
authentischem  Gepräge  auf  dem  Gebiete  der  Gilten  Geschichte  nur  in 
verschwindend  wenigen  Fällen  entgegentritt. 

3)  Verträge.  Auch  die  Verträge  wurden  in  Ägypten  auf  Stelen 
aufgezeichnet  und  in  den  Tempeln  aufgestellt.  Von  dieser  Klasse  von 
Dokumenten  ist  ims  nur  ein  Exemplar  wirkHch  erhalten  gebheben,  der 
Vertrag,  welchen  Ramses  H.  mit  defn  Volke  der  Cheta  nach  jahre- 
langen Kriegen  abschlofs.  Ursprünglich  stand  derselbe  auf  einer  sil- 
bernen Tafel,  ward  jedoch  später  abgeschi-ieben  und  an  der  Aufsen- 
mauer  des  Reichstempels  zu  Karnak  eingegraben;  letztere  Kopie  ist 
fast  vollständig  erhalten  auf  uns  gekommen.  Aufser  diesem  einen 
Vertrage,  welcher  zufaUig  erhalten  geblieben  ist,  gab  es  gewifs  noch 
zahlreiche  ähnhche  Inschi'iften.  Dies  geht  schon  aus  der  häufig 
wiederkehrenden  Bemerkung  der  Inschriften  hervor,  das  eine  oder 
andere  Volk  habe  die  Verträge  gebrochen  und  sei  darum  mit  Ki-ieg 
überzogen  worden.  Es  müssen  demzufolge  auch  Verti'äge  mit  diesen 
Völkern  bestanden  haben  und  diese  ui'kimdlich  aufgezeichnet  wor- 
den sein. 

4)  Dekrete.  Derartige  Dokumente  sind  uns  mehrfach  erhalten. 
Der  gröfste  Teil  der  erhaltenen  Texte  stammt  aus  der  Zeit  der  21.  Dy- 
nastie, der  sogen,  thebanischen  Priesterdynastie.  Es  sind  meist  Ur- 
kunden, durch  welche  der  König  im  Einverständnisse  oder  dm-ch  den 
Mund  des  Gottes  Amon  einzelnen  Mitghedern  seiner  Familie  besondere 
Vorrechte  am  Hofe  und  grofsen  Domänenbesitz  verleilit.  Die  Güter 
werden  mit  Sklaven  und  Sklavinnen  ausgestattet  und  Geld  zu  ihrer 
B&wii'tschaftmig  angewiesen.  Aufserdem  wird  bestimmt,  dafs  nach  dem 
Tode  des  Beschenkten  die  Erträge  der  Güter  zur  feierlichen  Herstellimg 
der  Totenopfer  zu  verwenden  seien.  Ein  jeder,  der  versuchen  sollte, 
das  Ganze  sich  anzueignen  oder  Teile  davon  zu  veruntreuen,  wii-d  mit 
dem  Fluche  der  Gottheit  und  ewigem  Untergange  bedi'oht.  Der 
gröfste  Teil  dieser  Dekrete  findet  sich  an  den  Mauern  und  Säulen  des 
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Amontempels  zu  Karnak  eingemeiselt,  doch  sind  uns  andere  auf  Holz- 
brettern und  Papyris  erhalten,  welche  mau  den  Toten  mit  in  das  Grab 
legte,  damit  sie  sich  noch  im  Jenseits  der  Güte  ihres  Königs  erinnern 
und  ihm  zum  Danke  ihren  göttHchen  Schutz  gewähren  möchten. 
Aufser  in  Theben  hat  sich  ein  ähnhches  Dokument  aus  der  Zeit  Sche- 
schenks  I.  auf  einer  Stele  zu  Abydos  gefunden. 

Etwas  anderen  Inhaltes  sind  Dekrete,  durch  welche  die  Könige 
einzelnen  Tempeln  Schenkungen  machten.  Ein  solches  Dekret  besitzen 
wir  aus  der  Zeit  des  Apries,  welcher  durch  dasselbe  dem  Tempel  des 
Ptah  in  Memphis  zalilreiche  Ländereien  überliefs  und  den  Untergebenen 
des  Tempels  Freiheit  von  allen  Fronarbeiten  versprach;  sich  selbst 
behielt  er  nur  das  Recht  der  Jurisdiktion  auch  in  dem  Tempelgebiete 
vor.  Ahnliche  Texte  sind  uns  aus  der  26.  Dynastie  und  aus  der  der 
Ptolemäer  mchrl'ach  ei'halten  geblieben.  Neben  diesen  erhaltenen  Do- 
kumenten werden  uns  noch  zahlreiche  andere  in  ägyptischen  Ur- 
kunden gelegentlich  angeführt.  So  gedenkt  eine  Stele  von  Gebel  Barkai 
eines  Dekretes  gegen  eine  häretische  Sekte,  und  eine  Inschrift  in  Karnak 
enthält  Sätze  aus  einer  Urkunde,  welche  ein  religiöses  Werk  über  den 
Amonkult  nach  einer  eingehenden  Begründung  als  ketzerisch  verdammt 
und  befiehlt,  etwaige  Anliänger  der  in  dem  Buche  ausgesprochenen 
Lehren  als  Gottesfeinde  zu  behandeln  und  zu  bestrafen. 

5)  Berichte.  Unter  diesen  sind  die  wichtigsten  diejenigen, 
welche  die  Könige  selbst  über  ihre  Bau.ten  oder  sonstigen  Anlagen  ab- 
legen und  welche  zum  Teil  mit  den  an  erster  Stelle  genannten  rein 
historischen  Texten  zusammenfallen.  So  ist  uns  eine  grofse  Stele  Tut- 
mes'  I.  erhalten  geblieben,  auf  welcher  derselbe  alle  seine  in  Abydos 
aufgeführten  Bauten  aufzählt  mit  genauer  Angabe  aller  ihrer  ein- 
zelnen Teüe  und  deren  Beschaffenheit.  An  einer  anderen  Stelle  erzählt 
Ramses  II.  die  Baugeschichte  des  Osiris  -  Tempels  zu  Abydos  unter 
seiner  Regierung  und  unter  der  seines  Vaters  Seti  I.  In  besonders 
grofser  Zahl  sind  uns  derartige  Texte  aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  er- 
halten. Wir  kennen  durch  dieselben  die  Geschichte  der  beiden 
grofsen,  dieser  Zeit  entstammenden  Tempel  von  Edfu  und  Denderah 
bis  in  die  Ideinsten  Details  genau.  So  wissen  wir  z.  B.,  wann  man  die 
grofsen  Fahnenstangen  vor  dem  Tempel  errichtete,  wann  man  die  Thür- 
haken der  Tempelthore  einschlug,  wann  man  die  einzelnen  Teile  des 
Baues  mit  Skulpturen,  wann  mit  Malerei  schmückte.  Weit  zahlreicher 
noch  als  diese  Berichte  waren  jedenfalls  diejenigen,  darch  welche  ein- 
zelne Beamte  von  Amtsreisen  und  Ahnlichem  Rechenschaft  ablegten. 
So  besitzen  wir  aus  der  Zeit  der  IL  Dynastie  den  Bericht  eines  Be- 
amten über  eine  Handelsreise  an  die  Küsten  Arabiens ;  ein  Offizier 
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Tutmes'  III.  erzählt  seine  Inspektionsreise  nach  der  Sinaihalbinsel 
u.  s.  f.  Andere  hierher  gehörige  Texte  wurden  nicht  auf  Stein  auf- 
gezeichnet, sind  uns  dagegen  durch  Papyri  erhalten  gebUeben.  So 
besitzen  wir  eine  lange  Reihe  von  Briefen,  Befehlen  und  Berichten  aus 
der  Zeit  der  Ramessiden,  welche  in  das  Verwaltungsgetriebe  der  da- 
maligen Zeit  einen  tiefen  Einblick  gestatten,  ja  sogar  die  Beschreibung 
einer  nach  Palästina  hin  unternommenen  Reise,  welche  alle  die  kleinen 
Abenteuer  des  Zuges  ausführlich  erzählt. 

Als  eine  weitere  wichtige  Ergänzung  der  Annalen  kommen  neben 
diesen  Einzeliuschriften  in  Betracht: 

Die  Listen  der  eroberten  Städte  und  Länder,  welche  die 
ägyptischen  Hen'scher  nach  ihrer  siegreichen  Rückkehi'  nach  Ägypten 
an  den  Tempelwänden  aufzeichnen  liefsen  oder  auf  ihren  Siegesstelen 
verewigten.  Das  älteste  Beispiel  einer  solchen  Liste  bietet  eine  Stele 
Usertesens  I.  zu  Florenz,  welche  die  von  diesem  Könige  unterworfenen 
Negerstämme  aufführt,  dar.  Vor  dieser  Zeit  haben  sich  keine  ähnlichen 
Monumente  gefunden,  doch  hat  dies  seinen  Grund  wohl  nicht  so  sehr 
darin,  dafs  damals  solche  Inschriften  gefehlt  haben,  als  in  dem  Um- 
stände, dafs  uns  überhaupt  aus  den  ersten  sechs  Dynastieen  fast  gar 
keine  im  engeren  Sinne  historische  Inschriften  erhalten  gebUeben  sind. 
Was  wir  aus  dieser  ältesten  Zeit  besitzen,  gehört  meist  den  Privat- 
altertümem  an.  In  den  Zeiten  der  grofsen  Eroberer  der  18. — 20.  Dy- 
nastie wurden  Eroberungshsten  fast  von  jedem  Herrscher  aufgezeichnet. 
Die  Tutmes'  III.  umfassen  300 — 400  Namen,  die  Setis  I.  imd  Ramses'  II. 
weit  über  100  Orte  und  auch  noch  die  Listen  Scheschenks  I.  treten  an 
Umfang  kaum  hinter  den  erwähnten  zm'ück.  Diese  Listen  geben  uns 
den  Umfang  der  ägyptischen  Monarchie  mit  ziendicher  Genauigkeit  an 
und  sind  auch  dadurch  interessant,  dafs  sie  einen  geographischen  und 
zuweilen  auch  linguistischen  Einblick  in  die  Ägypten  benachbarten 
Länder,  besonders  nach  Äthiopien,  nach  Palästina  imd  Syrien  hin  ge- 
statten. Leider  sind  diese  Listen  nicht  immer  zuverlässig,  indem  ein- 
zelne Könige,  welche  keine  Eroberungen  aufzuweisen  hatten  oder  denen 
dieselben  zu  unbedeutend  erschienen,  einfach  Listen  der  Eroberungen 
ihrer  Vorgänger  abscln-eiben  oder  excerpieren  liefsen  und  dann  für  ihre 
Eroberungen  in  den  Inschi'iften  ausgaben.  Hieraus  können  natui'gemäfs 
leicht  historische  L'rtümer  entstehen  und  sind  auch  in  der  That  viel- 
fach entstanden. 

Diese  Thatsache  führt  uns  zu  einer  weiteren  Frage,  welche  füi-  die 
kritische  Auffassung  der  ägyptischen  Texte  von  hoher  Bedeutung  sein 
mufs,  nämlich  zu  der,  welche  Glaubwürdigkeit  diese  Texte  denn  über- 
haupt vom  Standpunkte  der  historischen  Kritik  aus  beanspruchen  dürfen. 
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Nach  dieser  Richtung  liin  ^  ist  es  eine  eigenartige  Erscheinung, 
dafs  die  alten  Ägypter  eigenthch  durchgängig  keine  Achtung  vor  jed- 
wedem geistigen  Eigentume  hatten.  In  rehgiösen  oder  wissenschaft- 
lichen Wei'ken  nannten  sich  die  Verfasser  nicht,  sondern  Uelsen  die- 
selben von  den  Göttern  selbst  oder  doch  aus  uralter  Vorzeit  herrühren. 
Die  Tempelpläne  sollten  gleichfalls  aus  grauer  Vorzeit  stammen,  kurz 
man  glaubte  die  einzehien  Werke  durch  Hinausschieben  ihrer  Ent- 
stehungszeit ehrwürdiger  machen  und  ihnen  gröfseres  Ansehen  ver- 
schaffen zu  können. 

Mit  derselben  Gleichgültigkeit,  mit  welcher  hier  die  Person  des 
Schriftstellers  oder  Architekten  hinter  seinem  Werke  zurücktrat,  verfuhren 
aber  die  alten  Agj^pter  auch  gegen  die  Werke  anderer.  Man  usur- 
pierte ruhig  die  Leicheninschriften  längst  verstorbener  Vorfahren  durch 
Ausmeifselung  von  deren  Namen  und  Einsetzung  des  eigenen,  wenn 
man  sich  nicht  in  der  Lage  sah,  sich  einen  neuen  Leichenstein  setzen 
zu  können.  Zwar  war  eine  solche  That  als  ein  Frevel  gegen  die  Gott- 
heit verboten  und  verpönt  ^ ,  aber ,  wie  die  in  den  verschiedenen 
Museen  befindhchen  Stelen  beweisen,  ward  der  Brauch  nichtsdesto- 
weniger geübt,  und  dies  nicht  nur  von  Privatpersonen  oder  von  ärmeren 
Leuten.  Vielmehr  folgten  auch  die  Priester  und  Schreiber,  gerade  die 
angesehensten  und  gebildetsten  EJassen  der  ägyptischen  Bevölkerung 
derselben  Sitte.  Dies  ging  so  weit,  dafs  es  die  ägyptischen  Stein- 
metzen zu  einer  wirklich  bewundernswerten  Kunstfertigkeit  in  der 
Usm'pation  fremder  Monumente  brachten  und  ein  eigenartiges  Geschick 
darin  erhielten,  die  Schriftzeichen  der  alten  Inschi-iften  für  ihre  neuen  zu 
verwerten  und  durch  kleine  Zusätze  umzuändern ,  so  dafs  solche 
Fälschungen  oft  nur  mit  der  gröfsten  Mühe  erkennbar  sind. 

Was  so  Privatleute  im  kleinen  thaten,  das  vollbrachten  die  Könige 
im  grofsen.  Vielen  der  Herrscher  war  es  viel  zu  umständlich,  eigene 
Inschriften  aufstellen  zu.  lassen,  und  sie  erwählten  den  einfacheren  Aus- 
weg ,  wenn  sie  ihren  Namen  verewigen  wollten,  die  Namen  ihrer  Vor- 
gänger in  Inschriften  ausmeifseln  zu  lassen  und  den  ihren  an  deren 
Stelle  zu  setzen.  Vor  allem  war  es  Ramses  H. ,  welcher,  nicht  zufi'ie- 
den  mit  den  zahllosen  Bauten,  mit  denen  er  Ägyptens  Boden  bedeckt  hatte, 
auch  vielfach  fremde  Thaten  sich  aneignete,  wie  den  Zug  der  Ramaka 
gegen  Punt  in  Der  el  bahari.  Wie  er,  verfulir  sein  Sohn  Merneptah 
mit  Sphinxen  aus  der  Hyksoszeit;  an  ähnHchen  Monumenten  brachten 
die  Priesterkönige,  besonders  Pasebchänen,  ihre  Namen  an,  und  noch  in 


1)  Vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  14 fF. 

2)  Totenbuch,  Kap.  125,  1.  32. 
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der  22.  Dynastie  zeichnete  sich  Osorkon  II.  durch  seine  Usui'pationen 
aus.  Im  allgemeinen  ist  es  in  solchen  Fällen  nicht  schwer,  die  Usur- 
pation zu  konstatiei'en,  da  es  die  Herrscher  gewöhnlich  nicht  für  nötig 
hielten,  die  frühei'en  Namen  ganz  zu  zerstören  oder  auch  nur  unlesbar 
zu  machen.  Wir  haben  demnach  in  den  Fällen,  in  welchen  ein  Monu- 
ment zwei  Königsnamen  trägt,  selbstverständlich  den  älteren  als  den  des 
Schöpfers  des  Denkmales  anzusehen.  Daneben  giebt  es  aber  Fälle,  in 
welchen  eine  solche  Entscheidung  des  Urhebers  grofse,  oft  unüberwind- 
liche Schwierigkeiten  uns  entgegenstellt,  wenn  es  nämhch  dem  Usur- 
pator gelungen  ist,  den  Namen  seines  Vorgängers  ganz  zu  zerstören 
und  wir  nur  an  unbedeutenden  Merkzeichen  das  Vorhandensein  einer 
Usurpation  zu  erkennen  vermögen 

Zu  diesem  U  beistände ,  welchen  die  Einsetzung  neuer  Königs- 
namen in  ältere  Texte  für  die  Benutzbarkeit  der  ägyptischen  In- 
schriften für  historische  Zwecke  darbietet,  kommt  ein  zweiter,  welcher 
demselben  Motive,  wie  dieser,  die  Nichtachtung  des  fi-emden  Eigen- 
tumes entspringt.  Es  ist  dies  die  Sitte  ägyptischer  Könige,  anstatt 
eigene  Inschi'iften  zusammenstellen  und  abfassen  zu  lassen,  einfach 
ältere  Inschriften  abzuschreiben  und  nur  ihre  Namen  an  Stelle  derer 
ihrer  Vorfahren  einzusetzen.  So  hatte  z.  B.  Tutmes  III.  seine  Siege 
auf  einer  grofsen  Stele  zu  Karnak  verherrlichen  lassen;  als  später 
Seti  I.  seine  Triumphinschrift  eingraben  liefs,  Hefs  er  einfach  fünf  Halb- 
zeilen aus  der  Inschrift  seines  Vorgängers  abschreiben  und  fügte  nur 
noch  eine  Zeile  eigener  Komposition  hinzu.  Noch  etwas  100  Jahre 
später  schi'ieb  Ramses  III.  bei  der  Verherrlichung  seiner  Ruhmesthaten 
eine  Zeile  von  der  Stele  Tutmes'  HI.  ab.  Noch  bequemer  als  diese 
Könige,  welche  sich  wenigstens  nur  Stücke  aus  fi-emden  Inschriften  an- 
eigneten, machte  es  sich  der  König  Taharka,  welcher,  als  er  auf  die 
Basis  seiner  Statuette  die  Namen  der  von  ihm  eroberten  Gegenden 
eingrub,  dabei  einfach  die  EroberungsHste ,  welche  er  an  der  Basis 
einer  Statue  Ramses'  U.  zu  Karnak  fand,  Wort  für  Wort  und  Zeichen 
für  Zeichen  abscln-ieb.  Dabei  kümmerte  es  ihn  weiter  nicht,  dafs  er, 
wie  wir  unten  sehen  werden,  die  gröbsten  historischen  L-rtümer  be- 
ging. Er  gab  sich  für  einen  Eroberer  Mesopotamiens  imd  Assyriens 
aus,  während  vielmehr  er  von  den  Assyrern  geschlagen  ward;  dann 
nannte  er  sich  den  Besieger  der  Cheta ,  eines  Landes ,  welches  seit 
Jahrzehnten  eine  Provinz  der  assyrischen  Monarchie  war  imd  bis 
wohin  seit  Jahrhunderten  kein-  ägyptisches  Heer  mehr  vorgedi-ungen 
war.    Noch  später  schrieb  Nectanebus  H.  in  dem  kleinen  Tempel  zu 
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Medinet  Habu  eine  Siegesliste  Taharkas  ab  und  behauptete  so  Völker 
besiegt  zu  haben ,  welche  längst  unbestrittenes  Eigentum  Ägyptens 
waren  ^. 

Wie  leicht  es  ist,  in  derartigen  Fällen  die  Abschrift  einer  Sieges- 
liste für  echt  zu  halten,  wenn  das  Original  verloren  gegangen  ist,  ist 
klar.  So  ist  es  denn  wohl  mögHch,  dafs  manche  EroberungsHste 
ägyptischer  Herrscher,  welche  uns  jetzt  vorliegt,  sich  später  als  ein 
Plagiat  herausstellt.  Das  einzige  Mittel,  welches  davor  schützen  kann, 
hier  in  Irrtümer  zu  verfallen,  liegt  in  der  grofsen  Menge  des  er- 
haltenen ägyptischen  historischen  Materials.  Au.s  den  meisten  Perioden 
der  ägyptischen  Geschichte  sind  uns  so  viele  Denkmäler  erhalten,  dafs 
dieselben  vollkommen  genügen,  um  sich  in  ihrem  Inhalte  gegenseitig 
zu  kontrolHeren.  So  sind  wir  nur  in  den  seltensten  Fällen  genötigt, 
eine  wichtigere  Thatsache  auf  Grund  nur  einer  Quelle  als  historisch 
annehmen  zu  müssen.  Wo  dies  jedoch  geschieht,  mufs  immer  der  Vor- 
behalt gewahrt  bleiben,  dafs  sich  diese  Thatsache  bei  fernerer  Forschung- 
möghcherweise  als  gefälscht  herausstellen  kann.  So  umständlich  dieser 
Weg  auch  anfangs  erscheinen  mag,  er  ist  der  einzige,  auf  welchem  es 
möglich  sein  wird,  zur  Herstellung  einer  wirklichen  ägyptischen  Ge- 
schichte zu  gelangen.  Da  uns  die  HiÜl^mittel  der  äufseren  Kritik, 
welche  wü*  bei  Quellenuntersuchungen  auf  klassischem  Gebiete  anwen- 
den können,  in  Ägypten  fehlen,  müssen  wir  uns  begnügen,  eine  Lim  so 
strengere  mnere  Kritik  an  das  überheferte  Material  anzulegen,  und 
dürfen  überzeugt  sein,  auch  auf  diese  Weise  zu  einem  wü'klich  histo- 
rischen Resultate  zu  gelangen. 

Den  beiden  bisher  besprochenen  Hauptklassen  der  ägyptischen 
Monumente,  welche  uns  als  historisches  Quellenmaterial  zugebote  stehen, 
ist  noch  eine  dritte  Klasse  hinzuzufügen. 

3)  Kleinere  Monumente.  Derartige  Denkmäler  sind  uns  fast 
aus  allen  Perioden  der  ägyptischen  Geschichte  in  grofser  Zalil  erhalten 
gebheben.  Viele  derselben  tragen  als  Aufschrift  den  Namen  des 
Königs,  unter  dessen  Regierung  sie  gefertigt  wurden,  und  besitzen  für 
die  Geschichte  etwa  denselben  Wert,  den  für  andere  Völker  die  in 
Ägypten  ganz  fehlenden  Münzen  und  Medaillen  haben.  Ihre  Auf- 
findung in  gröfserer  Zahl  an  einer  Stelle  beweist,  dafs  der  betreffende 
Distrikt  thatsächlich  zeitweihg  unter  der  Herrschaft  des  auf  ihnen  ge- 
nannten Herrschers  gestanden  hat;  die  Ausdehnung  ihrer  Fundstätten 
zeigt  zugleich  die  Ausdehnung  des  ägyptischen  Reiches  in  der  dama- 


1)  Eine  Reihe  von  Beispielen  solcher  abgeschriebeneu  Inschriften  bei  Lushington, 
Tra;isact.  of  Soc.  of  Eibl.  arch.  VI,  p.  534. 
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ligen  Zeit.  Ebenso  gestattet  ihr  häufigeres  oder  selteneres  Auftreten 
zugleich  einen  Rückschlufs  auf  die  Bedeutung  und  die  Dauer  der  Re- 
gierung des  Füi'sten,  dessen  Namen  sie  tragen.  Es  ist  füi-  die  ägyp- 
tische Geschichte  ein  fast  ausnahmslos  geltender  Satz,  dafs,  je  mehr 
kleine  Monumente  wir  von  einem  Könige  haben,  er  auch  um  so  wich- 
tiger für  uns  ist,  und  umgekehrt,  je  seltener  die  Monumente  eines 
Herrschers  sind,  um  so  weniger  Interesse  bietet  derselbe  für  die  Ge- 
schichte dar. 

Hierbei  sind  unter  den  kleineren  Monumenten  nicht  nur  diejenigen 
zu  verstehen,  deren  Gröfse  eine  unbedeutende  ist,  sondern  überhaupt 
alle  diejenigen,  welche  nui-  km'ze  Inschriften  tragen  oder  nur  gelegent- 
lich einzelner  Herrscher  gedenken.  Unter  diesen  Monumenten  spielen 
eine  besonders  grofse  Rolle: 

Die  Skarabäen.  Unter  diesem  Namen  versteht  man  oblonge 
Bilder  des  Skarabäuskäfers  mit  Weglassung  der  Beine,  aus  hartem 
Stein,  glasiertem  Thon  oder  seltener  aus  Metall,  deren  Unterseite  eine 
glatte  Fläche  bildet.  Der  Skarabäuskäfer  selbst  (Ateuchus  sacer)  ist 
eine  grofse  Mistkäferart.  Derselbe  pflegt  seine  Eier  in  eine  mnde 
Mistkugel  einzuschliefsen,  diese  vor  sich  her  zu  schieben  und  dann  zu 
vergraben.  Die  Ägypter  erklärten  diese  Erscheinimg  dahin,  der  Käfer 
erzeuge  in  dem  Ei  sich  selbst  und  entbehre  des  Weibchens.  So  ward 
ihnen  das  Tier  zu  einem  S}Tnbole  der  sich  selbst  erzeugenden  Kraft 
und  der  Gottheit;  aufserdem  aber  auch  der  sich  neu  im  Leibe  des 
Verstorbenen  bildenden  Seele  des  Menschen  und  damit  der  Auferstehung. 
Dieser  Auferstehung  glaubte  sich  der  Ägypter  zu  versichern,  wenn  er 
einen  solchen  Skarabäus  aus  Thon  nachahmte,  als  Amulett  trug  oder  in 
seiner  Leiche  an  Stelle  des  Herzens  niederlegen  Uefs.  Man  grub  dabei 
auf  die  glatte  Fläche  entweder  den  eigenen  Namen  ein,  oder  man  setzte 
die  heiligen  Zeichen  des  Gottes  dahin,  dessen  Fürsorge  man  sich  anzu- 
vertrauen gedachte,  oder  endhch  —  und  dies  ist  ein  häufiger  Fall  —  man 
setzte  den  Namen  des  regierenden  Königs  auf  den  Skarabäus.  So  kann 
man,  wenn  sich  ein  solcher  Skarabäus  mit  Königsnamen  bei  einer 
Mumie  findet,  daraus  mit  Sicherheit  die  Zeit  erkennen,  aus  welcher 
diese  Mumie  selbst  stammt. 

Die  ältesten  erhaltenen  Skarabäen  stammen  aus  der  Zeit  der 
dritten  Dynastie,  von  dem  Könige  Neb-ka-Ra.  Lu  alten  Reiche  sind 
dieselben  verhältnismäfsig  selten,  um  so  häufiger  dagegen  in  der  Zeit 
der  13.  bis  22.  Dynastie;  dann  werden  sie  wieder  seltener  und  seltener. 
Aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  und  römischen  Kaiser  sind  nur  ganz  ver- 
einzelte Exemplare  vorhanden,  wähi-end  es  damals  in  Rom  Sitte  ward, 
Skarabäen  als  Schmuckgegenstand  zu  tragen.    Der  Name  des  Königs 
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wii'd  meist  in  der  Form  des  Vornamens  gegeben,  da  im  allgemeinen 
nie  zwei  Könige  den  gleichen  Vornamen  trugen,  während  der  Nach- 
name in  den  Königsfamihen  zuweilen  erblich  war  imd  wie  die  Namen 
Usertesen,  Amenemhä,  Amenhetep,  Tutmes  oder  Ramses  häufiger  auf- 
trat. So  sind  denn  auch  Skarabäen  mit  dem  könighchen  Nach- 
namen selten.  Noch  seltener  sind  solche  mit  den  beiden  Namen 
eines  Herrschers.  Diese  kommen  fast  nur  von  Tutmes  III.  und  Sche- 
schenk  I.  in  gröfserer  Zahl  vor. 

Weiter  haben  die  Skarabäen  zuweilen  dadurch  einen  Wert,  dafs 
auf  ihnen  dem  Königsnamen  km'ze  Zusätze  beigefügt  werden.  Meist  ent- 
halten diese  freüich  nur  Titel,  wie  „  gütiger  Gott „  Besieger  der  Völker  " 
und  ährdiche;  zuweilen  jedoch  bieten  sie  auch  grofses  Interesse  dar. 
So  erfahren  wir  dm-ch  Exemplare,  auf  welchen  zwei  Königsnamen 
neben  einander  stehen,  dafs  diese  beiden  Herrscher  gemeinsam  regier- 
ten. Andere  nennen  verwandtschaftliche  Beziehungen  einzelner  Herr- 
scher, den  Namen  ihres  Vaters,  ihrer  Mutter  oder  Gattin.  Wieder 
andere  erzählen  Ereignisse  aus  den  betreffenden  Regierungen.  Sie  geben 
Nachricht  von  der  Vermählung  der  Herrscher  und  dienen  so  gewisser- 
mafsen  als  Heiratsanzeigen;  sie  zählen  die  von  dem  Könige  erlegten 
Löwen  auf,  berichten  die  Gründung  von  Tempelseeen,  den  Empfang 
von  Geschenken  u.  a.  m. 

Eine  ähnliche  RoUe,  wie  die  Skarabäen,  spielen  die  Finger- 
ringe. Auch  diese  bestehen  meist  aus  glasiertem  Thon,  zuweilen  jedoch 
auch  aus  hartem  Stein,  besonders  aus  Karneol,  und  etwas  häufiger  aus 
edlem  Metall,  aus  Gold  oder  Süber.  Auf  ihrer  Steinfläche  findet  sich 
häufig  der  Name  des  Königs,  unter  dessen  Regierung  der  Mann,  an 
dessen  Finger  wir  sie  finden,  starb.  So  scheint  es,  als  wenn  die  alten 
Ägypter  als  Zeichen  ihrer  Verelu-ung  gegen  ihren  König  Ringe  u.nd 
Amulette  mit  dessen  Namen  getragen  hätten.  Denn  wir  finden  diese 
könighchen  Zeichen  nicht  nur  auf  Fingerringen,  sondern  auch  auf  zalil- 
reichen  anderen  Arten  von  Amuletten,  auf  den  Thongrifien  der  Sistren, 
welche  bei  festhchen  Gelegenheiten  als  Musikinstrument  dienten,  auf 
den  Gegengewichten,  welche  man  an  den  Halsbändern  hinten  befestigte, 
um  deren  In  -  die  -  Höhe  -  rutschen  zu  verhindern,  auf  viereckigen  Stein- 
platten, auf  Anhängseln  aus  Thon,  auf  Thonperlen  und  Thoncylindern 
und  ähnlichen  Gegenständen. 

Gröfser  noch  als  die  Zahl  dieser  Monumente  ist  die  der  Denk- 
mäler, welche  die  Könige  selbst  der  Gottheit  weihten  oder  welche  ver- 
götterten Herrschern  von  Privatpersonen  geweiht  wurden.  Hierher  ge- 
hören die  Sphinxe,  welche  die  heihgen  Strafsen,  die  von  einem  Tempel 
der  Städte  zu  den  anderen  fülu-ten,  begrenzten,  die  Obelisken  vor  den 
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Tempelthoren,  die  Lampenhalter  und  Opferaltäre,  die  heiligen  Schreine 
und  all  das  heilige  Gerät  in  den  Tempeln  selbst.  Vor  allem  aber  sind 
hier  von  grofser  Bedeutung: 

Die  Statuen  der  Könige.  Derartige  Porträtbilder  sind  uns 
aus  dem  ägyptischen  Altertume  in  sehr  grofser  Zahl  erhalten,  so  dafs 
uns  von  fast  allen  bedeutenderen  ägyptischen  Herrschern  die  Gesichts- 
züge bekannt  sind.  Wenn  auch  diese  Statuen  im  grofsen  und  ganzen 
rein  Schema  tisch  behandelt  worden  sind  und  ganz  steife  leblose  Köi-per 
besitzen,  so  ist  doch  regelmäfsig  der  Kopf  der  Büdsäule  schari'  indi- 
vidualisiert und  zeigt  höchst  lebenswahi-e  und  charakteristische  Züge. 
Bringen  nun  auch  diese  Statuen  keine  geradezu  neuen  Thatsachen  für 
die  Geschichtsforschung  bei,  so  haben  dieselben  doch  an  und  für  sich 
ein  Interesse.  Manches  Ereignis  wii-d  dui'ch  eine  Betrachtung  der  Züge 
des  Herrschers,  welcher  mafsgebend  auf  dasselbe  einwirkte,  besser  ver- 
ständlich. Es  tritt  uns  eben  in  diesen  Köpfen  der  Charakter  des 
Königs,  wenn  auch  immer  indirekt,  doch  oft  klarer  entgegen,  als  er 
dies  in  der  Geschichte  selbst  thun  kann.  Dabei  ist  zum  Glücke  die 
Modelliervmg  der  Porträtbüsten  fast  der  einzige  Zweig  der  Plastik,  in 
welchem  es  den  Ägyptern  gelungen  ist,  sich  vom  Handwerke  zur 
Kunst  aufzuschwingen,  in  welchem  sie  nicht  nur  schematische  Stein- 
bilder, vielmehi'  lebenswahre,  natui'aüstische  Werke  zu  schaffen  ver- 
mochten. 

Neben  diesen  kleineren  Monumenten ,  welche  der  ägyptischen 
Könige  gedenken,  ist  noch  eine  weitere  Hilfsquelle  füi*  die  historische 
Forschung  hervoi'zuheben.  Es  sind  dies  die  Erwähnungen,  welche  von 
der  göttlichen  Verehrung  einzelner  Herrscher  gemacht  werden 
und  so  erkennen  lassen,  in  wie  hohem  Ansehen  der  betreffende  König 
bei  der  Nachwelt  stand.  Diese  göttliche  Verehrung  richtete  sich  der 
ägyptische  König  bereits  bei  seinen  Lebzeiten  ein,  er  erbaute  sich 
Tempel  und  stellte  Priester  an,  welche  seiner  göttüchen  Person  opfern 
sollten.  In  Tempeln  Ramses'  II.  sieht  man  sogar  häutig  in  den  ReHefs 
den  König  selbst  erscheinen,  wie  er  seinem  eigenen  göttüchen  Ebenbilde 
weihi'äuchert  und  ihm  Gaben  an  Früchten  und  Broten  weiht.  Dieser 
Kult  bestand  jedenfalls,  so  lange  der  HeiTScher  lebte ;  nach  seinem  Tode 
jedoch  hing  es  ganz  von  dem  guten  Wülen  seines  Nachfolgers  und  der 
Priester  ab,  ob  sie  den  Kult  fortbestehen  lassen  wollten  oder  es  iür 
besser  hielten,  die  ihm  gewidmeten  Gelder  und  Ländereien  anderweitig 
zu  verwerten.  Dafs  letzteres  sehr  häufig  geschah,  zeigen  schon  die 
Verwünschungen,  mit  denen  die  ägyptischen  Könige  aUe  diejenigen  zu 
bedrohen  pflegen,  welche  an  ihren  Einrichtungen  zu  rütteln  wagen 
soUten. 
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Je  angesehener  ein  König  war,  um  so  länger  blieb  auch  seine 
Verehi-ung  bestehen;  so  wurden  die  wichtigsten  Könige  noch  Jahi'- 
tausende  nach  ihrem  Tode  angebetet.  Dies  geschieht  beispielsweise  mit 
Menes,  dem  Gründer  des  ägyptischen  Reiches,  mit  Cheops  und  Cheph- 
ren,  den  beiden  grofsen  Pyramidenerbauern,  mit  Ramses  II.  u.  a.  m. 
Dabei  ist  es  merkwürdig,  dafs  einzelne  Kulte  |lange  Jahre  fast  voll- 
kommen vergessen  wurden  und  dann  mit  einemmale  wieder  auftreten, 
offenbar,  weü  der  eine  oder  andere  Herrscher  für  den  betreffenden 
Vorgänger  eine  besondere  Sympathie  empfand.  So  ward  der  Kult  des 
Cheops  nicht  lange  nach  seinem  Tode  vergessen ,  bis  er  durch  die 
Psammetichen  wieder  in  Aufnahme  kam  und  nun  eine  Zeit  lang  in 
Ehren  blieb. 

4)  Monumente  von  Privatpersonen.  Neben  den  drei  be- 
sprochenen Klassen  von  Denkmälern,  deren  Entstehung  wir  den  Kö- 
nigen selbst  verdanken,  haben  wir  der  Monumente  zu  gedenken,  welche 
durch  Privatpersonen  in  dem  ägyptischen  Altertume  errichtet  wurden. 
Diese  bringen  zahlreiche  Details  aus  der  Geschichte  einzelner  Priester 
und  Beamten  zu  unserer  Kenntnis  und  werfen  dadurch  oft  ein  wichtiges 
Licht  auf  die  ganze  Zeitperiode,  in  welcher  diese  Leute  lebten.  Von 
besonders  grofsem  Werte  sind  nach  dieser  Richtung  hin  die  Biographieen, 
welche  von  verschiedenen  einflufsreichen  Männern  an  dem  ägyptischen 
Hofe  sich  erhalten  haben.  Das  älteste  Beispiel  einer  solchen  Biographie 
ist  die  des  Una  aus  der  6.  Dynastie,  fast  das  einzige  Denkmal,  welches 
auf  die  Geschichte  des  alten  Reiches  ein  gröfseres  Licht  wirft.  In  der 
Folgezeit  sind  Biographieen  selten,  und  auch  unter  der  12.  Dynastie 
beschränken  sich  die  Beamten  meist  darauf,  ihre  Verdienste  um  Ägyp- 
ten und  den  König  im  allgemeinen  hervorzuheben,  führen  aber  nur 
selten  genauer  aus,  worin  denn  diese  Verdienste  eigentlich  bestanden 
haben.  Einen  um  so  gröfseren  Aufschwung  nahm  diese  Litteratur- 
gattung  zur  Zeit  der  18.  Dynastie.  In  dieser  bedecken  lange  Bio- 
gi'aphieen  nicht  nur  die  Stelen,  sondern  auch  die  Wände  der  Grab- 
kammern und  lehren  uns  die  einzelnen  Generale  und  Hofbeamten  mit 
ihren  Famihen  und  Sklaven,  im  Krieg  und  im  Frieden  kennen.  Sie 
zählen  die  Feldzüge  auf,  an  denen  die  Männer  teilgenommen  haben, 
berichten  ihre  Heldenthaten  und  vergessen  nicht  hinzuzufügen,  wie  der 
König  sie  mit  Orden  und  Ehrenketten  geschmückt  oder  durch  einen 
neuen  Titel  ausgezeichnet  habe.  Einzelne  dieser  Inschriften,  wie  die 
des  Ähmes  in  El  Kab  oder  die  des  Ämenemheb  zu  Theben  sind  für 
die  Zeiten,  welche  sie  behandeln,  von  grundlegender  Bedeutung.  In 
den  folgenden  Perioden,  in  welchen  die  Macht  Ägyptens  im  Nieder- 
gänge war,  fehlen  die  Biographieen  fast  vollständig,  wohl  weil  es  an 
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Männern  fehlte,  deren  Thaten  aufzeichnenswert  gewesen  wären.  Erst  in 
der  Zeit  der  Freiheitskämpfe  der  Ägypter  gegen  die  Babylonier  und 
Perser  werden  sie  wieder  häufigei-,  um  in  der  Zeit  der  Ptolemäer  ganz 
zu  verschwinden. 

Neben  den  direkt  historischen  Angaben ,  welche  uns  derartige 
Grabinschriften  von  Privatpersonen  geben,  sind  diese  Texte  auch  da- 
durch von  Interesse,  dafs  sie  uns  die  Famihenbeziehungen  der  Männer 
vor  Augen  führen,  welche  auf  die  ägyptische  Geschichte  einen  Aus- 
schlag gebenden  Einflufs  ausgeübt  haben.  Sie  zeigen  uns  die  einzelnen 
Hofbeamten  und  Priester  in  ihren  Verschwägerungen,  sie  geben  die 
Hofrangliste  vom  Könige  bis  zum  Handwerker  in  ziemlicher  Voll- 
ständigkeit, sie  erweisen  den  grofsen  Einflufs,  welchen  das  Priestertum 
in  allem  und  jedem  auf  die  ägyptische  Politik  und  Venvaltung  aus- 
übte. Galt  doch  in  Ägypten  sogar  die  Ordnung  der  Stände  als  eine 
von  der  Gottheit  festgesetzte,  konnte  also  nur  mit  der  Hüfe  priester- 
licher Fürsprache  dui'chbrochen  werden.  Und  zwar  war  dies  nicht 
etwa  mit  der  Ordnung  der  Kasten,  welche  sich  in  ilu-er  indischen  Form 
in  Ägypten  nicht  nachweisen  lassen,  der  Fall,  sondern  vielmehr  mit 
der  ganzen  Reihe  aller  Berufe.  Es  ist  ein  noch  unedierter  Papj-rus  ^ 
erhalten  geblieben,  welcher  unter  dem  Titel  „Das  Buch  von  dem,  was 
erschuf  der  Gott  Ptah"  alle  in  der  Welt  vorkommenden  Dinge  ihrem 
Werte  nach  aufführt.  Dabei  beginnt  derselbe  mit  dem  Himmel  und 
den  Himmelskörpern,  dann  folgen  Gegenstände  der  Erde,  Berge  und 
Metalle,  hierauf  der  König  und  seine  Familie,  dann  Beamte  xmd 
Offiziere,  und  so  geht  es  fox't  bis  zu  den  einzelnen  Handwerkern,  welche 
alle  in  absteigender  Reihenfolge  auftreten.  Der  ganze  Text  läfst  sich 
unseren  Ranglisten  vollständig  zur  Seite  stellen  und  ist  für  das  ägyp- 
tische Kulturleben  von  der  gröfsten  Bedeiitung,  so  dafs  eine  ent- 
sprechende Publikation  desselben  sehr  wünschenswert  sein  würde. 

Ähnlich  wie  wir  durch  diese  Inschi'iften  und  Biographieen  einzelne 
wichtige  Notizen  erhalten,  geschieht  dies  durch  die  Inschriften  der 
Statuen  von  Privatpersonen  vmd  der  zalillosen  kleineren  Gegenstände, 
welche  dieselben  in  ihren  Gräbem  aufstellen  liefsen,  oder  auch  durch 
die  Inschriften  dieser  Gräber  selbst.  Im  grofsen  und  ganzen  freilich 
ist  das  Interesse,  welches  diese  Denkmälerklasse  darbietet  mehr  ein 
kulturhistorisches.  Die  Angaben  gewähren  uns  die  Möglichkeit,  den 
Hintergrund  aufzubauen,  auf  welchem  sich  die  ägyptische  Geschichte 
abspielte;  auf  diese  Geschichte  selbst  werfen  sie  niu-  einzelne  Schlag- 
lichter.   Anderseits  liegt  in  diesen  kulturhistorischen  Notizen,  welche 


1)  Jetzt  im  British  Museum. 
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uns  Einblicke  in  das  häusliche  Leben  der  Ägypter  von  der  Geburt 
und  Kindheit  bis  zum  Tode  mit  allen  seinen  Leiden  und  Freuden  er- 
öffnen, vielleicht  das  Hauptinteresse,  welches  das  ägyptische  Altertum 
auch  jetzt  noch  darbietet.  An  ihnen  liegt  es,  dafs  wir  aus  demselben 
nicht  nur  Königsnamen  und  Schlachten,  dafs  wir  vielmehr  den  Men- 
schen selber  kennen  lernen.  Sie  machen  die  ägyptische  Geschichte 
mehr  und  mehr  zu  einer  wirkhchen  Geschichte,  während  dieselbe  ohne 
sie  nur  eine  chronologische  Tabelle  sein  würde. 

5)  Die  Sagend  Endlich  ist  noch  eine  Quellengattung  zu  er- 
wähnen, welche  auf  die  Beurteilung  der  ägyptischen  Geschichte  einen 
grofsen  Einflufs  ausgeübt  hat,  es  sind  dies  die  Sagen  oder,  wenn  man 
so  will,  die  historischen  Romane  und  Legenden,  welche  sich  bei  dem 
ägyptischen  Volke  über  wichtige  Ereignisse  oder  grofse  Männer  der 
Vorzeit  gebildet  hatten.  Dieselben  sind  es  gewesen,  denen  Herodot, 
Diodor,  Manetho  und  mehr  oder  weniger  fast  alle  griechischen  Autoren 
über  Ägypten  ilxre  Notizen  entnahmen,  denen  sie  blind  vertrauend 
ihre  Legenden  nacherzählten.  So  ist  die  Anschauung  über  Ägypten 
durch  diese  Quelle  so  entschieden  gefärbt  worden,  dafs  es  oft  schwer 
fallt,  sich  von  den  Ansichten  los  zu  lösen,  denen  sie  den  Ursprung  und 
die  Entwickelung  gaben.  Alle  die  uns  aus  dem  ägyptischen  Alter- 
tume  erhaltenen  Texte  dieser  Art  zeigen  die  gleichen  Grundzüge.  Sie 
lassen  inschriftlich  wohlbeglaubigte  Personen  auftreten ,  erwähnen  auch 
einzelne  sicher  historische  Ereignisse  und  erzählen  auf  dieser  Basis 
Mythen,  welche  sich  im  Verlaufe  der  Zeit  an  die  betreffenden  Zeitver- 
hältnisse geknüpft  hatten.  Der  älteste  uns  erhaltene  Text  dieser 
Gattung  stammt  aus  der  Zeit  der  12.  Dynastie  und  zeigt  an  dem  Bei- 
spiele eines  Bauern  Mertisen,  welcher  sich  bei  dem  Könige  Nebkara 
der  3.  Dynastie  über  seine  Bedrückung  durch  Vorgesetzte  beschwert, 
die  Wirkung  der  Gesetze  über  die  ägyptischen  Grundverhältnisse. 
Ganz  ähnlichen  ätiologischen  Sagenbildungen  zur  Illustration  des 
Rechtes  an  speziellen  Fällen  begegnen  wir  auch  bei  anderen  Völkern. 
So  bei  den  Römern.  In  der  Weihung  der  Horatier  durch  Fetialen  vor 
ihrem  Zweikampfe  sah  man  ein  praktisches  Beispiel  für  die  Weihung 
dm'ch  Fetialen  überhaupt.  Die  Provokation  des  siegreichen  Horatiers 
an  das  Volk  nach  dem  Schwestermorde  zeigte  die  Art  und  die  Wir- 
kung der  Provokation  als  eines  Rechtsinstitutes.  Die  Wichtigkeit  der 
richtigen  Ausführung  der  Inaugurationsgebräuche  ward  dadurch  ge- 
zeigt, dafs,  während  es  Numa  gelang,  dm-ch  genaue  Beobachtung  reli- 
giöser Vorschriften  mit  den  Göttern  in  Verkehr  zu  treten,  Ancus,  der 


1)  Vgl.  Wiedemami,  Gesch.  Ägypt.,  S.  63fr. 
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dieselben  nicht  genau  befolgte,  zur  Strafe  vom  Blitze  erschlagen  ward. 
In  der  Freilassung  des  Sklaven  Vindicius  durch  Brutus  und  Valerius 
war  ein  schlagendes  Beispiel  der  Sitte  der  Vindikation  überhaupt  ge- 
geben. Ahnliche  Berichte  finden  wir  bei  den  Juden.  So  wird  das 
Gesetz :  „  Wer  des  Herrn  Namen  lästert,  der  soll  des  Todes  sterben  und 
die  ganze  Gemeinde  soll  ihn  steinigen",  daran  exemplifiziert,  dafs  er- 
zählt wii'd,  ein  Mann  Israels  habe  Gott  gelästert  und  sei  auf  dessen 
Befehl  gesteinigt  worden  ^  Ganz  analog  wird  an  anderen  Stellen  ge- 
zeigt, wie  sich  unreine  Leute  bei  der  Feier  des  Passafestes  zu  ver- 
halten haben  oder  dafs  Erbtöchter  nur  innerhalb  ihi-es  Stammes 
heiraten  sollen,  um  diesem  sein  Besitztum  ungeschmälert  zu  er- 
halten 3. 

Ebenso,  wie  wir  diesem  Sagenmotiv,  das  uns  bei  Semiten  und 
Indogermanen  in  gleicher  Weise  entgegentritt,  auch  in  Ag}-pten  be- 
gegnen, so  finden  wir  hier  fast  alle  die  sagenbildenden  Motive  wieder, 
deren  Kenntnis  wii"  durch  andere  Völker  gewonnen  haben.  Es  bildeten 
sich  Sagen  über  die  Entstehung  bedeutender  Monumente  ,  wie  der  Py- 
ramiden, der  Tempel  und  der  durch  ihi-e  künstlerische  Ausführung 
oder  besonders  hohes  Alterthum  merkwürdigen  Statuen  und  Kunst- 
gegenstände. Ihr  Ursprung  ward  in  Zeiten  verlegt,  in  denen  die  Götter 
noch  mit  den  Menschen  umgingen,  oder  mit  wichtigen  Begebenheiten, 
deren  das  Volksbewufstsein  sich  noch  erinnerte,  in  Verbindung  gesetzt. 
Auf  diese  Weise  erklärt  sich  vielleicht  die  von  Herodot  erwähnte  Sage 
von  der  Erbauung  der  Pp-amiden  durch  den  Hirten  Phiiitis.  An  ge- 
heime Thüren  knüpften  sich  Legenden,  wie  an  das  Aufsenthor  des 
Schatzhauses  Ramses'  III.  in  Medinet  Habu  die  Sage  von  den  beiden 
diebischen  Brüdern  und  dem  Könige  ßhampsinit  Wie  natürUch  der- 
artige Sagenbildungen  sind,  zeigt  am  besten  der  Umstand,  dafs  die 
gleiche  Sage  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten 
wieder  auftaucht,  so  bei  dem  Schatzhause  des  Hyrieus  in  Orchomenos  ^, 
bei  dem  des  Augias  in  Elis  aufserdem  aber  auch  in  ähnlicher  Form 
bei  Buddhisten,  Türken,  Russen  und  im  Sanski'it. 

Doch  nicht  mir  au  Bauten  knüpften  die  Sagen  an,  sondern  auch 
an  wichtige  Ereignisse  und  Persönlichkeiten.    So  berichtet  der  Papvi'us 


1)  3  Mos.  24,  10—23. 

2)  4  Mos.  9,  5—14. 

3)  4Mos.  36,  1—12. 

4)  Herod.  II,  121. 

5)  Pausauias  IX,  37. 

6")  Cbarax,  Frag.  6  beim  ScUol.  zu  Aristoplianes,  Nubes  V,  508  (Müller  III. 
p.  637. 
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Sallier  I.  in  legendenhafter  Form  von  dem  Anfange  des  Hyksoski'ieges 
und  den  Streitigkeiten  zwischen  den  Königen  Apepi  und  Rasekenen. 
Mehrere  Papyri  behandehi  in  ähnlicher  Art  die  Beziehungen  der 
Könige  der  12.  Dynastie  zu  Asien.  Die  Eroberung  einer  phönizischen 
Stadt  durch  den  bekannten  Greneral  Thutia  zur  Zeit  Tutmes'  III.  fand 
bereits  300  Jahre  nach  dessen  Tode  einen  Bearbeiter,  welcher  dem 
damahgen  Zeitgeschmacke  entsprechend  die  Geisterbeschwörungen  und 
den  Zauberstab  Tutmes'  HE.  eine  grofse  Rolle  spielen  läfst. 

Merkwürdig  ist  dabei  die  Erscheinung,  dafs  die  ägyptischen  Herr- 
scher, um  ihren  Ruhm  zu  erhöhen,  selbst  die  Bildung  eines  Sagenkreises 
um  ihre  eigene  Persönlichkeit  beförderten,  bzw.  selbst  derartige  Sagen 
erdichteten  und  dann  an  öffenthchen  Orten  in  Stein  eingemeifselt ,  auf- 
stellen liefsen.  So  stellte  Ramses  XIII.  bei  dem  Chunsutempel  in 
Karnak  eine  grofse  Stele  auf,  in  welcher  er  seine  Beziehungen  zu 
Asien  behandelte  und  erzählte,  wie  er  einen  Gott  dorthin  gesandt  habe, 
um  seine  Schwägerin,  die  Tochter  eines  Königs  von  Bechten,  von  der 
Besessenheit  zu  heilen.  Dabei  zeigen  sich  so  zahlreiche  nachweisbar 
unrichtige  Details  und  Verstöfse  gegen  die  Geographie  und  Chronologie, 
dafs  man  die  Inschrift  keinenfalls  als  ein  historisches  Dokument  be- 
trachten darf.  Ähnlich,  wie  die  Entstehung  dieser  Stele  ist  auch  das 
sogenannte  Gedicht  des  Pentaur  ^  zu  beurteilen,  welches  in  phrasen- 
hafter Form  und  mit  überschwenglichen  Lobsprüchen  eine  angebUche 
Heldenthat  Ramses'  II.  in  dem  grofsen  Kriege  gegen  die  Chetas  preist. 
Eben  diese  Überschwenglichkeit  des  Lobes  mufs  von  vornherein  die 
historische  Richtigkeit  der  berichteten  Ereignisse  in  Frage  stellen,  be- 
sonders wenn  der  König  behauptet,  sich  allein  mit  der  Hüfe  des  Gottes 
Amon  dm'ch  10000  Feinde  hindurchgeschlagen  zu  haben.  In  der  That 
zeigt  uns  der  glücklicherweise  erhalten  gebHebene  historische  Bericht, 
welcher  gleichfalls  von  Ramses  II.  herstammt,  was  wir  von  dem  ganzen 
Texte  zu  halten  haben.  Ramses  II.  war  mit  dem  Vortrab  seines  Heeres 
eines  Tages  dm-ch  eigene  Unvorsichtigkeit  von  dem  Gros  desselben 
abgeschnitten  worden,  hatte  ein  verschanztes  Lager  beziehen  und  sich 
in  diesem  bis  zum  nächsten  Tage  verteidigen  müssen.  An  diesem 
bi'achte  ihm  das  übrige  Heer  Entsatz  und  schlug  die  Feinde,  so  dafs 
der  Kampf  des  Königs  nicht  seinem  persönhchen  Mute  zuzuschreiben 
ist,  er  vielmehi'  nm*  der  Not  gehorchte.  Dafs  Ramses  später  seine 
Heldenthat  auf  den  Tempelmauern  aufzeichnen  hefs,  zeigt  nur  seine 
persönHche  Eitelkeit,  macht  dieselbe  aber  um  nichts  glaublicher. 


1)  Dafs  Pentaur  nicht  der  Verfasser  des  Werkes,  sondern  nur  der  Abschreiber 
desselben  war,  hob  Erman,  Neuägypt.  Grammatik,  S.  7  hervor. 
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Bis  in  die  Ptolemäerzeit  blieben  derartige  Sagen  beliebt,  ^^'ir  be- 
sitzen aus  dieser  Zeit  den  sogen,  demotischen  Roman  des  Setna,  eine 
Zaubergeschichte,  in  welcher  Tote  auferstehen  und  auf  Erden  wandeln 
und  in  der  das  grofse  Zauberbuch,  dessen  Kenntnis  Einblick  gewährt 
in  alle  Geheimnisse  des  Himmels  und  der  Erde,  gesucht  und  gefunden 
wird.  Der  Held  der  Erzählung  Setna  wird  gleichgesetzt  dem  bekannten 
Chä-era-ust,  einem  Sohne  Ramses'  11.,  so  dafs  auch  hier  die  Sage  an 
eine  historische  Persönhchkeit  anknüpft. 

So  ist  denn  die  Zahl  dieser  Sagen  in  Ägypten  eine  ungemein 
grofse.  Auf  zahlreichen  Papyris  und  Stelen  werden  sie  erwähnt  und 
mehr  oder  weniger  ausführlich  berichtet;  sie  wurden  den  griechischen 
Reisenden  als  wahre  ägyptische  Geschichte  erzählt  und  von  ihnen  ihren 
Werken  zugrunde  gelegt,  was  bereits  einen  Rückschlufs  auf  deren 
historische  Glaubwürdigkeit  gestattet.  Ebenso  wenig,  wie  wir  aber  zu 
den  von  diesen  berichteten  Sagen  Zutrauen  hegen  dürfen,  dürfen  wir 
die  uns  monumental  überlieferten  als  eine  wahre  Geschichtsquelle  be- 
nutzen. 

Damit  wären  wir  zum  Ende  der  Besprechung  der  hieroglyphischen 
Quellen  für  die  ägyptische  Geschichte  gelangt,  welche  den  Zweck  hatte, 
eine  Ubersicht  des  vorhandenen  QueUenmaterials  und  seiner  verschie- 
denen Klassen  zu  geben,  vor  allem  aber  zu  zeigen,  dafs  wir  die 
ägyptischen  Qviellen  nicht  einfach  als  zeitgenössische ,  authentische 
Zeugnisse  über  Ägypten  betrachten  dürfen,  sondern  dafs  wir  an  die- 
selben, ebenso  gut  wie  an  die  griechischen  und  römischen  Quellen 
Kritik  anlegen  müssen,  ehe  wir  sie  für  die  Geschichte  selbst  verwerten 
und  benutzen  dürfen. 

§  15. 

Asiatisch  -  semitische  Quellen. 

An  Umfang  und  Wert  treten  die  semitischen  Quellen  zui-  ägyji- 
tischen  Geschichte  naturgemäfs  weit  hinter  den  nationalägyptischen 
zurück,  doch  verdanken  wir  denselben  mehrfach  und  nicht  blofs  in 
Detailfragen  wichtige  Aufsclilüsse  über  Ägypten  und  seine  Beziehungen 
zum  Auslande.  Eine  Besprechung  derselben  erfolgt  am  besten  in 
ethnographischer  Reihenfolge. 

l)  Jüdische  Quellen.  Bei  den  nahen  Beziehimgen,  welche  von 
altersher  zwischen^  Ägypten  und  den  Juden  mehrfach  stattgefunden 
haben,  ist  es  natürlich,  wenn  wir  im  Alten  Testamente  mehrfach  Er- 
wähnungen Ägyptens  finden.  Bereits  in  den  sagenhaften  Teilen  des 
ersten  Buches  ]\Iosis  tieten  solche  auf,  Abraham  zieht  nach  dem  Kil- 
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thale  uiicl  erscheint  als  ein  Freund  des  Pharao,  später  spielt  angeblich 
Joseph  dort  eine  grofse  Rolle,  wird  erster  Minister  und  die  wichtigste 
Persönlichkeit  im  Staate  ^  Besonders  eingehend  werden  die  Schil- 
derungen der  Beziehungen  beider  Länder  in  dem  sagenhaft  aus- 
geschmückten Berichte  von  dem  Auszuge  der  Juden  aus  Ägypten  ^. 
An  allen  diesen  Stellen  linden  wir  eine  genaue  Kenntnis  der  ägyptischen 
Verhältnisse,  sowohl  in  geographischen  Fragen  als  bei  der  Erzählung 
privater  Angelegenheiten.  So  müssen  wir  annehmen,  dafs  der  Redaktor 
der  betreffenden  Berichte  entweder  Ägypten  selbst  besucht  habe  oder 
doch  über  dasselbe  genaue  Erkundigungen  habe  einziehen  können.  In 
der  späteren  Zeit  nehmen  die  Berichte  einen  strenger  historischen  Cha- 
rakter an,  die  Bücher  der  Könige  und  der  Chronika  berichten  in  recht 
unparteiischer  Weise  von  mehreren  Kriegen  ägy}3tischer  Herrscher  in 
Palästina  wähi-end  der  Zeit  der  22.  bis  26.  Dynastie  und  erwähnen 
auch  mehrfach  friedliche  Beziehungen  zwischen  beiden  Ländern.  An- 
spielungen und  zuweilen  auch  ausführliche  Erzählungen  über  weitere 
Beziehungen  überliefern  die  prophetischen  Bücher,  vorzugsweise  Ezechiel 
und  Jeremias.  Besonders  die  Angaben  des  letzteren  machen  einen 
Vertrauen  erweckenden,  sachlichen  Eindruck,  welcher  wohl  besonders 
dadurch  bedingt  ist,  dafs  Jeremias  in  Jei'usalem  zui'  Oppositionspartei 
gehörte  und  daher  die  Handlungen  seiner  Landsleute  und  deren  Herr- 
scher streng,  zuweilen  wohl  sogar  zu  streng,  beurteilte.  Im  grofsen 
und  ganzen  kann  man  den  jüdischen  Quellen  an  historischem  Werte 
unmittelbar  hinter  den  ägyptischen  Orginaldokumenten  ilire  Stelle  an- 
weisen; selbst  von  einem  prinzipiellen  Herabsetzen  der  ägyptischen 
Leistungen  im  Gegensatze  zu  den  jüdischen  läfst  sich  bei  ihnen  selten 
eine  Spur  nachweisen. 

2)  Assyrische  Quellen.  Die  assyi'ischen  Inschriften  berichten 
uns  von  verschiedenen  Zügen  der  assyrischen  Könige  von  Sanherib  bis 
zu  Assurbanipal  gegen  Ägypten.  Für  diese  Periode,  aus  der  verhältnismäfsig 
wenige  ägyptische  Dokmnente  vorliegen,  sind  sie  von  grofsem  Werte, 
doch  ist  es  bei  ihrer  Benutzung  notwendig,  eine  strenge  Kritik  an  alle 
Angaben  anzulegen.  EinenteUs  sind  dieselben  vollständig  bulletinartig 
gehalten  und  zur  Verherrlichung  der  einzelnen  Könige,  in  deren  Pa- 


1)  Diese  Notizen  behandelte  eingehend  Ebers ,  Ägypten  und  die  Bücher 
Moses,  Bd.  I,  Leipzig  1868. 

2)  Vgl.  besonders  Ebers,  Durch  G-osen  zum  Sinai,  Leipzig  1872,  2.  Aufl. 
Leipzig  1881.  Daselbst  findet  sich  auch  die  ältere  Litteratur  vollständig  verwertet. 
In  apologetischem  Sinne  behandelte  die  Beziehrmgen  der  Genesis  zu  Ägypten  neuer- 
dings Ameliueau  in  Les  lettres  chretiennes  (Lille  1881)  III,  p.  271—274. 
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lästen  sie  aufgezeichnet  oder  in  deren  Bibliothek  sie  aufbewahrt  werden 
sollten,  abgefafst,  so  dafs  sich  eine  rein  assyrische  Färbung  der  Berichte 
von  vornherein  erwarten  und  auch  thatsächhch  nachweisen  läfst.  Dazu 
kommt,  dafs  auch  in  anderen  Beziehungen  ihr  Inhalt  durchaus  nicht 
historisch  treu  ist  und  teilweise  höchst  phantastische  Ausschmückungen 
enthält.  So  wird  in  einer  Annaleninschrift  erzählt,  Asarhaddon  habe 
bei  seinem  Zuge  von  Raphia  nach  Ägypten  während  eines  Marsches 
von  zwei  Tagen  in  der  Wüste  zweiköpfige  Schlangen  getroflfen  ^. 
Offizielle  Inschriften,  welche  derartige  Dinge  berichten,  können  als 
authentische  und  auch  in  den  Einzelheiten  zuverlässige  Quellen  natur- 
gemäfs  nicht  vertrauensvolle  Verwendung  beanspruchen.  Auch  für  die 
Genauigkeit  der  geographischen  Angaben  der  assyiischen  Annalen  er- 
weckt es  nicht  gerade  grofses  Vertrauen,  wenn  Assurbanipal  von  Lydien 
behauptet,  es  sei  ein  Bezirk  jenseits  des  Meeres  ^. 

Zu  diesen  inneren  Bedenken,  welche  der  Benutzung  der  assyrischen 
Inschriften  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen,  kommen  weitere,  welche 
in  der  Natur  der  assyrischen  Schrift  begründet  hegen.  Die  Unsicher- 
heit der  Lesung  und  die  Polyphonie  mehrerer  Silbenzeichen,  die  noch 
ungenügend  durchforschte  Grammatik  und  Sprache  der  Lischriften 
zwingen  zu  einer  voi'sichtigen  Benutzung  der  in  Mesopotamien  uns 
erhaltenen  Quelleninschriften,  trotz  des  reichen  Zuwachses,  welches 
unser  historisches  Material  durch  dieselben  erhält. 

Die  letzten  auf  Ägypten  bezüghchen  Angaben  der  assyrischen 
Annalen  stammen  aus  den  ersten  Jahi-en  Assurbanipals ,  aus  der  spä- 
teren Zeit  seiner  Regierung  hat  sich  ebenso  wenig  wie  aus  der  seiner 
Nachfolger  etwas  historisch  Bemerkenswertes  in  Assyi-ien  erhalten. 

3)  Babylonische  Quellen.  An  die  assyrischen  Quellen  schüefsen 
sich  zeitlich  die  babylonischen  an.  Diese  babylonischen  Inschriften  der 
jüngeren  Zeit  müfsten  bei  den  zahlreichen  Beziehungen  besonders 
Nebukadnezars  zu  Ägypten  von  grofsem  Interesse  sein;  leider  ist  uns 
jedoch  von  ihnen  fast  nichts  erhalten  gebüeben.  Niu'  füi*  die  Geschichte 
der  Bauten  und  Kanalanlagen  des  Königs  haben  die  babylonischen 
Texte  bisher  wichtigere  Resultate  ergeben.  Von  historischen  Inschriften 
hat  sich  nur  ein  Bruchstück  erhalten  ^ ,  welches  in  seinem  Stile  und 
seiner  Erzählungsweise  den  assyrischen  Armaleninschriften  vollkommen 
analog  ist.     Der  Wert  der  beti-effenden  Dokumente  wird  daher  wohl 


1)  Delitzsch,  Wo  lag  das  Paradies?  S.  148. 

2)  V  Rawl.  2.  95. 

3)  Besprochen  Wiedemarm,  Ägypt.  Zeitschr.  1878,  S.  87flF. ;  publ.  Pinches, 
Transact.  of  the  Soc.  of  Eibl.  Aixh.  VII,  p.  210 sqq. 
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auch  dem  Werte  der  assyrischen  Texte  entsprechen,  d.  h.  nach  An- 
legung einer  gewissen  Kritik,  ein  für  die  Geschichtskunde  recht  be- 
deutender sein.  Auch  im  Interesse  der  ägyptischen  Geschichtsforschung 
würde  es  demzufolge  liegen,  wenn  einmal  die  Trümmerhügel  Babylons 
gründhcher  dui'chforscht  würden  und  es  so  möglich  wäre,  die  Geschichte 
Nebukadnezars  und  seiner  Kriege  wiederherzustellen. 

4)  Persische  Quellen.  In  Persien  hat  man  bisher  von  einer 
Fortsetzung  der  assyrisch-babylonischen  Annalen  keine  Spur  gefunden. 
Dies  hat  wohl  seinen  hauptsächhchen  Grund  darin,  dafs  man  in  Persien 
die  offiziellen  Reichsannalen  nicht  mehr  auf  Stein,  sondern  auf  Leder- 
roUen  aufzeichnete  und  diese  dann  im  königlichen  Archive  aufbewahrte. 
Derartige  Lederurkunden  aber  mufsten  infolge  ihres  leichter  zerstör- 
baren Materiales  auch  leichter  zugrunde  gehen  als  Steindenkmäler.  Die 
Lederrollen ,  auf  denen  die  persische  Geschichte  verzeichnet  stand, 
werden  mehrfach  erwähnt  ^,  dieselben  wui-den  bis  in  die  Zeit  des 
Unterganges  der  Sassaniden  fortgeführt  ^.  Ktesias  behauptet  denn  auch, 
aus  derartigen  Urkunden  seine  persische  Geschichte  geschöpft  zu  haben. 
Letzteres  Werk  ward  zwischen  392  und  375  verfafst  ^.  Es  ist  uns 
verloren  gegangen,  und  nur  wenige  Bruchstücke  lassen  auf  dasselbe 
Rückschlüsse  ziehen.  Danach  scheint  es  historisch  keinen  besonders 
grofsen  Wert  gehabt  zu  haben;  es  lassen  sich  mehrfach  grobe  Verstöfse 
gegen  die  Chronologie  und  anderweitig  sicher  stehende  Thatsachen  nach- 
weisen. So  nennt  z.  B.  Ktesias  den  letzten  König  Ägyptens  Amyrtäus, 
während  derselbe  sicher  Psammetich  hiefs  u.  s.  f.  Aus  diesen  Gründen 
läfst  sich  mit  Sicherheit  schliefsen,  dafs  Ktesias  seine  Notizen  nicht 
alle  den  Reichsannalen  entnommen  hat  und  jedenfalls  deren  Angaben 
seine  Bemerkungen  hinzufügte,  an  der  Existenz  der  Annalen  selbst, 
welche  auch  von  anderer  Seite  bezeugt  ist,  jedoch  läfst  sich  nicht 
zweifeln. 

Die  persischen  Inschriften  sind  gleichfalls  für  die  ägyptische  Ge- 
schichte fast  ganz  unergiebig.  Nur  die  Inschriften  von  Behistun  (Col.  I, 
§  6  u.  10)  *  und  Naksch-i-Rustan  (1.  16)  geben  einige  Notizen,  während 
mehrere  Vasen  mit  quadrilifiguen  (Persisch,  Medisch,  Assyrisch  und 
Ägyptisch)  Inschriften  zum  Belege  der  Herrschaft  des  Xerxes  und 
Artaxei*xes  über  Ägypten  dienen  können. 


1)  Esra  4,  15;  5,  17;  6,  1.    Esther  6,  1;  10,  2.    Strabo  XV,  3.  18,  p.  733. 

2)  Agathias,  Hist.  II,  27.  p.  124,  ed.  Niebuhr. 
8)  Wiedemaim,  Gesch.  Ägypt.,  S.  78  f. 

4)  Die  Erwähnung  Ägyptens  als  einer  aufständischen  Provinz  im  medischen 
Texte  Col.  II,  §  2  beruht  auf  einer  Verwechselung  mit  Armenien. 
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5)  Arabische  Quellen.  In  den  Geschichtswerken  der  Araber 
und  der  diesen  verwandten  Völker  finden  sich  mehrfach  lange  Listen 
von  Namen  ägyptischer  Könige.  Dieselben  sind  insgesamt  aus  den  in 
der  Bibel,  bzw.  im  Koran  vorkommenden  Pharaonennamen,  den  Be- 
zeichnungen einiger  ägyptischer  Städte  und  frei  erfundenen  Namens- 
formen zusammengestellt,  so  dafs  sie  für  die  altägyptische  Geschichte 
keine  weitere  Bedeutung  besitzen. 

Dabei  kann  man  ^  für  die  Geschichte  der  Pharaonen  in  der  ara- 
bischen Litteratm-  drei  ursprüngliche  Quellenreihen  unterscheiden.  Die 
erste  beruht  auf  Said,  welchem  Idrisi  und  Abulfeda  folgten;  die  zweite 
auf  Ibn  'Abd  el  hakem,  den  Yaqut,  Takriberdi  und  Suyuti  benutzten; 
die  dritte  endlich  auf  Masudi,  welchem  seinerseits  Ibn  Wasif  schab, 
Murtada  ibn  'Afif,  Maqrizi,  Arabschah,  Suheili  und  Jlar'i  folgten. 

Historische  Bedeutung  für  Ägypten  erlangen  die  arabischen  Quellen 
erst  bei  und  nach  der  Eroberung  des  Landes  durch  den  Islam;  für  die 
ältere  Zeit  sind  sie  kaum  benutzbar.  Ebenso  wertlos  für  unsere  Zwecke, 
wie  diese  arabischen  Quellen  und  die  der  ihnen  verwandten  Semiten 
—  am  interessantesten  sind  hier  die  Angaben  der  syrischen  Chronik 
des  Abulfarag  (Bar-Hebraeus) ,  mit  Übersetzung  herausgegeben  von 
Bruns  und  Kirsch  (Leipzig  1789)  — ,  sind  es  die  Geschichtswerke  der 
Kopten.  Auch  sie  bringen  für  die  ältere  Geschichte  nur  ganz  junge 
Sagen  herbei ;  von  einer  ursprünglichen  Tradition  und  Geschichts- 
überlieferung von  den  alten  Ägyptern  zu  den  Kopten  läfst  sich  keine 
Spur  nachweisen. 

§  16. 

Griechisch  -  römische  öuellen. 

Weit  umfangreicher  und  weit  wichtiger  als  die  orientah sehen 
Quellen,  welche  nur  vereinzelte  Notizen  für  die  ägyptische  Geschichte 
ergeben,  sind  die  Schriften  der  klassischen  Völker.  Bereits  die  ältesten 
uns  besser  bekannten  griechischen  Autoren,  die  Schriftsteller  zm-  Zeit 
der  Perserla'iege,  beschäftigten  sich  mit  Ägypten.  Die  Ursachen  der 
Nilüberschwemmungen  und  andere  Wunder  des  Landes  wurden  von 
denselben  berührt.  Das  Interesse  an  Ägypten  erhielt  sich  in  Griechen- 
land und  ward  vor  allem  neu  belebt,  als  dasselbe,  nach  der  Erobening 
des  Landes  dui'ch  Alexander  den  Grofsen  ganz  in  den  Ki'eis  des  helle- 

l)  Die  folgende  Quellenreihe  stellte  Stern ,  AgyjDt.  Zeitschi-.  1877 ,  S.  81 
fest.  —  Über  syi-ische  Listen  vgl.  Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel  ('2.  Aull )  II, 
S.  117.    Weissemaun,  Horae  sp-.  I,  263. 
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nischen  G-eisteslebens  gezogen  wurde.  Bis  in  die  Zeit  der  byzantinischen 
Kaiser  blieb  das  Interesse  rege ,  neu  erweckt  dui'ch  die  Kirclien- 
historiker,  welche  die  alt-jüdische  Geschichte  mit  der  ägyptischen  in 
Verbindung  zu  setzen  bestrebt  waren.  Letzterem  Umstände  haben  wir 
es  auch  zu  verdanken,  dafs  noch  in  den  chronographischen  Werken 
der  spätesten  Zeit  Ägypten  eine  so  grofse  Rolle  spielt. 

Die  Litteratui",  welche  sich  auf  diese  Weise  allmählich  bildete,  war 
eine  sehr  umfangreiche,  vmd  es  sind  uns  die  Titel,  bzw.  die  Bruchstücke 
von  über  100  Werken  erhalten  geblieben,  welche  Ägypten  in  ein- 
gehenderer Weise  behandelt  haben.  Erhalten  freilich  sind  uns  nur 
wenige  dieser  Werke,  wie  Herodot,  Diodor,  Strabo,  Plutarch,  einige 
Philosophen  und  gröfsere  Bruchstücke  des  Manetho.  Wir  werden  uns 
demzufolge  darauf  zu  beschränken  haben,  die  Titel  derjenigen  Werke 
in  chronologischer  Folge  aufzuzählen,  welche  sich  spezieller  mit  Ägypten 
beschäftigt  haben  ^,  die  wichtigste  Litteratur  über  dieselben  aufzuführen 
und  nur  in  den  FäUen,  in  welchen  die  Werke  selbst  erhalten  geblieben 
sind  oder  entscheidend  auf  das  Urteü  ihrer  Zeitgenossen  und  der  Nach- 
welt über  Ägypten  eingewirkt  haben,  näher  auf  dieselben  eingehen. 
Ubergehen  müssen  wir  die  Schriften,  welche  nur  gelegentlich  ägyptische 
Verhältnisse  berühren,  sonst  wären  wir  gezwungen,  fast  alle  überhaupt 
bekannten  klassischen  Autoren  zu  nennen. 

I.  Periode. 

Reiseschriftsteller  während  der  Herrschaft  der  Perser  und  deren  Gegen- 
könige. 
(525—332  V.  Chr.) 

l)  Hecatäus  von  Milet,  yrjg  TtegioSog.  Litteratui*:  Voss,  De 
historicis  Graecis,  p.  15  (ed.  Westermann).  Creuzer,  Hist.  Kunst  der 
Griechen  (2.  Aufl.),  S.  277 — 286.  Ulrici,  Charakteristik  der  antiken  Hi- 
storiker, S.  25.  Bunsen,  Ägyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte  I,  S.  141. 
Sevin,  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  VI,  p.  472  sqq.  Holländer,  De  Hec.  Mü. 
descriptione  terrae,  Bonn  1861.  v.  Gutschmid,  Philologus  X,  p.  525 sqq. 
Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  8 2  ff.  —  Fragmente  bei  Müller,  Frag- 
menta  Hist.  Graec.  I,  p.  ix,  1;  vgl.  IV,  p.  623.  627-  R.  H.  Klausen, 
Hecataei  Milesii  Fragmenta,  Berlin  1831. 

Hekatäus  ist  besonders  durch  die  grofse  Rolle  bekannt  geworden. 


1)  Die  Titel  und  Litteratur  dieser  Werke  wurden  zuerst  gesammelt  von 
A.  V.  Gutschmid ,  Scriptorum  rerum  Aegyptiacarura  series  im  Philologus  X, 
p.  712  sqq. 
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welche  derselbe  zur  Zeit  des  ionischen  Aufstandes  in  seiner  Vaterstadt 
Milet  spielte.  Vor  dem  Ausbruche  des  Aufstandes  ■widerriet  er  im 
Hinblicke  auf  die  grofse  Macht  des  Darius  dem  Beginnen  und  riet, 
als  er  hiermit  nicht  durchdrang,  sich  wenigstens  der  See  zu  versichern 
und  das  Geld  des  Branchiaden  -  Tempels  sich  anzueignen.  Auch  dies 
ward  abgelehnt,  und  der  Aufstand  ging  vor  sich.  Noch  später  gab 
Hekatäus  den  Rat,  sich  auf  der  Insel  Leros  zu  befestigen.  Diese  drei 
Ratschläge,  welche  von  der  staatsmännischen  Klugheit  und  Einsicht  des 
Hekatäus  Zeugnis  ablegen,  entnahm  Herodot  der  sie  uns  überliefert, 
wie  ihre  genaue  Form  zu  zeigen  scheint,  dem  Werke  des  Hekatäus 
selbst.  Nach  dem  vollendeten  Kriege  sandten  die  Milesier  den  Hekatäus 
als  Gesandten  zu  Artaphemes;  dieser  nahm  die  Worte  des  Hekatäus 
freundlich  auf  und  folgte  seinen  Vorschlägen  ^,  so  dafs  die  Persönlich- 
keit des  Mannes  auch  auf  seine  Feinde  einen  bedeutenden  Eindruck 
gemacht  haben  mufs. 

Von  den  beiden  Werken  des  Hekatäus,  den  ysvea?My/ca  und  dem 
tceglodog  yr^g  kommt  hier  nur  das  letztere  in  Betracht.  Dieses  Werk 
zerfel  ursprünglich  in  zwei  Ao/ot ,  Ecgdtrcri  und  ^Aola ,  wobei  der 
letztere  auch  die  yfißi'r^  mit  umfafste.  Dabei  mufs  es  unentschieden 
bleiben,  ob  die  einzelnen  Absclmitte  der  Bücher,  ähnlich  wie  in  dem 
Werke  des  Hellanikus,  noch  besondere  Übersclariften,  je  nach  den  in 
ihnen  behandelten  Ländern  trugen.  In  späterer  Zeit  ward  das  zweite 
Buch  in  zwei  Teüe,  Asien  und  Libyen,  geteilt,  wobei  der  Nil  als  die 
Grenze  beider  Länder  galt.  Diese  Teilung  ist  eine  ganz  unlogische  ^; 
noch  zm*  Zeit  des  Hekatäus  galt  auch  den  Persem  Ägypten  als  ein 
einheitliches  Ganzes,  welches  man  nicht  durch  eine  rein  schematische 
Linie,  die  sich  mit  keiner  politischen  oder  ethnogi-aphischen  Grenze 
deckte,  teilen  konnte.  Der  StU  des  Werkes  war,  wie  die  erhaltenen 
Fragmente  zeigen,  kurz,  präcis  und  im  Tone  ähnlich  den  ältesten  grie- 
chischen geogi-ajjhischen  Schriften.  Aufser  rein  geographischen  Notizen 
Avaren  auch  solche  über  die  Sitten  und  Gewolmheiten  der  Bewohner 
und  über  die  Produkte  der  Länder  angefühi't.  Als  einen  Teü  dieses 
Buches  u^nd  daher  als  in  ähnlichem  Stile  abgefafst  haben  wir  die  Be- 
schreibung Agj'p tens  anzusehen. 


1)  V.  36,  125. 

2)  Diodor  X,  25  (ed.  Dindorf).  Herodot  bat  diese  Gesandtschaft  des  Heka- 
täus übergangen. 

3)  Trotzdem  war  diese  Ansicht  bei  den  ältesten  Geographen  (rgl.  Her. 
n,  16)  angenommen;  jedenfalls  zu  einer  Zeit,  wo  man  von  der  Konfiguration 
Ägj'ptens  nur  eine  sehr  unklare  Vorstellung  hatte. 
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Über  die  letztere  entstand  bereits  im  Altertume  eine  auch  für 
uns  wichtige  Konh'orerse,  nämlich  ob  dieselbe  und  mit  ihr  die  creoir- 
ynjoig  ^^at'ag  überhaiipt,  echt  sei,  d.  h.  ob  sie  von  Hekatäus  selbst  her- 
rühre. Kallimachus  nämlich  schrieb  dieselbe  einem  NriauoTrjg  zu, 
während  Arrian  ^  daran  zweifelt ,  ob  die  Beschreibung  Ägyptens  von 
Hekatäus  herrühre.  Aufserdem  hat  MüUer  ^  grofses  Gewicht  darauf 
gelegt,  dafs  Porphyrius  behauptet,  Herodot  habe  einzelne  Teile  seines 
Werkes  von  Hekatäus  abgeschrieben;  da  Herodot  an  den  betreffenden 
Stellen  niemanden  eitlere,  habe  er  auch  niemanden  benutzt,  ■\aelmehr 
sei  zu  vermuten,  dafs  ein  späterer  Fälscher,  also  der  Nesiotes-Hekatäus, 
diese  Dinge  aus  Herodot  entnommen  und  in  seinem  Werke  benutzt 
habe.  Diesen  beiden  Urteilen  gegen  die  Echtheit  des  Hekatäischen 
Werkes  steht  ein  höchst  gewichtiger  Gewährsmann  für  dieselbe  ent- 
gegen, es  ist  dies  Eratosthenes ,  welcher  an  einer  durch  Strabo  ^  er- 
haltenen Stelle  folgendes  Urteil  über  das  Werk  des  Hekatäus  abgiebt: 
tÖv  f^iEV  '^vaSi/.tavdQOv  i/.öovrai.  Ttqwvov  yecoyQceff  r/.dv  Tti'vaza ,  röv  öi 
'^E/Mvaiov  /.avaXi.reiv  yQ(xi.if.ici,  7tiGzovi.i£vov  ivxivov  eivca  Ia.  xffi  aXlrjg 
acrov  yQmpfjg,  also  Anaximander  gab  die  erste  Landkarte  heraus,  He- 
katäus aber  eine  Schrift,  deren  Echtheit  sicher  gestellt  wird  durch  seine 
sonstige  schriftstellerische  Thätigkeit,  d.  h.  durch  seine  Publikation  der 
Genealogie.  Diese  Stelle  zeigt,  dafs  dem  Eratosthenes  die  Zweifel  an 
der  Echtheit  des  Hekatäus  bekannt  waren  und  er  denselben  hier  ent- 
gegentreten woUte.  —  Wie  bereits  bemerkt,  ist  der  Stil  der  erhaltenen 
Fragmente  echt  rmd  altertümhch  und  spricht  dieser  innere  Grund 
gegen  die  Annahme  einer  Fälschung,  gegen  welche  sich  auch  v.  Gut- 
schmid  *  erklärt  hat. 

An  der  Richtigkeit  der  Angabe  des  Porphyrius  zu  zweifeln,  liegt 
kein  Grund  vor;  seine  Quelle  war,  wie  Hollander  ^  wohl  mit  Recht 
vermutet,  die  Monogi-aphie  des  PoUio  von  Tralles,  Ttsgi  rF^g  "^Hqoöötov 
■/.XoTtfjg,  welcher  auch  diesen  litterarischen  Diebstahl  Herodots  notiert 
hatte.  Es  ist  für  die  Bemerkung  des  Porphyrius  von  grofser  Be- 
deutung, dafs  gerade  die  drei  Angaben,  welche  nach  ihm  Herodot  dem 
Hekatäus  entlehnt  haben  soll,  die  Beschreibung  des  Nilpferdes,  des 
Ki'okodils  und  des  Phönix,  unrichtig  sind.  So  behauptet  Herodot,  der 
Phönix  sehe  aus  wie  ein  Adler,  während  ihn  die  Denkmäler  als  eine 


1)  Anab.  V,  6. 

2)  Frg.  Hist.  Graec.  I,  p.  xiv. 

3)  I,  1.  §  11. 

4)  Phüologus  X,  p.  531  sqq. 

5)  1.  1.  p.  3. 
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Reiherart  abbilden.  Die  Bemerkung,  das  Nilpferd  habe  eine  Pferde- 
stimme und  eine  Pferdemähne,  ihrerseits  zeigt  nur,  dafs  Herodot  ein 
Nilpferd  weder  in  lebendem,  noch  in  totem  Zustande  gesehen  hat. 
Wenn  so  Hekatäus  und  Herodot,  welche  mehrere  Jahrzehnte  ausein- 
ander lebten,  gleiche,  falsche  Dinge  berichten,  so  mufs  einer  von  ihnen 
dem  anderen  dieselben  entlehnt  haben  und  der  Entlehnende  kann  liier 
chronologisch  nur  Herodot  gewesen  sein.  Wenn  letzterer  berichtet,  die 
Notiz  über  den  Phönix  hätten  ihm  die  Heliopoliten  gegeben,  so  ist 
dies,  da  die  Angabe  sicher  falsch  ist,  kaum  in  der  Art  glaublich,  dafs 
sie  es  ihm  direkt  versichert  hatten.  Wahrscheinlich  wandte  sich  He- 
rodot, auf  Hekatäus  gestützt,  an  seinen  Fremden  fühi'er  mit  der  Frage, 
ob  dessen  Angabe  über  den  Phönix  richtig  sei,  und  dieser  sagte  aus 
Unwissenheit  oder,  um  den  unbequemen  Frager  zu  befriedigen,  ja.  — 
Dafs  aber  Herodot  den  Hekatäus  auch  an  Stellen  benutzte,  an  denen 
er  ihn  nicht  namentlich  anführt,  beweisen  z.  B.  die  Angaben  über  die 
Ansichten  über  die  Gründe  der  Nilüberschwemmungen  über  die  Insel 
Chemmis  ^  oder  über  die  Sitten  der  Ägypter  ^. 

So  haben  -vvir  denn  in  der  Schi'ift  des  Hekatäus  das  älteste  gi-ie- 
chische  Werk  über  Ägypten  zu  sehen  und  düi'fen  zugleich  annehmen, 
dafs  dieses  Werk  eine  Hauptcpielle  des  Herodot  war,  als  derselbe  seine 
Notizen  über  das  Nilthal  zusammenstellte.  Noch  in  späterer  Zeit  stand 
das  Werk  des  Hekatäus  in  hohem  Ansehen.  Mehrere  Jahrhunderte 
nach  seinem  Tode  erklärte  ein  Megalopolite  Kerkidas,  er  sterbe  gerne, 
da  er  nach  seinem  Tode  neben  anderen  grofsen  Männern  einen  Histo- 
riker, wie  Hekatäus  anzutreffen  hoffe  *.  Später  noch  hat  besonders 
Stephanus  von  Byzanz  neben  Homer  und  Sti'abo  den  Hekatäus  viel 
benutzt,  und  durch  diesen  sind  uns  die  meisten  Bruchstücke  des  Wer- 
kes erhalten  gebheben.  Auch  für  Plinius  war  Hekatäus  in  den  geo- 
graphischen Abschnitten  der  Natiu-geschichte  eine  vielbenutzte  Vorlage, 
so  dafs  der  Einflufs  des  Hekatäischen  Werkes  auf  die  Folgezeit  ein 
ungemein  grofser  gewesen  sein  mufs. 

2)  Hippys  von  Rhegion,  ygovr/xi  Derselbe  lebte  etwa  zur 
Perserzeit  und  berührte  in  seinem  Werke  auch  die  ägyptischen  Gegen- 
stände. —  Litteratui':  Voss,  p.  19.  Müller  H,  S.  12  ff.   Bunsen  I,  S.  141. 

3)  K  ad  mos  von  Milet  gab  nach  Diodor  einen  mazuverläfsigen 
Bericht  über  den  Nil.  —  Litteratm-:  Müller  H,  S.  2 ff. 


1)  II,  21. 

2)  II,  156. 

3)  n,  77, 

4)  Aelian,  Var.  bist.  XIII,  cap  19. 
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4)  Thaies  von  Milet  sclirieb  über  die  Grründe  der  Nilschwelle. 

5)  A  n  a  X  a  g  0  r  a  s  V  0  n  K 1  a  z  0  m  e  n  ä  schrieb  gleichfalls  nach  Athe- 
näus  über  die  Nilüberschwemmungen  und  deren  Gründe.  —  Littei'atur : 
Fragmente  gesammelt  von  Schaubach,  Leipzig  1827. 

6)  Hellanikos  von  Mytilene,  ^lyvjttiaxd  und  dvdßaaig  sig 
^'u4iiuiovog  (sc.  leqbv).  Littei'atur:  Voss,  p.  28.  Creuzer,  p.  290 ff. 
Müller  I,  S.  xxui.  66.  67. 

Hellanikos  lebte  478 — 393  und  schrieb  besonders  421 — 404.  Der- 
selbe ist  bekannt  als  einer  der  wichtigsten  Autoren  für  die  griechische 
Geschichte,  über  welche  er  lokalgeschichtliche  und  genealogische  Werke 
verfafste,  ebenso  wie  er  durch  seine  Herausgabe  der  Listen  der  Hera- 
priesterinnen  von  Ai'gos  den  Grund  zu  einer  Chronologie  der  vorge- 
schichthchen  und  sagenhaften  Zeit  Griechenlands  legte.  Neben  diesen 
Werken,  welche  im  Altertume  oftmals  mit  Lob  erwähnt  werden  und 
an  deren  Echtheit  nicht  gezweifelt  werden  kann,  werden  uns  mehrfach 
Werke  über  Barbarengeschichte  genannt,  besonders  ein  Werk  ^lyv/ttiayA. 
Das  betreffende  Buch  ward  noch  zur  Zeit  Konstantins  durch  den  Sophisten 
Sopater  gelesen  und  zum  Teile  exzerpiert,  stand  demnach  noch  damals 
in  hohem  Ansehen.  Trotzdem  enthält  es  vielfach  auch  noch  in  ♦  den 
wenigen  uns  erhaltenen  Bruchstücken  sehr  bedenkliche  Züge.  So 
sprach  es  an  einer  Stelle  ^  von  der  ägyptischen  Philosophie,  die  be- 
treffenden Bemerkungen  beziehen  sich  jedoch  auf  stoische,  nicht  auf 
ägyptische  Lehren ;  eine  Thatsache,  welche  allein  schon  genügt,  um  zu 
zeigen,  dafs  wir  es  hier  mit  einer  dem  Hellanikus  untergeschobenen 
Schrift  zu  thun  haben.  Da  das  eine  Fragment  ^  aus  Kallimachus 
stammt,  so  ist  es  auch  möglich,  die  Zeit  der  Entstehung  der  Fälschung 
ziemlich  genau  festzustellen.  Das  Werk  ward  vei'fafst  zwischen  dem 
Auftreten  des  Zeno  und  dem  Tode  des  Kalhmachus,  d.  h.  gei-ade  in 
der  Zeit,  aus  welcher  uns  der  gröfste  Teil  der  pseudepigraphischen 
Litteratm*  des  Altertumes  überliefert  ist.  Der  Ort,  an  welchem  es  ab- 
gefafst  ward,  mufs  Ägypten  gewesen  sein,  denn  der  Verfasser  zeigt 
gründUche  Kenntnis  selbst  unbedeutender  Details  von  lokaler  Färbung, 
so  einer  Windhöhle  bei  Theben  ^  und  des  Vorkommens  ewig  frischer 
Akazienguirlanden  Dazu  verrät  derselbe  genaue  Kenntnisse  der 
ägyptischen  Sprache,  er  nennt  den  wahren  Namen  des  Typhon  Babys, 
welcher  sich  auch  in  den  Monumenten  hat  nachweisen  lassen,  dann 


1)  Bei  Arrian,  Dissert.  Epicteti  II,  19. 

2)  Fr.  152  Müller. 

3)  Fr.  152. 

4)  Fr.  150. 
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giebt  er  als  ägyptische  Namensform  des  Osiris  in  Ägypten  Hysiris  an, 
was  sich  mit  der  richtigen  ahägyptischen  Aussprache  des  Wortes 
Hes-iri  ^  auf  das  beste  deckt.  Er  benutzte  demnach  wahrscheinlich 
ein  gründliches  Werk  über  ägyptische  Götterlehre  als  Quelle  für  der- 
artige Notizen,  und  da  liegt  es  wohl  am  nächsten,  an  die  noch  zu  be- 
rührende Schrift  des  Hekatäus  von  Abdera  zu  denken.  —  Verwandt 
mit  dieser  untergeschobenen  Schi-ift  des  Hellanikos  und  vielleicht  mit 
ihr  zusammenhängend  ist  die  avdßaaig  elg^.AiJf.uovog,  welche  einmal  von 
Athenäus  ^  angeführt  wird,  wobei  derselbe  zugleich  seinem  Verdachte 
gegen  die  Echtheit  der  Schrift  Ausdruck  giebt. 

Hellanikus  ist  demzufolge  aus  der  Liste  der  über  Ag\'^ten  schi-ei- 
benden  Autoren  zu  streichen;  die  ihm  zugeschriebenen  Fragmente  ge- 
hören vielmehr  einem  Fälscher  der  alexandrinischen  Zeit  an.  Einem 
solchen  war  Ägypten  wohl  zugänglich,  und  so  können  denn  auch  seine 
Notizen  liistorisch  eine  grofse  Bedeutung  haben.  Zum  Schlüsse  ist  noch 
hervorzuheben,  dafs,  wie  v.  Gutschmid  ^  gewifs  mit  Recht  vermutet, 
die  Aegyptiaca  wahrscheinhch  zusammen  mit  den  Kypriaca,  Scythica, 
Lydica  Teüe  eines  grofsen  Werkes,  etwa  des  Titels  rre^i  Id-vQv  oder 
v6/.(if.ta  ßuQßaqL/M  waren,  welches  man  im  Altertume  dem  Hellanikus 
zuschrieb. 

7)  Herodotus  von  Hallikarnassus  lorogiai.  —  Litteratur 
über  den  Ägypten  betreffenden  Teil  ist  besonders  Vofs,  p.  36 ;  Creuzer 
p.  76.  106.  148;  Ulrici,  p.  34;  Bunsen  I,  p.  141;  Lepsius,  Chronol.  I, 
p.  245;  V.  Gutschmid  im  Philologus  X,  S.  636  ff. ;  Wiedemann,  Gesch. 
Ägj^^t.,  S.  81  ff.  Maspero,  Ann.  de  l'ass.  pour  l'enc.  des  etudes  grecques 
1875—1879.    Krall,  Wiener  Studien  IV,  S.  33  ff. 

In  dem  grofsen  Geschichtswerke  des  Herodot  ist  das  zweite  Buch 
ganz  und  der  Anfang  des  di'itten  Buches  zum  Ted  der  Besprechung 
der  ägyptischen  Geschichte  und  Landeskunde  gewidmet  und  für  uns, 
als  die  älteste  uns  erhaltene  Behandlung  des  Nilthaies  dui'ch  einen 
griechischen  Autor,  von  dem  gröfsten  Werte.  Herodot  war  für  seine 
Geschichtsschreibung  vorbereitet,  wie   kaum  ein  anderer  griechischer 


1)  Zu  der  Lesvmg  vgl.  Wiedemann ,  Congres  prov.  des  Orient,  fran^.  de 
St.  Etienne,  p.  149  sq.  Trotz  des  Einwandes  von  Dümichen,  Agypt.  Zeitschr. 
1879,  S.  126  flf.  glaube  ich  an  der  Lesung  Hes-iri  für  die  klassische  Periode  der 
ägyptischen  Sprache  festhalten  zu  müssen,  bis  eine  Variante  des  Namens  aus  vor- 
ptolemäischer  Zeit  fiir  die  Lesung  Asiri  angeführt  werden  kann.  Dafs  der  Name 
in  der  Ptolemäerzeit  Äsiri  ausgesprochen  -mirde,  hat  dagegen  Dümichen  a.  a.  0. 
mit  Sicherheit  nachgewiesen. 

2)  XIV,  652. 

3)  Im  Philologus  X,  p.  538  sq. 
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Schriftsteller.  Er  kannte  die  poetische  Litteratur  seines  Volkes  iu 
grofser  Ausdehnung,  führte  gern  Homer  und  die  nachhomerischen 
Epen,  wie  die  Kyprien,  die  Thebais  u.  a.,  au;  Hesiod  und  die  alten 
Hymnendichtuugen,  einschhefslich  der  angeblichen  Gedichte  des  Musäus 
und  der  Schrift  des  Aristeas  von  Prokonnesos  waren  ihm  geläufig. 
Dann  erwähnt  er  den  Fabeldichter  Asop,  die  Dichter  Archilochos, 
Alkäus,  Sappho,  Selon  und  besonders  Simonides  von  Chios,  endlich 
auch  Pindar,  Phrynichos  und  Äschylos,  so  dafs  er  wohl  den  ganzen 
Kreis  der  damals  vorhandenen  schönen  Litteratur  durchforscht  hatte. 
Von  Plülosophen  und  Vorgängei-n  dagegen  nennt  er  nur  wenige,  wie 
Anaxagoras,  Thaies  und  Hekatäus,  wobei  er  die  Kenntnis  des  Thaies 
wohl  erst  Hekatäus  zu  verdanken  hatte,  ob  er  Xanthus  von  Lydien 
benutzte,  mufs  fraglich  bleiben.  Öfters  ^  spricht  er  davon,  dafs  er  geo- 
graphische Werke  benutzt  habe,  und  die  ausgiebige  Verwendung  des 
Hekatäus  hatten  wir  bereits  hervorzuheben.  Daneben  zog  Herodot  In- 
schriften zurate,  wie  füi'  die  griecliische  Geschichte  die  Weihinschriften, 
bei  denen  er  freilich  noch  nicht  echte  und  falsche  zu  scheiden  wufste. 
Auch  füi'  die  Geschichte  des  Orientes  vei'wendete  er  monumentale 
Texte,  so  für  die  der  Perser  -  eine  büingue,  griechisch  und  persisch 
abgefafste  Stele,  und  in  Ägypten  liefs  er  sich  mehrfach  Texte  von  den 
Monumenten  übersetzen  und  suchte  dieselben  zu  verwerten. 

Zu  diesen  grofsen  Vorkenntnissen,  welche  sich  Herodot  aus  der 
ihm  vorliegenden  Litteratur  zu  verschaffen  gewufst  hatte,  kamen  andere, 
welche  er  sich  selbst  erwarb.  Dies  gelang  ihm  durch  seine  weit  aus- 
gedehnten Reisen.  So  kannte  er  die  Königsstrafse  von  Sardes  bis 
Susa,  war  in  Babylon,  beschrieb  Arderütka  bei  Susa  und  die  dortigen 
Wasserwerke,  war  also  gewifs  auch  in  dem  nahegelegenen  Susa  selbst, 
dann  besuchte  er  Ägypten,  Kolchis,  Thracien,  Kyrene,  Zakynthos,  Do- 
dona  und  Grofsgriechenland.  Uber  die  Reihenfolge  der  Reisen  im  ein- 
zelnen wissen  wir  wenig.  Die  Behauptimg  Herodots,  die  Mutter  des 
Nabonaid  habe  Nitocris  gehiefsen,  weifst  darauf  hin,  dafs  derselbe  in 
Babylonien  erst  war,  nachdem  er  in  Ägypten  den  Namen  Nitocris  selbst 
kennen  gelernt  hatte.  Anderseits  zeigt  die  Beweisführung  desselben 
über  den  Urspi-ung  der  Kolcher,  welche  er  wegen  der  bei  ihnen 
übhchen  Beschneidung  aus  Ägypten  stammen  läfst,  dafs  er  vor  seiner 
Reise  nach  Kolchis  in  Ägypten  war.  Wie  sich  aber  sonst  im  ein- 
zelnen die  Reisen  chronologisch  gruppieren,  läfst  sich  kaum  mehr  ent- 
scheiden. 


1)  So  II,  15.  17;  IV,  36.  42.  45. 

2)  IV,  87. 
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Für  den  Ansatz,  speziell  dei'  ägyptischen  Reise,  ist  von  grund- 
legender Bedeutung  die  Bemerkung  des  Herodot  dafs  er  bei  Papremis 
die  gebleichten  Schädel  der  hier  gefallenen  Perser  und  Libyer  gesehen 
habe.  Diese  Schlacht  bei  Papremis  hat  man  ^  in  das  Jahr  461  setzen 
wollen.  Dagegen  hat  Unger  ^  eingewendet,  im  Jahi-e  461  könne  der 
Aufstand  der  Ägypter  gegen  die  Perser  nicht  stattgelunden  haben,  da 
im  Hamamät  eine  aus  dem  fünften  Jahre  des  Artaxerxes  datierte  In- 
schrift erhalten  sei,  welche  durch  ihre  Existenz  beweise,  dafs  damals, 
d.  h.  461/0,  Ägypten  noch  in  der  Hand  der  Perser  gewesen  sei.  Allein 
diese  Inschrift  kann  doch  kaum  für  die  Feststellung  des  Jahres  des  Auf- 
standes allein  mafsgebend  sein,  da  wir  überhaupt  nicht  darüber  unterrichtet 
sind,  ob  sich  Oberägypten  jemals  dem  Aufstande  angeschlossen  hat. 
Die  hierher  gehörige  Stelle  des  Diodor*:  o\  ti]v  ^r/v^nov  -/MTOi/Mcvreg 
ujÜGxrioav  zwv  UeqoQv  ymI  xovg  q ogokoyoCvrag  xQv  n.€Qa<jiv  iy.ßaX6v- 
Teg  -/MveaTrioav  ßaoiXia  ^Ivagio  ist  zu  allgemein  gehalten,  um  hier  Aus- 
schlag gebend  sein  zu  können.  Thukydidcs  ^  dagegen  sagt  nui",  dafs 
der  gröfste  Teil  Ägyptens  abgefallen  sei,  schweigt  jedoch  über  die  Aus- 
dehnung der  treugebhebenen  Teile.  Bei  der  Belagerung  von  Memphis 
erwähnt  derselbe  sogar  ausdrücklich:  o<  ^ilyi-Ttrioi  o\  fxi]  ^vvu7coocävceg. 

So  können  wir  denn  wohl  an  dem  Ansätze  des  Jahres  461  für  die 
Schlacht  bei  Papremis  einstweilen  festhalten. 

Nun  ist  zu  beachten,  dafs  auch  in  dem  heifsen  Klima  Ägyptens 
immer  einige  Jahre  nötig  gewesen  sein  müssen,  bis  die  Körper  der  bei 
Papremis  Gefallenen  so  weit  verwest  waren,  dafs  man  ihi-e  gebleichten 
Knochen  hei'umliegen  sah^,  und  dies  ist  der  Hauptgrund,  der  sich 
gegen  die  Ansicht  von  Rawhnson  einwenden  läfst,  welcher  annimmt, 
die  Reise  des  Herodot  habe  wähi-end  der  athenischen  Besetzung  des 
Landes  stattgefunden.  Hiergegen  ist  weiter  geltend  zu  raachen,  dafs 
der  ganze  Ton  des  Herodoteischen  Berichtes  lehrt,  dafs  derselbe  in 
vollem  Frieden  ganz  Ägypten  bereiste  und  mit  aller  Ruhe  Beobachtungen 
anstellen  konnte,  was,  so  lange  die  Kämpfe  des  Inaros  dauerten,  un- 
möglich sein  mufste.  Diesem  Umstände  zufolge  kann  die  Reise  nicht 
vor  457  gesetzt  werden. 


1)  in,  12. 

2)  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  250ff. 

3)  Im  Philologus  XLI,  p.  llGsq. 

4)  XI,  71. 

5)  I,  104. 

6)  Dieser  Gedanke  bei  Mayer,  Ägyptens  Vorzeit  und  Chronologie,  S.  83,  der 
die  Reise  des  Herodot  dann  aber  442  setzt,  was  chronologisch  unmöglich  ist. 
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Wenig  nützt  uns  eine  zweite  chronologische  Angabe.  Herodot  ^ 
erzählt  nämlich,  als  er  in  Ägypten  gewesen  sei,  wäre  der  König 
Möi'is  noch  nicht  900  Jahre  tot  gewesen.  Hier  ist  zu  beachten,  dafs 
dieser  König  Möris  überhaupt  nicht  als  eine  wirklich  historische  Person 
betrachtet  werden  kann.  Das  ägyptische  Wort  merl  bezeichnet  viel- 
mehr Überschwemmung  und  Herodot  hat  den  Namen  des  Fayumsees 
Pa-iäm-en  meri  „der  See  der  Überschwemmung"  fälschlich  als  „der 
See  des  Meri"  aufgefafst.  Derselbe  hatte  auch  keine  Kenntnis  von  der 
wahren  Zeit  des  Gründers  des  Sees  Amenemhä  HI.,  denn  er  giebt 
seinem  Möris  als  Nachfolger  den  Sesostris.  Aus  dem  chronologischen 
Ansatz  des  letzteren  müssen  wir  demnach  auch  die  Zeit  des  Möris  be- 
rechnen. Sesostris  lebte  nun  nach  der  verbreitetsten  Ansicht  etwa 
1341  V.  Chr.,  d.  h.  Möris  etwas  früher,  vielleicht  1350,  und  wir  hätten 
demzufolge  Herodots  Reise  um  450  zu  setzen.  Genauere  Daten  lassen 
sich  aus  dieser  ungenauen  Angabe  des  Herodot  für  seinen  Aufenthalt 
im  Nilthale  nicht  gewinnen. 

Anderseits  wissen  wir,  dafs  Herodot  Ende  446  oder  444  nach 
Thm'ii  ausgewandert  ist,  dafs  also  damals  seine  Reisen  im  Osten  ihren 
Abschlufs  erreicht  haben  mufsten.  War  er  nun,  wie  wir  oben  sahen, 
nach  Ägypten  noch  in  Babylouien  und  in  Skythien,  so  müssen  wir  die 
ägyptische  Reise  eine  geraume  Zeit  vor  dieses  Schlufsjahr  seiner  Wan- 
derungen setzen  und  erhalten  somit  die  Zeit  zwischen  457  und  450 
für  seinen  Aufenthalt  im  Nilthale,  eine  Zeit,  in  welcher  die  persische 
Herrschaft  hier  völlig  gesichert  und  demnach  das  Reisen  für  einen 
Fremden  im  Lande  ohne  alle  Gefahr  ausführbar  war  ^. 

Neben  den  beiden  grofsen  Vorzügen  des  Herodoteischen  Werkes, 
seiner  reichen  Litteraturkenntnis  und  seiner  genauen  Kenntnis  der  zu 
behandelnden  Länder,  leidet  seine  Darstellung  an  einem  grofsen  Nach- 
teile; Herodot  kannte  nicht  die  Sprache  der  Länder,  durch  welche  er 
reiste.  Dies  geht  mit  Bestimmtheit  aus  seinen  Schilderungen  Mesopo- 
tamiens hervor,  läfst  sich  aber  auch  für  Ägypten  nachweisen.  Hier 
erzählt  er  selbst  ^ ,  er  habe  die  Schrift  nicht  verstanden  und  einen 
egi-ieveog,  einen  Dolmetscher,  benutzt.    Seine  Unkenntnis  der  Sprache 


1)  II,  13. 

2)  Vgl.  zu  der  Frage  Dahlmann,  Herodots  Leben,  S.  68 fF.,  der  die  Reise 
zwischen  454  und  444  setzte;  v.  Gutschmid  setzte  sie  444 — 434;  Lepsius,  Chronol. 
I,  p.  297  nach  460  und  Königsbuch,  p.  142  zwischen  455  und  453.  —  Eingehend 
handelt  über  diese  und  anknüpfende  Fragen  Bauer,  Die  Entstehung  des  Herodoti- 
schen Gescliichtswerkes,  Wien  1878,  S.  27  ff. 

3)  II,  125. 
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zeigt  denn  auch  seine  Übersetzung  des  Wortes  7ciqojul  mit  /.ulbv 
•/.dyaOöv,  während  dasselbe  nichts  bedeutet  als  der  Erhabene  ^.  Die 
Folge  dieser  Unkenntnis  war,  dafs  sich  Herodot  nicht  ordenthch  um- 
höi*en  konnte,  sondern  bei  seinen  Erkundigungen  stets  auf  einen,  zu- 
fälhg  griechisch  verstehenden  Gewährsmann  angewiesen  war.  Aus 
diesem  Grunde  ist  seine  Quelle  denn  auch  gewöhnhch  ein  Priester  aus 
Memphis  oder  Heliopohs,  wo  das  griechische  Element  bereits  mehr 
Eingang  in  das  Volk  zu  ei'langen  gewufst  hatte.  Von  dem  noch 
strenger  ägyptischen  inneren  Lande  weifs  er  fast  nichts  zu  erzählen, 
den  eigentlichen  künstlerischen  und  rehgiösen  Mittelpunkt  des  Landes 
Theben,  von  dem  die  Kunde  bereits  zu  Homer  ^  gelangt  wai-,  erwähnt 
er  kaum.  Neben  dem  Ubelstande  einer  Ungleichartigkeit  in  der  Be- 
handlung des  Landes  und  einer  besonderen  Bevorzugung  der  den 
Griechen  näher  liegenden  Gegenden  ergab  diese  Unkenntnis  der  Landes- 
sprache einen  zweiten,  weit  mehr  ins  Gewicht  fallenden  Nachteil.  He- 
rodot war  in  allem  und  jedem  auf  die  Zuverläfsigkeit  seiner  Dohnetscher 
angewiesen;  wo  er  sich  erkundigte,  wo  er  über  Geschichte,  über 
Bauten,  über  ReHgion  Auskunft  begehrte,  war  er  gezwungen,  seine 
Naclu-ichten  dieser  Quelle  zu  entlehnen  ^.  Die  Auskunft,  welche  er  so 
erhielt,  konnte  keine  besonders  genaue  sein,  denn  diesen  Fremden- 
führern mufste  es  mehr  darauf  ankommen,  durch  Beantw'ortung  aller 
Fragen  sich  die  Zufriedenheit  der  Reisenden  zu  erwerben,  als  diesen 
gerade  immer  sichere  und  wahrheitsgetreue  Notizen  zu  geben.  Wir 
können  an  einer  Stelle  des  Herodot  *  noch  mit  ziemhcher  Genauigkeit 
die  Ubersetzung  eines  dieser  Leute  kontrolHeren  und  gewinnen  so 
ein  kritisches  Hilfsmittel  auch  für  die  Beui'teUung  anderer  Angaben 
derselben. 

Herodot  berichtet  uns  hier,  an  der  grofsen  Pyramide  sei  ange- 
geben gewesen,  man  habe  1600  Talente  für  die  Rettiche,  Zwiebeln  und 
den  Knoblauch  ausgegeben,  welche  die  Arbeiter  an  dem  Baue  verzehrt 
hätten.  Dafs  thatsächlich  Inschriften  auf  der  äufseren  Bekleidung  der 
Pyramide  standen,  wird  auch  durch  die  arabischen  Geogi-aphen  wohl 
beglaubigt,  so  dafs  also  hier,  wie  auch  sonst,  Herodot  in  vollkommen 
richtiger  Weise  das  berichtete,  was  er  wh-küch  gesehen  hat.  Anders 
steht  es  mit  dem  Inlialte  der  Inschriften.    Eine  derartige  Kostenbe- 


1)  Erst  iu  jüngeren  Texten  dient  das  Wort  rem,  bzw.  remem,  mit  dem  männ- 
lichen Artikel  pa-rem  auch  als  Bezeichnung  des  Menschen  überhaupt. 

2)  II.  IX,  381  sq.    Od.  IV,  12Gsq. 

3)  Diese  Quelle  des  Herodot  besprach  eingehend  Lepsius,  Chronol.,  S.  245  ff. 

4)  II,  125. 
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rechnung,  welche  sich  überhaupt  an  keinem  ägyptischen  Denkmale 
findet,  hätte  einen  Sinn  nur  an  einem  dem  Ruhme  des  Königs  dienen- 
den Bauwerke  haben  können ;  an  einer  Pyramide  jedoch,  welche  nichts 
war,  als  ein  künstlicher  Berg,  bestimmt,  das  königliche  Grab  zu  um- 
scHiefsen,  ist  sie  unmöglich.  Der  beti'effende  Text  war  vielmehr  ge- 
wifs  ein  reHgiösei",  und  die  Eröfftimig  der  Königspyramiden  der  sechsten 
Dynastie  legt  es  sehr  nahe  zu  vermuten,  dafs  an  der  grofsen  Pyramide 
derselbe  faneräre  Text  wie  in  diesen  angebracht  war,  d.  h.  eine  Reihe 
von  Anrufungen  der  Gottheit,  damit  diese  dem  Könige  ewiges  Leben 
und  die  Auferstehung  gewähre;  mit  historischen  Gegenständen  be- 
schäftigte er  sich  sicher  nicht.  Dafs  man  diese  Inschriften  an  der 
grofsen  Pyramide  aufsen  anbrachte  und  nicht,  wie  bei  den  anderen 
Pyramiden  in  den  Gängen,  dem  steht  analog  der  Fall  zur  Seite,  dafs 
wir  in  späterer  Zeit  die  Grabestexte  gleichfalls  bald  aufsen  vor  den 
Gräbern,  bald  in  deren  Kammern  und  Gängen  finden.  Abgesehen 
hiervon  bietet  die  Herodotische  Angabe  durch  einen  zu  niedrigen  An- 
satz des  Nahrungspreises  für  die  einzelnen  Arbeiter  eine  innere  Un- 
möglichkeit dar  ^,  welche  gleichzeitig  die  Angabe  der  Inschi'ift  zu  einer 
unmögHchen  machen  würde,  wenn  wir  nicht,  wie  bemerkt,  deren  In- 
haltsangabe, wie  sie  Herodot  uns  überliefert,  für  eine  demselben 
von  den  ihn  begleitenden  Dolmetschern  eingeredete  Lüge  zu  halten 
hätten. 

Nicht  viel  besser  als  mit  der  Glaubwürdigkeit  dieser  Dolmetscher 
steht  es  mit  der  der  zweiten  Klasse  von  Gewährsmännern,  welche  He- 
rodot in  seiner  ägyptischen  Geschichte  aufführt,  der  Priester.  Leider 
ist  der  Name  legerg,  welchen  er  denselben  im  allgemeinen  giebt,  zu 
imbestimmt,  als  dafs  sich  aus  ihm  irgendetwas  Sicheres  über  die  Rang- 
steUung  dieser  Priester  entnehmen  liefse.  Wie  die  bilinguen  Texte 
lehi-en,  ist  das  griechische  legebg  die  stehende  Ubersetzung  des  ägyp- 
tischen neter-hen, -wörtlich :  „  Gottes-Diener  Unter  diesen  neter -hen 
versteht  man  alle  Personen,  welche  in  Ägypten  mit  dem  Tempelkulte 
in  Verbindung  standen,  herab  von  dem  Oberpriester  und  Könige  bis 
zu  den  niedrigsten  Bediensteten  der  Tempel.  Infolge  dieser  weit  um- 
fassenden Bedeutung  des  Wortes  teilte  man  denn  auch  die  neter -hen 
in  fünf  Klassen  ein,  deren  erste  vier  numeriert  wurden  als  Priester 
erster,  zweiter,  dritter  vmd  vierter  Klasse  2,  während  man  die  fünfte 
als  neter-hen  schlechtweg  bezeichnete.    Da  Herodot  seinen  Priestern 


1)  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  89fif. 

2)  Erst  in  der  Ptolemäerzeit  ward  den  vier  benannten  Priesterklassen  eine 
fünfte,  die  der  Euergeten  hinzugefügt.    Vgl.  das  Dekret  von  Canopus  1.  24 — 25. 

Wiedemann,  Agyptiscke  Geschichte.  I.  8 
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keinen  anderen  Titel  giebt  als  legetg  ohne  jeden  Zusatz,  so  müssen  wir 
vermuten,  dafs  dieselben  eben  dieser  untersten,  fünften  Priesterklasse 
angehörten.  Ein  höherer  priesterUcher  Beamter  hätte  auch  kaum  in 
Ägypten  einem  Fremden,  den  er  als  typhonisch  verab.scheuen  mufste^ 
Auskunft  über  die  Geheimnisse  der  ägj'ptischen  KeHgion  gegeben. 
Dazu  kommt,  dafs  die  Angaben,  welche  Herodot  seinen  Gewährs- 
männern, den  Priestern,  über  diese  ägyptisch  -  mythologischen  Gegen- 
stände zuschreibt,  vom  Standpunkte  der  ägyptischen  Reügion  aus  meist 
unrichtig  sind.  Die  Identifikationen  ägyptischer  Götter  mit  griechischen 
sind  ganz  oberflächhch,  einige  der  berührten  Gottheiten  sind  sogar 
rein  griechische  und  lassen  sich  in  den  ägyptischen  Texten  nicht  nach- 
weisen, so  dafs  dieselben  offenbar  durch  einen  der  ägyptischen  Rehgion 
Unkundigen  erst  in  unverstandene  Darstellungen  hinein  interpretiert 
worden  sind.  Dabei  tritt  überall  das  Bestreben  zutage,  die  griechischen 
Göttergestalten  aus  Ägypten  abzuleiten  und  die  griechischen  Sagen  mit 
Agy|)ten  in  Verbindung  zu  setzen,  —  ein  Bestreben,  welches  weit  mehr 
als  im  Sinne  der  Ägypter  in  dem  der  Griechen  liegen  mufste,  welche 
bestrebt  waren,  hierdurch  ihren  Gottheiten  ein  höheres  Alter  und  da- 
mit auch  gröfsere  Bedeutimg  zu  verschaffen.  Die  Ägypter  selbst  haben 
es  niemals  versucht,  fremde  Götter  den  ihren  gleich  zu  stellen,  vielmehr 
haben  sie  dieselben  als  gleichfalls  selbständig  bestehende  höhere  Wesen 
angesehen,  welche  sie  entweder  mit  in  ihr  Pantheon  aufnahmen  oder 
denen  gegenüber  sie  und  mit  ihnen  ihre  Götter  in  ein  feindliches  Ver- 
hältnis traten.  Von  ü'gendeiaer  tieferen  Kenntnis  ägy|3tischer  Reli- 
gionsvorgänge zeigt  sich  bei  Herodot  keine  Spur,  wo  derselbe  eine 
solche  anzudeuten  scheint,  bemerkt  man  doch  bei  genauerer  Unter- 
su.chung  der  Stehen,  dafs  ihm  selbst  wohl  der  Sinn  der  betreiÖPenden 
Vorgänge  nicht  klar  war.  Seine  Priester  können  so  keinenfalls  höhere 
Tempelbeamte  gewesen  sein,  solche  hätten  lieber  geschwiegen,  als  ihre 
Religion  selbst  in  so  falsches  Licht  gebracht.  Dagegen  gab  es  in 
Ägypten,  ebenso  wie  noch  heute  uu  Oriente,  an  den  Tempeln  Be- 
dienstete, Thürhüter,  welche  die  Fremden  in  den  Heüigtümern  herum- 
führten und  ihnen  die  ]\Ierkwüi-digkeiten  der  Bauten  erklärten.  Die- 
selben zeigten  sich  bereits  im  Altertume  als  Lügner  und  Beti'üger  \ 
so  dafs  wii'  wohl  berechtigt  sind,  anzunehmen,  dafs  damals  das  Zeigen 
der  Tempel  in  derselben  Art  erfolgte,  wie  heutzutage  und  dafs  der  un- 
befangene Besucher  damals  ebenso  betrogen  wiu'de,  wie  dies  noch  jetzt 
zu  geschehen  pflegt. 

Eben  diesen  Leuten  und  ihren  Behauptimgen  ist  Herodot  gefolgt. 


1)  Vgl.  Strabo  XVI,  p.  806. 
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ihm,  als  dem  ersten  Historiker,  welcher  es  unternahm,  eine  genauere 
ägyptische  Geschichte  zu  schreiben,  standen  keine  Mittel  zugebote,  mit 
deren  Hüfe  er  die  Behauptungen  seiner  Gewährsmänner  prüfen  konnte  5 
er  mufste  ihnen  verti'auen,  wenn  er  einen  Einblick  in  das  ägyptische 
Land  und  seine  Sitten  gewinnen  wollte,  auch  auf  die  Gefahi-  hin,  in 
Manchem  falsch  unterrichtet  zu  werden.  Wie  zahlreich  die  Irrtümer 
gewesen  sein  müssen,  in  welche  dabei  Herodot  verfiel,  geht  schon  daraus 
hervor,  dafs  Manetho,  welcher  die  ägyptische  Geschichte  und  Religion, 
nach  wirklichen  einheimischen  Quellen  bearbeitete,  nicht  nur  im  Ver- 
laufe seiner  Darstellung,  wie  Josephus  bezeugt,  fortwährend  gegen 
Herodot  polemisierte,  sondern  sogar  ein  eigenes  Buch  gegen  denselben 
schrieb  ^.  Nur  einmal  führt  Herodot  ^  einen  Gewährsmann  an,  zu  wel- 
chem man  von  vornherein  gröfseres  Zutrauen  hegen  müfste,  als  zu  den 
Dolmetschern  und  Priestern,  es  ist  dies  der  yQCi[.i{.iu%iotrjQ  tüjv  iq&v 
XQrj!.icacüv  xTfi  ^^O-TqvaiTqg  iv  2ai  tcoKi,  also  der  Schreiber  des  Tempel- 
gutes der  Neith  in  Sais.  Leute  dieses  Titels  begegnen  uns  nicht  selten 
in  den  ägyptischen  Inschriften,  sie  gehören  zu  den  höheren  Tempel- 
beamten, welche  sehr  wohl  eine  sachgemäfse  Auskunft  hätten  geben 
können.  Dies  ist  jedoch  bei  der  von  Herodot  angeführten  Angabe 
nicht  der  Fall,  und  er  selbst  bezweifelt  bereits  die  Wahrheit  der  Be- 
hauptung, dafs  der  Nil  bei  Elephantine  entspränge.  Hier  hat  jedenfalls 
Herodot  die  Angabe  des  Schreibers  mifsverstanden  oder  sein  Dol- 
metscher hat  ihm  die  Sache  nicht  richtig  dargestellt,  denn  wenn  auch 
die  Ägypter  die  wahren  Niiquellen  kaum  gekannt  haben,  so  Avufsten 
sie  doch  ohne  Zweifel,  dafs  dieselben  nicht  bei  Elephantine  lagen. 

Aus  diesen  Betrachtungen  ei'giebt  sich  ohne  weiteres  das  Urteil, 
welches  über  den  Quellenwert  des  Herodoteischen  Werkes  für  die 
historische  Forschung  abzugeben  ist.  Das  Werk  enthält  eine  höchst 
interessant  geschriebene,  auf  wertvolle  eigene  Beobachtungen  gestützte 
Schilderung  Ägyptens,  seiner  Geographie  und  der  Sitten  seiner  Bewohner. 
Die  sich  hieran  anschüefsende  Erzählung  der  Geschichte  des  Landes 
beruht  auf  der  mündlichen  Tradition  derselben  bei  den  Griechen,  eine 
Tradition,  welche  seit  der  Eröffnung  des  Landes  durch  Psammetich  eine 
sehr  gute  geworden  war.  In  der  That  beweisen  die  ägyptischen  In- 
schriften, welche  sich  aus  dieser  Zeit  gefunden  haben,  dafs  die  Angaben 
Herodots,  abgesehen  von  den  poetischen  Ausschmückungen,  welche  die 
einzelnen  Ereignisse  im  Munde  des  Volkes  gefunden  haben,  fast  dm'ch- 


1)  Manetho  Frg.  85  bei  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  II,  p.  616. 

2)  II,  28;  gegen  Herodots  Angaben  an  dieser  Stelle  wandte  sich  bereits 
Alius  Aristides  (im  Aegyptus)  ed.  Dindorf  II,  p.  455 sqq. 
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weg  richtige  und  authentische  sind.  Für  einzelne  Teile  dieser  Ge- 
schichtserzählung benutzte  derselbe  wohl  auch  Hekatäus,  welcher  den 
Ereignissen  der  letzten  Zeit  der  Freiheit  Ägyptens,  dem  Untergange 
des  Psammetich  III.,  noch  als  Zeitgenosse  beigewohnt  hatte.  Was  in 
dem  Buche  über  ältere  Geschichte  berichtet  wird,  sind  Sagen,  welche 
sich  im  Munde  des  ägyptischen  Volkes  oder  der  gi'iechischen  Ein- 
wanderer über  einzelne  Monumente  und  Darstellungen  gebildet  hatten. 
Dieselben  bieten  dadurch,  dafs  sie  zuweilen  auf  altägyptischen  Volks- 
sagen beruhen  und  ägyptische  Zustände  schildern ,  hohes  Interesse  dar ; 
zuweilen  sind  sie  jedoch  auch  rein  griechisch  in  allen  ihren  Angaben 
imd  ganz  der  griechischen  Denkweise  entsprungen;  für  die  Darstellung 
der  ägyptischen  Geschichte  selbst  ist  kaum  eine  derselben  zu  verwerten. 
Die  in  die  Erzählung  und  Beschreibung  eingestreuten  Angaben  über 
die  ägyptische  Religion  und  Mythologie  sind  in  zu  hohem  Grade  grie- 
chisch gefärbt,  als  dafs  sie  gröfseres  Zutrauen  erwecken  könnten.  Auf 
diese  Art  finden  wir  in  Herodot  für  die  Geschichte  der  26.  Dynastie 
und  den  Anfang  der  Perserherrschaft  eine  ebenso  gute,  wie  zuverlässige 
Quelle,  aus  welcher  wh'  nur  die  reinen  Anekdoten  auszuscheiden  haben, 
deren  historische  Unverwertbarkeit  bereits  ihr  ganzes  Gepräge  zeigt. 
Als  eine  Quelle  für  die  ältere  Geschichte  Ägyptens  kann  Herodot  nicht 
gelten.  Hiervon  hatte  er  selbst  das  volle  Bewufstsein.  So  bemerkt  er 
dfenn  auch  erst  seit  der  Zeit  der  Ansiedelung  der  Griechen  in  Ägypten 
wisse  man  alles,  was  sich  dort  zugeü*agen  habe;  eine  Bemerkung, 
welche  den  Rückschlufs  gestattet ,  dafs  er  selbst  für  die  älteren 
Teile  seiner  GeschichtsdarsteUung  ein  gleiches  Verti-auen  nicht  be- 
ansprucht hat. 

8)  Demokritus  von  Abdera,  schi-ieb  imter  anderem  ein  ganz 
verlorenes  Buch  Ttegi  twv  ev  3I£q6i]  iegaip  yQui-ijudTtov,  wahrscheinUch 
angeregt  dui'ch  seinen  fünfjähi'igen  Aufenthalt  in  Ägypten.  Auch  in 
seiner  Geograpliie,  welche  derselbe  um  406  vei'fafste,  hat  er  das  Land 
gewifs  berührt.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  13.    Müller  II,  p.  24  sq. 

9)  Bolos  von  Mendes  verfafste  vjtoiAvrjfxara ,  welche  bereits  im 
Altertume  fälschlich  für  eine  Schrift  des  Demokrit  gehalten  wurden  ^.  — 
Müller  II,  p.  25. 

10)  Aristagoras  von  Milet,  zwischen  395  und  340,  sckrieb 
^lyvTtriavM  in  mindestens  zwei  Büchern;  der  Inhalt  der  wenigen  uns 
ei'haltenen  Fragmente  erlaubt  nicht,  über  den  Wert  des  Buches,  welches 
auch  religiöse  Gegenstände  behandelte,  ein  Urteil  abzugeben.  —  Litteratiu* : 


1)  II,  154. 

2)  Cohimella  ^^I,  5. 
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Vofs,  p.  400.  Müllei'  II,  p.  98  sqq.  v.  Gutschmicl  im  Philologiis  X, 
p.  686  sqq.    Pcauly  I,  S.  752. 

11)  Endo  XUS  von  Knidos  besuchte  Ägypten  etwa  358/7  und 
behandelte  es  in  seinem  yfjg  Tteqiodog.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  57;  vgl. 
V.  Gutschmid,  Philologus  X,  p.  688.  Böckh,  Kleinere  Schriften  III, 
S.  343 — 448.  Brandes,  Jahresber.  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig, 
1866. 

12)  Dionysius  von  Oha  1  eis  berührte  in  seinen  y.vioEig,  welche 
er  zwischen  350  imd  334  schrieb,  wohl  auch  ägyptische  Fragen.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  432.    Müller  IV,  p.  393. 

13)  Ephoros  von  Kumä.  In  seinen  etwa  334  herausgegebenen 
loToqiui,  welche  füi*  die  Geschichte  überhaupt  von  so  grofser  Bedeutung 
sind,  war  Ägypten  gleichfalls  behandelt.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  65. 
Creuzer,  S.  319—326.  Uh-ici,  S.  51.  Müller  I,  p.  Lvu.  234sqq. 
Bunsen  I,  S.  142. 

14)  Euthymenes  von  Massilia,  ein  Geograph,  welcher  um 
334  lebte,  schrieb  auch  über  den  Nil.  —  Litteratur:  Uckert,  Geographie 
der  Griechen  und  Eömer  I,  1.  S.  113.  Forbiger,  Handbuch  der  alten 
Geographie  I,  151.  Fabricius  IV,  p.  614;  XI,  p.  623.  Vols,  p.  441. 
Bauer  in  den  historischen  Untersuchungen  zum  25jährigen  Dozenten- 
jubiläum Schäfers,  Bonn  1882,  S.  74 — 77. 

15)  Theopompos  von  Chios  lebte  nach  334  und  bis  zum 
Tode  Alexanders  d.  Gr.  In  seinen  beiden  grofsen  historischen  Werken 
'^Elh]vr/.cc  imd  OiXircncm  fand  sich  zweifelsohne  auch  viel  für  Ägypten 
Wichtiges.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  59.  Creuzer,  S.  331 — 342.  Ulrici, 
S.  51.    Müller  I,  p.  LXV.  278  sqq.    Bunsen  I,  S.  142. 

II.  Periode. 

Von  Alesander  d.  Gr.  bis  zu  dem  Tode  Ptolemäus  Euergetes'  I, 

(332—221  V.  Chr.) 

1)  Aristoteles  von  Stagira  wurde  385  geboren  u.nd  starb 
322.  Aixf  Ägypten  bezogen  sich  die  Angaben  in  den  v6i.iii.ia  ßaaßagr/M  ; 
doch  ist  es  unsicher,  ob  diesem  Lande  ein  eigenes  Buch  gewidmet  war 
oder  es  nur  gelegentlich  erwähnt  ward.  Die  drei  auf  das  Land  be- 
züglichen Notizen  machen  einen  guten  Eindruck,  doch  weicht  die  An- 
gabe, dafs  Sesostris  in  Ägypten  die  Kasteneinteilung  gegeben  habe, 
nicht  von  der  übhchen,  falschen  Tradition  ab,  so  dafs  Aristoteles  kaum 
eingehende  selbständige  Studien  über  das  Land  gemacht  zu.  haben 
scheint.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  71.  Müller  II,  p.  180;  Fragm.  252. 
Bunsen  I,  S.  148. 
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2)  Dicäarchus  von  Messene  verfafste  seinen  ßlog  '^E'/JMÖog 
zwischen  322  und  294.  Auch  er  teüt  den  Glauben,  dafs  Sesostris,  den 
er  Sesonchosis  nennt,  die  ägyptischen  Kasten  begründet  habe.  Um  so 
bemerkenswerter  ist  es,  dafs  er  für  diesen  König  einen  ganz  anderen 
chronologischen  Ansatz  gemacht  zu  haben  scheint,  wie  seine  Vorgänger. 
Er  läfst  denselben  2500  Jahre  vor  Nilus  und  diesen  436  Jahi-e  vor 
der  ersten  Olympiade,  d.  h.  3712  regieren,  was  etwa  in  die  Zeit  der 
Pyi'amidenerbauer  fallen  würde.  Das  wenige,  was  wir  von  seinem 
Werke  wissen,  gestattet  es  nicht,  dieses  chronologische  System  eingehen- 
der zu  verfolgen.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  80.  MüUer  II,  p.  235  sqq. ; 
Frg.  7.  Bunsen  I,  S.  149;  DI,  S.  72;  vgl.  Letronne,  Fragm.  des  poemes 
gdographiques  de  Scymus ,  p.  135  sqq.  421  sqq.  Lehrs  im  Rhein. 
Museum  II  (1843),  Heft  3. 

3)  Leo  von  Pella  oder  von  Ägypten  lebte  um  332.  Er  sehrieb 
^QÖg  Tijv  [^?^s^dvÖQOv]  nr^riqa  Tteqi  riov  v.ux^  ^YyvnTov  &€(jjv,  nur 
wenige  und  nichtssagende  Bruchstücke  sind  davon  erhalten,  doch  macht 
das  eine  Fragment,  in  welchem  die  Darstellung  des  widderköpiigen 
Amon  in  euhemeristischer  Weise  gedeutet  wird,  keinen  guten  Eindmck. 
Eine  zweite  Schrift  Ttegl  Brfiaiov ,  über  das  Orakel  des  Gottes  Besa 
schreibt  Suidas  dem  Byzantiner  Leon  zu,  doch  hat  v.  Gutschmid,  Philo- 
logus  X,  p.  714  dieselbe  gewifs  mit  Recht  vielmehr  für  ein  Werk  des 
PelläersLeon  ei-klärt.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  462.  Müller  II,  p.  331  sq. 

4)  Hekatäus  von  Abdera  war,  wie  die  wenigen  Notizen, 
welche  über  sein  Leben  erhalten  geblieben  sind,  zeigen,  ein  Schüler  des 
Philosophen  Pyrrho  und  lebte  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  und  nach 
dessen  Tode  am  Hofe  Ptolemäus'  I.  Lagi.  Geboren  war  er  in  Abdera 
und  beschäftigte  sich  aufser  mit  Geschichte  auch  mit  gi*ammatischer  Kritik. 
Während  seines  Aufenthaltes  in  Ägypten  machte  er  eine  Reise  nilauf- 
wärts  und  besuchte  unter  anderem  die  Tempel  von  Theben;  auch  be- 
gleitete er  den  König  auf  seinem  sjTischen  Feldzuge.  Die  Resultate 
seiner  ägyptischen  Studien  legte  er  in  einem  Werke  ^lyvrrTia/.ä  nieder, 
dessen  erstes  Buch  den  Spezialtitel  Tceol  rfjg  ^lyvTtzUov  (filoocxfiag 
führte ;  über  den  Inhalt  der  anderen  Bücher  ist  nichts  überliefert. 

Die  Bruckstücke,  welche  uns  von  dem  Werke  erhalten  gebheben 
sind,  sind  der  Zahl  nach  wenige,  machen  aber  sachhch  einen  sehr 
guten  Eindruck.  So  erklärt  derselbe  in  einem  Fragmente  (Nr.  9)  den 
Namen  des  Gottes  Amon  aus  dem  Ägyptischen  anders,  als  dies  sonst 
gescliieht,  indem  man  ihn  meist  von  dem  Stamme  amen  „  verborgen  sein  " 
ableitet.  Er  meint  vielmehr,  das  Wort  amen  sei  ein  Ausrufewort  und 
mit  ihm  riefen  die  Ägypter  die  Gottheit,  damit  sie  sich  zeige.  Hier  ist 
das  eine  vollkommen  richtig,  dafs  amen  eine  Ausrufepartikel  ist  und 
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wenn  auch  der  Name  des  Amon  sicher  nicht  von  dieser  abzuleiten  ist, 
so  zeigt  die  Notiz  doch,  dafs  sich  Hekatäus  eingehender  mit  der 
ägyptischen  Sprache  beschäftigte  und  aus  dieser,  nicht  aus  angebhchen 
griechischen  Synonymen,  das  Wesen  der  ägyptischen  Götter  zu  erklären 
suchte.  Einen  ebenso  vorteilhaften  Eindruck  wie  diese  Notiz  macht 
die  uns  durch  Diodor  aufbewahrte  Hekatäische  Schilderung  des  Tempels 
des  Osymandyas  zu  Theben.  Dieselbe  ist  genau  und  bestimmt  und, 
wenn  sie  sich  auch  nicht  mehr  in  allem  und  jedem  auf  einen  der  sehr 
zerstörten  und  zum  Teil  gänzhch  von  der  Erde  verschwundenen  Tem- 
pel der  Westseite  Thebens  anwenden  läfst,  so  zeigt  doch  ihr  ganzer 
Charakter,  dafs  sie  auf  wirkhcher  Kenntnis  eines  solchen,  nicht  nur 
auf  einer  oberflächhchen  Beschi-eibung  aus  zweiter  Hand  beruhte  ^. 
Die  Schildening  des  Auszuges  der  Juden  endlich  (Frg.  13),  welche 
auf  national -jüdische  Tradition  zurückgeht,  zeigt  uns  einen  wahrheits- 
liebenden Schi-iftstellei',  welcher  keine  nationalen  Tendenzen  seinem  Be- 
richte einverleibte,  wie  es  später  Manetho  that,  sondern  der  ruhig  die 
Thatsachen  bei'ichtete,  wie  sie  ihm  durch  die  Uberlieferung  an  die  Hand 
gegeben  wurden. 

Die  Bedeutung  dieses  uns  verloren  gegangenen  Werkes  des  Heka- 
täus beruht  darauf,  dafs  dasselbe  zu  dem  uns  erhaltenen,  Ägypten  be- 
handelnden ersten  Buche  des  Diodor  in  engem  Zusammenhange  steht. 
Ein  solcher  Zusammenhang  ward  bereits  von  Müller  ^  vermutet,  später 
hat  Schneider  ^  angenommen ,  das  ganze  erste  Buch  Diodors  sei  mit 
Ausnahme  weniger  Zusätze  desselben  dem  Hekatäus  entlehnt.  Letztere 
Ansicht  ist  kaum  wahrscheinlich  Schon  das  Verdammungsurteil, 
welches  Diodor^  selbst  über  Herodot  und  andere  Schriftsteller,  welche 
statt  der  Wahrheit  lieber  AufserordentHches  und  unterhaltende  Dicht- 
tungen geben  wollten,  fällt,  zeigt,  dafs  ihm  das  Werk  des  Herodot 
bekannt  war  ^.  Mehrfach  lassen  sich  auch  im  Verlaufe  der  Darstellung 


1)  Die  ganze  Beschreibung  mit  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  247 — 274 
für  eine  Fiktion  der  ägyptischen  Priester  zu  halten,  ist  nicht  möglich. 

2)  Frg.  Hist.  Graec.  II,  p.  391. 

3)  de  Diodori  fontibus,  Berlin  (Weber)  1880. 

4)  Dafs  Diodor  im  ersten  Buche  verschiedenen  Quellen  folgte,  führte  besonders 
Evers,  Ein  Beitrag  zur  Untersuchung  der  Quellenbenutzung  bei  Diodor,  Berlin 
1882,  durch.  Vgl.  die  Polemik  zwischen  diesem  und  Schneider  in  Mitteilungen 
aus  der  historischen  Litteratur  X,  p.  312—317.  375—378.  Bornemanu,  De  Castoris 
chronicis,  Lübeck  1878 ,  p.  12  nimmt  kaum  mit  Recht  an,  die  ägyptische  Königs- 
liste des  Diodor  stamme  aus  Castor. 

5)  I,  69. 

6)  Vgl.  Bauer,  Die  Benützung  Herodots  durch  Ephoros  bei  Diodor,  in  Fleck- 
eisens Jahrb.  für  Pliilol.,  Supplb.  X,  p.  283  sqq. 
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Anspielungen  auf  dasselbe  nachweisen.  Ein  Zusammenhang  zwischen 
der  Behandlung  der  ägyptischen  Geschichte  durch  Diodor  und  der 
durch  Manetho  ^  ist  unwahrscheinhch.  Die  in  Einzelheiten  sich  finden- 
den Ähnlichkeiten  beider  erklären  sich  unmittelbar  aus  der  etwa  gleich- 
zeitigen Entstehung  der  Werke  des  Hekatäus  und  des  Manetho.  Aus 
der  Darstellung  des  Diodor  geht  nur  das  eine  hervor,  dafs  er  bei  der 
Ausarbeitung  seines  AVerkes  im  wesenthchen  Hekatäus  folgte ;  das  zeigen 
die  von  ihm  selbst  angeführten  Hekatäusfragmente  und  mehrfache  An- 
gaben, welche  sich  auf  Grund  der  vorhandenen  Bruchstücke  des  Heka- 
tä(US  als  gleichfalls  diesem  entnommen,  erweisen  lassen  ^.  Daneben  aber 
benutzte  Diodor  jedenfalls  Herodot  und  vielleicht  noch  einige  andere 
Geographen.  In  die  so  entstehende  Darstellung  schob  er  dann  Be- 
merkungen ein,  welche  er  selbst  während  seiner  ägyptischen  Reise  in 
Erfahrung  gebracht  hatte,  und  überarbeitete  schhefslich  das  Ganze. 

Auf  diese  Weise  ist  uns  vermuthch  ein  grofser  Teü  des  Heka- 
täischen  Werkes  im  Diodor  erhalten  gebheben,  und  in  der  That  zeigt 
dessen  Bericht  die  Züge,  welchen  wir  in  den  Fragmenten  des  Hekatäus 
begegnet  sind.  Sein  Wert  ist  daher  ein  sehr  hoher.  —  Litteratur  über 
Hekatäus  ist:  Vofs,  p.  86.  Müller  U,  p.  388 sqq.  Bimsen  I,  S.  154.  Lep- 
sius,  Chronol.  I,  S.  321. 

5)  Nicanor  von  Mieza,  welcher  ein  ^^?.e^avÖQOv  ßioq  hinter- 
lassen hat,  ist  wohl  identisch  mit  dem  Fülu-er  Ptolemäus  I.  Lagi  im 
Jahre  320.  Wenigstens  -wii'd  derselbe  von  dem  Schohasten  zu  Apol- 
lonius  Rhodius  ^  nach  Leo  imd  vor  den  unter  den  ei-sten  Ptolemäern 
lebenden  Autoren  Archemachus  und  Xenagoras  genannt,  so  dafs  er 
jedenfalls  in  die  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  zu  setzen  wäre.  Ztir  Zeit  des 
Varro  war  das  Werk  wohl  veraltet.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  474. 
]\lüller,  Script,  rerum  Alex.  Magni  (hinter  dem  Ai-rian  der  Didotschen 
Ausgabe),  p.  152. 

6)  Euhemerus  von  Messene,  um  306 — 297  hat  dm'ch  seine 
uqu  civayqaqt)  auch  auf  die  Beurteilung  der  äg^-ptischen  Gottheiten 
durch  die  Griechen  in  wichtiger  Weise  eingewirkt  und  dies  tim  so 
mehi-,  als  sich  bereits  im  ägyptischen  Altertume  Keime  einer  euheme- 
ristischen  Avtffassung  einer  Reihe  von  Göttergestalteu ,  besonders  des 
Osiris  und  seines  Kreises  nachweisen  liefsen  und  diese  sich  demnach 
für  eine  deraiiige  Behandlung  vortrefFHch  eigneten.  —  Litteratui"  Vofs, 
p.  105. 

1)  Krall,  Manetho  imd  Diodor,  im  Sitzungsber.  der  "Wiener  Akad.  XCVI, 
p.  237 — 284  nahm  einen  solchen  au. 

2^  Wiedemann,  Gesch.  Agypt.,  S.  101  ff. 
3)  IV,  262. 
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7)  Dionysodo r US,  um  300.  Ein  Schriftsteller  dieses  Namens 
soll  die  Briefe  des  Ptolemäus  Lagi  gesammelt  haben,  doch  ist  von  dem 
Manne  nichts  weiter  bekannt,  auch  kein  Fragment  von  seinem  Werke 
erhalten.  —  Litteratui*:  Müller  II,  p.  84. 

8)  Aristonicus  von  Alexandrien  schrieb  u.  a.  TtSQt  toC  iv 
^Ale^civdoEiu  3Iocaeiov.  Sein  chronologischer  Ansatz  ist  unsicher,  er 
wird  bald  in  die  Zeit  der  ersten  Ptolemäer,  bald  in  die  des  Strabo  ge- 
setzt. Erhalten  ist  von  dem  Werke  nm'  der  Titel.  —  Litteratur: 
MiÜler  IV,  p.  337. 

9)  Amometus  lebte  vor  KaUimachus  unter  Ptolemäus  I.  oder  II. 
und  schrieb  einen  £x  Mei-icpeiog  dvc'c/clovg,  von  dem  einige  unbedeutende 
Bruchstücke  auf  uns  gekommen  sind.  —  Litteratur:  Vofs ,  p.  383. 
Müller  II,  p.  396.    Pauly  I,  1.  S.  872. 

10)  Duris  von  Samos  gedachte  in  seinen  etwa  275  erschie- 
nenen beiden  Werken  iovoQicci  und  tä  neol  ^u4yccd-o'A.Ma  (Aißv/id) 
auch  der  ägyptischen  Verhältnisse.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  132.  Müller 
II,  p.  466  sqq. 

11)  Manetho  von  Sebennythos  ist  der  wichtigste  unter  allen 
klassischen  Autoren,  welche  über  Ägypten  gesckrieben  haben ,  und 
wenn  uns  auch  nur  Bruchstücke  seiner  Werke  erhalten  geblieben  sind, 
so  sind  wir  doch  bei  dem  noch  in  imgenügender  Menge  vorliegenden 
inschrifthchen  Materiale  gezwungen,  diese  Bruchstücke  jeder  Behand- 
lung der  ägyptischen  Geschichte  als  leitendes  Schema  zugrunde  zu 
legen.  —  Die  Litteratur  über  denselben  ist  infolge  dessen  eine  sehr 
grofse;  von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Arbeiten  von:  Böckh,  Ma- 
netho und  die  Hundsternperiode,  Berhn  1845.  Bunsen,  Ägyptens  Stelle 
I,  S.  88  ff.  Lepsius,  Die  Manethonische  Bestimmung  des  Umfanges  der 
ägyptischen  Geschichte ,  in  Abh.  der  Berl.  Akad. ;  Chronologie  der 
Ägypter,  S.  405  ff. ;  Königsbuch,  Berlin  1858.  Unger,  Chronologie  des 
Manetho,  Berhn  1867  ^  Vgl.  ferner :  v.  Pessl,  Das  chronologische  System 
Manethos,  Leipzig  1878.  Krall,  Die  Komposition  und  die  Schicksale 
des  Maneth.  Geschichtswerkes,  Wien  1879.  Nicht  einverstanden  kann 
man  sich  mit  Lauth,  Manetho  und  der  Turiner  Königspapyrus  I, 
München  1865,  erldären.  —  Die  Fragmente  finden  sich  gesammelt  bei 
Rossellini,  Mon.  stor.  I,  p.  1 — 94.  Ideler,  Hermapion  I,  p.  32 sqq. 
Prichard,  ]\Iythologie.  Bunsen,  Ägyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte, 
Urkundenbuch.  Lepsius,  Königsbuch  xmd  Müller  II,  p.  511  sqq.  —  Uber 


1)  Auf  dem  grundlegenden  Werke  Unger s  beruht  im  wesentlichen  die  folgende 
Darstellung  der  Manethonischen  Schrift  und  ihrer  Schicksale. 
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die  Quellen  Manetlios  vgl.  "Wiederaann ,  Gesch.  Ägyptens,  S.  105 ff. 
Saalschütz,  Zur  Kritik  Manethos,  Königsberg  1849. 

Der  Priester  Manetho  von  Sebennjthos  wird  von  Plutarch  ^  als 
ein  Zeitgenosse  Ptolemäus'  I.  aufgeführt.  Derselbe  berichtet,  als  dieser 
König  das  Bildnis  eines  unbekannten  Gottes  aus  Sinope  nach  Alexan- 
drien habe  schaffen  lassen,  sei  aufser  dem  Exegeten  Timotheus  von 
Athen  Manetho  der  einzige  gewesen,  welcher  aus  den  Attributen  der 
Gottheit  erkannt  habe,  dafs  dieselbe  einen  Serapis  darstelle.  Weiter 
wird  uns  über  die  Zeit  Manethos  berichtet,  er  habe  kurz  nach  Berosus 
geschrieben.  Da  letztei'er  seine  chaldäische  Geschichte  für  imd  unter 
Antiochus  I.  (285 — 261)  von  Syrien  verfafste,  so  ist  Manethos  Thätig- 
keit  kurz  nach  diesem  Zeitpimkte  anzusetzen.  Weiter  zeigt  die  Ver- 
wendung des  Namen  Ai-sinoites  für  den  Nomos  von  Ki-okodilopolis, 
welche  Manetho  in  seinem  Werke  angiebt,  dafs  er  nach  271  schrieb, 
denn  erst  in  diesem  Jahre  vermählte  sich  Ptolemäus  Philadelphus  mit 
seiner  Schwester  Ai'sinoe  2,  der  zu  Ehren  er  dann  die  Stadt  Ki'okodi- 
lopolis  in  Arsinoe  umnennen  liefs.  Dazu  kommt  noch  ein  direktes 
Zeugnis,  welches  sich  an  der  Spitze  einer  unechten  Manethonischen 
Schrift  findet.  Diese  Verbindung  der  Notiz  mit  einem  gefälschten 
Werke  kann  ihrer  Richtigkeit  keinen  Eintrag  thun  ^.  Es  sollte  ja 
gerade  aus  ihi'  hervorgehen,  dafs  der  Vei'fasser  des  vorliegenden  Werkes 
identisch  sei  mit  dem  bekannten  Manetho,  man  mufste  also  jedenfalls 
richtige  biographische  Angaben  über  denselben  zu  machen  bestrebt 
sein.  Nach  dieser  Notiz  wäre  die  Abfassung  des  Geschichtswei'kes 
Manethos  unter  der  Regierung  Ptolemäus'  II.  Philadelphus  und  auf 
dessen  Wunsch  erfolgt.  Diese  chi'onologische  Angabe  widerspricht  denn 
auch  keinem  der  durch  anderweitige  Quellen  gegebenen  Ansätze  des 
Mannes,  so  dafs  wir  also  seine  Thätigkeit  an  das  Ende  der  Regierung 
des  Ptolemäus  Lagi  und  an  den  Anfang  derer  des  Ptolemäus  Plüladel- 
phus  zu  setzen  haben. 

Seiner  Stellung  nach  war  Manetho  dgyieQevg  Oberpriester,  und 
ygaf-if-iaTehg  rüv  ev  ^lyvTtTCi)  isq&v  ccÖvtcov  ,  also  Tempelschreiber  und 
infolge  dessen  auch  in  der  ägyptischen  Sprache  und  Litteratui*  be- 
wandert. Anderseits  wird  von  Josephus  *  hervorgehoben,  dafs  er  helle- 
nistische Bildung  besafs  und  besonders  viele  von  Herodot  begangene 
Irrtümer  bekämpfte,  also  diesen  gekamit  haben  mufs.     So  war  Ma- 

1)  De  Is.  et  Osir.  eap.  28. 

2)  Wiedemaun,  Zur  Chronologie  der  Ai'sinoe  Philadelphos  (Rhein.  Museum 
XXXVUI,  S.  384-393). 

3)  Dies  hob  besonders  Lepsius,  Chronol.,  S.  406  hervor. 

4)  c.  Ap.  I,  14. 
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netlio  für  die  Aufgabe,  die  ihm  Philadelpus  stellte,  eine  ägyptische  Ge- 
schichte abzufassen,  geeignet  wie  wohl  kaum  ein  anderer  seiner  Zeitge- 
nossen. Als  Agj'^jter  konnte  er  die  einheimischen  ägyptischen  Quellen 
selbständig  durchforschen  und  verwerten,  und  griechisch  gebildet,  ver- 
mochte er  es,  dieselben  den  Hellenen  zugänghch  und  verständlich  zu 
machen.  Dabei  hat  er  sich  freilich  zuweilen  verleiten  lassen,  in  seine 
Darstellung  der  ägyptischen  Geschichte  griechische  Gedanken  und  Uber- 
lieferungen einfliefsen  zu  lassen.  So  teilt  er  die  gewöhnliche  Ansicht 
über  die  Stellung  und  Thaten  des  Sesostris,  welche  ihm  eine  Einsicht 
in  die  monumental  beglaubigten  Thaten  Ramses'  II.  widerlegen  mufste; 
er  hat  es  versucht,  Danaos  und  Ägyptos  mit  ägyptischen  Herrschern  zu 
identifizieren,  was  den  Denkmälern  zufolge  unmöghch  war;  endlich  hat 
er  die  Hyksos  sich  als  Juden  in  Jerusalem  festsetzen  lassen ,  während 
chronologisch  ein  Zwischenraum  von  fast  500  Jahi'en  zwischen  beiden 
Ereignissen  sich  ihm  herausstellen  mufste.  Trotz  dieser  Anlehnung  an 
die  gewöhnhche  Tradition  war  das  Ansehen ,  in  welchem  Manetho  bei 
den  klassischen  Autoren  stand,  kein  besonders  grofses.  Plinius  erwähnt 
denselben  trotz  seiner  umfassenden  Belesenheit  nie;  Strabo  und  Diodor 
nehmen  keinen  Bezug  auf  ihn,  imd  Plutarch  scheint  nur  seine  rehgiösen 
Werke  gekannt  zu  haben,  seiner  lüstorischen  gedenkt  er  nicht  ^. 

Anders  ward  dieses  Verhältnis  bei  den  christlichen  Schriftstellern. 
Josephus  hatte  das  Werk  Manethos  in  seiner  Streitschrift  gegen  Apion 
verwendet,  wohl  nur,  weü  Manetho  die  Hyksos  und  Juden  identifizierte 
und  dies  im  Sinne  der  Polemik  des  Josephus  lag,  und  weil  Manetho 
auf  die  Beziehungen  der  Ägypter  und  Juden  überhaupt  mehr  Rücksicht 
nahm,  als  die  anderen  ägyptischen  Geschichtschreiber.  Josephus'  Vor- 
gang in  der  Benutzung  des  Manetho  bewog  Afrikanus,  ein  gleiches  zu 
thun,  und  dui'ch  die  Vemiittelung  des  Afrikanus  kam  die  Kenntnis 
des  Manetho  wohl  allein  zu  den  anderen  Chronographen,  während  das 
echte  Werk,  wie  das  Auftreten  mehrerer  falscher  Manethonischer  Schrif- 
ten bereits  in  früher  Zeit  beweist,  bald  verloren  gegangen  sein  mufs. 

Der  grofse  Wert  des  Manethonischen  Werkes  liegt  darua,  dafs  uns 
in  demselben  auf  Giamd  monumentaler  Quellen  und  Tempelm-kunden 
die  Geschichte  Ägyptens  erzählt  Avird.  Dabei  werden  in  unparteiischer 
Weise  auch  die  Zeiten  der  Fremdherrschaften  berührt,  welche  die  bei 
Diodor  vorHegende  Form  der  ägyptischen  Gescliichtsüberheferung  ver- 


1)  Dafs  Tacitus  den  Manetho  direkt  oder  indirekt  benutzt  habe  (Krall, 
Wiener  Sitzungsber.  XCYIII,  S.  847;  Tacitus  und  der  Orient  I,  S.  0)  ist  unwahr- 
scheinlich, ebenso  wie  seine  Benutzung  durch  Diodor  (Krall ,  Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.  XCVI,  S.  237—284;  Wiener  Studien  IV,  S.  48). 


134 


I.  Buch.    5.  Kapitel. 


schweigt;  vor  allem  aber  giebt  uns  Manetho  eine  Liste  der  ägyp- 
tischen Herrscher  nach  einem  festen  Systeme  geordnet.  So  wertvoU 
nach  diesen  Richtungen  hin  Manethos  Werk  ist,  so  darf  man  bei  dessen 
Benutzung  doch  nicht  vergessen,  mit  welchen  gi'ofsen  Schwierigkeiten 
derselbe  bei  seiner  Abfassung  zu  kämpfen  hatte  und  welche  Fehler- 
quellen in  diesen  Schwierigkeiten  lagen.  Die  Quellen,  welche  vor- 
handen waren,  liefsen  sich  nicht  in  der  Form  benutzen,  in  der  sie  vor- 
lagen. Manetho  mufste  dieselben  überarbeiten  ^  und  fügte  dabei  Syn- 
chronismen und  Beziehungen  zu  anderen  Völkern  ein,  wobei  er  in  die 
Gefahr  geraten  mufste,  manchen  Bericht  dem  entsprechend  zu  färben. 
Eine  weit  gröfsere  Schwierigkeit  lag  darin,  dafs  Manetho  die  chrono- 
logischen Angaben  aus  der  älteren  Geschichte  nur  nach  den  Regierungs- 
jahren der  Herrscher  vorlagen,  er  also  für  sein  Werk  genötigt  war, 
sich  eine  Ära  zu  bilden.  Das  Wesen  und  die  Form  dieser  Ära  stellte 
zuerst  Böckh  fest.  Nach  dessen  Untersuchungen  liegen  dem  ganzen 
Manethonischen  Werke  Sothiscyklen  von  1460  juUanischen  Jahren  zu- 
grunde. Diese  Perioden  waren  dadui-ch  bedingt,  dafs  das  ägyptische 
Jahr  beweghch  war,  des  vierjährigen  Schalttages  entbehrte,  infolge 
dessen  jedes  Jahr  einen  Vierteltag  hinter  dem  wahren  Jahi-e  zurück- 
bheb.  Nach  dem  Verlaufe  einer  Periode  von  1460,  bzw.  1461  Jahren 
war  der  chronologische  Fehler  auf  ein  Jahr  gestiegen,  und  das  beweg- 
liche und  feste  Jahr  fielen  wieder  zusammen.  Diese  Sothisperiode  war 
es,  welche  ]\Ianetho  bei  seiner  Darstellung  der  ägyptischen  Geschichte 
benutzte.  Infolge  davon  war  er  gezmmgen,  da  sich  Sothisdaten  auf  den 
Monumenten  nicht  fanden,  die  Angaben  der  Inschriften  in  solche  um- 
zurechnen, wobei  bei  der  verhältnismäfsig  grofsen  Umständlichkeit  der 
Rechnung  Fehler  leicht  möghch  waren.  Aufser  auf  diese  Ai-a  nahm 
Manetho  auch  auf  griechische  chi'onologische  Rechnungen  Bezug;  so  er- 
wähnt er  bei  dem  ersten  Könige  der  23.  Dynastie,  dafs  unter  diesem 
die  erste  Olympiade  begann,  und  es  ist  zu  vermuten,  dafs  sich  im  Ver- 
laufe des  Werkes  selbst  noch  andere  ähnhche  Notizen  fanden. 

Die  Schriften  Manethos,  deren  Titel  uns  überliefert  werden,  waren 
folgende:  ^lyv7TTia/.t]  lOToqla  oder  besser  ^h/i7rviccy.ä\  uqä  ßißXoi\ 
(fioiy.G)v  i7riT0f.ii^]  Tregt  eooraiv]  tteqI  äQya'iof.iov  v.ai  eioeßeiag\  Tveqi  v.a- 
Tao7.scr.g  yivcfidv  tind  rä  Ttgög  '^Hqoöötov.  Von  diesen  ist  das  erste  das 
wichtigste  imd  auch  das  einzige,  von  dem  mehr  erhalten  geblieben  ist, 


1)  Dies  geht  im  Gegensatze  zu  der  Behauptung  des  Josephus  c.  Ap.  I,  26, 
Manetho  habe  sein  Werk  aus  den  heiligen  Schriften  übersetzt,  aus  den  erhaltenen 
Fragmenten  hervor;  von  Danaos,  dem  Olympiadenanfang  u.  a.  kann  in  ägypti- 
schen Tempelurkunden  nichts  gestanden  haben. 
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als  ein  paar  unbedeutende  Bruchstücke,  welche  in  den  Inhalt  der  be- 
treffenden Schriften  kaum  einen  Einblick  gewähren  können  ^. 

Die  Reste,  welche  uns  von  dem  Hauptwerke  Manethos,  von  seiner 
ägyptischen  Geschichte  erhalten  geblieben  sind,  sind  zweifacher  Natur. 
Einmal  teilt  Josephus  in  seiner  Streitschrift  gegen  Apion  eine  Reihe 
von  Bruchstücken  aus  der  Geschichte  der  15.  bis  19.  Dynastie  teils 
wörtlich,  teils  dem  Sinne  nach  mit.  Dann  geben  Afrikanus  und  Eusebius 
eine  Ai't  Auszug  aus  dem  ganzen  Werke,  in  welchem  die  Dynastieen  und 
auch  die  wichtigsten  einzelnen  Herrscher  nach  Namen  und  Regierungs- 
dauer, mit  eingestreuten  liistorischen  und  synchronistischen  Notizen  ver- 
zeichnet sind.  Trotz  einzelner  Differenzen  ähneln  sich  dabei  die  beiden 
Auszüge  in  Anlage,  Umfang  und  Wortlaut  auffallend.  Beide  sind  uns 
erhalten  durch  eine  Chronographie,  welche  Georgios,  der  Synkellos 
(Koadjutor)  des  Patriarchen  von  Byzanz,  im  Jalu-e  792  n.  Chr.  ver- 
fafste.  Für  die  Kontrolle  der  Eusebischen  Stücke  besitzen  wir  ein 
Hilfsmittel  in  der  uns  erhaltenen  armenischen  Ubersetzung  des  Euseb, 
auf  deren  Bedeutung  besonders  Niebuhr  aufmerksam  machte,  und  welche 
in  ihrem  ersten  Buche  diese  chi-onologische  Tabelle  enthält.  Die  Frage, 
ob  Syncellus  beide  Excerpte  aus  den  genannten  beiden  Autoren  selbst 
entnahm,  oder  erst  durch  Vermittelung  des  Panodor  zugänglich  ge- 
macht erliieit,  ist  viel  behandelt  Avorden;  eine  sichere  Entscheidung  zu 
treffen,  gestattet  das  vorliegende  Material  kaum.  Für  die  Liste  des 
Afrikanus  liegt  aufser  dem  Syncellus  eine  zweite  Quelle  vor  in  den 
sogen.  Excerpta  Barbari,  einer  von  Scaliger  edierten  Kompilation  aus 
verschiedenen  christhchen  Chronographen.  Das  Original  ward  zur  Zeit 
des  Justinian  griechisch  verfafst;  erhalten  ist  jedoch  nur  eine  Uber- 
setzung in  ein  barbarisches  Latein,  welches  zuweilen  fast  unverständ- 
lich ist. 

Bei  einer  Vergleichung  der  von  Josephus  und  der  von  Afrikanus 
und  Euseb  überlieferten  Stücke  aus  Manetho  ist  es  sehr  auffallend, 
dafs  sich  zwischen  denselben  grofse  Unterschiede  finden,  während  doch 
im  allgemeinen  die  Auszüge  übereinstimmen.  So  stimmen  sie  überein 
in  der  Aufeinanderfolge  der  Regenten,  bei  der  sie,  wenn  sich  ein 
Widerspruch  zwischen  ihren  Angaben  und  denen  der  Monumente  er- 
giebt,  stets  gemeinsam  widersprechen.  Steht  durch  diesen  letzteren 
Umstand  fest,  dafs  beide  Redaktionen  ein  und  demselben  Werke  ent- 
nommen sind,  so  ist  es  auf  der  anderen  Seite  unmöglich,  dafs  sie  aus 
dem  gleichen  Teile  des  Buches  stammen.  Hier  ist  besonders  von  Unger 
ausführlich  gezeigt  worden,  dafs  die  von  Josephus  angeführten  Bruch- 


ig Bei  Müller  II,  p.  613 sqq.;  Frg.  7i— 85. 
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stücke  aus  dem  Hauptteile  des  Manethonischen  Werkes,  aus  der  Ge- 
schichtserzähkxng  entnommen  sind ;  die  Epitome  des  Afrikanus  und  Eusebius 
dagegen  wurden  einem  tabellarischen  Anhange  entlehnt  und  dann  mit 
einzelnen  der  Geschichtserzählung  entstammenden  Notizen  vennehrt. 

Durch  die  Art  dieser  eingeschobenen  historischen  Notizen  und 
durch  die  Anlage  der  Epitome  werden  wü*  weiter  zu  einer  Einsicht  in 
das  Verhältnis  dieser  Excerpte  zu  Manetho  selbst  geführt.  Wir  er- 
kennen aus  ihrer  Übereinstimmung  und  AhnHchkeit  auch  in  ganz  un- 
bedeutenden Details,  dafs  sie  keinenfaUs  beide  unabhängige  Excei-pte 
aus  ]\Ianetho  sein  können,  sondern  dafs  ihnen  eine  gemeinsame  Urquelle 
zugrunde  gelegen  haben  mufs,  welche  bereits  ein  Epitome  enthielt.  So 
setzen  z.  B.  beide,  Afrikanus  und  Euseb,  den  ersten  Königen  regel- 
mäfsig  historische  und  sagenhafte  Notizen  bei.  In  der  vierten  Dynastie 
werden  dieselben  dürftiger,  hören  bald  sogar  ganz  auf,  so  dafs  für  die 
7. — 8.,  10.,  13.— 14.,  16.— 17.  und  20.  Dynastie  selbst  die  Regenten- 
namen fehlen.  Dabei  schweigen  und  reden  beide  Excerpenten  immer 
zu  gleicher  Zeit  und  erzählen  fast  wörtlich  stets  gleich  viel  und  gleich 
wenig.  Sie  stimmen  iu  Angabe  und  Weglassung  von  Namen,  Regie- 
rungsjahren und  von  Bemerkungen,  und  im  Umfange  und  Wortlaute 
der  Notizen.  Die  Abweichungen,  welche  sich  ausnalunsweise  finden, 
lassen  sich  alle  leicht  erklären.  Eiue  solche  Gleichmäfsigkeit  wäre  un- 
möglich, wenn  beide  Autoren  selbständig  den  Manetho  excerpiert  hätten, 
vielmehr  giebt  offenbar  Euseb  eine  Kopie  des  Auszuges,  welchen  Afri- 
kanus vor  ihm  herausgegeben  hatte.  Hierbei  ist  es  höchst  unwahr- 
scheinlich, dafs  bereits  Afrikanus  ein  Auszug  aus  Manetho  vorgelegen 
habe;  dazu  müfste  man  annehmen,  dafs  ihm  Manetho  selbst  nicht  mehr 
zugänglich  gewesen  wäre.  AUein  Afrikanus  war  selbst  in  Ägypten 
und  zeigt  sich  an  so  vielen  Stellen  als  Nachfolger  und  Benutzer  Ma- 
nethos,  dafs  eine  solche  Annahme  ausgeschlossen  wird.  Vielmehr  ist 
zu  vermuten,  dafs  Afrikanus  selbst  die  Epitome  dem  Manetho  ent- 
nommen habe  und  dafs  Euseb  die  seinen  mittelbar  oder  unmittelbar 
aus  dem  Werke  des  Afrikanus  entlehnte. 

Euseb  benutzte  den  Afrikanus  nicht  sklavisch  genau,  sondern  wich 
an  vielen  Stellen  von  seiaer  Quelle  ab,  wobei  auch  dü-ekte  Fälschungen 
von  Zahlen  und  Angaben  nachgewiesen  werden  können.  Solche  Än- 
derungen selbständig  vorzunehmen,  war  Euseb  nicht  der  Mann;  nach 
allem,  was  wü'  sonst  von  ihm  wissen ,  düi-fen  wh-  ihm  chi'onologische 
Fälschungen  kaum  zuschreiben.  Dazu  kommt,  dafs  Euseb  ^  in  seinem 
Quellenverzeichnisse  den  Afi-ikanus  als  Quelle  nicht  mit  anfiihi-t,  wähi'end 


1)  Praep.  evaug.  I,  359. 
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er  sonst  die  Schriftsteller,  durch  deren  Verinittelung  er  Kunde  von 
älteren  Autoren  erhielt,  wie  den  Alexander  Polyhistor,  nennt.  Er  hat 
demnach  den  Afrilcanus  nicht  benutzt ,  sondern  ein  anderes  Werk, 
welches  er  für  Manetho  hielt,  während  es  eine  unter  Manethos  Namen 
pubUzierte  Bearbeitung  der  afi-ikanischen  Auszüge  war.  Von  diesem 
falschen  Manetho  ist,  wie  Unger  zur  Bestätigung  dieser  Ausführungen 
hervorhebt,  durch  andere  Hand  ein  Fragment  erhalten,  nämlich  die 
Darstellung  der  17.  Dynastie  bei  dem  Scholiasten  zu  Piatos  Timäus, 
welche,  wie  zahlreiche  Abweichungen  im  einzelnen  zeigen,  von  Euseb 
unabhängig  ist,  aber  doch  auf  dieselbe  Grundquelle  zurückgeht,  wie 
dessen  Auszüge.  Die  Abfassung  dieses  falschen  Manetho  ist  demnach 
nach  Afrikanus,  aber  vor  Euseb  (221 — 325  n.  Chr.)  zu  setzen.  Sie 
erfolgte  von  clu'istlicher  Seite  aus  mit  der  klar  erkennbaren  Absicht,, 
die  Angaben  Manethos  mit  der  herkömmlichen  bibüschen  Chronologie 
mehr  in  Einklang  zu  bringen,  als  dies  in  den  Auszügen  des  Afrikanus 
geschehen  war. 

Neben  diesen  Epitome  des  Afrikanus  und  Euseb  beschreibt  Syn- 
cellus  in  seinem  Buche  noch  eine  Schrift  über  alte  ägyptische  Chrono- 
logie, welche  er  das  alte  Chronikon  nennt  und  für  eine  Quelle  des 
Manetho  hält  ^  Böckhs  grofses  Verdienst  ist  es,  gezeigt  zu  haben, 
dafs  dieses  alte  Chronikon  gleichfalls  eine  spätere  christliche  Schrift 
war,  welche  sich  emen  altägyptischen  Ursprung  zuschrieb.  Dieselbe 
hatte  den  Zweck,  durch  Anführung  einer  gefälschten  chronologischen 
Tabelle  aus  der  altägyptischen  Geschichte,  bei  welcher  man  nach  Ab- 
werfung der  ersichtlich  fabelhaften  Anfänge  für  die  geschichtliche  Zeit 
einen  geringeren  Umfang  erhielt,  als  man  gewöhnlich  annahm,  die 
biblische  Chronologie  gegen  die  heidnischen  Schriftsteller  zu  verteidigen, 
welche  aus  dem  verhältnismäfsig  geringen  Alter  der  biblischen  Geschichte 
einen  Beweis  gegen  die  Göttlichkeit  des  Judentums  und  damit  auch  des 
Christentums  beibrachten.  Dabei  entfernte  sich  die  Chronologie  zu  weit 
von  der  Manethonischen ,  als  dass  der  Verfasser  der  Schrift  es  hätte 
wagen  dürfen,  dieselbe  als  Manethonische  zu  bezeichnen;  ob  überhaupt 
ein  Verfasser  auf  dem  Titel  genannt  war  und  welcher,  läfst  sich  nicht 
mehr  entscheiden.  Jedenfalls  aber  ist  die  Entstehung  der  Schrift 
zwischen  die  Zeiten  des  Euseb  und  des  Panodor,  also  zwischen  325  und 
400  n.  Chr.,  zu  setzen. 

An  mehreren  weiteren  Stellen  setzt  Syncellus  den  einander  wider- 


1)  Neuerdings  ist  diese  Ansicht  wieder  von  Carbon  in  Les  Mondes,  III  Ser. 
rV,  p.  302 — 307  vertreten  worden;  wissenschaftlich  ist  jedoch  die  Frage  durch  die 
Untersuchungen  von  Böckh  endgültig  entschieden. 
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sprechenden  Auszügen  des  Euseb  und  des  Afrikanus  den  echten  iMa- 
netho  entgegen,  welchen  er  als  den  Vei'fasser  einer  Regentenliste  an- 
fülirt.  Hier  hat  Lepsius  ^  nachgewiesen,  dafs  Syncellus  den  Vei'fasser 
einer  uns  nur  durch  ihn  bekannten  Schrift  im  Auge  hat,  welche  nach 
seiner  Angabe  ^cjO^ig,  ßi'ß'log  rr^g  2ojOecog  oder  auch  Kvvi/.bg  /.v/j.og 
hiefs.  Die  Unechtheit  auch  dieses  Machwerkes  hat  wiedenim  Böckh 
nachgewiesen,  und  diesem  verdanken  wir  auch  eine  gi'ündliche  Be- 
handlung der  in  ihm  vorkommenden  Götterzahlen  und  der  später  mit 
denselben  vorgenommenen  Reduktionen.  Die  Zeit  der  Entstehung  der 
Schrift  fällt  später  als  die  der  alten  Chronik.  Beide  stimmen,  wo  Euseb  und 
Afrikanus  uneinig  sind,  mit  ersterem  überein,  d.  h.  sie  teilen  die  Verderbt- 
heit der  Eusebischen  Auszüge  und  übertreffen  dieselbe  an  Kon'uptelen,  die 
Sothis  jedoch  in  noch  höhei-em  Grade  als  das  Chroniken.  Aufserdem 
teilen  sie  mehrere  Eigentümlichkeiten,  Avie  die  Reduktion  der  über 
500  Könige  Manethos  auf  nur  113  u.  s.  f  Die  Tendenz  beider  Schi-if- 
ten  ist  die  gleiche,  die  ägyptische  Chi'onologie  später  anfangen  zu 
lassen,  als  die  jüdische.  Dabei  ist  die  Sothis  viel  kühner  und  ge- 
schickter im  Fälschen,  als  die  Chronik.  Ihr  Verfasser  wagte  auch 
etwas,  was  der  der  Sothis  nicht  gewagt  hatte,  er  gab  sich  für  Manetho 
selbst  aus,  dessen  echtes  Werk  demnach  damals  bereits  verloren  ge- 
wesen sein  mufs.  Die  Absichten  des  Verfassers  hat  Panodor,  welcher 
die  Zahlen  des  Buches  für  die  bibhsche  Chronologie  reduzierte,  auf 
das  vorzüglichste  verstanden  und  hat  die  Rechnimg  für  sein  bibHsches 
System  so  ausgezeichnet  anzuwenden  gewufst,  dafs  der  Verdacht  aus- 
gesprochen wurde  und  sehr  berechtigt  ist,  dafs  Panodor  die  Sothis  ent- 
weder selbst  geschrieben  hat  oder  doch  der  Vertraute  ihi-es  Autors  ge- 
wesen ist. 

Die  besprochene  Art  der  Uberlieferung  des  Manethonischen  Textes 
zeigt  bereits,  in  welchem  Zustande  derselbe  ims  überkommen  sein 
mufs.  Zu  allen  Fälschungen  und  absichthchen  Änderungen,  welchen 
er  dergestalt  unterzogen  worden  ist,  kommt  noch  die  schlechte  Uber- 
lieferung der  erhaltenen  Excerpte,  besonders  die  zahllosen  Sckreibfehler, 
welche  sich  die  Abschi'ciber  bei  dem  Kopieren  der  Jahi'eszahlen  haben 
zuschulden  kommen  lassen.  Endhch  aber  liegt  auch  in  diesen  Zahlen 
selbst  eine  gewisse  Schwierigkeit.  Wie  bereits  bemerkt,  besafsen  die 
alten  Ägypter  keine  Ai'a,  nach  welcher  sie  rechneten,  ■s'iehnehi'  bestand 
ihre  Datierung  in  einer  Zählung  der  Jahi-e  der  einzelnen  Herrscher, 
wobei  diejenigen  Jahre,  in  welchen  zwei  oder  mehr  Herrscher  regiert 
hatten,  auch  zwei-  oder  mehi-fach  gezählt  wui'deu.    Dieser  Umstand 


1)  Chronologie,  S.  413  flf. 
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erschwert  naturgemäfs  die  Herstellung  einer  absoluten  Ckronologie  und 
mufste  bereits  ]Manetlio  bindernd  in  den  "Weg  treten. 

Aus  den  wörtlichen  Fragmenten  bei  Josephus  ersehen  wir,  dafs 
Manetho  in  der  fortlaufenden  Geschichtserzählung  die  Regierungen  der 
einzelnen  Herrscher  genau  nach  Jalu-en,  Monaten  und  Tagen  angab, 
ebenso  wie  dies  in  der  Köuigsliste  des  Tvu-iner  Papyrus  geschieht. 
Anders  war  die  Sache  iu  den  Epitome.  Hier  erhalten  die  Könige  ihre 
Regierungsdauer  niu-  in  vollen  Jahren  angegeben,  und  es  fi-ägt  sich 
nun,  wie  Manetho  dieselben  berechnet  habe.  Böckh  und  im  Anschlüsse 
an  ihn  Unger  nehmen  an,  Manetho  habe  das  gleiche  Prinzip  verfolgt, 
wie  der  Ptolemäische  Regentenkanon,  welcher  das  letzte  unvollendete 
Jahi'  einer  Regierung  dem  nächsten  Könige  zuschreibt,  unter  dem  es 
zu  Ende  ging.  Demzufolge  würden  die  im  Kanon  gegebenen  Daten 
immer  auf  den  ersten  Tag  des  Kalenderjahres  hindeuten,  in  welchem 
der  einzelne  König  zur  Herrschaft  kam,  nicht  aber  auf  den  Tag  seiner 
Thi'onbesteigung ,  welcher  fast  ein  ganzes  Jahr  später  fallen  konnte. 
Anderseits  hat  jeder  Herrscher  mindestens  bis  an  das  Ende  des  letzten 
ihm  zugeschriebenen  Jahres  regiert,  meist  aber  noch  über  dieses  hinaus. 
Könige,  welche  weniger  als  ein  Jahr  regierten,  müssen  also  in  der  Liste 
fehlen,  ebenso  wie  Galba,  Otho  imd  Vitellius  in  dem  astronomischen 
Kanon  übergangen  worden  sind.  —  Allein,  das  einzige  Bruchstück,  in 
welchem  wir  Manethos  Ai-beitsweise  noch  verfolgen  können,  die  Liste 
der  Könige  der  18.  Dynastie,  scheint  dieses  Resultat  doch  nicht  zu  be- 
stätigen. Hier  hat  Manetho  die  Könige  nicht  immer  mit  dem  ersten 
Thoth  ihre  Regierung  beginnen  lassen,  sondern  er  hat  die  Angabe  ihrer 
Herrschaftsdauer  nach  Jahren,  Monaten  und  Tagen  genommen  und  ab- 
gerundet. Betrug  die  Zahl  der  Monate  mehr  als  sechs,  so  zählte  er 
den  Jahren  eines  hinzu,  in  den  anderen  Fällen  kamen  die  Monate  ein- 
fach in  Wegfall.  An  den  Stellen ,  an  welchen  durch  wiederholte 
Korrekturen  nach  einer  Richtung  hin  ein  zu  grofser  Fehler  einzutreten 
schien,  ghch  er  denselben  durch  eine  entgegengesetzte  Korrektur  wie- 
der aus.  Diese  Methode  war  weit  bequemer  als  die  des  Ptolemäus 
und  erfüllte  ziemlich  den  gleichen  Zweck  in  der  Genauigkeit  der 
Jahressmnmen.  Zur  Wiederherstellung  einer  absoluten  ägyptischen 
Chronologie  werden  jedoch  hierdurch  die  Angaben  weniger  wertvoll 
und  dies,  vereuat  mit  der  schlechten  Uberheferung  der  Zahlen  mindert 
den  grofsen  Wert,  welchen  Manetho  für  die  Geschichtsforschung  besitzt, 
ganz  bedeutend.  Die  Zahlen  können  anderweitig  gewonnene  Resultate 
.  bestätigen,  aber  nicht  zum  Ausgangspunkte  füi*  neue  Thatsachen  ge- 
nommen werden;  bestenfalls  kann  man  aus  ihnen  das  chronologische 
System  Manethos  wiedergewinnen,  die  geschichthche  Clu'onologie  läfst 
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sich  nicht  aus  ihnen  entnehmen.  So  stehen  denn  auch  die  Manethoni- 
schen  Zahlen  vielfach  zu  den  Angaben  der  Inschriften  in  so  tief 
gehendem  Widerspruche,  dafs  an  eine  Ausgleichung  beider  Angaben 
kaum  gedacht  werden  kann. 

An  den  Anfang  seiner  Geschichte  stellte  Manetho  die  Herrschaft 
einer  Eeihe  von  Göttern  und  Halbgöttern,  deren  Liste  uns  durch  Euseb 
erhalten  geblieben  ist.  So  sollen  nach  einander  in  Ägypten  geherrscht 
haben:  Hephästos,  der  das  Feuer  ex'fand;  Sol;  Agathodämon;  Kronos; 
Osiris;  Typhon;  Horns.  Dann  andere  Götter  bis  auf  Bidis  in  zu- 
sammen 13900  Jahren.  Dann:  Halbgötter  in  1255  Jahren;  Könige  in 
1817  Jahren;  30  Könige  aus  Memphis  in  1790  Jahren;  10  Könige 
aus  This  in  350  Jahren;  Halbgötter  in  5813  Jahren. 

Diese  Liste  und  besonders  die  am  Schlüsse  wieder  auftretenden 
Halbgötter  zeigen,  dafs  man  es  hier  nicht,  wie  man  hat  vermuten 
wollen,  mit  unldaren  Erinnemngen  an  eine  mythische  Vorzeit  zu  thun 
hat,  sondern  dafs  uns  in  dieser  Liste  von  Götterkönigen  nichts  vor- 
liegt, als  eine  der  Zalüenspielereien,  welche  sich  in  der  alexandrinischen 
Zeit  nicht  selten  finden.  Dieser  Umstand  wird  dadurch  bestätigt,  dafs 
sich  nachweisen  läfst,  dafs  diesen  Zalilenangaben  eine  feste  Ära,  die 
Sothisperiode,  zugrunde  liegt,  mit  deren  Hilfe  man  sich  die  anderen 
Angaben  konstruiert  hat.  Auf  diese  Götter  läfst  j\Ianetho  Menes  als 
den  ersten  menschlichen  König  Ägyptens  folgen,  und  ihn  geben  uns 
auch  die  Monumente  als  den  ältesten  bekannten  Herrscher  an. 

Gewähren  diese  Angaben  der  Geschichte  wenig  Nutzen,  so  sind 
für  dieselbe  die  folgenden  Teile  des  Manethonischen  Werkes  um  so 
wertvoller,  besonders  diu'ch  die  Einteilung  in  Reiche  und  Dynastieen, 
welche  Manetho  seinem  Werke  imd  damit  der  ägyptischen  Geschichte 
gegeben  hat.  Es  ist  dies  auch  jetzt  noch  das  einzige  Schema,  dessen 
wir  uns  mit  Zuversicht  bedienen  können,  um  die  zahh-eichen  ägyptischen 
Herrscher,  deren  Namen  uns  überhefert  werden,  in  gröfsere  Gruppen 
einzuteilen  und  so  übersichtlich  zu  machen. 

Das  ganze  Werk  zerfällt  bei  Manetho  in  drei  Teüe,  denen  ent- 
sprechend wir  die  ägyptische  Geschichte  in  di-ei  Hauptabschnitte  zer- 
fallen lassen.    Es  sind: 

I.  Das  alte  Reich:  Dynastie  I — XI. 
II.  Das  mittlere  Reich:  Dynastie  XII — XIX. 
IH.  Das  neue  Reich:  Dynastie  XX — XXX. 

Jeden  der  drei  Hauptabsclmitte,  welche  er  als  röi-tog  bezeichnet, 
zerlegt  Manetho  in  eine  Reihe  von  Dynastieen  (övvaoreta).  Diese 
Dynastieen  sind  nicht  etwa  Dynastieen  im  modernen  Sinne  des  Wortes, 
also  Regentenfamilien  oder  Königshäuser,  wie  vielfach  trotz  aller  monu- 
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mentalen  Angaben  behauptet  wird.  Im  Gegenteile  läfst  sich  zeigen, 
dafs  die  Könige  einzelner  Djniastieen,  z.  B.  der  dreizehnten,  verschie- 
denen Famiheu  angehörten,  während  andere  Familien  in  mehrere  Dy- 
nastieen  verteilt  worden  sind.  Waren  es  demnach  nicht  die  persönlichen, 
verwandtschaftlichen  Beziehungen,  welche  dieses  Einteilungsprinzip  be- 
gi'ündeten,  so  kann  nui-  lokale  Gemeinschaft  die  Zusammenstellung  ver- 
anlafst  haben.  In  der  That  sind  denn  auch  die  Namen  sämtHcher 
Dynastieen  lokaler  Natur.  Dabei  wurden  sie  nicht  gewählt  nach  der 
Residenzstadt  der  beti-eflFenden  Herrscher,  sonst  müfsten  in  den  letzten 
Zeiten  des  äg^^-ptischen  Reiches  fast  alle  Dynastieen  Memphiten  heifsen, 
was  nicht  der  Fall  ist.  Die  Dynastieennamen  sind  vielmehi*  alle  zu- 
gleich Nomosnamen,  wie  Elephan tiner,  Diospohten,  Thiniten  u.  a.  m. 
Dabei  bezeichnen  die  Namen  den  Nomos,  aus  welchem  die  Dynastieen 
stammten  und  gewähren  auf  diese  Weise  durch  ihre  Namen  bereits 
ein  Bild  der  Verschiebungen,  welche  der  lokale  Schwerpunkt  des  ägyp- 
tischen Reiches  im  Laufe  der  Geschichte  erlitt.  Auch  in  den  Fällen, 
in  welchen  mehrere  Dynastieen  gleichen  Namens  aufeinanderfolgen,  war 
es  nicht  das  Verwandtschaftsverhältnis,  welches  die  DynastieenteUung 
veranlafste,  sonst  könnte  nicht  bei  der  12.  Dynastie  zwischen  Vater 
imd  Sohn  ein  Abschnitt  gemacht  werden.  Hier  sind  es  vielmehi*  wohl 
historische  Ereignisse,  Veränderungen  in  der  Verwaltung  und  in  den 
Verhältnissen  des  Landes,  welche  Manetho  zu  diesen  Scheidungen  be- 
wogen. Wenn  es  nun  auch  infolge  der  Lückenhaftigkeit  des  bisher 
vorliegenden  ägyptischen  Denkmälermaterials  einstweilen  unmöghch 
ist ,  den  Motiven ,  welche  Manetho  im  einzelnen  leiteten ,  nachzu- 
gehen, so  thut  man  doch  wohl  in  allen  Fällen  am  besten,  sich  an 
seine  Einteilung  zu  halten.  Der  Umfang  und  die  Ausdehnung  der 
ägyptischen  Geschichte  ist  so  grofs,  dafs  es  unbedingt  notwendig  ist, 
ein  festes  Schema  zu  haben,  in  welches  man  die  einzelnen  Herrscher 
und  ihre  Denkmäler  einordnen  kann.  Als  solches  Schema  hat  sich  das 
Manethonische  bisher  gut  bewähi't,  und  es  ist  auch  kaum  erst  von 
Manetho  selbst  aufgestellt  worden,  sondern  wohl  ein  altägyptisches 
System,  in  welches  die  Agj'pter  ihre  eigene  Geschichte  einordneten. 
Freihch  lassen  sich  Spuren  desselben  in  älteren  Dokumenten  nicht 
nachweisen  und  liegt  dem  Tui'iner  Papyrus  sogar  eine  andere  Ein- 
teilung zugrunde ;  bei  dem  fast  völhgen  Mangel  längerer  streng 
historischer  Texte  jedoch  in  Ägypten  kann  ein  solcher  negativer  Grund 
nicht  wesentlich  ins  Gewicht  fallen.  Jedenfalls  liegt  bisher  kein 
irgendwie  zwingender  Grund  vor,  von  dem  althergebrachten  Manetho- 
nischen  Systeme  zugunsten  irgendeiner  neueren  Einteilung  abzu- 
gehen. 
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12)  CallimacliuB  von  Kyrene  lebte  unter  Ptolemäus  Pliila- 
delphus,  er  schrieb  vor  allem  um  274  die  Tilva/xg  tCjv  Iv  Ttdor^  7tuidtia 
öiuXaf.alic(VTiov  /.ui  (Li'  avvl'/Qaxliav  iv  ßiß/Joig  /.'  '/ml  q'.  —  Littei'atur: 
Keil,  Khein.  Mus.  VI  (1847),  S.  253 ff.  A.  Hecker,  Commentationum 
Callimacharum  cap.  II,  Groningen  1842.  Schneider,  Prolegomena  in 
Callimachi  alzlcov  fi'agmenta,  Gotha  1851.  Wachsmuth,  Pliilologus 
XVI,  p.  653.    Nietzsche,  Pthein.  Mus.  XXIV,  S.  189. 

13)  Petosiris  von  Ägypten  lebte  vor  Antigonus  von  Ale- 
xandrien, welcher  den  Aratus  kommentierte  ^  und  schrieb  Werke  in 
der  Art  des  Pseudo - Manetho,  unter  den  Titeln:  /.aO^u  "^Ellr^veg  vxtl 
^lyvTtTiOi  zag  negl  d-eQv  dura^avTO  cpi'ifiag'^  aniXoyag  iv.  töjv  \t.QG)v  ßi- 
ßXiiov^  doTQoloyovjiieva  und  Ttegi  rüv  Ttag^  ^lyvTtvioig  ^lOzr^qUov.  — 
Litteratur:  Mallincrot,  Paralipomena,  p.  67. 

14)  Archemachus  von  Euböa  sclii'ieb  aufser  seinem  Werke 
über  Euböa  ein  Buch  /nextovv/^iai ,  dessen  Bruchstücke  mehrfach  Ägyp- 
tens Erwähnung  thun.  Da  er  in  dem  Buche  des  Serapis  gedachte,  so 
ist  vermutet  worden,  er  habe  zur  Zeit  des  Ptolemäus  Phüadelphus  ge- 
lebt, welcher  diesen  Kult  in  Ägypten  einführte ;  doch  ist  der  Zeitansatz 
zweifelhaft.    Litteratur:   Vofs,  p.  398.    ^Müller  IV,  p.  314 sqq. 

15)  Demetrius  von  Byzanz  schrieb  rd  Ttegi  ^ylvzioyov  /.ai 
IlTO?^/naiov  '/Ml  ti]v  ylißvr^g  irr'  uvtGjv  öioi/.rfiLv  in  acht  Büchern. 
G.  A.  Schmidt  nimmt  an,  es  sei  hier  von  dem  Aufstaude  des  Magas 
und  dem  Kriege  desselben  und  Antiochus  II.  von  Syrien  gegen  Pto- 
lemäus Philadelphus  die  Eede  gewesen,  Ereignisse,  welche  zwischen 
266  und  252  fallen.  Demetrius  setzt  er  gewifs  mit  Recht  dem  ent- 
sprechend in  die  Zeit  des  Philadelphus  und  Euergetes.  —  Litteratiu*: 
Schmidt,  De  fontibus  vet.  auct.  in  ennarandis  expeditt.  a  »GalHs  in 
Macedoniam  et  Graeciam  susceptis,  Berlin  1834,  p.  14.  Müller  II, 
p.  624. 

16)  Septuaginta.  Diese  auch  für  die  ägyptische  Geschichte 
und  die  Verhältnisse  des  Landes  wichtige  Übersetzung  des  Alten 
Testamentes  ward  um  269  in  Alexandria  verfafst.  —  Litteratui*:  Bunsen 
I,  p.  228.    Lepsius  I,  p.  314. 

17)  Ister  von  Kyrene  oder  Alexandria,  ein  von  247 — 221 
wirkender  Grammatiker  und  Dichter.  Derselbe  schi-ieb  ^lyiTixitov 
dnoL'/iiai,  in  welchen  er  bestrebt  gewesen  zu  sein  scheint,  zum  Riihme 
Ägyptens  den  Ursprung  der  meisten  Städte,  besonders  der  griechischen, 
von  hier  herzuleiten.  Sein  zweites  Werk  71£qI  Uzo'/.eudi'dog  rr^g  iv 
^lyvTtTCi)    rcöXecog    war   wohl,  da    das    einzige    erhaltene  Fragment 


1)  Job.  Lydus,  De  ost.  II,  p.  274  ed.  Bonn. 
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ein  Vers  ist,  in  poetischer  Form  abgefafst.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  144. 
Creuzer,  p.  358  sq.    Müller      p.  LXXXV.  xc.  423. 

ni.  Periode. 

Von  Ptolemäus  Euergetes  I.  bis  auf  Cleopatra. 

(221—30  y.  Chr.) 

l)  Eratosthenes  von  Kyrene,  der  berühmte  Geograph  und 
Chronograph,  geboren  275,  gestorben  194  v.  Chr.  Seine  iQovoyQcaplav 
gingen  herab  bis  zum  Tode  Ptolemäus'  III.  Euergetes  und  waren 
mafsgebend  für  die  chronologischen  Studien  der  Folgezeit.  Auch  als 
Geograph  war  er  hervorragend  und  führte  u.  a.  in  Ägypten  die  erste 
Gradmessung  mit  ziemlicher  Genauigkeit  durch  ^.  Auf  Grund  der- 
selben suchte  er  den  Erdumfang  zu  berechnen,  was  ihm,  wenn  man 
die  wenigen  ihm  zugebote  stehenden  Hilfsmittel  bedenkt,  in  einer  be- 
wimdernswerten  Weise  gelang,  wenn  er  auch  natm-gemäfs  von  dem 
astronomisch  richtigen  Resultate  ziemhch  weit  entfernt  bheb  und  blei- 
ben mufste.  —  Litteratiu':  Vofs,  p.  146.  Creuzer,  p.  398.  Müller, 
Fragmenta  Chi'onographicorum,  p.  182  (hinter  der  Didotschen  Herodot- 
Ausgabe);  vgl.  Frag.  Hist.  Graec.  I,  p.  440sqq.  Bunsen  I,  p.  155. 
Lepsius,  Chronol.,  I,  p.  509 sqq.  Lepsius,  Königsbuch,  S.  13 ff.  132 ff. 
Geizer,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVm,  S.  16f.  Frick,  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXIX,  S.  252—281.    Bernhardy,  Eratosthenica,  Berlin  1822. 

Die  Bedeutung  des  Eratosthenes  liegt  vor  allem  in  der  von  ihm 
überHeferten  Liste  altägyptischer,  thebanischer  Könige,  welche  derselbe 
angebhch  aus  den  ägyptischen  Urkimden  übersetzt  haben  soll.  Die 
geringe  Zahl  der  in  der  Liste  aufgeführten  Namen  zeigt  von  vorn- 
herein, dafs  wii-  in  derselben  kein  vollständiges  Verzeichnis  der  ägyp- 
tischen Herrscher  zu  suchen  haben.  Anderseits  beweisen  die  richtigen 
Übersetzungen  dieser  Namen  in  das  Griechische,  dafs  wir  in  dem 
Vex'zeichnisse  nicht ,  wie  Diels  ^  vermutet ,  ein  nachchristKches  Mach- 
werk sehen  düi-fen,  bestimmt  die  Reihe  der  ägyptischen  Könige  zu 
demselben  Zwecke  zu  verkürzen,  den  sich  die  Sotliis  und  ähnliche 
Schriftwerke  gesetzt  hatten.  In  der  nachchristhchen  Zeit  war  die  Kennt- 
nis des  Hieroglyphischen,  besonders  bei  den  christUchen  Apologeten, 
keine  genügend  grofse  mehr,  um  derartige  Ubersetzungen  zu  ermög- 
lichen.   Wohl  aber  lag  es  in  der  Zeit,  in  welcher  man  anfing,  die  Ge- 

1)  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  3ff. ;  dagegen  schrieb  Lauth,  Abh.  der 
•  Münchener  Akad.,  Philos.-Philol.  Kl.  XIV.  2. 

2)  Im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  S.  6  ff.  Vgl.  dagegen  auch  Unger,  Philologus 
XLI,  p.  G37sq. 
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schichte  des  alten  Ägyptens  dem  griechischen  Volke  vorzuführen,  nahe, 
die  Namen  der  ägyptischen  Könige,  welche  für  den  Griechen  kaum 
aussprechbar  sein  niufsten  ^,  ihnen  wenigstens  dem  Sinne  nach  klarer 
vor  Augen  zu  stellen.  Anderseits  können  wir  nicht  annehmen,  dafs 
man  in  vorchristlicher  Zeit  eine  Auswahl  aus  den  ägyptischen  Königs- 
namen und  eine  Zusammenstellung  derselben  als  eine  vollständige 
HerrscherHste  vorgenommen  habe  ^.  Für  eine  derartige  Handlungsweise 
lag  damals  kein  Gnind  vor.  Es  müfste  also  dem  Verfasser  der  Era- 
tosthenischen  Königsliste  eine  ägyptische  Urkunde  vorgelegen  haben, 
welche  nur  diese  Namen  enthielt  und  welche  er  wiedergab;  ob  dies  in 
dem  Glauben  geschah,  eine  vollständige  KönigsHste  vor  sich  zu  haben 
oder  nur  als  Wiedergabe  eines  ägyptischen  Originaltextes,  läfst  sich 
nicht  mehr  entscheiden,  ist  aber  auch  für  die  Beurteilung  des  historischen 
Wertes  des  Textes  von  mehr  untergeordneter  Bedeutung.  Für  diese 
ist  die  Hauptfrage  die,  ob  es  ägyptische  Texte  gab,  in  welchen  man 
eine  so  gestaltete  Liste  ägyptischer  Könige  finden  konnte.  In  der 
That  liegen  uns,  wie  wir  oben  sahen,  Texte  vor,  welche  eine  Auswahl 
ägyptischer  Herrschernamen  in  tabellarischer  Form  aufführen,  es  sind 
dies  die  in  mehi'eren  Exemplaren  erhaltenen  Königslisten.  Bei  einer 
Vergleichung  der  Eratosthenischen  Liste  mit  diesen  finden  wir  that- 
sächhch  die  hervorstechenden  Eigenschaften  bei  beiden  wieder,  vor 
allem  die,  dafs  beide  Listenklassen  im  Gegensatze  zu  dem  Manethonischen 
Werke  die  Vornamen  der  Herrscher,  nicht  ihre  Nachnamen  aufführen. 
Identisch  ist  weiter  die  Auswahl  einzelner  Namen,  das  Beginnen  der 
Listen  mit  Menes,  ilu'  Ende  in  der  Zeit  der  20.  Dynastie,  so  dafs  man 
wohl  in  der  Eratosthenischen  Liste  nichts  zu  sehen  hat,  als  die  Kopie 
einer  KönigsUste,  welche  ihr  Verfasser  auf  einem  Denkmale,  wahi- 
scheinlich  in  einem  thebanischen  Tempel,  aufgezeichnet  fand.  Er  hefs 
sich  die  einzelnen  Namen  und  die  Jahre  der  Regierungen  der  einzelnen 
genannten  Herrscher  hinzufügen.  So  entstand  die  uns  erhaltene  Liste. 
Dieselbe  ist  als  Überrest  einer  altägyptischen  Königsliste  wertv^oU  und 
von  derselben  Bedeutung,  wie  diese;  für  die  chronologische  Anordnung 
der  ägyptischen  Königsnamen,  von  denen  sich  manche  aus  den  An- 
gaben der  Liste  trotz  deren  verhältnismäfsig  sclilechter  Uberlieferung 


1)  Noch  Saidas  s.  v.  Neif^Qaaxf  Qi;  sagt  von  dem  Namen  dieses  Königs,  es  sei 
ein  öi'oua  ovx  tvyod^^aTov. 

2)  Lepsius,  Chron.,  p.  518  nimmt  ebenso  wie  Böckh,  Manetho,  p.  225  eine 
Verkürzung  der  Liste  diu"ch  spätere  Hand  an.  Daneben  bemerkt  er  aber  auch, 
vielleicht  habe  Eratosthenes  eine  Liste,  wie  die  von  Kamak,  vorgelegen  oder  er 
selbst  eine  Auswahl  der  Namen  getroffen. 
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in  ikrer  ägyptischen  Urform  Tviederlierstellen  lassen,  ist  sie  von  grofsem 
Interesse. 

2)  Ptolemäus  aus  Megalopolis  schrieb  al  /veqI  [ntolef.ialov) 
xbv  OiloTtävoqa  loroqim  in  mindestens  drei  Büchern,  er  war  ein  Sohn 
des  Agesarchus  und  lebte  unter  Euergetes  und  Philopator.  —  Litteratur : 
Vofs,  p.  157.    Müller  III,  p.  66  sq. 

3)  Paläphatus  aus  Ägypten  oder  Athen,  ein  wohl  etwa  zur 
Zeit  des  Eratosthenes  lebender,  nm*  von  Suidas  erwähnter  Grammatiker 
schrieb  neben  zahh-eichen  anderen  Büchern  auch  eine  ^lyvTtria/.y 
&wloyia.  —  Litteratm-:   Vofs,  p.  478.    Müller  II,  p.  338. 

4)  Xenagoras,  dessen  Blüte  von  v.  Gutschmid  zwischen  221 
und  206  gesetzt  wird,  schrieb  X^ovi/iä,  in  deren  erstem  Buche  die 
Ägypter  für  das  älteste  Volk  und  Theben  für  ihre  erste  Stadt  erklärt 
werden ;  eine  Tradition ,  welche  bei  dem  Verfall ,  in  dem  sich  zur 
Ptolemäerzeit  Theben  bereits  befand,  ilu'  Auffallendes  hat.  Vielleicht 
ist  das  Alter  Thebens  hier  nur  aus  seiner  Erwähnung  durch  Homer 
geschlossen  worden.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  5Ü8.  Müller  IV,  p.  526 sq. 
V.  Gutschmid,  Philologus  X,  p.  718. 

5)  Callixenus  von  Rhodus  lebte,  wie  die  von  ihm  erhaltenen 
Fragmente  beweisen,  bereits  unter  Ptolemäus  Philadelphus,  gab  aber 
sein  Werk  erst  unter  Philopator  (222 — 206)  heraus;  dasselbe  enthielt 
unter  dem  Titel  tceqI  ^^Xe^avÖQeiag  eine  Beschreibung  dieser  Stadt 
und  ihrer  Reichtümer  in  eingehender  und  schöner  Form.  Es  bestand 
dabei  aus  mindestens  vier  Büchern,  von  denen  uns  besonders  durch 
Athenäus  lange  und  interessante  Fragmente  übex'kommen  sind.  — 
Litteratur:   Vofs,  p.  411.    Müller  III,  p.  55 sqq. 

6)  Philistus  von  Naukratis  schrieb  ^lyvTcziavM  in  zwölf 
Büchern;  tc£qI  Nccv/.Qavecog  und  Tteqi  zT^q  ^lyvTtriojv  d-Eoloyiag  in  di'ei 
Büchern.  Er  war  ein  Schüler  des  Elegiendichters  Euenos  (um  228), 
lebte  also  etwa  unter  Ptolemäus  Epiphanes.  Suidas,  durch  den  wir 
allein  den  Schriftsteller  und  seine  Werke  kennen  lernen,  verwechselt 
ihn  mit  Philistus  von  Syrakus  (um  370)  und  schreibt  diesem  seine  drei 
Werke  zu.  Vielleicht  stammt  auch  die  Schrift  TtsQt  ^ißvTqg  yial  Svgiag, 
welche  Suidas  an  der  gleichen  Stelle  erwähnt,  von  unserem  Philistus.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  55.    Müller  IV,  p.  477. 

7)  Apollo nius  aus  Rhodus  oder  Naukratis  schrieb  als  Vor- 
stand der  BibHotliek  von  Alexandria  eine  Reihe  von  Gedichten  über 
die  Gründungen  einer  Reihe  von  Orten,  unter  diesen  waren  auch 
ägyptische,  so  L^Ae^'avcJ^e/ag  xvlaig,  Navy,Qdveiog  y.rioig  und  Kdvcorcov ; 
erhalten  sind  von  denselben  nur  ganz  unbedeutende  Bruchstücke.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  137.    Müller  IV,  p.  313.    Mallincrot,  p.  7. 
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8)  Charon  von  Naucratis  schrieb  legeig  oi  Iv^A'Uiavögela  v.ai 
ol  ev  ^lycrcTO)  ymI  tu  i^ci  l/Aotov  ^tquyßivxu,  welches  Werk  auch 
erwähnt  wird  als  TCtql  r(üv  Iv  ^^Xeiuvdqeiu  'itoiiov  /ml  xT^  ÖLadoyT^.; 
amOjv  y.al  Ttegi  tCjv  ItvI  1/movov  Ttgay^iwiov^  dann  ßaoiKüg  o\  er/, 
7talaiov  yeyovüteg  iv  f/.aGzq)  l'&vei;  dann  Ttegi  Nav/.odztojg  und  mehrere 
andere  Werke  über  Ägypten.  Dieser  Historiker  ist  vermutlich  gleich- 
zusetzen dem  Charon,  welcher  die  Gedichte  des  Apollonius  von  Rhodus 
kommentierte,  lebte  also  wohl  unter  Ptolemäus  Philometor.  —  Litteratur : 
Vofs,  p.  144.  415.    Müller  III,  p.  495  not.;  IV,  p.  360. 

9)  Lyceas  von  Naukratis  schi-ieb  ^r/vrcria/M,  in  welchen 
z.  B.  von  dem  Labyrinth,  von  Amasis  und  von  Tachos  die  Rede  war, 
er  scheint  Dinons  Persica  als  Quelle  benutzt  zu  haben.  Wann  er  lebte, 
ist  unbekannt,  doch  ist  v.  Gutschmid  geneigt,  ihn  zwischen  200  und 
150  zu  setzen,  in  welcher  Zeit  in  Naucratis  eine  historische  Schule 
blühte.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  463.  Müller  IV,  p.  441;  II,  p.  91. 
Bunsen  I,  p.  154. 

10)  Butorides  wü-d  von  Plinius  unter  den  Schiiftstellem  genannt, 
welche  über  die  Pyramiden  in  Ägypten  schrieben.  Er  lebte  vor  An- 
tisthenes,  also  vor  150  v.  Chr.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  410.  MüUer  IV, 
p.  352. 

11)  Demetrius  schrieb  Ttegl  rdv  /.ax'  ^Yyvrcxov.  Dieser  De- 
metrius ist  möghcherweise  identisch  mit  dem  Demetrius  von  Callatia, 
welcher  über  Europa  und  Asien  schrieb,  dann  wäre  er  um  120  v.  Chr. 
zu  setzen.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  427.  Müller  II,  p.  100;  IV,  p.  383. 
Bunsen  I,  p.  155. 

12)  Demoteles  wird  von  Plinius  genannt  als  ein  Schriftsteller 
über  die  Pyramiden  und  über  das  Labyrinth;  der  Titel  des  Buches 
ist  unbekannt,  war  aber  vermutUch  ^h/vTcxLcc/A.  Er  lebte  wohl  zwi- 
schen 120  und  25  v.  Chr.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  428.  Müller  IV, 
p.  3H6. 

13)  Agatharchides  von  Cnidus,  der  bekannte  Geograph  imd 
Historiker,  lebte  lun  120  v.  Chr.  In  seinem  Werke  „Periplus  maris 
Erythraei"  ward  auch  Ägypten  besprochen,  vor  allem  schilderte  er  das 
Elend  der  Sti-afarbeiter  in  den  ägyptischen  Goldwäschereien.  Die  in 
Betracht  kommenden  Bruchstücke  sind  uns  durch  die  Vermittelimg  des 
Photius  überkommen,  sie  sind  auch  in  die  mehrfach  handschriftlich  er- 
haltene Sammlung  der  griechischen  Chemiker  bzw.  Alchemisten,  aufge- 
nommen worden,  wohl  infolge  der  in  ihnen  besprochenen  Fundorte  des 
Goldes.  Auch  in  seinem  historischen  Werke  ^^oiaxivA  gedachte  er 
Ägyptens  (vgl.  Müller  HI,  p.  195).  —  Litteratur:  Geographici  minores 
I  ed.  Müller;  Geographici  minores  I  ed.  Hudson,  darin  Dodwell,  De 
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aetate  Agatharchidis.  I.  H.  Friesten,  Dissertatio  de  Agatharchide  Cnidio^ 
Bonn  1848.  Fabricius,  Eibl.  Graec.  I,  p.  192;  III,  p.  32.  459;  X, 
p.  742.  765. 

14)  Aratus  von  Cnidus;  neben  den  t'7ro,t<j^/yt<ara  dieses  Mannes 
werden  auch  u4Xyv7Txicc/M  lOzogr/M  ovyyQcaiuava  von  demselben  einmal 
erwähnt,  v.  Gutschmid  hat  wolil  mit  Recht  vermutet,  dafs  hier  eine 
Verwechselung  mit  dem  Cnidier  Aretades  vorhege,  von  welchem  uns 
Werke  über  Makedonien,  Phrygien  und  die  Inseln  genannt  werden.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  397.  Müller  III,  p.  21;  vgl.  IV,  p.  316.  v.  Gut- 
schmid, Philologus  X,  p.  719. 

15)  Satyr  US,  ein  von  146 — 117  lebender  peripatetischer  Philo- 
soph, schrieb  neben  mehreren  biographischen  Werken  auch  über  alte 
Mythen,  Edelsteine  und  steqI  ziov  ö/jf-icov  lAls'iardQscov ,  in  welchem 
Buche  er  Ptolemäus  Phüopator  von  Bacchus  abstammen  läfst  und  ihm 
einen  genauen  Stammbaum  konstruierte.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  495. 
Müller  III,  p.  159. 

16)  Eupolemus  lebte  von  140 — 110  v.  Chr.  und  schrieb  /tsQl 
^loidaicor,  nach  den  Bemerkungen  des  Josephus  war  derselbe  wohl  ein 
Giieche  und  kein  Jude,  wie  man  vermutet  hat.  —  Litteratur:  Müller 
III,  p.  208.  229.    Eupolemi  Fragmenta  ed.  Kuhlmey,  Berlin  1840. 

17)  Artemidorus  von  Ephesus  schrieb  yscoyQa(fovf.ieva  um 
104  V.  Chr.  —  Litteratiu-:  Vofs,  p.  185. 

18)  Lysimachus  von  Alexandrien  schrieb  zwischen  78  und 
48  V.  Chi',  neben  anderen  Werken  auch  ^lyvicriaxa,  aus  welchen  uns 
auf  den  Exodus  bezüghche  Bruchstücke  erhalten  geblieben  sind;  er  er- 
zählte hier  in  etwas  veränderter  Form  die  auch  durch  Manetho  ver- 
tretene Traditionsform,  nannte  aber  den  Herrscher,  unter  welchem  der 
Auszug  stattfand,  Bocchoris.  Nach  Josephus  wäre  dieser  König  etwa 
1800  V.  Chr.  zu  setzen.  —  Litteratiu-:  Vofs,  p.  464.  Müller  III, 
p.  334  sqq.    Lepsius  I,  p.  334. 

19)  Castor  von  Rhodus  verfafste  ein  Buch  ^teoi  Neikov  und 
Xqovlym,  die  bis  61  v.  Chr.  herabreichten;  er  sclii-ieb  wohl  nach 
54  V.  Chr.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  202.  Bunsen  I,  p.  155.  Müller  in 
der  Diodotschen  Ausgabe  des  Herodot,  p.  151. 

20)  ApoUodorus  von  Athen,  der  Sohn  des  Asklepiades,  ver- 
fafste um  144  V.  Chr.  XQ0vi7i.ä  in  jambischen  Versen,  ein  Werk,  wel- 
ches für  die  chronologischen  Arbeiten  der  Folgezeit  von  gröfster  Be- 
deutung, auch  in  den  Ägypten  betreffenden  Fragen,  war.  Er  ist  nicht 
identisch  mit  dem  Verfasser  der  Bibliothek  (vgl.  Robert,  De  Apollodori 
bibliotheca,  Berlin  1873;  v.  Gutschmid,  Philologus  X,  p.  719).  — 
Litteratur:   Vofs,  p.  175.    Müller  I,  p.  xxxvin.  435 sqq.    Bunsen  I^ 
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p.  161.  Lepsius,  Chi'onol..  p.  509  sqq.  Pauly  I,  p.  620  f.  Frick,  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXIX,  p.  252—281.  Diels,  Rhein.  Mus.  XXXI,  p.  1—54. 

21)  Dio  Academicus  wird  von  Strabo  ^  als  der  Führer  der 
Gesandtschaft,  welche  die  Alexandriner  gegen  ihi-en  König  Ptolemäus 
Auletes  nach  Rom  schickten ,  genannt  und  von  Athenäus  als  ein 
Mann  erwähnt,  der  über  Ägypten  geschrieben  habe.  Näheres  ist  von 
seinem  Buche  nicht  bekannt.  —  Litteratur:  Müller  IV,  p.  391. 

22)  Aristo  von  Alexandria  oder  Chios  schrieb  ein  Buch 
fcegt  Ndlov  und  ein  zweites  7ceQi  '^^r^raltov  urcoi/.iug,  wohl  über  die 
Frage,  ob  Athen  eine  Kolonie  von  Sais  in  Ägypten  oder  umgekehii; 
Sais  eine  solche  Athens  sei.  Die  wenigen  Bruchstücke  sind  ziemlich 
nichtssagend.  Er  schrieb  etwa  zur  Zeit  Strabos,  doch,  da  ihn  dieser 
benutzen  konnte,  etwas  früher.  —  Litteratur:  MüUer  III,  p.  324.  Vofs, 
p.  224. 

23)  Eudorus,  ein  Peripatetiker  wie  Aristo,  schrieb  etwa  um  die 
gleiche  Zeit  wie  dieser:  neoi  Nel'lov.  Beider  Werke  waren  genau 
identisch  und  der  wahre  Verfasser  bereits  füi*  Sti'abo  nicht  mehr  zu  er- 
kennen. Eudorus  behauptete,  Aristo  habe  von  ihm  abgeschrieben,  aber 
der  Stil  war  mehr  der  des  Aristo.  —  Litteratm-:  Müller  III,  p.  324. 

24)  L.  Cornelius  Alexan  der  Polyhistor  schj-ieb  82 — 60  v.  Chr. 
und  später  neben  zahlreichen  anderen  Werken  auch  ^I'/vtitiu/m  ,  von 
denen  drei  Bücher  citiert  werden ;  die  Bruchstücke,  welche  fast  alle  aus 
Stephanus  von  Byzanz  stammen,  enthalten  nm'  geographische  Xotizen, 
gestatten  also  über  die  Anlage  des  Werkes  kein  Urteil.  —  Litteratur: 
Vofs,  p.  187.  Bunsen  I,  p.  155.  Müller  III,  p.  237 sq.  Pauly  I, 
p.  358.    J.  Rauch,  De  Alex.  Polyh.  vita  et  scriptis,  Heidelberg  1843. 

25)  Olympus  war  der  Arzt,  welcher  Cleopatra  nach  dem  Tode 
des  Antonius  zur  Seite  stand;  er  beschrieb  später  die  beü'effenden 
Ereignisse  in  einem  historischen  Werke.  —  Litteratm-:  Vofs,  p.  206. 
Müller  III,  p.  326. 

26)  Lynceus  von  Samos,  der  Bruder  des  Historikers  Dm-is 
von  Samos,  wii'd  als  Verfasser  von  ^lyvTtzia/M  von  Athenäus  IV,  p.  150 
erwähnt;  doch  hat  v.  Gutschmid  darauf  hingewiesen,  dafs  das  be- 
treffende Fragment  vielmehr  den  ^iyvTCTiu/.u  des  Lykeas  entlehnt  sein 
wird.  —  Litteratur:  Müller  II,  p.  466.  Vofs,  p.  134.  v.  Gutschmid, 
Philol.  X,  p.  7 14  sq. 

27)  Nicomachus  schrieb  tteqI  IoqtQv  ^h/VTxruov.  —  Litteratur: 
Vofs,  p.  475. 

28)  Agathon   von   Samos.    Plutarch  citiert  eine  Stelle  des- 


1)  XVII,  p.  796. 
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selben,  welche  sich  auf  Ägypten  bezieht;  doch  hat  v.  Grutschmid, 

Philologus  X,  p.  713  gezeigt,  dafs  wir  liierin  nicht  die  Spui'  einer 

besonderen  Schrift  des  Mannes  über  Ägypten  suchen  düi-fen.  —  Littera- 
tur:  Müller  IV,  p.  291.    Pauly  I,  1.  p.  526. 

IV.  Periode. 
Von  Augustus  bis  zu  Vespasian. 

(30  V.  Chr.  —  69  n.  Chr.). 

l)  Diodorus  Siculus  bereiste  57  v.  Chr.  Ägypten  und  gab  sein 
grofses  Werk,  Bißho&i'fAri  genannt,  28  v.  Chr.  heraus.  —  Litteratur: 
Vofs,  p.  211.  Uh'ici,  p.  66.  Bunsen  I,  p.  176.  Lepsius,  Chronologie 
I,  p.  245  sqq. 

Neben  dem  Werke  des  Herodot  ist  die  wichtigste  national  -  grie- 
chische Quelle  für  die  ägyptische  Geschichte  Diodors  Bibliothek.  In 
Betracht  kommt  dabei  zunächst  das  erste  Buch ,  welches  eine  Be- 
schi'eibung  des  Landes  und  seiner  Bewohner  und  eine  Ubersicht  seiner 
Geschichte  enthält.  Über  die  Quellen  dieses  Buches  haben  wir  schon 
gesprochen  und  gesehen,  dafs  neben  der  Hauptquelle  Hekatäus  auch 
Herodot  und  einige  andere  Geographen  benutzt  worden  sind;  dazu 
kommen  zalilreiche  Beobachtungen,  welche  Diodor  in  Ägypten  selbst 
anzustellen  vermochte  in  einer  Zeit,  in  welcher  das  ganze  Land  nach 
fast  SOOjähriger  Herrschaft  griechischer  Könige  mit  griechischen  Ele- 
menten so  stark  durchsetzt  war,  dafs  es  einem  Reisenden  nicht  schwer 
fallen  konnte,  Angaben  über  ägyptische  Verhältnisse  zu  sammeln. 
Neben  diesem  grofsen  Vorteile,  Avelchen  Diodor  Herodot  gegenüber  be- 
safs,  hatte  er  den  zweiten,  eine  ausgedehnte  Litteratur  benutzen  zu 
können,  und  wenn  er  auch  diese,  wie  auch  sonst  in  seinem  Werke, 
nicht  vollständig  ausnutzte,  sondern  sich  eine  einzelne  Quelle  als  Führer 
wählte,  so  konnte  er  sich  eben  dazu  eine  gute  und  sichere  wählen,  wie 
sie  ihm  in  Hekatäus  vorlag.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  im  allgemeinen 
die  historischen  und  reUgiösen  Angaben  Diodors  zuverläfsiger  sind,  als 
die  Herodots,  welcher  auf  gelegentliche  Erkundigungen  angewiesen  war, 
obwohl  auch  bei  Diodor  zahlreiche,  schwerwiegende  Irrtümer  unter- 
gelaufen sind  und  besonders  bei  der  Behandlung  der  Rehgion  oft  euhe- 
meristische  Ideeen  in  störender  Weise  auftreten.  Dagegen  besafs  Diodor 
in  kemer  Weise  das  scharfe  beobachtende  Talent  Herodots,  auch  hatten 
sich  zu  seiner  Zeit  unter  dem  griechischen  Einflüsse  manche  ägyptischen 
Gebräuche  verändert,  so  dafs  für  ethnographische  Fragen  Herodot  ein 
bei  weitem  besserer  Gewährsmann  ist,  wie  Diodor.  Als  Grundlage  der 
geschichtHchen  Darstellung  haben  bei  beiden  keine  wirklichen  histo- 
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rischen  Werke  gedient,  sondern  Volkssagen,  welche,  wie  das  Beispiel 
Manethos  zeigt,  auch  die  ägyptischen  Historiker  nicht  von  der  wahren 
Geschichte  zu  scheiden  vermochten;  daher  ist  denn  auch  die  Regierung 
des  Königs  Sesostris  mit  grofser  Breite  behandelt,  da  sich  an  die  Ge- 
stalt dieses  Eroberers  die  Sage  mit  VorHebe  geheftet  hatte.  Die 
Chronologie  ist  daneben  eine  höchst  willkürliche  und  in  manchem  von 
Herodot  beeinflufste,  so  dafs  der  geschichtliche  Wert  der  Darstellung 
der  älteren  ägyptischen  Geschichte  ein  geringer  ist.  Für  die  Zeit  der 
26.  Dynastie,  welche  in  den  wesentlichen  Zügen  der  Darstellung  Hero- 
dots,  direkt  oder  indirekt,  entlelmt  ist,  wird  der  historische  Wert  ein 
weit  gröfserer  und  ist  Diodor  hier  meist  ein  zuverlässiger  Wegweiser. 

Neben  diesem  ersten  Buche,  welches  ausschliefslich  Agj-pten  ge- 
widmet ist,  finden  wir  im  Verlaufe  der  Darstellung  des  Diodor  zahl- 
reiche Angaben  über  die  spätere  ägyptische  Geschichte  unter  der 
Herrschaft  der  persischen  Könige.  Hier  ist  Diodor  von  geradezu  un- 
schätzbarem Werte,  denn  er  ist  der  einzige  uns  erhaltene  Schriftsteller, 
welcher  in  eingehenderer  Weise  imd  in  chronologischer  Folge  die  Er- 
eignisse, welche  sich  damals  auf  dem  Boden  des  Nilthaies  abspielten, 
vor  allem  die  verschiedenen  Aufstände  gegen  die  Perser  und  deren  Be- 
ziehungen zu  der  griechischen  Geschichte  behandelt.  Von  anderen 
Quellen  kommen  hier  nui'  wenige  für  mehr  als  gelegentliche,  bestäti- 
gende Notizen  in  Betracht.  Die  Quelle,  aus  welcher  Diodor  hier  seine 
Notizen  schöpfte,  scheint  an  den  Stellen,  an  welchen  eine  Vergleichung 
möglich  ist,  Ephorus  ^  gewesen  zu  sein.  Leider  sind  wir  fi-eiUch  gerade 
bei  der  Geschichte  Ag}'^ptens  nm-  in  seltenen  Fällen  in  der  Lage,  eine 
Vergleichung  der  Angaben  mit  Ephorus  eintreten  zu  lassen.  Negativ 
läfst  sich  aus  der  unrichtigen  Angabe  der  Königsnamen  während  des 
4.  Jahrhunderts  bei  Diodor  im  Gegensatze  zu  ihi'er,  so  weit  es  sich  ver- 
folgen läfst,  richtigen  Wiedergabe  bei  Theopomp,  nachweisen,  dafs 
letzterer  hier  nicht  die  Quelle  Diodors  gewesen  sein  kann.  Ebenso 
wenig  darf  man  annehmen,  dafs  hier  Manetho  oder  Hekatäus  benutzt 
wären.  Wenn  diese  überhaupt  eine  Darstellung  der  Geschichte  dieser 
letzten  Jahrzehnte  der  ägyptischen  Selbständigkeit  gaben,  so  war  die- 
selbe jedenfalls  eine  ganz  kurze-,  auch  zeigen  die  verschiedenen  Namen 
bei  Diodor  und  Manetho,  dafs  ersterer  letzteren  hier  keinenfalls  ein- 
gesehen haben  kann.  So  weit  sich  die  Erzälilung  Diodors  auf  Grund 
innerer  historischer  Wahrscheinlichkeit  nachprüfen  läfst,  ist  dieselbe 
trotz  der  falschen  Königsnameu  eine  wahrheitsgetreue  und  zuverläfsige, 
auch  bestätigt  sie  sich  in  vollem  Mafse,  wo  anderweitige  Angaben  über 


1)  Vgl.  bes.  Unger,  Philologus  XLI,  p.  112  sqq. 
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den  betreffenden  Zeitraum  vorliegen,  wenn  auch  die  Chronologie  oft  zu 
gröfseren  Bedenken  Anlafs  bietet. 

2)  AI  ins  Dius  lebte  von  49  vor  bis  14  n.  Chr.  und  schrieb 
aufser  einem  Buche  über  Phönizien  auch  eine  Schrift  Tre^i  ^AXe^av- 
dgelceg,  in  welcher  der  Periplus  des  Scylax  erwälint  wui'de.  —  Litte ratur : 
Vofs,  p.  377.    Müller  IV,  p.  397. 

3)  Juba  von  Mauretanien,  der  Sohn  des  Königs  Juba  von 
Numidien ,  welcher  sich  nach  der  Niederlage  der  Pompeianer  bei 
Thapsus  selbst  den  Tod  gab.  In  Rom  erzogen  ward  unser  Juba  von 
Augustus  als  König  von  Mauretanien  eingesetzt  und  herrschte  hier 
lange  Zeit.  Dabei  war  er  schriftstellerisch  sehr  thätig;  Titel  von 
Büchern  über  die  verschiedensten  Wissensgebiete  werden  genannt,  von 
denen  hier  eines  de  Arabia  sive  de  expeditione  Arabica  in  Betracht 
kommt.  Neben  Arabien  war  hier  auch  auf  Ägypten  häufig  Bezug  ge- 
nommen, wie  die  besonders  durch  Plinius  in  gröfserer  Zahl  erhaltenen 
Bruchstücke  zeigen.  —  Litteratur:  Görlitz,  lubae  II,  regis  Mauritaniae, 
vita  et  fragmenta  I,  Vratislav  1847;  II,  Breslau  1862.  Müller  III, 
p.  465  sqq.  476  sqq. 

4)  Thrasyllus  aus  Mendes,  ein  Mathematiker,  Asti'olog,  pla- 
tonischer Philosoph  und  Freund  des  Tiberius,  starb  36  n.  Chr.  Einem 
Manne  dieses  Namens  schreibt  Pseudo-Plutarch  in  seiner  Schrift  „de 
fluminibus"  ^r/tvcTia/M  zu;  ein  Bruchstück  derselben  ist  uns  wohl 
auch  von  Clemens  erhalten.  Das  sichere  Fragment  zeigt  mythische 
Erzählungen,  trotzdem  ist  an  seiner  Echtheit  kaum  zu  zweifeln.  — 
Litteratur:  Müller  III,  p.  502;  vgl.  dagegen  C.  F.  Hermann,  Gotting. 
Ind.  lect.  1852. 

5)  Kosmes  schrieb  yi\yv:xriav.6.  in  mehreren  Büchern,  in  deren 
erstem  er  die  Ägypter  für  das  älteste  Volk  und  Theben  für  ihre  erste 
Stadt  erldäiie,  ebenso  wie  es  Leon  gethan  hatte.  —  Litteratur:  Vofs, 
p.  420.    Mülller  IV,  p.  369. 

6)  Euagoras  aus  Lindus  schrieb  ein  Leben  des  Timagenes, 
war  also  wohl  dessen  Schüler  und  wäre  dann  etwa  2 — 54  n.  Chr.  zu 
setzen.  Neben  mehreren  anderen  Werken  verfafste  er  auch  eine 
tOTOola  7tf.Quyßioa  Tag  ^lyvmtiov  ßaoilelag,  von  welcher  fast  nichts 
erhalten  gebheben  ist.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  438.  Müller  IV,  p.  406. 
V.  Gutschmid,  Philologus  XI,  p.  779  sqq. 

7)  Ptolemäus  von  Mendes  schrieb  ai  z&v  ^lyvTCVuov  ßaai- 
Mtov  TTQa^eig  in  wahi'scheinlich  drei  Büchern;  dabei  setzte  er  den  Aus- 
zug der  Juden  in  die  Zeit  des  Königs  Amasis  und  diesen  wieder  in 
die  Zeit  des  Inachus.  Wahrscheinlich  ist  dieser  Ptolemäus  identisch 
mit  dem  Manne  gleichen  Namens,  der  ein  Leben  des  Königs  Herodes 
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schrieb,  so  dafs  er  nach  4  n.  Chr.  gelebt  haben  müfste.  Da  Apion 
einen  Ptolemäus  aus  Mendes  erwähnt,  welcher  sich  unter  Tiberius 
gi'ofsen  Rufes  erfreute,  so  hat  derselbe  wohl  unter  Augustus  und  Tibe- 
rius gelebt.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  225.  Bunsen  I,  p.  126.  Lepsius, 
Chronologie  I,  p.  335.    Müller  IV,  p.  485  sq. 

8)  Asklep  iades  von  Mendes  schrieb  ^lyvrcTia/.a.  Aufserdem 
werden  von  ihm  d-eoloyovi-ieva  citiert,  welche  mit  ersteren  vielleicht 
identisch  sind.  Ist  dies  der  Fall,  so  lebte  Asklepiades  nach  der  hier 
von  Augustuä'  Geburt  erzählten  Wundergeschichte  wohl  nicht  lange 
nachher.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  406.    Müller  III,  p.  306. 

9)  Seleucus  aus  Alexandria,  ein  in  Rhodus  lehrender  Gram- 
matiker, schrieb  unter  anderm  negl  r&v  Ttaq  ^AXt^uvö^tvai  TtaqouaQv 
xxnd  TTEol  Tfjg  jvao  ^r/L-Ttrloig  dvd-Qcortod^voiag ,  von  welchen  beiden 
Werken  nichts  erhalten  gebUeben  ist.  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem 
Seleucus,  welchen  Tiberius  nach  Sueton,  Tib.  cap.  36  erst  von  seinem  Hofe 
verbannte  und  dann  töten  liefs,  weil  er  stets  vorbereitet  zu  seinen  Ge- 
sprächen gekommen  war.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  496.  Müller  III, 
p.  500;  vgl.  M.  Schmidt,  Philologus  III,  p.  436—459. 

10)  Strabo  von  Amasia  gab  sein  Werk  yecoygacfOLuera  in 
17  Büchern  um  20  n.  Chr.  heraus.  Das  letzte  Buch  des  Werkes  ist 
speziell  Ägypten  gewidmet  und  für  die  geographischen  Verhältnisse  des 
Landes,  besonders  des  Deltas  und  Alexandriens  von  grundlegender  Be- 
deutung. Geschichtliche  Notizen  giebt  es  fast  nur  aus  der  Ptolemäer- 
zeit,  ältere  Verhältnisse  werden  dagegen  kaum  berührt.  Wichtiger  noch 
für  die  Geschichte  als  dieses  Werk  waren  die  vTtouvrjuara  igtoqi'/A 
des  Strabo  in  mindestens  6  Büchern,  dieselben  behandelten  die  Ptolemäer- 
geschichte  in  sehr  eingehender  Weise,  sind  jedoch  bis  auf  wenige  Bruch- 
stücke verloren  gegangen.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  229.  Cx-euzer,  p.  423. 
Müller  ni,  p.  490  sqq. 

11)  Apion  Oasita  stammte  aus  der  grofsen  südlichen  Oase;  in 
Alexandrien  widmete  er  sich  den  griechischen  Studien  und  galt  daher 
als  Alexandriner;  nach  längeren  Reisen  in  Griechenland  imd  anderen 
Gegenden  kam  er  nach  Rom,  wo  er  unter  Tiberius,  Claudius  und 
Nero  Grammatik  und  Rhetorik  lehrte.  Wegen  seiner  Kenntnis  der 
griechischen  Litteratur  war  er  ebenso  angesehen,  wie  seines  Fleifses 
wegen  berühmt.  In  dem  Streite  der  Alexandriner  gegen  die  in  der 
Stadt  ansässigen  Juden  stellten  ihn  erstere  an  die  Spitze  ihrer  Gesandt- 
schaft, welche  um  40  n.  Chr.  die  Juden  bei  Caligula  verklagen  sollten, 
während  die  jüdischen  Interessen  durch  Philo  vertreten  wurden.  Dieser 
Stellung  hat  Apion  es  wohl  zu  verdanken,  dafs  sich  Josephus  bei  seiner 
Verteidigimg  der  Juden  besonders  gegen  ihn  wandte  und  hiei'durch  be- 
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sonders  sind  uns  auch  Bruchstücke  des  Apion  selbst  erhalten  geblieben. 
Er  veriafste  aufser  zahlreichen  anderen  historischen  und  grammatischen 
Schriften  ein  Werk  ^lyvTtTia/x't  in  5  Büchern,  in  dessen  drittem  Buche 
er  auf  die  Exodusfrage  eingehend  zu  sprechen  kam.  Die  Bruchstücke, 
welche  von  dem  Buche  erhalten  geblieben  sind,  machen  einen  verhält- 
nismäfsig  guten  Eindruck,  wenn  auch  manche  anekdotenhafte  Züge  mit 
unterlaufen.  —  Litteratui"  Vofs,  p.  234.  Bunsen  I,  p.  126.  Lepsius, 
Chronol.  I,  p.  334.  Pauly  I,  p.  1243  sq.  605  sqq.  Müller  III,  p.  506  sqq. 

12)  Seneca  starb  65  n.  Chr.  Von  ihm  erwähnt  Servius  ad 
Aen.  VI,  V.  154  ein  Buch:  De  ritu  et  de  sacris  Aegyptiorum,  von 
welchem  sonst  nichts  erhalten  gebheben  ist.  Auch  sonst  sprach  Seneca 
in  seinen  verschiedenen  Werken  öfters  über  Ägypten  und  dessen  Ver- 
hältnisse. 

13)  Chäremon  von  Naucratis  lebte  als  stoischer  Philosoph 
am  Anfange  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  und  war  einer 
der  Lehrer  des  Nero.  Ihn  mit  dem  Führer  des  Älius  Gallus  in  Ägyp- 
ten, welcher  als  ein  Lügner  von  Strabo  ^  bezeichnet  wu'd,  zusammen- 
zustehen, ist  aus  chronologischen  Gründen  nicht  gut  möglich,  wird  auch 
dadiu'ch  unwahrscheinlich,  dafs  der  Schriftsteller  Chäremon  uns  in  den 
Fragmenten  als  ein  gelehrter  und  ehrlicher  Mann  entgegentritt.  Der- 
selbe sclnrieb  ^lyvTtTia/M  und  Ttegl  töv  isqu))'  yoa!.if.idviov ,  welche  beide 
Werke  verloren  gegangen  sind.  In  dem  ersteren  war  der  Exodus  in 
der  Manethonischen  Art  behandelt,  vor  allem  aber  scheint  es  sich  mit 
der  ägyptischen  Philosophie,  den  Sitten  und  Gebräuchen  der  Priester 
beschäftigt  zu  haben.  Wichtiger  sind  die  Bruchstücke  der  zweiten 
Schrift,  welche  dm'ch  Tzetzes  erhalten  geblieben  sind.  In  dieser  gab 
Chäremon  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Hieroglyphenzeichen  an. 
Dabei  wählte  er,  so  weit  sich  aus  den  Auszügen  ersehen  läfst,  lauter 
ideographische  Zeichen,  welche  er  in  der  That  vollkommen  richtig  er- 
klärte. So  bedeuten  nach  ihm  zwei  leere  ausgestreckte  Hände  j-irj 
l'yeiv,  und  wirkhch  sind  zwei  ausgestreckte  nach  unten  gedrehte,  also 
leere  Hände  das  Zeichen  der  Negation;  eine  Schlange,  welche  aus 
einem  Loche  kommt,  soU  Aufgehen,  wenn  sie  hineinkriecht,  dagegen 
Untergehen  von  einem  Sterne  bedeuten.  Hieroglyphisch  ist  eine  aus 
einer  eckigen  Höhle  kommende  Schlange  das  Ideogramm  für  das  Wort 
per  „aufgehen,  herausgehen'';  eine  in  dasselbe  Loch  zurückkehrende 
Schlange  das  für  äk  „untergehen,  hereingehen".  Der  Sperber  soll 
Seele,  Sonne  und  Gott  bezeichnen,  und  thatsächlich  begegnet  er  uns  in 
diesem  Sinne  sehr  häufig  in  den  Inschriften  u.  s.  f.    Nach  allem,  was. 


1)  XVII,  p.  806. 
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uns  von  dem  Buche  erhalten  geblieben  ist,  müssen  wir  in  Chäremon 
einen  wohlunterrichteten  Kenner  der  Hieroglyphen  erblicken,  dessen 
Verlust  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  derselbe  zu  einer  Zeit  lebte, 
in  welcher  das  Hieroglyphische  eine  noch  lebende  Sprache  war  und 
nicht,  wie  zu  der  Zeit,  als  Horapollo  sein  Buch  über  Hieroglyphik 
verfafste,  bereits  anfing  vergessen  zu  werden.  —  Litteratur:  Vofs, 
p.  209.  Bunsen  I,  p.  128.  Lepsius  I,  p.  317.  Pauly  H,  p.  298.  Müller 
ni,  p.  495  sqq.  Fragmente  des  zweiten  Buches  publiziert  und  behandelt 
von  Birch,  Transact  of  the  Boy.  Soc.  of  Liter.  New  Series  HI  und 
Rev.  arch.  I.  Ser.  VHI,  p.  13 — 30;  vgl.  Zeller,  Die  Hieroglyphiker 
Chäremon  und  Horapollo  im  Hermes  XI,  p.  430 — 432. 

Y.  Periode. 

Von  Vespasian  bis  zum  Tode  Mark  Aurels. 

(69  — ISO  n.  Chr.). 

l)  Josephus  Judäus  wm-de  geboren  37  oder  38  n.  Chr.  als 
Sohn  des  Matthias,  welcher  aus  priesterüchem  Geschlechte  stammte,  und 
einer  Nachkommin  der  Famihe  der  Makkabäer  oder  Hasmonäer.  Er 
ward  sorgfältig  erzogen  und  erhielt  neben  der  jüdischen  auch  eine 
griechische  Bildung,  welche  er  besonders  während  seines  Aufenthaltes 
in  Rom,  wohin  er  sich  63  begeben  hatte,  vervollständigte.  Noch  vor 
dem  Ausbruche  des  jüdischen  Krieges  erhielt  er  eine  Statthalterschaft 
in  Galiläa.  Von  seinen  Genossen  gezwungen  leistete  er  den  Römern 
Widerstand,  bis  er  gefangen  genommen  wurde.  Man  schonte  sein  Leben, 
und  er  schlofs  sich  nun  ganz  den  Siegern  an,  denen  er  bei  der  Be- 
lagerung Jerusalems  als  Dolmetscher  diente.  Im  Jahre  69  erhielt  er 
die  Freiheit  und  den  Familiennamen  Flavius.  Fortan  lebte  er  bis  zu 
seinem  am  Anfange  des  2.  Jahrhunderts  erfolgten  Tode  in  Rom  imd 
beschäftigte  sich  mit  historischen  Werken.  Von  diesen  kommt  für  die 
ägy]3tische  Geschichte  zunächst  in  Betracht  seine  doyaio'/.oyi'a  ^loidcä/J^, 
welche  dadurch  von  hohem  Werte  ist,  dafs  sie  die  neben  den  kano- 
nischen Büchern  des  Alten  Testamentes  herlaufenden  historischen  Tra- 
ditionen und  Sagen  für  die  Geschichte  der  Juden  mit  verwendet.  Wir 
lei-nen  hierdurch  nicht  nur  manche  neue  Thatsachen  kennen,  sondern 
können  die  Darstellving  der  Ereignisse  durch  Josephus  oft  als  einen 
Parallelbericht  zur  Kritik  der  biblischen  Angaben  verwerten.  Für 
Ägypten  wichtig  sind  aiifser  den  interessanten  Legenden  über  die  Jugend 
des  Moses,  die  zuweilen  sehr  ausführhch  berichteten  Verbindungen  des 
Landes  mit  Judäa,  besonders  aber  die  Darstellung  der  Ptolemäerzeit, 
welche  einen  ganz  selbständigen  Quellenwert  besitzt. 
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Ein  zweites  Werk  des  Josephus,  welches  sich  fast  ausschhefslich 
mit  Ägypten  beschäftigt,  ist  betitelt:  :r£oi  aQyr^öcr^vog  ^lovdalvjv  irQÖg 
Tovg  '  Elhjrag,  oft  auch,  da  sich  die  Polemik  des  Josephus  besonders 
gegen  Apion  wendet  y.atä  ^AniMvog  genannt.  Josephus  nimmt  hier  die 
Juden  gegen  die  Angriffe  des  oben  erwähnten  Apion  in  Schutz  und 
sucht  die  Angriffe,  welche  gegen  ihre  evyiveia  gemacht  worden  waren, 
zu  entkräftigen.  Apion  ging  davon  aus,  die  Juden  wären  niemals 
alexandrinische  Bürger  gewesen;  wären  sie  es  aber  doch  gewesen,  so 
hätten  sie  das  Bürgerrecht  längst  verwirkt ;  sie  verdienten  dasselbe  auch 
nicht,  denn  sie  hätten  andere  Sacra  wie  die  Alexandriner  und  ver- 
ehi*ten  nicht  den  Kaiser.  Aufserdem  stellte  Apion  die  alexandrinischen 
Juden  als  ein  bürgerlich  sclilechtes  Volk  hin,  welches  keine  Philosophen 
hervorgebracht  hätte  u.  s.  f.  Josephus  versuchte  seine  Landsleute  gegen 
diese  Angriffe  in  Schutz  zu  nehmen  und  giiig  dabei  in  längeren  Ex- 
kursen auf  die  ältere  jüdische  Geschichte,  besonders  auf  den  Auszug 
der  Juden  aus  Ägypten  ein.  Hierin  liegt  der  Wert  des  Buches  für 
die  ägyptische  Geschichte,  denn  Josephus  führt  hierbei  zahlreiche  ältere 
Autoren  über  diesen  Auszug  an  und  giebt  vor  allem  lange  Auszüge 
aus  der  Manethonischen  Darstellung  ^  der  18.  Dynastie,  in  welche  man, 
aber  jedenfalls  mit  Unrecht,  im  Altertume  den  Exodus  zu  verlegen 
pflegte.  Durch  diese  Auszüge  ist  die  sonst  auch  polemisch  interessante 
Schrift  eine  Hauptquelle  für  die  ägyptische  Geschichte  geworden.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  238.  Bunsen  I,  p.  229.  Lepsius,  Chronol.,  p.  332. 
533  sqq.  J.  G.  Müller,  Des  Flavius  Josephus  Schrift  gegen  den  Apion, 
herausgegeben  von  Riggenbach  und  Orelli,  Basel  1877. 

2)  Her  maus  schrieb  neoi  ^lyvjcrUov  in  mehreren  Büchern. 
Derselbe  ist  vielleicht  identisch  mit  Hermias,  dem  Vater  des  Gramma- 
tikers Nicanor  von  Alexandrien,  welcher  unter  Hadrian  lebte ;  jedenfalls 
ist  unser  Hei-mäus  vor  Plutarch,  der  ihn  citiert,  zu  setzen.  Interessant 
ist  die  Ubersetzung  des  Namens  des  Osiris  durch  denselben  mit 
Of.ißQii.iog,  es  ist  liier  jedenfalls  an  das  ägyptische  Wort  user  „  stark, 
mächtig"  zu  denken,  welches  zu  dieser  Etymologie  die  Veranlassung 
gegeben  haben  wird.  —  Litteratur:  Müller  IV,  p.  427. 

3)  Juvenal,  welcher  sich  während  seines  Lebens  (42 — 122)  eine 
Zeit  lang  in  Ägypten  aufhielt ,  giebt  in  seinen  Satiren  mehrfach 
Notizen  über  die  abergläubischen  Zeremonieen ,  welche  sich  an  die 
ägyptische  Religion  anschlössen.    Von  besonderem  Interesse  ist  in  der 


1")  Lepsius,  Chronol.,  p.  535  sqq.  545  führte  aus,  dafs  dem  Josephus  wohl  nicht 
Mauetho  selbst,  sondern  ein  Auszug  aus  dessen  ^Yerke  vorlag.  • 
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15.  Satire  der  Kampf  zwischen  den  Bewohnern  von  Ombos  und  Ten- 
tyra  wegen  ihrer  heiligen  Tiere. 

4)  Nicanor  von  Alexandria,  der  Sohn  des  Hermias,  lebte 
als  Grammatiker  zur  Zeit  des  Kaisers  Hadrian.  Neben  zahlreichen 
grammatischen  Werken  schrieb  er  TteQi  ^^'/.e'SavÖQe/ag]  daneben  wird 
von  Stcphanus  ein  Buch:  irgög  ^^öqiuvov  erwähnt,  von  dem  sich  das 
erste  Fragment  auf  Ägypten  bezieht.  Vielleicht  sind  beide  Werke  als 
ein  unter  verschiedenen  Titeln  auftretendes  Buch  zu  betrachten.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  263  (vgl.  p.  474  Leandros  Nicanor).  Müller  III, 
p.  G32. 

5)  Polyänus  aus  Macedonien,  nach  v.  Gutschmid  aus  Athen, 
lebte  um  132  n.  Chr.  Er  schrieb  ein  verlorenes  Buch:  Treoi  QrßGiv, 
aus  welchem  Syncellus  die  Notiz  erwähnt,  dafs  Cambyses  die  Memnon- 
Bildsäule  zerstört  habe.  Erhalten  sind  uns  von  dem  Schiüftsteller  die 
^TQarriyiji^iaTa,  welche  auch  für  die  ägyptische  Geschichte  interessante 
Angaben  enthalten.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  488.  Müller  III,  p.  522. 
V.  Gutschmid,  Philologus  X,  p.  721;  XI,  p.  140  sqq.  781  sq. 

6)  PI uta rebus  vonChäronea  hat  uns  neben  seinen  zahlreichen 
moralischen  und  biographischen  Schriften  eine  hinterlassen ,  welche 
speziell  ägyptische  Gegenstände  berührt;  es  ist  dies  der  Aufsatz:  rreot 
^'faiöog  '/Mi  ^Ooi'qiöoq,  den  er  in  hohem  Alter,  zwischen  120  und 
1 30  n.  Chr. ,  zurückgezogen  von  allen  Staatsgeschäften,  in  Delphi 
schi'ieb.  Die  Tendenz  Plutarchs  ist  in  allen  seinen  Werken,  moralisch 
anzuregen  und  läuternd  zu  wirken,  ohne  dafs  er  dabei  in  eine  fi-öm- 
melnde  Richtung  verfiele.  So  glaubt  er  weniger  an  die  Götter,  als  an 
ein  d-eiov,  welches  alles  leite;  die  rv/jj  ist  ihm  die  Herrin  der  Welt, 
sie  belohnt  das  Gute  und  bestraft  das  Böse.  In  fast  noch  schärferer 
Weise  als  in  den  Biographieen  treten  uns  diese  Züge  in  unserer  Schrift 
entgegen ;  auch  hier  waltet  überall  die  moraUsierende  Tendenz  vor.  Trotz- 
dem ist  das  Buch  von  dem  gröfsten  Werte,  denn  es  ist  die  vollstän- 
digste und  zusammenhängendste  Darstellung  der  ägyptischen  Mythologie, 
welche  uns  aus  dem  klassischen  Altertume  erhalten  geblieben  ist.  Die 
Auffassung  Plutarchs  ist  naturgemäfs  überall  die  griechische,  er  be- 
trachtet die  ägyptischen  Religionsvorgänge  von  diesem  Standpunkte 
aus.  Es  ist  dabei  überhaupt  sehr  fraghch,  ob  derselbe  je  Ägypten  be- 
sucht hat;  vielmehr  scheinen  mehrfache  Verstöfse  gegen  wii-klich  vor- 
handene Naturverhältnisse  einen  Aufenthalt  im  Lande  auszuschliefsen. 
Dagegen  hat  er,  wie  die  Citate,  welche  er  beibringt ,  zeigen ,  eine  sehr 
ausgedehnte  imd  wertvolle  Litteratur  benutzt,  und  in  der  That  sind 
zahlreiche  seiner  Angaben  durch  die  Monumente  im  vollsten  Mafse  be- 
stätigt wordon.     Bei  anderen  Angaben  freüich   finden  sich  schwere 
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Missverständnisse  und  Irrtümer,  welche  meist  dem  Umstände  zuzu- 
schreiben siud,  dafs  Plutarch  es  versuchte,  seine  Lebens-  und  Geschichts- 
anschauimg  auch  in  der  ägyptischen  Rehgion  wieder  zu  finden,  und  so 
in  dieser  viele  Züge  zu  erkennen  glaubte,  welche  zwar  in  seine  Philo- 
sophie, aber  nicht  in  die  ägyptische  Mythologie  hinein  pafsten.  Mit 
der  nötigen  Kritik  benutzt,  ist  der  Wert  der  Schrift  trotzdem  ein  aus- 
nehmend grofser,  da  man  bei  der  Interpretation  tieferer,  metaphysischer 
Ideeen  den  ägyptischen  Texten  gegenüber  häufig  ratlos  ist  und  hier 
Plutarchs  Ausführungen  eine  oft  nicht  genug  gewürdigte  Unterstützung  ge- 
währen. —  Litteratui"  Vofs,  p.  250.  Ulrici,  p.  73;  die  beste  Ausgabe 
ist  die  von  Gr.  Parthey,  Berlin  1850,  welcher  zur  Erklärung  des  Tex- 
tes neben  den  griechischen  Autoren  auch  die  bis  dahin  gewonnenen 
Resultate  der  Denkmälerforschung  verwertete,  so  dafs  seine  Pubhkation 
zugleich  eine  Grundlage  für  das  Studium  der  ägyptischen  Religion  über- 
haupt geworden  ist. 

In  den  Biographieen  und  anderen  Werken  des  Plutarch  finden 
sich  zahlreiche  auf  Ägypten  bezügliche  wichtige  Notizen ,  doch  be- 
schäftigt sich  keines  derselben  eingehender  mit  dem  Lande. 

7)  Apollonides  Horapides  aus  Letopolis  bei  Memphis. 
Derselbe  lebte  nach  v.  Gutschmid,  Phüologus  X,  p.  721  kurz  vor 
120  n.  Chr.  als  Hoherpriester ,  vermutlich  von  Memphis.  Er  schrieb 
ein  Werk,  das,  wie  es  scheint,  in  vier  Bücher  unter  den  Titeln:  2ef.is- 
vovd-i  (sem  -  en  -  neter  -  u  die  Gestalt  der  Götter)  ^,  neQL  Tfjg  d^q^o/Mag 
Tf^g  ^iyvTTTia/.fjg,  tveqI  iGjv  ßaoiXiuv  avzCiv  und  nsQt  rf^g  Iv  airoig 
(xavtaiOTtoviag  zerfiel.  Die  Götter  erklärte  er  in  dem  Werke  in  euhe- 
meristischer  Weise  als  eitle  Menschen,  während  er  die  Welt  153  075 
Jahre  alt  sein  liefs.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  396.  Müller  IV,  p.  309. 
Malhncrot,  p.  47.  92.  v.  Gutschmid  zu  Sharpe,  Gesch.  Ägypt.  II, 
S.  164,  Anm.  1. 

8)  Ptolemäus  von  Alexandrien  behandelte  in  seinem  be- 
rühmten Werke  yeioyQmfia  auch  Ägypten  in  eingehender  Weise.  Seine 
Blütezeit  fällt  160  n.  Chr.  und  lange  vorher.  —  Litteratur:  Vofs, 
p.  274. 

9)  Aristänetus  von  Byzanz  wii'kte  als  Rhetor  von  161 — 185 
n.  Chr.;  er  schrieb  ^lyvTttiojv  iGroQia  und  Ttegl  tQv  tov  Nei'Xov  dya- 
d-G)V.  In  letzterem  Werke  hob  er  hervor,  wie  das  ganze  ägyptisclie  Volk 
in  feierHchster  Weise  die  Nüfeste  beginge,  besonders  mit  Gesängen,  und 

1)  Dieses  Buch  mit  Lauth,  Sitzuugsber.  der  Münchner  Akad.,  Philos.-phil. 
Cl.  1876,  p.  61 — 64  für  identisch  zu  halten  mit  dem  unten  zu  besprechenden 
Werke  des  HorapoUon,  liegt  kein  Grund  vor ;  gegen  Lauth  erklärte  sich  auch  Zeller 
im  Hermes  XI,  p.  4.32  sq. 
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dies  erinnert  in  treffender  Weise  an  die  uns  aus  dem  ägyptischen  Alter- 
tume  in  ziemlich  grofser  Zahl  erhaltenen  Hymnen  auf  den  Xil,  „den 
Spender  alles  Guten",  welche  wenigstens  z.  T.  zweifelsohne  zum  Ab- 
singen bei  festhchen  Gelegenheiten  bestimmt  wären. 

10)  Theotimus  schrieb  aufser  über  Kyrene  auch  Ttegi  Neihov 
oQov  iaroQtai,  in  denen  der  Insel  Rhodus  Erwähnung  gethan  wird. 
Seine  chronologische  Stellung  ist  unsicher.  ■ —  Litteratur:  Vofs,  p.  505, 
not.  18.    Schol.  ad  Find.  Ol.  VII,  33.    Müller  IV,  p.  517. 

11)  Arrian  von  Nicomedien.  Unter  den  Werken  dieses  zur 
Zeit  Hadrians  lebenden  Historikers  enthielten  die  10  Bücher  des  Titels: 
TO  /.leza  '^Xf^avÖQOv  auch  vieles  auf  Ägypten  Bezügliche.  Uns  ist  von 
der  wichtigen  Schrift  aufser  unbedeutenden  Fragmenten  der  Auszug  er- 
halten geblieben,  welchen  Photius  ihr  entnahm  und  welcher  wenigstens 
einen  Uberblick  über  das  Werk  ermöglicht.  —  Litteratm-:  Müller  IH, 
p.  586.    Arrian  ed.  Müller  bei  Didot,  p.  241  sqq. 

12)  Alius  Dionysius,  von  welchem  ein  Buch:  rrcot  ^vD.tiav- 
dqelaq  erwähnt  wii'd ,  ist  wolil  identisch  mit  Alius  Dius  (j\Iüller  FV, 
p.  398).  Ein  AUus  Dionysius  schrieb  übrigens  zur  Zeit  des  Hadrian.  — 
Litteratur:  Mallincrot,  Suppl.  ad  Vofs,  p.  5. 

13)  Alius  Aristides,  geboren  um  117  und  gestorben  etwa  189 
zu  Smyrna,  bereiste  viermal  Ägypten,  wobei  er  bis  zu  dem  ersten 
Katarakte,  den  er  eingehend  untersuchte,  gelangte.  Seine  48.  Schiift: 
^lyvTtTiog  loyog  (bei  Dindorf  II,  p.  437 — 490),  ist  speziell  Ägypten 
gewidmet  und  bespricht  die  älteren  Ansichten  über  die  Gründe  der 
Nilüberschwemmimgen,  er  sucht  dieselben  zu  widerlegen  und  giebt  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  eigene  interessante  Notizen.  —  Litteratur :  Wad- 
dington, Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  et  Beiles  -  Lettres  XXVI  (l867\  I, 
p.  203 — 268.  Bauer:  „Antike  Ansichten  über  das  Steigen  des  Nil",  in 
Hist.  Untei's.  zum  25jährigen  Dozentenjubiläum  A.  Schäfers,  Bonn  1882, 
S.  70—97. 

14)  Hermapion  schrieb  ein  Werk  in  griechischer  Sprache,  in 
welchem  sich  die  Inschriften  des  in  dem  Cirkus  in  Rom  aufgestellten 
ägyptischen  Obelisken  übersetzt  fanden.  Das  Werk,  dessen  Titel  ebenso 
imbekannt  ist,  wie  die  Zeit  des  Verfassers,  welcher  nach  Augustus 
gelebt  haben  mufs,  ist  nur  durch  ein  Citat  bei  Ammianus  Marcelhnus 
XVII,  4,  §  17 — 23  bekannt  geworden.  Die  Ubersetzung  ist  richtig,  so 
dafs  er  oder  seine  Quelle  des  Ägyptischen  kundig  gewesen  sein  mufs- 

15)  L.  Apulejus  von  Medaura,  unter  Hadrian  in  Nimiidien 
geboren,  studierte  in  Athen  und  Rom,  reiste  hierauf  längere  Zeit  und 
lebte  später  als  Rhetor  und  Schriftsteller  in  Karthago.  Aufser  zahl- 
i'eichen  Notizen  in  seinen  magischen  Schriften  ist  für  die  spätere  Form 
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auch  der  ägyptischen  Religion  die  Schilderung  des  mystischen  Rhea- 
festes  am  Ende  (lib.  XI)  der  Metamorphosen  von  Interesse. 

Tl.  Periode. 

Kirchenschriftsteller  und  Neuplatoniker  von  Commodus  bis  Justinian. 

f  180— 529  D.  Chr.) 

1)  Theophilus,  Bischof  von  Antiochien,  schrieb  jTqög  ^vzölvv-ov 
zwischen  163  und  176  n.  Chr.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  275.  Bunsen  I, 
p.  253.  Paul,  Jahrb.  für  klass.  Philoh  CXIII,  1876,  S.  114ff. 

2)  Vetus  Chronikon.  Diese  am  Ende  des  2.  Jahrhunderts 
gefälschte  Schrift  über  ägyptische  Chronologie  hatten  wii'  bereits  bei 
den  Quellen  zur  Wiederherstellung  des  Manethonischen  Textes  zu  be- 
handeln. —  Litteratur:  Müller  II,  p.  534 sq.  Bunsen  I,  p.  260.  Lepsius, 
Chrono!,  p.  445  sqq. 

3)  Clemens  Alexandrinus,  welcher  besonders  von  191  bis 
220  n.  Chr.  thätig  war,  legte  in  seinen  Schriften,  besonders  in  seinen 
2TQ(0}.iaTeigy  zahlreiche  für  die  ägyptische  Kultur,  Rehgion  und  Ge- 
schichte wichtige  Notizen  nieder.  Von  besonderem  Interesse  waren  zur 
Zeit  der  Entzifferung  der  Hieroglyphen  seine  Angaben  über  das  Wesen 
der  ägyptischen  Schrift  (Str.  V,  4.  p.  657.  14.  Potter),  wobei  er  die 
Schriftzeichen  vollkommen  richtig  in  hieroglyphische,  hieratische  und 
epistolographische  (d.  h.  demotische)  teilt.  Herodot  ^  und  Diodor  ^  geben 
nur  zwei  Schriftarten  an,  das  Hieratische  und  das  Demotische,  wobei 
sie  unter  dem  ersten  das  Hieroglypliische  und  Hieratische  zusammen- 
fassen, da  die  Sprache,  welche  in  beiden  Schriftarten  niedergelegt  ist, 
dieselbe  war,  das  Demotische  dagegen  stark  davon  abwich.  Während 
also  Clemens  nach  dem  äufserhchen  Aussehen  der  Schrift  seine  Ein- 
teilung gab,  legten  die  älteren  Autoren  mehr  die  Sprache  zugrunde,  und 
hierdurch  erklärt  sich  die  anfangs  auffälhge  Verschiedenheit  der  beiden 
Einteilungen.  —  Litteratur:  Bunsen  I,  p.  240.  Dulaurier,  Examen  d'un 
passage  des  Stromates  de  St.  Clement,  relatif  aux  ecritures  egyptiennes, 
Paris  1833.  Thierbach,  Erklärung  der  auf  das  ägyptische  Schriftwesen 
bezügHchen  Stelle  in  den  Teppichen  des  Clemens,  Erfurt  1846.  Ebers, 
Ägypten  und  die  Bücher  Mosis  I,  S.  1  f.  Letronne ,  Examen  du  texte 
de  Clement  e.  c.  in  Oeuvres  choisies  I,  2.  p.  237 — 254. 


1)  n,  36. 

2)  I,  81 :  III,  3.  Pseudo-Porphyrius,  Vit.  Pythag.,  g  12  giebt  als  die  drei  Schrift- 
arten an  epistologi'aphisch  (demotisch),  hieroglyphisch  (hieroglyphisch  -  hieratisch) 
und  symbolisch  (die  in  später  Zeit  beliebte  änigmatische ,  bzw.  ideogi-aphische 
Schi-ift). 
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4)  V  0  p  i  s  c  u  s  ist  bemerkenswert  dui'ch  den  im  Satuminus  cap.  8 
aufbewalii'ten  Brief  des  Kaisers  Hadrian  aus  dem  Jahre  134  über  die 
damaligen  Zustände  Ägyptens,  besonders  Alexandriens,  welchen  der- 
selbe einer  Schrift  des  Phlegon  von  Tralles  entnahm.  —  Litteratur: 
Sharpe,  Gresch.  Ägypt.  II,  S.  145  ff.  Müller  III,  p.  624. 

5)  Julius  Africanus  schrieb  221  n.  Chr.  seine  yoovo'Loyi/.rj 
7ie,vTäßißhog.  Auch  er  hat  bei'eits  bei  Manetho  seine  Besprechung  ge- 
funden. —  Litteratur:  Vofs,  p.  180.  Bunsen  I,  p.  245.  Lepsius,  Chro- 
nologie, p.  468 sqq. ;  Die  Fragmente  bei  Routh,  Reliquiae  sacrae  II, 
p.  132—149.  253—278. 

6)  Pseudo-Manetho.  Seine  SäßS-ig  entstand,  wie  wir  sahen, 
im  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  Aufser  ihr  ist  uns  unter  Manethos  Namen  ein 
Werk  ä7ToreX£Of.iaTi/.C)v  ßißXia  erhalten  geblieben,  welches  gleichfalls 
den  Anspruch  erhebt,  von  dem  berühmten  ]\Ianetho  herzurüliren  und 
dem  Könige  Ptolemäus  gewidmet  worden  zu  sein.  Es  ist  nichts  als 
ein  spätes  asü'ologisches  Machwerk,  welches  auch  für  die  altägyptische 
Astrologie  nicht  als  Quelle  dienen  kann.  —  Litteratur:  Müller  II, 
p.  512.  529.  607.  Bunsen  I,  p.  256.  Lepsius,  Chronol.,  p.  413 sqq.; 
die  Apotelesmatica  gab  Köchly  bei  Teubner,  Leipzig  1858,  heraus. 

7)  Porphyrius  von  Batanea  in  Syrien,  geboren  233,  gestorben 
305  und  in  Tyros  erzogen,  schrieb  ein  Buch  des  Titels:  o\  fisvä 
^avÖQov  TÖv  3Ia/.£Ö6va  ^lyvTtTOv  -/.at  'uiKeiavdQEiag  ßaai)^vaavt£g,  also 
wohl  eine   Ptolemäer-  und  römische  Kaisergeschichte.  —  Litteratiu" 
Müller  ni,  p.  688  sqq. 

8)  Callinicus  Peträus,  mit  dem  Beinamen  Sutorius,  schi-ieb 
260 — 268  n.  Chr  zehn  Bücher:  rcgog  KXEOTräzQav  Tteqi  xQv  xar'  ^A'U- 
^avdgelav  tOTOQiwv.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  267.   Müller  III,  p.  663 sq. 

9)  Zenobia,  Königin  von  Palmyra  (267 — 273  n.  Chr.),  soll  nach 
Tx'ebelhus  Pollio  ein  Epitome  der  alexandi-inischen  und  orientalischen 
Greschichte  verfafst  haben.  Vossius  vermutet,  dasselbe  sei  nur  für  iliren 
Privatgebi'auch,  nicht  aber  für  die  VeröffentUchung  bestimmt  gewesen.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  289.  Müller  III,  p.  665. 

10)  Lupercus  von  Berytus,  ein  Grammatiker,  welcher  kurz 
vor  dem  Kaiser  Claudius  II.  lebte,  verfafste  neben  zahh-eichen  gram- 
matischen Schriften  auch  eine  -/.riaiq  rov  ev  ^Z/i'rrrw  ^^gairo/^rov.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  287.  Müller  III,  662. 

11)  Soterichus  Oasita  schrieb  zwischen  284  und  305  n.  Chi\ 
eine  Trärqia  ^Odoecog,  von  der  nichts  erhalten  ist.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  293. 

12)  Helladius  von  Besantion  lebte  305 — 323  n.  Chr.  und 
schrieb  NeDm^]  ^lyirrriog  löyog  imd  TTolig  '^rtirooc.  —  Litteratur: 
Haupt,  Opuscula  II,  p.  421sqq. ;  HI,  2.  p.  494. 


§  16.    Griecbiscli  -  römische  Quellen. 
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13)  Jamblichus  Chalciclenus  verfafstezwischen330und 363 n.Chr. 
ein  Buch:  7ceQi  /nLOvr^giior  ^lyvTTCuov ,  welches  uns  erhalten  geblieben 
ist.  Dasselbe  enthält  jedoch  fast  keine  wirkhch  ägyptischen  Keligions- 
gedanken,  sondern  kleidet  nur  neuplatonische  und  ähnliche  Ideeen  in 
eine  etwas  ägyptisch  gefärbte  Form,  so  dafs  es  bei  Untersuchungen 
über  ägyptische  ]\fythologie  keine  Verwertung  finden  kann.  —  Litteratur : 
Vofs,  p.  299;  die  beste  Ausgabe  ist  die  von  Gr.  Parthey,  Berlin  1857; 
vgl.  Harlefs,  Das  Buch  von  den  ägypt.  Mysterien,  München  1858. 
Kellner,  Theol.  Quartalschrift  IXL  (1867),  S.  359—396. 

14)  Eusebius  von  Cäsarea  ist  aufser  dm'ch  zahlreiche  in  seinen 
verschiedenen  Schriften  verstreuten  Notizen  besonders  durch  sein  bis 
zum  Jahre  326  n.  Chr.  herabreichendes  xqoviv.ov  für  die  ägyptische 
Geschichte  von  grofser  Bedeutung,  vor  allem  durch  die  von  ihm  mit 
ei'haltenen  Manethonischeu  Epitomes.  Der  gröfste  Teil  des  Werkes, 
welches  im  Urtexte  nur  bruchstückweise  erhalten  geblieben  ist,  hat  sich 
in  einer  sorgfältig  gefertigten,  von  Aucher  herausgegebenen  armenischen 
Ubersetzung  erhalten.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  294.  Bunsen  I,  p.  251. 
Lepsius,  Chronol.,  p.  333.  461  sqq. 

15)  Horapollo  Nilous,  d.  h.  aus  Nüopolis,  verfafste  zwischen 
379  und  395  n.  CIu-.  ein  Werk  unter  dem  Titel:  UQoyXv(pr/.d.  Der 
Vei'fasser  des  Buches  ist,  wie  Leemans  sehr  wahrscheinlich  gemacht 
hat,  identisch  mit  dem  Grammatiker  Horapollo,  welcher  unter  dem 
Kaiser  Theodosius  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  Konstantinopel 
lehrte  und  von  dem  Suidas  s.  v.  HorapoUon  mehrere  Werke,  zu  denen 
unsere  Hieroglyphica  freilich  nicht  gehören,  aufführt.  Nach  der  Uber- 
schrift des  Buches  wäre  es  ursprünglich  ägyptisch  abgefafst  gewesen 
und  später  von  Phüippos  in  das  Griechische  übertragen  worden.  Dieser 
Philippus  ist  sonst  unbekannt,  doch  läfst  sich  aus  seiner  Gräcität  mit 
Sicherheit  ersehen,  dafs  er  sein  Werk  erst  in  sehr  junger  Zeit  —  es 
ist  sogar  vermutet  worden,  erst  im  15.  Jahrhundert  —  abfafste.  Die 
^lyvTzvia  (fwrrj,  in  welcher  das  Original  geschrieben  war,  ist  gewifs 
nicht  das  Altägyptische  —  in  diesem  eine  Erklärung  der  Hieroglyphen 
abzufassen,  war  ja  von  vornherein  zwecklos  — ,  sondern  vielmehr  das 
Koptische,  welches  im  Mittelalter  meist  als  Ägyptisch  bezeichnet  wird. 
Der  älteste  erhaltene  Codex  des  Buches  befindet  sich  in  Florenz  und  an 
seinem  Ende  findet  sich  die  Notiz,  derselbe  sei  im  Juni  1419  bei  der 
Insel  Andros  im  Agäischen  Meere  gekauft  worden,  so  dafs  also  damals 
die  Ubersetzung  des  Philippos  bereits  vorhanden  war. 

Inhaltlich  giebt  das  Buch  die  meist  richtigen  Erklärungen  einer 
Reihe  von  Ideogrammen,  welche  in  den  Ptolemäer-Inschrifteu  häufiger 
auftreten,  und  ist  so  für  die  Bedeutung  dieser  Zeichen  von  Interesse. 
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Abgefafst  ward  dasselbe,  da  die  Angaben  meist  richtig  sind,  von  einem 
des  Ägyptischen  wenigstens  teilweise  kundigen  Manne.  Da  derselbe 
jedoch  anderseits  nur  den  ideographischen  Wert  der  Hieroglyphen  er- 
wähnt, von  ihrem  phonetischen  dagegen  keine  Kunde  besessen  zu  haben 
scheint,  so  war  der  Verfasser  kaum  ein  Ägypter,  welcher  seine  ]\Iutter- 
sprache  behandeln  wollte,  sondern  er  wollte  wohl  nur  einige  besonders 
in  das  Auge  springende  Zeichen  für  die  Reisenden  in  Ägypten  erklären 
und  wählte  dazu,  Avas  auch  am  nächsten  lag,  ideographische  aus.  In 
diesem  Sinne  müssen  auch  die  Angaben  und  der  Wert  des  Buches  be- 
urteilt werden.  —  Litteratur:  MaHncrot,  p.  33;  vgl.  für  die  Litteratur 
u.  s.  f.:  Jolowicz,  Eibl,  aeg.,  No.  3060;  beste,  mit  einem  Kommentar 
versehene  Ausgabe  von  Leemans,  Amsterdam  1835.  Parthey,  Monatsber. 
der  Berl.  Akad.  1871,  S.  110—125.  Hercher,  Hermes  VH  (1873), 
S.  245  f  Zeller  im  Hermes  XI,  S.  432  f.  Eine  Erklärimg  des  ersten 
Buches  versuchte  Lauth,  Münchner  Sitzungsber.,  Philos  -philol.  Cl.  1876, 
S.  57—115. 

16)  Anianus  Aegyptius  schi'ieb  zwischen  395  und  408  seine 
XQOvoyQaff  la,  deren  Bruchstücke  besonders  bei  Syncellus  und  im  Chro- 
nicon  des  Georgios  Barhebräus  erhalten  geblieben  sind.  —  Litteratur: 
Vofs,  p.  307.  386.    Bunsen  I,  S.  253. 

17)  Panodorus  Ägyptius  verfafste  gleichfalls  zwischen  395  u. 
408  ein  xQOvoygctcfeior.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  308.   Bunsen  I,  S.  253. 

18)  Hermias  von  Hermopolis  schrieb  in  iambischen  Versen: 
T«  TTccvQia  T)^g  'EQf.iov7r6?.e(og.  Auf  sichere  Gründe  gestützt  setzt  v.  Gut- 
schmid,  Philol.  X,  p.  722  denselben  an  den  Anfang  des  5.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  450.   Müller  H,  p.  81  not. 

19)  Asklepiades  von  Ägypten  verfafste  vuvoi  eig  roig 
^4lyv7CTi'(ov  &£obg]  ^iyv7tTlcov  ihyvyUov  ngayinaTa  und  avi.iqiovla  zwv 
d-EoXoyu)v  änaodiv,  welche  letztere  unvollendet  bheb.  Er  lebte  etwa 
468  n.  Chr.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  187.    Müller  HI,  p.  306. 

20)  Heraiskus  von  Ägypten  schrieb  468—474  n.  Chi-,  eine 
dvayQa(fi)  tov  ^lyv:rvtov  /.ad-  dXov  Xoyov.  —  Litteratur:  Bansen  I, 
S.  131. 

21)  ChristodorusvonKoptos  schi-ieb  neben  zahh-eichen  anderen 
Werken  auch  eine  ^rtazQi'a  Ncr/Mjg,  eines  Städtchens  bei  HehopoHs.  Er 
erlebte  seine  Blütezeit  unter  dem  Kaiser  Anastasius  (491 — 518  n.  Chr.). 
Die  Lage  des  Ortes  Nakle  ist  unsicher  und  wird  dm-ch  die  Angabe, 
dafs  es  bei  Heliopolis  lag,  nicht  viel  bestimmter,  da  es  mehrere  Städte 
dieses  Namens  giebt.  v.  Gutschmid,  Philol.  X,  p.  714  will  denn  auch 
dieses  Nakle  bei  dem  sjTischen  Heliopolis  suchen.  —  Litteratur : 
Müller  IV,  p.  360. 


§17.    Neuere  Litteratur. 
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YII.  Periode. 

Byzantinische  Autoren  von  Justinian  bis  zum  Fall  von  Konstantinopel  ^. 

(529—1453  n.  Chr.] 

1)  Nonnosus,  ein  Zeitgenosse  des  Kaisers  Justinian,  beschrieb 
seine  Gesandtschaftsreise  zu  den  Athiopen  und  Sarazenen.  —  Litteratur : 
Müller  IV,  p.  178. 

2)  Cosmas  in  Gregorium  Nazianzenum  (im  Spicilegium  Roman  um 
ed.  Mai,  Rom  1839,11,  p.  1 — 373)  enthält  zahlreiche  ägyptische  Notizen. 

3)  Johannes  Malalas  von  Antiochia  verfafste  um  570  eine 
yqovoyqacpla.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  458.  Bunsen  I,  S.  276.  George^ 
De  Aethiopum  imperio  in  Arabia  felice,  p.  13.    Müller  V,  p.  38. 

4)  Johannes  von  Antiochia  schrieb  zwischen  610  und 
650  n.  Chr.  seine  uqyaLoXoyla.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  333.  457. 
Müller  IV,  p.  535;  V,  p.  27;  vgl.  dazu  Wollenberg  in  Zeitschr.  f.  d. 
Gymnasialw.  XIV  (1860),  S.  505 — 507.  Koecher,  De  loannis  Antioch. 
aetate,  fontibus,  auctoritate,  Bonn  1871.  Mommsen,  Hermes  VI  (1872)^ 
p.  323—383. 

5)  Chronicon  Paschale  ward  kurz  nach  640  verfafst.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  332.  Bunsen  I,  S.  276.  Ausgabe  von  Dindorf  1832. 

6)  Georgius  Syncellus  ist  durch  die  zahlreichen  Auszüge  aus 
älteren  Werken,  welche  er  in  seiner  ev.Xoy))  yoovoyou(plag  zusammen- 
stellte, liistprisch  von  gröfster  Bedeutung.  Er  lebte  etwa  792  n.  Chr.  — 
Litteratur:  Vofs,  p.  339.  Bunsen  I,  S.  254.  Lepsius,  Chronologie, 
p.  410  sqq.,  Ausgabe  von  Dindorf  1829. 

7)  Georgius  Cedrenus  verfafste  etwa  1058  eine  ovvoipig  'lazo- 
Qiiöy.  —  Litteratur:  Vofs,  p.  351.  Bunsen  I,  S.  276.  Ausgabe  von 
Bekker  1838;  von  Migne,  Paris  1863. 

§  17. 
Neuere  Litteratur. 

Eine  wissenschaftlich  ergiebige  Behandlung  der  ägyptischen  Ge- 
schichte als  solcher  tritt  erst  in  unserem  Jahrhunderte  auf  Erst  nach 
der  Entzifferung  der  hieroglyphischen  Inschriften  war  es  möglich,  einen 
Überblick  über  die  Geschichte  des  Landes  zu  erhalten;  vorher  konnte 
man  nur  synoptische  Zusammenstellungen  der  vorhandenen  klassischen 
Quellen  geben,  ein  Entscheid  über  die  Richtigkeit  ihrer  Notizen  war 
jedoch  nicht  möglich.    So  haben  denn  die  älteren  Arbeiten,  so  fleifsige 

1)  Von  den  zahlreichen  erhaltenen  byzantinischen  Chronographen  führen  wir 
nur  die  für  Ägypten  wichtigsten  an;  die  Notizen  der  übrigen  haben  meist  keinen 
ursprünglicheren  Quellenwert. 
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Zusammenstellungen  sie  auch  enthalten  mögen,  eigentlich  nur  noch  für 
die  Geschichte  der  Entwickelung  der  ägyptischen  GescbichtsAvissenschaft 
ein  Interesse  ^.  —  Gleich  nach  der  Entzifferung  der  Hieroglyphen  er- 
wachte ein  reges  Interesse  an  dem  Inhalte  der  neu  erschlossenen  Quellen, 
und  bereits  Champollion^  und  Rosellini*  liefsen  es  sich  ange- 
legen sein,  die  historischen  Konsequenzen  aus  ihren  For.schungen  zu 
ziehen.  Etwa  gleichzeitig  erschien  die  erste  Auflage  von  Sharpes  Ge- 
schichte Ägyptens,  welche  jedoch  erst  für  die  Zeit  nach  Alexander  d.  Gr. 
von  Bedeutung  war,  die  älteren  Teile  dagegen  nur  ganz  kiu'z  be- 
handelte Die  Grundlage  einer  eingehenderen  Forschung  auch  auf 
dem  Gebiete  der  ältesten  Geschichte  legte  Bunsen^,  dessen  Werk 
trotz  mancher,  durch  das  damals  noch  nicht  in  so  hohem  Mafse  be- 
kannte Material  erklärbarer  Fehler,  noch  heute  mit  Vorteil  benutzt 
werden  kann,  um  so  mehr,  als  Bunsen  auch  mit  Nachdruck  auf  den 
Wert  der  klassischen  Quellen  für  die  ägyptische  Geschichte  hinge- 
wiesen hat. 

Weit  wichtiger  als  das  Werk  Bunsens  waren  zwei  Bücher  R.  Lep- 
sius,  seine  Chronologie  der  Ägypter,  Berlin  1849  und  vor  allem  sein 
Königsbuch  der  alten  Ägypter,  Berlin  1858.  Letzteres  ist  eine  voll- 
ständige Zusammenstellung  der  bei  dem  Erscheinen  des  Buches  be- 
kannten Königsnamen  nach  ihrer  clu-onologischen  Reihenfolge  imd 
nach  Dynastieen;  vorher  geht  eine  Zusammenstellung  der  Manethoni- 
schen  Listen.  Verliältnismäfsig  wenige  Namen  von  Herrschern  sind  durch 
neue  Funde  hinzugekommen,  so  dafs  das  Werk  stets  der  Ausgangs- 
punkt jeder  historischen  und  chronologischen  Untersuchung  der  ägyp- 
tischen Geschichte  sein  mufs.  Die  Angriffe,  welche  mehi-fach  gegen  die 
Anordnung  Lepsius'  gemacht  worden  sind,  erweisen  sich  fast  alle  bei 
einer  genaueren  Untersuchung  der  vorhegeuden  ]Monumente  als  tmbe- 
rechtigt.    Als  di-ittes  Hauptwerk  Lepsius'  kommt  seine  grofse  Publi- 

1)  Eine  Zusammenstellung  der  bis  1861  erschieneneu  Werke  über  Ägypten 
bei  Jolowicz,  Biblioth.  Aegypt.,  Leipzig  1858;  dazu  ein  Supplement,  Leipzig  1861. 

2)  Seine  Resultate  zusammengestellt  in  Champollion-Figeac ,  Egypte  ancieuue, 
Paris  1839. 

3)  In  seineu  Monumenti  dell'  Egitto  e  della  Xubia ,  Pisa  1832 — 1844,  Mouu- 
menti  storici. 

4)  Von  weit  höhei-em  Werte  als  das  englische  Original  ist  durch  die  Zusätze 
von  A.  Y.  Gutschmid  die  deutsche  Übersetzung  des  Buches  von  Jolowicz,  Leipzig 
1882  geworden. 

5)  Ägyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte,  6  Bde.,  Gotha  1844 — 1857;  neue 
englische  Ausgabe  mit  Zusätzen  von  Birch,  5  Bde.,  London  1867.  —  Wichtige 
Kritik  von  A.  v.  Gutschmid,  Rhein.  Mus.  1857,  XII,  S.  1 — 15  und  Beiträge  zur 
Geschichte  des  alten  Orients,  Leipzig  1857. 


§17.    Neuere  Litteratiir. 
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kation  der  „  Denkmäler  aus  Ägypten  und  Äthiopien,  gezeichnet  auf  der 
preufsischen  Expedition  1842  —  1845"  (BerHn  1849—1858,  12  Bde.) 
hinzu.  Dieselbe  übertrifft  die  älteren  grofsen  Pubhkationen  der  fran- 
zösischen Expedition  ^ ,  ChampoUions  ^  und  RoselHnis  ^,  nicht  nur  an 
Umfang  und  Auswahl  der  Inschriften,  sondern  vor  allem  dui'ch  die 
Korrektheit  der  Wiedergabe  der  vorhegenden  Texte,  welche  auf  diese 
Weise  einen  gi-undlegenden  Wert  nicht  nui-  für  die  historische,  sondern 
auch  füi'  die  grammatische  und  lexikographische  Forschung  erhalten 
haben. 

Von  hohem  Interesse  sind  weiter  zwei  Werke  von  Heinrich 
Brugsch,  seine  Histoii'e  de  l'Egypte  *  und  seine  Geschichte  Ägyptens  ^ 
Der  Wert  beider  Arbeiten  Hegt  vor  allem  in  der  FüUe  der  zusammen- 
gestellten und  übersetzten  Texte ;  doch  haben  sie  den  Ubelstand,  dafs 
eine  Angabe  der  Inschriften  fehlt,  denen  die  einzelnen  Notizen  ent- 
nommen worden  sind.  Eine  kurze  Ubersicht  der  ägyptischen  Ge- 
schichte enthält  Birch,  History  of  Egypt,  London  1879,  im  Auftrage 
der  bibHsch- archäologischen  Gesellschaft  verfafst.  Dieselbe  steht  in 
Verbindung  mit  der  gleichfalls  von  Birch  geleiteten  Publikation  von 
Ubersetzungen  assyi'ischer  wad  ägyptischer  Texte  in  den  Records  of 
the  Fast.,  12  Bde.,  London  1873 — 1881.  Dabei  enthalten  die  unge- 
raden Bandzahlen  assyrische,  die  geraden  ägyptische  Textübersetzungen ; 
der  Wert  dieser  Ubersetzungen  ist,  da  dieselben  von  ganz  verschiedenen 
Gelehrten  herrühren,  ein  sehr  ungleichartiger,  doch  sind  im  allgemeinen 
die  ägyptischen  Texte  besser  wiedergegeben  als  die  assyrischen.  Die 
Publikation  einer  sehr  grofs  angelegten  Geschichte  Ägyptens  hat  Dü- 
michen  in  der  Oncken sehen  Sammlung  von  Darstellungen  der  all- 
gemeinen Weltgeschichte  begonnen;  die  bisher  erschienenen  Hefte  be- 
schäftigen sich  ausschliefslich  mit  der  ägyptischen  Geographie  und 
Scbriffc.  In  seinem  Werke:  „Aus  Ägyptens  Vorzeit",  Berhn  1879, 
hat  L  a  u  t  Ii  seine  eigenartigen,  von  den  übrigen  Ägyptologen  und  Histo- 
rikern abweichenden  ®,  früher  in   zahlreichen  Monographieen  ausge- 


1)  Description  de  l'Egypte,  2.  Aufl.,  24  Bde.  und  12  Bde.  Tafelu,  Paris 
1820—1830. 

2)  Monuments  de  l'Egypte  et  de  la  Nubie,  Paris  1835 — 1845. 

3)  S.  oben. 

4)  1.  Aufl.,  Leipzig  1859,  I.  Band  (mehr  ist  nicht  erschienen). 

5)  Leipzig  1877;  englische  Übersetzung  von  Seymour  und  Smith,  London 
1880  mit  Hinzufügung  einer  Reihe  von  Citaten. 

6)  Aus  welchen  Gründen  auch  wir  uns  denselben  kaum  anzuschliefsen  ver- 
mögen, werden  die  Ausführungen  im  Verlaufe  der  folgenden  historischen  Dar- 
stellung zeigen. 
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sprochenen  Ansichten  zusammengestellt.  Die  sonst  erschienenen  ägyp- 
tischen Geschichtswerke ,  wie  auch  das  kürzlich  herausgegebene  von 
G.  Rawlinson^,  schöpfen  fast  ausschliefshch  aus  zweiter  Hand  und 
können  daher  als  wirkHche  Quelle  keine  Verwendung  finden.  Die 
zahlreichen  Monographieen  und  Untersuchungen  einzelner  Perioden  der 
ägyptischen  Geschichte  werden  im  Verlaufe  der  geschichthchen  Dar- 
stellung bei  der  jeweilig  behandelten  Periode  zu  besprechen  sein. 

Von  Darstellungen,  welche  in  umfassenderen  Geschichtswerken  von 
der  Geschichte  Ägyptens  gegeben  worden  sind,  ist  vor  aUem  hervorzu- 
heben die  von  Duncker,  Geschichte  des  Altertumes,  I.  Teü,  Leipzig 
1874  (4.  Auflage).  Duncker  hat  in  derselben,  ohne  die  ägyptischen 
Originaltexte  selbst  benutzen  zu  können,  die  einzelnen  ihm  vorliegen- 
den Notizen  zu  kombinieren  verstanden  und  eine  grimdlegende  Ge- 
schichte des  Nüthales  zu  geben  gewiifst.  Webers  Darstellung  der  ägyp- 
tischen Geschichte  in  seiner  allgemeinen  Weltgeschichte  I,  S.  72 — 202 
(Leipzig  1857,  2.  umgearbeitete  Auflage  Leipzig  1882)  erzählt  die  Ge- 
schichte in  interessanter  und  ansprechender  Form,  ist  jedoch  bedeutend 
kürzer  als  Duncker;  das  Hauptgemcht  ruht  in  seiner  Darstellung  auf 
den  kulturgeschichtlichen  Abschnitten.  Ein  grofser  Teil  der  Geschichte 
der  morgenländischen  Völker  im  Altertume  von  G.  M  aspero,  deutsch 
von  R.  Pietschmann,  Leipzig  1877,  ist  der  ägyptischen  Geschichte  neben 
der  Assyriens  imd  Judäas  bis  hinab  auf  Alexander  d.  Gr.  gewidmet. 
Die  deutsche  Ausgabe  wird  durch  die  von  Pietschmann  in  reicher 
Fülle  hinzugefügten  Citate  weit  wertvoller,  als  die  französische.  Das 
ganze  Buch  ist  ein  Versuch,  die  Geschichte  des  alten  Orients  in  prag- 
matischer Form  darzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  der  Verfasser 
eine  Chronologie  der  einzelnen  Völker  berechnet  und  auf  deren  Grund  Syn- 
chronismen und  Beziehungen  der  verschiedenen  Länder  konstruiert.  Trotz 
zahh-eicher  interessanter  Bemerkungen  ist  die  Kombination  im  allgemeinen 
sein*  kühn,  und  vor  allem  ist  es  zu  bedauern,  dafs  die  Scheidung  zwi- 
schen Thatsachen  imd  Hypothesen  nicht  streng  durchgeführt  worden 
ist.  Die  Behandlung  der  ägyptischen  Geschichte  in  Lenormant, 
Histoh'e  de  Fanden  Orient  ist  populär  gehalten  imd  entnimmt  ihre 
Angaben  aus  den  Quellen  nur  diu-ch  fremde  Vermittelung.  Die  übrigen 
französischen,  zahlreichen  Geschichten  Ägyptens  verfolgen  fast  alle  po- 
pularisierende Tendenzen. 


1)  History  of  ancient  Egypt,  London  1881,  2  vols. 


Zweites  Buch. 

Das  alte  Reich. 


Sechstes  Kapitel. 

Die  Vorzeit  Ägyptens. 


§  18. 

Die  prähistorische  Zeit  Ägyptens. 

Uber  die  allmähliclie  Entwickelung  des  ägyptischen  Staates  er- 
fahren wü"  aus  den  Texten  nichts^  derselbe  tritt  uns  auf  den  ältesten 
Denkmälern  bereits  völlig  geordnet  entgegen,  und  der  ägyptischen  Tra- 
dition ist  Menes  in  demselben  Sinne  ein  Herrscher  des  Nilthaies ,  wie 
die  Könige  des  neuen  Reiches,  nur  dafs  sich  seine  Herrschaft  nach 
Süden  nicht  über  die  Katarakten,  nach  Osten  und  Westen  nicht  über 
die  Grenze  des  Schwemmlandes  des  Stromes  hinaus  erstreckte.  Ma- 
netho  läfst  dem  Menes  Halbgötter  und  Könige  aus  This  und  Memphis 
vorhergehen,  und  so  hat  man  versucht,  eine  Vorgeschichte  Ägyptens  in 
dem  Sinne  zu  konstruieren,  dafs  hier  ursprünglich  zwei  Reiche,  eines 
in  Ober-  und  eines  in  Unterägypten,  bestanden  hätten,  welche  erst  durch 
Menes  in  einer  Hand  vex'einigt  worden  wären.  Andere  haben  in  der 
Nomeneinteilung  das  Überbleibsel  einer  ursprünglichen  Teilung  Ägyp- 
tens in  einzelne  Herrschaften  gesucht,  welche  allmählich  in  ein  grofses 
Ganzes  verschmolzen  wären.  Alle  diese  Ansichten  sind  Vermutungen 
geblieben,  aus  den  Inschi-iften  oder  Denkmälern  läfst  sich  für  dieselben 
kein  Beweis  beibringen,  so  dafs  für  die  geschichtliche  Forschung  die 
Geschichte  Ägyptens  nur  mit  Menes  beginnen  kann,  über  die  älteren 
Zeiten  läfst  sich  nichts  aussagen. 

In  etwas  anderer  Weise  als  Manetho  stellt  der  Turiner  Königs- 
papyrus die  ägyptische  Vorgeschichte  dar,  indem  er  Menes  eine  Reihe 
von  Wesen  vorhergehen  läfst,  welche  er  als  die  Sches-u-Hor,  „die 
Nachfolger  des  Horas",  bezeichnet;  er  sagt  über  dieselben  vor  der 
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Nennung  des  Menes  selbst:  ...die  Zeit  (?)  der  Schesu-Hor  13420 
-{-  X  Jahre,  die  Königsregieningen  bis  zu  den  Schesu-Hor:  22300 
-|-  X  Jahre. 

Die  Zahlangaben  sind  beide  cyklisch  und  zeigen,  dafs  mr  es  hier 
mit  mythischen,  nicht  mit  historischen  Zeiten  zu  thun  haben.  In  den 
ägyptischen  Inschriften  erscheinen  die  Sches-u-Hor  zuweilen,  um  das 
urvordenkliche  Altertum  zu  bezeichnen.  In  diesem  Sinne  erwähnt  sie 
z.  B.  Tutmes  I.  in  der  Insclirift  von  Tombos,  und  dasselbe  bedeutet 
es,  wenn  in  einer  Inschrift  berichtet  wii'd,  die  Pläne  des  Tempels  von 
Denderah  stammten  aus  ihrer  Zeit  ^  An  anderen  Stellen  bezeichnet 
Sches-u-Hor  dagegen  in  religiösem  Sinne  nur  diejenigen',  welche  im 
Gefolge  der  Gottheit  sind.  So  wird  auf  einer  Stele  ^  dem  Toten  unter 
anderem  gewünscht,  dafs  er  hervorgehe  am  Tage  als  Sches-u-Hor, 
um  zu  sehen  die  Sonne  bei  ihrem  Aufgange;  denselben  Wunsch  ent- 
halten die  Totenstelen  mehrfach  in  ähnlicher  Form  ^.  Analog  diesem 
Wunsche  ist  es,  wenn  in  anderen  Inschriften  gewünscht  wird,  nach- 
zufolgen dem  Sokaris-Osiris  *  oder  allgemein  ein  Gefolgsmann  Gottes 
(neter- sches)  ^  zu  sein.  Die  letzteren  Stellen  machen  es  überhaupt 
fraglich,  ob  wir  in  dem  Turiner  Papyrus  und  den  anderen  Inschriften 
das  Bild  des  Sperbers  wirklich  für  das  Zeichen  des  Gottes  Morus 
halten  dürfen,  ob  es  nicht  vielmehi-  das  Ideogramm  für  das  Wort  neter 
„die  Gottheit"  ist.  Jedenfalls  zeigt  eine  Vergleichung  der  in  Frage 
kommenden  Texte,  dafs  sich  die  Ägypter  unter  den  Schesu-Hor  nichts 
dachten  als  Wesen ,  welche  der  Gottheit  näher  standen ,  als  die  Men- 
schen auf  dieser  Erde,  sie  entsprachen  etwa  dem  BegriflFe  der  Manen. 
Wirklich  geschichtliche  oder  auch  nur  sagenhafte  Persönlichkeiten  in 
ihnen  sehen  zu  wollen,  ist  dagegen  kaum  möghch. 

Von  anderer  Seite  ist  in  anderer  Weise  versucht  worden,  der 
Frage  nach  der  Vorgeschichte  Ägyptens  näher  zu  treten.  Man  hat  in 
Ägypten  nach  den  Spuren  einer  prähistorischen  Steinzeit  gesucht,  und 
in  der  That  machten  Hamy,  Lenormant  und  besonders  Arcelin  zalil- 
reiche  Funde  von  Feuersteininstrumenten,  Schabern,  Pfeilspitzen, 
Messern  u.  s.  f.,  welche  dieselben  für  Artefakten  erklärten.  Die  Fund- 
orte waren  die  Ägypten  begrenzenden  Gebirge  von  Kairo  südwärts  bis 


1)  Dümichen,  Bauurkuude,  pl.  15,  S.  15  f. 

2)  In  Berlin  Nr.  7290  (.378). 

3)  Z.  B.  Louvre  C.  54,  1.  3;  C.  55,  1.  7;  Stele  des  Necht-Chem  in  Berlin, 

II.  s.  f. 

4)  Sarg  des  Auch-Hor-pen  in  Berlin,  Nr.  41  (21). 

5)  Inschrift  des  Ameuemheb. 


§  18.    Die  prähistorische  Zeit  Ägyptens. 
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in  die  Nähe  der  Katarakten,  besonders  Heluan  bei  Kairo,  wo  Mook 
grofse  Funde  machte  ^ ;  Saqqarah,  Neg  -  Salmani,  Harabut  -  el  -  Madfuneh 
bei  Abydos,  das  Westufer  von  Theben  (Eingang  zum  Bab  -  el  -  Moluk, 
Der-el-bahari,  Der -el- Medinet,  Gebel  Qurnah)  und  El  Kab  2.  Diese 
Fimde  haben  eine  heftige  Polemik  darüber  hervorgerufen,  ob  man  die- 
selben wirkHch  als  Ai'tefakten  ansehen  könne  oder  für  Naturprodukte 
erklären  müsse  ^.  Von  grundlegender  Bedeutung  war  dabei  der  Nach- 
weis von  Lepsius  *,  dafs  sich  in  ägyptischen  Gräbei'n  Steinmesser  fan- 
den ,  dafs  dieselben  demnach  ähnlich  wie  bei  den  Juden  auch  in 
Ägypten  noch  in  streng  historischer  Zeit  benutzt  wm-den.  Demnach 
können  vereinzelte  Gegenstände  und  Werkzeuge  aus  Stein,  welche  sich 
in  Agj^ten  finden,  sehr  wohl  aus  historischer  Zeit  stammen,  und  ist  es 
nicht  nötig,  aus  ihnen  auf  eine  prähistorische  Steinzeit  zu  schhefsen. 
Es  handelt  sich  jedoch  in  Ägypten  bei  den  Funden  nicht  nui'  um  diese 
vereinzelten  sicheren  Kimstprodukte,  sondern  um  unzählige  füi-  Ai-te- 
fakten  erklärte  Gegenstände,  welche  an  einzelnen  Stellen  Quadrat- 
kilometer Landes  bedecken.  Es  sind  dies  insgesamt  Stücke  mit  schar- 
fen Kanten,  bei  denen  es  nur  mit  Mühe  mögHch  ist,  eine  praktische 
Benutzbarkeit  nachzuweisen.  Aufserdem  finden  sich  die  Steine  nicht 
wie  in  Europa  vereinzelt  oder  auf  kleinen,  wohl  einst  Fabriken  ent- 
haltenden Strecken,  sondern  auf  einem  weit  ausgedehnten  Gebiete,  wel- 
ches sich  wohl  mit  wenigen  Unterbrechungen  von  Kairo  bis  nach 
El  Kab  wird  verfolgen  lassen ,  wenigstens  hat  man  hier  ziemhch 
überall,  wo  man  suchte,  auch  diese  Steinwerkzeuge  gefanden.  Meist 


1)  Korrespondenzblatt  der  aathrop.  Gesellsch.  1878,  S.  123 ff.;  1879,  S.  8. 
134.  —  Funde  vom  versteinerten  Walde  bei  Kairo  u.  s.  f.  besprach  Abbe  Eichard, 
Compt.  rend.  de  TAc.  des  Sciences  1871,  LXXlil,  p.  540.  —  Zahlreiche  Exemplare 
sind  in  Bulaq,  S.  de  l'Est. 

2)  Mook,  Ägyptens  vormetallische  Zeit,  Würzburg  1880;  eine  Zusammen- 
stellung gab  J.  Evans:  „The  stoue  age  in  Egypt",  in  Nature  21.  April  1870,  No.  25, 
p.  631.  —  Die  Funde  von  Spuren  des  paläolithischen  Menschen  in  Ägypten  durch 
General  Pitt  Rivers  bedürfen  doch  noch  sehr  der  Bestätigung. 

3)  Am  ausführlichsten  ist  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  323 sqq.  458 sqq., 
welcher  nachwies,  dafs  die  in  Museen  zerstreuten  ägyptischen  sicheren  Steinwerk- 
zeuge aus  datierbarer  historischer  Zeit  stammen.  Vgl.  die  Verhandlungen  im 
Bulletin  de  l'Inst.  egypt.  1869—1871  und  dazu  Lauth,  Anthrop.  Korrespondenzbl. 
1873,  S.  36  ff.  —  Die  heftigen  Angriffe  Mooks  a.  a.  0.  1878,  S.  123  ff.  haben  an 
der  Sachlage  nichts  zu  ändern  vermocht. 

4)  Passalacqua,  Catal.  d'ant.,  p.  154.  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1870,  S.  89  ff. 
113 ff.  Ebers  a.  a.  0.,  1871,  S.  17 ff.  Ebers,  Anthrop.  Korrespondenzbl.  1871, 
S.  9f.  Virchow  a.  a.  0.,  S.  34f.  Dümichen  a.  a.  0.,  S.  36.  Lepsius  a.  a.  0.  1873, 
S.  57.    Brugsch  und  andere  a.  a.  0.  1880,  S.  134  ff. 

Wiedemann,  Ägyptisclie  Geschichte.  I.  11 
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finden  sie  sich  hier  in  der  Wüste  oder  oben  auf  den  Gipfeln  der  Berge, 
welche  man  sich  unter  der  glühenden  Sonne  Ägyptens  doch  kaum  zu 
Werkstätten  ausgesucht  haben  würde.  Endhch  wird  eine  Herstellung 
der  Stücke  durch  Menschenhand  dadurch  völlig  ausgeschlossen,  dafs 
Avir  dieselben  auf  dem  westlichen  Ufer  bei  Theben  noch  tief  im  tertiären 
Gestein  finden.  Hier  hegen  zahlreiche  FeuersteinlmoUen  halbzersprungen 
in  den  Kalkfelsen  beim  Eingange  des  Thaies  der  Königsgräber  eingebettet, 
welche  aus  lauter  sogen.  Messern  zusammengesetzt  sind.  Dies  zeigt  deut- 
lich, dafs  diese  angebHchen  Kunstprodukte  einfach  dem  natürlichen  Zer- 
springen der  Feuersteinknollen  und  der  allmähhchen  Verwitterung  der 
Kalksteinfelsen  ihre  Entstehung  verdanken.  So  ist  es  denn  bisher  in 
keiner  Weise  gelungen,  für  Ägypten  eine  prähistorische  Epoche  nach- 
zuweisen, und  so  beginnt  für  die  Wissenschaft  die  Geschichte  Ägyptens 
ebenso  wie  für  die  alten  Ägypter  selbst  mit  Menes  ^ 


§  19. 
I.  Dynastie. 
Thiiiiteu  2. 


Manetho 

Turiner 
Papyrus 

Abydos 

Saqqarah 

Monumente 

Jahre 
bei  Manetho 
Afr.  Euseb. 

1 

Menes 

Menä 

:\Ienä 

Menes 

62 

60 

2 

Athothis 

Atu . . . 

Tetä 

Tetä 

57 

27 

3 

Kenkeues 

Atet 

31 

39 

4 

Uenephes 

....a 

Ata 

23 

42 

5 

Usaphaides 

Hesep-ti 

Hesep-ti 

Hesep-ti 

20 

20 

6 

Äliebidos 

Mer-ba-pen 

Jler-ba-p 

^ler-ba-pen 

26 

26 

1 

Semempses 

Men-sa-nefer 

Sem-en-Ptah 
■ 

Sem-en-Ptali 

18 

18 

(so  Lauth) 

8 

Bieneches 

. . .  buliu 

Kebh 

Keb-hu 

26 

26 

Summe  253  (1.  263)  252  oder  253  (1.  258). 
Es  folgt  dabei  nach  Manetho  immer  der  Sohn  auf  den  Vater.  — 
Aus  den  Inschriften  kennen  wir  bisher  keine  Angabe ,  welche  zm' 


1)  Die  Bohrungen,  welche  mehrfach  in  Ägypten  angestellt  worden  sind  und 
welche  in  einer  Tiefe  von  72  FuTs  noch  Topffragmente  und  Ähnliches  ergeben 
haben,  sind  insgesamt  nicht  sorgfältig  genug  erfolgt  und  bieten  zu  viele  Fehler- 
quellen dar,  als  dafs  sie  zur  Bestimmung  des  Alters  der  ägyptischen  Kultur  ver- 
wendet werden  könnten. 

2)  Für  die  Geschichte  der  ersten  6  Dynastieen  giebt  es  eine  vorzügliche  Mono- 
graphie von  E.  de  Kouge:  „Eecherches  sur  les  mouuments,  qu'on  peut  attribuer 
aux  six  ]premieres  dynasties  de  Manethon",  in  den  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  et 
Belies -lettres,  Vol.  25,  P.  II,  p.  225—375. 
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Kontrolle  der  Manethonischen  Zahlen  dienen  könnte,  wälu-end  die  Tafel 
von  Abydos  seine  Königsreilie  wenigstens  zum  Teil  bestätigt.  Bei  den 
verschiedenen  Namen  müssen  wir  annelimen,  dafs  JManetho  die  Nach- 
namen, die  Tafel  die  Vornamen  der  Herrscher  aufführt,  wenn  diese 
beiden  Namen  verschiedene  waren. 

M  e  n  e  s. 

Der  erste  menschliche  König,  der  nach  den  griechischen  Autoren 
ebenso  wie  nach  den  ägyptischen  Königslisten  das  Nilthal  beherrschte, 
war  Menes,  ägyptisch  Menä  genannt  ^.  Er  stammte  aus  dem  in  Mittel- 
ägypten gelegenen  Flecken  Teni,  dem  griechischen  This,  bei  Abydos  ^ ; 
einem  Orte,  der  bis  in  späte  Zeit  einen  gewissen  religiösen  Mittelpunkt 
des  Reiches  bildete.  Menes  selbst  verliefs  freihch  den  Ort  bald  und 
gründete  sich  seine  Residenz  an  einer  anderen,  günstiger  gelegeneu 
Stelle,  an  dem  Orte,  wo  die  fruchtbaren  Gefilde  des  Delta  begannen. 
Diese  neue  Hauptstadt  ist  das  bis  in  die  spätesten  Zeiten  der  ägyp- 
tischen Gescliichte  als  Residenz  wie  als  Handelsstadt  blühende  Mem- 
phis ^.  Der  Baugrund  des  Ortes  ist  heute  der  Überschwemmung  des 
Niles  ausgesetzt  und  war  dies  bereits  im  Altertume,  so  war  der  König 
gezwungen,  den  Boden  durch  einen  gewaltigen  Damm  gegen  diese  Gre- 
fahr  zu  schützen.  Der  Deich,  den  er  anlegte,  liegt  in  der  Nähe  des 
Ortes  Kocheiche,  und  er  ist  es,  der  noch  heute  die  ganze  Provinz 
Gizeh  vor  den  Wassei"fluten  sichert.  Diese  Überschwemmungsgefahr 
geht  weniger  von  dem  Nile  selbst  aus,  als  von  dem  längs  der  libyschen 
Wüste  hinlaufenden,  Bahr  el  Jusuf  genannten,  natürüchen  Kanäle.  So 
haben  sich  denn  die  topographischen  Verhältnisse  hier  seit  den  Zeiten 
des  ]\Ienes  kaum  verändert  'K  Die  Trümmerstätte  des  alten  jMemphis 
wird  jetzt  nur  durch  wenige  Monumente  bezeichnet,  und  die  Aus- 
grabungen sind  hier  sehr  unergiebig  gewesen,  während  noch  in  arabi- 


1)  Men  bei  Herodot  II,  4.  99;  Meuas  bei  Diod.  I,  43.  45;  Mnevds  1.  1.  I, 
94.  95;  Menis  bei  Apion  bei  Alian,  Hist.  anim.  XI,  40;  Älinaios  bei  Josephus, 
Ant.  lud.  VIII,  6.  2;  Meinios  bei  Plutareh,  De  Is.  et  Os.,  cap.  8;  Mnevidis  bei 
Pün.  Hist.  nat.  XXXVI,  8.  14,  §  65. 

2)  Vgl.  Alexander  Polyb.  frg.  105  bei  Müller  III,  p.  237.  Dafs  This  mit 
Abydos  im  engsten  Zusammenhang  stand,  bewies  besonders  Adolf  Schmidt,  Die 
griech.  Papyrusurkundeu  der  Königl.  Bibliothek ;  vgl.  Brugsch ,  Geogr.  Inschr.  I, 
S.  206  ff. 

3)  Her.  II,  99;  loseph.  Ant.  lud.  VIII,  6.  2.  —  Diodor  I,  50  läfst  dagegen 
Memphis  erst  durch  den  König  Uchoreus  gegi-üudet  werden;  Aristippus  frg.  1 
(Müller  IV,  p.  327)  durch  Apis,  den  König  der  Argiver. 

4^)  Liuant,  Travaux,  p.  5. 
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scher  Zeit  die  Überreste  der  Stadt  die  höchste  Bewunderung  der  ara- 
bischen Autoren  erregten  ^.  Wenigstens  der  Name  ist  dem  Orte  ge- 
bUeben,  und  noch  heute  heifst  der  grofse  Schutthügel  bei  Mitraheni 
Tel-Monf,  der  Hügel  von  Monf.  Der  altägyptische  Name  war  Men-nefer 
„der  gute  Platz"  (Jer  heihge  Name  Hä-ka-Ptah  „das  Haus  der 
göttlichen  Person  des  Ptah",  wie  denn  auch  Ptah  der  Hauptgott 
der  Stadt  füi'  alle  Zeiten  geblieben  ist;  von  dem  letzteren  Namen  hat 
man  auch,  doch  kaum  mit  Recht,  den  griechischen  Namen  des  Landes 
Aegyptos  ableiten  wollen  ^. 

Die  Thaten,  welche  sonst  dem  Menes  zugeschrieben  werden,  sind 
die  gleichen,  wie  die,  welche  meist  der  erste  Fürst  eines  Landes  voll- 
bracht haben  soU.  Er  gründete  nach  den  Griechen  in  ]\Iemphis  den 
grofsen  Tempel  des  Ptah  den  ersten  Tempel  Ägyptens  überhaupt ; 
er  ordnete  den  Tempeldienst  und  die  Verehrung  der  Götter  ^;  führte 
auch  speziell  den  Apiskult  ein  ^.  Endlich  erfand  er  sogar  nach  Anti- 
clides  ^  15  Jahi-e  (es  ist  wohl  15000  zu  korrigieren  ^)  vor  Phoroneus, 
dem  Erbauer  von  Argos,  die  Buchstaben.  Diodor  ^  weifs  auch  zu  be- 
richten, der  König  Menas  sei  einst,  von  seinen  eigenen  Hunden  ver- 
folgt, in  den  Mörissee  geflohen  und  von  einem  Krokodil  auf  das  andere 
Ufer  getragen  worden.  Zum  Danke  und  Gedächtnis  für  die  wunder- 
bare Rettung  habe  er  in  der  Nähe  des  Seees  die  Stadt  Krokodilopolis 
angelegt,  die  Verehi-ung  der  Ki'okodile  eingeführt  und  diesen  den  See 
überlassen.  Sich  selbst  habe  er  hier  eine  Pyramide  zum  Grabe  erbaut 
und  das  berühmte  Labyrinth  gegründet.  Seinem  Charakter  nach  gilt 
er  in  der  Sage  für  einen  üppigen  Füi'sten,  welcher  die  Kunst  erfand, 
eine  Mahlzeit  zuzui'ichten,  und   seine  Unterthanen  lehrte,  hegend  zu 


1)  So  Abdallatif  imd  Abulfeda,  Daser.  Aeg.  ed.  Älichaelis,  p.  22  sq. 

2]  Die  Ansicht  Biots,  dafs  die  Ära  des  Menophres  mit  dem  Namen  von  Mem- 
phis zusammenhinge,  hat  bereits  Lepsius,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1854,  S.  36 
zurückgewiesen. 

3)  So  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  p.  83.  —  Eine  sichere  Etymologie  für  den 
griechischen  Namen  des  Landes  Aigyptos  giebt  es  ebenso  wenig,  wie  für  den 
semitischen  INIisrajim  (assyr.  Musur  oder  Musru;  persj  Misir).  —  Vgl.  Poelmann, 
De  vocabulo  Aegyptus,  1689.  Keinisch  in  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  1859  u. 
1861.    Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  73  ff.  236. 

4)  Her.  H,  99. 

5)  Diodor  I,  94. 

6)  Aehan,  Hist.  anim.  XI,  10. 

7)  Bei  Plin.  Hist.  nat.  VII,  56.  57,  §  192—193. 

8)  Unger,  Manetho. 

9)  I,  89.  Offenbar  sind  hier  die  Gestalten  des  Menes  und  Möris  zusammen- 
geflossen.   Vgl.  Lepsius,  Chronol.,  S.  268. 
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essen  ^.  Im  Gegensatze  dazu  nennt  ihn  Manetho  als  den  ersten  krie- 
gerischen Füi'sten  und  läfst  ihn  gegen  die  Libyer  kämpfen.  Sein  Ende 
fand  er  nach  demselben  durch  ein  Nilpferd,  das  ihn  verschlang.  Nach 
einer  weit  verbreiteten,  aber  ganz  unhistorischen  Sage  hatte  er  frühe 
seinen  einzigen  Sohn  Maneros  verloren  und  das  Volk  hätte  darauf  ein 
TrauerUed,  Maneros  genannt,  gedichtet,  dessen  Text  und  Melodie  sich 
lange  erhalten  haben  soll  ^. 

Bis  in  späte  Zeit  hinein  ward  Menes  in  Ägypten  göttlich  ver- 
ehrt. So  erscheint  er  auf  der  Tafel  von  Abydos  als  erster  der  Könige; 
seine  Statue  wird  in  einer  Prozession  im  Ramesseum  einhergetragen  ^, 
und  noch  in  der  Ptolemäerzeit  war  ein  Priester  der  Statuen  Nectane- 
bus'  I.,  Namens  Un-nefer,  zugleich  mit  seinem  Kulte  betraut  —  Noch 
länger  als  seine  Verehi-ung  erhielt  sich  sein  Name  in  Ägypten,  und  einer 
der  wichtigsten  koptischen  Heiligen,  der  am  Anfange  des  4.  Jahr- 
hunderts lebte  und  dem  noch  jetzt  eine  Kirche  in  Altkairo  geweiht 
ist,  trug  denselben.  Ein  Kloster  dieses  Märtyrers  bei  Alexandria 
war  einer  der  Hauptwallfahi'tsorte  der  ältesten  Chi'isten,  die  von  hier 
zahllose  Vasen  mit  des  Monas  Bild  und  Namen  nach  den  verschieden- 
sten Ländern  brachten  ^.  Ein  anderer  apa  Menas  begegnet  uns  in 
koptischen  Inschriften  im  Tempel  von  Medinet-Habu  mehrfach. 

Monumente,  die  aus  der  Zeit  des  Königs  stammten,  haben  sich 
begreiflicherweise  nicht  erhalten,  doch  finden  sich  mehrfach  Skarabäen  ^, 
auf  denen  in  späterer  Zeit  sein  Name  eingegraben  worden  ist.  In  der 
Sammlung  Abbott  tragen  aufserdem  ein  goldenes  Halsband  und  zwei 


1)  Vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.,  cap.  8.   Diod.  I,  45. 

2)  Her.  II,  79.  Plut.  de  Is.  et  Os.,  cap.  17.  Paus.  IX,  29.  Hesychius  s.  v. 
Mccve'oo)?  (vgl.  Clearchus  frg.  29,  ed.  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  II,  p.  313).  Nym- 
phis  frg.  9  (MüUer  LH,  p.  14).  PoUux,  Onomast.  IV,  54  ed.  Bekker,  p.  155. 
Suidas  s.  V.  Muviooig^  Idviay.xäg  und  neQiy.avw;.  Ambrosch,  De  Lino,  Berlin 
1829.  H.  Bnigsch,  Die  Adonisklage  und  das  Linoslied,  Berlin  1852.  v.  Gutschmid 
in  Sharpe,  Gesch.  Agypt.  I,  p.  124.  Lauth,  Sitzungsber.  der  Münchner  Akad. 
PhUos.-Philol.  Gl.  1869,  p.  163—194. 

3)  L.  D.  in,  163. 

4)  Stele  Serapeum,  Nr.  328  im  Louvre. 

5)  Aufser  in  Ägypten  wurden  solche  in  Arles,  Sicilien,  Sardinien,  Italien,  Grie- 
chenland, Kleinasien  und  am  Ehein  gefunden.  Vgl.  für  sie  Le  Blant ,  Rev.  Arch. 
N.  S.  35,  p.  299  sqq. ;  für  den  letzten,  Le  Blant  unbekannten  Fundort  vgl.  Jahrb. 
des  Ver.  von  Altert,  im  Rheinlande  LXIX,  p.  58,  pl.  III,  No.  4.  Exemplare  sind 
in  den  meisten  Museen,  so  in  London  (Nr.  5230  ff.),  Oxford  (Nr.  1393—1402.  1500), 
in  Triest,  im  Louvre  u.  s.  f. 

6)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  456);  zwei  aus  Memphis  in  Bulaq  (S.  du  Centre. 
Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32) ;  einer  in  Turin. 
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goldene  Ohrringe  ^,  die  vermutlich  zur  Zeit  der  26.  Dynastie  ange- 
fertigt worden  sind,  seine  Cartouchen. 

Tetä. 

Von  Eratosthenes  Athotis  I.  genannt,  soU  er  59  Jahre  regiert 
Laben.  Nach  Manetho  erbaute  er  die  Königsburg  von  IMemphis  und 
schrieb  ein  Werk  über  Anatomie ,  da  er  sich  besonders  mit  jMedizin 
beschäftigte  ^.  Die  letztere  Notiz  erhält  dadurch  eine  gewisse  Er- 
gänzung, dafs  nach  dem  Papyi'us  Ebers  ^  ein  dort  genau  beschriebenes 
Haarwuchsmittel  von  der  Mutter  unseres  Königs  Schesch  entdeckt  wor- 
den sein  soUte.  Sonst  wird  ims  aus  seiner  Zeit  nur  noch  berichtet, 
dafs  unter  der  Regierung  des  Sohnes  des  Menes  ein  doppelköpfiger 
Kranich  sich  gezeigt  habe ;  dies  sei  für  Agj^ten  das  Vorzeichen  langen 
Gredeihens  gewesen  Diese  Sage  ist  vermutlich  aus  dem  Umstände 
entstanden,  dafs  die  Namen  der  beiden  Nachfolger  des  Menes  mit  dem 
Namen  des  kranich-,  bzw.  ibisköpfigen  Gottes  Thot  gebildet  sind. 

Die  göttHche  Verehrung  des  Königs  erhielt  sich  sehr  lange:  so 
war  der  schon  erwähnte  Priester  des  Menes  Un-nefer  auch  mit  seinem 
Kulte  betraut  ^. 

Ätet. 

Bei  Eratosthenes  Athotis  II.  mit  32  Jahren;  er  ist  wohl  trotz  der 
Namensungleichheit  identisch  mit  dem  Kenkenes  des  Slanetho. 

Äta. 

Manetho  giebt  an  seiner  Stelle  Uenephes  mit  23  Jahi-en;  unter 
diesem  brach  eine  grofse  Hungersnot  aus.  Bei  Kochome  in  der  Nähe  von 
Saqqarah  liefs  er  Pyramiden  errichten,  deren  genauere  Lage  uns  un- 
bekannt ist.   Jedenfalls  ist  es  nicht  bewiesen,  dafs  sein  Bau,  wie  ^■ielfach 


1)  ßev.  Arch.  I  Ser.  H,  2.  p.  733.    Prisse,  Mon.,  pl.  47,  No.  2. 

2)  Vgl.  hierzu  Gericke,  De  Athotis  et  Tosorthri  anatomia  fabulosa,  Helm- 
städt  1793.  Lepsius,  Chrouol. ,  S.  48  schreibt  die  Notiz  dem  Africanus  zu,  der 
den  Köuig  Athothis  und  den  Gott  Thoth-Hermes  vermischt  habe.  Nach  Clem. 
Alex.  Str.  I,  16,  p.  362  hätte  ein  Apis,  der  vor  der  lo  lebte,  in  Äg^-pten  die  Heü- 
kunde  erfunden. 

3)  pl.  66,  1.  5. 

4)  Apion  frg.  11  bei  Müller  III,  p.  512  aus  Aelian,  Hist.  anim.  XI,  cap.  40; 
derselbe  nennt  den  König  hier  mit  einem ,  sonst  nicht  nachweisbaren  Namen 
Oinis. 

5)  Stele  Serapeum,  Nr.  328  im  Loma-e. 

6)  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  p.  124.  240. 
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behauptet  worden  ist,  die  Stufenpyramide  von  Saqqarah  ist.  Über- 
haupt hat  diese  Pyramide  infolge  ihres  merkwürdigen  Baustiles,  der 
unter  allen  Pyi-amiden  Unterägyptens  ganz  einzig  dasteht ,  zu  den 
mannigfaltigsten  Hypothesen  Anlafs  gegeben.  Es  fand  sich  zwar  an 
der  in  sie  hereinführenden  Thür,  die  jetzt  in  Berhn  ist,  eine  Inschrift, 
welche  einen  König  Ra-nub  mit  dem  Tlu-onnamen  neter  äa  „  der  grofse 
Gott"  nennt  ^,  aber  dieser  Herrscher  ist  gänzlich  unbekannt  und  die 
übrigen,  von  j\Iinutoh  in  der  Pyramide  gefundenen  Gegenstände  gingen 
auf  dem  Trausporte  nach  Deutschland  zugrunde.  Mariette  fand  auf 
einer  schlecht  geritzten  Stele  des  Serapeum  ^  vor  dem  Bilde  des  Apis 
dieselbe  Legende :  „  neter  äa  Ra-nub wie  an  der  Pyramidenthür,  und 
schlofs  daraus,  dafs  diese  Worte  die  könighche  Legende  des  Apis- 
Stieres  bildeten,  dafs  wir  also  in  der  Stufenpyramide  das  Serapeum  des 
alten  Reiches  zu  sehen  hätten.  So  ansprechend  dieser  Schlufs  auch 
erscheint,  so  wird  er  doch  dadurch  unwahrscheinlich,  dafs  sich  diese 
königliche  Legende  sonst  nirgends  auf  den  Apis-Stelen  vorfindet,  also 
nicht  ohne  weiteres  als  eine  Bezeichnung  dieses  Gottes  betrachtet  wer- 
den darf. 

H  e  s  e  p  - 1  i. 

Aus  seiner  Zeit  stammt  angebhch  ein  in  den  Berliner  medizinischen 
Pap}T.'us  ^  und  in  den  Papyrus  Ebers  *  aufgenommenes  Mittel  gegen 
den  Ausschlag,  welches  erst  zur  Zeit  des  Königs  Sent  und  dann  zu 
der  des  Ramses  H.  unter  einer  Anubis-Statue  zu  Sechem,  dem  griechi- 
schen LetopoUs,  wieder  aufgefunden  ward.  Zahlreiche  Totenbuchtexte  ^ 
behaupten,  dafs  unter  seiner  Regierung,  nicht  unter  der  des  Mykerinos, 


1)  Burton,  Exc.  hierog].,  pl.  27,  No.  6.  Wilkinson,  Thebes  I,  p.  368.  Vyse, 
Operations  at  Gizeh ,  Appendix  III,  pl.  c.  Pen-ing,  Pyramids ,  Atlas  DI ,  12. 
Lepsius,  Ausw.,  pl.  7.    L.  D.  II,  2  f.    Minutoli,  Eelation,  Atlas  pl.  26. 

2)  Mariette,  Serapeum,  p.  24 sqq.;  publ.  Serapeum  III,  pl.  28. 

3)  Ed.  Brugsch,  pl.  15,  1.  1—2;  in  Brugsch,  Eec.  II,  pl.  99.  —  Vgl.  für  den 
Papyrus:  Brugsch,  Allgemeine  Monatsschr.  für  Wissenscli.  und  Litteratur  1853, 
S.  44 — 56.  Brugsch,  Not.  raisonee  d'un  traite  med.,  Leipzig  1863.  Chabas,  Mel. 
eg.,  p.  55  sqq. 

4)  pl.  103,  1.  1—2. 

5)  So  Berlin  IX,  Leyden,  Louvre  III,  97,  col.  9;  vgl.  Lepsius,  Toteubuch, 
Einl.,  S.  11.  Chabas,  Ägypt.  Zeitschr.  1865,  S.  94f.  G-oodwin  a.  a.  0.  1867, 
S.  55 f.  Ebers  a.  a.  0.  1874,  S.  4.  Pietscbmann,  Hermes  Trismegistos,  p.  20. 
Chabas,  Voy.  d'un  Egyptien,  p.  43.  Der  Sai-g  der  Königin  Mentuhetep  aus  der 
11.  Dynastie  enthält  das  Kapitel  zweimal,  einmal  soll  es  aus  der  Zeit  des  Hesep-ti, 
das  andere  Mal  aus  der  des  Königs  Mentulietej^  —  dies  ist  ein  offenbarer  Schreib- 
fehler für  Men-ka-u-ra  —  herstammen,  vgl.  L.  Page  Reuouf,  Vöries,  über  ägypt. 
Religion,  S.  187. 
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das  64.  Kapitel  des  Totenbuches  in  Denderah  entdeckt  worden  sei, 
während  fast  alle  Texte  darin  einig  sind,  dafs  das  130.  Kapitel  aus 
seiner  Zeit  stamme. 

Mer-ba-pa. 

Von  Euseb  Niebais,  von  Eratosthenes  Miabies  genannt;  bei  letz- 
terem regierte  er  19  Jahre.  Sehr  bemerkenswert  ist,  dafs  die  Tafel 
von  Saqqarah  mit  ihm,  den  sie  ebenso  wie  die  Turiner  Liste  Merbapen 
nennt,  ihre  Königsliste  beginnt,  so  dafs  er  eine  besonders  wichtige 
Stellung  in  der  Geschichte  oder  Genealogie  eingenommen  zu  haben 
scheint. 

Sem-en-Ptah. 

Nach  Manetho  geschahen  unter  diesem  Herrscher  viele  Wiinder, 
brach  aber  auch  eine  grofse  Pest  aus.  Ein  Skarabäus  zu  Turin  trägt 
seinen  Namen  mit  dem  Zusätze  der  Sonnenscheibe  über  dem  Büde  des 
Ptah  in  der  Cartouche;  femer  zeigt  ein  kleiner,  grüner,  in  Kairo  ge- 
kaufter Cylinder  seinen  Namen  ^. 

Kebhu. 

Manethos  Bieneches,  Ubienthis  oder  Vibethis,  wie  die  Varianten 
lesen,  erscheint  unter  dem  Namen  Kebhu  in  allen  drei  Listen  der 
Könige  des  alten  Reiches. 


§  20. 
II.  Dynastie. 
Thiniten. 


Manetho 

Tui-iner  Pa- 
pyrus 

Abydos 

Saqqarah 

Jahre 

Monumente  ;  bei  Manetho 
,  Afr.    ]  Euseb. 

1 

Boethos 

....  ba-u 

Befau 

Neter-ba-u 

38 

2 

Kaiechos 

....  ka-u 

Ka-ka-u 

Ka-ka-u 

29 

29 

3 

Binothris 

....  neter-en 

Ba-neter-en 

Ba-neter-en 

47 

47 

4 

Tlas 

Uafnes 

Uafnes 

17 

5 

Sethenes 

Sentä 

Sentä 

Sent 

Sent 

41 

6 

Chaires 

....  ka. 

Per-äb-sen? 

17 

7 

Nefercheres 

Nefer-ka-ra 

25 

8 

Sesochris 

48 

9 

Cheneres 

30 

Summe :  302. 


1)  In  der  Sammhing  Loftie;  Loftie,  The  table  of  Abood,  p.  3.  Vgl.  für  den 
König  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1867,  S.  34—36.  82—85.  —  Die  Identifikation 
des  Königs  mit  dem  Ptolemäischen  Gotte  Chen-nen-ur,  die  Goodwin  vorschlägt,  ist 
unmöglich. 
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Betau. 

Der  Bochos  des  Euseb;  an  seiner  Stelle  giebt  die  Tafel  von  Saq- 
qarah  einen  König  Neter -ba- vi  und  der  entsprechende  Name  des  Pa- 
pyi'us  von  Turin  endete  gleichfalls  auf  ....  ba-u.  Da  letzterer  jedenfalls 
alle  ägyptischen  Könige  aufführte  und  wir  demnach  keinen  Ausfall 
des  Betau  annehmen  dürfen,  so  haben  wir  in  Neter-ba-u  den  Vor- 
namen imseres  Königs  zu  sehen.  Nach  Manetho  öffnete  sich  zur 
Zeit  seiner  Regierung  bei  Bubastis  ein  Erdschlund  und  viele  Men- 
schen kamen  infolge  hiervon  um. 

K  a  -  k  a  -  u. 

Choos  bei  Eu.seb  und  Cechous  im  armenischen  Euseb  genannt. 
Nach  Manetho  führte  er  den  Dienst  des  Apis  von  Memphis,  des  Mne- 
vis  von  HeUopolis  und  des  heiligen  Widders  von  Mendes  ein;  sein 
eigener  Name :  „  MännHcher  der  Männer "  trägt  selbst  ein  gewisses 
symbolisches  Gepräge.  Freilich  dürfen  wir  Manethos  Notiz  nicht  ohne 
weiteres  als  historisch  betrachten,  denn  Alian  läfst  den  Kult  des  Apis 
von  Menes  herrühi-en,  so  dafs  über  diese  Frage  im  Altertume  jeden- 
falls Zweifel  bestanden. 

B  a  -  e  n  -  n  e  t  e  r. 

Der  Biophis  des  Euseb.  Von  hoher  Bedeutung  für  die  ganze 
ägyptische  Geschichte  ist  die  Notiz  des  Manetho,  dafs  unser  König  die 
weibliche  Erbfolge  für  berechtigt  erklärte.  Wir  werden  in  der  That 
im  Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte  öfters  Gelegenheit  haben,  zu 
bemerken,  ein  wie  hohes  Gewicht  dieses  Volk  auf  die  weibliche  Erb- 
folge legte  und  wie  sie  es  ist,  die  zahllose  Male  die  Thronbesteigung 
eines  Herrschers  oder  einer  Dynastie  als  berechtigt  erscheinen  liefs  ^. 
Johannes  von  Antiochia  ^  läfst  unter  Binoris  den  Nil  11  Tage  hin- 
dui'ch  mit  Honig  fliefsen ,  wähi'end  Manetho  dieses  Wunder  erst  unter 
Nefercheres  erfolgen  läfst. 

U  a  t  n  e  s. 

Der  Tlas  Manethos. 

Sent. 

Nach  einer  Papyrusangabe  ^  revidierte  er  einen  einst  unter  Usa- 
phaides  gefundenen  medizinischen  Traktat.    Besonders  bemerkenswert 

1)  Vgl.  deßoug^,  Not.  sur  quelques  testes  hierogl.,  p.  36  sqq. 

2)  Bei  Gramer,  Anekd.  Paris.  II,  p.  383. 

3)  Pap.  med.  Berlin  ed.  Brugsch  XV,  1.  1—3.    Brugsch,  Ree.  II,  pl.  99. 
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ist  es  bei  ihm,  dafs  er  in  gewissem  Sinne  dei*  erste  König  ist,  den  fast 
gleichzeitige  Monumente  nennen.  So  erwähnen  mehrere  Monumente 
des  alten  Reiches  seine  göttliche  Verehrung;  ein  Basrelief  in  Aix  en 
Provence  nennt  zwei  seiner  Prieser  Aasen  und  Ankef,  und  ein  Stein 
in  Oxford  ^  einen  dritten  Scherä.  Von  dem  letzteren  Manne  befindet 
sich  ein  Naos  in  Bulaq  ^.  Die  göttliche  Verehrung  des  Königs  dauerte 
bis  in  die  griechische  Zeit  fort  —  Von  kleineren  Monumenten  ti-ägt 
ein  Siegel  mit  Griff  in  Bologna  seinen  Namen.  Die  etwa  aus  der  Zeit 
der  26.  Dynastie  stammende  Bronzestatue  eines  Königs  Sent  in  der 
Sammlung  Posno  stellt  vermutlich  unseren  Hen'scher  dar. 

Chaires. 

Der  Name  des  Königs  ist  nur  aus  Manetho  bekannt:  seine 
ägyptische  Form  endete,  wie  der  Turiner  Papyrus*  zeigt,  auf 
....  ka.  —  Der  eben  erwähnte  Scherä,  dessen  Naos  sich  in  Bulaq  be- 
findet, war  aufser  Priester  des  Sent  auch  Vorsteher  der  Priester  eines 
uns  sonst  unbekannten  Königs  Per-äb-sen,  den  wir,  da  er  neben  Sent 
auftritt,  jedenfalls  in  dessen  Zeit  zu  setzen  und  vielleicht  mit  Chaires 
zu  identifizieren  haben. 

N  e  f  e  r  -  k  a  -  r  a. 

Nach  Manetho  war  er  der  König,  unter  dem  der  Nü  elf  Tage 
lang  von  Honig  überflofs  ^.  —  Im  Anschlufs  an  Marie  tte  "  vennutet 
Maspero  ^  gewifs  mit  Recht,  dafs  wir  in  die  Zeit  etwa  der  2.  Dynastie 
diejenigen  Monumente  zu  setzen  hätten,  welche  einen  altertümlicheren 
Typus  als  die  der  4.  Dynastie  zeigten,  wie  z.  B.  das  Grab  des  Thot- 
hetep  zu  Saqqarah  imd  die  Statuen  des  Sepa  im  Louvre.  Das  Relief 
ist  in  diesen  Darstellungen  kräftiger  als  später;  die  Gestalten  sind 
kaum  ausgeführt,  die  Hieroglyphen  stehen  ungeordnet  durcheinander, 
das  untere  Augenlid  der  Personen  wü'd  dui'ch  einen  grünen  Strei- 
fen gebildet.  Ein  abschüefsendes  Urteil  läfst  sich  in  dieser  Frage  bei 
der  Seltenheit  der  diese  Merkmale  zeigenden  Monumente  freilich  nicht 
fallen. 


1)  Nr.  794.    Marmora  Oxoniaua  II,  1,  fig.  5.    Lepsius,  Ausw.,  pl.  9. 

2)  S.  de  rOuest;  Cat.  Mo.  996. 

3)  de  Rouge,  Eecherches,  p.  31. 

4)  Frg.  19. 

5)  Vielleicht  ist  mit  ihm  identisch  der  Nephersophris ,  dessen  Namen  Suidas 
V.  tryoiifj/iKiTov  öroua  als  eineu  mifsklingendeu  anführt. 

6)  Sur  les  tombes  de  l'ancieu  empire,  p.  13. 

7)  Gesch.,  S.  56  f. 
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Sesochris. 

Nach  Manetho  wäre  er  fünf  Ellen  lang  und  drei  Ellen  breit  oder 
nach  anderer  Lesart  fünf  EUen  und  di'ei  Handbreit  lang  gewesen. 
Sein  ägyptischer  Name  ist  unbekannt,  da  der  Turiner  Text,  ebenso 
wie  die  anderen  Listen  hier  eine  Lücke  haben. 

ebeneres. 
Auch  er  ist  uns  niu'  aus  Manetho  bekannt. 


§  21. 
ni.  Dynastie. 
MempUiteu. 


Jabre  bei 

Manetho 

Tui-iner  Pa- 

Abydos 

Saqqarah 

Monumente 

Manetho 

pyrus 

Afr. 

Sync. 

1 

Neeherophes 

Seker-nefer-ka 

Seker-nefer-ka 

28 

2 

Tosorthros 

....  f  efa 

Tefa .... 

29 

3 

Tyreis 

Tafa-i 

Tafa-i 

Bebl 

7 

4 

Mesochris 

Nebkä- .... 

Neb-ka 

Neb-ka-Ka 

17 

5 

Soüphis 

Ter 

Ter-sa 

Ter 

Ter 

16 

6 

Tosertasis 

Ter-teta 

Tetä 

Ter-teta 

19 

7 

Aches 

42 

8 

Sephuris 

ßa-neb-ka? 

30 

9 

Kerpheres 

Huni 

Ra-nefer-ka 

Huni 

Huni 

26 

Summe  214. 


Nefer-ka-Seker. 

Es  empfiehlt  sich  auf  Grund  der  oben  stehenden  Parallelliste  hier 
im  Gegensatze  zu  de  Rouge  das  Fragm.  1 8  des  Tui'iner  Papyrus  den 
ersten  sechs  Königen  der  3.  Dynastie  und  nicht  den  Königen 
2,  8  —  3,  4  gleichzusetzen,  da  sich  nur  so  eine  wenigstens  annähernde 
Identität  der  Namen  mit  den  Manethonischen  erkennen  läfst. 

Unser  erster  Herrscher  heifst  bei  Eusebius  Necherochis.  Manetho 
berichtet,  dafs  sich  unter  ihm  die  Libyer  empört  hätten,  sie  wären 
jedoch  durch  eine  scheinbare  plötzliche  Vergröfserung  der  Mond- 
scheibe, also  wohl  durch  eine  Mondfinsternis,  erschreckt  worden  und 
seien  geflohen. 

tefa  

Manetho  erklärt  diesen  Herrscher ,  seinen  Tosorthi'os ,  Eusebs 
Sesorthos,  für  einen  Baumeister  und  Vervollkommner  der  Schrift,  auch 
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sei  er  Arzt  gewesen  und  die  Glrieclien  hätten  ihn  aus  diesem  Grunde 
mit  ihrem  Gotte  Asklepios  identifiziert. 

tat'a-i. 

So  wird  der  König  in  den  Listen  von  Abydos  imd  Turin  ge- 
nannt; die  von  Saqqarah  nennt  ihn  wohl  infolge  einer  irrtümlichen 
Transskription  aus  dem  Hieratischen  Behl. 

Neb-ka-Ra. 

Die  Namensform  Mesochris  bei  Manetho  ist  wohl  in  Nebochris 
zu  emendieren.  —  Ein  Priester  im  Tempel  dieses  Herrschers  Neb-ka 
wird  auf  zwei  aus  Abusir  stammenden,  jetzt  in  Berlin  befindlichen 
Steinblöcken  erwähnt  ^.  Die  Erzählung  eines  hieratischen  Papyrus 
spielt  in  seiner  Zeit,  denn  er  ist  der  König,  dem  der  Bauer  Mer-ui-ten-s 
seine  Klage  vorträgt  ^.  Skarabäen  mit  seinem  Namen  sind  ziemlich 
häufig  ^. 

f  er. 

In  Abydos  Ter-sa  genannt.  Mit  ihm  beginnt  der  Turiner  Pa- 
pyrus aus  uns  unbekannten  Gründen  eine  neue  Eubrik.  Er  genofs  noch 
in  der  späteren  Zeit  Verehi-ung,  und  es  ist  uns  in  Berlin  das  Frag- 
ment einer  Statue  erhalten,  die  ihm,  als  seinem  Vorfahren,  der  König 
Usertesen  H.  setzen  liefs.  Vielleicht  haben  wir  ihn  auch  wiederzu- 
erkennen in  dem  König  Thulis,  dem  nach  Suidas  *  von  dem  Serapis 
ein  pantheistisches  Orakel  gegeben  wtu'de  und  der  später  durch  seine 
eigenen  Leute  umgebracht  ward. 

^er-tetä 

Manethos  Tosertasis. 

Aches. 

Im  Ägyptischen  nicht  nachgewiesen. 


1)  L.  D.  II,  39  a— b. 

2)  Pap.  Berlin  II  und  IV;  Pap.  Buttler  im  British  Museum;  vgl.  Chabas, 
Les  Pap.  de  Berlin;  Mel.  dg.  II  Ser.  und  Ägypt.  Zeitschr.  1864,  S.  100—103. 

3)  Einer  aus  Abydos  in  Bulaq  (Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1380,  p.  535 ;  Aby- 
dos II,  pl.  40 e;  Mon.  div.,  pl.  48 v);  einer  in  Wien;  drei  im  Louvre  (S.  h.  456. 
605);  in  der  Samml.  Grant  zwei;  Wiedemann  einer;  Loftie  einer.  Tgl.  Lepsius, 
Königsb.,  Nr.  800. 

4)  Suidas  s.  v.  Qovh;;  Chronicon  Paschal.,  p.  84;  Malala,  p.  25;  Cedrenus  I, 
p.  36;  Johannes  Ant.  ftg.  6  bei  Müller  IV,  p.  543.  Nach  letzterem  war  sein  dritter 
Vorgänger  der  unmittelbare  Nachfolger  des  Helios,  der  König  Sosis. 
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Set'es. 

Entspricht  Manethos  Seruris. 

Nefer-ka-Ra. 

Die  Tafel  von  Abydos  läfst  auf  ihn  Snefru  folgen,  während  die 
Liste  von  Saqqarah  und  der  Turiner  Text  dem  Snefru  als  Vorgänger 
den  König  Huni  geben.  Letztere  Angabe  wird  bestätigt  dm-eh  den 
Schlufssatz  des  ersten  Teiles  des  Papyrus  Prisse  ^ :  „da  starb  der  König 
Huni  und  der  König  Snefru  ward  ein  wohlthätiger  Herrscher  für  das 
ganze  Land''.  Eine  Kombination  beider  Angaben  ergiebt  den  Schlufs, 
dafs  Nefer-ka-ra  der  Vorname  des  Königs  Huni  war. 


1)  pl.  2,  1.  7-8. 


Siebentes  Kapitel. 

Das  Reich  ron  Memphis. 


§  22. 
IV.  Dynastie. 
Meiuphiten. 


Manetho 

Turiner  Pa- 
pyrus 

Abydos 

Saqqarah 

ilonumente 

Jahre  bei 
>Ianetho 

1  Jahre  im 
Afr.  iTur.Pap. 

1 

Soris 

Snefru 

Snefru 

Snefru 

Snefru 

29 

24 

2 

Suphis 

Chufu 

Chufuf 

Chufu 

63 

24 

3 

Suphis 

Ra-tet-f 

Ra-tet-f 

Ratet-f 

66 

23 

4 

Mencheres 

Chä-f-ra 

Chäfra 

Chäfra 

63 

8 

Ratoises 

....  ka-u 

Ra-men-ka-u 

Men-ka-u-ra 

25 

6 

Bicheris 

Ases-ka-f 

Aseskaf 

22 

7 

Sebercheres 

7 

18 

8 

Tamphthis 

9 

Summe:  277  (1.  284). 
Snefi'u. 

]\Iit  dem  Anfange  der  4.  Dynastie  beginnen  die  gleichzeitigen  uns 
erhaltenen  Monumente  reichhcher  aixfzuti'eten ;  zahlreiche  Gräber  aus 
dieser  Periode  bedecken  die  Plateaus  der  Pj-ramiden  von  Gizeh  und 
Saqqarah;  die  Grabpyramiden  der  Könige  sind  auf  uns  gekommen  und 
an  die  Namen  einiger  ihrer  Erbauer  hat  sich  die  Sage  bis  in  die  Zeit 
des  Herodot  und  Diodor,  ja  bis  in  die  der  arabischen  Erobenmg  mit  Vor- 
liebe geheftet.  Noch  heute  büden  ihre  Riesenbauten  die  Bewunderung 
der  Beschauer  und  zeigen  dui-ch  ikre  Existenz  die  hohe  Kultur-  j 
entwickelimg  zur  Zeit  üu'er  Errichtmig.  Uber  die  technischen  Hüfs- 
mittel ,  welche  dabei  den  Ag}"ptern   zugebote   standen ,  wissen  wir  j 
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nichts  ^.  Die  Reliefs  der  Gräber  zeigen  uns  nur  das  häusliche  Leben 
und  die  Gewerbe  der  Handwerker ;  über  die  bauliche  Thätigkeit  geben 
sie  keinen  Aufschlufs,  und  doch  würde  gerade  dies  bei  der  Grofs- 
artigkeit  der  Dimensionen  der  Architekturwerke  von  besonderem  Inter- 
esse sein. 

Die  Reihenfolge  der  ersten  Könige  der  4.  Dynastie,  wie  sie  uns 
von  Manetho  und  den  Listen  gegeben  Avird,  wird  aufserdom  durch 
zwei  gleichzeitige  Monumente  bestätigt;  zunächst  durch  die  Grabinschrift 
der  Königin  Mer-ti-tef-s  ^,  welche  sich  selbst  Geliebte  des  Snefru,  des 
Chufu  und  Geehrte  des  Chafra  nennt,  also  unter  diesen  drei  Königen 
in  dieser  Folge  gelebt  hat;  dann  durch  eine  küi'zhch  von  dem  Museum 
zu  Berhn  angekaufte  Grabinschrift,  welche  die  Herrscherfolge  Snefru, 
Chufu,  Ra-tet-f  giebt. 

Von  wirklich  historischen  Thatsachen  erfahren  wir  aus  der  Zeit 
des  Snefru  nur  wenig.  Ein,  wie  es  scheint,  gröfstenteils  sagenhafter, 
leider  noch  immer  nicht  publizierter  Papyrus  zu  St.  Petersburg  erzählt 
von  einem  Einfall  der  Amu,  der  Asiaten  unter  seiner  Regierung  ^. 
Damit  steht  es  vielleicht  im  Zusammenhange,  dafs  er  an  der  Grenze 
des  Deltas  nach  Asien  liin  Festungen  errichten  liefs,  deren  eine  Äa- 
Snefru  noch  in  der  Geschichte  des  Saneha  *  erwähnt  wird.  Er  selbst 
führte  auch  Angriffskriege,  eroberte  die  Sinai-Halbinsel  und  schlug  die 
dort  wohnenden  Völker  ^ ;  dann  liefs  er  die  Bergwerke  bei  Sarbut  el 
Chädem  bearbeiten  ^.  Bis  in  die  Zeit  Usertesens  IH.  ward  in  dieser 
Gegend  seiner  gedacht Unger  ^  bezieht  auch  die  Notiz  des  Macro- 
bius  ^,  dafs  unter  dem  Könige  Senemures  oder  Senepos  der  Sonnenkult 
aus  dem  ägyptischen  Heliopolis  nach  dem  assyrischen  gebracht  worden 
sei,  auf  unseren  Herrscher.  Jedenfalls  hat  die  Angabe  einen  rein 
sagenhaften  Charakter  und  kann  man  wirkliche  Beziehungen  zwischen 
Ägypten  und  dem  inneren  Asien  in  dieser  Zeit  nicht  annehmen. 


1)  Die  Inschrift  bei  L.  D.  II,  37  b,  welche  die  Erbauung  einer  Pyramide  be- 
richtete, ist  zu  fragmentiert,  als  dafs  sich  aus  ihr  bestimmte  Angaben  entnehmen 
liefsen. 

2)  Etud.  egypt.  IX,  62. 

3)  Golenischeff,  Agypt.  Zeitschr.  1876,  S.  110.  Ein  zweiter  Papyrus,  welcher 
aufser  Snefru  auch  Chufu  und  Ser  nennt,  befindet  sich  in  der  Sammlung  Lepsius 
(Lepsius,  Chronol.,  S.  54). 

4)  L.  D.  VI,  104,  1.  9. 

5)  L.  D.  II,  2  a. 

6)  L.  D.  II,  144  p;  vgl.  144  q. 

7)  L.  D.  n,  137  g. 

8)  Manetho,  p.  92. 

9)  Saturn.  I,  23,  §  10. 
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Als  Grabmal  errichtete  sich  der  König  eine  Pyramide,  welche  den 
Namen  Chä  führte ;  eine  hockende  Statue  zu  Berlin  ^  stellt  Henka,  den 
Vorsteher  dieses  in  der  Inschrift  mit  zwei  Pyi'amiden  determinierten 
Baues,  dar.  Man  hat  meist  die  Pyramide  von  ]\Ieydum  für  die  des 
Snefru  erklären  wollen,  doch  hat  man  bei  der  Öffnung  des  Baues  An- 
fang 1882  nur  Gänge  ohne  Inschriften  gefunden  und  die  Grafiti  zweier 
Priester  etwa  der  21.  Dynastie  in  einem  der  Gänge  haben  für  die 
Zeit  der  Entstehung  des  Werkes  keinen  Anhalt  gegeben.  Der  Bau 
selbst,  von  den  Arabern  „el  haram  el  kaddäb",  „die  falsche  Pyra- 
mide", genannt,  unterscheidet  sich  wesenthch  von  den  später  zu  be- 
sprechenden Pyramidenanlagen.  Aus  einem  grofsen,  seinen  Fufs  be- 
deckenden Schutthügel  steigt  der  Oberbau  glatt  und  steü  in  einem 
Neigungswinkel  von  über  74  Grad  und  in  drei  Absätzen  in  die  Höhe, 
welche  letztere  noch  jetzt  38  Meter  beträgt.  Die  erste  Stufe  ist 
etwa  21,  die  zweite  6|,  die  dritte,  fast  ganz  zerstörte,  fast  10  Meter 
hoch.  Die  sichtbaren  Wände  bestehen  aus  schönen,  vortreffhch  gefügten 
und  poherten  Blöcken  aus  Kalkstein  vom  Mokattam.  Der  Bau  ward 
niemals  vollendet,  und  der  Schuttberg  zu  seinen  Füfsen  entstand  durch 
das  Herabsinken  der  Füllungen,  welche  ihm  die  Pyramidengestalt  geben 
sollten.  Gerade  infolge  dieses  unvollendeten  Zustandes  gewährte  er  für 
die  Erkenntnis  der  Bauart  der  Pyramiden  den  wichtigsten  Anhalts- 
punkt. 

Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  entschieden  dafür*,  dafs  dieser  Bau 
von  Snefru  herrührt,  denn  rings  um  die  Pyramide  Hegen  zahh'eiche 
Gräber  aus  seiner  Zeit  2,  so  das  des  Rähetep ,  bekannt  durch  die  in 
ihm  gefundene  schöne  Doppelstatue  des  Rähetep  und  seiner  Gattin 
Nefer-t^;  das  der  Atet,  berühmt  durch  eine  in  ihm  abgebildete  unge- 
mein lebenswahr  und  ohne  den  störenden  Schematismus  der  späteren 
Darstellungen  gezeichnete  Gänseherde  *  u.  a.  m.  Doch  findet  sich  der 
Name  des  Königs  auch  an  anderen  Orten  erwähnt ;  so  war  seine  Tochter 
Nefer-t-ka-u  die  Grofsmutter  eines  Priesters  des  Chufu  Snefi'u  -  chä  -  f, 
dessen  Grab  bei  Gizeh  lag  ^,  und  ein  Prinz  Suten-ka,  der  an  derselben 
Stelle  beerdigt  liegt  ^,  besafs  zwei  nach  Snefini  benannte  Domänen. 


1)  Nr.  7334  (62b).  Lepsius,  Chronol.,  S.  301  f.  identifizierte  mit  dem  Soris 
des  Manetho  den  Chephren  des  Herodot  und  schrieb  diesem  die  Erbauung  der 
zweiten  Pyramide  zu. 

2)  Vgl.  Loftie,  Archaeological  Journal  XXXV.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  17—20. 

3)  Jetzt  im  Bulaq,  Xr.  987;  publ.  Gazette  des  Beaux-arts,  Sept.  1881. 

4)  Publ.  Loftie,  a  ride  iu  Egypt,  p.  209;  Gazette  des  Beaux-arts,  Sept.  1881. 

5)  Nr.  56.    L.  D.  II,  10.    Etud.  egypt.  IX,  p.  64. 

6)  Etudes  egypt.  IX,  p.  63.  65. 
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Die  göttliche  Verehrung  des  Herrschers  begann  gleich  nach  seinem 
Tode,  so  war  der  Besitzer  einer  uralten  Grabkammer  aus  Abusir  in 
Berlin  ^  Am-ten  unter  anderem  auch  Vorsteher  des  Tempels  des  Snefru, 
und  auf  einem  Steine  aus  Saqqarah  erscheint  sein  Name  neben  dem 
des  Königs  Assä  über  einem  Altare  ^.  Einer  etwas  jüngeren  Zeit  ge- 
hört ein  Festregister  in  Palermo,  in  welchem  auch  seiner  gedacht  wird,  an. 
Auf  einem  Kalksteinkasten  aus  der  Zeit  der  13.  Dynastie,  der  in  Abydos 
gefunden  wurde,  erscheint  er  als  Gott  neben  Sokaris  ^.  Sein  Priester 
tritt  auf  einer  der  18.  Dynastie  entstammenden  Stele  zu  Leyden  *  auf; 
der  Ptolemäersarg  des  Anch-hapi  im  Louvre  ^  gedenkt  seines  Kultus, 
ebenso  wie  eine  Stele  in  London  ^ ,  so  dafs  derselbe  für  den  ganzen 
Verlauf  der  ägyptischen  Geschichte  bezeugt  ist. 

Von  kleineren  Monumenten  des  Königs  besitzt  man  mehrere  Ska- 
rabäen  und  eine  aus  Erment  stammende ,  schön  gearbeitete  Granit- 
schale welche  durch  ilu-en  Fundort  beweist,  dafs  der  König  auch  in 
Oberägypten  seine  Autorität  geltend  zu  machen  vermochte. 

Chufu. 

Mit  ihm  beginnt  die  Reihe  der  aus  Herodot  ^  bekannten  Herrscher, 
denn  er  ist  dessen  50  Jahre  lang  regierender  König  Cheops,  den 
Diodor  ^°  Chembes  oder  Chemmes  nennt.  Die  letztere  Namensform 
erklärt  sich  aus  dem  zweiten  Denkmälernamen  des  Königs  Chnum- 
Chufu.  Auch  aus  seiner  Zeit  sind  uns  nur  wenige  historische  Angaben 
erhalten.  Durch  zwei  Felsentafeln  im  Wadi  Maghara  erfahren  wir, 
dafs  auch  er  mit  den  Sinaistämmen  zu  kämpfen  hatte  Der  Sage 
nach  stammte  der  Plan  des  Tempels  von  Denderah  aus  seiner  Zeit 
imd  ein  medizinischer  Papyrus  im  British  Museum,  der  aus  viel  jüngerer 
Zeit  stammt,  soll  ursprünglich  unter  ihm  in  Koptos  entdeckt  worden 


1)  Nr.  1.   L.  D.  n,  3-7. 

2)  L.  D.  n,  152  e. 

3)  In  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1496,  p.  587. 

4)  V,  1. 

5)  D.  13. 

6)  Nr.  380. 

7)  Zwei  in  Bulaq  (Salle  du  Centre);  in  der  Sammlung  Posno  einer  (Nr.  25); 
Loftie  einer  (Loftie,  The  table  of  Abood,  p.  4). 

8)  Sammlung  Wiedemann. 
91  n,  124. 

10)  I,  63. 

11)  L.  D.  II,  2  b  und  c.    Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai,  S.  139. 

12)  Dümichen,  Bauurkunde,  pl.  16  a  b,  S.  15  f.  Chabas,  Ägypt.  Zeitschr.  1865, 
S.  93. 

Wiedemann,  Ägyptisclie  Geschichte.  1.  12 


178 


II.  Buch.    7.  Kapitel. 


sein  ^.  Diese  Erwähnung  von  Koptos  bereits  unter  einem  Herrscher 
der  4.  Dynastie  hat  dadurch  ein  gewasses  Interesse,  dafs  auch  die 
arabischen  Autoren,  wie  z.  B.  Calcaschandi  ^ ,  die  Gründung  dieser 
Stadt  in  die  allerälteste  Zeit  heraufrücken ,  so  soll  sie  von  Eaft, 
dem  Sohne  des  Kiftim,  dem  Sohne  des  JVIiger,  dem  Urenkel  des  Koah, 
herrühren.  Weiter  errichtete  der  Herrscher  einen  grofsen  Obehsken  ^. 
Von  Bauten  des  Königs  berichtet  eine  Stele  zu  Bulaq  und  erzählt,  er 
habe  dem  Tempel  der  Isis  bei  der  Sphinx  Geschenke  gemacht  und  in 
ilirer  Nähe  seine  Pyramide  *  und  die  seiner  Tochter  Hent-sen  errichtet  ^. 
Freihch  stehen  die  letzteren  Notizen  nicht  ganz  sicher,  da  die  Stele 
dem  Stü  der  Arbeit  und  der  Hieroglyphen  nach  gewifs  nicht  in  der 
Zeit  des  Chufu,  sondei'n  vermutHch  erst  während  der  der  26.  Dynastie 
gefertigt  woi'den  ist;  auch  sind  die  Zeichen  nur  leicht  eingeritzt,  nicht 
sorgfaltig  eingegraben,  so  dafs  man  in  ihr  keinenfalls  ein  offizielles 
Dokument  sehen  darf  Auf  der  anderen  Seite  ist  jedoch  nicht  einzu- 
sehen, welchen  Grand  man  im  Altertume  zur  Fälschung  eines  solchen 
Denkmales  gehabt  haben  sollte,  und  an  dem  Altertume  der  Inschiift 
selbst  ist  kein  Zweifel  möglich.  —  Das  Reich  des  Chufii  ersti-eckte 
sich  jedenfalls  bis  nach  Phüä,  wie  die  Erwälmung  der  Stadt  Chufu- 
keb-t  in  einem  der  Gräber  aus  seiner  Zeit  beweist  ^ ;  eine  weitere  Stadt 
Menä-t-Chufu,  die  noch  unter  der  12.  Dynastie  eine  grofse  Rolle  spielte, 
gründete  er  im  16.  oberägyptischen  Nomos 

Die  eben  erwähnte  Pyramide  des  Königs,  ägyptisch  Chu-t  genannt, 
ist;  wie  uns  bereits  Herodot  berichtet,  die  gröfste  Pyramide  von  Gi- 
zeh  ^ ;  die  Behauptung  des  griechischen  SchrifststeUers  wird  bewiesen 
durch  die  von  Vyse  im  Innern  der  Pyi-amide  gefundenen,  mit  roter 


1)  Birch,  Ägypt.  Zeitsclir.  1871,  S.  61-64. 

2)  Übers,  t.  Wüsteufeld,  Abb.  der  Gotting.  Akad.  XXV. 

3)  L.  D.  n,  18  sqq. 

4)  Diese  Pyramide  galt  als  eines  der  sieben  Wimderwerke  der  alten  Welt, 
deren  Behandlung  wir  Philon  von  Byzanz  verdanken.  Vgl.  für  deren  Behand- 
lungen im  Mittelalter  Omont  in  Bibliotheque  de  l'ecole  des  chartes  XLIII, 
p.  40—59. 

5)  S.  de  l'Ouest.-,  Cat.,  No.  581.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  53.  Birch,  Egypt. 
texts.,  p.  5  sq.    Vgl.  de  Rouge,  Eecherches,  p.  265. 

6)  L.  D.  n,  21. 

7)  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  p.  224. 

8)  Die  oft  wiederholte  Behauptung,  man  habe  zur  Zeit  der  Pyramidenerbauer 
das  Eisen  nicht  gekannt,  wird  dadurch  widerlegt,  dafs  Vyse  in  einem  Luftgauge 
der  grofsen  Pyramide  eine  dünne  Eisenplatte  eingemauert  fand;  dieselbe  ist  jetzt 
in  London  (Nr.  2435).  —  Vgl.  für  die  Kenntnis  des  Eisens :  Lauth  im  Korrespon- 
denzblatt der  anthrop.  Gesellsch.  1875,  S.  78  ff.  84  f. 
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Farbe  auf  den  Blöcken  aufgezeichneten  Cartouchen  des  Königs  Chufu  ^. 
Aufser  diesen  Steinmarken  hat  man  in  der  grofsen  Pyramide  trotz 
der  genauen  Durchforschung  ^  derselben,  keine  Inschriften  gefunden. 
Auch  die  arabischen  Autoren,  welche  eine  Reihe  von  Erzählungen  über 
die  Eröffnung  der  grofsen  Pyi-amide  durch  den  Chalifen  Mamün,  die 
in  ihnen  (nach  dem  Historiker  Abd-ul-Rahman)  gefundenen  vier  Königs- 
mumien und  sonstigen  Wertgegenstände  geben,  sprechen  nie  von  solchen 
Texten  ^.  Dagegen  berichten  sowohl  Herodot  als  auch  zahlreiche  ara- 
bische Autoren  vom  3.  Jahrhmidert  der  Hedschra  an  bis  zu  dem  am  An- 
fange des  14.  Jahrhunderts  schreibenden  Wilhelm  de  Baldensel,  dafs  die 
äufsere  Bekleidung  der  zwei  gröfsten  Pyramiden  mit  in  Zeilen  ge- 
ordneten, ungemein  zalilreichen  Inschriften  bedeckt  war  ^.  Der  Inhalt 
dieser  Inschriften,  an  deren  Vorhandensein  keinenfaUs  gezweifelt  wer- 
den darf,  war  gewifs  ein  rein  religiöser  und  ergab  wohl  den  gleichen 
Text,  wie  den,  den  wir  in  den  Pyramiden  des  Pepi  und  seiner  FamiHe 
finden.  Auch  in  späterer  Zeit  wurden  Inschriften  an  die  grofse  Pyra- 
mide eingegraben;  ein  Block  mit  einem  solchen  Texte  in  griechischer 
Schritt,  der  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  Ptolemäus  Soter  datiert, 
und  mit  lateinischen  Fragmenten,  ist  seit  kurzem  in  Bulaq.    Dafs  der- 


1)  Lepsius  in  Lenormaut,  Eclairciss.  sur  le  cercueil  du  roi  Mycerinos ,  pl.  2. 
Lepsius,  Auswahl,  pl.  7.    L.  D.  II,  1  a — e.    Perriog,  Pyramids.  Atlas  I,  pl.  5 — 7. 

2)  Die  antiken  Autoren  über  die  Pyramiden  fülirt  Plinius,  Hist.  nat.  XXXVI, 
12.  17  auf.  Untersucht  ward  die  gröfste  von  Davinson  (1763);  Niebuhr  (1761)  •, 
der  französischen  Expedition  (1799)-,  Hamilton  (1801);  Caviglia  (1817);  G.  Belzoni 
(1818;  vgl.  dessen  Narrative  of  the  Operations  e.  c.  withiu  tlie  Pyramids  1820; 
über  die  von  ihm  entdeckten  Inschriften  s.  Classical  Journal  XXIII,  p.  241 ;  XXIV, 
p.  21) ;  Vyse  (1837 ;  Operations  carried  at  the  Pyramids ;  Perring ,  The  Pyramids 
of  Gizeh,  1839).  —  Für  die  Art  der  Erbauung  der  Pyramiden  ist  grundlegend: 
Lepsius,  Uber  den  Bau  der  Pyramiden  in  Berliner  Monatsber.  1843,  S.  177 — 203.  — 
Uber  den  Namen  Pyramide  vgl.  de  Sacy,  Observations  sui-  l'origine  du  nom  donne 
par  les  Grecs  et  les  Arabes  aux  Pyramides,  im  Magasin  encyclopedique  1801.  — 
Über  das  Echo  in  ihnen:  Plutarch,  De  Placit.  philos.  IV,  20  (Moralia  ed. 
Dübner,  p.  1102).  —  Weitere  Litteratur  bei  Jolowicz  Nr.  2448—2533.  2685—2686. 
2795.  3374—3408. 

3)  Nach  einigen  Arabern  wurden  die  Pyramiden  von  Gan  -  ihn  -  Gan  ,  dem 
letzten  voradamitischen  Könige  der  Ginn,  erbaut  (Lane ,  Sitten  und  Gebräuche  II, 
S.  246). 

4)  II,  125.  Der  Inhalt,  den  er  den  Texten  giebt,  ist  sachlich  unmöglich. 
Aus  ihm  entnahm  die  Angabe  Diodor  I,  cap.  64.  Vgl.  dazu  und  über  die  Prosti- 
tution der  Tochter  des  Cheops  auch  Maspero,  Fragm.  d'im  commentaire  sur  le 
2«  livi-e  d'H&odote ,  im  Annuaire  pour  l'enc.  des  et.  grecques  en  France  IX, 
p.  16  sqq. 

5)  Abd-allatif,  ed.  de  Sacy,  p.  177.  221  sqq. ;  vgl.  Letronne,  Du  revetement 
des  pyramides  de  Gizeh  (Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  420 — 452). 
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artige  griechische  Grafiti  existierten,  berichtet  bereits  Ibn-Haukal,  ein 
von  Makrizi  citierter  arabischer  Geograph,  es  ist  uns  denn  auch  ein 
Epigramm,  welches  ein  Maximus  hier  eingraben  hefs,  ei'halten  ge- 
bheben  ^  Ein  lateinisches,  der  Zeit  des  Traian  entstammendes  Epi- 
gramm kopierte  Baldensel  ^.  Ebenso  wie  diese  Bekleidung  der  gi'ofsen 
Pyramide  unter  der  Hand  der  Araber  verschwunden  ist  so  sind  auch, 
besonders  durch  den  griechischen  Eunuchen  Karakusch,  zahlreiche 
kleine  Pyramiden  bei  Gizeh  gänzlich  zerstört  worden  * ;  ja  noch  in 
unserem  Jahrhundert  hatte  Mehmed-Ali  die  Absicht,  die  Pyramiden  in 
einen  Steinbruch  zu  verwandeln  und  konnte  nur  mit  Mühe  von  dem 
Gedanken  abgebracht  werden  ^.  Wenn  auch  nicht  über  den  Erbauer, 
so  waren  sich  doch  die  älteren  Autoren  über  den  Zweck  der  Pyramiden 
im  allgemeinen  im  klaren  und  erkannten  in  ümen  Gräber  *> ;  diese  Ver- 
muthung  ist  durch  die  Forschimgen  auf  dem  Gebiete  der  Hierogljijhik 
im  vollsten  Mafse  bestätigt  worden.  Versuche,  in  den  Pyi-amiden 
Schutzbauten  gegen  das  Eindringen  des  Wüstensandes  '  oder  in  ihren 
Mafsen  tieftnystische  Gedanken  finden  zu  woUen  *  sind  wissenschaftHch 
ohne  jegUchen  Wert. 


1)  Schol.  zu  Clemens  Alex.  ed.  Klotz  IV,  p.  113. 

2)  Cit.  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  p.  "151  sq. 

3)  Dafs  dies  zwischen  1200  und  1600  n.  Chr.  geschah ,  zeigte  Letronne 
a.  a.  0 ,  p.  424  sq. 

4)  Abd-allatif  a.  a.  0.,  p.  171. 

5)  Linant,  Travaux  d'utilite  publique,  p.  420 — 424. 

6)  z.  B.  Gregor  Barhebräus  iu  Abd-allatif,  Rel.  Aegv^Dti  ed.  de  Sacy ;  Abulfeda, 
Daser.  Aeg.  ed.  Michaelis,  p.  10.  Clemens  Alex.,  Coh.  IV,  p.  44, 1.  —  Nonns  ad  duas 
orationes  S.  Gregorü  Naz.  (ed.  Mai,  Spicil.  Rom.  II,  p.  374 — 387)  sagt  (I,  13. 
p.  380)  nach  einigen  Christen  seien  die  Pyramiden  die  Komhäuser  des  Joseph, 
nach  den  Hellenen  Königsgräber.  Erstere  Ansicht  war  die  mittelalterliche,  so  bei 
Gregor  von  Tours,  Hist.  Franc.  I,  10.  Etym.  magn.  s.  v.  IIvnc:ut\h;  und  zahl- 
reichen Pilgern;  dieselbe  stammt  von  der  falschen  Etymologie  des  Wortes  Pyra- 
mide von  nvQÖg  Getreide  her,  welche  sich  bereits  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Ilvoaui; 
findet.    Ammian  Marc.  XXII,  15.  28  leitete  das  Wort  von  nCo  das  Feuer  ab. 

7)  Wie  dePersigny,  De  la  destination  des  Pyi-amides,  Paris  1S45.  Witte, 
Versuch  über  den  Ursprung  der  Pyi-amideu,  Rostock  1789,  erklärte  dieselben  für 
Naturprodukte.  Vgl.  Kuhn,  Unparteiische  DarsteUuugen  der  Gininde,  ob  die  ägyp- 
tischen Pyramiden  Natui-werke  seien,  Lemgo  1793. 

8)  So  besonders  Piazzi  Smith ,  Life  and  work  at  the  great  pyramid,  London 
1856.  La  grande  pyramide,  übers,  von  Moigno  1878.  H.  Clauzel,  Le  triomphe 
du  Christ  1878.  Smyth,  On  the  reputed  Metrological  System  of  the  great  Pyramid, 
in  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Edinburgh  XXIII,  p.  667,  1864.  H.  L.  Smith, 
The  queens  Chamber  in  the  great  pyi'amid  in  SiUiman,  American  Journal  III  Ser. 
VI,  No.  35,  p.  321.  Boyle  in  Report  of  the  Proc.  of  the  2  intern.  Congr.  of 
Orient.,  London  1874,  p.  30 — 33.  Die  Idee,  dafs  in  den  Pyramiden  mathematische 
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Die  frülier  viel  behandelten  Fragen  nach  der  Art  der  Erbauung 
der  ägyptischen  Pyramiden  und  nach  den  Gründen  ihrer  Gröfsenunter- 
schiede  wurden  durch  die  Untersuchungen  von  Lepsius  und  Erbkam  im 
Verlaufe  der  grofsen  preufsischen  Expedition  endgültig  gelöst.  Es  er- 
gab sich  dabei  folgendes  Resultat.  Ehe  ein  solcher  Pyramidenbau  be- 
gann, ebnete  der  Architekt  des  Königs  den  Felsen,  auf  dessen  Fläche 
sich  die  Pyramide  erheben  sollte.  Nur  etwaige  Erhöhungen  in  der 
Mitte  des  Bauplatzes  Hefs  man  stehen  als  Kern,  durch  dessen  Bestand 
man,  wenn  man  ihn  ummauerte,  viel  Material  und  Mühe  sparen 
konnte.  Dann  legte  man  unterirdische  Räume  in  dem  Felsen  an,  zu 
diesen  führten  Gänge,  welche  man  in  dem  freistehenden  Gemäuer  fort- 
setzte. Uber  der  Erde  ward  um  den  festen  Kern  zunächst  ein  kleines 
Bauwerk  in  Gestalt  einer  abgestumpften  Pyramide  mit  sehr  steilen 
Wänden  errichtet.  Starb  jetzt  der  König,  so  setzte  man  dem  Bau  eine 
Spitze  auf  und  verlängerte  die  Neigungsfläche  derselben  bis  auf  den 
Boden.  War  ihm  dagegen  mehr  Zeit  vergönnt,  so  legte  man  um  den 
fertigen  Pyramidenbau  einen  Stufenmantel,  stellte  auf  diesen  eine  neue 
Anlage,  welche  der  ersten  ähnlich  war  und  bildete  aus  beiden  Teilen 
eine  neue  Pyramide.  In  ähnlicher  Weise  fuhr  man  fort,  bis  das  Leben 
des  Herrschers  an  sein  Ende  gelangt  war.  Die  Ausfüllung  der  Stufen 
konnte  als  eine  verhältnismäfsig  unbedeutende  Ai-beit  dem  königlichen 
Nachfolger  überlassen  bleiben;  führte  dieser  sie  nicht  aus,  so  blieb  das 
ganze  Bauwerk  eine  Stu.fenpyramide. 

So  begann  jeder  Herrscher  den  Bau  seiner  Pyramide,  sobald  er 
den  Thron  bestieg;  er  legte  sie  nur  klein  an,  um  sich  ein  vollständiges 
Grab  auch  für  den  Fall  zu  sichern,  dafs  ihm  nm*  wenige  Jahre  auf 
dem  Throne  beschieden  sein  sollten.  Mit  den  fortschreitenden  Jahren 
seiner  Regierung  vergröfserte  er  dieselbe  durch  umgelegte  Mäntel,  bis 
sein  Lebensende  nahte.  Starb  er  während  des  Baues,  so  ward  nur  der 
äufserste  Mantel  noch  vollendet,  und  immer  stand  zuletzt  das  Toten- 
monument in  einem  direkten  Verhältnisse  zu  der  Lebenslänge  des 
Königs.  „Wären  sich  im  Laufe  der  Zeiten  die  übrigen  bestimmenden 
Verhältnisse  gleich  geblieben,  so  würde  man  noch  jetzt  an  den  Schalen 
der  Pyramiden,  wie  an  Baumringen  die  Regierungsjahre  der  einzelnen 
Könige,  die  sie  erbauten,  abzählen  können." 

Eine  Bestätigung  der  Richtigkeit  der  Lepsiusschen  Annahme  liegt 


Kenntnisse  überliefert  würden,  ist  übrigens  nicht  neu,  sie  findet  sich  bereits  bei 
Diderot,  Encycl.  metb.  s.  v.  Egyptiens.  Bailly,  Hist.  de  l'astr.  anc,  p.  176.  418. 
Dupuis,  Origiue  des  Cultes  I,  p.  52 — 53 ;  in  der  Descr.  d'Eg.  Ant.  II ,  p.  196  sqq. 
u.  a. 
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in  der  Thatsache,  dafs  der  Bau  um  so  besser  und  sorgfältiger  ist,  je 
melir  man  sich  dem  Innern  der  Pyramide  nähert;  je  weiter  nach 
aufsen,  um  so  schlechter  und  eiliger  ist  die  Ausführung,  da  jeder  neue 
Mantel  immer  weniger  Wahrscheinlichkeit  für  eine  ruhige  Vollendung 
darbot.  Die  kleinsten  Pyrainiden  bestehen  nur  aus  einem  einzigen 
Bau,  aus  der  ersten  Anlage.  Die  zidetzt  an  die  Obei-fläche  tretenden 
abgeschrägten  Seiten  der  FüUsteine  wurden  von  oben  nach  unten  glatt 
poliert,  wenn  man  nicht  das  ganze  Bauwerk,  wie  dies  namenthch  an 
der  dritten  PjTamide  geschehen  ist ,  mit  Granitplatten  umkleidete. 
Dabei  verwendete  man  jedoch  nm*  in  den  unteren  Teilen  poherte 
Platten,  in  den  oberen  dagegen,  aus  leicht  erklärbaren  optischen  Grün- 
den, ungeglättete  Steine. 

Das  Gebiet,  auf  welchem  wir  Pyramiden  finden,  erstreckt  sich 
von  Meydum  im  Süden  bis  nach  Memphis  im  Norden,  sie  begrenzen 
hier  das  fruchtbare  Nilthal  nach  Westen  hin.  Lepsius  stellte  bei  seiner 
Reise  fest,  dafs  sich  von  etwa  75  Pyramiden  noch  deuthche  Spuren 
nachweisen  liefsen;  dieselben  standen,  abgesehen  von  der  PjTamide  von 
Meydum,  nirgends  einzeln,  sondern  stets  in  Gruppen  vereint,  so  bei 
Daschür,  Saqqarah,  Abusir  oder  Gizeh.  Aufser  hier  finden  sich  Reste 
von  zwei  Pyramiden  im  Fayüm,  eine  weitere  stand  in  Oberägypten 
bei  dem  Orte  Kullah  in  der  Nähe  von  Esneh,  bis  sie  durch  Aus- 
gi'abungen  küi-zUch  fast  völlig  zerstört  wurde.  Weiter  den  Nil  herauf 
finden  wir  zahh-eiche  Pyramidengruppen  im  Gebiete  des  äthiopischen 
Reiches,  bei  Meroe,  Gebel  Barkai  und  anderen  Orten,  doch  stammen 
diese  insgesamt  aus  einer  weit  jüngeren  Zeit,  als  die  im  eigentlichen 
Ägypten  befindlichen;  vor  dem  6.  vorchristhchen  Jalu-hunderte  ward 
wohl  keine  der  äthiopischen  Pyramiden  eri'ichtet. 

Die  Grabpp-amiden  der  Könige  der  4.  Dynastie  sind  die  nörd- 
lichsten unter  allen  vorhandenen,  sie  sind  auch  die  bekanntesten.  Den 
Griechen  waren  sie  als  die  Memphis  am  nächsten  Hegenden  und  als  die 
gröfsten  dex'artigen  Bauwerke  am  leichtesten  zugängUch,  und  jetzt  macht 
sie  die  Nähe  von  Kairo  wiederum  zu  den  besuchtesten.  Diese  Pyramiden- 
gruppe  besteht  aus  neun  derartigen  Anlagen;  unter  ihnen  sind  drei 
grofse  und  sechs  kleine,  welche  letzteren  sich  zu  je  di'eien  am  Fufse 
der  ersten  und  der  di'itteu  Pyramide  gelagert  haben.  In  ihnen  waren 
allem  Anscheine  nach  Angehörige  des  in  der  Hauptpyi'amide  beige- 
setzten Pharaos  bestattet.  Die  Gröfsenverhältnisse  der  di'ei  grofsen 
Pyramiden  sind  diese: 

1)  des  Cheops:  Höhe  146,52  Meter,  untere  Breite  233  Meter; 

2)  des  Cheplu-en:  Höhe  138,4*  Meter,  untere  Breite  215,7o  Meter; 

3)  des  Mykerinos :  Höhe  66,4  Meter,  untere  Breite  108,o4  Meter. 
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Im  Innern  dei'  Pyi'amiden  finden  wir  nur  wenige,  schräg  abwärts 
und  aufwärts  führende  Gänge,  welche  zu  Kammern  führen.  In 
diesen  Kammern  ward  der  Sarkophag  des  Erbauers  der  jeweihgen  Py- 
ramide aufgestellt,  in  dem  Sarkophag  stand  ein  Holzsarg,  in  welchen 
seinerseits  die  Mumie  des  Plerrschers  gebettet  ward.  War  die  Leiche 
beigesetzt,  so  ven-ammelte  man  die  Gänge  mit  Steinblöcken  und  schlofs 
die  Pyramide  ^,  überzeugt,  den  Toten  vor  jeder  Entweihung  gesichert 
zu  haben.  Vor  der  Pyi'amide  erhob  sich  regelmäfsig  ein  Tempel,  in 
welchem  die  HinterbUebenen  und  die  Nachwelt  dem  vergötterten  Herr- 
scher ihre  Spenden  darbrachten. 

In  mehreren  Pyramiden,  wie  z.  B.  in  der  des  Cheops,  findet  sich 
nicht  nur  eine  Grabkammer,  sondern  es  lassen  sich  melii'ere  nach- 
weisen, welche  alle  etwa  in  der  Mitte  der  Pyramide  gelegen  sind.  Für 
die  Existenz  dieser  Kammern  lassen  sich  zwei  Gründe  geltend  machen. 
Einmal  konnten  in  der  Pyramide  aufser  dem  Könige  noch  andere  An- 
verwandte beigesetzt  werden,  wie  dies  aus  dem  Aufti-eten  mehrerer 
Särge  in  ein  und  derselben  Pyramide  hervorgeht,  dann  aber,  und  dies 
ist  wolil  der  Hauptgrund,  lag  die  Anlage  mehrerer  Kammern  in  der 
Entstehungsart  der  Pyramiden  selbst  begründet.  Man  legte  zuerst,  wie 
bei  der  grofsen  Pyramide,  eine  unterirdische  Kammer  an,  um  hier 
event.  die  Leiche  des  Herrschers,  wenn  er  frühzeitig  sterben  sollte, 
aufzustellen  und  begann  über  dieser  Kammer  das  Grabmonument  auf- 
zuführen. Als  der  Bau  fortschritt,  verlegte  man  die  Kammer  höher 
hinauf,  während  der  ursprüngüche  Raum  leer  gelassen  wui-de.  Blieb 
noch  mehr  Zeit,  die  Pyramide  fortzusetzen,  so  baute  man  weiter  und 
gewann  so  Raum  für  eine  dritte  Grabkammer,  welche  dann  später  zur 
wirklichen  Verwendu.ng  kam ;  die  anderen  Räume  sind  nichts  als  durch 
die  Gröfse  der  Anlage  unbrauchbar  gewordene  Grabkammern.  In  diesen 
setzte  man  wohl  zuweilen  die  Anverwandten  des  Herrschers  bei,  um 
auch  ihnen  den  Schutz  der  PjTamiden  zu  gewähren.  Wirkliche  Fa- 
miliengräber darf  man  jedoch  in  den  Pyramiden  nicht  sehen.  Ganz 
besondere  Verhältnisse  begegnen  uns  bei  der  dritten  Pyramide,  in  wel- 
cher sich  gleichfalls  zwei  Grabkammern  befinden.  Diese  war  von 
Mykerinos  wolil  unvollendet  hinterlassen,  der  König  aber  in  ihr  beige- 
setzt worden.  Längere  Zeit  nach  seinem  Tode  führte  eine  andere 
Herrscherin  den  Bau  fort  und  liefs  sich  in  der  von  iln:  sehr  ver- 
gröfserten  Pyramide  eine  eigene  neue  Grabkammer  anlegen.  Bei 
anderen  Pyramiden  läfst  sich  ein  ähnliches  Verhältnis  nicht  nach- 
weisen. 


1)  Über  die  Thür  der  grofseu  Pyi-amide  vgl.  Strabo  XYII,  p.  808. 
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Von  der  ersten  unterirdischen  Grabkammer  in  der  Pyramide  des 
Cheops  drang  die  Kunde  zu  den  Griechen.  Herodot  berichtet,  Cheops 
habe  sich  eine  unterirdische  Kammer  herrichten  lassen,  welche  ein  aus 
dem  Nil  hierher  geleiteter  Kanal  umflossen  habe.  Letztere  Angabe 
beruht  auf  Irrtum;  die  unterirdische  Kammer  der  grofsen  Pyramide 
liegt  hoch  über  dem  Überschwemmungsniveau  des  Nils,  und  genaue 
Untersuchungen  haben  ergeben,  dafs  von  dem  Strome  aus  niemals  ein 
Gang  hierher  geführt  haben  kann. 

Noch  ein  anderes  Riesenwerk  en'ichtete  nach  Herodot  ^  Cheops 
in  Verbindung  mit  seiner  Pyramide,  nämhch  einen  fünf  Stadien  langen, 
mit  ReUefs  bedeckten  Steindamm,  auf  welchem  man  die  Bausteine  von 
den  arabischen  Steinbrüchen  nach  der  Pyramide  jenseits  des  Niles  ge- 
bracht habe.  Die  Herstellung  des  Dammes  habe  zehn  Jahre,  die  der 
Pyramide  zwanzig  in  Anspruch  genommen.  In  der  That  finden  sich 
noch  jetzt  Spuren  zweier  Steindämme,  welche  die  Fi-uchtebene  vom  Nil 
bis  zu  den  Pyi-amiden  durchziehen;  der  eine  derselben  fühi't  auf  die 
grofse  Pyramide  zu  und  ist  der  von  Herodot  erwähnte,  während  des 
anderen,  zur  dritten  Pyramide  hinführenden,  bei  den  Klassikern  nirgends 
gedacht  wird. 

Im  Gegensatze  zu  dem,  was  wir  aus  den  Inschriften  entnehmen 
können,  erklärte  die  Volksüberheferung  Cheops  für  einen  Tyrannen, 
der  alle  Tempel  geschlossen  habe,  um  alle  Ägypter  an  seiner  Pyramide 
arbeiten  lassen  zu  können;  ja,  als  ihm  später  das  Geld  ausgegangen 
sei,  habe  er  seine  eigene  Tochter  preisgegeben,  um  sich  neue  Mittel  zu 
verschafi"en  2.  Manetho  hat  in  naiver  Weise  versucht,  die  Geschichte  mit 
der  Sage  in  Einldang  zu  bringen  und  erklärt,  Cheops  habe  im  Alter 
seine  Frevel  bereut,  sei  fi'omm  geworden  und  habe  ein  Buch  geschrie- 
ben, das  als  heihg  gegolten  habe  ^. 

Nach  seinem  Tode  ward  Chufu,  wohl  der  beste  Beweis  gegen  seine 
angebliche  Gottlosigkeit,  göttlich  verehrt.  Zahh-eiche  Gräber  nennen 
uns  Propheten  imd  Priester  des  Königs,  die  meist  an  seinem  mit  der 
Pyi'amide  in  Verbindung  stehenden  Tempel  angestellt  waren;  so  wer- 
den uns  in  Gräbern  zu  Gizeh,  Saqqarah  vmd  Schech  Said  genannt: 


1)  II,  124. 

2)  Her.  II,  124—126.  Vgl.  Maspero,  Fragment  d'un  commentaire  sur  le 
second  livre  d'Herodot,  p.  4 — 7. 

3)  Dieses  Buch  will  Lauth,  Münchner  Sitzungsber.  1870,  I,  S.  245  flf.  in  dem 
künstlich  ausgemerzten  zweiten  Teile  des  Papyrus  Prisse  wiederfinden.  Afri- 
kanus  (bei  Sync.  p.  57)  will  das  Buch  des  Supliis  (Chufu)  iu  Ägypten  gekauft 
haben. 
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Chufa  -  ka  -  är  -  u  ^ ;  Chemt  -  en  ^ ;  Kai  ^ ;  Ai  -  meri ,  dessen  Sohn  Ases  - 
ka-f-änch*  und  dessen  Sohn  Ptah - ba - u - nefer  ^ ;  Anch  . . .  .  ^,  Ka- 
em-nefer-t und  der  Priester  an  seinem  Ur-ma,  d.  h.  Sonnenobelisk, 
Mer-äb  ^.  —  Auch  noch  in  später  Zeit  ward  der  König  verehrt,  so  war 
der  goldene  Siegelring  eines  seiner  Priester  Ra-nefer-äb,  der  aus  der 
Zeit  Psammetichs  II.  stammt,  in  der  Sammlung  Abbott  ^.  Eine  Sera- 
peumsstele  aus  der  Zeit  der  26.  Dynastie  erwähnt  den  Priester  des 
Chufu,  Chafra  und  Ra-tet-f  Psemtek-mench ,  den  Sohn  eines  Psemtek, 
der  die  gleichen  Stellungen  eingenommen  hatte. 

Kleinere  Monumente  mit  dem  Namen  des  Königs  sind  nicht  häufig; 
wir  besitzen  einige  Skarabäen^^;  zwei  Alabastei'vasen ,  von  denen  die 
eine  seinen  Thronnamen  nennt  und  ein  Kalkfragment  Häufig 
sind  dagegen  Gräber  aus  seiner  Zeit,  welche  insgesamt  bei  Gizeh  rings 
um  die  Pyi-amide  des  Königs  sich  finden.  Wir  führen  hier  nur  ihre 
Nummern  bei  Lepsius  und  den  Namen  ihrer  Besitzer,  insoweit  sich 
derselbe  feststellen  läfst,  auf:  21  Chufu-ka-är-u  ;  24  Mer-äb^S;  36 
Prinz  Heta  mit  dem  Beinamen  Safech-hetep    ;  37  Chent-en  "  ;  45  Sem- 


1)  Gizeh,  Nr.  21.    L.  D.  II,  17d. 

2)  Gizeh,  Nr.  43.    L.  D.  II,  26.    Burtoii,  Exc.  hierogl.,  pl.  27,  No.  3. 

3)  Gizeh,  Nr.  69.   L.  D.  II,  34b. 

4)  Saqqarah,  Nr.  16.    L.  D.  II,  50b.  53  a.    Champ.  Not.  II,  p.  477  sqq. 

5)  Die  letzten  drei:  Gizeh,  Grab  Nr.  15,  jetzt  in  Berlin  Nr.  1114  (60).  L.  D. 
II,  55,  vgl.  56—58;  der  letztere  auch  in  Gizeh,  Grab  Nr.  35.    L.  D.  II,  78  d. 

6)  Grab  Gizeh  Nr.  26.    L.  D.  U,  73. 

7)  de  Rouge,  Rech.,  p.  307.  —  Andere  erscheinen  in  Gizeh,  Grab  Nr.  56. 
L.  D.  II,  16,  und  Nr.  27.  L.  D.  II,  76.  Im  Grab  Nr.  1  zu  Schech  Said  aus  der 
6.  Dynastie  L.  D.  II,  112a— c. 

8)  Gizeh,  Grab  Nr.  24.   L.  D.  II,  22  c. 

9)  Rev.  arch.  I  Ser.  II,  2.  p.  733. 

10)  Im  Louvre  S.  h.  Nr.  314. 

11)  Einer  imLouvre  (S.  h.  456);  einer  in  Dresden;  einer  in  London  (Nr.  3920a). 
Einer  fand  sich  in  der  Nekropolis  von  Kameiros  auf  Rhodus;  vgl.  Saltz- 
mann,  Rev.  arch.  VIII,  p.  1.  Dumont,  Rev.  Arch.  N.  S.  XLIV,  p.  350.  In 
der  Sammlimg  Grant  zwei  (Loftie ,  The  table  of  Abood ,  p.  4) ,  Wiedemann 
einer. 

12)  In  der  Sammlung  Posno  (Nr.  13)  und  eine  bei  Leps.,  Ausw. ,  pl.  7  und 
L.  D.  n,  2d. 

13)  In  der  Sammlung  Graut  (Loftie,  The  table  of  Abood,  p.  4). 

14)  L.  D.  n,  17  d. 

15)  L.  D.  II,  18—22 ;  jetzt  in  Berlin  Nr.  2. 

16)  L.  D.  n,  23—25. 

17)  L.  D.  n,  26. 


186 


n.  Buch.    7.  Kapitel. 


nefer  ^;  47  Tentä^;  56  Snefru-chä-f  ^ ;  57  dessen  Vater  * ;  59  ....-aper  5; 
60  Prinz  Chem-tet-f6;  69  Kai  7;  76  Chufii-hetep  77  Tentä»;  78 
92  Prinz  Chem-än^^;  aufserdem  ohne  Nummer  Prinz  Chufu-chä-f  ; 
und  Chufu-mer-neter-u  Endlich  tragen  einige  Personen ,  wie  der 
Siegelbewahrer  Chufu-änch,  dessen  schöner  Sarkophag  in  Hausfonn 
sich  in  Bulaq  befindet  ,  Namen ,  die  mit  dem  des  Chuftx  zusammen- 
gesetzt sind,  doch  geben  diese  für  ihr  Zeitalter  keinen  bestimmten  An- 
halt, denn  ein  analog  gebildeter  Name  Chufu-sa-t  tritt  auf  einer  in 
Abydos  gefundenen,  dem  Stil  nach  in  die  12.  Dynastie  gehörigen  Stele 
auf^^.  Auch  eine  Reihe  von  Domänennamen  sind  mit  seinem  Namen 
ebenso  wie  mit  dem  einiger  seiner  Nachfolger  gebildet  worden 

Ra-tet-f. 

Während  Herodot  auf  Cheops  gleich  Chephren  folgen  läfst,  schieben 
die  Listen  zwischen  beide  einen  König  Ra-tet-f,  der  gewifs  dem  Ratoises 
entspi'icht,  den  Manetho  hinter  Chafi-a  regieren  läfst.  Dieser  ist  dem- 
nach mit  einer  vermutlich  ganz  kurzen  Regienmg  zwischen  beide 
Pyramidenerbauer,  nicht,  wie  Lauth  und  Unger  auf  Grund  Manethos 
wollen,  hinter  sie  zu  setzen;  letzterer  ward  zu  seiner  Anordnung  wohl 
selbst  erst  durch  Herodot  verleitet.  —  Unser  König  ward  götthch  ver- 
ehrt ,  so  nennt  ein  Grab  bei  Gizeh  seinen  Priester  Ptah-tu-äau  imd 
der  schon  erwähnte  Psemtek-mench  und  sein  Vater  Psemtek  versahen 
noch  zur  Zeit  der  26.  Dynastie  seinen  Kult^^.   Im  Grabe  des  Persen  zu 


1)  L.  D.  II,  27—29. 

2)  L.  D.  n,  30—31. 

3)  L.  D.  II,  16. 

4)  L.  D.  II,  17  a— c. 

5)  L.  D.  II,  32. 

6)  L.  D.  II,  33. 

7)  L.  D.  II,  34a— b. 

8)  L.  D.  II,  34c. 

9)  L.  D.  n,  34d— e. 

10)  L.  D.  U,  34  f. 

11)  L.  D.  II,  34g. 

12)  Etud.  egypt.  IX,  60-61. 

13)  a.  a.  0.  ix,  4. 

14)  S.  de  rOuest.    Etud.  egypt.  IX,  4. 

15)  In  Bulaq,  graud  vestibule.    Mariette,  Cat.  Abydos  Xo.  567,  p.  109  sqq. 
IG)  Eine  Reihe  solcher  Namen  hat  ßrugsch,  Geogr.  luschr.  I,  S.  273 Ii',  ge- 
sammelt. 

17)  Etud.  (^gypt.  IX,  62. 

18)  Stele  Serapeum  im  Louvre.     S.  h.  Xr.  314. 
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Saqqarah  heifst  ein  Domäne  nach  dem  Herrsche!'.  EndHch  befindet 
sich  ein  Bronzecylinder  mit  seinem  Namen  in  Privatbesitz  ^. 

Chafra. 

Der  Chephren  des  Herodot  ^  und  Diodor  welcher  ihn  auch  mit 
der  richtigeren  Vokalisation  Chabryis  nennt.  Da  beide  Autoren  den 
Ratet-f  nicht  kennen,  so  halten  sie  den  König  für  einen  Bruder  oder 
Sohn  —  so  einmal  Diodor  —  des  Cheops. 

Die  Grabpyramide,  die  sich  dieser  Herrscher  errichtete,  ist  die 
zweitgröfste  von  Gizeh  und  hiefs  im  Altägyptischen  Ur.  Mit  ihr  war 
ein  Tempel  verbunden,  in  welchem  nicht  nur  für  den  König  selbst, 
sondern  auch  für  Privatpersonen  Totenopfer  dargebracht  werden  konn- 
ten; so  ist  uns  ein  Bruchstück  der  Stiftungsurkunde  erhalten,  durch 
welche  derartige  Opfer  für  einen  hohen  Reichsbeamten  eingesetzt  wur- 
den In  den  Trümmern  dieses  unmittelbar  bei  der  zweiten  Pyramide 
liegenden  Tempels  fand  sich  ein  Bruchstück  einer  grofsen  Kugel  aus 
hartem  Marmor,  das  den  Namen  des  Chafra  trägt.  Analog  dem  Cheops 
gilt  auch  Chephren,  jedenfalls  nur  infolge  der  Gröfse  seiner  Pyramide 
der  griechischen  Sage  für  einen  Tyi'annen;  nach  seinem  Tode  habe  das 
empörte  Volk  seine  und  des  Cheops  Leiche  aus  ihren  Sarkophagen 
gerissen  und  in  Stücke  zerschlagen  ^. 

Noch  ein  zweites  grofsartiges  Denkmal  steht  mit  dem  Namen  des 
Chafra  in  Verbindung,  die  grofse  Sphinx  bei  Gizeh.  t)ie  oben  er- 
wähnte Stele,  welche  uns  von  den  Bauten  des  Chufu  auf  dem  Pyra- 
midenfelde erzählte,  erwähnt  zwar  bereits  diese  Sphinx,  so  dafs  dieselbe 
älter  als  Cheops  gewesen  zu  sein  scheint ,  doch  mufs  sie  auch  zu 
Chafra  in  Beziehung  gestanden  haben,  wie  aufser  der  Erwähnung  seines 
Namens  auf  der  Stele  Tutmes'  IV.,  in  welcher  dieser  von  der  Befreiung 
des  Denkmals  vom  Wüstensande  erzählt  ^,  das  Auffinden  der  Statuen 
unseres  Herrschers  in  einem  Schachte  des  prachtvollen  Granittempels 
vor  der  Sphinx  zeigt.  Leider  fehlen  in  diesem  von  Mariette  1853 
entdeckten  Bau  alle  Inschriften,  so  dafs  sich  auch  über  ihn  nichts  Be- 


1)  Samml.  Poignon. 

2)  n,  127.  —  Das  Epigramm  des  Maximus  (beim  Schol.  Clemens  Alex.  ed. 
Klotz)  nennt  ihn  Kaiphren. 

3)  I,  64. 

4)  In  Bulaq.  —  Etud.  egypt.  IX,  1. 

5)  Her.  II,  128.    Diodor  I,  64. 

6)  L.  D.  III,  63. 

7)  Saint-Croix  in  der  Rev.  arch.  I  Ser.  X,  2.  p.  715 — 719.  du  BaiTy  -  Merval 
in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XXYI,  1873. 
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stimmtes  aussagen  läfst.  Der  Name  der  Sphinx  selbst  war  Hu,  wähi-end 
sie  die  Griechen  nach  dem  Gotte,  dem  sie  geweiht  war,  Harmachis,  d.  h. 
Hor-em-achu,  Horus  am  Horizonte,  nannten  ^  Dieselbe  galt  als  ein 
Wunderwerk  und  ward  von  den  Reisenden,  die  oft  ihre  Namen  bei 
dem  Bilde  eingruben,  viel  besucht  ^.  Das  Gesicht  war  ursprünglich 
röthch  gefärbt  imd  das  Ganze  mit  geglättetem  Kalksteine  bedeckt,  von 
beidem  ist  jetzt  fast  jede  Spur  verschwunden.  Die  erste  gröfsere  Ver- 
wüstung geschah  1378/9  durch  einen  fanatischen  Scheich,  der  das  Ge- 
sicht verstümmelte  und  die  Bruchstücke  zerstreute  ^,  doch  sah  der  eng- 
Hsche  Reisende  Greaves  *  noch  Spuren  von  dem  Uberzuge;  die  röthche 
Färbung,  von  der  Abd-allatif^  berichtet,  konnte  noch  Grobert  ^  be- 
merken. Zur  Zeit  des  Abd-allatif  mufs  überhaupt  das  BUdwei-k  noch 
in  einem  verhältnismäfsig  recht  guten  Zustande  sich  befanden  haben, 
denn  er  sagt:  „Dieses  Gesicht  ist  sehr  ansprechend  und  ti'ägt  den 
Stempel  der  Anmut  und  Schönheit,  so  dafs  man  sagen  möchte,  es 
lächle."  Hiervon  ist  jetzt  freilich  keine  Spur  mehr  zu  erkennen,  die 
Nase  ist  gänzüch  zerstört  und  dadurch  gewinnt  das  ganze  Gesicht 
etwas  Flaches,  Negerhaftes.  Der  Bart  der  Gestalt  ist  im  British  Museum. 
Nach  Plinius  wäre  die  Sphinx  ein  Grabmal  gewesen,  und  der  Pater 
Vansleb  behauptet  einen  Schacht  gesehen  zu  haben,  der  von  dem 
Rücken  der  Sphinx  in  das  Innere  führte.  Bis  jetzt  hat  man  von  sol- 
chen Gängen  keine  Spur  entdeckt,  doch  wagt  der  beste  Kenner  der 
Sphinx  Mariette  nicht,  die  MögUchkeit  ihrer  Existenz  in  Frage  zu 
stellen  ''. 

Die  Sphinx  ist  kein  aufgerichtetes  Kunstwerk,  sondern  aus  dem 
lebendigen  Felsen  ausgehauen,  dem  man  an  den  Stellen,  an  denen  das 
natürüche  Gestein  nicht  ausreichte,  versucht  hat,  mit  Hilfe  von  Mauer- 
werk die  Form  eines  ridienden  Löwen  mit  dem  Kopfe  eines  Menschen 
zu  geben.  Der  Leib  erhielt  dabei  nur  ungefähre  Form,  während  der 
Kopf  ursprünglich  ungemein  sorgfältig  ausgehauen  war.  Die  gesamte 
Höhe  des  Denkmals  beti'ug  etwa  20  Meter.  Die  Sphinx,  von  welcher 
jetzt  meist  nur  der  Kopf  über  den  Sand  hervorragt,  ruhte,  wie  die 


1)  Inschi-ift  des  Präfekten  Balbillos  in  London.  Vyse,  Pyramids  of  Gizeh  III, 
p.  118  sq.,  pl.  G.    Letronne,  Inscr.  de  l'Eg.  II,  p.  460.  466. 

2)  Inschriften  im  Corp.  Inscr.  Gr.  Nr.  4700.  4700  d—1.  Vgl.  Friedländer, 
Sittengesch.  Roms  II,  S.  94. 

3)  Laugles  in  Norden,  Eeise  III,  S.  339. 

4)  Pyramidographia  or  a  Description  of  the  Pyramids  in  Egypt,  1736. 

5)  Rel.  Aegypt.,  übers,  von  deSacy,  p.  179  sq. 

6)  Descr.  des  pyramides  de  Gizeh,  p.  32 sq. 

7)  In  Revue  politique  1879,  p.  538. 
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mehi'facli  hier  vorgenommenen  Ausgrabungen,  besonders  die  Caviglias 
gezeigt  haben,  auf  einem  natürhchen  Postamente.  Zu  ihr  hin  fühi'te 
ein  Stufenweg  und  zwischen  den  Beinen  war  der  Boden  auf  das  sorg- 
samste gepflastert.  Hier  stand  eine  offene  Tempelanlage  mit  mehreren 
Stelen,  besonders  einer  grofsen  Tutmes'  IV.,  geschmückt,  in  welcher  ein 
kleinerer  Löwe  sich  der  Sphinx  zuwandte.  Merkwürdigerweise  haben 
sich  bei  all  den  Ausgrabungen  unmittelbar  bei  der  Sphinx  keine  Mo- 
numente aus  dem  alten  Reiche  gefunden,  so  dafs  der  Gedanke  nahe 
liegt,  dafs  dieselbe  bald  nach  ihrer  Vollendung  vom  Flugsande  bedeckt 
wai'd.  Tutmes  IV.  liefs  sie,  wie  bemerkt,  ausgraben,  doch  scheint 
daraus,  dafs  Herodot  ihrer  wiederum  nicht  gedenkt,  hervorzugehen, 
dafs  sie  damals  wieder  nicht  sichtbar  war,  sonst  hätte  ein  so  grofs- 
artiges  Monument  gewifs  bei  dem  sorgfältigen  Beschreiber  des  Pyi'a- 
midenfeldes  seine  Erwähnung  gefunden. 

Von  Statuen  des  Königs  besitzt  man  sieben,  jetzt  in  Bulaq  be- 
findliche Exemplare,  welche  in  dem  oben  erwähnten  Schachte  des 
Sphinxtempels  meist  verstümmelt  gefunden  worden  sind  ^.  Der  König 
wird  durch  dieselben  sitzend  dargestellt,  in  der  durch  die  kanonischen 
Regeln  vorgeschriebenen  Art.  Hinter  seinem  Haupte  steht  ein  Sperber 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  als  Zeichen  des  götthchen  Schutzes,  der 
über  dem  Herrscher  wacht.  Die  linke  Hand  ist  a\if  das  Knie  gelegt, 
während  die  Rechte  eine  Binde  zusammendrückt.  Besonders  fein  ist 
der  Sitz  ausgearbeitet.  Seine  Armlehnen  enden  in  Löwenköpfen  und 
auf  seinen  Seitenwänden  sehen  wir  in  breitem  Reliefe  Ranken  von 
Lotus  und  Papyrus  sich  um  das  Zeichen  der  Vereinigung  schhngen, 
andeutend,  dafs  der  König  den  Norden  und  Süden  des  Landes  —  denn 
diese  werden  dui'ch  die  Lotus-  und  Papyruspflanzen  bezeichnet  —  unter 
seinem  Scepter  vereinigt  habe.  Die  ganze  Statue  trägt  den  Stempel 
einer  imponierenden  ruhigen  Majestät;  der  Kopf,  mit  glänzender  Technik 
in  dem  härtesten  Diorit  ausgearbeitet,  stellt  einen  erwachsenen  Mann 
dar.  Mehl-  als  in  irgendeiner  anderen  Zeit  der  ägyptischen  Geschichte 
hat  man  hier  das  Gefühl,  vor  einer  treuen  Nachahmung  der  Natur  zu 
stehen.  Wie  diese  Statuen  in  den  Schacht  kamen,  ist  unsicher;  man 
hat  meist  angenommen,  sie  seien  bei  einem  Aufrühre  hineingestürzt 
worden,  doch  ist  dies  um  so  weniger  wahrscheinüch,  als  die  ägyptischen 
Inschriften  die  Tyrannei  des  Chephren,  welche  den  Aufstand  hervor- 
gerufen haben  soU,  nicht  bestätigen.    Viel  eher  läfst  sich  annehmen, 


1)  Zwei  im  Museum  (S.  de  l'Ouest,  Cat.  No.  578,  792);  fünf  im  Magazin.  — 
Mariette  iu  ßev.  arch.  1860.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1864,  S.  58—61.  de  Rouge, 
Reeherches,  pl.  4—5. 
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dafs  sie  in  dem  Tempel  des  Chafra  dieselbe  RoUe  spielen  sollten  wie 
sonst  in  den  Grabkapellen  die  Statuen  des  Verstorbenen,  und  dafs 
wir  ihre  Verstümmelung  einem  unglücklichen  Zufalle  zuzuschreiben 
haben.  —  Von  kleineren  Monumenten  mit  dem  Namen  des  Herrschers 
besitzen  wir  aufser  dem  erwähnten  Marmorfragment  einige  Skara- 
bäen  ^ 

Nach  seinem  Tode  ward  der  König  bis  in  die  Zeit  der  26.  Dy- 
nastie hinein  göttlich  verehrt.  Wir  kennen  den  Vorsteher  seiner 
Pyramide  Tetä  ^ ;  den  Priester  an  seiner  Pyramide  Chafra-änch  ^ ;  seine 
Priester  Usch  *  und  Ka  -  em  -  nefert  ^ ;  auch  Psemtek  -  mench  und  sein 
Vater  Psemtek,  die  wir  schon  öfters  zu  nennen  hatten,  dienten  seinem 
Kulte  «. 

Von  Gräbern  aus  seiner  Zeit  sind  niu*  wenige  zu  nennen,  vor 
allem  das  seiner  Gattin  Merl  -  se  -  änch  in  Saqqarah  ^ ,  dann  das  des 
Prinzen  Neb -em-chut  * ;  das  des  Prinzen  Ra-en-ka-u,  in  dem  bereits 
Domänen  mit  dem  Namen  des  Chufu  auftreten  ^  imd  das  des  Priesters 
des  Königs  Chafra-änch'**;  die  letzten  drei  Hegen  um  die  Pyramide 
des  Herrschers  bei  Gizeh  verteilt. 

Men-ka-u-ra. 

Der  Mykerinos  des  Herodot  und  Mecherinos  des  Diodor  Nach 
Herodots  Berichte  war  dieser  König  berühmt  wegen  seiner  Gerechtigkeit 
und  Frömmigkeit,  und  damit  stimmen  die  ägyptischen  Quellen  gut 
überein.  Sie  erzählen  uns,  der  Herrscher  habe  seinen  Sohn  Hor-tutu-f 
ausgesandt,  um  die  Heiligtümer  des  ganzen  Landes  zu  untersuchen ;  bei 
dieser  Reise  habe  der  Prinz  in  Hermopolis  das  64.  Kapitel  des  Toten- 


1)  Einer  in  London  (Nr.  3920  b);  in  der  Samml.  Posno  einer  (Nr.  39);  Loftie 
zwei  (Loftie,  The  table  of  Abood ,  p.  4) ;  Brugsch  einer ;  Grant  zwei ;  Wilbour 
einer. 

2)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  8A  und  D. 

3)  L.  D.  n,  8.  10.  11. 

4)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  SB  und  C. 

5)  de  Eouge,  Recherches,  p.  307. 

6)  Serapeumstele,  Louvre.    S.  h.  Xr.  314. 

7)  de  Rouge,  Recherehes,  p.  276  sqq.    Vgl.  L.  D.  II,  14. 

8)  Nr.  86.  —  L.  D.  U,  12-14. 

9)  Nr.  87.  —  L.  D.  H,  15. 

10)  Nr.  75.  —  L.  D.  II,  8—11.  Etud.  egypt.  IX,  60.  Bm-ton,  Exc.  hierogl., 
pl.  27,  Nr.  4. 

11)  n,  129—133. 

12)  I,  64;  von  Masimus  (bei  Schol.  Clemens  Alex.  ed.  Klotz  IV,  p.  113)  My- 
kereuos  genannt. 
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buches  entdeckt  und  dem  Könige  gebracht  ^,  unter  dessen  Regierung 
nach  einigen  Texten  auch  das  30.  Totenbuchkapitel  gefunden  worden 
sein  soll  ^.  Mehrere  jüngere  Texte  erzählen  uns  von  diesem  Prinzen 
Hor-tutu-f,  der  demnach  grofse  Bedeutung  für  die  ägyptische  Religions- 
geschichte besessen  haben  mufs;  so  preist  ihn  das  Lied  des  Königs 
Äntef  im  Papyrus  Hari-is  500  als  einen  grofsen  Gelehrten,  und  ein  Brief 
aus  der  Ramessidenzeit  ^  spricht  von  der  Schwierigkeit,  seine  Sprüche 
zu  verstehen.  —  In  bemerkenswertem  Gegensatze  zu  diesen  Nachrichten 
von  der  Frömmigkeit  des  Königs  steht  eine  Volksüberlieferung  bei 
mehreren  griechischen  Autoren  nach  welcher  der  Herrscher,  als  ihm 
das  Orakel  der  Buto  geweissagt  hatte,  er  werde  bald  sterben,  Tag  und 
Nacht  Wein  trank,  um  so  sein  Leben  zu  verdoppeln.  Natürlich  hat 
diese  Erzählung  historisch  ebenso  wenig  Wert,  wie  die  schmutzige 
Anekdote,  welche  Herodot  in  Anlehnung  an  die  Pasiphaesage  und  im 
Gegensatz  zu  den  ägyptischen  Verhältnissen  von  der  Tochter  des  My- 
kerinos  zu  erzählen  weifs  ^.  Aus  letzterem  Berichte,  den  Herodot  nach 
Sais  verlegt,  haben  die  Griechen  gesclilossen,  dafs  Mykerina  ein  Name 
dieser  Stadt  sei;  andere  sehen  darin  eine  Bezeichnung  von  Memphis  ^. 

Das  Grab  des  Königs  war,  wie  Herodot  und  die  arabischen 
Autoren  ^  uns  berichten,  die  dritte  Pyramide  von  Gizeh.  Den  Befehl 
zu  ihrer  Erbauung  und  die  Erzählung  der  Ausführung  dieses  Befehls 
enthielt  eine  längere,  leider  sehr  verletzte  Lischrift  in  einem  Grabe  zu 
Gizeh  ^.  Dieser  Text  giebt  uns  auch  den  Namen  der  Pyramide  Her. 
Verhältnismäfsig  ist  sie  die  am  wenigsten  verletzte  Pyramide,  obwohl 
im  Jahre  1196  n.  Chr.  der  Versuch  gemacht  wurde,  sie  ganz  syste- 
matisch zu  zerstören  ^ ;  in  der  Leichenkaramer  fand  Vyse  noch  den 
Steinsarkophag  des  Ei'bauers  in  Hausform  und  Reste  seines  Holzsarges. 
Ersterer  ging  mit  dem  Schiffe,  das  ihn  nach  England  bringen  sollte, 


1)  Totenb.,  cap.  64,  1.  30—32.  Bircb,  Äg-ypt.  Zeitschr.  1867,  S.  54  f.  — 
Nacb  anderen  Texten  ward  das  Kapitel  bereits  unter  Usapbaides  gefunden. 

2)  Ägypt.  Zeitsebr.  1871,  S.  61. 
8)  Pap.  Auastasi  I,  pl.  10,  \.  8. 

4)  Her.  H,  129—133.    Aelian,  Var.  bist.  II,  41. 

5)  Vgb  Wiederaann,  Gescb.  Ägypt.,  S.  94f.  Lepsius,  Cbronol,  S.  308 f.  wies 
nacb,  dafs  sieb  die  Sage  ursprünglicb  an  einen  König  der  26.  Dynastie  und  zwar 
an  Psammeticb  II.  geknüpft  babeu  müsse. 

6)  Hesycbius  s.  v.  Movxtttiva  und  MvxiQivu. 

1)  7i.  B.  Makrizi  im  Anscblufs  an  den  griecb.  Euseb. 

8)  L.  D.  n,  37  b. 

9)  Abd-allatif,  Rel.  Aegypt.  übers,  von  de  Saey,  p.  177  sq. 
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an  der  spanischen  Küste  zugrunde ;  letztere,  mit  einer  kurzen  religiösen 
Formel  beschrieben,  sind  jetzt  im  British  Museum 

Diese  Formel  lautet:  „  Osiris,  König  von  Ober-  und  Unterägypten 
Menkaura,  ewig  lebender!  Gezeugt  hat  Dich  der  Himmel,  empfangen 
wurdest  Du  von  Nut,  Du  bist  vom  Stamme  des  Seb.  Uber  Dir  breitet 
sich  Deine  Mutter  Nut  in  ihrer  Gestalt  als  himmlisches  Geheimnis. 
Sie  verleiht  Dir,  dafs  Du  seiest  ein  Gott;  nicht  mehr  hast  Du  fortan 
Feinde,  Du  König  von  Ober-  und  Unterägypten  Menkam-a,  ewig 
lebender!"  Diese  Inschrift,  welche  uns  häufig  auf  ägyptischen  Särgen 
bis  in  späte  Zeit  lünab  begegnet,  ist  leicht  verständlich  und  dabei 
rehgionsgeschichtlich  von  grofser  Bedeutung.  Der  König  wird  als  Sohn 
des  Himmels  und  des  Urgewässers,  des  himmHschen  Ozeans,  dargestellt; 
hierdurch  wird  er  zum  Erben  des  Seb,  des  Gottes  der  Erde.  Ewig 
bleibt  er  unter  dem  Schutze  seiner  Mutter  und  ist  dadurch  vor  allen 
Feinden  im  Jenseits  bewahrt.  Das  Auftreten  der  Zeilen  an  unserer 
Stelle  beweist,  dafs  die  ägyptische  Religion  bereits  zur  Zeit  der  vierten 
Dynastie  die  Form  angenommen  hatte,  welche  ihr  später  ständig  ver- 
blieb. Der  Gedanke  an  die  im  Jenseits  zu  besiegenden  oder  besiegten 
Feinde  hängt  innig  zusammen  mit  der  Lehre  von  Osii'is,  die  demnach 
bereits  damals  bekannt  war.  Zugleich  zeigt  unser  Text,  dafs  in  Ägyp- 
ten bereits  im  4.  Jahrtausend  der  Glaube  an  die  Unsterbhchkeit  der 
Seele  vollkommen  ausgebildet  war  und  dafs  man  bereits  damals  an- 
nahm, dafs  die  Erhaltung  des  Körpers  für  diese  Unsterbhchkeit  nütz- 
lich sei.  Die  ägyptischen  Texte  haben  zwar  die  frühere  Annahme 
widerlegt,  dafs  nach  ägyptischem  Glauben  die  Seele  zugleich  mit  dem 
Körper  untergehen  müsse  und  dafs  man  einbalsamiert  habe,  xun  die 
Seele  vor  diesem  ewigen  Untergänge  zu  retten.  Dagegen  haben  sie 
gezeigt,  dafs  man  glaubte,  die  Seele  könne,  so  lange  der  Körper 
existiere,  in  diesen  zurückkehi-en,  seine  Gestalt  wieder  annehmen,  auf 
Erden  umgehen  oder,  im  Sai'ge  hegend,  die  zu  ihr  gesprochenen  Worte 
vernehmen.  Sobald  jedoch  der  Körper  zu  existieren  aufhörte,  war 
diese  Rückkehr  der  Seele  abgeschnitten,  imd  damit  hörte  auch  ihi'e 
Verbindung  mit  dem  Diesseits  auf.  Das  Leben  dieser  Erde,  welches 
die  Ägypter  bis  nach  dem  Tode  interessierte,  ging  ihr  verloren,  und 
wenn  sie  auch  noch  bestand,  so  fiel  doch  der  Hauptgrund  für  die 
Sehnsucht  nach  dieser  Fortexistenz  fort.    Dafs  diese  Gedanken  schon 


1)  Nr.  6647.  Vyse,  Pp-amids  of  Gizeh  II,  p.  86 sqq.  Perriug,  Pyramids, 
Atlas  üb,  pl.  5—7.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  7.  L.  D.  II,  2e.  Birch,  Ägypt. 
Zeitschr.  1869,  S.  49  f.  Lenormant,  Eclaircissemeut  sur  le  cerc.  du  roi  Mycerinos, 
1839. 
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zur  Pyramidenzeit  den  Ägyptern  geläufig  waren,  zeigt  die  Sarginschrift 
des  Mykerinos. 

Aufser  an  der  dritten  Pyramide  finden  wir  den  Namen  des  My- 
kei'inos  auch  an  einer  der  di'ei  kleinen,  welche  zufüfsen  derselben 
liegen,  angeschrieben.  Dieselbe  entstammt  demnach  etwa  derselben 
Zeit  und  gehört  wahrscheinlich  einem  der  Angehörigen  des  Königs,  ver- 
mutlich seiner  Gemahhn  an  ^  Auch  die  beiden  anderen  kleinen  Pyra- 
miden sind  wohl  in  dieselbe  Zeit  zu  setzen. 

Von  den  Priestern  des  Herrschers  kennen  wu-  nur  einen,  Ur-chuu, 
der  bei  Gizeh  begraben  Hegt  ^.  ZiemHch  häufig  sind  Skarabäen  mit 
dem  Namen  des  Königs  ^ ;  von  ihnen  stammt  einer  sicher  aus  der  Zeit 
der  Ra-maä-ka  * ;  einer  aus  der  Tutmes  III.  ^ ,  wie  die  auf  ihnen  ein- 
gegi'abenen  Cartouchen  dieser  Herrscher  beweisen.  Auch  eine  kleine 
Thonplatte  mit  dem  Namen  ist  erhalten  —  Unter  den  Gräbern  bei 
Gizeh  datieren  nur  zwei ,  das  des  Tebehen  und  das  des  Set  -  ab  -  u  * 
aus  der  Zeit  seiner  Regierung. 

Aseskaf. 

An  seiner  Stelle  giebt  Manetho  den  Namen  Bicheris,  der  vielleicht 
einem  zweiten  Namen  des  Aseskaf  entspricht.  Aus  den  Inschriften  er- 
fahren wir,  dafs  Aseskaf  unmittelbar  auf  Mykerinos  folgte.  So  be- 
sitzen wir  das  von  Mariette  bei  Saqqarah  entdeckte  Grab  des  Günst- 
Hngs  unseres  Königs  Ptah-äses  ^,  welcher  uns  erzählt,  nach  einander 
hätten  ihn  Mykerinos  und  Aseskaf  in  die  Zahl  der  königlichen  Kinder, 
d.  h.  der  Spielgefährten  der  Prinzen,  aufgenommen.  Letzterer  König 
gab  ihm  später  sogar  seine  Tochter  Maä-t-chä  zur  Frau  und  verlieh 
ihm  die  höchsten  weltlichen  und  geistUchen  Würden.    Auch  das  Grab 


1)  Prokcsch,  NUfahrt,  S.  236. 

2)  Grab  Nr.  95.  —  L.  D.  H,  44a. 

3)  Drei  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Cat.  Nr.  507—508.  Mariette,  Cat.  Abydos, 
Nr.  1381,  p.  536.  Loftie,  The  table  of  Abood,  p.  5;  Mariette,  Mon.  div.,  32); 
zwei  im  Louvre  (S.  h.  456);  einer  in  Berlin  (Nr.  1889);  einer  in  Agram;  zwei  in 
Florenz  (Nr.  762);  einer  in  Levden  (B.  1187;  Mon.  I,  pl  28);  einer  in  London 
(Nr.  3921);  in  der  Sammlung  Posno  zwei  (Nr.  26.  29);  Allemant  einer  (Academy 
1878,  p.  309);  Loftie  einer;  Grant  drei;  Farman  einer;  einer  mit  dem  Namen  des 
Gottes  Amon  im  Handel. 

4)  Im  Louvi-e,  S.  h.  572. 

5)  In  der  Samml.  Wiedemann;  in  Theben  gefunden. 

6)  In  der  Samml.  Wilbour. 

7)  Nr.  90.  —  L.  D.  II,  35—37. 

8)  Nr.  93.  —  L.  D.  U,  38. 

9)  deRoug^,  Recherches,  p.  284  sqq. 
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eines  zweiten  hohen  Beamten  aus  dieser  Zeit,  Namens  Ases-ka-f-änch, 
liegt  bei  Saqqarah  ^;  ebenso  wird  unser  Herrscher  in  einem  Gcrabe  bei 
Sebayda  genannt  ^. 

Nach  einer  Inschrift  in  Palermo  hiefs  die  Grabpyramide  des 
Königs  Keb.  Herodot  ^  erzählt  uns,  der  Nachfolger  des  Mykei-inos, 
den  er  Asychis  nennt,  habe  eine  Pyramide  aus  Nilziegeln  erbauen 
lassen.  In  diesem  Stile  ist  die  nördliche  Pyramide  von  Daschür  er- 
richtet worden,  und  an  ihr  hat  Perring  einen  Block  gefunden  mit  dem 
Reste  eines  Namensschildes,  das  die  Silbe  ka  enthielt*;  ein  anderer 
Block  der  Pyramide  nennt  das  Datum  des  Monates  Thot  des  sech- 
zehnten Jahres  ^.  Weiter  erzählt  Herodot  von  schönen  Bauten  des 
Asychis  an  der  südlichen  Vorhalle  des  Ptahtemjjels  zu  Memphis. 
Diodor  ^  führt  ihn  unter  den  fünf  grofsen  Gesetzgebern  Ägyptens 
unter  dem  Namen  Sasychis  auf  Nach  ihm  regelte  er  die  Zere- 
monieen  des  Gottesdienstes  und  erfand  die  Geometrie  und  die  Kunst 
der  Beobachtung  der  Gesth'ne.  Genauer  wird  eines  seiner  Gesetze  uns 
überliefert Danach  hätte  er  einem  jeden  erlaubt ,  die  Mumie  seines 
Vaters  zu  verpfänden;  der  Schuldner  habe  aber,  wenn  er  die  Schuld 
laicht  einlöste,  das  Recht  der  Bestattung  für  sich  imd  seine  Angehörigen 
verloren. 

Zvun  Schlüsse  ist  noch  zu  bemerken ,  dafs  Goodwin  ®  und  Dü- 
michen  ^  die  Cartouche  des  Kalenders  des  Papyrus  Ebers  Ba-kerh-rä 
lesen  und  diese  Gruppe  dem  Bicheris  des  Manetho  gleich  setzen;  nach 
einer  chronologischen  Berechnung,  die  der  Kalender  ermöglicht,  fiele 
dessen  neuntes  Jahr  dann  3010 — 3007  v.  Chr.  Diese  genaue  Fixierung 
eines  Datums  aus  dem  alten  Reiche  wäre  naturgemäfs  für  die  gesamte 
Chronologie  von  höchster  Bedeutung,  leider  ist  dieselbe  jedoch  unver- 


1)  L.  D.  II,  50.  Champ.  Not.  II,  p.  477  sqq.  —  Ein  Thüroberstück  aus  dem 
Grabe  ist  in  Marseille  (Nr.  31). 

2)  Murray,  Egypt,  p.  417. 

3)  n,  136. 

4)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  265.  —  De  Rouge,  Rev.  arch.  I,  Ser.  IV,  2.  p.  488 
hält  das  Fragment  für  einen  Teil  des  Vornamens  Userteseu  III.  und  schreibt  diesem, 
doch  kaum  mit  Recht,  die  Pyramide  zu. 

5)  L.  D.  II,  1  g. 

6)  I,  94,  3. 

7)  Herodot  II,  136. 

8)  Ägypt.  Zeitschr.  1873,  S.  107. 

9)  Die  erste  sichere  Angabe  über  die  Regieruugszeit  eines  ägyptischen  Königs 
aus  dem  alten  Reiche,  Leipzig  1874.  —  Vgl.  Chabas,  Determination  d'une  date 
certaine  d'un  Roi  de  l'ancien  empire,  Paris  1877.  Ebers,  Papyros  Ebers,  Ein- 
leitung, S.  7  ff. 
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wendbar,  da  die  Lesung  der  Zeichen  Ba-kerh-ra,  ebenso  wie  deren 
Gleichsetzung  mit  Bicheris  nur  hypothetisch  ist. 

Seberchere  s. 
Ist  uns  nur  aus  Manetho  bekannt. 

Tamphthis. 

Auch  dieser,  von  Manetho  aufgeführte  Herrscher  läfst  sich  in  den 
Inschriften  bisher  nicht  nachweisen. 


§  23. 
V.  Dynastie. 
Elephantiuer  ^ 


Manetho 

Turiner  Pa- 
pyrus 

Abydos 

Saqqarah 

Monumente 

Jahre 
bei  Afr. 

Jahre 
im  Tut. 
Pap. 

1 

Usercheres 

User-ka-f 

User-ka . . 

Userkaf 

28 

7 

2 

Sepkres 

Ra-sah-u 

Ra-sah-u 

Rasaliu 

13 

12 

3 

Nephercheres 

. . . . ka 

Kaka 

Ra-nefer-ar- 

Kaka,  Rane- 

20 

ka 

ferarka 

4 

Sisires 

Ra-ases-ka 

Ra  -  aseska, 

'7 

7 

Ahtes 

5 

Cheres 

Ra-nefer 

Ra-chänefer 

Nefer-chä-ra, 

20 

10? 

Horä-ka-u 

6 

Kathures 

Ea-en-user- 

Ra  -  en  -  user 

44 

11? 

An 

An 

7 

Mencheres 

Hor-men-ka 

Hor-men-ka-u 

Hor-men-ka 

9 

8 

8 

Tancheres 

Tet . . . . 

Ra-tet-ka 

Ra-maä-ka 

44 

28 

9 

Obnos 

Unas 

Unas 

Unas. 

33 

30 

Summe:  248  (1.  218). 
Userkaf 


Die  chronologische  Folge  der  Könige  der  Übergangszeit  von  der 
vierten  zur  fünften  Dynastie  ergiebt  sich  aus  der  Grabinschrift  des 
Prinzen  Ea-sechem-ka,  der  sich  selbst  Beamter  des  Chafra,  Mykerinos, 
Aseskaf,  Userkaf  und  Sahui-a  nennt  ^ ;  und  aus  einer  Inschrift  zu  Pa- 
lermo, welche  Festeinrichtungen  der  Könige  Aseskaf,  Userkaf,  Sahm-a 
und  Neferärkara  aufzählt.  Die  beiden  letzten,  von  Manetho  genannten 
Könige  der  vierten  Dynastie  felilen  hier,  und  so  haben  dieselben  eine 


1)  Lepsius  m'mmt  an,  es  sei  hier  Memphiten  zu  lesen  imd  man  habe  im  Ma- 
uethonischen  Texte  die  Bezeichnungen  der  fünften  und  sechsten  Dynastie  vertauscht. 

2)  Gizeh,  Grab  Nr.  89.  —  L.  D.  II,  41a. 

13* 
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wohl  nur  kurze  und  unbedeutende  Regierung  gehabt.  Eine  Stein- 
platte mit  dem  Namen  unseres  Herrschers  fand  sich  auf  Elephantine  ^ 
Die  Pyramide  des  Königs  hiefs  Äb-äs-u,  und  es  werden  uns  öfters 
zu  ihrem  Kulte  bestellte  Priester  genannt,  so  Pehen-u-ka,  der  Besitzer 
des  Grabes  Nr.  15  zu  Saqqarah  Ptah-hetep,  den  eine  Statue  der 
Sammlung  Huber  darstellte  ^;  Chnumhetep  *  und  Nen-chetef-ka  einem 
anderen  gehörte  das  der  6.  Dynastie  entstammende  erste  Grab  zu 
Schech  Said  an,  einen  sechsten  nannte  ein  Fragment  zu  Berlin.  — 
Sonst  entstammen  dieser  Zeit  das  Grab  des  Kemenä  zu  Gizeh  ^  und 
ein  Steinfragment  mit  dem  Ende  seiner  Cartouche  in  dem  BerUner 
Museum 

Sali-u-ra. 

Dieser  König  führte  Kriege  auf  der  Sinaihalbinsel,  und  so  zeigt 
ihn  eine  Felsentafel  im  Wadi  Maghara,  wie  er  einen  Feind  erschlägt 
und  nennt  ihn  den  Besieger  des  Nomadenvolkes  der  Mentu  ^.  In 
Oberägypten  gründete  er  bei  Esneh  eine  Stadt  Namens  Pa  -  Sahura  ^, 
und  in  Memphis  errichtete  er  einen  Tempel  für  die  Göttin  Sechet.  An 
letzterem  war  zur  Zeit  der  21.  Dynastie  ein  Mann  Priester,  der  zu- 
gleich die  Priesterthümer  des  Mondgottes  Ah  und  der  Astarte  beklei- 
dete^^; auch  eine  Serapeumsstele  aus  später  Zeit  nennt  zwei  Priester 
an  diesem  Tempel.  Religiöse  Stiftungen,  die  er  sonst  machte,  führt 
eine  Inschrift  zu  Palermo  auf 

Öfters  finden  wir  seinen  Namen  rot  aufgemalt  auf  Blöcken  einer 
Pyramide  nördlich  von  Abusir  und  so  haben  wir  in  dieser  wohl  das 
in  den  Inschriften  Chä-ba  genannte  Grab  des  Königs  zu  suchen.  Die 
göttliche  Verehrung  des  Herrschers  hatte  langen  Bestand  und  '\\ird 
sehr  oft  erwähnt.    Aus  seiner  Zeit  selbst  stammt  das  Grab  des  Prie- 


1)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  54  e. 

2)  L.  D.  n,  48. 

3)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  7,  Nr.  3. 

4)  de  Rouge,  Eecherches,  p.  29G  sqq. 

5)  a.  a.  0.,  p.  299. 

6)  Nr.  96.  —  L.  D.  II,  40. 

7)  Nr.  1318. 

8)  L.  D.  II,  39  sq.  Die  Cartouche  auch  bei  Salt,  Essai  on  the  phonetic  sysfem 
of  Hieroglyi3hics,  pl.  4,  Nr.  16. 

9)  de  ßoug(^,  Eecherches,  p.  300. 

10)  Kalkpfeiler  bei  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  4,  Nr.  3. 

11)  Im  Louvre  Nr.  413. 

12)  Nr.  18.  —  Lepsius,  Auswahl,  pl.  7.  L.  D.  II,  39g.  Perring,  Pyramids, 
Atlas  ni,  pl.  5. 
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sters  seiner  PjTamicle  Nen- clietef-ka  zu  Saqqarah^;  etwas  später 
dienten  ihm  Ases-kaf-äuch,  Aimeri  und  Ptah-ba-n-nefer  ^;  Atä  im  Grabe 
Nr.  17  zu  Gizeli  ^;  Anch-mä-ka  *  und  Ptah-chä-ba-u  °.  Unter  Ramses  II. 
erscheint  er  verehi-t,  und  eine  Stele  aus  dem  Serapeum  *  ebenso  wie 
ein  Sarkophag  zu  Berlin  '  gedenken  seiner  Priester.  —  Von  Gräbern 
stammt  aus  seiner  Zeit  das  des  Ra-sechem-ka  zu  Gizeh 

Kaka. 

Wähi-end  die  Listen  sonst  auf  Sahura  Nefer-är-ka-ra  folgen  lassen, 
setzt  die  Tafel  von  Abydos  an  seine  Stelle  den  König  Kaka;  mög- 
licherweise haben  wir  hierin  einen  zweiten  Namen  des  -Nefer-är-ka-ra  zu 
sehen,  doch  fehlen  sichere  Beweise  für  diese  Annahme. 

In  dem  aus  der  Zeit  des  Königs  Assa  stammenden  Grabe  des 
Senet'em-äb  finden  sich  mehi'ere  mit  dem  Namen  des  Kaka  komponierte 
Domänennamen  ^ ;  ein  nach  ihm  genannter  Kaka-änch  ist  bei  Gizeh 
begraben  und  zum  Bau  des  Grabes  des  Ti  zu  Saqqarah  wurden 
Blöcke  verwendet,  welche  auf  der  Rückseite  den  Namen  des  Herr- 
schers mit  roter  Farbe  geschrieben  zeigen;  eine  in  dem  Grabe  abge- 
bildete Vase  heifst  nach  dem  Könige  Kekä-hekenu.  Endlich  nennt 
ein  kleiner  Fisch  aus  Thon  seinen  Namen 

Nefer  -  är-k  a-ra. 
Die  Pyramide  dieses  Herrschers  hiefs  Ba,  und  ihr  Kult  wird  in 
dem  Grabe  des  Chu-lietep-her  zu  Saqqarah  erwähnt  Auch  sonst  be- 
gegnet uns  die  göttUche  Verehrung  des  Königs  mehrfach,  so  war  der  Be- 
sitzer des  Grabes  Nr.  17  zu  Gizeh  Atä  sein  Priester  ebenso  der  unter 
ihm  lebende  Inhaber  des  Grabes  Nr.  95  Ur-chuu^*;  der  auf  einem  Thür- 


1)  deEouge,  Eecherches,  p.  298  sq. 

2)  Grab  Nr.  15  aus  Gizeh  iu  Berlin  (Nr.  1114,  60).    L.  D.  II,  55. 

3)  L.  D.  n,  59  a.    Barton,  Exe.  hierogl.,  pl.  27,  Nr.  5.    Etud.  egypt.  IX,  62. 

4)  de  Rouge,  Eecherches,  p.  307. 

5)  1.  1.  p.  308. 

6)  Im  Lou\Te  Nr.  427. 

7)  Nr.  38. 

8)  Nr.  89.  —  L.  D.  II,  41-42. 

9)  L.  D.  U,  75  sqq. 

10)  Etud.  egypt.  IX,  02.  —  Eine  Stele  aus  dem  Grabe  ist  in  Bulaq,  Grand 
Vestibüle  Nr.  15;  1.  1.  IX,  4. 

11)  In  der  Sammlung  Loftie. 

12)  de  Rouge,  Recherches,  p.  301. 

13)  L.  D.  II,  59  a.    Burton,  Exc.  hier.,  pl.  27,  Nr.  5.  Champ.  Not.  H,  p.  480. 

14)  L.  D.  n,  43-44. 
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sims  im  Louvre  genannte  Ptah-ru-en  ^  5  ein  Ptah-chä-ba-u  ^5  endlich 
Ases-kaf-ünch,  Aimeri  und  Ptali-ba-u-nefer  ^.  —  Mehrfacher  von  dem 
König  geweihter  Opfergaben  gedenkt  der  Stein  von  Palermo. 

Aus  der  Zeit  des  Nefer-är-ka-Ra  stammen  die  Gräber  des  Pehen- 
u-ka  *  und  des  Ai-mer-l  ^  zu  Saqqarah  und  des  Sem-nefer  zu  Gizeh.  In 
letztei-em  sind  die  Namen  der  Domänen  zusammengesetzt  mit  den  Car- 
touchen  des  Snefru,  Chufu,  Sahura,  Userkaf  und  des  Kefer-äri-ka-Ra  ^. 

Äh  te  s. 

Inmitten  der  von  Nefer-är-ka-Ra  gestifteten  Opfergaben  gedenkt 
der  Stein  von  Palemio  eines  demnach  etwa  in  die  gleiche  Zeit  ge- 
hörigen Königs  Abtes.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  Könige 
Ases-ka-ra  der  Tafel  von  Saqqarah. 

Ases-ka-ra. 

Er  wu'd  uns  nur  auf  der  Tafel  von  Saqqarah  genannt. 
Nefer-  chä-r  a. 

Dieser  König  der  Tafel  von  Saqqarah  entspricht  dem  Cheres  des 
Manetho.  Die  Tafel  von  Abydos  giebt  für  den  Namen  die  Variante 
Rä-nefer,  und  unter  diesem  Namen  erscheint  der  König  auf  einer  Naos- 
stele  zu  Bulaq,  auf  welcher  sein  Palastvorsteher  Sen-Amen  auftritt ''.  — 
Zahlreiche  Skarabäen  ^  in  den  Museen  ti-agen  diese  Zeichen  Ra-nefer, 
doch  bedeuten  diese  meist  wohl  nur  wörtüch  übersetzt  „guter  Tag" 
und  sind  nur  dann  als  Bezeichnungen  des  Königs  zu  betrachten,  wenn 
die  Zeichen  in  Cartouchen  eingeschlossen  sind  oder  dui'ch  Zusätze  wie 
„gütiger  Gott"  als  Königsnamen  kenntlich  gemacht  werden  ^. 

Hor-ä-ka-u. 

Dieser  Königsname  findet  sich  in  Gräbern  aus  der  letzten  Zeit 
der  fünften  Dynastie  zur  Komposition  von  Domänennamen  verwendet, 

1)  C.  154. 

2)  deEoug(5,  Rech.,  p.  308. 

3)  Grab  Nr.  15  aus  Gizeh  in  BerUn,  Nr.  1114  (60).  —  L.  D.  H,  55. 

4)  Nr.  15.  —  L.  D.  II,  45—48. 

5)  Nr.  16.  —  L.  D.  n,  49—54. 

6)  Etud.  egypt.  IX,  64. 

7)  Grand  vestibule. 

8^  Fünf  in  Leyden  (B.  1163—1167)-,  einer  in  Oxford  (Nr.  211);  einer  in 
Bologna;  je  einer  in  der  Samml.  Posno  (Nr.  28),  Wiedemaun,  Loftie.  —  Vgl.  Lep- 
sius,  Königsbuch,  Nr.  834. 

9)  Solche  in  der  Sammlung  Graut. 
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so  in  denen  des  Se-net'em-äb  ^  und  des  Sem-nefer  ^.  Möglicherweise  giebt 
uns  die  Cartouehe  den  zweiten  Namen  des  Nefer-ch;i-ra. 

In. 

Mit  dem  Vornamen  Ra-en-user,  der  Rathures  des  Manetho.  Eine 
dem  Könige  von  Usertesen  I.  geweihte  Statiie  in  London  ^  bezeichnet 
ihn  mit  den  beiden  Namen  und  zeigt  so ,  dafs  sie  ein  und  demselben 
Herrscher  angehörten.  —  Er  führte  Kriege  auf  der  Sinaihalbinsel  und 
erscheint  im  Wadi  Maghära  als  Besieger  der  Mentu  Von  kleinen 
Monumenten  nennt  nur  eine  Alabastervase  seinen  Namen  ^  und  ein 
Skarabäus  den  Vornamen  ^. 

Als  Steiumarke  findet  sich  der  Name  des  Königs  an  der  mittleren 
Pyramide  von  Abusir  ^,  und  man  hat  daraus  geschlofsen,  dafs  diese  die 
von  dem  Könige  errichtete  Pyramide  Men-äsu  sei,  deren  Kult  öfters  erwähnt 
wird ;  allein  derselbe  Name  tritt  an  der  Pyramide  von  Rigah  auf  ^,  und 
auf  der  Grrabstele  des  Anch-em-äka,  welcher  Priester  an  der  Pyramide 
war,  erscheint  als  Determinativ  des  Baues  eine  geknickte  Pyramide, 
so  dafs  wir  eher  die  Knickpyramide  von  Daschür  für  das  Grab  des 
Königs  halten  möchten.  —  Priester  an  der  Pyramide  waren  z.  B. 
Kam-ret-u,  Anch-em-äka,  Kam-nefer-t,  Chut-hetep,  Tl,  dessen  vielbe- 
suchtes Grab  den  besten  Beweis  für  die  Kunsthöhe  der  Epoche  des 
An  ablegt  ^,  und  Necht-äb-s  Als  Priester  des  Königs  selbst  erscheinen 
Ptah-ba-u-nefer Ätä^^  und  Ptah-chü-ba-u^^.  —  Endlich  datiert  aus 
dieser  Zeit  der  schlecht  gearbeitete  Kalkaltar  des  Palastvorstehers 
Anä-änch  zu  Bulaq 


1)  L.  D.  II,  76— 78  b. 

2)  L.  D.  II,  80  b. 

3)  Nr.  870.  —  Lepsius,  Ausw.,  pl.  9. 

4)  L.  D.  n,  152  a. 

5)  L.  D.  II,  39c. 

6)  In  der  Sammlung  Loftie  (Loftie,  A  ride  in  Egypt.,  p.  143). 

7)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  7.    Perring,  Pyramids,  Atlas  III,  pl.  6. 

8)  Perring  a.  a.  0.,  pl.  4. 

9)  de  Rouge,  Eecherches,  p.  307  sqq.  Brugsch,  Die  ägyptische  Gräberwelt, 
Leipzig  1868. 

10)  Sandsteinpfeiler  in  Bulaq,  Grand  vestibule. 

11)  Grab  Nr.  15  zu  Gizeh.  —  L.  D.  H,  55-58. 

12)  Grab  Nr.  17  zu  Gizeh.  —  L  D.  II,  59a.  Burton,  Exe.  hier.,  pl.  27, 
Nr.  5.    Champ.  Not.  II,  p.  480.    Etud.  egypt.  IX,  62. 

13)  deRoug^,  Recherches,  p.  308. 

14)  Etud.  egypt.  IX,  4. 
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Hor-men-ka-u. 
Die  Reihenfolge  der  letzten  drei  Könige  der  fünften  Dynastie  wird 
uns  wieder  durch  den  Tmüner  Papyrus  gegeben.  Nach  diesem  Texte 
regierte  unser  König  acht  Jahre,  nach  Manetho,  der  ihn  Mencheres 
(Men-ka-u-Hor)  nennt,  neun  Jahre.  —  Von  dem  Herrscher  erfahren 
wir,  dafs  er  in  den  Steinbrüchen  von  Wadi  Maghara  arbeiten  hefs  ^ 
Seine  Pyramide,  die  wohl  bei  Saqqarah  lag,  hiefs  Keter-äs-u,  an  ihr 
war  ein  Ptah-hetep,  dessen  Grab  Mariette  bei  Saqqarah  gefimden  hat, 
Priester  ^.  Sonst  werden  uns  noch  Snefru-nefer  und  Chut-hetep  als 
Priester  des  Königs  genannt  ^.  Auf  einem  Steinblock  im  Lou\Te  wird 
derselbe  neben  Nephthys  und  den  Totengenien  Tuamutef  und  Kebsenuf 
göttlich  A^erehrt  Sehr  bemerkenswert  ist  ein  am  Serapeum  verbauter 
Steinblock,  welcher  verfnuthch  von  der  Grabkapelle  der  Pyramide  des 
Königs  stammt  und  ein  schönes  Porträt  desselben  zeigt  Von  kleine- 
ren Monumenten  tragen  einige  Skarabäen  den  Namen  des  HeiTSchers  ^. 

Tet-ka-ra. 

Der  Turiner  Papyrus  läfst  den  König  Tatkara  ''28  Jahi*e  regieren, 
während  Manetho  seinem  Tancheres  44  Jahre  giebt.  Bereits  Cham- 
pollion  und  Nestor  l'Hote  entdeckten  inmitten  der  Gräber  von  Saqqarah 
eine  Inschrift ,  welche  bewies,  dafs  Tatkara  der  Vorname  des  bekann- 
ten Königs  Assa  ist  ^ ;  diese  Thatsache  wird  weiter  belegt  dadurch, 
dafs  dieselbe  Pyramide  Nefer  dem  Könige  unter  seinen  beiden  Namen 
beigelegt  wird.  —  In  seinem  vierten  Regierungsjahre  unternahm  der 
Herrscher  eine  Expedition  in  das  Wadi  ]\Iaghara  und  liefs  dort  zwei 
Felsenbilder  einmeifseln  " ;  hier  ward  durch  Ebers  eine  freilich  sehr 
stark  verwitterte  Stele  aus  rotem  Sandstein  mit  dem  Namen  des  Königs 
gefunden.    Auch  im  Hamamät  begegnet  uns  sein  Name 

Die  göttHche  Verehrung  des  Herrschers,  deren  sein-  oft  gedacht 
wird,  besorgten  Manefer,  dessen  in  Saqqarah  gefundenes  Grab  jetzt  in 


1)  L.  D.  II,  39  e. 

2)  de  Rouge,  Reeherches,  p.  314. 

3)  a.  a.  0.,  p.  316  sq. 

4)  B.  50. 

5)  de  Rouge,  Reeherches,  pl.  6.    L.  D.  HI,  291,  Nr.  19. 

6)  In  der  Sammlung  Posno  einer,  Farman  zwei. 

7)  Die  Tafel  von  Saqqarah  hat  den  Namen  in  Maä-ka-rä  verschrieben. 

8)  Champ.-Fig.,  Egypte  anc,  p.  284. 

9)  Das  eine  bei  Birch,  Ägypt.  Zeitschr,  1869,  S.  26f ,  das  andere  L.  D  U,  39 d. 

10)  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai,  S.  536. 

11)  L.  D.  II,  1151. 
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Berlin  ist  ^ ,  Snefru-nefer,  aiis  dessen  Grabe  zahlreiche  Gegenstände  in 
Bulaq  sich  befinden  ^ ;  Ra-ka-pu  und  Chii-t-hetep  ^.  Ein  Stein  aus 
Saqqarah  zeigt  seinen  Namen  über  einem  Altar  *  und  ein  zweiter  Block 
im  Grabe  Nr.  35  zu  Gizeh  nennt  seine  Pyramide  °.  Das  Vorratshaus 
des  letzteren  Baues  erwähnt  eine  Stele  in  Bulaq 

Aus  der  Zeit  des  Assa  stammen  mehrere  Gräber  zu  Gizeh,  so  das 
des  Se-netem-äb,  in  welchen  die  Domänen  nach  Ana  (An),  Hor-äka-u,  Ea- 
tetka  und  Assa  heifsen  ^ ;  das  des  Sem-nefer  mit  Domänennamen  nach 
Assa,  Hor-äkau  und  Sahura  und  das  des  Ptah-hetep-en  ^ ;  andei'e, 
wie  das  des  Eci-äses  und  das  des  Sohnes  des  Königs  Assä-änch  liegen 
bei  Saqqarah  —  In  nur  geringer  Zahl  besitzen  wir  Skarabäen, 
welche  den  Namen  des  Herrschers  nennen  einer  derselben  hat  sich 
merkwüi-digerweise  in  Phönizien  gefunden 

Der  wichtigste  und  interessanteste  Gegenstand den  wir  aus  der 
Zeit  des  Assa  besitzen,  ist  der  berühmte,  von  dem  Prinzen  und  No- 
marchen Ptali-lietep  unter  seiner  Regierung  verfafste  Papyi'us  Prisse, 
der  älteste  ims  erhaltene  ägyptische  Papyrus  überhaupt.  Er  enthält 
eine  Sammlung  moraHscher  Sprüche  für  das  gewöhnhche  Leben,  be- 
sonders für  den  Verkehr  mit  anderen  höhergestellten  Personen  ^* ,  wie 
uns  derartige  Kompositionen  aus  dem  ägyptischen  Altertume  mehrfach 


1)  Grab  Saqqarah  Nr.  17;  iu  Berlin  Nr.  1108  (59).  —  L.  D.  II,  65—70. 

2)  So  ein  Alabasteraltar  (S.  de  l'Ouest ;  Etud.  egypt.  IX,  3) ;  ein  Thüroberstück 
(Grand  vestibule;  Etud.  egypt.  IX,  4);  ein  Stelenfragment  (Magazin)  und  zwei 
Steinplatten  (S.  de  l'Ouest). 

3)  deKouge,  ßecherches,  p.  317. 

4)  L.  D.  II,  152  e. 

5)  L.  D.  n,  78  d. 

6)  Etud.  egj-pt.  IX,  3. 

7)  Nr.  27.  —  L.  D.  II,  76— 78  b. 

8)  Nr.  53.  —  L.  D.  n,  79-81. 

9)  Nr.  25.  —  L.  D.  II,  71-72. 

10)  Nr.  16.  —  L.  D.  II,  60—64  bis. 

11)  de  Roug^,  Recherches,  p.  316. 

12)  Einer  in  Bulaq  (S.  du  Centrc,  Nr.  510,  vgl.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32); 
einer  in  Turin ;  einer  im  Louvre  (S.  h.  456) ;  einer  in  der  Sammlung  Loftie. 

13)  Im  Lou\Te,  Mus^e  des  Vases. 

14)  Jetzt  auf  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris.  —  Ed.  Prisse,  Facsimile  d'un 
papyrus  egyptien ,  Paris  1847 ;  analysiert  von  Chabas ,  Eev.  arch.  I  Ser.  XV, 
p.  Isqq.;  Ägyptische  Zeitschrift  1870,  Juni — Juli;  übersetzt  von  Lauth,  Der  Pa- 
pyrus Prisse,  Müuchener  Akad.  Sitzungsberichte  1869/70.  —  Die  Ubersetzung  eines 
Teiles  des  Textes  durch  Heath  iu  der  Monthly  Review,  Juli  1856,  ist  ganz  phan- 
tastisch. 
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überkommen  sind  ^  Über  die  Persönlichkeit  des  Verfassers  wissen 
wir  nichts  Näheres,  auch  nicht  ob  er  identisch  ist  mit  einem  Ptah- 
hetep,  dessen  Grab  sich  in  Saqqarah  gefunden  hat  ^.  Inhaltlich  bietet 
der  Text  durch  das  Altertümliche  seiner  Sprache,  manche  in  späteren 
Texten  gar  nicht  mehr  oder  mit  veränderter  Bedeutung  auftretende 
Worte  und  durch  das  Gresuchte  seiner  Ausdrucksweise  fast  unüberwind- 
liche Schwierigkeiten  für  das  Verständnis  dar. 

Als  Ptali-hßtep  sein  Buch  zu  schreiben  begann,  war  er  bereits  ein 
Greis  und  beginnt  dem  entsprechend  mit  einer  Schilderung  des  Alters  ^. 
„Tritt  das  Greisenalter  ein,  so  kommt  die  Kraftlosigkeit,  und  die  Schwäche 
beginnt;  der  Greis  legt  sich  hin  und  liegt  leidend  tagelang.  Seine 
Augen  nehmen  ab,  seine  Ohren  verstopfen  sich,  die  Kraft  verschmndet. 
Der  Mund  wird  schweigsam  und  spi'icht  kein  lautes  Wort  mehr.  Das 
Gedächtnis  wird  stumpf  und  erinnert  sich  nicht  mehr  des  vergangenen 
Tages.  Die  Glieder  versagen  den  Dienst.  Alles  Gute  wird  schlecht; 
der  Geschmack  ist  dahin.  In  allen  Stücken  macht  das  Alter  den 
Menschen  elend.  Sogar  die  Nase  schliefst  sich  und  ist  ohne  Luft. 
Gleiche  Last  ist  es  zu  sitzen  und  zu  stehen."  Da  es  ihm  so  traurig 
erginge,  fährt  Ptah-hetep  fort,  habe  er  die  Gottheit  gefragt,  was  er  an- 
fangen solle,  und  diese  habe  ihm  geraten,  die  Jugend  zu  unterrichten 
und  den  Greisen  zu  zeigen,  wie  sie  sich  nützUch  machen  könnten.  So 
beginnt  er  denn  bald  in  ernster,  bald  in  heiterer  Form  seine  Weisheit 
darzulegen.  Von  einem  wirkUchen  Systeme  ist  dabei  keine  Rede,  alles 
kommt  unmittelbar  hervor,  und  die  Gedanken  werden  niedergeschrieben, 
wie  sie  dem  Autor  gerade  in  den  Sinn  kommen.  Wenige  Beispiele 
wex'den  genügen,  um  den  Stil  des  Verfassers  klar  zu  zeigen.  So  heifst 
es:  „Wenn  du  grofs  geworden  bist,  nachdem  du  niedi-ig  warst  und 
hast  Schätze  gesammelt,  nachdem  du  elend  warst,  so  dafs  du  der  Vor- 
nehmste deiner  Stadt  geworden  bist,  und  wenn  dich  die  Leute  deines 
Reichtums  wegen  kenneu  und  du  als  mächtiger  Herr  dastehst,  dann 
lasse  dein  Herz  sich  nicht  überheben  um  seines  Reichtums  ^viUen,  denn 
der  Urheber  desselben  ist  Gott.    Verachte  nicht  deinen  Nächsten,  der 


1)  So  die  Lehren  des  Schreibers  Aui  im  Pap.  Bulaq  IV;  ausführlich  be- 
handelt von  Chabas,  L'Egyptologie  1876 — 1878;  vgl.  de  Rouge  in  Comptes  -  rendus 
de  l'Ac.  des  Inscr.  1872,  II,  Ser.  VII,  p.  .340— Ü51.  —  Dann  ein  demotischer  Test 
im  Louvre,  behandelt  von  Pierret,  Ree.  de  trav.  rel.  h.  l'Egypt.  I,  p.  Isqq.  — 
Vgl.  für  die  ägyptische  Moral  im  allgemeinen  Brugsch,  Deutsche  Revue  \'II, 
S.  59  ff. 

2)  Texte  aus  dem  Grabe  bei  Dümichen,  Resultate  I,  pl.  8 — 15. 

3)  Vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  90  f.    Maspero,  Gesch.,  S.  82  ff. 
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da  ist,  was  du  selbst  warst,  sondern  behandle  ihn  wie  deinesgleichen.  — 
Wenn  du  weise  bist,  so  sorge  für  dein  Haus,  liebe  deine  Frau  und 
zanke  nicht  mit  ihr,  nähre  sie,  schmücke  sie,  das  ist  die  Lust  ihrer 
Glieder,  gieb  ihr  Wohlgerüche  und  erfreue  sie  in  deiner  Lebenszeit, 
denn  sie  ist  ein  Gut,  das  seines  Besitzers  würdig  sein  soll.  Vor  allem 
zeige  dich  nicht  roh.  —  So  lange  du  aber  lebst,  lasse  fröhlich  leuchten 
dein  Angesicht,  denn  noch  nie  verliefs  ein  Mensch  seinen  Sarg,  nach- 
dem er  hineingebettet  ward." 

Auffallend  ist  es,  wie  häufig  sich  einzelne  Gedanken  und  Aus- 
di'ücke  dieses  Textes  fast  wörtlich  in  den  Psalmen  oder  sonst  im  Alten 
Testamente  wieder  finden ;  das  geht  so  weit ,  dafs  wir  das  vierte  Ge- 
bot fast  Wort  für  Wort  von  Ptah-hetep  aussprechen  hören,  wenn  er 
sagt :  „  Ein  Sohn,  der  seines  Vaters  Wort  aufnimmt ,  wird  alt  werden 
deswegen."  Freilich  darf  man  hier  kaum  annehmen,  dafs  die  ägyp- 
tische Moral  direkt  die  jüdische  beeinflufst,  oder  gar,  wie  von  theo- 
logischer Seite  geschehen  ist,  dafs  Moses  das  Buch  des  Ptah-Iietep  ge- 
kannt habe.  Dazu  sind  andere  Gedankengänge  und  vor  allem  die 
Grundlagen  der  ganzen  Morallehren  zu  verschieden.  Auch  war  das 
Buch  des  Ptali-lietep  nicht  weiter  verbreitet ;  nirgends  finden  sich  Citate, 
welche  auf  dasselbe  zurückgingen,  oder  andere  Handschriften,  als  die 
besprochene,  welche  aus  der  Zeit  der  zwölften  Dynastie  zu  stammen 
scheint.  Es  zeigen  uns  diese  Texte  nur,  wie  sich  bei  zwei  Völkern 
selbständig  gleiche  Moralprinzipien  entwickelten  und  entwickeln  mufs- 
ten,  sobald  dieselben  anfingen,  sich  zu  einem  geregelten  Staate  zu- 
sammenzuschliefsen.  Nach  dieser  Richtung  hin,  für  die  Geschichte 
der  Entwickelung  einer  allgemein  gültigen  Moralphilosophie,  ist  der 
Papyrus  Prisse  von  der  höchsten  Bedeutung. 

Unas. 

Den  letzten  König  der  fünften  Dynastie  läfst  der  Turiner  Papyrus 
30  Jahre  regieren,  während  Manetho  seinem  Obnos  33  Jahre  giebt. 
Ersterer  Text  machte  hinter  seinem  Namen  einen  Abschnitt  und  gab 
ein  Resümee  der  Könige  von  Menes  bis  auf  ihn,  so  dafs  mit  seinem 
Tode  eine  neue  Epoche  der  ägyptischen  Geschichte  angehoben  zu  haben 
scheint,  leider  ist  das  uns  für  diese  Zeit  vorliegende  historische  Material 
zu  lückenhaft,  als  dafs  sich  über  die  stattgehabten  Umwälzungen  irgend- 
ein Aufschlufs  gewinnen  liefse.  —  Unas  ward  bereits  von  seinem  Vor- 
gänger Assa  zum  Mitregenten  ernannt,  und  so  sagt  Se-net'em-äb  in 
seiner  Grabinschrift  ^,  er  habe  geehrt  von  Unas  täghch  die  Befehle  des 


1)  Grab  in  Gizeh,  Nr.  26.  —  L.  D.  II,  73 — 75.    In  dem  Grabe  fand  Lepsius 
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Assa  ausgeführt,  und  da  er  von  Assa  geehrt  worden  sei,  hahe  Unas 
auch  seiner  gedacht.  Kriegerische  Leistungen  sind  von  dem  Könige 
nicht  bekannt,  dagegen  war  er  bauHch  mehrfach  thätig.  Bei  Memphis 
errichtete  er  der  Göttin  Hathor  einen  Tempel  ^,  in  Mittelägypten  legte 
er  eine  nach  ihm  Unas  genannte  Stadt  an  ^  und  im  Hamamät  begegnet 
uns  eine  Inschrift  aus  seiner  Zeit  ^. 

Seine  Grabpyramide  hiefs  Nefer-äs-u,  und  an  ihr  waren  Sabu  und 
Ptah-äses,  deren  Gräber  sich  in  Saqqarah  gefunden  haben,  Priester. 
Steinblöcke  mit  seinem  Namen  fand  Maiiette  auf  dem  sogen.  Mastabat- 
el-Faraun,  und  so  hielten  er,  de  Rouge  und  auch  Brugsch  *  dieses  Bau- 
werkfür die  genannte  Pyramide  —  übrigens  findet  sich  der  Name  des  Königs 
mit  roter  Tinte  auf  einen  Stein  geschrieben  auch  auf  der  Spitze  der 
Knickpyramide  von  Daschür,  die  man  also  mit  dem  gleichen  Rechte 
für  das  Grab  des  Unas  halten  könnte  — ;  diese  Ansicht  ward  jedoch 
vollkommen  widerlegt  durch  die  am  28.  Februar  1881  erfolgte  Ent- 
deckung der  wirklichen  Pyramide  des  Unas  bei  Saqqarah.  In  ihren 
Gängen  fanden  sich  zahh'eiche  auf  den  Namen  des  Königs  ausgestellte 
Inschriften,  welche  einen  ähnlichen  Inhalt  zeigten,  wie  die  in  der 
Pyramide  des  Königs  Pepi  aufgefimdenen  Texte  ^.  Auch  von  der  Mu- 
mie des  Königs  wurden  Teile  gefunden,  die  jetzt  in  Bulaq  aufbewahrt 
werden. 

Von  kleineren ,  auf  des  Königs  Namen  ausgestellten  Monumenten 
besitzen  wir  zwei  hübsche ,  zierlich  gearbeitete  Alabastervasen  ^  und 
ziemlich  zahlreiche  Skarabäen  ^.  Das  einzige  Grab ,  das  aus  seiner 
Zeit  bei  Gizeh  datierte,  ist  von  den  Ai'abern  zerstört  worden  ^. 

Ehe  wii"  hiermit  die  Geschichte  der  fünften  Dynastie  abbrechen, 


sechs  wohlerhaltene  Feuersteinmesser  (Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1870,  S.  120 
und  Taf.). 

1)  Grab  des  Ap-em-änch  in  Saqqarah;  de  Rouge,  Recherches,  p.  319. 

2)  Brugsch,  Geogr.  Inschriften  I,  p.  229. 

3)  L.  D.  U,  115  m. 

4)  Gesch.  Ägypt.,  p.  92. 

b)  Maspero,  La  pyramide  du  roi  Ounas,  in  Ree.  de  trav.  rel.  ä  l'Eg.  III,  livr. 
4,  1882. 

6)  In  Florenz  (Nr.  3253;  Cat.,  p.  90;  vgl.  Rev.  arch.  1846}  luid  in  London 
(Nr.  4603),  letztere  stammt  aus  Abydos. 

7)  Einer  aus  Elephantiue  in  Bulaq  (_S.  du  Ceutre;  Cat.  Nr.  511,  Mariette, 
Mon  div.,  pl.  54  h;  ein  weiterer  a.  a.  0  ,  pl.  32};  einer  in  Tm-in;  einer  in  London 
(Nr.  3922 c);  in  der  Samml.  Grant  zwei;  Loftie  zwei;  Wiedemann  ein  in  Karnak 
gefundener ;  Farman  zwei ;  Wilbom*  einer. 

8)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  205. 
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sei  hervorgehoben,  dafs  aufser  den  im  Texte  genannten  bestimmt  da- 
tierten Gräbern  der  memphitischen  Nekropole  sich  in  dieser  noch 
zahh-eiche  andere  befinden,  welche  kulturhistorisch  ein  hohes  Interesse 
haben,  aber  nur  im  allgemeinen  in  die  Zeit  der  vierten  und  fünften 
Dynastie  eingeordnet  werden  können  ^.  Ebenso  wie  die  Gräber  aus 
der  Zeit  der  folgenden  Dynastie  geben  auch  diese  von  wirklich  histo- 
rischen Thatsachen  oder  chronologischen  Angaben  fast  keine  einzige; 
selbst  Angaben  über  die  Lebenszeit  der  einzelnen  Personen,  über  ihr 
Alter,  ihre  Biographieen  sind  nur  verschwindend  wenige  zu  gewinnen. 
In  langen  Listen  werden  uns  die  Titel  und  Würden  der  einzelnen 
Persönlichkeiten  aufgezählt,  ohne  dafs  uns  dieses  viel  nützte,  da  wir 
nur  in  den  allerseltensten  Fällen  wissen,  welche  Thätigkeit  dem  Titel 
entsprach.  Dann  erhalten  wir  genealogische  Notizen,  die  Namen  der 
Eltern  und  Kinder  der  einzelnen  Beamten  und  Listen  ihrer  Diener; 
sehen  die  einzelnen  Domänen,  denen  ihre  Namen  beigefügt  worden 
sind,  Abgaben  in  Naturalien  Kefern;  und  erblicken  dann  wieder  Dar- 
stellu.ngen  der  verschiedenen  Gewerbe  und  Künste.  AUes  dies  zu- 
sammen giebt  uns  ein  höchst  anschauliches  BUd  des  häuslichen  Lebens 
der  alten  Ägypter,  fördert  aber  unsere  Geschichtserkenntnis  kaum. 
Wichtig  ist  es  für  uns,  dafs  die  Namen  der  einzelnen  Domänen  und 
Dörfer  meist  mit  Köuigsnamen  gebildet  worden  sind,  mit  den  Namen 
derjenigen  Herrscher,  unter  denen  sie  angelegt  wurden,  da  wir  hieraus 
Rückschlüsse  auf  die  ungefähre  Entstehungszeit  der  einzelnen  Gräber 
machen  können,  ebenso  wie  uns  dies  durch  die  mit  Königsnamen  ge- 
bildeten Namen  ihrer  Eigentümer  in  einzelnen  Fällen  möglich  gemacht 
wird.  Im  grofsen  und  ganzen  haben  alle  diese  Gräber  nur  für  die 
Kulturgeschichte  ein  freilich  sehr  grofses  Interesse,  füi'  die  politische 
Geschichte  des  alten  Reiches  sind  sie  fast  ganz  unergiebig. 


1)  Hierher  gehören  in  Gizeh  die  von  L.  D.  II,  82—95  teilweise  publizierten 
Gräber  Nr.  19.  20.  31—32.  37—38.  41.  48—51.  54—55.  58.  61.  63—65.^  67—68. 
72—74.  78—80.  91.  94  und  99;  in  Saqqarah  die  bei  L.  D.  II,  96—104  publ. 
Gräber  Nr.  1.  10  (aus  letzterem  stammt  der  schöne  Sarkophag  bei  L.  D.  II,  98 
und  der  interessante  Sarkojjhagdeckel  1.  1.  99,  jetzt  in  Berlin.  Die  Darstellung 
von  pl.  96,  Pfeiler  W  und  S  wurde  republiziert  und  besj)rochen  von  Maspero,  Ga- 
zette archeologique  VI  (1880),  p.  97  sqq.,  pl.  16),  14.  20.  22  und  31.  —  Aufser  in 
dem  grofsen  Denkmälerwerke  von  Lepsius  finden  sich  nur  sehr  wenige  dieser  Grä- 
ber mit  ihren  Darstellungen  und  Inschriften  publiziert.  Erst  in  neuester  Zeit  hat 
Maspero  begonnen  eine  gi-öfsere  Arbeit  aus  dem  Nachlasse  von  Mariette ,  Les 
Mastaba  de  l'ancien  empire,  Paris  1882 — 1883  herauszugeben,  welche  reiche  Auf- 
schlüsse über  diese  Denkmälerklasse  zu  bringen  verspricht  und  es  hoffentlich  er- 
möglichen wird,  die  zahlreichen  neugefundenen  Gräber  für  die  Kulturgeschichte 
des  alten  Reiches  in  wirklich  wissenschaftlicher  Weise  zu  verwerten. 
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Memphiten  i. 


j  Manetho 

Turiner 
Papyrus 

Abydos 

Saqqarah 

Monumente 

Jahre  bei 
Manetho 

Jahre  im 
Tur  P»p. 

Afr. 

SjBC. 

1 

Othoes 

Tetä 

Tetä 

Tetä 

30 

Ra-user-ka 

Ati? 

2 

Phios 

Ra  meri 

Pepi 

Ra  -  meri  - 

53 

20 

Pepi 

3 

Methusuphis 

Ra-mer-cu 

Ra-mer-en 

Ka-mer-en 

7 

14 

4 

Phiops 

Ra-nefer-ka 

Ra-nefer-ka 

Raneferka 

100 

90  +  s 

Pepi 

5 

Menthesuphis 

Ra-mer-en- 

1 

1 

Ment-em-saf 

6 

Nitokris 

Neit-äker 

12 

öumma  203. 

Tetä. 


Aufser  duich  die  Listen  wird  die  Nachfolge  des  Tetä  auf  Unas 
besonders  durch  die  Inschi-iften  des  Grabes  des  Sabu  bewiesen,  welcher 
unter  Unas  Aufseher  der  Ai'beiten  gewesen  war  und  dann  unter  Tetä 
die  höchsten  Ehren  genoss  ^.  Nach  Manetho  ward  der  König  durch 
einen  seiner  Leibwächter  ermordet. 

Die  Grabpyramide  des  Herrschers  ward  Anfang  1881  bei  Saqqa- 
rah eröfiiiet,  ilare  Wände  waren  mit  religiösen  Inschiiften  bedeckt.  Der 
altägyptische  Name  des  Baues  war  Tet-äsu.  An  ihr  war  der  eben  ge- 
nannte Sabu  Priester  ^ ;  dieselbe  Stellung  nahmen  sein  Vater  Ptah-äses  * ; 
Hapä,  dessen  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq  ist  ^,  und  Asä,  von  dem  das 
Louvre  zwei  Stelen  besitzt,  ein  ^.  Priester  des  Königs  nennen  ferner 
ein  Stein  aus  Saqqarah  in  Berhn  ^  und  ein  Grab  bei  Zawyeh  bei  ]\Ii- 
nieh  ^.  —  Von  kleineren  Monumenten  mit  dem  Namen  des  Tetä  ist 


1)  Über  das  ihre  Könige  enthaltende  Fragment  des  Tiu-iner  Papyrus  vgl. 
Hincks,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Liter.  II  Ser.  III,  p.  128 sqq.,  1850.  Mariette, 
Rev.  arch.  I,  Ser.  VI,  1.  p.  305  sqq.  1850. 

2)  deRoug^,  Rech.,  p.  324  sqq. 

3)  Eine  Inschrift  aus  seinem  Grabe  in  Bulaq,  S.  de  l'Ouest. 

4)  de  Rouge,  Rech.,  p.  323. 

5)  Etud.  egypt.  IX,  3. 

6)  C.  1(34  und  Stele  Vogue. 

7)  L.  D.  U,  IlÜc. 

8)  Prisse,  Rev.  arch.  I  Ser.  I,  2.  p.  727. 
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eine  Alabastervase  in  Abyclos  gefunden  worden  ^  Zahlreiche  Eigen- 
namen, welche  mit  dem  seinigen  zusammengesetzt  sind,  finden  sich  in 
den  Felsproskynematen  zu  El  Kab  und  zeigen,  dafs  dieser  Ort  bereits 
unter  seiner  Regierung  begonnen  hatte,  eine  vielbesuchte  Wallfahrts- 
stätte zu  werden  ^.  Endlich  begegnen  uns  zwei  nach  ihm  benannte 
Domänen  in  dem  Grabe  des  Merlu  zu  Schech-Said  ^. 

R  a  -  u  s  e  r  -  k  a. 

Zwischen  Tetä  und  Pepi  schiebt  die  Tafel  von  Abydos  einen 
König  Ra-user-ka  ein,  der  uns  sonst  nirgends  begegnet  und  kaum  eine 
gröfsere  Rolle  gespielt  haben  kann.  Der  Turiner  Text,  der  die  Dauer 
seiner  Regierung  gab,  läfst  leider  die  Zahl  seiner  Jahre,  die  besonders 
wichtig  für  uns  sein  würde,  nicht  mehr  sicher  erkennen. 

Äti. 

Meist  setzt  man  in  diese  Zeit  nach  dem  Vorgange  von  de  Rouge  * 
einen  König  Ati,  von  dem  uns  eine  Inschrift  im  Hamamät  belichtet^ 
dafs  am  zweiten  Choiak  seines  ersten  Regierungsjahres  eine  Expedition 
unter  Ptah-nek-u  nach  dem  Hamamat  abging,  um  dort  Steine  für  den 
Bau  seiner  PjTamide  Ba-u  zu  brechen  ^.  Möghcherweise  ist  er  mit 
Ra-user-ka  identisch ,  doch  fehlen  dafür ,  ebenso  wie  füi'  die  Be- 
stimmung seines  Zeitalters  überhaupt  die  Beweise. 

Pepi. 

Mit  dem  Vornamen  Ra-mer-l  entspricht  er  Manethos  Phios  mit 
53  Jahren.  Die  Reihenfolge  der  Könige  Tetä  und  Pepi  wird  durcb 
die  Inschrift  des  Unä  bewiesen,  die  der  nächsten  Herrscher  durch 
zahlreiche  Monumente.  Wir  sind  bei  letzteren  sogar  in  der  glücklichen 
Lage,  durch  einen  in  einem  Brunnen  in  Abydos  verbaut  gefundenen 
Block  aus  dem  Grabe  des  Tä-u  über  die  Verwandtschaft  der  ein- 
zelnen Könige  genau  unterrichtet  zu  sein,  indem  uns  dieser  Text 
folgenden  Stammbaum  angiebt: 


1)  In  Bulaq  S.  du  Centre,  Cat.  Nr.  574.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  14G4, 
p.  573.  —  Den  Deckel  einer  zweiten  Alabastervase  des  Königs  besitzt  Loftie. 

2)  L.  D.  II,  117.    Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1875,  S.  70  ff. 

3)  Prisse,  Eev.  arch.  I,  Ser.  I,  2.  p.  729. 

4)  Rech.,  p.  860  sq.    Maspero,  Gesch.,  S.  84. 

5)  L.  D.  II,  115 f.  Ubersetzt  von  Maspero,  Mon.  Egypt.  de  Hammamät, 
p.  329  sq. 

6)  Jetzt  in  Bulaq  S.  bist,  de  l'Ouest,  Nr.  97.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  523, 
p.  84  sq.    Abydos  I,  pl  2  a. 
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Chuä  +  Neb-t 

 i  ^ 

,1  I  _ 

Ta-u  Ra-meri-anch-en-s  -|-  K.  v.  0.-  u.  U.-Agypt.  Ra-meri 

 1  ,  

..I  ..1 
K.  V.  0.-  u.  U.-Agypt.  Ra-mer-en     K.  v.  0.-  u.  U.-Agypt.  Ra-ncfer-ka. 

Die  Tliatsache,  dafs  Ra-meri-änch-en-s  die  Gattin  des  Pepi  und 
die  Mutter  des  Ra-nefer-ka  war,  wird  weiter  durch  eine  aus  dem  zwei- 
ten Jalire  des  letzteren  Königs  im  Wadi  Maghara  datierte  Inschrift  be- 
stätigt ^  Aus  der  Stele  in  Naosform  aus  Abydos  des  Au-u  ^  lernen  wir 
eine  zweite  Königin  aus  dieser  Zeit,  Pepi-änch-en-s  kennen,  dieselbe  ist 
vielleicht  mit  der  Ra-merl-änch-en-s  identisch,  indem  nur  der  Vorname 
des  Königs  Pepi  mit  seinem  Nachnamen  vertauscht  worden  ist.  Eine 
weitere  königliche  Gemahhn  aus  dieser  Zeit,  Namens  Anl,  welche  später 
einen  Privatmann  Net'em-äb  heiratete,  begegnete  uns  nur  auf  der  roh 
gearbeiteten  Totenstele  ihres  Gemahls  ^. 

Das  Reich  des  Pepi  umfafste  das  ganze  eigentliche  Ägypten.  Im 
Wadi  Maghara  sehen  wii-  ihn  die  Mentu  besiegen,  und  die  Inschrift 
bei  dieser  Darstellung  erzählt  von  einer  Expedition  nach  der  Sinai- 
halbinsel am  8.  Mesori  seines  18.  Regierungsjahi-es  *.  Vom  27.  Epiphi 
desselben  Jahres  datiert  eine  Inschi-ift  im  Hamamät,  welche  eine  Ex- 
pedition in  die  dortigen  Steinbrüche  erwähnt,  ein  Zug,  der  durch 
mehrere  Texte  am  gleichen  Orte  weiter  bezeugt  wird  °.  Ein  von  Bui'- 
ton  in  Tanis  entdeckter  Block  zeigt,  dafs  der  Herrscher  hier  thätig 
war  ^.  In  HeHopolis  errichtete  er  nach  Plinius  einen  Obehsken 
Ein  Text  in  Denderah  erzählt,  er  sei  der  erste  gewesen,  der  den  ui'alten 
Plan  dieses  Baues  wieder  aufgefunden  habe  ^.  In  den  Steinbrüchen 
von  Gebel  SUsiüs  erscheint  sein  Vorname  ^.  EndUch  legte  er  eine  Stadt 
an,  deren  Vorsteher  Bebä  bei  Schech  Said  begraben  liegt 


1)  L.  D.  n,  116a. 

2)  In  Bulaq,  S.  de  l'Ouest.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  524,  p.  85 sqq. 
Abydos  II,  pl.  43  a. 

3)  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq.    Mariette,  Cat.  Abydos,  Xr.  538,  p.  93  sq. 

4)  L.  D.  II,  llGa. 

5)  L.  D.  II,  115  g,  übers.  Maspero,  Mon.  %ypt.  de  Hammamät,  p.  330  sqq. 
L.  D.  II,  115  a  b  c  (letztere  auch  Burton,  Exc.  hierogl. ,  pl.  10  und  Prisse,  Mon. 
pl.  VI,  4)e,k,undi;  vgl.  de  Rouge,  Ägypt.  Zeitschr.  1865,  S.  84. 

6)  Etud.  ^gypt.  IX,  75. 

7)  Hist.  nat.  XXXYI,  8,  §  67. 

8)  Dümichen,  Bauurk. ,  pl.  14,  1.  29.  Mariette,  Denderah  III,  pl.  71 — 72, 
Text,  p.  54  sq.    Chabas,  Ägypt.  Zeitschr.  1865,  S.  92  f. 

9)  Murray,  Egypt,  p.  514. 

10)  L.  D.  II,  112  d—e. 
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Unter  den  Würdenträgern  seiner  Epoche  ist  einer,  Unä,  besonders 
hervorzuheben,  da  seine  von  Mariette  in  Abydos  entdeckte  Grabin- 
schrift der  einzige  Text  ist,  welcher  über  die  Reichsgeschichte  unter 
seiner  Regierung  ausführHcheren  Bericht  abstattet  ^.  Unä  begann  seine 
Laufbahn  unter  dem  Könige  Teta  als  Kronenträger  und  Aufseher  des 
Arbeiterhauses,  und  stieg  unter  Pepi  sein*  schnell  im  Ansehen,  so  dafs 
ihm  nach  kurzer  Zeit  der  Aiiftrag  wurde,  einen  Steinblock  aus  Rufu, 
d.  h.  Turrah,  fiü'  den  Sarkophag  des  Königs  herbeizuholen.  Da  er  diese 
Aufgabe  vortrefflich  löste,  wurde  er  bald  einer  der  angesehensten  Männer 
am  Hofe.  In  dieser  Stellung  erhielt  er  den  Oberbefehl  der  Truppen  in 
einem  Kriege  gegen  die  Amu  und  Her-u-scha.  Die  Wohnsitze  dieser 
beiden  Völker  sind  uns  unbekannt,  de  Rouge  hält  trotz  der  abweichen- 
den Orthographie  die  Ämu  für  die  Semiten  und  die  Her-u-scha  ^  für 
ein  asiatisches  Volk,  und  auch  Lepsius  ^  hält  letztere  für  Semiten. 
Entscheidende  Texte  fehlen  und  doch  sind  die  Her-u-scha  für  uns  von 
besonderem  Interesse ,  denn  eine  Inschrift  an  einem  von  Ptolemäus 
Neos  Dionysos  geweihten  Naos  der  Hathor  zu  Denderah  nennt  neben  den 
anderen  Völkern,  die  mit  den  Barbaren,  den  Sati,  Schasu  und  Ämu 
Teile  Ägyptens  erobert,  aber  Denderah  nicht  betreten  hätten,  neben 
den  Fenchu  und  Hanebu  auch  die  Her-u-scha  —  Grofsartig  waren 
die  Vorbereitungen,  welche  Unä  für  den  Krieg  traf,  man  hob  zahl- 
lose Soldaten  in  den  Ägypten  unterworfenen  äthiopischen  Distrikten 
aus,  liefs  sie  durch  ägyptische  Beamten  nach  den  Vorschriften  des  Unä 
ausbüden  und  brach  hierauf  gegen  die  Heruscha  auf.  Das  Land  ward 
durch  fünf  Einfalle  verwüstet  und  verheert,  und  man  schleppte  zahllose 
Gefangene  nach  Ägypten.  Schon  glaubte  man  der  Barbaren  voll- 
kommen Herr  geworden  zu  sein ,  als  man  erfuhr ,  dafs  dieselben 
sich  im  Lande  Tachba^,  nördlich  vom  Gebiete  der  Her-u-scha  vom 
neuem  gesammelt  hätten;  da  liefs  Unä  seine  Truppen  auf  Schiffen 
dorthin  führen,  zog  gegen  die  Feinde  und  unterwarf  sie  gänzlich. 

1}  Jetzt  in  Bulaq;  publ.  und  übers.  deRongö,  Rech.,  p.  331  sqq.,  Taf.  7 — 8; 
publ.  Mariette,  Abydos  IT,  pl.  44 — 45 ;  übers.  Birch,  Ree.  of  tlie  Past.  II,  p.  1  sqq. ; 
z.  Th.  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  95 fF.  Maspero,  Gesch.,  S.  85 ff.  Ganz  mit 
grammatischem  Kommentar  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  Iff.  —  Vgl.  Brugsch, 
Die  Negerstämme  der  Unä-Inschrift,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  30  üf. 

2)  Vgl.  für  diese  Chabas,  Etud.  sur  I'ant.  hist. ,  p.  114 sqq.  Krall,  Ägypt. 
Zeitschr.  1879,  S.  34 £P.  —  Für  ihre  typische  Erwähnung  in  der  Zeit  der  Ptolemäer 
und  röm.  Kaiser  L.  D.  IV,  51b.  74c.  und  dazu  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  III, 
S.  72. 

3)  Nubische  Grammatik,  p.  lxxxvi.  Erman  übersetzt  das  Wort  mit  Beduinen. 

4)  Dümicheu,  Kai.  Inschr.,  pl.  55.    Chabas,  Etud.  sur  I'ant.  bist.,  p.  118  sq. 

5)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  64  liest  Tiba  (Ta-tep-ba). 
WiedemauD,  Ägyptische  Geschichte.  I.  14 
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Die  Pyramide,  die  sich  Pepi  errichten  liefs,  führte  den  Namen 
Men-nefer,  denselben  wie  die  Stadt  Memphis.  An  ihr  waren  zahlreiche 
Priester  angestellt,  so  Atu  und  Ta-utä,  die  Besitzer  zweier  Gräber  bei 
Chenoboskion  ^ ;  ein  Unä ,  dessen  Stele  sich  in  Abydos  fand  ^ ;  Sche- 
scha  und  Ra-merl-ptah-se-änch  ^  und  Pepl-nä  *,  alle  drei  auf  Stelen 
aus  Abydos  erwähnt;  Ul;a  °  und  ein  Assa  .  . . .  —  EndUch  versahen 
Atä  ^ ,  Kaka  ^  und  der  Besitzer  eines  di-itten  Grabes  ^  zu  Sauiet  el 
Meitin  das  Priestertum  des  Herrschers. 

Bei  Saqqarah  ward  Anfang  1881  eine  Pyramide  eröffnet  (Nr.  36 
Lepsius;  Nr.  5  Vyse),  deren  Inschriften  sich  regelmäfsig  auf  einen 
König  Pepi  bezogen  und  die  man  demnach  für  die  Pyi-amide  unseres 
Pepi  erklärt  hat  Die  langen  Texte,  welche  ihre  Gänge  bedecken, 
sind  insgesamt  rein  religiös  und  geben  über  den  Inhaber  der  Grabkammer 
keinen  anderen  Aufschlufs.  Im  höchsten  Grade  mufs  es  uns  jedoch 
befremden,  dafs  die  Inschrift  des  Unä  erklärt,  man  habe  den  Sarko- 
phag des  Königs  Pepi  aus  weifsem  Kalkstein  hergestellt,  wähi-end  der 
in  der  Pyramide  gefundene  aus  Basalt  besteht.  Dazu  kommt,  dafs 
neben  den  erhaltenen  Texten  sich  an  der  Ostseite  eines  Ganges  lange, 
halb  ausgemeir^elte  religiöse  Texte  eingegraben  finden,  welche  von 
einem  König  Kamerl  berichten,  so  dafs  man  nach  Analogie  anderer 
ähnlicher  Fälle  annehmen  mufs,  der  hier  auftretende  Pepi  habe  die 
Pyramide  des  Ra-merl  usurpiert.  Auf  dem  Sarkophag  steht  die  Car- 
touche  Ra . . .  .  i,  in  welcher  das  mittelste  Zeichen  ausgekratzt  worden 
ist.  Ramerl  ist  wohl  sicher  identisch  mit  unserem  Könige  Pepi,  dessen 
Vornamen  durch  diese  Zeichengruppe  gebildet  wurde ,  in  dem  Usur- 
pator Pepi  haben  wir,  da  uns  von  Pepi  II  (Ra-nefer-ka)  die  Pyramide 


1)  Prisse,  Rev.  aich.  I,  Ser.  I,  2.  p.  732  sq.    L.  D.  II,  113  g.  114  c— 1. 

2)  Jetzt  iu  Bulaq,  Grand  vestibule,  Nr.  39.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  529, 
p.  90.    Etud.  egypt.  IX,  2. 

3)  In  Bulaq,  Graud  vestibule,  Nr.  42.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  532, 
p.  91  sq. 

i)  hl  Bulaq,  S.  de  l'Oucst.  Mariette,  Cat.  AbyJos,  Nr.  528,  p.  89.  Abydos 
II,  pl.  43  b. 

5)  Stele  der  Sammlung  Posuo. 

6)  Kalkleiste  in  Bulaq,  ilagaziu. 

7)  Grab  Nr.  5.  —  L.  D.  II,  110  e-g. 

8)  Grab  Nr.  9.  —  L.  D.  II,  110  1—n. 

9)  Grab  Nr.  7  und  17.  —  L.  D.  II,  llOi.  111k. 

10)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  1  ff.  Berliner  Monatsberichte  1881, 
S.  329ff.  Birch,  Proc.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  1881,  p.  93sqq.  III  sqq.,  wo  auch 
ein  Teil  der  Texte  sich  publiziert  findet.  Lauth ,  Sitzmigsber.  der  Münchener  Akad. 
1881,  II,  Heft  3,  S.  2G9ff. 
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bekannt  ist,  einen  dritten  Pepi  zu  sehen,  der  wohl  m  die  Zeit  der 
7. — 11.  D}Tiastie  gesetzt  werden  mufs.  Kleinere  Monumente  haben 
sicli  in  der  Pyramide  nicht  gefunden,  da  jedoch  solche  mit  dem  Namen 
des  Pepi,  ebenso  wie  mit  denen  der  Mer-en-ra  und  Ra-nefer-ka  am  Anfange 
unseres  Jahrhimderts  mit  einemmale  in  grofser  Zahl  aufgetaucht  sind, 
so  hat  de  Rouge  ^  hieraus  wohl  mit  Recht  geschlossen ,  dafs  es  damals 
den  Arabern  gelungen  sei,  den  Zugang  zu  den  Pyramiden  dieser 
Herrscher  zu  finden. 

Das  interessanteste  kleinere  Monument ,  welches  uns  aus  der  Zeit 
des  Königs  Pepi  erhalten  geblieben  ist,  ist  ein  jetzt  in  Turin  aufbe- 
wahi'ter  Granitaltar,  welcher  ursprünglich  in  einem  Tempel  des  Ptah, 
wahrscheinlich  in  Memphis  stand.  Er  trägt  eine  lange  Liste  der  Na- 
men der  damals  in  Ägypten  verehrten  Götter  mit  Beifügung  der  Haupt- 
orte ihrer  Verehrung  in  systematischer  Reihenfolge  und  wird  so  zu 
einer  Hauptquelle  für  die  ganze  ägyptische  Religionsgeschichte  ^.  Ska- 
rabäen  mit  dem  Voi'namen  des  Herrschers  sind  nicht  häufig  ^,  um  so 
mehr  solche  mit  dem  Nachnamen  Weiter  besitzen  wir  zwei  Thon- 
cylinder  mit  seinem  Namen  ^  und  zwei  Bronzecylinder,  welche  wohl  von 
Stockgriffen  herrühren  ^.  Ein  grünliches  Thonsiegel  in  Triest  nennt 
den  Voi'namen;  eine  schwarze  gemalte  Binde  in  Bulaq  denselben 
König  Von  Statuetten  des  Königs  haben  sich  nur  zwei  Fragmente 
erhalten,  bei  beiden  fehlt  der  Kopf  ^.  Ein  Kalkfragment  mit  dem  Na- 
men des  Pepi  ist  in  Bulaq,  dasselbe  stammt  wohl  ebenso  Avie  ein 
Bruchstück  in  Berlin  ^  aus  der  oben  besprochenen  Pyramide  des 
Königs. 


1)  Eech.,  p.  358. 

2)  Orcurti,  Cat.,  p.  80,  Nr.  24;  publ.  Transact.  of  Soc.  of  Eibl.  arch.  III, 
p.  110 — 112,  pl.  1 — 3  von  Bonomi  und  Sharpe;  vgl.  Birch  a.  a.  0.,  p.  113 — 117. 

3)  Drei  in  Turin;  einer  in  Leyden  (B.  1162;  Mon.  I,  pl.  28);  einer  in  Gold 
gefafst  im  Louvre  (S.  h.  560) ;  einer  in  der  Sammlung  Loftie. 

4)  Sechs  im  Louvre  (S.  h.  456.  605  und  ohne  Nr.);  einer  in  Turin;  einer  aus 
Elephantine  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Cat.  Nr.  512;  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  54k); 
einer  ward  im  Osiristempel  in  Ab3"dos  gefunden  (Mariette,  Abydos  II,  pl.  40 f.);  zwei 
in  London  (Nr.  3923 — 3924) ;  in  der  Sammlung  Posno  fünf ;  Grant  drei ;  Loftie 
einer;  im  Handel  einer. 

5)  Im  Cht.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1801)  und  in  der  Samml.  Posno  (Nr.  12). 

6)  In  London  (Nr.  5495;  Prisse,  Kev.  arch.  I  Ser.  III,  2.  p.  713)  und  in 
Samml.  Meyers. 

7)  S.  du  Centre. 

8)  Eines  aus  Luxor  in  der  Samml.  Chester;  eines  aus  Coptos  in  der  Samml. 
Wiedemann. 

9)  Nr.  7495. 
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Vou  Inschriften  aus  seiner  Zeit  sind  vor  allem  zahlreiche  Prosky- 
nemata  in  El  Kab  zu  erwähnen,  welche  mit  seinem  Vor-  und  Nach- 
namen kombinierte  Eigennamen  nennen  ^.  Von  Würdenträgern  sind 
hervorzuheben  der  königUche  Freund  Pepl-set-heb ,  dessen  Stele  aus 
El  Kab  sich  in  Wien  befindet  ^ ,  während  sein  Dammbrett  nach  Lon- 
don gekommen  ist  ^;  der  Füi'st  und  Vorsteher  der  Pvramidenstadt 
Pepi-necht,  von  dem  sich  eine  Stele  und  ein  Opfertisch  erhalten  haben  *  •, 
Pepi-seneb  ^;  der  Vorsteher  von  Turrah  Pepi-änch  " ;  Pepi-mersch  ^;  ein 
zweiter  Pepi-änch,  der  mit  Im-hetep  das  sechste  Grab  zu  Schech  Said 
teilte®;  Chnum-hetep  mit  dem  Beinamen  Pepi-en-änch,  der  im  Grabe 
Nr.  14  zu  Sauiet  el  Meitin  beerdigt  hegt^;  Ra-merl-änch  ;  Ätä ,  der 
Sohn  des  Chuä  und  der  Neb-t,  also  w^ohl  der  Schwager  des  Königs 
Zwei  der  Palastbeamten  des  Herrschers  finden  sich  sonst  genannt 
und  in  Gräbern  bei  Ed-Dayr  tritt  ebenso  wie  hinter  Beni-Mohammed- 
el-Kafur  sein  Name  auf^*. 

Zum  Schlufs  haben  war  noch  einige  Vasen  mit  dem  Namen  des 
Königs  hervorzuheben,  die  dadurch  chronologisches  Interesse  haben, 
dafs  sie  insgesamt  zm'  Feier  des  ersten  Tages  des  Setfestes  gefertigt 
worden  sind  und  so  zeigen,  dafs  dieses  Epochenfest  in  der  Zeit  des 
Pepi  gefeiert  wurde       Eine  andere  Vase     nennt  um-  den  Namen  des 


1)  L.  D.  II,  117  g— r.  u—x.    Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1875,  S.  70ff. 

2)  V.  Bergmann,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  36  f. 

3)  Nr.  5910. 

4)  Aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  de  l'Ouest.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Xr.  531, 
p.  91  u.  1330,  p.  507.   Etud.  egypt.  IX,  2. 

5)  Aus  Abydos  in  Bulaq:  seine  Stele,  S.  de  l'Ouest;  Mariette,  Cat.  Abydos, 
Nr.  543,  p.  95 ;  eine  zweite,  Grand  vestibule ;  a.  a.  0.  Nr.  530,  p.  90  sq. ;  sein  Altar 
a.  a.  0.,  Nr.  1335,  p.  510. 

G)  Stele  aus  Saqqarah  in  Bulaq.  —  Etud.  egypt.  IX,  4. 

7)  Naos-Stele  in  Berlin  (Nr.  1109,  Gl). 

8)  L.  D.  II,  113  c— e. 

9)  L.  D.  n,  III  a— i. 

10)  Stelenfragment  in  der  Dutschen  Sammlung. 

11)  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq,  Magazin.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  526, 
p.  88. 

12)  L.  D.  II,  117  s. 

13)  Murray,  Egypt.,  p.  416. 

14)  1.  1.  p.  421. 

15)  Drei  im  Lourre  (S.  h.  Nr.  351.  354.  456;  die  eme  bei  Champ.  Mon.  II, 
Iii.  188,  Nr.  G) ;  eine  iu  der  Dutschen  Sammlung  (Nr.  13} ;  die  Kopie  einer  sechsten 
in  den  Papieren  von  Devcria.  —  Für  die  Set-Periode  vgl.  Lepsius ,  Chi-ouologie, 
S.  161  ff. 

16)  Loavre,  S.  h.  353. 
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Herrschers  und  eine  höchst  bemerkenswerte  in  der  Form  eines  Affen 
seinen  Vornamen  \ 

R  a  -  m  e  r  -  e  n. 

Von  der  Ausdehnung  des  Reiches  des  Herrschers  wissen  wir 
wenig.  Nach  einer  Inschrift  zu  Assuan  unternahm  er  eine  Reise  hier- 
her ^,  und  eine  Inschrift  im  Hamamät  nennt  seinen  Namen  und  Titel  ^. 
Im  übrigen  giebt  uns  nur  die  Inschrift  des  Unä,  der  auch  unter  Mer- 
en-Ra  in  hohem  Ansehen  bheb,  von  ihm  Nachricht.  Zunächst  hatte 
Unä  aus  dem  Lande  Abeba  einen  Sarkophag  für  das  Grab  des  Königs 
herbeizubriugeu ;  dann  holte  er  einen  Naos,  Thüren  und  Schwellen  aus 
Granit,  die  bei  der  Konstruktion  der  Pyramide  des  Herrschers  dienen 
sollten,  aus  Elephantine,  und  aus  Alabastron  eine  wohl  für  denselben 
Bau  bestimmte  grofse  Alabasterplatte.  Um  den  Granittransport  zu  er- 
mögHchen,  legte  man  in  Nubien  vier  Orte  an  und  richtete  in  jedem 
derselben  eine  Verehrungsstätte  für  den  König  her.  Die  Pyramide 
selbst  ward  Chä-nefer  genannt.  Dieselbe  ward  Anfang  1881  bei  Saq- 
qarah  gefunden,  und  wir  lernen  aus  ihren  Inschriften  auch  den  zwei- 
ten Namen  des  Ra-mer-en  Hör  *-em-sa-f  kennen.  Die  Texte,  welche  die 
Gänge  des  Baues  bedecken,  sind  dieselben,  die  uns  bereits  in  der  Py- 
ramide des  Pepi  begegneten.  In  der  Grabkammer  fand  sich  wohl- 
erhalten die  sorgfältig  einbalsamierte  Mumie  des  Herrschers  und  ward 
nach  Bulaq  gebracht.  Die  Haut  ist  vollständig  erhalten,  die  Augen 
sind  geschlossen,  und  nur  die  Nase  ist  eingefallen,  doch  sind  die  Züge 
im  ganzen  noch  wohl  erkennbar,  und  es  läfst  sich  die  Leiche  als  die 
eines  jungen  Mannes  bestimmen,  was  ja  gut  mit  der  nur  sieben- 
jähi'igeu  Regierung ,  die  Manetho  dem  Könige  zuschreibt ,  stimmen 
würde. 

Ziemlich  zalih'eich  sind  die  Monumente,  welche  uns  Priester  an  der 
Pyramide  des  Königs  kennen  lehren,  so  verwalteten  Ätu  und  Ta-utä 
die  Besitzer  zweier  Gräber  zu  Chenoboskion  dieses  Amt  ^ ;  ebenso  ein 
hoher  priesterhcher  Beamter  Unä  *'  und  ein  zweiter  Unä  mit  dem  Bei- 


1)  In  Wien. 

2)  L.  D.  II,  116  b.    Champ.,  Not.,  p.  214. 

3)  L.  D.  II,  115  d.    Burton,  Exc.  hier.,  pl.  14,  Nr.  1. 

4)  Vielleicht  Sokar  (so  v.  Niemeyer)  oder  Ment  zu  lesen;  letzteres  würde  am 
besten  zu  der  Mauethonisehen  Form  des  Namens  Methusuphis  passen. 

5)  L.  D.  II,  113  g.  114  c— 1.    Prisse,  Eev.  arch.  I  Ser.  I,  2.  p.  732  sq. 

6)  Stele  im  Grand  vestibule,  Nr.  39.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  529,  p.  90. 
Etud.  egypt.  IX,  2.  —  Schwelle  bei  Mariette  a.  a.  0.  Nr.  541,  p.  95. 
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namen  Ra-t'etä  von  welchen  beiden  sich  Monumente  aus  Abjdos  in 
Bulaq  befinden. 

Von  kleineren  Monumenten  aus  dei*  Zeit  des  Herrschers  besitzen 
■wir  mehrere  Alabastervasen  ^  und  eine  viereckige  in  Theben  gefundene 
Schachtel  aus  Elfenbein  ^. 

Ra-nefer-ka. 

Der  zweite  Name  dieses  Herrschers  ist  uns  durch  die  Inschi'iften 
seiner  1881  bei  Saqqarah  geöffneten  Pyramide  bekannt  geworden,  er 
lautete,  wie  der  seines  Vaters  Pepi.  Dies  bestätigt  seine  schon  sonst 
wahrscheinliche  Identität  mit  dem  100  Jahre  regierenden  Phiops  des 
Manetho.  Auch  die  lange  Regierungszeit  wird  durch  altägyptische  Do- 
kumente bestätigt;  denn  an  der  seinem  Xamen  entsprechenden  Stelle 
läfst  der  Turiner  Papyrus  einen  König  über  90  Jahre  lang  regieren.  — 
Von  den  wenigen  auf  uns  gekommenen  Jlonumenten  aus  der  Zeit  des 
Ra-nefer-ka  haben  wir  die  aus  seinem  zweiten  Jahre  stammende  Fel- 
sentafel von  Wadi  Maghara,  welche  eine  Expedition  nach  der  Sinai- 
halbinsel berichtet  *  bereits  erwähnt;  ebenso  seine  P}T.'amide,  deren  rein 
religiöse  Inschriften-  denselben  Text,  wie  die  in  der  Pyramide  des 
Unas,  in  etwas  weiterer  Ausführung  freilich  bedeutend  schlechter 
erhalten,  zeigen.  Der  Name  der  Pyramide  war  Men-äuch.  An  ihr 
waren  die  schon  öfters  genannten  Atu  und  Ta-ut'ä  als  Priester  thätig  ^, 
ebenso  eine  Priesterin  Neb-t  mit  dem  Beinamen  Bebä  Ja  noch  in 
der  Zeit  der  13.  Dynastie  wird  der  Kult  des  Königs  erwähnt  ^.  — 
Ckronologisch  interessant  ist  ein  Stelenfragment  aus  Gii'geh  in  Bulaq, 
das  seine  beiden  Namen  in  Verbindung  mit  dem  Set-Feste  nennt.  Ein 
anderes  Stelenfragment  desselben  Museums  fand  Maspero  in  El  Kab  ^, 


1)  Stele  im  Grand  vestibule.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Xr.  533,  p.  92.  Etud. 
dgypt.  IX,  2. 

2)  Zwei  in  Bulaq  (Cat.  Xr.  515  u.  574;  erstere  aus  Elepliautine ,  Mariette, 
Mou.  div.,  pl.  54g.,  letztere  aus  Abydos,  vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Xr.  1465, 
p.  573 sq.);  eine  in  Florenz  (Xr.  352;  Cat.,  p.  90;  Eosell.,  Mon.  civ.,  pl.  53,  Xr.  24; 
Champ.,  Mou.  IV,  pl.  424,  Xr.  24);  eine  in  London  (Xr.  4493). 

3)  Im  Louvre  (S.  h.  613;  Champ.,  Mou.  II,  pl.  188,  Xr.  7). 

4)  L.  D.  II,  116  a. 

5)  Grab  zu  Cheuoboskion,  Xr.  1  u.  2.  —  L.  D.  H,  113  g.  114  c— 1.  Prisse, 
Kev.  arch.  I  Ser.  I,  2.  p.  732  sq.    Mon.,  pl.  5. 

6)  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq,  Grand  vestibule,  Xr.  43.  Mariette,  Cat.  Aby- 
dos, Xr.  527,  p.  89. 

7)  Mel.  d'arch.  eg.  III,  p.  63. 

8)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  124. 
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während  em  Stemblock  aus  Elephantiue  die  gleiche  Cartouche 
trägt  ^. 

Skarabäen  mit  dem  Namen  des  Ea-nefer-ka  sind  häufig  ^  ^  ebenso 
kleine  Cy linder  aas  Thon  ^.  Ein  aus  Unterägypten  stammender  Ala- 
basterfufs  mit  seinem  Xamen  ist  in  Bulaq  ^;  die  Basis  einer  sitzenden 
Alabasterstatuette  desselben  Herrschers  fand  sich  in  Saqqarah  °.  Ein 
Vasendeckel  stammt  aus  Elephantiue  ^.  —  Endhch  datieren  aus  seiner 
Zeit  eine  Kalksteinstele  aus  dem  Grrabe  des  Chuä  aus  Abydos  in  Bulaq, 
auf  welcher  ein  Ea-nefer-ka-en-änch  erscheint "'  und  das  Grab  des  ]\Ierl 
zu  Kauamät  ®. 

E  a  -  m  e  r  -  e  n  M  e  n  t  -  e  m  -  s  a  -  f . 
Er  folgt  nach  der  Tafel  von  Abydos  dem  Ea-nefer-ka  und  ent- 
sjjriclit  dem  nur  ein  Jahr  regierenden  Menthesuphis  des  Manetho,  der 
angeblich  bei  einem  Aufruhr  ermordet  ward.  Die  Lesung  des  Zei- 
chens Ment  ist  unsicher,  es  wäre  mögUch,  dafs  wir  die  betreffenden 
Hieroglyphen  vielmehr  für  das  Zeichen  t'efa  zu  halten  hätten. 

Neit-äker. 

Diese  ägyptische  Namensform  des  griechischen  Nitocris  ist  es  ge- 
lungen, auf  einem  Fragmente  des  Turiner  Papyrus  nachzuweisen,  und 
so  ist  Manetho  auch  in  dieser  Angabe  bestätigt  worden  ^.  Sonst  wissen 
die  ägyptischen  Monumente  von  der  Königin  nichts  zu  berichten,  wäh- 
rend sich  die  spätere  Sage  mit  Vorliebe  an  ihre  Gestalt  geheftet  hat. 

Nach  kaum  einjähriger  Eegierung,  wird  erzählt^'',  ward  Menthe- 
suphis ermordet,  ihm  folgte  seine  Schwester  Nitocris,  „die  Schöne  mit 
den  Eosenwangen'',  welche  er  der  althergebrachten  Sitte  gemäfs  zur 


1)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  54  f. 

2)  Je  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre),  Florenz  (Nr.  760),  Bologna,  LomTe 
(^S.  h.  605 ;  dieser  und  der  in  Bologna  nennen  den  G-ott  Amon) ,  London  (Nr.  3920) ; 
zwei  in  Tmin;  zwei  in  Berlin  (Nr.  1890 — 1891);  in  der  Sammlung  Posuo  einer 
(Nr.  33);  Grant  zwei;  Loftie  einer;  Wilbour  einer. 

3)  Zwei  im  Louvre  (S.  h.  499 — 500);  einer  in  Bulaq  (Cat.  Nr.  513);  in  der 
Sammlung  Chester  einer;  Loftie  einer. 

4)  S.  du  Centre,  Cat.  Nr.  514.    Brugsch,  Ree.  I,  pl.  10,  Nr.  5. 

5)  In  der  Samml.  Wilbour. 

6)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  54g. 

7)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  525,  p.  86  sq. 

8)  L.  D.  n,  113  f. 

9)  deRoug^,  Eech.,  p.  362sq.  Hincks,  Trans,  of  Roy.  Soc.  of  Lit.  III,  1. 
p.  128—150.  1850. 

10)  Her.  II,  100.  Nach  Cyrill,  in  Jul.,  p.  127  Spaub.  gebort  Nitocris  unter  die 
tugendhaften  Weiber. 
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Gattin  genommen  hatte,  mit  dem  festen  Entschlüsse,  die  Ermordung 
ihres  Bruders  zu  rächen.  Zu  diesem  Zwecke  hefs  sie  einen  unermefs- 
hch  grofsen  unterirdischen  Saal  herstellen  und  lud  zu  dessen  Ein- 
weihung alle  die  Ägypter  ein,  welche  sich  zu  dem  Verbrechen  ver- 
eint hatten.  Mitten  während  des  Gelages  öffnete  sie  selbst  die  Schleusen, 
welche  die  Fluten  des  Niles  an  dem  Einströmen  in  den  Saal  verhindert 
hatten,  und  alle  Mörder  ertranken  in  dem  Strom.  Sie  selbst  aber 
stürzte  sich,  um  der  Blutrache  der  Verwandten  und  dem  Grimme  des 
Volkes  zu  entgehen,  in  ein  grofses,  mit  glühender  Asche  angefülltes 
Gemach  und  fand  dort  ihr  Ende  ^  Wähi-eud  ilu-er  7jährigen  Regierung 
hatte  sie  die  Pyramide  des  Mykerinos  vergröfsern  und  oben  mit  Granit- 
platten  u^mkleiden  lassen  ^.  In  der  That  zeigt  denn  auch  diese  Pyra- 
mide nach  den  Perringschen  Untersuchungen  ^  deutliche  Spuren  'eines 
Doppelbaues.  In  der  Grabkammer  oberhalb  der  des  Mykerinos  fand 
man  Reste  eines  prachtvollen  Sarkophages  von  bläulich  schimmerndem 
Basalte,  welcher  einst  die  ]\Iumie  der  Kitocris  umschlossen  haben  wird, 
so  dafs  auch  hier  die  Sage  an  wirklich  historische  Thatsachen  an- 
knüpfte und  diese  nur  in  ihrer  Weise  poetisch  umzudichten  wufste. 

Die  griechischen  Reisenden,  welche  Ägypten  besuchten  und  denen 
ihre  Führer  von  der  schönen  Nitocris  erzählten,  verwandelten  die  Kö- 
nigin in  eine  Hetäre  und  gaben  ihr  den  schöner  klingenden  Xamen 
Rhodopis.  Als  diese  einst  im  Kile  badete  —  ward  berichtet  — ,  stürzte 
sich  ein  Adler  herab  u^nd  raubte  ihr  eine  ihrer  Sandalen.  Er  trug 
sie  nach  IMemphis  und  liefs  sie  dem  Könige,  welcher  eben  im  Freien 
eine  Gerichtssitzung  abhielt,  auf  die  Kniee  fallen.  Erstaunt  über  das 
seltsame  Ereignis  und  entzückt  von  der  Schönheit  der  Saudale,  liefs 
der  Pharao  das  ganze  Land  nach  dem  Weibe  diu'chsuchen,  dem  sie 
einst  gehört  habe ;  als  man  Nitocris  gefimden  hatte ,  da  erhob  er  sie 
zur  Königin  von  Ägypten  und  Hefs  sie  nach  ihrem  Tode  in  der  dritten 
P}Tamide  bestatten  *.  Der  Gedankengaug  dieser  Erzählung  ist  rein 
griechisch  und  findet  sich  bei  anderen  Indogermanen  in  Märchen,  wie 


1)  Her.  n,  134—135.  Strabo  XV,  §  33;  vgl.  v.  Gutschmid,  Philologus  X, 
p.  655. 

2)  Her.  II,  134.    Abdallatif  ed.  de  Saey,  p.  173. 

8)  Vyse,  Pyram.  of  Gizeh  H,  p.  79;  vgl.  dagegen  Lepsius,  Chronologie, 
p.  305  sqq. 

4)  Apellas  frg.  2  bei  Müller  IV,  p.  307.  —  Xach  ÄUan,  Var.  Hast.  XIII,  33 
hiefs  der  König  Psammetich,  nach  Diodor  I,  64  erbauten  mehrere  Xomarchen, 
ehemalige  Liebhaber  der  Rhodopis,  ihr  die  Pyramide  zum  Grabmal.  Über  die 
Hetäre  Rhodopis  vgl.  Herod.  H,  135;  Athen.  XIII,  7.  Plutarch,  De  Pythia 
c.  14.    Suidas  s.  v.  ' Poduinidog  tirciOi^ittc. 


§  25.    VII.— XI.  Dynastie. 


217 


in  dem  vom  Aschenbrödel  wieder.  Es  ist  eine  der  Sagen,  welche  die 
griechischen  Ansiedler  mit  nach  dem  Nilthale  brachten  und  dort  mit 
den  Monumenten  verknüpften. 

Nach  der  arabischen  Einwanderung  ändei-te  die  Sage  abermals 
ihre  Gestalt,  ohne  die  Erinnerung  an  Nitocris  und  ilu-en  Bau  ganz  zu 
verwischen  ^  Noch  heute  glauben  die  Umwohner  der  Pyramide,  der 
Geist  der  südlichen  Pyramide  zeige  sich  draufsen  in  der  Gestalt  eines 
schönen  nackten  Weibes,  das  den  Bau  umflattere.  Wen  sie  erblicke, 
den  lächle  sie  an  und  mache  ihn  rasend  vor  Liebe;  bald  zöge  sie  ihn 
an,  bald  stiefse  sie  ihn  ab,  bis  er  den  Verstand  verlöre  und  irrend 
das  Land  durchstreife.  So  habe  sie  mancher  gesehen,  wie  sie  be- 
sonders Mittags  und  gegen  Sonnenuntergang  die  Pyramide  umschwebe. 

Aufser  den  bereits  angeführten  Gräbei'n  aus  der  Zeit  der  sechsten 
Dynastie  lassen  sich  noch  mehrere  ihrem  Stile  nach  hierher  stellen  ^, 
ebenso  wie  dies  mit  einigen  Stelen  der  Fall  ist  ^.  Im  allgemeinen 
sind  hier  noch  zwei  mehr  kunsthistorische  Bemerkungen  hinzuzufügen: 
erstens,  dafs  in  der  eben  behandelten  Periode  die  künstlerische  Aus- 
fülirung  der  Porträtstatuen  ihren  Höhepunkt  erreichte  *;  und  dann,  dafs 
sich  in  den  kleinen  Pyi-amiden  über  den  aus  der  Zeit  der  sechsten  Dy- 
nastie stammenden  Gräbern  zu  Abydos  die  ersten  Beispiele  von  Wöl- 
bungen und  Bögen  in  Ägypten  zeigen.  Diese  Konstruktionsform  ist 
in  Ägypten  auch  später  nur  selten  angewendet  worden;  doch  zeigen 
die  Gräber  aus  der  Zeit  der  18.  Dynastie  in  Qurnet  Muräi  und  die 
Pyramiden  von  Meroe,  dafs  ihr  Prinzip  den  Architekten  stets  be- 
kannt blieb 

§  25. 
VII.— XI.  Dynastie. 

Die  Geschichte  Ägyptens  unter  den  auf  Nitocris  folgenden  Herr- 
schern bis  zum  Regierungsantritte  Amenemhäs  I.  ist  uns  fast  völlig  un- 
bekannt. Es  sind  uns  zwar  aus  dieser  Zeit  zahlreiche  Königsnamen 
ei'halten,  aber  es  feUen  uns  bis  jetzt  die  Mittel,  die  Namen  chrono- 
logisch zu  ordnen  oder  auch  nur  nach  Dynastieen  zusammenzufassen. 


1)  Murtady  ibn  Gafif,  Egypte,  übers,  von  Vatier,  Paris  1666,  p.  65. 

2)  So  die  Gräber  in  Sauiet  el  Meitin  (publ.  L.  D.  II,  105—111),  Nr.  2—12. 
14.  17.  19;  bei  Schech  Said  (L.  D.  II,  112—113),  Nr.  1.  3.  4.  6. 

3)  Z.  B.  Stelen  aus  Abydos  in  Bulaq.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  534 — 537. 
539—540.  542,  p.  92  sqq. 

4)  Vgl.  die  seböu  pubUzierten  Köpfe  bei  L.  D.  III,  288—290,  Nr.  1—18. 

5)  Vgl.  deMerval,  Etud.  sur  l'arch.  Egypt.,  p.  13. 
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Manetho  giebt  uns  für  den  Zeitraum  nur  eine  Liste  der  Dynastieen^ 
welche  er  folgenderraafscn  anordnet: 

VII.  Dynastie.  Memphiten:  70  Könige  in  70  Tagen  (nach  Euseb 

beim  Syncellus  5  Könige  in  75  Jahi-en). 
VIII.  Dynastie.  Memphiten:  27  Könige  in  146  Jahren. 

IX.  Dynastie.  Heracleopoliten :  17  (4  beim  Sjmcelhis)  Könige  in 
409  (100  beim  Syncellus)  Jahren. 

X.  Dynastie.  Heracleopoliten:  17  Könige  in  185  Jahren. 

XI.  Dynastie.  Thebaner:  16  Könige  ^  in  43  Jahren. 

Auf  diese  folgte  Ammenemes  (Amen-em-hä  I.)  mit  16  Jahren. 

Von  Königsnaraen  selbst  giebt  er  aus  diesen  Dynastieen  nur  den 
des  Gründers  der  9.  DjTiastie  Achthoes  an,  von  dem  er  behauptet,  er 
sei  der  gewaltthätigste  aller  bisherigen  Herrscher  gewesen  und  habe 
viele  Verbrechen  begangen.  Zuletzt  sei  er  von  Wahnsinn  geschlagen 
worden  und  ein  Krokodil  habe  ihn  umgebracht. 

Alle  Versuche,  welche  man  auf  Grund  dieser  Angaben  angestellt 
hat,  um  Resultate  fiU"  die  ägyptische  Geschichte  der  Periode  zu  ge- 
winnen, ebenso  wie  die  Schlüsse,  welche  man  aus  den  hierher  gehörigen 
Fragmenten  des  Turiner  Königspapyrus  hat  ziehen  wollen,  haben  nur 
mehr  oder  weniger  wahrscheinUche  Hypothesen  und  Spekulationen  er- 
geben, von  Thatsachen,  die  auch  einer  strengeren  Kritik  genügten, 
jedoch  keine  beizubringen  venuocht.  Unter  solchen  ^Verhältnissen 
müssen  wir  uns  deim  einstweilen,  bis  neuere  Ausgrabungen  ein  voll- 
ständigeres Material  zutage  föi-dern,  damit  begnügen,  die  hierher  ge- 
hörigen, auf  den  Denkmälern  uns  entgegentretenden  Namen  aufeu- 
führen  und  können  aus  ihnen  nur  zwei  zusammengehörige  Gruppen,  die 
der  Antef-  und  die  der  Mentuhetep-Könige  ihrer  gleichlautenden  Kamen 
wegen,  ausscheiden,  ohne  auch  hier  über  die  Reihenfolge  der  einzelnen 
Herrscher  etwas  Genaueres  aussagen  zu  können.  JMit  ziemlich  grofser 
Wahrscheinüchkeit  läfst  sich  aber  vermuten,  dafs  diese  beiden  Herr- 
schergruppen den  von  Manetho  der  11.  thebanischen  Dynastie  zuge- 
ordneten Königen  entsprechen,  obwohl  ihre  Herrschaftsdauer  nach  den 
Monumenten  jedenfalls  bedeutend  gröfser  war,  als  diejenige  welche  Ma- 
netho seiner  Dynastie  zuschrieb. 

Die  längste  Liste  von  Herrschern  der  7. — 11.  Dynastie  giebt  ims 
die  Tafel  von  Abydos  ^,  welche  nach  dem  oben  besprochenen  Könige 
Ment-em-sa-f  der  6.  Dynastie  folgende  Namen  aufführt: 


1)  Vgl.  hierzu  Barucchi,  Discorsi  sopra  la  Chronologia  Egizia,  p.  131  sq. 

2)  Die  Könige  von  Nr.  1 — 13  giebt  auch  das  Dui^likat  der  Tafel  ohne  Va- 
rianten. 
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1.  Ra-neter-ka. 

2.  Ra-men-ka. 

3.  Ra-nefer-ka. 

4.  Ra-nefer-ka  Kebi. 

5.  Ra-tet-ka-maä-kes  (?). 

6.  Ra-nefer-ka  Clientu. 

7.  Hor-mer-en. 

8.  Se-nefer-ka. 

9.  Ra-en-ka. 

Die  Namen  der  beiden  letzteren  Könige  erscheinen  vereint  auf 
einer  viereckigen  Goldplatte  im  British  Museum  ^ 

10.  Ra-nefer-ka  Tererl. 

11.  Hor-nefer-ka. 

12.  Ra-nefer-ka  Pepl-seneb. 

13.  Ra-nefer-ka  Ännu. 

14.  Ra- . . .  -ka-u. 

15.  Ra-nefer-ka-u. 

1 6 .  Hor-nefer-ka-u. 

1 7 .  Ra-nefer-  är-ka . 

18.  Ra-neb-cher  (s.  u.). 

19.  Ra-se-änch-ka  (s.  u.). 

Dann  beginnt  die  12.  Dynastie.  —  Die  Namen  einiger  der  ersten  hier 
genannten  Herrscher  begegnen  uns  auch  auf  einem  leider  sehr  schlecht 
erhaltenen  Steinblock  aus  Saqqarah  2,  welcher  uns  neben  einander  fünf 
Könige  zeigt  mit  den  Namen: 

1.  Ist  nicht  mehr  zu  lesen. 

2.  Ra-[neter]-ka. 

3.  Ra-men-ka. 

4.  Hör-  

5.  Ra-nefer-ka. 

Hier  entsprechen  2  und  3  den  beiden  ersten,  5  dem  dritten  Könige 
der  Tafel  und  4  ist  ein  uns  sonst  unbekannter,  von  der  Tafel,  die  ja 
nur  eklektisch  verfuhi',  übergangener  Herrscher. 

Auch  dasselbe  Fragment  des  Papyrus  von  Turin,  welchem  wir 
den  ägyptischen  Namen  der  Nitocris  zu  verdanken  hatten,  giebt  uns 
einige  hierher  gehörige  Namen,  indem  es  als  unmittelbare  Nachfolger 
dieser  Könige  aufzählt: 

1.  Neferka  regierte  zwei  Jahre,  einen  Monat,  einen  Tag. 


1)  Nr.  8444;  publ.  Prisse,  Eev.  arcb.  I,  Ser.  III,  2.  p.  714. 

2)  L.  D.  II,  152  d. 
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2.  Neferus  regierte  vier  Jahre,  zwei  Monate,  einen  Tag. 

3.  Ab  regierte  zwei  Jahre,  einen  Monat,  einen  Tag. 

4  regierte  ein  Jahr,  acht  Tage. 

EncUich  verdanken  wir  den  Denkmälern  die  Kenntnis  einiger  ver- 
einzelt auftretenden  Fürsten  aus  dieser  Periode  und  einiger  Thatsachen, 
welche  sich  unter  deren  Regiemng  zutrugen,  es  sind  dies: 

Im-hetep. 

Eine  Inschrift  im  Hamamät  berichtet  uns,  dafs  bereits  unter  seiner 
Herrschaft  ebenso  wie  so  häufig  unter  denen  seiner  Nachfolger,  eine 
Expedition  in  die  Steinbrüche  dieses  Thaies  abgesendet  worden  sei  ^. 

Chertl. 

Sein  Name  wird  in  einem  noch  unedierten  Papyrus  zu  St.  Peters- 
burg genannt  ^ ;  auch  erscheint  derselbe  in  einem  Fragmente  des  Tu- 
riner Papyrus  in  folgender  Königsreihe. 
Ra-nefer-ka. 
Chertl. 

Se-heru-herri. 


Mer-.  . . . 
Meh-. . . . 
Hu-. . . . 

Amenl. 

Auch  dieser  König  erscheint  in  dem  eben  erwähnten  Petersburger 
Papyrus  und  wird  dort  gepriesen  ^.  Er  ist  jedenfalls  identisch  mit 
dem  Könige  Amenu,  dem  Erbauer  der  Pyramide  Chorp,  dessen  ver- 
letzte fünfzehn  Statuen  zm-  Zeit  des  Königs  Amenemhä  H.  ein  Be- 
amter Namens  Sa-Hathor  restam-ieren  liefs*;  ein  Priester  der  gleichen 
Pyramide  wird  auf  einer  Stele  in  London  erwähnt  ^. 

Men-cheper-u. 
Er  erscheint  in  einem  Proskynema  für  die  Göttin  Necheb  an  den 


1)  L.  D.  n,  115  h;  übers.  Maspero ,  Monuments  egypt.  de  Hammamat, 
p.  328  sq. 

2)  Vgl.  Golenischeff,  Ägj-pt.  Zeitschr.  1876,  S.  109.  Vielleicht  ist  er  der  auf  der 
Stele  des  Chenemsu  zu  Wien  göttlich  verehrte  Herrscher. 

3)  a.  a.  0.,  p.  110. 

i)  Stele  in  London,  Xr.  5G9.  Birch,  Egyptian  tests,  p.  21  sqq.  Brugsch, 
Gesch.  Ägypt.,  S.  137. 

5)  Nr.  839;  vgl.  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  59. 
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Felsenwänclen  zu  El  Kab,  dessen  Niedersehi'ift  wir  dem  Stile  nach  in 
die  Zeit  kurz  nach  der  6.  Dynastie  zu  setzen  haben  ^. 

Ra-Sebek-ka. 

Seine  Caii:ouche  stellt  die  Tafel  von  Saqqarah  hinter  die  des 
Ea-nefer-ka  der  6.  Dynastie  und  vor  die  gesclilossene  Gruppe  der 
Könige  von  Ea-cher-neb  und  Ea-se-änch-ka  bis  zum  Ende  der  12.  Dy- 
nastie; eine  Gruppe,  welche  auf  dieser  Inschrift  bekanntlich  in  um- 
gekehrter Reihenfolge  erscheint. 

Se-änch-ka-ra. 

Nach  den  Listen  scheint  er  der  unmittelbare  Vorgänger  der 
12.  Dynastie  gewesen  und  den  Mentuhetep-Königen  gefolgt  zu  sein.  Er 
ist  uns  bekannt  u.nd  interessant  geworden  durch  eine  vom  dritten 
Epiphi  seines  achten  Eegierungsjahres  datierte  Inschrift  im  Hama- 
mät  ^,  welche  berichtet,  dafs  der  König  eine  Expedition  nach  dem  Lande 
Punt  ausgesandt  habe,  um  von  dort  Weihrauch,  Edelsteine  und  andere 
kostbare  Dinge  zm-ückzubringen.  Man  brach  von  Koptos  mit  3000 
Ki'iegern  unter  dem  Befehle  des  Hennu  auf,  gelangte,  nachdem  man 
unterwegs,  um  die  einzelnen  Stationen  mit  Wasser  zu  versorgen,  vier 
tiefe  Brunnen  in  den  Fels  gesenkt  hatte,  auf  der  heutigen  Eossafa- 
Strafse  nach  Koseir,  schiffte  sich  von  hier  nach  Arabien  ein  und  kehrte 
glücklich  wieder  zurück.  Diese  weitgehende  Expedition  genügt,  um 
zu  beweisen,  wie  mächtig  bereits  die  Vorgänger  der  12.  Dynastie  ge- 
wesen sein  müssen,  um  an  Handelszüge  bis  nach  Arabien  hin  und 
Transporte  der  dort  gewonnenen  Waren  durch  die  arabische  Wüste  bis 
in  das  Nilthal  denken  zu  können. 

Von  kleinereu  Monumenten  des  gleichen  Herrschers  befindet  sich 
eine  dem  Ment  geweihte  Alabastervase  ^  vmd  ein  Goldring  mit  einge- 
fafstem  Stein  *  in  Bulaq.  Auch  eine  Statue  desselben  Königs  scheint 
sich  in  Saqqarah  gefunden  zu  haben  ^. 

Die  A ntef -Könige. 
Über  die  Zahl  der  verschiedenen  Antef  genannten  Könige  giebt 
ims  die  Tafel  von  Karnak  eine  gewisse  Auskunft,  ebenso  wie  über 
die  Eeihenfolge  derselben,  indem  sie  nach  einander  aufführt: 

1)  Stern,  Ägypt.  Zeitsclu-.  1875,  Mai— Juni,  Taf.  IIa. 

2)  L.  D.  II,  150a;  vgl.  Chabas,  Voyage,  p.  57.  Brugscli,  Gesch.  Agypt., 
S.  110  (I.  9 — 15  übersetzt).    Lepsius,  Nubische  Grammatik,  S.  xcvii. 

3)  S.  du  Ceutre.   Cat.  Nr.  573. 

4)  S.  du  Centre. 

5)  Die  Kopie  ihrer  Insehrifteu  in  den  Papieren  Deverias  im  Louvre. 
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12.  erpä  Än-[tefJ. 

13.  Hör-.  . .  .  Men-[tu-hetep]. 

14.  Hör-.  .  .  .  An-[tef]. 

15.  Hör-. . . .  Äntef. 
16  

17.  Herr  beider  Länder  Antef. 
Wir  ersehen  hieraus,  dafs  sich  ein  König,  dessen  Name  mit  Men 
begann,  also  wohl  ein  Mentuhetep,  zwischen  die  Äntef- Könige  einschob 
und  ilire  Reihe  unterbrach;  da  wir  jedoch  nicht  wissen,  welcher  der 
verschiedenen  Mentuhetep  derselbe  war,  auch  aufserstande  sind,  bisher 
die  Äntef  selbst  mit  Zalilen  näher  zu  bezeichnen,  so  wird  es  sich  ge- 
wifs  einstweilen  empfehlen,  diese  Könige  nach  Xamensgruppen  zu  be- 
handeln. —  Aus  den  Beinamen,  welche  unsere  Könige  in  der  Karnaker 
Liste  tragen,  hat  Maspero  ^  versucht,  Schlüsse  auf  ihre  allmähhch  wach- 
sende JVIachtbefugnis  zu  ziehen.  Der  erste,  der  nur  als  erpä  bezeichnet 
wird,  wäre  ein  Edelmann  gewesen,  die  anderen  Hör  genannt,  Häupt- 
linge der  Südländer;  erst  der  vierte  Antef  habe  sich  als  Herr  beider 
Länder  von  den  Heracleopohten  frei  gemacht,  doch  hätten  diese  trotz- 
dem weiter  regiert.  Abgesehen  von  letzterer  Behauptimg,  der  der  Titel 
des  Äntef  selbst  widerspricht.  Hegt  auch  kein  Gmnd  vor.  Hör  als  einen 
Häuptlingstitel  zu  bezeichnen.  Mit  den  Äntef  beginnt  A-ielmehi-  die  sich 
durch  die  ganze  ägyptische  Geschichte  hindurchziehende  Sitte,  den 
König  mit  einem  Horusnamen  zu  bezeichnen ,  allgemein  zu  werden. 
Horns  deutet  dabei  stets  auf  einen  kommenden  Königsnaihen ,  nie  auf 
einen  Unterkönig  hin.  Anders  liegt  das  Verhältnis  bei  dem  ersten 
Äntef,  welcher  erpä  heifst  vmd  um  dessen  Namen  sich  keine  Cartouche 
findet.  Diese  beiden  Eigenheiten  zeigen  sicher,  dafs  er  nicht  faktisch 
regierte ;  aber  ebenso  sicher  zeigt  seine  Nennung  in  der  Königsliste,  dafs 
er  ein  Anrecht  auf  den  Thron  besafs.  Die  sich  so  ergebende  Schwie- 
rigkeit löst  sich,  wenn  wir  uns  au  einen  später  zu  besprechenden, 
ganz  klar  liegenden  Parallelfall  aus  der  ägyptischen  Geschichte  erinnern, 
nämlich  daran,  dafs  in  der  Zeit  der  21.  Dynastie  auf  den  Denkmälern 
regelmäfsig  Pinetem  als  der  Sohn  des  Pa-änchi  aufgefühi-t  wird,  letzterer 
aber  keine  Cartouchen  besitzt,  weil  er  zwar  der  legitime  Thi'onerbe 
war,  aber,  vor  seinem  Vater  gestorben,  ihn  nie  eingenommen  hat.  Li 
gleicher  Weise  haben  wii"  wohl  auch  unseren  Äntef  als  einen  vor  seiner 
Thronbesteigung  gestorbenen  Priaizen  anzusehen,  auf  welchem  die 
Legitimität  der  Dynastie  beruhte;  mögHcherweise  hatte  er  durch  die 
Heirat  mit  einer  Erbtochter  der  vorhergehenden  Dynastie  die  Krone 


1)  Geschichte,  S.  94. 
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an  sein  Haus  gebracht  vind  ward  zur  Erinnerung  daran  in  den  ßegenten- 
listen  mit  am  Anfange  seiner  Familie  aufgeführt. 

Über  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Antef-Könige  wissen  wir,  da 
die  Liste  nur  ihre  Nachnamen  nennt  und  sonstige  Angaben  fast  ganz 
fehlen,  nur  wenig.  Durch  unser  Denkmal  erfahren  wir,  dafs  wenig- 
stens vier  Herrscher  diesen  Namen  trugen,  vier  l^önnen  wir  auch  mit 
Sicherheit  auf  den  Monumenten  nachweisen,  doch  besitzen  wir  vielleicht 
noch  von  anderen  Überreste.  Da  sich  die  Könige  meist  nur  Antef 
nennen,  ohne  einen  Zusatz  dem  Namen  beizufügen,  so  ist  es  in  zahh-eichen 
Fällen  unmögUch,  zu  entscheiden,  welchem  der  Herrscher  dieser  Famihe 
wir  das  betreffende  Denkmal  zuzuschreiben  haben. 

Antef-äa. 

Mit  dem  Vornamen  Ra-sechem-ap-maä.  Er  ist  der  einzige  Herr- 
scher, über  dessen  genealogische  Stellung  wir  etwas  wissen  und  er- 
fahren, dafs  ihm  sein  jüngerer  Bruder  An-äntef  folgte.  Diese  Notiz 
verdanken  wir  der  Inschrift  des  Sarges  unseres  Königs  im  Louvre, 
indem  dort  letzterer  erklärt,  er  habe  diesen  Sarg  dem  ersteren  ge- 
weiht ^.  Der  Sarg  selbst  ist  von  Holz,  vergoldet  und  mit  Flügeln  ver- 
ziert, welche  den  Toten  umschliefsen,  um  ihn  zu  schützen.  Sonst  haben 
sich  von  dem  Könige  noch  zwei  Inschriftsfragmente  zu  Abydos  gefun- 
den, in  welchen  von  seinen  Bauten  in  dieser  Stadt  die  Rede  ist  ^.  Dann 
hat  man  in*  Qurnah  ein  Kalkpyramidion  entdeckt,  das  uns  seine  Gattin 
Mentuhetep  nennt  ^.  Endlich  erfaliren  wir  durch  den  Papyrus  Abbott, 
dafs  sein  Grab  in  Theben  lag  und  zur  Zeit  Ramses'  IX.  noch  unvei'- 
sehi't  imd  den  Dieben  entgangen  war. 

An-äntef 

Mit  Vornamen  Ra-sechem-her-hei*-ma;l.  Er  war,  wie  wir  bereits 
sahen,  der  Bruder  und  Nachfolger  des  eben  genannten  Herrschers.  ■  Sein 
Sarg,  der  dem  des  ersteren  sehr  ähnlich  ist,  befindet  sich,  wie  dieser, 
im  Louvre 

An-äntef 

Einem  genau,  wie  der  eben  erwähnte  König  heifsenden  Herrscher 
gehört  ein  vergoldeter  Sarg  im  British  Museum  an     in  welchem  man 


1)  Sarg  F.  —  Pierret,  Kec.  d'Inscr.  du  Louvre,  p.  85 — 87. 

2)  In  Bulaq,  Magazin.  —  iMaviette,  Cat.  Abydos,  Nr.  544 — 545,  p.  96  sq. 

3)  In  London  Nr.  578. 

4)  Sarg  E.  —  Pierret  a.  a.  0.,  p.  85—87. 

5)  Nr.  6652.  —  Tomlinson,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Liter.  Bircli,  Agypt. 
Zeitschr.  1869,  S.  51—5.3. 
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ein  Fragment  seines  hieratischen  Totenbuches  entdeckte.  Das  ver- 
goldete Silberdiadem  dieses  Königs  ist  nach  Leyden  gelangt  ^. 

A  n  -  ä  n  t  e  f . 

Mit  dem  Vornamen  Ra-nub-cheper.  Er  wird  uns  auf  einer  Sta- 
tue als  der  Besieger  der  Asiaten  und  der  Neger  dargestellt  ^,  ohne  dafs 
uns  die  Texte  über  diese  Siege  etwas  Genaueres  berichteten.  Sein  be- 
reits im  Papyrus  Abbott  erwähntes  Grab  entdeckte  Mariette  18G0/1  in 
Drah  Abul  Neggah  und  fand  hier  in  der  einfach  gehaltenen  Grab- 
kammer eine  Stele,  auf  welcher  wir  den  König  mit  seinen  vier  Hun- 
den abgebildet  sehen  Die  daneben  stehende  Inschrift  datiert  aus 
dem  50.  Jahre  des  Königs.  Gleichfalls  in  Drah  Abul  Neggah  fanden 
sich  im  Sande  die  Fragmente  zweier  Obelisken  mit  seinem  Namen 
endlich  entdeckte  Harris  an  einer  Brücke  bei  Koptos  verbaut  einen 
Steinblock  mit  der  gleichen  Cartouche.  Skarabäen  mit  seinem  Vor- 
namen finden  sich  nicht  selten  ^. 

Änentuf. 

Ein  Skarabäus  nennt  diesen  Königsnamen 

An-äa. 

Nach  dem  Papyrus  Abbott  war  das  Grab  dieses,  dem  Namen 
nach  wohl  hierher  zu  setzenden  Herrschers  zur  Zeit  Ramses'  IX.  noch 
unberaubt.  Auch  ist  nach  einem  hieratischen  Totenbuch-Texte  in  die 
Zeit  seiner  Regierung,  nicht  in  die  des  Usaphaides  die  Entdeckung 
des  130.  Kapitels  dieses  Werkes  zu  setzen  ^. 

Antef. 

Einige  Monumente  nennen  einen  König  Antef,  ohne  dafs  sich  erkennen 
liefse,  welchen  der  verschiedenen  so  genannten  Herrscher  sie  meinten. 

1)  G.  1. 

2)  Birch,  Eev.  arch.  I  S.  XYl,  p.  2G8.  Birch ,  Upon  a  tablet  of  Ramses  II, 
p.  18. 

3)  Bh-ch,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arcb.  IV,  p.  172  sqq.  Mariette,  Mon.  div., 
pl.  49.  Den  Nameu  des  einen  der  Huude  Abakere  erklärt  Maspero,  Transact.  of 
Soc.  of  Bibl.  arch.  V,  p.  127  sq.  für  libysch. 

4)  Yilliers  Stuart,  Nile  gleauings,  p.  273  sq. ,  pl.  33.  Mariette,  Mon.  div, 
pl.  50  a. 

5)  Zwei  im  Louvre  (S.  h.  456.  494);  einer  in  Wien  (Scarab.  egypt.  Yienne, 
pl.  I,  No.  20) ;  einer  aus  Abydos  in  Bulaq  (Mariette ,  Cat.  Abydos ,  Xr.  1393, 
p.  539);  einer  in  der  Samml.  Graut. 

ü)  In  der  Sammlung  Grant. 
7)  Pap.  Louvre  III,  97,  col.  7. 
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So  gehört  eine  Stele  in  Reval  einem  Äui  au,  dessen  Vater  Amen-äaä 
grofser  persönlicher  Priester  in  dem  Hause  des  Königs  Äntef  —  hinter 
dem  Namen  steht  hier  in  der  Cartouche  das  Determinativ  des  sitzen- 
den Mannes  —  des  Verstorbenen  war,  d.  h.  für  die  Grrabopfer  dieses 
Herrschers  zu  sorgen  hatte.  —  Aus  dem  Palaste  eines  Königs  Äntuf 
soll  auch  ein  dm'ch  seine,  an  Horaz  ^  auffallend  erinnernde,  Genufs- 
philosophie  höchst  interessantes  Lied  im  Papyrus  Harris  500  stammen  ^. 
Zu  seinem  Texte  begegnen  uns  auf  den  Denkmälern  mehrfach  Parallel- 
kompositionen, so  in  dem  Liede  des  Harfners  im  Grabe  des  Nefer- 
hetep  zu  Theben  ^,  auf  den  Bruchstücken  einer  Grabwand  in  Leyden, 
welche  gleichfalls  aus  der  thebanischen  Nekropole  stammt  *,  auf  dem 
Bruchstücke  einer  gemalten  Wand  im  Louvre  ^  und  auf  einer  Stele  in 
London  ^.  —  Die  älteste  Form  dieses  Liedes,  welche  uns  in  dem  Pa- 
pyrus Harris  vorliegt,  ist  etwa  diese: 

„Lied,  gedichtet  im  Palaste  des  Königs  Antuf,  um  es  zu  singen 
zur  Harfe.  Verdammt  sind  die  Körper  von  altersher  zu  vergehen. 
Die  einstens  Götter  waren,  sie  ruhen  in  ihren  Felsengräbern;  die  Für- 
sten und  Berülimten,  sie  sind  eingesargt  in  ihre  Särge ;  von  den  Städten, 
die  sie  gründeten,  blieb  keine  Spur,  sie  ruhen  in  den  Gräbern.  Schon 
Imhetep  und  Hortutuf  sprachen:  An  der  Stelle,  wo  sie  standen,  stehen 
keine  Mauern  mehr,  ihre  Wälle  sind  vergangen,  als  wären  sie  nie  ge- 
wesen. Nie  kommt  mehr  ein  Mensch,  der  ihre  Tugend  kennte,  der 
ihrer  Thaten  gedächte.  —  Du  aber,  verhärte  dein  Herz  gegen  den  Ge- 
danken an  die  Reise  an  die  Stelle,  an  welche  sie  gingen;  freue  du 
dich  des  Lebens,  folge  deinen  Wünschen,  so  lange  du  lebst;  giefse  Ol 
auf  dein  Haupt,  umkleide  mit  Aveichem  Linnen  deine  Glieder,  umgebe 
sie  mit  Wohlgeruch !  Freue  du  dich  deines  Glückes ,  folge  dem 
Wunsche  deines  Herzens,  so  lange  die  Erde  dich  trägt!    Bald  kommt 


1)  Ode  IV,  7. 

2)  Ubers,  von  Groodwin,  Transact.  of  Soc.  of  Eibl.  arch.  III,  p.  385  sqq.  und 
Ree.  of  the  Past.  IV,  p.  117 — 120;  von  Maspero,  Anuuaire  des  etudes  grecques  eu 
France  X  (1876) ,  p.  189  sqq.  mit  Transkription  von  Maspero ,  Etud.  (^gypt.  I, 
p.  178  ff. ;  letztere  Arbeit  auch  im  Journ.  asiat.  VII,  Ser.  XV,  p.  404  sqq. 

3)  Dümichen ,  Histor.  Inschr.  II,  pl.  40.  Stern,  Ägypt.  Zcitschr.  1873, 
S.  58—63.  72 f.;  übersetzt  von  Stern,  Ree.  of  the  Past.  VI,  p.  127 sqq.  Maspero, 
Journ.  asiat.  VII,  Ser.  XV,  p.  398  sqq. ;  vgl.  Annuaire  de  l'ass.  pour  l'euc.  des 
4tud.  grecques  X  (1876),  p.  188  sqq.  und  Lautb,  Mouatsber.  der  Müuchener  Akad. 
1873,  S.  577—580. 

4)  Leemans,  Mon.  III,  pl.  12;  die  Figuren  bei  Wilkinson,  M.  e.  C.  I,  p.  493. 

5)  D.  60. 

6)  Sharpe,  Egypt.  Inscr.  I,  pl.  4. 

Wiedemann,  Ag^ptiäClie  GescUichte.    I.  15 
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der  Tag,  avo  du  um  Aufschub  bittest  und  niemand  dich  hört.  Wenn 
du  einmal  das  Grab  betratst,  so  kehrst  du  nie  zurück." 

Mehrere  interessante  Monumente  lassen  sich  ihrem  Stile  nach  in 
die  Zeit  dieser  Herrscherfamihe  setzen,  es  sind  dies  vor  allem  vier 
Sarkophage  von  bemei-kenswerter  Arbeit,  der  des  Antef  aus  Qumah, 
jetzt  in  Berlin  * ,  der  des  Takä  gleichfalls  aus  Qumah  ^  ^  der  des 
Meru  ^  und  der  des  Mentu-hetep  ^  aus  dem  Assassif ;  weiter  gehören 
hierher  mehrere  Stelen  und  Inschriftsfragmente  ^.  Endhch  hat  sich  in 
Abydos  eine  Statue  aus  dieser  Zeit  gefunden  ^,  die  des  Äntef  oder 
Antef-äker;  dieselbe  ist  leider  nicht  gut  erhalten,  aber  dadurch  höchst 
bemerkenswert,  dafs  sie  uns  zeigt,  dafs  es  in  der  Zeit  der  Antef  eine 
eigene  Plastik  gab,  welche  sich  ebenso  sehr  in  ihrem  Stile  der  13.  Dy- 
nastie näherte,  als  sie  sich  von  dem  Stile  der  12.  und  besonders  von 
dem  der  4. — 6.  Dynastie  entfernt  hielt. 

Die  Mentu-hetep-Könige. 
Unter  den  Herrschern ,  welche  diesen  N  amen  tragen ,  ist  es  uns 
durch  die  beigefügten  Vornamen  mögHch  gemacht,  drei  zu  unterscheiden, 
welche  Ea-neb-cher  (Mentuhetep  II.  bei  Lepsius) ;  Neb-hetep  (III.)  und 
Neb-ta-ui  (IV.)  hiefsen.  Einen  vierten  haben  wir  vielleicht  in  dem 
oben  erwähnten,  in  Karnak  auftretenden  Könige  zu  suchen  und  noch 
mehr  verbergen  sich  möglicherweise  unter  den  ohne  Beinamen  er- 
scheinenden Herrschern  des  gleichen  Namens. 

Ra-neb-cher  Mentuhetep. 
Die  Regierungszeit  dieses  Herrschers  war  eine  sehr  lange,  wie  die 
aus  seinem  46.  Jahre  datierte  Totenstele  des  Meru  in  Tmin  beweist  ^. 


1)  L.  D.  n,  145—146. 

2)  L.  D.  II,  147—148  b. 

3)  L.  D.  m,  148  c-d. 

4)  Dieser  Sarg  ward  von  Passalacqua  iu  einer  uuberührten  Grabkammer  ge- 
funden. Der  Fund  beschrieben  von  Passalacqua,  Catalogue  des  antiquites  u.  s.  f., 
Paris  1826,  p.  113 — 118;  jetzt  ist  derselbe  in  Berlin;  die  Sargtexte  publ.  Lepsius, 
Alteste  Texte  des  Totenbuches,  Berlin  1867. 

5)  So  die  Stelen  aus  Abydos  bei  Mariette ,  Cat.  Abydos ,  Nr.  446—557, 
p.  98—103;  die  Inschrift  bei  L.  D.  II,  150  e;  das  Fragment  in  Berlin,  Nr.  1153. 

6)  Jetzt  in  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  360,  p.  35.  —  Dafs  es  nicht 
die  einzige  aus  dieser  Zeit  stammende  Statue  ist,  wie  Mariette  a.  a.  0.  meint,  be- 
weist die  gleich  zu  erwähnende  Statue  des  Königs  Mentuhetep  im  Vatikan. 

7)  Nr.  11;  cit.  von  Champollion-Figeac,  Egypte  anc,  p.  357,  der  aber  die  Mentu- 
hetep fälschlich  in  die  21.  Dynastie  setzte.  Champ.,  Lettre  de  Turin  II,  p.  114  sqq. 
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Aiifser  dieser  Datierung  bietet  die  Inschrift  nur  ein  religiöses  vind 
spracliliches  Interesse  dar,  ebenso  wie  die  aus  der  Zeit  des  gleichen 
Königs  stammende  Stele  des  Mertisen  im  Louvi-e  ^.  —  Die  Herrschaft 
des  Königs  über  Oberägypten  wird  bewiesen  durch  eine  Inschrift  zu 
Assuan  2 ;  die  über  Unterägypten  dadurch,  dafs  er  auf  einem  gemalten 
Friesfragmente  in  Verbindung  mit  der  Göttin  Uat'  von  Pe  und  Tep, 
d.  h.  von  Buto  im  Delta  erscheint  ^.  Sein  Opferaltar  ist  uns  erhalten 
geblieben  *,  ebenso  wie  ein  Skarabäus  mit  dem  Vornamen  ^ ;  auch  ein 
Menat  im  Stile  derer  aus  der  Zeit  der  26.  Dynastie  trägt  mit  Tinte 
aufgezeichnet  die  Cartouchen  des  Ra-neb-cher  Ra-Mentu-hetepi  ^.  Sein 
Grab  ward  nach  den  Prozessakten  des  Papyrus  Abbott  damals  unbe- 
raubt aufgefunden.  Mehrfach  hören  wir  von  der  göttlichen  Verehrung 
des  Königs  nach  seinem  Tode,  was  Zeugnis  ablegt  für  seine  hohe 
historische  oder  genealogische  Bedeutung.  Auf  einer  Stele  aus  Abydos 
nennt  sich  ein  hoher  Wüi'denträger  Tetu  Cher-heb  (d.  h.  Ableser  der 
Liturgieen)  in  der  Chu-hes-u-Pyramide  des  Ra-neb-cher und  die 
hockende  Statue  eines  Ameu-her  ....  in  Florenz  ist  seiner  göttlichen 
Person  geweiht.  In  einer  ProcessionsdarsteUung  im  Ramesseum  wird 
seine  Statue  zwischen  denen  des  Menes  und  Ahmes  I.  einhergetragen  ^ 
und  der  Libationstisch  von  Marseille  nennt  zweimal  seinen  Namen.  In 
einem  aus  der  Zeit  Amenophis'  I.  stammenden  Grabe  zu  Der  el  Me- 
dinet  ^  wird  er  ebenso  wie  in  dem  Grabe  des  Chä-ui  an  dem  gleichen 
Orte  göttlich  verehrt.  Einen  Beamten  in  seinem  Tempel  stellte  eine 
oben  abgebrochene  hockende  Statue  im  Garten  des  Hotels  zu  Luqsor 
dar.    Endlich  hat  sich  an  einem  Felsen  bei  Hosch  in  der  Nähe  von 


Orciirti ,  Mem.  della  Accad.  di  Torino,  Ser.  II,  Tome  XX.  Rossi ,  Illustr.  di  una 
stela  della  XI  Diu.,  Turin  1878.  —  Der  Meru,  dem  die  Stele  augehört,  ist  wohl 
identisch  mit  dem  in  einer  Felseninschrift  im  Wadi  Shut  er-Reg;U  bei  Silsilis  ge- 
nannten Meru.  Letzterer  Text  ward  publ.  von  Eisenlohr,  Proceedings  of  Soc.  of 
Eibl.  arch.  1881  (Mai),  pl.  2. 

1)  C.  14.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  9.  Prisse,  Mon. ,  pl.  7;  übers.  Maspero, 
Transact.  of  Soc.  of  Eibl.  arch.  V,  2.  p.  555. 

2)  L.  D.  II,  149  b. 

3)  In  Eulaq,  Magazin. 

4)  Publ.  Chabas,  Mem.  du  Congres  prov.  de  St.  Etienne  I,  2.  p.  78  sq. 

5)  In  Samml.  Loftie. 

6)  In  Samml.  Chester. 

7)  In  Eulaq,  Grand  vestibule.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  605,  p.  135. 
8;  L.  D.  III,  1Ü3. 

9)  Xr.  9;  jetzt  in  Eerlin.    L.  D.  III,  2  a.    Champ.,  Not,  p.  864  sqq. 

10)  Xr.  10.    L.  D.  m,  2d. 
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Oebel  Silsilis  eine  Darstellung  gefunden,  in  welcher  der  König  Ka- 
neb-eher  und  die  göttliche  Mutter  Ääh-t  von  einem  Könige  Äntef 
—  dem  Titel  dieses  Herrschers  sa-Ra  geht  der  Zusatz  neter-t  mar 
„den  Gott  liebend"  vorher.  —  dem  der  Siegelbewahrer  Cherti  folgt, 
verehrt  wu"d  ^ 

Neb-hetep  Mentu-lietep. 
Ihn  nennt  nur  eine  Felseninschrift  auf  der  Insel  Konosso,  welche 
die  Bilder  des  Chnum,   des  Chem  urkd  der  Sati  zeigt  und  erklärt, 
die  Götter  gäben  ihm,  d.  h.  dem  Könige,  alle  Länder  unter  seine 
Füfse,  in  seine  Macht  ^. 

Ra-neb-ta-ui  Mentu-h-etep. 
Unter  allen  Monarchen  des  gleichen  Namens  ist  er  bei  weitem 
der  wichtigste,  und  es  scheinen  noch  in  der  Zeit  der  Araber  sich  zahl- 
reiche Monumente  mit  seinem  Namen  gefanden  zu  haben,  wenigstens 
nahmen  mehrere  Mamelukenfürsten  den  Vornamen  des  Herrschers  in 
ihr  Wappen  auf  ^.  Eine  Stele  an  den  Felsen  von  Konosso  bezeichnet 
den  König  als  den  Uberwinder  von  13  Völkerstämmen  und  als  den 
Diener  des  Gottes  Chem  Besonders  zahlreich  sind  die  Texte,  welche 
von  seiner  Thätigkeit  im  Hamamat  Zeugnis  ablegen  ^ ;  drei  derselben 
beziehen  sich  auf  die  Bearbeitung  des  steinernen  Sarkophages  des 
Herrschers  und  seine  Abholung  aus  den  Brüchen ;  dabei  trägt  der  erste 
dieser  Texte  das  Datum  des  dritten  Paophi  des  zweiten  Jahres  des 
Königs  und  zeigt  diesen  selbst  vor  dem  Gotte  Chem ;  als  Name  des 
mit  dem  Transport  beauftragten  hohen  Beamten  wird  der  des  Amen- 
em-hä-t  angeführt.  Die  beiden  anderen,  vom  15.  Paophi  desselben 
Jahres  datierten  Inschriften  berichten  eingehend  von  der  Ausarbeitung 
des  Sarges  und  seiner  Gröfse^;  am  24.  Paophi  war  er  bereits  voll- 
endet und  ward  fortgeführt  ^.  Zwei  andere  Texte  im  Hamamät  ^, 
welche  uns  die  Namen  verschiedener  Beamter  aus  der  Zeit  des  Königs 


1)  Eiseulohr,  Proceediugs  of  Soc.  of  Eibl.  arch.  1881,  Mai,  pl.  1. 

2)  L.  D.  II,  150b.  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  306,  Nr.  3  fälschlich  als  aus  Karnak 
stammend  bezeichnet. 

3)  Rogers-Bey,  Bulletin  de  l'institut  Egyptien,  II^  Ser.,  Nr.  1,  p.  102  sqq. 

4)  Murray,  Egyjit,  p.  528.    Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  107. 

5)  Ubers.  Maspero,  Monnmeats  Egypt.  de  Hammamat,  p.  333  sqq. 

6)  Seine  lange  Titulatur  bei  L.  D.  II,  14i)e.  1.  2—5. 

7)  L.  D.  II,  14i)d-e. 

8)  L.  D.  II,  149  d,  1.  17-19. 

9)  L.  D.  II,  149  g— h. 
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aufführen,  beziehen  sich  jedenfalls  auf  das  gleiche  Ereignis.  Wichtiger 
ist  eine  vom  23.  Paophi,  doch  ohne  Jahresangabe  datierte  Inschrift 
in  demselben  Thale  ^,  welche  berichtet,  dafs  der  König  für  die  Arbeiter 
im  Hamamät  ein  Wasserbassin  von  zehn  Ellen  im  Quadrat  habe 
anlegen  lassen,  damit  dieselben  nicht  vor  Dm'st  umkämen.  In  diesem 
Texte  nennt  sich  unser  König  Sohn  der  Aäm ,  ohne  seines  Vaters  zu 
gedenken,  und  so  scheint  es,  als  wenn  er  nur  dmxh  weibliche  Erbfolge 
auf  den  Thron  gekommen  wäre,  was  für  einen  eventuell'  vor  ihm  zu 
machenden  Dynastieabschnitt  von  grofser  Bedeutung  sein  würde.  — 
Von  kleineren  Monumenten  mit  seinem  Vornamen  besitzen  wir  nur 
einige  Skarabäen  ^  und  das  Fragment  einer  viereckigen  Thonperle. 

Mentu-hetep. 

Einige  Monumente  zeigen  uns  einen  König  dieses  Namens,  ohne 
dm'ch  einen  Titelzusatz  erkennen  zu  lassen,  welchen  derselben  wir  ge- 
nauer im  einzelnen  Falle  zu  verstehen  haben.  So  sehen  wir  auf  der  Insel 
Konosso  den  König  Mentuhetep  zwischen  Neit  und  Mont  stehen,  wäh- 
rend unter  ihm  fünfzehn  Bogen  liegen  ^.  Im  Hamamät  steht  ein  König- 
gleichen  Namens  vor  Chem  und  opfert  diesem  Grotte  Auch  wird  der- 
selbe auf  einem  Kalkfragmente  zu  BerHn  ^  und  einem  gemalten  Kalk- 
reliefe in  Miramar  ^  genannt.  Endlich  stellt  ein  Statuenkopf  im  Va- 
tikan „den  gütigen  Grott  Mentuhetep",  also  einen  der  Herrscher  aus 
dieser  Famihe  dar. 

Zum  Schlüsse  haben  wir  auch  einer  Königin  zu  gedenken,  welche 
ihrem  Namen  Chnum-nefer-hes-t-Mentuhetep  nach  gleichfalls  hierher 
gehört,  ohne  dafs  uns  die  bisher  gefundenen  Denkmäler  zu  entscheiden 
erlaubten,  welcher  der  verschiedenen  Herrscher  ihr  Gemahl  gewesen  sei. 
Ihr  Grab  mufs  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  von  den  Arabern  ent- 
deckt worden  sein,  denn  es  ist  uns  ihr  mit  Inschriften  aus  dem  Toten- 
buch bedeckter  Sarg  erhalten  geblieben  ',  ebenso  wie  ein  Medizinkasten, 
den  man  ihr  in  das  Jenseits  mitgegeben  hatte  und  der  durch  seine 


1)  L.  D.  II,  149  f. 

2)  Einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Cat.  Nr.  517);  einer  im  Louvre  (S.  h.  456); 
zwei  in  der  Sammlung  Loftie;  einer  in  der  Sammlung  Hertz,  Nr.  615,  Cat., 
p.  III. 

3)  L.  D.  II,  150  c.  Champ.,  Not.,  p.  610.  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  306,  Nr.  4 
fölschlich  als  in  Karnak  befindlich  bezeichnet. 

4)  L.  D.  II,  150  d. 

5)  Nr.  1158. 

6)  Nr.  1151. 

7)  Besprochen  von  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  53  ff. 
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hübsche  handUche  Einrichtung  höchst  bemerkenswert  ist  ^  Endlich  be- 
gegnet uns  der  Name  der  Herrscherin  auch  in  einer  Inschrift  auf  der 
Insel  Säi  ^. 


1)  Jetzt  in  Berlin  Nr.  1175—1182  (88). 

2)  L.  D.  II,  149  a. 


Drittes  Buch. 

Das  mittlere  Reich. 


Achtes  Kapitel. 

Die  erste  Blütezeit  Thebens. 


§  26. 
XII.  Dynastie. 
Diospoliteu  i. 


Manetho 

Turiner 
Papyrus 

Abydos 

Saqqarah 

Monumente 

Jahre 

1  Tur. 
Man.  1  pap_ 

Höchstes 
Datum 

Ammenemes 

Ra-se-he- 

Ea-se-he- 

R  a-se-he- 

Amenembä  I. 

16 

19  +  x 

30  (20) 

tep-ab 

tep-äb 

tep-äb 

1 

Sesonchosis 

Ra -  che  - 

Ra-che- 

Userteseu  I. 

46 

45  J. 

44  (42) 

per-ka 

per-ka 

7  M. 

2 

Ammanemes 

Ea - nub - 

Ra - nub- 

Amenemhä  II. 

38 

20  -f  X 

35  (32) 

ka-u 

ka 

3 

Sesostris 

Ea - chä - 

Ra  -  chä- 

Userteseu  II. 

48 

19 

13 

cheper 

cheper 

4 

Lachares 

Ra  - chä - 

Ra  -  chä  - 

Usertesen  III. 

8 

30  +  X 

26 

ka-u 

ka 

5 

Ameres 

Ea-en-mä-t 

Ra-en-mä 

Amenemhä  III. 

8 

40  +  X 

43 

6 

Ameuemes 

Mä-cheru 

Ra  -  mä  - 

Ra- mä- 

Amenemhä  IV. 

8 

9  J. 

5 

cheru 

cheru 

3  M. 

27  T. 

7 

Skemiophris 

Ea-sebek- 

Sebek-nefer-u 

4 

3  J. 

nefru 

10  M. 

24  T. 

Summa  160  (Sync.  rechnet 
zu  der  Dynastie  noch  andere  Herrscher  mit  42  Jahren,  in  Summa  245  Jahre). 


1)  Vgl.  Lepsius,  Über  die  12.  ägyptische  Königsdynastie  in  den  Abb.  der 
Berliner  Akad.  1853.  Poitevin  (Rev.  arch.  I  Ser.  XI,  2.  p.  589  sqq.  729  sqq.)  ver- 
suchte die  jetzt  ganz  feststehende  Thatsache  zu  leugnen,  dafs  die  Amenemhä  und 
Usertesen  der  Monumente  in  diese  Zeit  gehörten.  Die  Entgegnung  ChampoUion- 
Figeacs  a.  a.  0.  XII,  1.  p.  370  freilich  ist  sehr  wenig  schlagend. 
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In  der  obigen  Liste  sind  wir  insofern  von  Manetho  abgewichen, 
als  wir  den  König  Ammenemes,  welcher  Amenemhä  I.  entspricht^  in  die 
12.  Dynastie  gesetzt  haben,  während  ihn  Manetho  der  Ilten  zuordnet. 
Der  Grund,  der  Manetho  zu  dieser  Dynastieteilung  zwischen  Amenemhä 
und  seinem  Sohne  Usertesen  bewog,  ist  uns  unbekannt,  wie  sich  ja 
überhaupt  die  Gründe  der  Manethonischen  Anordnungen  unserer  Kritik 
entziehen.  Wenn  wir  seinem  Systeme  hier  nicht,  wie  sonst,  gefolgt 
sind,  so  ist  dies  nur  aus  Bequemlichkeitsgründen  geschehen,  da  mit 
Amenemlm  die  Monumente  wieder  reichlicher  zu  fliefsen  beginnen  imd 
er  mit  seinen  Nachfolgern  eine  zusammenhängende  Gruppe  von  Herr- 
schern, sowohl  in  politischer,  als  in  genealogischer  Beziehung  bildete.  — 
Vorauszuschicken  ist  der  Besprechung  der  einzelnen  Könige  der  Dy- 
nastie nur  noch,  dafs  ihre  Regierungsjahre  und  deren  Dauer  durch 
zahlreiche,  unten  aufzuzählende  datierte  Stelen  genauer  bekannt  sind, 
als  die  ii'gendeiner  anderen  Periode  der  ägyptischen  Geschichte,  und 
dafs  uns,  wenn  eine  gleiche  Sorgfalt  in  der  Datierung  der  Inschriften 
auch  sonst  obgewaltet  hätte,  eine  Feststellung  der  wahren  ägj'ptischen 
Chronologie  kaum  Schwierigkeiten  bereiten  würde.  Woher  gerade  in 
dieser  Epoche  nach  dieser  Richtung  liin  eine  solche  Genauigkeit  er- 
strebt ward,  läfst  sich  nicht  mehr  feststellen ;  vermutlich  war  der  Haupt- 
grund die  eben  erst  erfolgte  Neubefestigung  des  Reiches  und  der  Wie- 
dereintritt fester,  streng  geordneter  Verhältnisse  nach  einer  Periode,  in 
welcher  wesentlich  Anarchie  gehei'rscht  zu  haben  scheint.  Ebenso,  wie 
sich  hier  in  den  Bauten  und  in  der  Plastik  ein  auffallendes  Bestreben 
nach  Sorgfalt  und  Regelmäfsigkeit  bis  in  die  kleinsten  Details  hinein 
nachweisen  läfst,  so  ist  wohl  auch  in  der  chronologischen  Datierung  ein 
ähnliches  Streben  zutage  getreten. 

Amenemhä  I. 

Unter  schweren  Kämpfen,  bedroht  durch  mannigfache  Verschwö- 
rungen seiner  einstigen  Anhänger,  bestieg  Amenemhä  den  Thron  Ägyp- 
tens, den  er  und  seine  Nachfolger  während  einer  Periode  des  höchsten 
nationalen  Wohlstandes  inne  haben  sollten.  Es  ist  uns  eine  Utterarische 
Komposition  aus  der  Zeit  der  Ramessiden  in  zwei,  ziemlich  stark  von 
einander  abweichenden  Texten  erhalten,  in  welcher  diese  Thronbe- 
steigung und  eine  Reihe  anderer  Ereignisse  aus  der  Regierung  des 
Königs  uns  von  diesem  selbst  erzählt  werden  ^.    Die  Erzählmig  erfolgt 


1)  Pap.  Sallier  II  iu  den  Select  Papyri,  pl.  Xff;  ein  Duplikat  von  pl.  X  bis 
2)1.  XI,  1.  4  findet  sich  auf  einem  Ostrakou  im  British  Museum,  Nr.  5G23,  in  den 
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dabei  in  der  Form  von  Belelurungen,  welche  angeblich  der  König  seinem 
Sohne  Usertesen  I.  erteüt  hätte.  Leider  erlaubt  uns  die  nachweishch 
junge  Entstehung  dieses  Berichtes  in  einer  Zeit,  welche  fast  ein  Jahr- 
tausend hinter  den  erzählten  Ereignissen  zurücldiegt ,  nicht,  denselben 
als  einen  historisch  treuen  anzusehen  und  das  in  ihm  vorhegende  Ma- 
terial mit  Vertrauen  an  den  Stellen  zu  benutzen,  an  denen  die  berich- 
teten Thatsachen  nicht  auch  durch  andere  gleichzeitige  Quellen  be- 
stätigt werden.  Für  die  Kämpfe  zur  Zeit  der  Thronbesteigung  ist  dies 
der  Fall,  indem  uns  Chnumhetep  in  seiner  biographischen  Grabinschrift 
erzählt,  sein  Grofsvater  sei,  als  Amenemhä  niedergeworfen  hatte  den 
Aufstand  und  das  Land  neu  geordnet  hatte,  zum  Gouverneur  des  in 
der  Nähe  des  heutigen  Benihassan  gelegenen  Ortes  Menat-Chu.fu  er- 
nannt worden  ^  —  Von  pohtischen  Ereignissen  berichtet  der  Papyrus 
weiter,  der  König  habe  die  Matiu,  einen  hbyschen  Stamm,  und  die 
Asiaten  besiegt  während  eine  vom  29.  Jahre  des  Herrschers  datierte 
Inschrift  bei  Korosko  einer  Unterwerfung  der  nubischen  Uaua  ge- 
denkt 2. 

Von  Bauten  des  Königs  ist  uns  nm*  wenig  erhalten.  Sein  Name 
findet  sich  auf  Blöcken  zu  Tanis  *.  Bei  Qom-el-Qalah  bei  Memphis 
hegt  ein  von  ihm  dem  Ptah  geweihter  Altar  ^.  In  Ki'okodilopohs  ent- 
deckte man  das  Fragment  einer  Statuengruppe  mit  seinem  Namen  Auch 
in  Abydos  weihte  er  einen  Altar,  diesmal  dem  Osiris,  aus  rotem  Gra- 
nit Die  aus  dem  10.  Jahre  Usertesens  I.  datierte  Stele  des  Necht  in 
Bulacj  erwähnt  eines  Vorstehers  der  Festung  Amenerahä-Tet-ta-ui, 
welche  ihi'em  Namen  zufolge  unserem  Könige  ihi'e  Entstehung  ver- 
dankte. Ebenso  gründete  er  in  dem  sechzehnten  oberägyptischen  Nomos 
eine  Stadt,  welche  den  Namen  Hä-t-Rä-se-hetep  nach  seiner  Vornamens- 
cartouche  erhielt  ^.    Eine  oben  abgebrochene  Gruppe  zweier  Statuen, 


Inscr.  in  the  hierat.  and  dem.  charact. ,  pl.  10.  —  Für  die  Hauptstelle,  die  sich 
auch  bei  Birch,  Egypt.  texts,  p.  16 sqq.  findet,  vgl.  Dümichen ,  Ägypt.  Zcitschr. 
1874,  S.  30e.  —  Der  zweite  Text  findet  sich  im  Pap.  Millingen,  publ.  l^Iaspero, 
Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  II,  p.  70  und  Tafeln;  übers.  Maspero,  Eec.  of  the  Past 
II,  p.  9-16. 

1)  L.  D.  II,  l'24f.,  1.  26 ft'.  —  Diese  Inschrift  bezeugt  auch  die  Reihenfolge 
der  ersten  drei  Könige  der  12.  Dynastie. 

2)  pl.  II,  1.  7  -  III,  1.  1. 

3)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  30;  vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  118. 

4)  Mun-ay,  Egj-pt,  p.  318. 

5)  iilariette,  Mon.  div.,  pl.  34  f. 

6)  L.  D.  II,  118  e— f. 

7)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  1338,  p.  511. 

8)  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  224. 
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welche  seine  Carlo uche  trägt,  ward  bereits  von  Wilkinson  hinter  dem 
Sanctuarium  zu  Karnak  entdeckt  ^ ;  ebendort  steht  auch  ein  von  dem 
Könige  dem  Amon-Ra  geweihter  Granitaltar  ^.  Diese  beiden  Monu- 
mente sind  für  uns  von  hohem  Interesse  als  die  ältesten  Überreste  von 
Anlagen  an  der  Stätte  des  späteren  grofsen  Reichstempels  von  Karnak. 
Sie  legen  durch  ihre  Existenz  Zeugnis  ab  von  einer  Gründung  dieses 
die  ganze  spätere  ägyptische  Geschichte  hindurch  hochgefeierten  Xational- 
heiligtums  bereits  zur  Zeit  der  12.  Dynastie.  Endlich  liefs  der  König 
im  Hamamät  arbeiten  ^. 

Eine  Felsentafel  in  Turra  *  berichtet  uns,  ein  König  Amenemliä 
habe  in  dem  Gebirge  einen  neuen  Steinbruch  eröffiaet,  doch  giebt  die- 
selbe keinen  Zusatz,  der  es  ersichthch  machte,  welcher  von  den  vier 
diesen  Namen  tragenden  Herrschern  hier  gemeint  sei.  Ebenso  wenig 
geschieht  dies  in  einer  Inschrift  zu  Denderah,  welche  nur  erzählt,  ein 
König  dieses  Namens  habe  an  dem  Heiligtume  gebaut,  oder  einer 
anderen  in  Edfu,  wo  von  zeremoniellen  Vorschriften  eines  Königs 
Amenemhii  die  Rede  ist  ^. 

Mehrfach  finden  sich  Skarabäen  mit  dem  Vornamen  des  Herr- 
schers ^.  Ebenso  sind  solche  mit  dem  Nachnamen  vorhanden ,  den 
auch  ein  durchbohrter  Cylinder  aus  Abydos  in  BiUaq  ti'ägt  ^.  Ein 
gleiches  Monument,  das  Amenemli.ä,  den  Geliebten  des  Sebek,  nennt, 
gehört  wohl  Amenemhä  IH.  an  ^. 

Mehrere  Opferaltare  gehören  in  diese  Zeit,  so  der  des  Ra-se-hetep- 
äb-seneb  und  der  des  Ra-se-hetep-äb-änch  aus  Abydos  in  Bulaq^''  und 
der  des  Siegelbewahrers  Ra-se-hetep-äb  in  Berlin  Dem  Stile  nach 
sind  einige  Stelen  ebendahin  zu  setzen  Eine  solche  berichtet,  dafs 
im  ersten  Regierungsjahre  des  Königs  ein  ]\Iann  Namens  Chnum-necht 
geboren  worden  sei 


1)  Mariette,  Karnak,  pl.  8d. 

2)  a.  a.  0.,  pl.  8e. 

3)  L.  D.  II,  118  d. 

4)  L.  D.  II,  113 i. 

5)  Brugsch,  Drei  Festkalender  von  Apollinopolis  magna,  pl.  4,  1.  23. 

6)  Einei-  im  Louvre  (S.  h.  45G) ;  zwei  in  Bulaq  (^S.  du  Centre; ;  einer  in  Wien 
(Scarab.  Egypt.  Vienne  pl.  IV,  Nr.  203) ;  einer  in  Sammlung  Loftie. 

7)  Zwei  in  Sammlung  Loftie;  einer  in  Sammlung  Farman. 

8)  S.  du  Centi-e.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  141ii,  p.  549. 

9)  lu  Leyden  G.  (363. 

lU)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  .1341  u.  Voii\  p.  511  sqq. 

11)  L.  D.  U,  U8i. 

12)  So  die  bei  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  662—669,  p.  178—183. 

13)  Aus  Abydos  in  Bulaq;  publ.  Maspero,  Agypt.  Zeitschr.  1881,  S.  116 f. 
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Zum  Schlüsse  seiner  Regierung  nahm  der  König  Amenemha  I. 
seinen  Sohn  Usertesen  I.  zum  ÄTitregenten  an  ^ ;  das  genaue  Datum 
dieses  Ereignisses  giebt  uns  die  Stele  des  Antef  aus  Abydos  in  Bulaq, 
welche  die  Gleichung:  Jahr  30  Amenemha  I.  =  Jahr  10  Usertesen  I. 
anführt  ^.  Dieses  Datum  wird  bestätigt  durch  die  noch  von  Sevfiarth 
im  Turiner  Papyrus  gelesene  Zahl  der  Regierungsjahre  des  Königs, 
•welche  19  Jahre,  einige  ]\Ionate  und  Tage  betrug.  —  Von  dem  Mesori 
des  8.  (?)  Jahres  dieser  Doppelregierung  datiert  die  von  dem  über- 
schwenglichsten Sclbstlobe  bedeckte  grofse  Totenstele  des  Mentu-nes-su 
im  Louvre  ^. 

Um  die  gleiche  Zeit  ward  die  poetische  Schilderung  der  Abenteuer 
eines  Agyptei's,  Kamens  Saneha,  bei  seinen  Streifzügen  unter  den  asia- 
tischen Beduinenstämmen  verfafst  ^.  Der  romanhafte  Charakter  des 
Textes  verbietet  naturgemäfs,  denselben  als  historisches  Material  zu  ver- 
Averten,  wenn  er  auch  für  die  Kiilturgeschichte  durch  zahh-eiche  Details 
über  Sitten  und  Gebräuche  und  Anspielungen  auf  Beziehungen  zwischen 
Ägypten  und  Asien  in  der  damaligen  Zeit  von  hohem  Interesse  ist, 
ganz  abgesehen  von  dem  unschätzbaren  grammatischen  Werte  eines  so 
alten,  zusammenhängenden  längeren  Schriftstückes  in  ausgearbeiteter, 
geglätteter  Form. 

Saneha  war  aus  uns  unbekannten  Gründen,  welche  der  erste  ver- 
loren gegangene  Teil  des  Papyrus  erzählte,  gezwungen,  Ägypten  zu 
verlassen ;  bei  Nacht  schlich  er  sich  durch  die  Schanzreihe,  dm'ch  welche 
die  ägyptische  Ostgrenze  gegen  Einfälle  der  asiatischen  Nomadenstämme 
geschützt  wurde.  Am  Morgen  kam  er  in  die  Wüste,  da  überfiel  ihn 
der  Durst,  seine  Kehle  ward  heifs,  und  er  sprach :  „  das  ist  der  Vorge- 
schmack des  Todes".  Plötzlich  vernahm  er  die  süfse  Stimme  des 
Viehes,  er  raffte  sich  von  neuem  auf  und  bemerkte  einen  Plirten,  den 
er  bat,  ihm  den  Weg  zu  zeigen,  damit  er  sich  von  Ägypten  entferne. 
Und  der  Hirt  gab  ihm  Wasser,  und  er  liefs  sich  Milch  kochen  und  be- 


1)  Pap.  Sallier  II,  pl.  I,  1.  5—7. 

2)  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  99.  Marietfe,  Cat.  Abydos,  Tvo.  558,  p.  104 sq. 
de  Rouge,  Album  phot.,  No.  146.    Etud.  egypt.  IX,  8. 

3)  C.  1.  —  L.  1 — 4  publ.  Lepsius,  Ausw.,  pl.  10  und  Lepsius,  12.  Dynastie, 
pl.  2,  Xr.  o;  übers,  und  behandelt  Maspero,  Compte-rendu  du  Congres  interu.  des 
Orieutalistes,  Paris  1873,  II,  p.  48-61. 

4)  Pap.  Berlin,  Xr.  I;  publ.  L.  D.  VI,  pl.  104—107.  —  Vgl.  Chabas,  Les 
pap.  bierat.  de  Berlin,  p.  36 — 51.  Goodwiu,  The  story  of  Saneha  in  Fräsers  ma- 
gazine,  1865;  und  Ree.  of  the  Past  IV.  Maspero,  Mel.  d'arch.  ig.  IL,  p.  67 — 82 
und  III;  und  Geschichte,  S.  99 f.  1049'.  Auf  Maspero  beruht  im  wesentlichen  die 
folgende  Übersetzung. 
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gleitete  ihn  zu  seinem  Stamme.  Von  liier  zog  Saneha  weiter  bis  zu 
dem  Lande  Atim  (Edom). 

Als  er  dort  ein  Jahr  verweilt  hatte,  liefs  ihn  ein  Fürst  Kamens 
Äm-mu-nen-schä  zu  sich  kommen  und  lud  ihn  ein,  bei  ihm  zu  bleiben. 
„Bleibe  bei  mir,  denn  du  wirst  die  Sprache  Ägyptens  hören."  Und  in 
der  That  befanden  sich  melu-ere  Ägypter  bei  dem  Fürsten.  Saneha 
nahm  die  Aufforderung  an,  und  der  Fürst  stellte  ihn  an  die  Spitze 
seiner  Eander  und  machte  ihn  zum  Gemahl  seiner  ältesten  Tochter;  er 
liefs  ihn  sich  ein  Landstück  auswählen.  Saneha  wählte  sich  ein  aus- 
gezeichnetes Land,  mit  dem  Namen  Aaa,  darin  waren  Feigen  vmd 
Trauben,  es  brachte  mehr  Wein  hervor  als  Wasser.  Honig  war  dort 
in  Menge;  zahlreich  waren  die  Oliven  und  alle  Baumfrüchte,  Getreide 
und  Mehl  gab  es  ohne  Zahl  und  allerhand  Vieh.  Der  Fürst  überliefs 
ihm  das  Land,  und  „  ich  hatte fährt  Saneha  selbst  fort,  „  tägHch  Brot 
und  Wein,  gekochtes  Fleisch  und  Gebratenes,  Gemüse  und  aufserdem 
die  Erträgnisse  der  Jagd. 

„  So  verlebte  ich  viele  Jahre ;  die  Kinder,  die  mir  geboren  wurden, 
wurden  grofs,  und  jedes  ward  der  Herr  seines  Stammes.  Der  Reisende, 
der  in  das  Innere  des  Landes  zog,  wandte  sich  an  mich,  denn  ich  er- 
freute jedermann,  ich  gab  Wasser  dem  Durstenden,  ich  führte  auf 
seine  Strafse  den  Verirrten,  ich  webrte  ab  den  Räuber.  Die  Fürsten 
des  Landes  zwang  ich  zu  kommen,  und  so  ernannte  mich  der  Fürst 
von  Tennu  zum  Anführer  seiner  Trappen.  Jedes  Land,  gegen  das  ich 
auszog,  besiegte  ich,  ich  führte  weg  sein  Vieh,  ich  liefs  mir  bringen 
seine  Unterthanen,  ich  führte  seine  Habe  fort  und  tötete  seine  Be- 
wohner. So  ward  es  abhängig  von  meinem  Schwerte,  von  meinem 
Bogen,  von  meinen  Kriegszügen  und  von  meinen  wohlei'wogenen  und 
glänzenden  Plänen.  Der  König  Hebte  mich,  denn  er  kannte  meine 
Tapferkeit,  er  stellte  mich  an  die  Spitze  seiner  Kinder,  als  er  die  Kraft 
meiner  Arme  sah. 

„  Da  kam  ein  tapferer  Mann  aus  dem  Lande  Tennu,  um  mich  her- 
auszufordern aus  meinem  Hause,  ein  ausgezeichneter  Mann,  wie  es 
keinen  zweiten  gab,  denn  er  hatte  aUe  anderen  vernichtet.  Er  sprach 
und  wollte  kämpfen  mit  mir  und  woUte  wegfühi-en  mein  Vieh  für 
seinen  Stamm.  Der  Fürst  hielt  Rat  mit  mü",  imd  ich  sprach:  ,Ich 
kenne  ihn  nicht,  ich  bin  nicht  sein  Genosse,  ich  habe  mich  fem  ge- 
halten von  seiner  Behausung,  nicht  habe  ich  seine  Thür  geöffiiet,  und 
in  sein  Gehege  bin  ich  auch  nicht  gedrungen.  Aber,  wenn  er  meine 
Katzen  rauben  will  und  dazu  meine  Ziegen,  Kühe,  Ochsen  und  Schafe, 
wenn  er  sich  auf  meine  Kosten  bereichern  und  mich  bekämpfen  will, 
dann  möge  er  kommen ,  denn  nie  wird  Gott  jemanden  vergessen. 
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den  er  bisher  immer  begünstigt  hat;  der  Feind  ist  schon  so  gut 
wie  tot.' 

„  Ich  ordnete  meine  Bogensehne,  ich  holte  hervor  meine  Pfeile,  ich 
lüftete  meinen  Dolch  und  putzte  meine  Waffen.  Als  es  Tag  ward,  da 
kam  das  ganze  Land  Tennu  herbei,  alle  Völker  hatten  sich  versammelt, 
denn  sie  wünschten  diesen  Kampf  Jedes  Herz  entbrannte  für  mich, 
Männer  und  Weiber  riefen  mir  zu,  und  alles  Avar  besorgt  um  mich. 
Da  nahm  mein  Gegner  seinen  Schild,  seine  Lanze  und  ein  Bündel 
Pfeile.  Als  ich  kam,  und  er  erschienen  war,  da  zerstreu.te  ich  alle  seine 
Geschosse,  kein  einziges  traf  und  als  er  auf  mich  losstürzte,  sandte  ich 
ihm  einen  Pfeil,  mein  Schuss  traf  ihn  am  Halse,  er  stiefs  einen  Schrei 
aus  und  fiel  zu  Boden.  Ich  liefs  seine  Lanze  fallen,  ich  stiefs  meinen 
Siegesschrei  auf  seinem  Rücken  aus,  und  alle  Leute  des  Landes  freuten 
sich.  Der  Fürst  von  Tennu,  Äm-mui-nen-schl,  gab  mir  alles,  was  der 
Besiegte  besessen  hatte;  ich  trug  sein  Besitztum  weg,  ich  nahm  sein 
Vieh;  wie  er  es  mit  mir  zu  thun  gedacht  hatte,  so  that  ich  ihm:  ich 
nahm,  was  in  seinem  Zelte  war;  ich  raubte,  was  in  seiner  Wohnung 
war;  so  vermehrte  sich  mein  Reichtum  und  die  Zahl  meines  Viehes." 

Noch  längere  Zeit  verweilte  Saneha  im  Lande  Tennu  bis  ihm  auf 
seine  inständigen  Bitten  der  König  Usertesen  I.  die  Rückkehr  nach 
Ägypten  erlaubte.  —  Neben  diesen  Schilderungen  des  Lebens  der  Be- 
dmnen,  welche  durch  ihre  Anschaulichlteit  von  grofsem  Interesse  und 
grofser  Wahrheit  sind,  findet  sich  in  dem  Verlaufe  der  Erzähhxng  eine 
höchst  poetische  Schilderung  Ägyptens  und  der  Gröfse  seines  Herr- 
schers, welche  Saneha  bei  seiner  Ankunft  im  Lande  Tennu  dem  dor- 
tigen Könige  entwirft. 

„Meine  Verbannung  aus  Ägypten",  beginnt  er,  „gleicht  einer 
Fügung  Gottes,  denn  ÄgyjDten  ist,  als  sei  ihm  gnädig  der  gütige  Gott, 
dessen  Scbrecken  sich  ausbreitet  über  die  Länder.  Usertesen  tritt  ein 
in  den  Palast,  er  hat  es  übernommen,  seines  Vaters  Angelegenheiten  zu 
ordnen.  Er  ist  ein  Gott  ohnegleichen,  kein  anderer  übertrifft  ihn. 
Er  ist  ein  Herr  der  Weisheit,  klug  in  seinen  Anschlägen,  wohlthätig  in 
seinen  Fähigkeiten,  er  geht  aus  und  ein  nach  Belieben.  Er  bändigt 
die  Länder,  während  sein  Vater  im  Palaste  weilt;  dann  verkündet  er 
jenem,  was  er  gewann.  Er  ist  ein  Tapferer,  der  mit  dem  Schwerte 
handelt ,  ein  Held  ohnegleichen ;  kaum  erblickt  er  die  Barbaren ,  so 
stürzt  er  sich  über  sie  und  wirft  sich  auf  die  Räuber.  Ein  Speer- 
werfer ist  er,  der  die  Hände  der  Gegner  lähmt;  wen  er  trifft,  der  er- 
hebt den  Schild  nicht  mehr.  SchreckKch  ist  er  und  zerschmettert  die 
Stii'nen;  niemand  hat  ihm  widerstanden.  Ein  schneller  Läufer  ist  er, 
der  den  Flüchtigen  niedermacht;  ihn  aber  ereilet  keiner.    Festen  Her- 
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zens  ist  er  zur  rechten  Zeit.  Ein  Löwe  ist  er,  der  mit  der  Tatze 
sclilägt,  nie  liefert  er  aus  seine  Waffe.  Ein  Herz  hat  er,  eisern  im 
Anschauen  der  Menge ;  nichts  läfst  er  in  Ruhe  hinter  sich.  Ein  Tapferer 
ist  er,  der  vorstürmt,  wenn  er  Widerstand  sieht.  Ein  Krieger  ist  er, 
den  es  freut,  sich  auf  Barbaren  zu  stürzen ;  er  fafst  seinen  Schild  und 
springt  zu,  nie  wiederholt  er  den  Schlag ;  er  tötet,  nie  fehlt  seine  Lanze. 
Ehe  er  den  Bogen  spannt,  fliehen  schon  die  Barbaren  vor  seiner  Macht 
wie  die  Hunde.  Die  grofse  Göttin  hat  ihm  verliehen  zu  streiten  wi- 
der jeden,  der  seinen  Namen  nicht  kennt;  wen  er  erreicht,  den  schont 
er  nicht,  nichts  läfst  er  bestehen.  Und  ein  Freund  ist  er,  der  es  ver- 
stand, Zuneigung  zu  erwerben,  ihn  liebt  sein  Land  mehr  als  sich 
selbst  und  freut  sich  seiner  mehr  als  eines  Gottes.  Mann  und  Weib 
eilen  hei'bei,  wenn  sie  seinen  Namen  hören.  Er  ist  König,  er  befahl 
von  Jagend  auf  Seit  seiner  Geburt  mehrte  er  die  Geburten;  er  ist 
der  Einzige,  das  göttliche  Wesen,  dessen  Herrschaft  die  Erde  sich 
freut.  Er  mehrte  die  Grenzen  Ägyptens,  er  wird  greifen  nach  den 
Ländern  des  Südens,  aber  nicht  begehren  die  Länder  des  Nordens, 
denn  schon  hat  er  die  Fürsten  Asiens  sich  vmterworfen,  mit  Füfsen 
trat  er  die  Scharen  der  Beduinen."  ' 

Abgesehen  von  dem  sachlichen  Inhalte  dieser  Stelle,  welche  uns 
zeigt,  wie  glücklich  der  Zustand  Ägyptens  und  wie  grofs  das  Ansehen 
des  Landes  nach  aufsenhin  in  dieser  Zeit  war,  ist  auch  die  Diktion 
des  ganzen  Stückes  lehrreich.  Dieselbe  zeigt  die  Art  der  poetischen 
Schilderung  im  Ägyptischen  zur  Zeit  der  12.  Dynastie  und  beweist, 
dafs  dieselbe  sich  von  dem  später  üblichen  Stile  in  derartigen  Texten 
kaum  unterschied.  Es  ist  zugleich  die  Diktion  der  hebräischen  poe- 
tischen Werke,  der  Propheten  und  Psalmen,  ebenso  wie  die  der  assy- 
rischen Poesie.  Sie  wird  gebildet  dui'ch  Antithesen  und  Synthesen, 
ohne  dafs  jedoch  diese  Schreibweise  zu  einem  konsequenten  Systeme 
im  Ägyptischen  ausgebildet  worden  wäre.  Ein  wirldicher  Reim  findet 
sich  nicht;  wo  ein  solcher  gelegentlich  aufzutreten  scheint,  beruht  er 
wohl  auf  einem  zufälligen  Gleichldang,  welcher  im  Ägyptischen  bei  der 


1)  Ein  böclist  interessanter  Papyrus  etwa  aus  derselben  Zeit,  wie  der  des 
Saneha  ist  kürzlich  von  Golenischelf  (vgl.  diesen  in  Verh.  des  intern.  Orientalisten- 
Kongresses  [Berlin  1881]  II,  3.  S.  100 — 122)  in  Petersburg  aufgefunden  worden. 
In  der  Erzählung,  welche  eine  fabelhafte  Seefahrt  nach  Punt  beschreibt,  die 
Gruudzüge  der  Phäalseugeschichte  der  Odyssee,  der  einen  Eeise  des  Sindbad  und 
der  biblischen  Paradieseserzähluug  finden  zu  wollen,  ist  jedoch  nicht  gut  möglich. 

2)  Ebers:  „Der  Klang  im  Altägyptischen  und  der  Reim",  Ägypt.  Zeitschr.  1877, 
S.  43—48;  „Ein  strophischer  Text  auf  einer  Mumieubinde "  a.  a.  0.  1878,  S.  50—55; 
,,  Allitteration  und  Keime  im  Altägyptischen",  in  Nord  und  Süd  1871,  S.  106—112. 
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Identität  der  Pex'sonal-  und  Verbal  -  Suffixe  häufiger  als  in  anderen 
Sprachen  eintreten  mulste.  Trotzdem  finden  sich  solche  Gleichklänge 
verhältnismäfsig  selten  und  nicht  häufiger^  als  sie  sich  auch  im  Hebräi- 
schen oder  im  Griechischen  und  Lateinischen  nachweisen  lassen.  Ob 
der  Gleichklang  den  Agj^tern  überhaupt  fühlbar  war,  ist  bei  der  un- 
sicheren Vokalisation  der  Worte  und  Formen  zweifelhaft;  sicher  steht 
nui-,  dafs  sich  keine  Komposition  findet,  in  welcher  mit  einer  wirklichen 
Konsequenz  derartige  Gleichklänge  sich  nachweisen  liefsen.  Allittera- 
tionen  dagegen  werden  in  ägyptischen  Texten  mit  Bewufstsein,  wenn 
auch  gleichfalls  nicht  mit  Konsequenz  verwendet.  Freilich  treten  auch 
diese  häufiger  erst  in  den  Texten  aus  der  Ptolemäerzeit  auf,  aus  älterer 
Zeit  lassen  sich  nur  vereinzelte  Beispiele  nachweisen  ^. 

Usertesen  I. 

Aus  dem  Jahi-e  7  Usertesen  I.  stammt  die  Stele  des  Chnum-necht 
aus  Abydos  in  Bulaq  2.  Vom  Jahre  9  die  des  Fürsten  Hör  im 
Louvre  ^  und  die  des  Fürsten  Em-hä-t  in  Leyden  *,  vom  20.  Paophi  des 
gleichen  Jahres  die  grofse  Stele  des  Merl  im  Louvre  Auf  letzterer 
erzählt  uns  Merl,  ihm  sei  von  dem  Könige  der  Auftrag  geworden,  ein 
grofses  Grabmal  für  den  Herrscher  herzustellen;  er  habe  denn  auch 
die  Gänge  und  Kammern  errichtet,  die  Säulen  bearbeitet,  einen  Kanal 
zu  dem  Denkmale  hingeleitet  und  die  Thore  und  Obehsken  aus  dem 
weifsen  Kalksteine  von  Turra  fertigen  lassen.  —  Vom  letzten  Thoth 
des  10.  Jahres  datiert  die  Totenstele  des  Sebektutu  aus  Abydos  in 
Bulaq  ^;  vom  Jaiu'e  10  die  des  Necht  aus  Abydos  in  Bulaq.  Das 
Jahr  13  nennt  nm*  eine  Stele  ''.  Vom  Jahre  14  stammen  die  Stelen 
des  Atai  in  London^,  die  des  Tebu-s  zu  Berlin^  und  vielleicht  die 
aus  dem  Jahre  14  eines  Königs  Usertesen,  dessen  Vornamen  nicht  ge- 


1)  Maviette,  Sur  l'utilite  des  alliterations,  iu  Eev.  arcb.  N.  S.  XV,  p.  290  sqq. ; 
vgl.  Brugsch,  Hiei-ogl.  Gramm.,  S.  100  f. 

2)  Puhl.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  116  f. 

3)  C.  2. 
41  V.  2. 

5)  C.  3;  Nr.  480  Drovetti;  für  die  Ausstelluug  1878  mit  beweglichen  Typen 
gedrückt.  Der  historische  Teil  übers,  von  Maspero,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  221  und 
Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  821. 

6)  S.  bist,  de  l'Ouest,  Nr.  100.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  592,  S.  128f.; 
publ.  Abydos  II,  26.    Etud.  egypt.  IX,  9. 

7)  Champ.-Fig.,  Egypt.  anc,  p.  292. 

8)  Nr.  586.  —  Sharpe,  Egypt.  iuscr.,  pl.  87. 
)  Nr.  1192  (99). 

Wiedemann,  Agyptisclie  Gescliichte.    I.  16 
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nannt  ist,  datierte  Stele  des  Fürsten  Äntef  in  Bulaq  Den  20.  Thoth 
des  Jahres  1 7  nennt  die  Stele  des  Tu-sa  im  Louvre  ^.  —  Vom  Jahre 
24  besitzen  wü'  die  Stele  eines  Antef  aus  Abjdos  in  Bulaq  ^.  Das 
Jahr  25  wird  einmal  genannt  —  Das  Jahr  33  trägt  eine  Felsen- 
inschrift zu  Assuan  ^  und  die  Stele  des  Antef-äker  in  Leyden  ®.  Vom 
Jahre  39  endlich  stammt  die  Stele  des  Intendanten  Äntef  im  British 
Museum 

In  seinem  43.  Jahre  unternahm  Usertesen  persönlich  einen  sieg- 
reichen Feldzug  gegen  einen  Bund  von  vier  äthiopischen  Volksstämmen, 
bei  welchem  sich  Amen-em-lijä-Amenl,  ein  Beamter,  dessen  Grab  uns  in 
Benihassan  erhalten  geblieben  ist  ^,  mit  einem  Corps  von  400  Mann, 
an  dessen  Spitze  er  stand,  rühmlichst  auszeichnete.  Der  Umfang  der 
Eroberungen  des  Königs  in  diesen  Ländern  im  Süden  Ägyptens  wird 
uns  durch  eine  von  Champollion  in  Wadi  Ilalfa  entdeckte,  jetzt  nach 
Florenz  gelangte  Stele  überliefert  ^ ,  indem  uns  dieselbe  als  hier  in 
Nubien  unterworfene  Stämme  die  Huu,  Kas ,  J  .  . . . ,  Schemik ,  Qhasaä, 
Schaät,  Acherkin,  Uau,  Chemer....  und  Amau  aufführt.  Aufserdem 
Avird  uns  durch  die  gleich  zu  besprechende  Stele  des  Mentuhetep in 
Bulaq  von  der  Besiegung  des  libyschen  Stammes  der  Her-u-scha  be- 
richtet. 

Bauten  liefs  der  König  in  fast  ganz  Ägypten  ausführen,  doch  ist 
uns  von  denselben  nur  sehr  wenig  erhalten  geblieben.  Von  Tanis 
stammt  seine  prächtige,  jetzt  in  Berlin  aufbewahrte  Statue,  deren  Pen- 
dant noch  an  Ort  und  Stelle  liegt       Von  der  Inangriffnahme  von 


1)  S.  hist.  de  l'Est. 

2)  C.  IGG. 

3)  S.  hist.  de  l'Ouest.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Xr.  611,  S.  ]39f. 

4)  Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  p.  292. 

5)  L.  D,  II,  118  c. 

6)  V.  3.  —  Behandelt  von  de  Rouge,  Eev.  arch.  I  Ser.  VI,  2.  p.  557  sqq.  und 
ihre  geographisch  interessanten  Angaben  von  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  211. 

7)  567  u.  572. 

8)  Nr.  1,  publ.  L.  D.  II,  121—122;  die  datierte  Lischrift,  pl.  122  zum  Teil 
übers,  von  Brugsch,  Reiseber.,  S.  93  f.  und  Gesch.  Agypt. ,  S.  128  ff. ;  ganz  von 
Birch,  Trausact.  of  Roy.  Soc.  of  Lit.  V.  Vgl.  Birch,  Ree.  of  the  Fast.  XII.  Der 
Text  auch  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  395,  Nr.  4.  399. 

9)  Nr.  2540;  Cat.,  p.  14;  RosseUini,  Oggeti,  e.  c.  Xr.  101.  —  Champ.,  Briefe, 
S.  101.  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  III  ff.  Maspero,  Gesch.,  S.  107  f.  Brugsch, 
Gesch.  Ägypt.,  S.  131.  821.  —  Publ.  Rossellini,  Mon.  st,  pl.  25,  No.  4.  Champ.,  Not., 
p.  692  sq.  Mon.  I,  pl.  1,  Nr.  1.  —  Für  die  Kusch-Völker  vgl.  Chabas,  Etud.  sur 
Taut,  bist.,  p.  130  sqq. 

10)  1.  10. 

11)  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  33. 
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Bauten  in  Heliopolis  berichtet  eine  vom  ilonate  Athyr  des  3.  Jahres 
des  Königs  datierte  Lederrolle  im  Berliner  Museum  ^.  In  dieser  tritt 
trotz  der  Datierung  aus.  der  Zeit  des  Usertesen  als  der  eigentHch 
mafsgebende  König  Amenemhä  I.  auf,  während  Usertesen  selbst  mehr 
die  Exekutivgewalt  ausgeübt  zu  haben  scheint.  Der  behandelte  Bau 
war  jedenfalls  das  auch  sonst  in  Inschriften  genannte  Hat-chä-Rä-se- 
hetep-äb.  Aus  einem  Teile  dieser  Tempelanlage  stammt  auch  der  kleine 
mystische  Traktat  auf  dem  Verso  eines  Berliner  Papyrus  ^,  welcher 
„die  Worte  von  HeliopoHs  vor  den  Bildern  des  Amon  und  Thoth,  die 
an  der  Mauer  des  Ra-cheper-ka-Tempels  stehen enthält.  Erhalten  ge- 
blieben ist  uns  von  der  Anlage  nm*  ein  bei  dem  Dorfe  Matariye,  in- 
mitten einer  grofsartigen  Tempelumwallung  stehender,  von  Usertesen  I. 
errichteter  Obehsk  Sein  Pendant  ist  umgestürzt,  und  man  sieht  jetzt 
noch  Trümmer  desselben  in  der  Nähe  des  stehenden  am  Boden  liegen. 
Nach  Maciizi  wäre  seine  Zerstörung  am  4.  Ramadan  1258  erfolgt  °; 
während  noch  zur  Zeit  des  Abd-allatif  (um  1200)  der  erhaltene  oben 
von  einer  seither  verschwundenen  Kupferplatte  bedeckt  war,  auf  wel- 
cher man  Figm-en  eingeki-atzt  sah  ^.  GleichfaUs  aus  Heliopolis  stammt 
wohl  ein  als  Schwelle  in  der  Moschee  Sawiyet  Ibn  Scha'ban  zu  Kairo 
verbauter  Block  mit  dem  Namen  des  Usertesen.  Bei  Begig  im  Fajum 
liegt  ein  noch  jetzt  den  Umwohnern  als  heihg  geltender,  in  zwei  Stücke 
zerbrochener  Obehsk  des  Herrschers  ''.  Derselbe  bietet  manches  Be- 
merkenswerte dar;  vor  allem,  dafs  das  obere  Ende  rund  zuläuft  und 
dafs  manche  Spm-en  deuthch  erkennen  lassen,  dafs  er  hier  einst  eine 
Metallspitze  trug.    Die  beiden  Inschriftkolonnen  laufen  nicht  senkrecht^ 


1)  Puhl,  und  übers.  Stern,  Agypt.  Zeitschi-.  1874,  S.  85ff. ;  publ.  Bircb, 
Egypt.  texts,  p.  49  sqq. ;  übers.  Stern,  Eee.  of  the  Past  XII. 

2)  So  L.  D.  in,  124. 

3)  Xr.  7.  —  L.  D.  VI,  121  c. 

4)  Kkcher,  Ödipus  III,  p.  333.  Norden,  Voy.,  pl.  39.  L.  D.  II,  118h. 
Burton,  Exc.  hierogl.,  pl.  28.  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  pl.  26.  Champ.-Fig., 
Egypte  anc. ,  pl.  74.  Rossell.,  Mon.  st.,  pl.  25,  Xr.  1 ;  vgl.  Pococke  I,  §  58,  p.  23 
und  den  Aufsatz  über  HeUopolis  von  Lancret  und  Dubois-Ayme  in  der  Descr.  de 
l'Eg.  V,  p.  61—97. 

5)  de  Sacy  will  im  Abdallatif ,  Eel.  Aeg. ,  p.  181  (vgl.  p.  228  sq.)  statt 
656  d.  H.  hier  556  d.  H.  lesen.  Abulfeda,  Descr.  Aegypt. ,  ed.  Michaelis,  p.  27 
kennt  nur  einen  Obelisken. 

6}  Vgl.  hierzu  Bar-Hebraeus,  cit.  von  de  Sacy  1.  1.,  p.  503.  Uber  die  Bronze- 
pyramidions überhaupt  vgl.  Hittorf  in  Försters  allgemeiner  Bauzeitung,  Wien 
1837,  S.  289ff.  und  die  Autwort  hierauf  von  Lepage,  Paris  183G. 

7)  L.  D.  II,  119.  Caristie  in  der  Descr.  de  l'Egypte  IV,  p.  517— 52G,  publ. 
Ant.  IV,  pl.  71.    Murray,  Egypt,  p.  380. 
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sondern  schief  zu  der  Basis  herab ;  in  den  Darstellungen  sieht  man  den 
König  verschiedene  Götter  adorieren,  der  längere  Teil  der  Inschrift 
wird  durch  zahllose  Lücken  leider  unverständlich  gemacht.  Die  Bauten 
des  Königs  in  Abydos  erwähnt  eine  lange  hier  gefundene,  von  phra- 
senhaftem Selbstlobe  erfüllte  Stele  des  Fürsten  Mentuhetep  ^ ,  welcher  ^ 
berichtet,  er  habe  die  Bauten  überwacht  und  einen  Brunnen  anlegen 
lassen.  Diese  Arbeiten  wurden  später,  zur  Zeit  der  13.  Dynastie  von 
Ämenl-seneb  restauriert  Endhch  legt  eine  gleichfalls  hier  entdeckte 
grofse  Statue  aus  Granit  von  der  Thätigkeit  des  Königs  für  diesen 
Tempel  Zeugnis  ab  In  Karnak  ward  seine  Thätigkeit  bereits  von 
Wilkinson  ^  nachgewiesen,  und  Mariette  fand  hier  ein  Fragment  mit 
seinem  Namen  und  zwei  in  gleichem  Stile  gearbeitete  Blöcke,  deren 
einer  das  Datum  des  Jahres  20  trägt  Er  einbaute  die  später  unter 
Ramses  IX.  restaurierten  Priesterwohnungen  und  liefs  seine  Statue  auf- 
richten, von  welcher  sich  ein  Bruchstück  im  fi'änkischen  Haus  zu 
Luqsor  befindet.  In  Tuphium  weihte  er  dem  Ment  einen  schönen 
Opferaltar  aus  rotem  Granit ''.  Steine  mit  der  Cartouche  des  Herrschers 
finden  sich  bei  Kom-el-alimar,  dem  alten  HieraconpoHs  ^.  Auch  be- 
gegnet uns  sein  Name  im  Hamamat  ^  und  im  Wadi  Maghära 

Skarabäen  mit  dem  Namen  des  Königs  sind  nicht  häufig  : 
einige  derartige  Amulette  tragen  ebenso  wie  ein  dem  Horus  ge- 
weihter Stein uui"  den  Namen  Usertesen  ohne  jeden  Zusatz;  dieselbe 
Cartouche  zeigt  uns  auch  eine  in  Theben  gefundene,  höchst  beachtens- 
werte Perlmutterschale.     Mit  dem  Namen  Usertesen  I.  besitzen  wir 


1)  Jetzt  iu  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Xo.  G17,  p.  144.  Abydos  II,  pl.  2.3; 
übers.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  132  f.  Lushiiigtou,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl. 
arch.  VII,  p.  353—369. 

2)  1.  22. 

3)  Stele  Louvre  C.  12. 

4)  Mariette,  Cat.  Abydos  Nr.  345,  p.  29;  die  Inschrift  bei  Mariette,  Abydos 
II,  21a — c;  der  Kopf:  de  Rouge,  Album  phot.  Kr.  III — 112. 

5)  Thebes  II,  p.  248. 

6)  Mariette,  Karnak,  pl.  8  a — c. 

7)  Maspero,  Agj-pt.  Zeitschr.  1882,  S.  123. 

8)  Mm-ray,  Egypt,  p.  508. 

9)  Murray,  Egj-pt,  p.  326. 

10)  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  132. 

11)  Einer  in  Berlin  (Nr.  1892);  fünf  im  Louvre  (S.  h.  456.  561);  einer  in 
London  (^Nr.  3927  a) ;  einer  iu  Sammlung  Loftie. 

12)  Eines  in  Leyden  (B.  1198,  Mon.  I,  28);  eines  in  Bulaq  (S.  du  Ceiitre); 
eines  in  Sammliing  Loftie. 

13)  In  Wien.    Scarab.  ^gypt.  Vienne,  No.  43  a — b. 
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ferner  eine  emaillierte  Thonvase  aus  Abydos  ^ ;  ein  Amulett  in  Car- 
touclienform  ebendaher  ^  und  ein  Steingewicht  ^.  Endlich  trägt  eine  in  der 
römischen  Kaiserzeit  imitierte  Canope  im  Vatikan  die  gleichen  Zei- 
chen. 

Einen  Hymnus  auf  Usei'tesen  I.  haben  wu*  in  dem  die  Geschichte 
des  Saneha  enthaltende  Berliner  Papyrus*  gefunden,  derselbe  ist  in 
seinem  Gedanken,  ebenso  wie  im  Stile  ähnlich  einem  Hymnus  auf 
einer  Stele  aus  Abydos  ^  auf  Amenemhä  HI.  Von  der  göttlichen  Ver- 
ehrung des  Königs  in  der  Zeit  Tutmes'  HI.  legt  die  Erwähnung  seines 
Priesters  in  einer  Inschrift  zu  Gebel  Silsilis  Zeugnis  ab  ebenso  wie 
seine  Nennung  in  der  Liste  osiriänischer  Könige  in  einem  Papyrus  zu 
Tui'in  für  die  Fortdauer  seines  Kultes  bis  au  das  Ende  der  19.  Dy- 
nastie. 

Einer  der  bedeutendsten  Männer  dieser  Zeit  scheint  der  Prinz 
Ameni,  welcher  im  19.  Jahre  des  Königs  zum  Gouverneur  des  Nomos 
von  Benihassan  ernannt  wurde,  gewesen  zu  sein  ^.  Sonst  stammen 
aus  der  gleichen  Zeit  die  Stele  des  Siegelbewahrers  und  Hausvor- 
stehers Hor-Rä-cheper-ka  zu  Leyden  ^,  die  des  Rä-cheper-ka  zu  Rennes  ; 
die  Granitstatue  des  Hausvorstehers  Sebek-em-äket,  auf  welcher  ein 
Rä-cheper-ka-änch  auftritt,  in  Wien;  und  mehrere  Stelen  aus  Abydos 
ihrem  Stile  nach^^ 

Am  Schlüsse  seiner  Regierung  nahm  Usertesen  I.  seinen  Sohn 
Amenemh.ä  II.  zum  Mitregenten  an,  wie  uns  die  Stele  des  Apheru- 
äa  zu  Leyden beweist,  auf  welcher  wir  die  Datengleichung  auf- 
geführt finden:  Jahr  44  Usertesen  I.  =  Jahr  2  Amenemhä  IL,  so 
dafs  das  Ereignis  demnach  im  42.  Regierungsjahre  Usertesens  I.  ein- 
trat. 


1)  In  Bulaq,  S.  du  Centre.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  1466,  p.  574. 

2)  a.  a.  0.  Nr.  1420,  p.  549. 

3)  In  Wien. 

4)  Nr.  1. 

5)  Nr.  670.    Vgl.  S.  256,  Anm.  1. 

6)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  233. 

7)  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  pl.  12. 

8)  L.  D.  II,  122. 

9)  V.  5. 

10)  Maspero,  La  stele  egypt.  de  Rennes.    Bircb,  Egypt.  texts,  p.  46  sqq. 

11)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  559—591.  593—616,  p.  105  sqq. 

12)  V.  4.  Die  oberste  Zeile  bei  Lepsius,  Auswahl,  pl.  10.  Lepsius,  12.  Dy- 
nastie, pl.  2,  Nr.  4. 
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A  m  e  n  e  m  h  a  II. 

Aus  dem  zweiten  Jahre  Amenemliäs  II.  besitzen  wir  eine  Stele  aus 
Abydos  in  Bulaq  ^,  auf  welcher  ein  hoher  Beamter,  Namens  Amenemhä 
berichtet,  er  sei  damals  in  offizieller  Mission  nach  Abydos  entsendet 
worden.  Das  Jahr  3  nennt  die  Stele  des  Ameni  aus  Abydos  in 
Bulaq  ^,  die  eines  gleichnamigen  Vorstehers  der  Tempelbauten  im  Kor- 
den und  Süden  des  Landes  im  Louvre  ^;  die  des  Siegelbewahrers  Kai 
aus  Abydos  in  Berlin  *  und  die  des  königlichen  Schreibers  und.  Vor- 
stehers der  Bauten  in  Ägypten  Mentuhetep  im  British  Museum  ^. 
Letztere  ist  durch  ihre  biographischen  Notizen  interessant ;  Mentuhetep 
war  geboren  unter  Amenemhä  I.,  als  Jüngling  lebte  er  imter  User- 
tesen  I.  und  machte  unter  dessen  Nachfolger  seine  Carriere.  Das 
Jahr  8  finden  wir  auf  der  Granitstele  des  Usertesen  im  Louvre  ^.  Das 
Jahr  9  auf  der  schlecht  erhaltenen  Stele  des  Hausvorstehers  Usertesen 
aus  Abydos  in  Bulaq  ^  und  auf  der  Stele  des  Antef  in  Leyden  ^. 
Jahr  13  nennt  die  sekr  fragmentierte  Felsentafel  des  Mentuhetep  zu 
Assuan  ^  und  die  Stele  des  Amenemhä  in  London^".  Jalu*  14  die 
Stele  des  Fürsten  Mentu-nes-u  uii  Louvre".  Vom  Jahi-e  17  fand 
Harris  eine  Stele  bei  El  Hosch^^.  Das  Jahr  19  trägt  die  Stele  des 
Se-hetep-nefer  aus  Abydos  in  London  Jahr  20  die  schlecht  erhaltene 
Stele  des  Äpu  aus  Abydos  zu  Bulaq'*.  Jahr  23  eine  Stele  gleichfalls 
aus  Abydos  im  Museum  zu  Berlin'^. 

In  seinem  19.  Regierungsjalore  ernannte  der  König  den  Chnum- 
hetep,  den  Sohn  des  Nehera     zum  Gouverneiu-  von  Menat-Chufa ' '  imd 

1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  G18,  S.  145 ff. ;  publ.  de  Rouge,  Album  phot., 
No.  147. 

2)  S.  bist,  de  l'Est.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  631,  p.  155—156. 

3)  C.  172. 

4)  Nr.  1183  (89). 

5)  Früher  in  der  Sammlung  Anastasi.  —  Publ.  Champ.,  Not.  II,  p.  697 sq. 
Sharpe,  Egypt.  Inscr.,  pl.  83 ;  übers.  Maspero,  Eev.  scientif.  1879,  p.  817. 

6)  C.  4. 

7)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  636,  p.  158. 

8)  V.  6. 

9)  L.  D.  II,  123  a. 

10)  Nr.  5G7. 

11)  Ohne  Nummer. 

12)  Murray,  Egyi^t.,  p.  512. 

13)  Nr.  583;  publ.  Les  antiquit^s  Egypt.,  Toulouse  1867,  p.  155. 

14)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  637,  p.  159. 

15)  Nr.  1190  (97). 

16)  Dafs  so  zu  lesen  ist,  bewies  Lieblein,  Agypt.  Zeitschr.  1874,  S.  8  ff. 

17)  Der  Name  dieses  Ortes,  in  welchem  das  Wort  Chufu  in  eine  Cartouche 
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gab  ihm  damit  das  Amt,  welches  sein  Vater  und  Grofsvater  vor  ihm 
bekleidet  hatten,  sein  Sohn  ward  gleichzeitig  zum  Fürsten  von  Kyno- 
poKs  erhoben.  Das  Grab  dieses  Chnumhetep  ist  uns  bei  Benihassan  ' 
erhalten  gebheben  imd  durch  seine  Rehefs  mit  ihren  grofsen  Dar- 
stellungen aus  dem  häushchen  Leben  der  Ägypter  eines  der  interessan- 
testen aus  dieser  Zeit.  Wir  sehen  hier  Darstellungen  der  verschieden- 
artigsten Gewerbe  und  Handwerke  ^,  der  Jagd  und  Viehzucht  ^ ,  der 
Totenopfer  *.  Daneben  lesen  wir  eine  ausführliche  Biographie  des 
Toten  ^.  Eine  aus  dem  28.  Jahre  des  Königs  datierte  Stele  aus  dem 
Wadi  Gasüs  bei  Qoser  berichtet  uns,  dafs  damals  ein  hoher  Beamter 
Chent-cha-ur  mit  seinen  Soldaten  und  Schiffen  glücklich  aus  Punt  zu- 
rückgekehi't  sei  ^ ,  zeigt  also ,  dafs  die  Handelsbeziehungen  von  Ägyp- 
ten nach  Arabien  ruhig  ihren  Fortgang  nahmen. 

Von  baiüicher  Thätigkeit  des  Königs  hören  wir  nur  insofern,  als 
er  in  Sarbut  el  Chädem  die  Minen  eröffnet  und  Tempel  gegründet 
haben  soll    und  auch  im  Hamamät  arbeiten  liefs  ^. 


eingeschlossen  ist,  hat  einen  altägyptischen  Besucher  des  Grabes  zu  der  an  einer 
Grabwand  angeschriebenen  Bemerkung  veranlasst,  er  habe  das  Grab  des  Chufu 
gesehen  (die  Inschrift  ist  publ.  L.  D.  VI,  22,  Nr.  1;  Camp.,  Not.  II,  p.  423—425). 
Vgl.  Maspero,  Mdlanges  publ.  par  l'dcole  des  Hautes-Etudes  1878,  p.  49 sq.:  die 
gleiche  Arbeit  mit  Bildern,  aber  ohne  die  hieroglyphischen  Texte  in  Gazette 
archeologique  V  (1879),  p.  77  sqq.  Die  Ähnlichkeit  der  ägyptischen  Grabesdar- 
stellungen und  des  IMosaiks  von  Palestrina  ist  durch  die  Natur  der  Sache  bedingt, 
eine  Beeinflussung  der  letzteren  durch  erstere  kaum  wahrscheinlich.  —  Vgl.  zu 
diesen  Gräbern  in  Benihassan:  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  III — 116;  Chabas, 
MÜ.  egypt.  III,  2.  p.  103—119-,  Lieblein,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  8 ff.;  Maspero, 
Gesch.,  S.  116  ff.  —  Viele  Bilder  bei  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  350—384.  386—400. 

1)  Nr.  2. 

2)  L.  D.  II,  126—127.  —  Vgl.  zu  diesen  Darstellungen  die  Schilderungen  der 
mit  diesen  Gewerben  verbundenen  Unannehmlichkeiten  in  einem  von  Maspero,  Du 
genre  epistolaire,  p.  49  sqq.  und  Gesch.,  S.  119  ff.  übersetzten  Papyrus. 

3)  L.  D.  II,  131—132. 

4)  L.  D.  II,  128—129. 

5)  Publ.  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  32—34;  L.  D.  II,  124—125.  130.  —  Übers. 
1.  14-96:  Brugsch,  Eeiseber.,  S.  95—97,  1.  1—99.  121—146:  Brugsch,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  139 ff.;  1.  24—39:  Maspero,  M^.  d'arch.  eg.  I,  p.  214—216  (ebenda 
auch  L.  D.  II,  130  übersetzt) ;  ganz  Maspero,  Ree-  de  trav.  rel.  e.  c.  I,  p.  160 — 181 ; 
vgl.  Birch,  Ree.  of  the  Past  XII.  —  Die  Architrave  und  Thore  publ.  Burton,  Exc. 
hier.,  pl.  32  =  L.  D.  II,  123 f.  und  L.  D.  123  g— h. 

6)  Publ.  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  203 f.;  vgl.  Brugsch,  Verh.  des 
intern.  OrientaUsten-Kongresses  (Berlin  1881)  II,  3.  S.  55, 

7)  Murray,  Egypt,  p.  351. 

8)  a.  a.  0.,  p.  326. 
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Von  kleineren  Monumenten  mit  seinem  Namen  besitzt  man  einige 
Skarabäen  ^  und  drei  durchbohrte  Thoncylinder  ^. 

Aus  der  Regieruugszeit  des  Amenemhä  datieren,  ohne  dem  Datum 
eine  genauere  Jahresangabe  hinzuzufügen,  die  Felseninschriften  des 
Antef  ^  und  des  Mentu-user  *  zu  Assuan;  ein  Stein  aus  Saqqarah  in 
Berlin  ^  und  mehrere  Stelen,  wie  die  des  Rä-cheper-ka  aus  Abydos  in, 
Bulaq  ^,  die  des  Chent-en-sati  ^  und  die  des  königlichen  Intendanten 
Sen-ätef  in  London  **,  ebenso  wie  einige  Stelen  ihrem  Stile  nach  hier- 
her zu  setzen  sind  ^.  Wichtig  ist  eine  aus  Abydos  stammende  Stele 
aus  dieser  Zeit,  in  welcher  ihr  Besitzer  Sa-Hathor  erzählt,  er  habe  in 
Nubien  Gold  waschen  lassen,  die  Neger  besiegt  und  das  verfallene 
Grab  des  Königs  Amenu,  eines  der  vor  der  12.  Dynastie  herrschenden 
Könige,  wiederhergestellt^^. 

Am  Schlüsse  seiner  Regierung  nahm  Amenemhä  II.  seinen  Nach- 
folger Usertesen  II.  zum  Mitregenten  an,  wie  uns  eine  Felsentafel  zu 
Assuan"  durch  die  Gleichung:  Jahi*  35  Amenemhä  II.  =  Jahr  3 
Usertesen  II.  beweist.  Aus  der  Zeit  ikrer  gemeinsamen  Regierung 
stammt  das  Grab  des  Thuti-hetep,  der  väterlicherseits  ein  Enkel  User- 
tesens  I.  war,  bei  Berscheh^^,  welches  die  berühmte,  viel  besprochene 
Darstellung  eines  Statuentransportes  enthält  Seinen  Tod  fand  der 
König  selbst  nach  einer  Notiz  des  Manetho  durch  die  Hand  seiner 
Eunuchen. 


1)  Zwei  in  Tui-in;  einer  im  Louvre  (S.  h.  456);  in  Sammlung  Posno  zwei; 
Grant  drei ;  Loftie  zwei. 

2)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  456);  einer  in  London  (Nr.  3928  a);  einer  aus 
Abydos  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Maviette,  Cat.  Abydos,  Nr.  1419,  p.  549). 

3)  L.  D.  II,  123  b. 

4)  L.  D.  II,  118a. 

5)  Nr.  1184,  90  (L.  D.  II,  123  c). 

6)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  646,  p.  164sq.    Etud.  egvpt.  IX,  11. 

7)  Nr.  574. 

8)  Nr.  576. 

9)  So  die  bei  Mai-iette ,  Cat.  Abydos,  Nr.  619—630.  632-635.  638-645. 
647—657;  p.  147  sqq. 

10)  Jetzt  in  London,  Nr.  569.  Birch,  Ägyptische  Zeitschrift  1874,  S.  112 f. 
Puhl.  Birch,  Egypt.  texts ,  p.  21  sqq. ;  vgl.  Brugsch ,  Geschichte  Ägyptens, 
S.  136  f. 

11)  Youug,  Hierogl.,  pl.  61.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  10;  12.  Dynastie,  pl.  2, 
Nr.  5.    L.  D.  II,  123  e. 

12)  L.  D.  II,  134— 135  g. 

13)  L.  D.  II,  134  a.    Die  Inschrift  bei  Chabas,  Mel.  egypt.  III,  2. 
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Usertesen  II. 

Im  ersten  Jahre  des  Königs  errichtete  ein  hoher  Beamter  Chnum- 
hetep  eine  Stele  in  der  Kähe  von  Qoser  Aus  dem  zweiten  Jahre 
desselben  Herrschers,  von  dem  nm*  wenige  Monumente  auf  uns  ge- 
kommen sind,  datiert  die  Stele  des  Usertesen  im  Louvre  ^.  Von  dem 
fünften  Jahre  die  Felseninschrift  des  hohen  Würdenträgers  Mentuhetep 
„  der  niederschmetterte  die  Feinde "  zu  Assuan  ^.  Vom  sechsten  die 
Stele  des  Kau  zu  London  Vom  siebenten  die  des  An-lier-necht  eben- 
dort  ^.  Vom  dreizehnten  eine  Stele  der  gleichen  Sammlung.  —  Höchst 
interessant  ist  eine  aus  seinem  sechsten  Jahre  datierte  Darstellung  in 
dem  schon  besprochenen  Grabe  des  Clinum-hetep  zu  Beni-Hassan  in 
welcher  wir  37  semitische  Einwanderer  sich  Gaben  bringend  dem 
Chnumhetep  nahen  sehen ;  nach  der  Inschrift  bringen  dieselben  Mestem, 
d.  h.  eine  Augensalbe.  Es  ist  dies  die  älteste  Abbildung  einer  Tribut- 
überbringung,  einer  Darstellungsart,  von  der  uns  aus  dem  neuen  Reiche 
so  zalilreiche  Beispiele  erhalten  geblieben  sind.  Unser  Relief  ist  be- 
sonders dadurch  sehr  bekannt  geworden,  dafs  man  es  am  Anfange 
unseres  Jahrhunderts  für  eine  Darstellung  des  Einzuges  des  Abraham 
in  Ägypten  gehalten  hat  eine  Hypothese,  welche  schon  dadurch  un- 
möglich gemacht  wird,  dafs  die  Inschrift  selbst  die  Leute  als  die  Be- 
wohner des  Landes  Abscha  bezeichnet,  doch  waren  dieselben  auch 
nach  ihr  Semiten  und  entstammen  vielleicht  dem  gleichen  Stamme 
wie  die  mehrere  Jahrhunderte  später  Ägypten  überschwemmenden 
Hyksos. 

Von  Bauten  des  Hex'rschers  zeugt  nur  ein  Stein  am  Ptah-Tempel 
zu  Memphis  ^.  Seine  Statuette  aus  Karneol  ist  im  Louvre  ^ ;  die  seiner 
Gattin  Nefert  fand  sich  zu  Tanis       Eine  dritte  Statue ,  die  Usertesen 


1)  Dieselbe  ist  in  der  Sammlung  des  Alnwick  Castle;  publ.  Erman,  Ägypt. 
Zeitschr,  1882,  S.  204  f. 

2)  C.  170. 

3)  L.  D.  II,  123  d. 

4)  Nr.  573. 

5)  Nr.  575. 

6)  L.  D.  II,  131—132  und  besonders  138.  Rossell. ,  Mon.  st.,  pl.  26—28. 
Champ.,  Mon.  IV,  pl.  361—362.  393.  Brugsch,  Hist.  d'Eg.  I,  p.  63.  Chabas, 
Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  109  sqq. 

7)  Champollion  hielt  die  Leute  für  Griechen.  Vgl.  Champ. -Fig.,  Egypte  auc, 
p.  119. 

8)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  27  a. 

9)  Champ.-Fig.,  Egypt.  anc.,  p.  296. 

10)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  124;  publ.  de  Rouge,  Album  phot.; 
Etud.  ögypt.  IX,  75. 
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seinem  Vorfahren  Ser  errichtete,  ist  jetzt  in  BerHn.  "Weiter  tragen 
seinen  Namen  einige  Skarabäen  drei  durchbohrte  Thoncyhnder  ^  und 
ein  Amulett 

Manetho  erklärt  unseren  König  für  den  griechischen  Sesostris  und 
schreibt  ihm  die  Eroberung  der  Welt  zu  doch  hat  sich  bisher  noch 
kein  einziges  Monument  gefunden,  welches  diese  Behauptung  auch  nur 
wahrscheinlich  machte.  Nach  Herodot  ^  hätte  die  Körperlänge  des 
Herrschers  über  vier  Ellen  betragen,  und  wir  finden  die  gleiche  Notiz 
auch  in  dem  eusebischen  Excerpt  des  Manetho,  doch  läfst  sich  nach- 
weisen, dafs  dieser  seine  Notiz  erst  von  Herodot  entlehnt  hat  ^.  Unger 
hat  es  weiter  sehi'  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  dieser  König  es  auch 
ist,  unter  welchem  Tacitus  *  eine  der  1461jährigen  Phönixepochen  ein- 
treten läfst;  seine  Regiex'ungszeit  fiele  in  diesem  Falle  etwa  3231  v.  Chr. 

Usertesen  IH. 

Usertesen  richtete  während  seiner  ganzen  Regierung  sein  Haupt- 
augenmerk auf  die  Sicherung  der  Südgrenze  des  Reiches,  und  so  hören 
wir  denn  auch  mehrfach  von  den  Kriegen,  welche  er  gegen  die  nu- 
bischen  Völkerschaften  zu  führen  hatte.  Bei  Semneh  ^  und  Kummeh, 
südüch  von  dem  zweiten  Katarakt  erbaute  er  zwei  Festungen,  welche 
das  Fahrwasser  beherrschten,  und  stellte  hier  nach  einem  in  eigener 
Person  geführten  Kriege  im  achten  Jahre  seiner  Regierung  eine 
grofse,  uns  erhalten  gebhebene  Grenzstele  auf  Nach  derselben  durfte 
kein  NegerschifF  diese  Grenze  überschreiten  mit  einziger  Ausnahme 
deijenigen,  welche  Vieh  oder  Waren  zum  Handel  in  die  Grenzdistrikte 


1)  Zwei  im  Lomi-e  (S.  h.  456)-,  drei  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  zwei  iu  der 
Sammlung  Grant. 

2)  Zwei  aus  Abydos  in  Bulaq  (Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  1419,  p.  549) ;  einer 
in  London  (Nr.  3928). 

3)  Im  Louvre  (S.  ft.  456). 

4)  Vgl.  deRoug^,  Kev.  arch.  IV,  p.  478  sqq.,  1847.  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr. 
1871,  S.  52  ff. 

5)  II,  lOG;  vgl.  Diodor  I,  55. 

6)  Lepsius  a.  a.  0. 

7)  Manetho,  p.  123  sqq. 

8)  Ann.  VI,  28. 

9)  Ein  hier  angestellter  Beamter  erscheint  noch  im  dritten  Jahre  Sebek- 
heteps  II.  erwähnt  CL.  D.  II,  151c).  —  Über  die  Festungen  vgl.  de  Vogue  im 
Bulletin  archcologique  de  FAthenwum  fran^ais  1855,  p.  81  sqq. 

10)  Stele  des  Ameni  in  der  Ägyptischen  Zeitschr.  1875,  S.  50  f. 

11)  L.  D.  II,  136 i;  übers.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  152.  Chabas,  Etud. 
ßur  Taut,  hist.,  p.  135.    Vgl.  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  46  f. 
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brachten.  Die  Neger  freilich  scheinen  sich  nicht  weiter  um  die  Grenz- 
bestimmungen des  ägyptischen  Königs  gekümmert  zu  haben;  wenigstens 
sah  sich  dieser  schon  wenige  Jahre  später  genötigt,  einen  neuen  Raub- 
zug gegen  dieselben  zu  unternehmen.  Eine  aus  dem  Monate  Phame- 
noth  des  16.  Jahres  des  Königs  datierte  Stele  schildert  uns  den- 
selben ^.  Er  endete  angebUch  mit  einer  völligen  Verwüstung  des  nu- 
bischen  Landes,  dem  Wegfühi-en  aller  Viehherden  und  der  Zerstörung 
der  ganzen  Ernte.  Trotz  dieses  angeblichen  grofsen  Sieges  war  User- 
tesen  bereits  in  seinem  19.  Jahi-e  wieder  gezwungen,  in  eigener  Person 
zu  einem  Krieg  gegen  die  Neger  auszuziehen  ^. 

Von  genau  datierten  Monumenten  aus  der  Zeit  Usertesens  III.  be- 
sitzen wir  nicht  viele.  Vom  Paophi  des  Jahres  10  datiert  eine  Felsen- 
inschrift zu  Assuan  ^ ;  vom  Jahre  1 3  die  Stele  des  Mentusäa  aus  Aby- 
dos  in  Bulaq  *.  Den  16.  Choiak  des  Jahres  14  nennt  eine  Inschrift 
im  Hamamät,  welche  von  einer  Expedition  berichtet,  die  Steine  für 
einen  Tempelbau  in  Heracleopolis  magna  herbeischaffen  sollte  ^.  Das 
Datum  des  Jahres  15  trägt  die  Stele  des  Ptah-se-nefru  aus  Abydos  in 
Bulaq  ^ ;  während  das  höchste  Datum  aus  der  Eegierung,  das  wir  über- 
haupt kennen,  das  Jahr  26  ist ''. 

Von  den  Bauten  des  Königs  haben  wir  die  zu  Semneh,  Kummeh 
und  HeracleopoUs  magna  bereits  zu.  erwähnen  gehabt.  Dazu  kommen 
noch  mehrere  andere.  So  errichtete  er  nach  Mauethos  ganz  bestimmter 
Angabe  das  sogenannte  Labyrinth  im  arsinoitischen  Nomos.  Wenn  sich 
in  diesem  auch  nur  der  Name  des  Amenemhä  III.  gefunden  hat,  so 
zeigt  dies  nur,  dafs  auch  dieser  an  demselben  baute,  bietet  aber  keinen 
Grund  dar,  an  der  Richtigkeit  der  Manethonischen  Angabe  zu  zweifeln  ^. 
Die  Bauten  des  Königs  in  Abydos  scheinen  ziemlich  ausgedehnt  ge- 
wesen zu  sein  ^.    Nach  einem  Siege  über  die  Athiopen  gründete  der- 


1)  L.  D.  II,  136h.  Übersetzt  zum  Teil  von  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  und 
Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  133 sq.;  ganz  von  Brugsch,  Gesch.  Ägypt., 
S.  776  ff. 

2)  Stele  des  Ämeni  zu  Genf  D.  50;  besprochen  von  Champ.-Fig.,  Egypt.  anc., 
p.  29G;  publ.  Maspero,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  217;  und  Stele  des  Ai-cher-nefer-t-u 
zu  Berlin. 

3)  L.  D.  II,  136  c. 

4)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  658,  p.  173 sqq.;  publ.  Etud.  egypt.  IX,  12. 

5)  L.  D.  II,  136  a;  das  Datum  auch  Burton,  Exc.  hierogl.,  pl.  8. 

6)  S.  bist,  de  l'Est.,  Cat.  No.  720.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  660,  p.  176; 
publ.  Abydos  II,  pl.  27  a;  Etud.  egypt.  IX,  13. 

7)  Lepsius,  12.  Dynastie,  S.  450. 

•       8)  Dies  hob  besonders  Ungar  (Manetho,  S.  128)  hervor. 
9)  Stele  des  Ai-cher-nefert  zu  Berlin  bei  L.  D.  II,  135  h. 
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selbe  im  Epiphi  seines  achten  Jahres  auf  Elephantine  einen  der  Sati 
und  der  Anuke  geweihten  Tempel  ^;  auch  errichtete  er  in  der  Nähe 
dieser  Insel  eine  neue  Stadt,  Namens  Heru-Chä-ka-rä.  Aufserdem  be- 
gegnet uns  sein  Name  an  dem  Tempel  zu  Amada  wo  er  als  Gott 
verehrt  ward,  und  in  Tanis  ^. 

Eine  kolossale  Osiris- Statue  des  Königs  ward  von  Mariette  in  Aby- 
dos  entdeckt  während  Lepsius  bereits  früher  eine  solche  auf'  der  Insel 
Bigeh  nachgewiesen  hatte  ^. 

Unter  den  Monumenten,  welche  den  Namen  unseres  Heri'schers 
tragen,  ist  ein  Fragment  in  rosa  Granit  in  Bulaq  und  das  Bruchstück 
eines  sehr  verwitterten  Altars  zu  Verona  ^  hervorzuheben.  Skarabäen 
mit  dem  Vornamen  sind  zierülich  häufig  ^ ;  auch  Cyhnder  ^  und  Amulette 
in  Cartouchenform     mit  der  gleichen  Inschrift  kommen  vor. 

Aufser  den  schon  erwähnten  hohen  Würdeträgern  dieser  Zeit  sind 
hier  nur  noch  einige  zu  nennen.  Einen  Nu-Rä-chä-ka-u-seneb  nennt  eine 
Stele  aus  Abydos  in  Bulaq  einen  Aufseher  Usertesen  ein  gleiches 
Monument  Proskynemata  bei  Kummeh  nennen  die  Namen  des  Ab- 
neb-sub .  . . Tu-f . . . .,  Usertesen  und  Amenl  ;  und  ein  grofser  Stein- 
sarkophag in  Florenz  gehörte  dem  Amen-em-hä-seneb ,  welcher  unter 
Usertesen  lebte,  an^*. 

Nach  seinem  Tode  ward  der  König  göttlich  verehrt,  und  sein 
Klüt  in  Nubien  wird  bis  in  die  Regierung  Tutmes'  III.  häufiger  er- 
wähnt.   Seines  Priesters  gedenkt  die  Stele  des  Rä-se-hetep-äb  zu  Bulaq. 


1)  Stele  des  Ameni  von  Elephantine  bei  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1875,  S.  50  f. 
und  Felsinschrift  von  Sehel  bei  L.  D.  II,  13Gb. 

2)  Murray,  Egypt,  p.  539. 

3)  1.  1.,  p.  320. 

4)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  346,  p.  29;  die  Inschriften  Abydos  II,  pl.  2 Id. 

5)  Lepsius,  Briefe,  S.  108. 

6)  Etud.  egypt.  IX,  72. 

7)  Museo  Palazzo  Pompeji. 

8)  Ein  dem  Amon  geweihter  in  Berlin  (Nr.  1893) ;  elf  im  Louvre  (S.  h.  456. 
562 — 564.  605  ist  gleichfalls  dem  Amon  geweiht ;  einer  S.  h.  605  nennt  die  Vornamen 
Usertesen  III.  und  Tutmes  III);  einer  in  Tiuin;  drei  in  Bulaq  (S.  du  Centre, 
vgl.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32);  zwei  iu  London  (Nr.  3929 — 3930);  in  Sammlung 
Grant  zwei;  Loftie  einer;  Farman  einer;  Jovanovitsch  einer. 

9)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  456);  einer  in  Sammlung  Loftie. 

10)  Eines  aus  Abydos  in  Bulaq  (Mariette,  Cat.  Abydos,  Xo.  1420,  p.  549; 
Mon.  div.,  pl.  54  1.  läfst  es  aus  Elephantine  stammen) ;  eines  in  Samml.  Chester. 

11)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  659,  p.  175. 

12)  1.  1.  No.  667,  p.  181. 

13)  L.  D.  II,  136  d—g. 

14)  Nr.  2181.    Cat.,  p.  9.    Lepsius,  Ausw.,  pl.  10. 
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In  Semneh  emclitete  ihm  Tutraes  III.  einen  Tempel,  in  welchem  er 
sehr  oft  als  Gott  erscheint  ^  und  ebenso  war  dem  Könige  der  Tempel 
von  Kummeh  neben  anderen  Göttern  geweiht  auch  in  Doscheh  sehen 
wir  Tutmes  III.  unseren  Herrscher  adorieren  ^ ,  welcher  noch  später  in 
einer  der  Zeit  des  Königs  Ai  entstammenden  Felsengrotte  bei  Schataui 
als  Gott  neben  Anubis,  Sebek  und  Anukt  aufti-itt 

Mit  dem  Manethonischen  Lachares,  unserem  Usertesen  III.,  identi- 
fiziert Unger  ^  den  König  Nacharo  oder  Pharao,  den  Sohn  des  Se- 
sostris.  Diesem  setzt  er  weiter  gleich  den  Nechaoth,  der  nach  Theo- 
philus zur  Zeit  der  Völkerzerstreuiing,  und  den  Nechaos,  der  nach 
Josephus  ®  zu  der  Abrahams  lebte ;  endlich  auch  den  König  Nencoreus, 
den  Sohn  des  Sesodes,  von  dem  uns  Plinius  ^  erzählt,  er  habe  in  Helio- 
polis  einen  100  Ellen  hohen  Obelisken  zum  Danke  für  seine  wieder- 
erlangte Sehkraft  geweiht,  ein  anderer  Obelisk  desselben  Herrschers 
wäre  in  Rom.  Auch  Pheros,  der  Sohn  des  Sesostris,  gehöre  hierher, 
den  Herodot aus  dem  gleichen  Grunde  in  Heliopolis  zwei  Obelisken 
von  je  100  Ellen  Länge  weihen  lasse,  und  den  Diodor^^  als  Sesoosis  H. 
bezeichne.  Die  Identifikationen,  welche  an  sich  wahrscheinlich  sind,  lassen 
sich  auf  Grund  des  bisher  vorHegenden  Materiales  nicht  beweisen. 

Ame nemh  ä  III. 
Grofs  ist  die  Zahl  der  Monumente,  welche  nach  bestimmten  Jahren 
aus  der  Zeit  des  Königs  Amenemliä  III.  datieren;  freilich  bieten  nur 
wenige  von  diesen  aufser  dem  Datum  ein  Interesse  dar,  doch  sind  sie 
chronologisch  immerhin  von  Wert  und  ergeben  die  Dauer  dieser  langen 
und  wichtigen  Regierung  mit  Sicherheit. 


1)  z.  B.  L.  D.  ni,  47—48.  50—56. 

2)  L.  D.  III,  57  a. 

3)  L.  D.  III,  59. 

4)  L.  D.  III,  114h.    Champ.,  Not.,  p.  G09;  Mon.  I,  pl.  1,  No.  3. 

5)  Manetho,  S.  129 ff.;  Lepsius,  Chronol.,  S.  288 ff.  sieht  in  Pheros,  bzw.  Nen- 
coreus und  Sesoosis  II.  den  Namen  des  Merneptah,  des  Sohnes  Rarases'  II.  und 
stellt  ihn  (S.  292)  zusammen  mit  dem  Pharao  des  Exodus. 

6)  Karacho  bei  Johann.  Antioch.  in  Müller,  Frg.  hist.  Graec.  IV,  543; 
Nachor  im  Chron.  Pasch.,  p.  46 sqq. ;  Maracho  bei  Malal.,  p.  27;  Narecho  bei 
Cedrenus  I,  35;  Naracho  bei  Malal.,  p.  59.  25  u.  70;  Aruth  in  den  Exc.  Barb., 
p.  65.    Vgl.  den  Pharao  oder  Paracho  des  Suidas  s.  v.  IlQour]l)-eüg. 

7)  Ad  Autol.  II,  31. 

8)  Bell.  Ind.  V,  9.  4.    Vgl.  Ant.  VHI,  6.  2. 

9)  Hist.  nat.  XXXYl,  11,  §  74;  vgl.  Strabo  XVn,  p.  805. 

10)  II,  III. 

11)  I,  59. 
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Das  Jahr  1  tragen  die  Stelen  des  Sebek-em-sa-f  aus  Abydos  in 
Bulaq  ' ;  die  Stele  des  Ai-cher-nefert  in  der  gleichen  Sammlung  ^  und 
die  des  Sati-sa  im  Louvre  ^.  Jahr  2  nennt  eine  Felseninschrift  in 
Sarbut  el  Chädem  *  und  eine  Stele  im  Wadi  Maghära  ^.  Letztere 
meldet,  dafs  in  dem  beü-effenden  Jahre  eine  Expedition  von  734  Mann 
ausgerückt  sei,  um  Kupfererze  zu  holen.  Gleichzeitig  etwa,  am  1.  Athyr, 
gelangte  eine  Expedition  unter  einem  Reichsbeamten,  Namens  Amen- 
embä  in  das  Hamamät  ^ ;  eine  Inschrift  an  demselben  Orte  datiert 
vom  3.  Athyr  des  gleichen  Jahres  ^.  Das  Jahr  6  nennen  drei  sehr 
verwitterte  Inschriften  im  Wadi  Maghära  ^  und  die  beiden  Felspros- 
kynemata  des  Mentu-sa  zu  Kummeh  ^.  Jahr  9  das  Felsproskynema  des 
Thuti-hetep  ebendort 

Aus  dem  Monate  Thoth  des  11.  Jahres  stammt  eine  fast  ganz  ver- 
witterte Stele  zu  Kuban  Auf  die  bei  Gelegenheit  des  Ausbaues  des 
Labyrinths  vom  Könige  persönlich  nach  dem  Hamamät  geführte  Expe- 
dition des  Jahres  19^^  beziehen  sich  daselbst  noch  zwei  Inschriften, 
deren  eine  dadurch  von  Interesse  ist,  dafs  sie  die  Zahl  der  mitge- 
nommenen Soldaten  auf  2000  angiebt^^. 

Den  13.  Athyr  des  Jahres  20  nennt  eine  Felsinschrift  im  Hama- 
mät^*. Aus  dem  Jahre  25  stammt  die  Stele  des  Usertesen-seneb  in 
London  Das  Jahr  26  des  Königs  erwähnt  die  Stele  des  Chenem-s 
zu  Berlin  Das  Jahr  27  die  des  Hor-em-sa-f  im  Museum  Westreen 
im  Haag'''.  Endlich  entstammt  wohl  den  zwanziger  Jahren  eine  Fels- 
inschrift mit  des  Königs  Namen  zu  Sarbut  el  Chädem'^. 


1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Ko.  661,  p.  176  sq. 

2)  S.  bist,  de  l'Est. 

3)  C.  5. 

4)  L.  D.  II,  137  a. 

5)  L.  D.  II,  137  c.    Champ.,  Xot.  II,  p.  689.    Bui-tou,  Esc.  hierogl.,  pl.  12. 

6)  L.  D.  III,  138  a. 

7)  L.  D.  III,  138b. 

8)  L.  D.  II,  137 d;  Champ.,  Not.  II,  p.  692;  die  zweite  L.  D.  II,  137 e;  die 
dritte  L.  D.  II,  140  n;  Champ.,  Not.  H,  p.  692. 

9)  L.  D.  II,  139  e  und  f. 

10)  L.  D.  II,  139  g. 

11)  L.  D.  II,  138  g. 

12)  L.  D.  II,  138  e. 

13)  L.  D.  II,  138  c— d. 

14)  L.  D.  II,  138  f. 

15)  Nr.  557. 

16)  Nr.  1198  (104). 

17)  Nr.  177. 

18)  L.  D.  II,  137  b. 
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Das  Jahr  31  nennt  eine  Stele  auf  der  SinaihalbinseP.  Dem  Stile 
nach  gehören  in  sein  31.  Jahr  weiter  die  Stelen  des  Äa-är-en-sat  und 
die  des  Kem-s  aus  Abydos  in  Bulaq  ^.  Das  Datum  des  Epiphi  des 
Jahres  37  wohl  seiner  Regierung  trägt  die  Stele  des  Antef  aus  Abydos 
in  Bulaq  ^. 

Jahr  41  nennt  die  Stele  eines  Usertesen  im  Wadi  Magbara  *. 
Jahr  42  drei  Felsinschriften  in  demselben  Thale  ^.  Jahr  43  eine  Stele 
ebendort "  und  das  Proskynema  des  Tu-sa-nem  (?)  in  Kummeh  Aus 
dem  Jahr  44  endlich  stammt  eine  lange  »Stele  zu  Sarbut  el  Chadem  ^ 
und  eine  Stele  aus  El  Kab,  welche  den  Befehl  zur  Anlage  einer  Mauer 
in  dieser  Stadt  enthält. 

Zum  Schlüsse  der  datierten  Monumente  müssen  wir  hier  noch  die 
Jahresangaben  hinzufügen,  welche  sich  an  den  Uferfelsen  zu  Kummeh, 
bzw.  zu  Semneh  zugleich  mit  der  Angabe  der  Nilhöhe  in  den  be- 
treffenden Jahi-en  finden ;  die  Mehrzahl  steht  dabei  bei  Kummeh  ^.  Sie 
datieren  von  den  Jahren  3,  5,  7  (in  Semneh)'",  9  (in  Semneh"),  14, 
15,  22,  23,  24,  30,  32,  37,  40,  41  und  43.  —  Es  geht  aus  den- 
selben, wie  schon  erwähnt,  hervor'^,  dafs  in  der  Zeit  der  12.  Dynastie 
der  Nil  um  27  Fufs  3  Zoll  höher  stieg,  als  er  es  jetzt  thut,  und  man 
hat  daraus  mit  grofser  Sicherheit  den  Sclilufs  zu  ziehen  vermocht,  dafs 
in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  13.  und  18.  Dynastie  der  Nil  den 
Felsenwall  bei  Silsüis,  bzw.  Assuan,  durchbrach  und  dadurch  ein  nie- 
dereres Niveau  erhielt. 

Von  Bauten,  welche  Amenemhä  III.  in  Abydos  ausführen  liefs, 
berichtet  uns  die  lange,  hauptsächlich  fromme  Ermahnungen  enthaltende 


1)  Champ.-Fig.,  Egypt.  anc,  p.  297. 

2)  Erstere  S.  hist.  de  l'Est;  Cat.,  No.  722;  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  672, 
p.  185;  letztere  1.  1.  No.  671,  p.  184. 

3)  Mariette  1.  1.,  No.  683,  p.  190. 

4)  L.  D.  II,  137 f.;  Burton,  Exe.  hierogl. ,  pl.  12;  das  Datum  auch  Champ., 
Not.  II,  p.  689. 

5)  L.  D.  II,  137g;  Champ.,  Not.  II,  p.  690;  Burton,  Exe.  hierogl.,  p.  12;  die 
zweite  L.  D.  II,  137  h;  das  Datum  der  dritten  Champ.,  Not.  II,  p.  689. 

6)  L.  D.  II,  137  i. 

7)  L.  D.  II,  139  q. 

8)  Champ.,  Not.  II,  p.  691. 

9)  L.  D.  II,  139  c— p. 

10)  L.  D.  II,  139  a. 

11)  L.  D.  II,  189  b. 

12)  Vgl.  Wilkinson,  Transact.  of  the  Roy.  Soc.  of  Lit.  N.  S.  IV,  1.  p.  93. 
Lepsius,  Brief  an  Ehrenberg  in  den  Berl.  Mouatsber.  1845.  de  Roug^,  Inscr.  des 
rochers  de  Semneh. 
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Stele  des  Siegelbewahrers  Rä-se-hetep-äb  aus  Abydos  in  Bulaq  ^ 
Auch  in  Llemphis  soll  er  Bauten  errichtet  haben,  wenigstens  schreibt 
Dioclor  ^  dem  ihm  entsprechenden  Möris  solche  zu.  Erhalten  hat  sich  von 
denselben  nichts.  Dagegen  finden  sich  noch  Reste  einer  Festung, 
welche  er  gegenüber  von  Pselchis  anlegen  hefs  ^.  Auch  in  Sarbut  el 
Chädem  liefs  er  arbeiten,  eine  Felsengrotte  aushauen  und  dieselbe  niit 
einem  kleinen  Vorräume  versehen 

•  Das  Hauptwerk  Amenemhäs  III.  war  der  von  den  Alten  so  genannte 
Mörissee.  Fast  alle  klassischen  Autoren,  welche  Ägypten  in  ihren 
Werken  behandelt  haben,  haben  uns  über  diese  grofsartige  Anlage 
ziemlich  ausführliche  Notizen  hinterlassen  Ihre  Angaben  stimmen 
dabei  freilich  weder  in  Bezug  auf  den  Umfang,  den  sie  dem  See  geben, 
noch  in  Bezug  auf  die  Einzelheiten,  die  sie  berichten,  überein;  und 
wir  haben  diese  Verschiedenheiten  in  ihren  Behauptungen  gewifs  auf 
die  Rechnung  der  Kürze  ihres  Aufenthaltes  im  Kilthale  und  auf  das 
Fehlen  genauer  Messungen  des  Seebettes  im  Altertume  zu  setzen 
Man  hat  lange  Zeit  und  noch  während  der  französischen  Expedition 
die  Reste  des  Mörissees  in  dem  heutigen  Birket-el-Korn  im  Fayum  er- 
kennen zu  müssen  geglaubt,  ohne  die  zahlreichen  Gründe  zu  beachten, 
welche  gegen  eine  solche  Identifikation  sprachen  und  sie  ganz  unmög- 
lich machten,  wie  vor  allem  der  Umstand,  dafs  der  Birket-el-Korn  tiefer 
als  das  Meer  und  61, so  Meter  tiefer  liegt  als  die  Schlucht  in  den  Uby- 
schen  Bergen,  durch  welche  das  Wasser  des  Bahr  Jussuf  in  das  Fayum 
eintritt Hierdurch  wui'de  die  Möglichkeit  eines  Zurückleiteiis  der 
Wassermassen  in  das  Nilthal,  welches  nach  den  Klassikern  der  Haupt- 

1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  870,  p.  183 sq.:  publ.  Abydos  II,  pl.  24—26.  Mas- 
pero,  Atti  del  IV  Congresso  degli  Orieutalisti,  Florenz  I,  p.  37 — 56. 

2)  1,  51. 

3)  Prisse  bei  Chabas,  Les  inscr.  des  mines  d'or,  p.  13  sq. 

4)  Lepsins,  Briefe,  S.  337. 

5)  Her.  II,  148—150,  vgl.  138.  Diodor  I,  52.  Strabo  XVll,  p.  811—812. 
Plinius,  Hist.  nat.  V,  9.  50;  XXXVII,  12.  76.  Pomponius  Mela  I,  cap.  9.  — 
Dazu  kommen  noch  kurze  Notizen,  wie  bei  Stephan.  Byz.  s.  v.  Crocodilopolis.  Die 
Gründung  dieses  Ortes  wird  dem  Könige  Möris  von  Lykeas  (wohl  in  Lynceus 
zu.  verbessern)  von  Samos  und  von  Demoteles  bei  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  13.  84 
(Müller,  Frg.  Hist.  Graee.  II,  p.  466;  IV,  p.  386)  zugeschrieben,  w.ähi-eud  Leo 
Africanus  die  Stadt  vom  Pharao  des  Auszuges  erbaut  werden  läfst,  auch  Josephs 
Leiche,  welche  die  Juden  später  mit  sich  nahmen,  wäre  nach  ihm  ursprünglich  hier 
bestattet  gewesen. 

6)  Wie  sehr  bei  fehlenden  genauen  Messungen  derartige  Angaben  differieren 
können,  zeigen  die  von  Linant  S.  63  zusammengestellten  Angaben  über  die  Gröfse 
des  Birket-el-Korn. 

7)  Linant,  Ti-avaux,  p.  16  sqq. 
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zweck  der  Seeanlage  war,  von  vornherein  ausgeschlossen.  Erst  Mitte 
unseres  Jahrhunderts  gelang  es  dem  Ingenieur  des  Khedive  Linant-Bey 
die  wahre  Lage  des  Sees  sicher  nachzuweisen  ^.  Nach  seinen  Unter- 
suchungen war  derselbe  nicht  in  die  Erde  eingegraben,  sondern  man 
hatte  über  der  Erde  dui'ch  ungeheuere  Deiche  ein  Bassin  gebildet,  von 
dessen  Umwallung  sich  noch  jetzt  im  Osten  des  Fayums  deutliche 
Spuren  nachweisen  lassen.  Diese  Umwallung  ging  vom  Südosten  des 
Dorfes  Sele  aus,  ging  bis  zu  einem  Punkte  zwischen  dem  Schech- 
Daniel  und  dem  Dorfe  Tutun,  wandte  sich  nach  Osten,  dann  nach 
Norden  über  Kalamcha-Der,  El-Nedle  bis  zum  Bahr  Jussuf,  ging  dann 
südöstlich  zum  Dorfe  Dimichekin,  dann  längs  des  Dammes  von  Pila- 
wan,  über  lUahun,  längs  des  Dammes  von  Gedallah,  durch  die  Wüste, 
dann  nach  Westen,  folgte  dem  alten  Kanal  von  Wardanne,  ging  an  der 
Pyramide  von  Awarat  vorbei  zum  Dorfe  Demo  und  von  hier  an  die 
Ausgangsstelle  zurück.  Durch  diesen  Damm  ward  ein  Areal  von 
405  479  000  Quadratmetern  eingesclilossen,  dessen  Umwallung  aus  etwa 
20 — 30  Millionen  Kubikmeter  Erde  bestand  2.  In  dieses  Bassin  ward 
das  Wasser  aus  dem  Bahr-Jussuf  und  damit  aus  dem  Nile  eingeleitet, 
und  so  konnte  hier  eine  ungeheuere  Wassermenge  für  trockene  Jahre 
angesammelt  werden.  Gleichzeitig  konnte  man  in  guten  Jahren  die 
Überschwemmung  regulieren ,  indem  der  tief  unter  der  Seehöhe, 
29  Meter  unter  dem  Meeresspiegel  gelegene  Birket-el-Korn  eine  Aus- 
flufsstelle  für  übergrofse  Wassermassen  darbot  und  mau  anderseits 
durch  Schliefsung  der  Schleusen  bei  Illahun  weiteren  Wasserzuflufs  hindern 
konnte,  indem  dann  der  Strom  dem  Laufe  des  Bahr-Jussuf  weiter  nach 
Norden  hin  folgte. 

Innerhalb  der  Umwallung,  also  im  See,  wenn  auch  nicht  gerade 


1)  Linant,  Memoire  sur  le  lac  Moei-is  1843 ;  mit  Verbesserungen  abgedruckt 
in  seinen  Memoii-es  sur  les  principaux  travaux  d'utilite  publique  e.  c.,  p.  47 — 88, 
1872/3.  —  Vgl.  über  den  See:  Lepsius,  Briefe,  S.  80 fF.;  Parthey  in  den  Verh. 
der  Gesellsch.  für  Erdkunde,  Neue  Folge  II  (1845),  S.  175 ff. ;  Lauth  im  „Ausland", 
1875,  Nr.  9f.  —  Die  Ausführungen  von  Whitehouse ,  Rev.  arch.  N.  S.  XXIII, 
p.  335—347  und  Proceediugs  of  Soc.  of  Bibl.  Arch.  6.  Juni  1882,  welcher  fast  das 
ganze  Fayum  mit  Einschlufs  der  antiken  Trümmerstätten  für  den  Platz  des  ehe- 
maligen Mörissees  hält,  widerlegen  die  Liuantschen  Resultate  nicht. 

2)  Vergleichsweise  bemerkt  Linant,  S.  40,  dafs  Mohammed- Ali  jährlich  für 
Dämme  etwa  27  Millionen  Kubikmeter  Erde  aufschütten  liefs.  Der  Arbeiter  lieferte 
etwa  7^  Kubikmeter  pro  Tag,  so  dafs  der  Mörissee  in  etwa  vier  Monaten  von 
444444  Arbeitei-n  —  dies  ist  die  Zahl,  die  man  im  Bauministerium  unter  Linant 
verwendete  —  aufgeführt  werden  konnte. 

3)  Nach  Tacitus,  Ann.  II,  Gl  scheint  es  in  Ägypten  mehrere  derartige  Seeea 
gegeben  zu  haben. 

W  ie  d  emann ,  Ägyptische  Gescliiclite.  T.  17 
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in  der  Mitte,  finden  sich  bei  Biamo  zwei  Konstruktionen  von  behauenen 
Steinen,  die  man  lange  für  Piedestals  von  Statuen  hielt,  bis  eine  ge- 
nauere Untersuchung  der  Blöcke  und  ihrer  Lage  zeigte,  dafs  wir  in 
ihnen  Reste  der  beiden,  nach  den  antiken  Berichten,  im  See  gelegenen 
Pyramiden  zu  erkennen  haben.  Auf  ihren  Spitzen  standen  nach  He- 
rodot  Statuen,  und  eine  unklare  Erinnerang  an  diese  Thatsache  liegt 
vielleicht  dem  Namen  „Stühle  des  Pharao",  den  die  Ruinen  jetzt  noch 
tragen,  zugrunde. 

Der  Untergang  des  jMörissees  ist  vermutlich  einfach  durch  Ver- 
nachlässigung der  Anlage  zu  ei'klären.  Infolge  einer  solchen  stieg  das 
Niveau  des  Seebodens  durch  stetige  Einführung  neuer  Schlammmassen, 
durch  welche  seit  Anlage  des  Sees  der  Boden  sich  hier  nachweislich  um 
mindestens  8  Meter  gehoben  hat.  Bei  einer  starken  Uberschweirmiung 
überstiegen  die  Fluten  die  Dämme,  zerstörten  diese  zum  Teil  und 
durchfurchten  zum  Birket  el  Korn  herabstürzend  den  Boden  des 
Fayums  in  zahlreichen  Bächen,  von  deren  Betten  noch  jetzt  Spuren 
erkennbar  sind.  Nach  Linants  sachltundiger  Ansicht  würde  eine  Wie- 
derherstellung des  alten  Seeresei-voirs  mit  einigen  durch  die  veränderten 
Verhältnisse  begründeten  Umänderungen  noch  heute  von  grofsem 
Nutzen  sein. 

Aus  dem  ägyptischen  Altertume  ist  uns  auf  einem  Papyrus  ^  auf- 
gezeichnet ein  höchst  interessanter  Plan  des  Mörissees  mit  namentlicher 
Angabe  seiner  Hauptpunkte  erhalten  geblieben.  Danach  war  der  Name 
des  Sees  entweder  Pa-iäm  (später  Pa-Iöm  ausgesprochen)  „das  Meer", 
woraus  wohl  Fayum  entstanden  ist,  oder  Merl  „der  See",  aus  welcher 
Bezeichnung  Lepsius  ^  gewifs  mit  Recht  den  Namen  Möris,  den  der 
Gründer  des  Sees  bei  den  Griechen  und  Römern  regelmäfsig  ti'ägt,  er- 
Idärt  hat. 

Neben  dem  Mörissee  lag  nach  den  klassischen  Autoren  ein  zweites 
Wunderwerk  desselben  Herrschers,  das  Lab}Tinth.  Von  diesem  Palast- 
bau ^,  dessen  Grundfläche  nach  den  Messungen  von  Lepsius  200  Meter 
zu  170  Meter  betrug,  geben  uns  dieselben  ziemlich  genaue  Beschrei- 
bungen. Nach  diesen  bestand  das  Gebäude  aus  Granit  mit  einer  Facade 


1)  Ed.  Mariette,  Pap.  de  Boulaq,  No.  1.  —  Vgl.  Brugsch,  Agypt.  Zeitschi-. 
1872,  S.  8ff.  Zur  Geographie  der  Gegend  vgl.  Dümicheu ,  Gesch.  Ägypt., 
S.  223  fF. 

2)  Briefe,  S.  79;  Chimol.,  S.  263  f. 

3)  Nach  andern,  z.  B.  Clemens  Alex.,  Coh.  4,  p.  44.  1  war  es  ein  Grabmal; 
Älian  (de  nat.  anim.  VI,  7)  hielt  es  für  das  Grabmal  der  Lieblingskrähe  des  Königs 
Mares. 
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aus  weifsem  Stein  ^  und  wäre  kein  Holz  an  ihm  verwendet  worden  ^. 
Innen  lagen  um  zwölf  grofse  hypostyle  Hallen  unzählige  kleine,  dunkle 
Zimmer,  alle  viereckig  und  mit  einem  Monolithen  überdeckt,  und  so 
durch  Gänge  verbunden,  dafs  es  unmöglich  war,  sich  ohne  Führer  in 
dem  Bau  zm-echtzufinden.  Alle  Mauern  und  Decken  waren  dabei 
mit  Reliefs  und  Inschriften  bedeckt  ^.  Eine  neun  Ellen  hohe  Statue  des 
Serapis  aus  Smaragd  war  eine  Hauptzierde  der  Anlage  *.  Den  grie- 
chischen Reisenden  erschien  der  ganze  Bau  als  das  gröfste  Wunder 
der  Welt,  grofsartiger  sogar  als  die  Pyramiden.  —  Der  Erbauer  des 
Palastes  war  nach  Herodot  ^  Psammetich,  der  Gründer  der  26.  Dy- 
nastie, und  seine  11  Mitkönige,  eine  Behauptung,  welche  gewifs  dadurch 
zu  erklären  ist,  dafs  Psammetich  an  dem  Labyrinth  ausbesserte.  Den 
See  schuf  nach  ihm  Möris  ^,  der  seine  Existenz  dem  See  selbst,  wie 
eben  bemerkt,  erst  verdankt.  Andere  Autoren  nennen  andere,  ganz  un- 
bekannte Herrscher  als  Gründer,  so  Plinius  ^  den  Mneuis,  womit  er 
vielleicht  Menes  meint ;  Demoteles  ^  den  Moteiis ;  Strabo  ^  den  Isman- 
des;  Plinius  nach  anderen  Quellen  auch  einmal  den  Petesuccis,  und 
Diodor^"  den  Marros  oder  Maros  und  Mendes.  An  den  gleichen 
Möris  haben  wir  wohl  auch  zu  denken,  wenn  uns^^  berichtet  wird, 
Möris  sei  es  gewesen,  der  die  Grundlage  für  die  später  von  Pythagoras 
weiter  ausgebildete  Geometrie  gelegt  habe. 

Von  diesem  Labyrinthe  nun^^  hat  Lepsius  bei  dem  Doi-fe  Hauara 
zwischen  Obstgärten  und  Palmenhainen,  inmitten  üppiger  Pflanzungen 
zahlreiche  Trümmer  aufgefunden,  welche  den  Namen  Amenemliäs  IH. 
und  der  Königin  Ra-Sebek-nefru  in  Verbindung  mit  dem  Gotte  Sebek 
nennen  und  hat  so  gezeigt,  dafs  Amenemhä  IH.  vor  allem  an 
dem  Baue  thätig  war,  ohne  dafs  darum  auch  die  Mitwirkung  anderer 

1)  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  13.  26,  der  den  Stein  für  parischen  Marmor  erklärt. 

2)  a.  a.  0.  V,  9.  11,  §  Gl. 

3)  Her.  II,  148—149.    Strabo  XVII,  cap.  1,  §  37. 

4)  Apiou  frg.  8  (Müller  III,  p.  511). 

5)  Ebenso  Mala  I,  9. 

6)  Ebenso  nach  Lykeas  von  Naucratis  bei  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  13,  §  84. 

7)  a.  a.  0. 

8)  Bei  Phnius  a.  a.  0.,  vgl.  Demoteles  frg.  1  bei  Müller  IV,  p.  38G. 

9)  XVII,  813;  811  nennt  er  den  König  Imandes;  die  Epitome  haben  beide- 
male  Ma indes. 

10)  I,  61.  97. 

11)  Durch  Antikleides  bei  Diogenes  Laert.  VDI,  1.  11. 

12)  Uber  die  klassischen  Angaben  über  das  Labyrinth  vgl.  besonders  Letronne 
iu  Malte-Bruns,  Nouvelles  Annales  des  Voyages  VI,  p.  133 — 154;  Oeuvres  choisies 
I,  1.  p.  294—307. 

13)  L.  D.  II,  140  a— 1;  vgl.  bes.  Lepsius,  Briefe,  S.  74ff. 
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Herrscher  an  demselben  direkt  in  Abrede  gestellt  werden  dürfte.  Die 
Trümmer  bestehen  aus  zahlreichen  Blöcken  von  Granit  und  blendend 
weifsem  Kalkstein,  aus  Kesten  von  Mauern  und  Säulenkapitälen.  Von 
zahlreichen  grofsen  und  kleinen  Kammern  sind  die  Spuren  über  und 
unter  der  Erde  erhalten  geblieben;  alle  sind  viereckig  angelegt.  Durch 
diese  Kammern  ward  von  drei  Seiten  ein  grofser  freier  Platz  um- 
schlossen, welchen  einst  die  grofsen  hypostylen  Hüfe  ausgefüllt  haben 
werden.  Die  vierte  Seite  des  Platzes  wii-d  abgeschlossen  durch  die 
Trümmer  einer  grofsen  Pyramide,  vor  welcher  sich  noch  Reste  einer 
kleinen  Tempelanlage  finden  ^  Nach  den  hier  gefundenen  Inschiifts- 
bruchstücken  war  der  Bau  dem  Gotte  Sebek  geweiht,  welcher  ja  als 
der  Schutzgott  des  ganzen  Fayums  galt  und  dessen  heiliges  Tier,  das 
Krokodil,  im  Mörissee  gepflegt  wurde.  Der  Name  des  Bauwerkes  La- 
byrinth ist  jedenfalls  ein  griechischer.  Die  vielen  einzelnen  Zimmer 
und  dunklen  Gänge,  aus  denen  man  sich  ohne  Führer  nicht  herauszu- 
finden vermochte,  erinnerten  die  Griechen  an  das  kretische  Labyrinth, 
aus  welchem  nui'  ein  Ariadnefaden  den-  Ausgang  wieder  finden  liefs. 
Mit  der  VorHebe,  mit  welcher  sie  ihnen  bekannte  Namen  auch  in 
fremden  Ländern  wiederfanden,  übertrugen  sie  auch  den  Namen  La- 
byrinth auf  den  ägyptischen  Bau,  der  ihnen  in  seiner  Anlage  dem 
sagenhaften  AVerke  des  Dädalos  zu  gleichen  schien  -.  Ein  innerhalb 
der  Ruinen  gefundener  Opferaltar  mit  dem  Namen  Amenemhä  IIL  ist 
jetzt  in  Berlin  ^.  Clu'onologisch  ist  für  die  Zeit  der  Errichtung  des 
Baues  eine  Felsinschrift  im  Hamamät  von  hohem  Interesse  Sie  be- 
richtet unter  dem  Datum  des  15.  Tybi  des  Jahi-es  19  imseres  Herr- 
schers von  der  Aussendung  einer  grofsen  Expedition  mn  Steine  für 
die  Bauten  des  Königs  in  Crocodilopolis  zu  brechen  und  mn  eine 
sitzende  Statue  des  Königs  von  einer  Höhe  von  fünf  EUen  für  den 
Sebektempel  in  derselben  Stadt  —  dies  soU  -vielleicht  das  Labyrinth 
oder  doch  ein  Teil  desselben  sein  —  zu  besorgen. 

Von  Statuen  des  Königs  besitzen  wii-  ein,  später  von  Merenptah 
usurpiertes,  sehr-  schönes  Exemplar^;  eine  kopflose  Sphinx,  welche 
auf  der  Brust  seinen  Vornamen  trägt,  ist  in  iMii-amar  ^.  Skarabäen 


1)  L.  D.  I,  4G— 49. 

2)  Die  Ableitung  des  Namens  Labyrinth  von  einem  künstlich  konstruierten 
ägyptischen  Worte  erpa-  (bzw.  elpa-)  ro-nuut  —  richtig  w;ire  allein  die  Form  erpä- 
cn-re-beut  — ,  „der  Tempel  der  Seeöffuung",  ist  unwahrscheinlich. 

3)  Nr.  1195,  101. 

4)  L.  D.  II,  138  e. 

5)  In  BerHu  Nr.  1121  (68). 

6)  Nr.  60. 
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des  Herrschers  sind  nicht  selten  ^  Weiter  trägt  seinen  Namen  ein  vier- 
eckiger Stein,  der  seine  Gestalt  vor  Horns  zeigt  ^,  ein  Amulett  in 
Cartouchenform  ^ ;  ein  viereckiges  Thonsäulchen  * ,  vier  Thoncylinder  ^, 
eine  kleine  liegende  Gazelle  "  und  ein  Goldring  Ein  Gewicht  mit  seiner 
Cartouche,  welches  als  4  Nub  bezeichnet  ist,  ward  in  Küs  gefunden  ^. 

Von  Stelen  datieren  aus  seiner  Zeit  eine  sonst  interesselose  im 
Hamamat  ^ ;  die  des  Seneb  aus  Abydos  in  Bulaq  ;  die  des  Kefnenu 
im  Louvre " ;  die  des  Priesters  Antef  in  Paris  die  des  Usertesen- 
Seneb-Sebek-hetep  in  Marseille;  die  des  Senebä  in  Florenz  und  die  des 
Eä-se-hetep-äb-änch  in  Leyden  Auch  dem  Stil  nach  sind  mehrere 
hierher  zu  setzen  Endlich  ist  zu  erwähnen ,  das  aus  der  gleichen 
Regierung  datierte  Felsproskynema  des  Thuti-hetep-äten-mät  (?)  bei 
Kummeh 

Nach  seinem  Tode  ward  der  Herrscher,  wie  die  Erwähnung  seiner 
Priester  auf  der  Stele  des  Rä-se-hetep-äb  zu  Abydos  zeigt,  als  Gott  verehrt. 

Zum  Schlüsse  seiner  Regierung  nahm  Amenemhä  HL,  der  Sitte 
seiner  Vorgänger  folgend,  seinen  künftigen  Nachfolger  Amenemhä  IV. 
zum  ]\Iitregenten  an.  Aus  der  Zeit  dieser  Doppelregierung  besitzen 
wir  eine  aus  Theben  stammende  Statue  der  Hathor  aus  schwarzem 
Granit  in  Berhn  die  Stele  des  Sebek-lietep  im  Louvre^^,  die  Stele 
des  Sebek-hetep('?)-f  in  London     imd  ein  Amulett  im  Louvre^''. 

1;  Zwei  iu  Berlin  i^Nr.  1894.  1944):  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  einer  in 
Turin;  einer  iu  London  (Nr.  3931);  in  Sammlung  Loftie  zwei,  Wiedemann  einer, 
Hutchesou  einer;  Farmau  einer. 

2)  In  BerUn  Nr.  7670. 

3)  Aus  Abydos  iu  Bulaq.  —  Marietto,  Cat.  Abydos,  No.  1420,  p.  549. 

4)  Sammlung  Wilbour. 

5)  Einer  in  Sammlung  Chester ;  eiuer  bei  Sharpe,  Eg.  Inscr.  2  Ser. ,  pl.  23  C 
(derselbe  stammt  der  Inschrift  nach  aus  Crocodilopolis) ;  zwei  in  Wien. 

6)  Im  Louvre  S.  h.  615. 

7)  Im  Louvre  S.  b.  457. 

8)  Sammlung  Wiedemann. 

9)  Burton,  Exe.  hierogl.,  pl.  14,  Xo.  4;  Prisse,  Mou.,  pl.  6,  No.  8. 

10)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  686,  p.  191  sq. 

11)  C.  6. 

12)  Im  Cbt.  des  Medailles,  Nr.  22;  cit.  von  Cbamp.-Fig.,  Egypt.  anc,  p.  297. 

13)  Nr.  2506.    Cat.,  p.  65;  publ.  Berend,  Mon.  de  Florence,  p.  28  sq. 

14)  V.  13,  im  Cat.  V,  7. 

15)  SodiebeiMariette,Cat.  Abydos, No. 673— 682.684— 685.  687—701,  p.  185sqq. 

16)  L.  D.  II,  139  r. 

17)  Nr.  62.    L.  D.  II,  140m. 

18)  C.  7;  das  oberste  Register  in  Lepsius,  Ausw.,  pl.  10. 

19)  Das  oberste  Register  publ.  von  Lepsius,  Ausw ,  pl.  10. 

20)  S.  bist.  456. 
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Amen- em -ha  IV. 

Aus  der  Zeit  der  Regiei'ung  dieses  Königs  ist  uns  nur  sehi'  wenig 
erhalten  geblieben.  Ebenso  wie  seine  Vorgänger  liefs  er  in  Sarbut  el 
Chadem  ^  und  im  Wadi  Maghära  ^  gi-aben.  Aus  seinem  fünften  Regie- 
rungsjahre besitzen  wir  die  Angabe  einer  Kilhöhe  an  den  Uferfelsen 
zu  Kummeh  ^.  Sonst  nennen  seinen  Namen  die  Stele  des  Chuä  im  !Mu- 
seum  zu  Stuttgart  und  einige  Skarabäen  Unter  den  Regierungen 
des  Usertesen  II.,  Amenemhä  III.  und  IV,  lebte  Neb-pu-Usertesen,  ein 
Mann,  dessen  Naosstele  sich  jetzt  in  London  befindet  ^. 

Die  Gemahhn  des  Königs  war  seine  Schwester  Sebek-nefer-u ; 
er  ernannte  dieselbe  zur  Miti'egentin,  und  Mauetho  läfst  sie  als  Skemio- 
phris  ihrem  Bruder  folgen.  Ein  von  der  Königin  dem  Gotte  Sebek 
von  Crocodilopolis  geweihter  Cyhnder  hat  sich  erhalten  ^. 

Zum  Schlüsse  der  12.  Dynastie  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  uns 
auch  aufser  den  bereits  angeführten  Stelen  noch  manche  andere  er- 
halten gebUeben  sind,  welche  wir  dem  Stil  ihrer  Ausfühi-ung  und  den 
auf  ihnen  aufgezeichneten  Namen  nach  derselben  Zeit  einzuordnen 
haben  die  bekannteste  unter  diesen  Stelen  ist  die  des  Rä-cheper- 
ka-em-hä  zu  Rennes  Es  wäre  gewifs  von  Interesse,  wenn  das  uns 
durch  alle  diese  Monumente  überHeferte  genealogische  und  biographische 
Matex'ial  einmal  systematisch  verarbeitet  imd  zusammengestellt  wüi'de. 
Aus  der  Verteilung  der  Amter  und  der  Verknüpfung  der  Familien 
einerseits  unter  sich,  andei'seits  mit  dem  Königshause  würden  sich 
jedenfalls  zahlreiche  Rückschlüsse  auf  die  Reichsgeschichte  und  die  in 
derselben  auftretenden  friedlichen  und  kiiegerischen  Begebenheiten 
ziehen  lassen. 

1)  L.  D.  II,  140  o  und  p. 

2)  MuiTay,  Egypt,  p.  344. 

3)  L.  D.  II,  15-2  f. 

4)  Einer  im  Louvre  (S.  bist.  456;  cit.  Champ.-Fig. .  Egypt.  anc. ,  p.  297); 
einer  in  der  Sammlung  Palin  (Dubois,  Chors  de  pierres  gravees,  pl.  4,  No.  9}. 

5)  Nr.  101. 

6)  Bii-ch,  Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  96. 

7)  So  die  Stelen  bei  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  702—765,  p.  199—230; 
No.  872,  p.  295  sq.  nennt  einen  Amenemhä-sen-pu. 

8)  Puhl,  von  Maspero,  La  stele  du  Musee  de  Rennes,  1874. 


Neuntes  Kapitel. 

Die  Hyksoszeit. 


XIII.— XVII.  Dynastie. 

Mit  dem  Ende  der  12.  Dynastie  beginnt  in  der  ägyptischen  Ge- 
schichte eine  der  schwierigsten  und  unklarsten  Perioden,  welche  erst 
mit  dem  Einsetzen  der  18.  Dynastie  ihr  Ende  findet  ^.  Dieselbe  wird 
dadm'ch  vor  allem  schwierig,  dafs  es  uns  an  Denkmälern  fehlt,  auf 
Grund  deren  wir  die  einzelnen  erhaltenen  Monumente  einzuordnen  ver- 
möchten. Mauetho  ist  hier  der  einzige  Gewährsmann ,  welcher  eine 
Oesamtübersicht  über  die  Zeit  darbietet.  Er  thut  es  in  folgendem 
Schema : 

13.  Dynastie  aus  Theben:  60  Könige  in  453  Jahren  (beim  Barbarus 
Bubastiden  in  153  Jahren). 

14.  Dynastie  aus  Chois  - :  76  Könige  in  484  Jahren  (so  Euseb 
beim  Syncellus  und  dem  armen.  Euseb:  484  oder  184;  beim 
Barbarus  Taniten  in  184  Jahren. 

15.  Dynastie.   Hyksos:  6  Könige  in  260  Jahren. 

16.  Dynastie.  Hyksos:  x  Könige  in  251  Jahren. 

17.  Dynastie  aus  Theben:  x  Könige  in  x  Jahren. 

Zahllos  sind  die  Hypothesen,  welche  von  den  verschiedensten  For- 
schern gemacht  worden  sind,  um  diese  Zalilen  zu  verwerten;  ebenso 
wie  die  Versuche,  hier  Nebendynastieen  aufzustellen,  dort  Korrekturen 


1)  Vgl.  Hiucks:  „On  the  Portion  of  the  Turin  bock  of  kiugs,  which  foUows 
the  12  Dyn.  of  Manetbo",  in  Trausact.  of  Key.  See.  of  Liter.  II.  Ser.  III,  p.  134  sqq., 
1850. 

2)  Diese  Stadt,  heutzutage  Sacha,  lag  mitten  im  Delta. 
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in  den  Manetlionischen  Angaben  eintreten  zu  lassen  u.  s.  f.  Allein  es 
sind  dies  alles  Hypothesen  geblieben,  da  die  Denkmäler  fehlten,  um 
ein  aufgestelltes  System  thatsächlich  zu  beweisen.  Zahlreiche  der  mit 
grofser  Sicherheit  vorgebrachten  Ansichten,  wie  z.  B.  die,  dafs  am  An- 
fange der  13.  Dynastie  bereits  die  Hyksos  eingefallen  wären,  sind  be- 
reits durch  neuere  Funde  widerlegt  worden,  so  dafs  hier  alles  unsicher 
und  schwankend  ist. 

Vor  allem  darf  man  kaum,  wie  meist  geschieht,  ohne  weiteres  in 
der  Hyksoszeit  Nebendynastieen  annehmen,  da  sich  solche  nach  aUem, 
was  Avir  bisher  sahen  und  noch  sehen  werden,  im  Manethonischen  Ge- 
schichtssysteme nirgends  nachweisen  lassen;  man  mufs  vielmehr  zu- 
nächst versuchen,  ob  sich  die  erhaltenen  3Ionumente  nicht  auch  ohne 
eine  solche  aprioristische  Annahme  einordnen  lassen.  Die  einzige,  uns 
erhaltene,  gröfsere  Königsliste  aus  dieser  Zeit  ist  der  Turiner  Papyrus, 
welcher  uns  auf  seinen  letzten  Seiten  die  leider  zum  gi-öfsten  Teile 
zerstörten  Namen  von  etwa  130 — 150  ägyptischen  Herrschern  zwischen 
der  12.  Dynastie  und  den  Hyksos  aufzählt.  Eine  Reihe  von  diesen 
Namen,  besonders  die  der  Sebeklietep,  begegnen  uns  häufig  auf  den 
zeitgenössischen  erhaltenen  Monumenten,  und  diese,  welche  sich  in  allen 
Teilen  Ägyptens  gefunden  haben,  beweisen  zugleich,  dafs  diese  Herr- 
scher auch  über  das  ganze  Land  regierten.  Die  Zahl  von  130 — 150 
Namen  stimmt  sehr  gut  zitsammen  mit  den  136  Königen,  aus  welchen 
Manetho  die  13.  und  14.  Dynastie  bildet,  und  zu  der  kurzen  Durch- 
schnittsregierung dieser  Herrscher  nach  Manetho  —  136  Könige  in 
937  Jahren  ergiebt  für  den  einzelnen  Herrscher  nicht  ganz  7  Jahre  im 
Durchschnitt  —  stimmt  es  wiederimi,  dafs  der  Turiner  Text  an  den 
Stellen,  an  welchen  die  Regierungsjahre  erhalten  geblieben  sind,  nur 
ganz  niedrige  Summen,  von  wenigen  Monaten  bis  zu  13  Jahi-eu,  auf- 
führt. So  liegt  denn  zunächst  bei  diesen  Dynastieen  dm'chaus  kein 
Grund  vor,  an  Nebendynastieen  zu  denken. 

Auf  diese  Dynastieen  folgt  bei  Manetho  eine,  welche  er  aus  sechs 
Hyksoskönigen,  deren  Namen  er  einzeln  aufführt,  bestehen  läfst.  Von 
einigen  dieser  Herrscher  hat  Lauth  auf  einem  Fragmente  des  Tm-iner 
Textes  Spuren  der  Namen  nachgewiesen.  Aufser  diesen  Namen  be- 
gegnen uns  auf  Monumenten,  Avelche  sich  in  ganz  Ägypten  vereinzelt 
gefunden  haben,  die  Namen  von  acht  weiteren,  sicher  unterscheidbaren 
Hyksoskönigen,  welche  wir  einer  anderen  Dynastie  zuschreiben  müssen ; 
dies  ist  die  sechzehnte  der  Manethonischen  Liste.  In  die  siebzehnte, 
übrig  bleibende  Dynastie  Manethos,  welche  derselbe  als  eine  thebanische 
bezeichnet,  gehören  dann  die  Vorgänger  Ahmes  I.,  die  Rasekenen, 
Kames  u.  a.  m.  —  Einer  solchen  Anordnung  der  Dynastieen  wider- 
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spricht  kein  einziges  Monument,  vielmehr  ordnen  sich  alle  bisher  ent- 
deckten Denkmäler  in  dasselbe  ohne  jede  Schwierigkeit  ein,  was  bei 
den  anderen,  synchronistischen  Systemen  nicht  der  Fall  ist.  So  wird 
es  denn  wohl  empfehlenswert  sein,  an  diesem  Systeme  so  lange  festzu- 
halten, bis  sich  aus  den  Monumenten  irgendein  wirklicher  Beweis- 
grund gegen  dasselbe  beibringen  läfst;  blofse  Zahlenspekulationen 
können  gegen  seine  Richtigkeit  begreiflicherweise  nichts  beweisen.  Dem 
Gerippe,  welches  den  Manethonischen  Excerpten  zugrunde  liegt,  ent- 
spricht es  vollkommen,  und  dafs  nach  ihm  der  Zeitraum,  der  zwischen 
der  12.  und  18.  Dynastie  liegt,  statt,  wie  man  meist  annimmt,  auf 
etwa  500  Jahi-e,  vielmehr  auf  etwa  1500  Jahre  anzusetzen  ist,  bietet 
gleichfalls  keinen  Grund  gegen  seine  Annahme  dar. 

Zwischen  der  13.  und  der  14.  Dynastie  läfst  sich  bisher  keine  sichere 
Grenze  ziehen.  Wir  werden  uns  also  darauf  zu  beschränken  haben,  die 
von  dem  Turiner  Texte  für  diese  Könige  überlieferten  Namen  ^  hinter 
einander  aufzuzählen.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Papyrus  immer 
die  Vornamen  der  Könige  angiebt,  ihre  Nachnamen  dagegen  nur  selten 
dui'ch  monumentale  Paralleltexte  gegeben  Averden.  Anschliefsend  an  diese 
Namen  werden  wir  dann  die  sonst  durch  anderweitige  Monumente  aus 
dieser  Zeit  bekannt  gewordenen  Herrschernamen  mit  Angabe  der  je- 
weihg  erhalten  gebhebenen  Monumente  aufzuführen  haben.  Zahh-eichen 
Namen  von  Königen  aus  diesen  beiden  Dynastieen  begegnen  wir  auch 
auf  der  Tafel  von  Karnak ;  dieselben  stehen  jedoch  leider  dort  in  keiner 
chronologischen  Ordnung  und  sind  daher  für  die  Gruppierung  des 
Systemes  nicht  zu  verwerten. 

Ebenso  wenig  wie  zwischen  den  der  13.  und  den  der  14.  Dy- 
nastie angehörigen  Namen  vermögen  wir  zwischen  diesen  und  den  in 
die  17.  Dynastie  zu  setzenden,  auf  Monumenten  auftretenden  Königs- 
cartoachen  zu  scheiden.  Der  Übersichtlichkeit  wegen  werden  wir  alle 
hierher  gehörigen  Namen  am  Ende  der  Behandlung  der  13. — 14.  Dy- 
nastie aufführen.  Der  17.  Dynastie  dagegen  ordnen  wh'  nur  diejenigen 
Namen  thebanischer  Herrscher  ein,  welche  sich  auf  den  Denkmälern 
als  direkte  Vorgänger  oder  Vorfahren  des  Königs  Ahmes,  des  Grün- 
ders der  18.  Dynastie  zu  erkennen  geben,  bis  irgendein  glücklicher 
Fund  es  möglich  macht,  in  diesem  Chaos  von  Herrschernamen  eine 
sichei'ere  Ordnung  einzuführen.  Einstweilen  ist  dies  infolge  des  unge- 
mein lückenhaft  vorliegenden  Materiales  unmöglich,  und  wir  sind  so 


1)  Um  die  Anorduuug  der  betrefFendeu  Fragmente  erwarb  sich  besonders 
Lauth  (Manetho  und  der  Tvu-iuer  Königspapyrus,  S.  235  ff.)  Verdienste. 
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gezwungen,  einen  Ausweg  zu  ergreifen,  der  wenigstens  den  Vorteü  dar- 
bietet die  Königsnamen  leichter  auffindbar  zu  machen.  , 

XIII.  und  XIV.  Dynastie. 
Thebauer  uud  Choiten. 

1.  Ra-chu-ta-ui. 

Erscheint  in  der  Liste  vun  Karnak  als  Xr.  51.  Seine  Bezeich- 
nimg als  Sebeklietep  I.,  welche  sich  in  modernen  Werken  oftmals 
findet ,  läfst  sich  durch  keinerlei  monumentale  Beweisgi-ünde 
stützen. 

2.  Ra-sechem-ka. 

Eine  grofse  Stele  dieses  Herrschers,  welche  auch  seinen  Standarten- 
namen Se-änch-ta-ui  uns  kennen  lehrt,  befand  sich  noch  vor  we- 
nigen Jahren  in  Privatbesitz  zu  Benha.  Neben  dem  Könige  erscheint 
auf  derselben  eine  Prinzessin,  Namens  Ra-meri. 

3.  Ra- Amen-em-hä-t  I. 

4.  Ra-se-hetep-äb  I. 

5.  Aufni. 

6.  Ra-se-änch-äb.  Amenl. 

Der  Name  dieses  Herrschers,  als  dessen  Nachnamen  die  Denk- 
mäler Amenl  aufführen,  findet  sich  als  Nr.  34  in  Karnak.  In  dem 
gleichen  Tempel  haben  sich  auch  zwei  grofse,  von  ihm  dem  Grotte 
Amen-Ra  geweihte  Opferaltäre  gefunden  ^. 

7.  Ra-se-men-ka. 

8.  Ra-se-hetep-äb  H. 

9  ka. 

10.  Ein  oder  zwei  fehlende  Namen. 

11.  Ra-net'em-t. 

12.  Ra-Sebek-hetep. 

Seinen  Namen  nennen  in  der  Form  Ra-Sebek-hetep-u  mehrere 
Skarabäen  2. 

13.  Ran-[sen]eb. 

14.  Ra-autu-äb. 

15.  Ra-sefef  

16.  Ra-sechem-chu-ta-ui  Sebekhetep  I. 


V  Jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Est,  No.  71—72;  Cat.,  No.  95—96;  publ. 
Etud.  egypt.  IX,  p.  7;  der  eine  auch  Mariette,  Karnak,  pl.  9 — 10. 
2)  Zwei  im  Louvre,  S.  hist.  605. 
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Mehrere  Angaben  von  Nilhöheji  zu  Kummeh  und  Semneh  entstam- 
men der  Regierung  dieses  Herrschers  und  zwar  seinem  1.,  2.,  3.  und 
4.  Jahre;  als  Statthalter  von  Nubien  tritt  dabei  ein  Prinz  Ren-seneb 
auf  ^.  Die  Tafel  von  Karnak  (Nr.  35)  und  ein  kleiner  Thon- 
cylinder  ^  trage»  weiter  seine  Cartouchen. 

17.  Ra-user  

Es  ist  uns  ein  vielleicht  hierher  zu  setzender  Skarabäus  er- 
halten, welcher  den  Namen  des  gütigen  Gottes  —  Ra-user  — ,  des 
Lebensspenders,  trägt  ^. 

18.  Ra-se-mench-ka  Mer-menfitu. 

Zwei  kolossale  in  Tanis  entdeckte  Porträtstatuen,  welche  einst 
den  Ptali-Tempel  der  Stadt  schmückten,  stellen  diesen  Herrscher 
dar.  Beide  wurden  später  von  dem  Hyksoskönige  Apepi,  die  eine 
auch  von  Ramses  H.  usurpiert  Aus  dem  Vornamen  des  Herrschers, 
den  sie  mit  „General"  —  mer  bedeutet  „Vorsteher"  und  menfitu 
„  Soldaten "  —  wiedergaben,  schlössen  Mariette  ^  und  Maspero  der 
König  sei  ein  RebeUengeneral  gewesen,  der  sich  die  Krone  erworben 
habe.  Abgesehen  von  der  inneren  Unwahrscheinhchkeit ,  dafs  ein 
Herrscher  eines  solchen  Ereignisses  aus  seiner  Vergangenheit  in 
seinem  Thronnamen  Erwähnung  thun  und  sich  selbst  als  Thron- 
räuber bezeichnen  sollte,  hat  Brugsch  '  mit  Recht  darauf  hingewiesen, 
dafs  auch  der  Oberpriestei-  von  Mendes  den  Titel  mer-menfitu  führe, 
xmd  dafs  es  doch  weit  wahrscheinlicher  sei,  dafs  sich  der  König 
nach  dieser  vor  seiner  Thronbesteigung  von  ihm  imie  gehabten 
Priesterwürde  genannt  habe,  als  nach  einem  Söldnertitel.  Eine  dritte 
Statue  des  Königs  fand  sich  gleichfalls  zu  Tanis  ^. 

19.  Ra  ka. 

20  user  Sex\ 

21.  Ra-sechem-uaf-ta-ui  Sebek-hetep  H. 

Durch  zahlreiche  Skarabäen  ^  erfahren  wir ,  dafs  dieser  König, 


1)  L.  D.  II,  151a — d;  die  eine  jetzt  in  Berlin. 

2)  Sammlung  ehester. 

3)  Sammlung  Graut. 

4)  Publ.  EtuJ.  egypt.  IX,  p.  7o. 

5)  Deusieme  lettre  a  M.  de  Rouge  sur  les  iouilles  a  Tanis,  p.  8  sq. 

6)  Gesch.,  S.  124. 

7)  Gesch.  Ägypt.,  S.  181  f. 

8)  Bui-ton,  Exe.  hierogl.,  pl.  40.    L.  D.  III,  259  c. 

9)  Einer  in  Bulaq  (aus  Abydos;  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1383,  p.  536 f.; 
publ.  Abydos  II,  pl.  40  g) ;  einer  im  Louvre  (S.  h.  456) ;  einer  in  der  ehemaligen 
Sammlung  Palin  (Dubois,  Choix  de  pierres  grav^es,  pl.  5,  No.  9). 


Iir.  Buch.    9.  Kapitel. 


dessen  Name  auch  in  Kamak  (Kr.  21)  auftritt,  zum  Vater  einen 
Privatmann,  Namens  Mentu-hetep  hatte.  Der  Name  seiner  jMutter 
Fu-henn-äb-u  wird  uns  durch  einen  weiteren  Skarabäus  bekannt 
gemacht  Diese  Königin  erscheint  auch  auf  einer  derselben  Zeit 
entstammenden  Stele  mit  ihrer  Schwester  Änuk-t-tutu  vor  dem 
Gotte  Chem  2.  Dabei  wird  sie  als  Tochter  der  königlichen  Gemahlin 
Nennä  bezeichnet,  und  so  scheint  es,  als  ob  Sebekhetep  durch  weib- 
liche Erbfolge  sein  Anrecht  auf  den  Königsthron  erhalten  habe. 
Die  Erwähnung  des  Königs  in  einem  Grabe  zu  El  Kab  ^  hat  nm* 
durch  die  Stelle,  an  der  sie  sich  findet,  Interesse.  Ein  in  Karnak 
entdecktes  Granitfragment  einer  Königsstatue  stellte  einen  HeiTscher 
mit  dem  Voi'namen  Ra-sechem-uaf . . . .  dar*;  möglich,  dafs  sie 
Sebekhetep  II.  angehörte. 
.  Ra-chä -sesche sch  Nefer-hetep. 

Wie  sein  Vorgänger,  so  entstammte  auch  Neferhetep  einem  nicht 
königlichen  Stamme,  er  war  der  Sohn  des  Ha-rmch-f  und  der 
Kemnt.  Seine  Hauptthätigkeit  scheint  sich  auf  den  Tempel  von 
Abydos  konzentriert  zu  haben.  In  diesem  hat  sich  eine  grofse 
Stele  gefunden,  deren  Inschrift  erzälilt,  der  König  Neferhetep  habe 
eines  Tages  den  Wunsch  empfunden,  die  Bücher  des  Gottes  Atmu, 
also  einer  Form  des  Sonnengottes,  zu  sehen.  Als  er  dazu  die 
göttliche  Erlaubnis  erhalten,  habe  er  die  Bücher  auf  der  Bibliothek 
studiert  und  beschlossen,  den  ganzen  Tempel  wiederherzustellen, 
was  denn  auch  geschehen  sei  ^.  Eine  zweite  zu  Abydos  gefundene 
Stele  zeigt  uns  den  Herrscher  vor  dem  Gotte  Chem  Auf  Ko- 
nosso  steht  er,  als  der  Sohn  des  Ha-änch-f  bezeichnet  vor  dem 
Gotte  Chnum  ^ ;  und  in  der  Nähe  sehen  wir  seine  Cartouchen  vor 
Ment-Ra,  Chem  und  Sati  ^.  Auf  Sehel  verelu't  er  die  Anuk-t  ^. 
Interessant  ist  eine  Darstellung  seiner  ganzen  FamiHe  an  einem 
Felsen  bei  Assuan^"  Hier  erscheinen  sein  Vater  Ha-änch-f,  seine 
Mutter  Kemä,  die  Prinzen  Sa-Hathor  und  Sebek-hetep  und  sein 
Verwandter  Neb-änch. 

1)  In  Bulaq,  S.  du  Ceutre ;  vgl.  Cat.,  Xr.  527.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  48 j. 

2)  Im  Louvre  C.  8. 

3)  Nr.  10.  —  Champ,,  Not.,  p.  273.    L.  D.  III,  13b— c. 

4)  Jlariette,  Karnak,  pl.  8  m. 

5)  Mariette,  Cat.  Abj'dos,  No.  7G6,  p.  233.    Abvdos  II,  pl.  28—30. 

6)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Est.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  768,  p.  234. 

7)  L.  D.  II,  151  f. 

8)  L.  D.  II,  151h.    Champ.,  Not.,  p.  631.    Mon.  I,  pl.  95,  No.  1. 

9)  L.  D.  II,  151g. 

10)  L.  D.  II,  151  e. 
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Seiner  Abstammung  von  Ha-ünch-f  ^  und  von  Keniil  ^  gedenken 
öfters  Skarabäen  mit  seinem  Namen,  auch  haben  sich  derartige 
Monumente  nur  mit  seiner  Cartouche  bezeichnet  gefunden  ^.  Eine 
kleine,  sitzende  Granitstatue  des  Herrschers  ist  in  Bologna  *. 

Sehr  bemerkenswert  ist  ein  Sandsteinblock,  den  man  in  Karnak 
gefunden  hat.  Derselbe  zeigt  auf  der  einen  Seite  die  Cartouchen 
des  Neferhetep,  auf  der  anderen  die  seines  zweiten  Nachfolgers 
E.a-chä-nefer  Sebekhetep  ^.  So  scheint  denn  eine  Doppelregierung 
dieser  beiden  Könige,  denen  sich  wohl  Ea-Hathor-sa  als  dritter 
Regent  angeschlossen  haben  wird,  stattgefunden  zu  haben.  Auch 
in  der  Karnaker  Königsliste  tritt  unser  Herrscher  auf  (Nr.  22). 

23.  Ra-Hathor-sa. 

24.  Ra-chä-nefer  Sebekhetep  IH. 

Wie  Neferhetep  war  auch  dieser  König  ein  Sohn  des  Ha-änch-f  ^, 
welcher  vielleicht  dem  königlichen  Hause  angehörte  Er  beherrschte 
sicher  Ägypten  im  aUerweitesten  Sinne  des  Wortes,  wie  die  Fund- 
orte der  zahlreichen  Statuen,  die  von  ihm  entdeckt  worden  sind, 
beAveisen.  So  fand  sich  ein  später  von  Ramses  II.  usurpierter 
Koloss  aus  Rosengranit  in  Tanis  eine  weitere  Kolossalstatue 
stammt  aus  Bubastis  eine  dritte  von  der  Insel  Argo  tief  im  Süden 
in  Nubien  Von  einer  vierten  kleineren  Statuette  ist  der  Fundort 
imbekannt Dagegen  zeigt  seine  Nennung  in  Karnak  (Nr.  38), 
dafs  er  auch  hier  herrschte,  und  Skarabäen  mit  seinem  Namen 
haben  sich  häutig  an  verschiedenen  Stellen  Ägyptens  gefunden  — 


1)  Einer  aus  Abydos  in  Bulaq  (Mariette,  Cat  Abydos,  No.  1383,  p.  53Gsq. 
Abydos  II,  pl.  40  g);  einer  im  Louvre  (S.  h.  45G);  einer  in  London  (Nr.  3932); 
«iner  in  Sammlung  Loftie. 

2)  Einer  in  Stuttgart  (Altert.  Museum). 

3)  Einer  im  Louvre  (S.  b.  456). 

4)  Ihre  Inschrift  bei  Idler,  Hermapion,  pl.  26,  Nr.  10.  Sein  Porträt  bei  L.  D. 
III,  291,  Nr.  20-21. 

5)  Mariette,  Karnak,  pl.  8u— o. 

6)  Dies  beweisen  Skarabäen:  einer  in  Leydeu  (B.  1365);  einer  im  Louvre 
(S.  h.  456);  einer  in  Wien  (Scarab.  egypt.  Vienne  II,  No.  38);  in  Sammlung 
Farman  einer;  Grant  einer. 

7)  Vielleicht  ist  er  verwandt  mit  dem  auf  der  Toteustele  der  Prinzessin  Nefer- 
hetep aus  Abydos  in  Bulaq  (Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  770,  p.  235)  erscheinenden 
Prinzen  Ha-änch-f. 

8)  Etud.  egypt.  IX,  76. 

9)  Im  Louvre  A.  IG. 

10)  L.  D.  II.  120  h— i;  die  Inschi-ift  151  i. 

11)  Im  Louvre  A.  17. 

12)  In  Bulaq  einer    Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  48 u);  Sammlung  Grant  drei; 
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Ein  Skarabäus  seiner  Gattin  [Y)  Chnum-nefer-hef-Chunsu  ist  im 
Louvre  ^  Endlich  entdeckte  man  zu  Karnak  die  Basis  einer 
Sandsteinstatue,  welche  er  dem  Vorsteher  der  Soldaten  Amen-em- 
hä-t  weihte  ^.  Sein  Name  hegt  wohl  auch  dem  des  Königs  Chene- 
phi-es  von  Oberägypten,  dessen  Gattin  Merrhis,  die  Tochter  des 
Königs  von  Unterägypten  Palmanothes,  nach  Artapanos  ^  den  Moses 
erzog,  zugrunde;  dieser  Herrscher  soll  nach  den  griechischen  Be- 
richten an  der  Elephantiasis  gestorben  sein  *. 

25.  Ra-ch<T,-ka. 

Der  Vorname  dieses  Herrschers,  welcher  im  Turiner  Texte  fehlt, 
ist  von  Brugsch,  wohl  mit  Recht  auf  Grund  der  Karnaker  Liste 
(Nr.  47)  ergänzt  worden. 

26.  Ra-chä-änch  Sebek-hetep  IV. 

Dieser  Name  tritt  wieder  im  Turiner  Papyi-us  uns  entgegen, 
ebenso  wie  wir  ihn  auch  in  Karnak  '(Nr.  40)  aufgeführt  finden. 
Mehrere  Einzelmonu^mente  nennen  seinen  Namen,  so  ein  dem  Gotte 
Chem  geweihter,  grofser  Altar  zu  Leyden  ^  und  eine  Kalksteinecke 
im  Louvre Walu-scheinlich  gehört  auch  eine  längere,  auf  das 
Horusauge  bezügliche  Inschrift  derselben  Sammlung  ^  in  die  Zeit 
der  Regierung  des  gleichen  Königs. 

27.  Ra-chä-hetep  Sebekhetep  V. 

Nach  dem  Turiner  Texte  regierte  dieser  auch  in  Karnak  (Nr.  41) 
auftretende  Herrseher  4  Jahre  8  Monate  29  Tage.  Ein  Skarabäus 
desselben  hat  sich  gefunden  ^,  und  ein  zweiter,  der  einen  „gütigen 
Gott"  Hetep-chä-u  nennt  ^,  ist  \delleicht  gleichfalls  ihm  zuzu- 
schreiben. 

28.  Ra-uah-äb  Aä-äb. 

Regierte  10  Jahre,  8  Monate,  18  Tage. 


Loftie  zwei ;  Wieclcmaun  zwei ;  Wilboiu-  einer ;  Famian  einer  (auf  diesem  lautet  der 
Vorname  Ka-chä-nefcr-ui') ;  für  zwei  weitere  vgl.  Loftie,  A  ride  in  Egj-pt-,  p.  145. 

1)  S.  liist.  456. 

2)  Mariette,  Karnak,  pl.  8  p. 

3)  Bei  Euseb,  Praep.  evang.  IX,  27.  p.  432.  Müller,  Fi-g.  Hist.  Graec.  m, 
p.  220sq.  —  Das  Cbrou.  Alex.,  p.  148  nennt  den  Herrscher  Chenebron ;  Clemens 
Alex.  I,  p.  343  Ncchephres;  vgl.  Gramer,  Anecd.  Par.  II,  176. 

4)  Artapanos  a.  a.  0. 

5)  C.  13,   Mon.  I,  pl.  37. 

6)  C.  9.  —  209  Mimaut. 

7)  C.  10.  —  197  Mimaut. 

8)  Aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  du  Centre;  Cat.,  Nr.  520;  Mariette,  Mon.  div., 
pl.  48  p. 

9)  Im  Louvre,  S.  h.  605. 
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29.  Ra-mer-nefer  Ai. 

Er  herrschte  13  Jahre,  8  Monate,  18  Tage.  Mehrere  Skarabäen 
gehören  ihm  an  ^. 

30.  Ba-mer-hetep. 

Regierte  2  Jahre,  2  Monate,  9  Tage.  Der  Skarabäus,  den 
Unger  ^  auf  ihn  zu  beziehen  versucht  hat,  nennt  viehnehr  den 
König  Ra-mer-t  An. 

31.  Ra-se-änch -nefer  Utu. 

Herrschte  3  Jahre,  2  Monate  und  einige  Tage. 

32.  Ra-mer-sechem  Anren. 

Regierte  3  Jalu'e,  1  Monat  und  einige  Tage. 

33.  Ra-sut-ka  .  . .  .  urä. 

Regierte  5  Jahre,  einige  Monate,  18  Tage. 

34.  Amen  -  eni  

35 — 43.  9 — 10  Namen  fehlen. 

44.  Ra-mer-cheper. 

45.  Ra-mer-ka  Sebeklietep  VI. 

Der  Name  und  die  Epoche  dieses  Königs  wird  uns  gegeben 
durch  eine  aus  Karnak  stammende  sitzende  Porphyrstatue,  welche 
sich  jetzt  im  fränkischen  Hause  zu  Luqsor  befindet  und  einen 
König  Ra-mer-ka-u  Sebekhetep  darstellt  ^.  Aufserdem  begegnet  ims 
sein  Name  in  der  Königsliste  von  Karnak  (Nr.  45).  Da  er  diesen 
beiden  Dokumenten  zufolge  —  der  Stil  der  Statue  läfst  über  die 
Zeit  ihrer  Entstehung  keinen  Zweifel  zu  —  in  die  13.  Dynastie  zu 
setzen  ist,  so  haben  wir  ihn  ohne  Zweifel  gleichzustellen  dem 
Könige  Nr.  45  des  Turiner  Papyrus,  von  dessen  Namen  nur  die 
Endsilben  mer-ka  erhalten  geblieben  sind. 

Historisch  ist  dieser  Herrscher  dadurch  von  grofser  Bedeutung, 
dafs  aus  seiner  Zeit  die  Gräber  von  Siut  *  mit  ihrem  reichen  In- 
schi-iftenmateriale,  wenigstens  zum  grofsen  Teile  stammen.  Besonders 
wichtig,  weil  verhältnismäfsig  gut  erhalten,  sind  unter  diesen  Grräbern 
vier:  das  des  Hap-iefaä  (Nr.  l),  das  des  Hap-fefä  (Nr.  2),  das 
des  ChatI  (Nr.  3)  und  das  eines  zweiten  Mannes  des  gleichen  Na- 
mens (Nr.  4). 


1)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  456);  einer  in  Leyden  (B.  1192;  Mon.  I,  pl.  28); 
einer  in  Samml.  Grant;  zwei  in  Bulaq  (Mariette,  Mon.  div.,  pl.  48  o.  q). 

2)  Manetho,  p.  136. 

3)  Mariette,  Karnak,  pl.  8  1. 

4)  Uber  die  Ruinen  von  Siut  vgl.  besonders  JoUois  in  der  Descr.  de  l'Eg.  IV, 
p.  125 — 158;  Textstücke  sind  publ.  in  der  Descr.  d'Eg.  Ant.  IV,  pl.  47 — 49. 
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Vor  allem  bemerkenswert  ist  unter  diesen  Gräbern  das  erste,  von 
den  Arabern  jetzt  Stabl  'Antar  ^  genannt,  durch  eine  lange  Inschrift, 
welche  die  Eingangswand  bedeckt  ^.  Dieser  Text  enthält  einen  sehr 
interessanten  Vertrag,  welcher  zwischen  dem  Oberpriester  Hap-fefaä 
und  den  Priestern  des  Anubis,  des  Nomosgottes  von  Siut,  abgeschlossen 
worden  war,  und  durch  den  ersterer  den  letzteren  gröfsere  Güter- 
komplexe nebst  den  zur  Bebauung  nötigen  Sklaven  v^ermachte  unter 
der  Bedingung,  dafs  ihm  nach  seinem  Tode  von  den  Erträgnissen 
dieser  Güter  Opfer  dargebracht  werden  sollten.  Dabei  geht  die  In- 
schrift auf  allerhand  Details  ausführlich  ein  und  ist  so  füi*  die  rich- 
tige Erkenntnis  des  ägyptischen  Totenkultes  von  hohem  Werte,  ab- 
gesehen von  der  Bedeutung,  welche  sie  als  der  älteste  uns  über- 
kommene, rechtsgültige  Vertrag  in  authentischer  Form  besitzen 
mufs. 

Die  Inschriften  von  Grab  2  ^  und  3  *  bieten  historisch  weniff 
Interesse;  auch  die  von  Nr.  4  sind  nur  sehr  bruchstückweise  er- 
halten ^,  aber  dadurch  wichtig,  dafs  sie  es  sind,  welche  uns  die  Da- 
tierung der  Texte  und  den  Namen  des  Königs  Ra-ka-mer-l  erhalten 
haben.  In  einer  der  Inschriften  wird  hier  auch  ein  Jahr  13  er- 
wähnt. 

Aufser  hier  in  Siut  findet  sich  der  königliche  Vorname  Ra-ka-mer 
auch  in  einer  Felsen inschrift  gegenüber  von  Abu-Simbel,  in  welcher 
ihm  ein  Prinz  von  Kusch  seine  Verehrung  bezeigt  ^.  Freilich  ist  es 
sehr  wohl  möglich,  dafs  wir  in  diesem  Herrscher  keinen  König  der 
13.  Dynastie,  sondern  einen  um  vieles  jüngex'en  Heri'scher  von 
Äthiopien  zu  sehen  haben,  Avelcher  den  gleichen  Vornamen  führte. 

Da  dieser  König  Ra-mer-ka  der  letzte  der  ägyptischen  Herrscher 
ist,  von  denen  uns  der  Nachname  Sebekhetep  überhefert  wird,  so 
wird  es  sich  empfehlen,  hier  diejenigen  Könige  des  gleichen  Namens 
anzufügen,  deren  genaue  Stellung  im  chronologischen  Systeme  dieser 
Periode  sich  nicht  mehr  nachweisen  läfst. 

1)  Der  Komaü  des '  Antar  ward  vou  Terrick  Hamilton  zum  gröfsteu  Teile  übersetzt. 

2)  Mariette,  Mou.  div.,  pl.  64—67.  68a— b.  de Eouge,  Ree.  d'Inscr.,  pl.  271—284 
(I.  1 — 55  der  Marietteschen  Publikation).  Brugsch,  Eec.  I,  pl.  11,  Xo.  1 — 3 
(1.  37  u.  45—47  Mariette).  Descr.  d'Eg.  Aut.  IV,  pl.  43—49.  —  Übersetzt  von 
Maspero,  Transact.  of  the  Soc.  of  Eibl,  arch.,  VII,  p.  6 — 36;  eingehend  behandelt 
von  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  159—184. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  68  c. 

4)  a.  a.  0.,  pl.  68  d. 

5)  a.  a.  0.,  pl.  69.  L.  D.  II,  150  g  (=  Mariette,  1.  16—18);  h  (=  Mariette, 
pl.  69  b)  und  i;  Descr.  de  l'Eg.  Aut.  IV,  pl.  49,  No.  2. 

6)  Mm-ray,  Egypt,  p.  543. 
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Eine  Statue  im  fränkischen  Hause  zu  Luqsor  aus  Granit  ^  stellt 
einen  König  Sebekhetep  in  Osirisform  dar.  Von  dem  Vornamen 
sind  nur  noch  die  beiden  ersten  Zeichen  Ra-neb- ....  mit  Sicherheit 
zu  erkennen. 

Ein  König  Sebek-lietep ,  dessen  Vorname  Hetep-ka  gewesen  -zu 
sein  scheint,  weihte  in  seinem  ersten  Regierungsjahre  einem  Be- 
amten Ra-nefer-ka-Ai-mer-u,  welcher  ihm  einen  Grabsaal  ausgegraben 
hatte,  eine  Statue  ^. 

Mehrfach  treten  auch  sonst  Könige  des  gleichen  Namens  auf,  ohne 
dafs  ein  Vorname  hinzugefügt  wäi'e,  der  es  ermöglichte  zu  ent- 
scheiden, welcher  der  Könige  in  jedem  speziellen  Falle  gemeint  ist. 
So  zeigt  ein  Stelenfragment  aus  Abydos  in  Bulaq  ^  den  König 
Sebek-hetep  vor  dem  Gotte  Chem,  ein  anderes  im  Louvre  *  ihn  vor 
Ap-heru.  Ein  Skarabäus  derselben  Sammlung  ^  nennt  einen  Sebek- 
hetep, den  Sohn  der  Suk  ,  während  mehrere  andere  nur  den 

Namen  Sebekhetep  ohne  jeden  genaueren  Zusatz  tragen 
46—50.  Zerstört. 

51  mes. 

52.  Ra....maä,t  Aba. 

53.  Ra ....  üben. 
54 — 57.  Zerstört. 

58.  [Ra]-nehsi. 

Regierte  einige  Monate  und  drei  Tage. 

59.  Ra-chä-cheru. 

Regierte  mehi-ere  Jahi-e,  mehi-ere  Monate  und  3  Tage. 

60.  Ra-neb-f-autu. 

Herrschte  2  Jahre,  5  Monate,  15  Tage. 

61.  Ra-se-heb. 

Herrschte  3  Jahre,  einige  Monate  und  Tage.  Mit  ihm  beginnt 
Unger  ^  im  Anschlüsse  an  Lauth  die  14.  Dynastie,  doch  läfst  sich 
kein  sicherer  Anhaltspunkt  gewinnen,  von  dem  aus  man  über  diese 
Frage  eine  Entscheidung  treffen  könnte,  welche  mehr  als  einen 
WahrscheinUchkeitswert  besäfse. 

1)  Mariette,  Karnak,  pl.  8  k. 

2)  Aus  der  Sammlung  Maunier  in  Luqsor,  jetzt  im  Louvre.  —  Mariette,  Kar- 
nak, pl.  8r.    Pierret,  MÜ.  d'arch.  ^g.  III,  p.  63. 

3)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  767,  p.  234. 

4)  B.  3. 

5)  S.  bist.  45G. 

6)  Einer  in  Berlin  (Nr.  1895);  in  Sammlung  Posno  einer  (Nr.  31);  Grant 
einer. 

7)  Manetho,  p.  137. 

Wiedemann,  Ägyptisclie  Geschichte.  I.  18 
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62.  Ra-mer-t'efa. 

Herrschte  3  Jahre,  einige  Monate  und  Tage. 

63.  Ra-se-ut-ka. 

Regierte  1  Jahr,  einige  Monate  und  Tage. 

64.  Ra-neb-t'efa. 

Herrschte  1  Jahr,  einige  Monate  und  Tage. 

65.  Ra-uben  H. 

Herrschte  nur  einige  Monate  und  Tage. 
66 — 67.  Zerstört. 

68.  Ra-  f efa. 

69.  Ra-uben  HI. 

70.  Ra-autu-äb  H. 

71.  Ra-her-äb. 

72.  Ra- neb-sen-u. 
73—75.  Zerstört. 

76.  Se-cheper-en-Ra. 

77.  Ra-tet-cher-u. 

78.  Ra-se-änch-[ka]. 

79.  Ra-nefer-Tum. . . . 

80.  Ra-sechem .... 

81.  Ra-ka  

82.  Ra-nefer-äb  .... 

83.  Ra-ä  

84.  Ra-chä  .  . .  . 

85.  Ra-ne  f -ka  

86.  Ra-se-men. 

87.  Ra  

88 — 89.  Zerstört. 

90.  Ra-sechem .... 

91.  Ra-sechem.... 

92.  Ra-sechem.... 

93.  Ra-sesen  .... 

94.  Ra-neb-äti-uf u. 

95.  Ra-neb-aten-uf u. 

96.  Ra- se-men-ka. 

97.  Ra-se-user-[ka]. 

98.  R  a  -  h  ä  -  s  c  h  e  t  -  h  e  n  - 1  ^ 
99—101.  Zerstört. 

102.  Ra-user  . . . . 


1)  Die  Anordnung  der  folgenden  Namen  ist  die  von  Lauth  vorgeschlagene. 
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103.  Ra-user .... 
104—106.  Zerstört. 

107  nerau. 

108  hebai. 

109—119.  Zerstört. 

120  meh-t. 

121  en  neb  Ter. 

122.  Zerstört. 

123.  Ra  

124.  Ra  

125 — 126.  Zerstört. 

127.  Ra-se-nefer-ka. 

128.  R a-mench-heru. 

129.  Hu. 

130.  Zerstört. 

131  ka. 

132  ka. 

133  ka  Hapu. 

134  ka  Ha-na-t a. 

135  ka  Bebn  un. 

136  ka. 


Anschliefsend  an  diese  Liste  von  grundlegender  Bedeutung  sind  die 
Königsnamen  aufzuführen,  welche  uns  von  der  Tafel  von  Karnak  für 
diese  Zeit  gegeben  werden.  Dieselben  bilden  hier  die  Nummern 
32 — 61  der  Lepsiusschen  Anordnung.  Einem  Teile  der  Namen  sind 
wir  bereits  im  Turiner  Papyrus  begegnet  und  können  dieselben  dem- 
nach hier  übergehen  ^  und  uns  auf  die  Anführung  der  folgenden  neuen 
Herrscher  beschränken : 

32  ka. 

Dieser  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  zweiten  Könige  des 
Turiner  Papyrus. 

33.  Ra-se-uaf -en. 

Von  diesem  Herrscher  besitzen  wir  einige  Skarabäen  2.  Dann 
aber  tritt  er  auf  einem  höchst  merkwürdigen  Monumente,  noch  un- 
klarer Bestimmung,  auf  einer  Bronzestatuette  des  Harpocrates  zu 


1)  Nr.  34  entspricht  Nr.  6  des  Turiner  Textes ;  35  —  16.  36  —  21.  37  —  22> 
38  —  24.  40  —  2G.  41  —  27.  45  —  45.  51  —  1.  52  —  30. 

2)  Einer  im  Lonvi-e  (S.  h.  456) ;  einer  aus  Theben  in  Sammlung  Sayce. 

18* 
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Bulaq  auf  ^.  Auf  der  Basis  dieser  Statuette  stehen  in  Cartouchen 
eingesclilossen  vier  Königsnamen,  ohne  dafs  durch  einen  Zusatz  der 
nähere  Zusammenhang,  in  welchen  wir  dieselben  zu  bringen  haben, 
ersichtlich  würde.  Sie  lauten  rechts:  „der  gütige  Gott  Ra-se- 
uaf-en,  der  Selige";  links:  „der  gütige  Gott  Ra-nefer-ka,  der 
Selige  " :  vorn :  „  Benpu  " ;  hinten :  „  Alimes  Femeren  Funden  muss 
es  vorbehalten  bleiben,  zu  zeigen,  welches  die  Bedeutung  dieses 
ganz  eigenartigen  Monumentes  sei. 

42.  Ra-se-nefer .... 

43.  Ra  

44.  Ra-ses-user-ta-ui. 
46.  Ra-mer-sechem. 

48.  Ra-sechem-uat'-chä-u. 

Der  Nachname  dieses  auch  sonst  auftretenden  Königs  war,  wie 
die  Inschriften  lehren,  Sebek-em-saf  Er  war  vorzugsweise  im  Ha- 
mamät  tliätig.  Mehi'ere  Inschi'iften  hierselbst  nennen  seinen  Namen 
und  zeigen  ihn  den  Gott  Chem  verehrend;  eine  derselben  trägt 
das  Datum  des  ersten  Tages  seines  7.  Regierungsjahres  ^.  Eine 
Statue  des  Königs  ward  in  Abydos  gefunden  und  ist  jetzt  in  Bulaq  ^, 
sie  zeigt  den  König  in  schreitender  Stellung,  während  zwischen 
seinen  Beinen  sein  Sohn,  der  Priester  Sebek-em-saf  abgebildet  ist. 
Die  Gattin  des  Königs  hiefs  Chnum-nefer-t-Nub-chä-s,  ihr  güt  eine 
grofse  Stele  *  im  Louvre. 

Der  Papyrus  Abbott,  den  wir  bereits  öfters  zu  erwähnen  Ge- 
legenheit hatten,  zeigt,  dafs  im  16.  Jahre  Ramses'  IX.  das  Grab  des 
Herrschers  von  Leichendieben  heimgesucht  und  ausgeraubt  Avorden  war. 
Um  so  bemerkenswerter  ist  es,  dafs  mehi'ere  kleinere  Mommiente  auf 
uns  gekommen  sind,  welche  jedenfalls,  ihi*en  Inschriften  zufolge,  ilire 
ursprüngliche  Stätte  in  diesem  Grabe  hatten.  So  befindet  sich  in 
Leyden  ^  ein  Grabkasten  aus  gemaltem  Holze  mit  dem  Namen  des 
Sebekemsaf,  welcher  einst  seine  Uschebtis  enthalten  zu  haben  scheint. 
In  London  ^  ist  ein  vergoldeter  Skarabäus  aus  grünem  Jaspis,  der  auf 
einem  Postamente  steht;  seine  Inschrift  enthält  den  Text  des  30. 
und   64.  Totenbuchkapitels,  ausgestellt  auf  den  Namen  unseres 


1)  S.  du  Centre;  Cat.,  Nr.  526;  Mariette,  Mou.  div.,  i^l.  48b. 

2)  L.  D.  II,  151k— 1;  VI,  23,  Nr.  9. 

3)  Petit  Vestibüle,  No.  10.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  347,  p.  30;  Abvdos 
II,  pl.  26. 

4)  C.  13.    Salt.  3695. 

5)  S.  4. 

G)  Nr.  787G. 
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Herrschers.  Vermutlich  sind  dieses  Gegenstände,  welche  die  Lei- 
chenräuber nach  Ausleerung  des  Grabes  als  wertlos  weggeworfen 
hatten  und  welche  uns  so  durch  einen  Zufall  erhalten  geblieben  sind. 

53.  Ra-se-uah-en. 

Mit  seinem  Namen  bezeichnet  hat  sich  ein  Skarabäus  erhalten  ^. 

54.  R  a  .  . .  .  u  a  \i  -  c  h  ä  -  u. 

58.  Ra-fa  

59.  Ra-se-uaf-en. 

60.  Ra-se-nefer .... 

61.  Ra.... 


Eine  Reihe  weiterer  Namen  werden  durch  verschiedene  demselben 
Zeitramn  entstammende  Denkmäler  uns  überliefert;  ein  Teil  von  ihnen 
entspricht  gewifs  den  im  Tui'iner  Texte  ausgefallenen  oder  verletzten 
Cartouchen.    Wir  kennen  so: 

Ra-men-chä-u. 

INIit  dem  Nachnamen  Än-äb.  Von  ihm  hat  Mariette  in  Abydos 
eine  Stele  gefimden,  welche  den  König  iu  Adoration  vor  Chem 
zeigt  2.  Mehrere  ebendaher  stammende  Stelen  waren  im  gleichen 
Stüe  wie  diese  gearbeitet,  entstammen  demnach  wohl  demselben 
Zeiträume  ^. 

R  a  -  s  e  c  h  e  m  -  ä  p  - 1  a  -  u  i. 

In  einem  Wiener  Papyrus  wird  das  gerichtliche  Verhör  erwähnt, 
welches  einst  über  sein  wohl  geschändetes  Grab  abgehalten  worden 
ist  * ;  seine  Identifikation  mit  einem  Könige  der  Turiner  Liste  ist 
trotz  der  zu  diesem  Zwecke  angestellten  Versuche  unmöglich  ^. 

Ra-nefer-cheper-ka. 

In  Texten  aus  der  Zeit  der  19.  Dynastie  wii'd  mehrfach  ein 
Tempel  erwähnt,  welchen  dieser  König  in  Memphis  der  Hathor 
weihte  ^. 

Ra-en-mut-er-ka. 


1)  Sammlung  Loftie. 

2)  Jetzt  in  Biüaq,  S.  bist,  de  l'Ouest.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  771, 
p.  236  sq.;  Abydos  II,  pl.  27b;  Etud.  egypt.  IX,  15. 

3)  Vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  772—809,  p.  238—257. 

4)  Bragscb,  Ägypt.  Zeitsebr.  1876,  S.  3. 

5)  Man  hat  ibn  in  dem  Königsnamen  Frg.  70,  1.  6  wiederfinden  wollen. 

6)  Pap.  Rollin  in  der  Pariser  Bibliotbek  ed.  Pleyte,  No.  1882,  pl.  2.  2,  1.  2; 
No.  1885,  pl.  12,  1.  1  ;  pl.  14,  1.  3. 
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Vom  Monate  Pachons  seines  ersten  Regierungsjahres  datiert  ein 
sonst  interesseloser  Text  aus  Theben  ^. 
Ra-ta-neb-en. 

Erscheint  auf  der  dem  Stile  nach  dieser  Zeit  entstammenden 
Stele  des  Ipu  zu  Leyden  ^. 
Ra-sechem-nefer-chä-u. 

Ti'itt  auf  einer  weifsen  Kalksteinstele,  mit  dem  Nachnamen  Ap- 
heru-em-sa-f  auf.    Leider  ist  der  Aufbewahrungsort  dieses  Monu- 
mentes, welches  Deveria  zu  kopieren  Gelegenheit  hatte,  unbekannt. 
Ra-kerh  -ka. 

Ein  sonst  unbekannter  Herrscher,  aus  dessen  9.  Jahre  der  Ka- 
lender auf  der  Rückseite  des  medizinischen  Papyrus  Ebers  ^  datiert 
ist ;  vermutKch  ist  er  in  diese  Zeit  zu  setzen ,  doch  giebt  keine 
Notiz  nähere  Auskunft  über  seine  chronologische  Stellung. 
Ra-en-Maä-ent. 

Mit  dem  Nachnamen  Ra-en-ter.  Unter  seiner  Regierung  ward 
dm'ch  Amenl-seneb  der  Tempel  zu  Abydos,  besonders  die  von 
Usertesen  I.  im  Bau  begonnenen  TeUe  gereinigt,  wiederhergestellt 
und  die  Wände  ausgeschmückt  Die  Versuche,  diesen  Herrscher 
mit  Amenemhü  HI.  oder  Usertesen  HI.  zu  identifizieren,  werden  da- 
dm'ch  unmögHch,  dafs  sowohl  der  Vor-,  als  auch  der  Nachname 
unseres  Herrschers  denen  dieser  beiden  dui'chaus  nicht  entspricht 
und  man  die  Gleichheit  zweier  Herrscher,  welche  verschiedene  Na- 
men tragen,  olme  die  schlagendsten  Gründe  doch  nicht  statuieren 
darf. 


Wieder  eine  Reihe  von  Königsnamen,  welche  dem  Stüe  der  Ai'beit 
und  der  Hieroglyphen  der  JMonumente,  die  sie  tragen,  nach  in  die  Zeit 

1)  L.  D.  II,  150  f. 

2)  V.  12. 

3)  Vgl.  zu  diesem  die  Publikation  von  Ebers  mit  Glossar  von  Stern,  Leipzig 
1875.  Chabas,  Not.  du  Pap.  med.  Ebers,  Paris  1876.  Ebers,  On  the  great  me- 
dical  Papyrus  in  Trübners  Oriental  Record,  London  1874.  Über  den  Kalender 
Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1870,  S.  108—111.  Eisenlohr  a.  a.  0.,  S.  165—167. 
Lepsius  a.  a.  0.,  S.  167—170.  Haigh  a.  a.  0.  1871,  S.  72—73.  Ebers  a.  a.  0. 
1873,  S.  40—46.  Goodwm  a.  a.  0.,  S.  107—109.  Lepsius  a.  a.  0.  1875, 
S.  145—157.    Naville  a.  a.  0.  1876,  S.  111—114. 

4)  Stelen  im  LomTe  C.  11  u.  12;  publ.  von  Horrack  in  Chabas,  Mel.  egypt. 
m,  2.  p.  203  sqq. ;  C.  11  auch  bei  Sharpe,  Eg.  Inscr.  2  ser.,  pl.  24;  das  oberste 
Register  bei  Lepsius,  Auswahl,  pl.  10.  —  Die  Lesung  der  Namen  Ra-en-ter  vmd 
Ra-en-Maä-ent  ist,  wie  mehrfache  Vergleichungen  zeigten,  die  des  Originals, 
nicht  die  von  Maspero,  M^l.  d'arch.  eg.  I,  p.  140  vorgeschlagene  Ra-ter-en  und 
Ra-en-Maä-än. 
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der  13. — 17.  Dynastie  eingeordnet  werden  müssen,  finden  wir  auf  Ska- 
rabäen,  Ringen  und  ähnliclien  kleinen  Gegenständen  verzeichnet.  Auch 
diese  sind  hier  zu  nennen,  wobei  wir  der  Ubersichthchkeit  wegen  die 
alphabetische  Anordnung  der  Namen  wählen.  Anhaltspunkte,  auf  Grund 
deren  es  uns  möghch  gemacht  würde,  dieselben  chronologisch,  wenn  auch 
nur  annähernd  einzuordnen,  fehlen  eben  für  diese  Zeit  vollständig.  Es 
kommen  für  uns  in  Betracht: 

Amen-em-hä. 

Ein  Skarabäus,  auf  welchem  ein  Herrscher  dieses  Namens  mit 
einem  unlesbaren  Vornamen  (etwa  Ra- ....  är-neb)  erscheint,  fand 
sich  in  Abydos  ^. 
Aub  enu. 

In  eine  Cartouche  eingeschlossen  tritt  dieser  Name  auf  einer  von 
Layard  in  Nimrud  gefundenen  Elfenbeinkapsel  auf^. 
Chä-nefer-ui. 

Ein  Skarabäus  bezeichnet  ihn  als  König  von  Ober-  und  Unter- 
ägypten ^ ;  mit  ihm  identisch  ist  wohl  auch  der  gleichbetitelte  König 
Cheper-nefer-ui-chä 

Irä. 

Determiniert  mit  dem  Wasserzeichen,  erscheint   als  Sohn  der 
Sonne  auf  einem  Skarabäus  ^ ;  ebenso  determiniert  ein  gleiches  Mo- 
nument den  Namen  „des  Sohnes  der  Sonne  Nefer-neb 
Ka-  en-nefer-ui. 

Ein  Skarabäus  ist  vorhanden  ^.    Mit  ihm  sind  zu  vergleichen 
Ra-ka-nefer-ui-neb  ®  und  Ra-neb-nefer-ui  ^. 
Ka-nefer-hetep^". 
Men-nefer-äb^^ 


1)  In  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1413,  p.  547;  Abydos  II,  pl.  40  o. 

2)  Birch,  Rev.  arch.  I  Ser.  IV,  2.  p.  770. 

3)  Aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  du  Centre,  No.  527.  Mariette,  Cat.  Abydos, 
No.  1391,  p.  538;  Mon.  div.,  pl.  52e. 

4)  Skarabäus  der  Sammlung  G-rant. 
V      5)  Sammlung  Grant. 

6)  In  Bulaq.  —  Mariette,  Abydos  II,  pl.  40  h. 

7)  Sammlung  Grant. 

8)  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  836. 

9)  a.  a.  0.,  Nr.  841. 

10)  Sammlung  Posno,  Nr.  34.  —  An  allen  Stellen,  an  denen  im  Folgenden 
die  Art  des  Denkmales ,  welches  den  König  nennt ,  nicht  besonders  bezeichnet 
wird,  sind  Skarabäen  gemeint. 

11)  Leyden  B.  1197. 
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Nefer-  cheper-ka  ^. 

Ra- Amen-meri-cheper-u  ^. 

Ra- Amen- neb  ^. 

Ra-änch-neb 

Ra-chü-user  ^. 

Ra-cbeper. 

Skarabäen  sind  sehi'  bäufig,  auf  denen  sieb  diese  Zeicben,  zu- 
weilen in  ein  Oval  eingescblossen  finden  ^. 
.Rä-cbeper-mes^. 
Ra-cbeper-neb  ^. 
Ra-cbeper-tet  ^. 
Ra-en-ka-neb 
Ra-en-cbeper". 
Ra-en-cbeper-u-är-en-Maä^2. 
Ra-her-ta-u-tä 
Ra-ka-ka^*. 
Ra-m'aä-äb. 

Häufig    auf  Skarabäen ,    aueb    oft  in  eine  Cartoucbe  einge- 
scblossen 

1)  Sammlung  Grant. 

2)  Leyden  B.  1194. 

3)  Leyden  B.  1184. 

4)  Thonring  in  Agram. 

5)  Sammlung  Grant. 

6)  Drei  in  Wien  (Scarab.  egypt.,  Vienne,  pl.  II,  59.  71;  IV,  267^;  einer  im 
Louvre  (S.  hist.  605);  einer  im  Cht.  des  Med.  zu  Paris  (Nr.  1081);  einer  in  Agram; 
in  Sammlung  Grant  vier;  TViedemann  einer;  Farman  einer;  Hertz  einer  (Xo.  617; 
Cat.,  p.  III) ;  vgl.  Lepsius,  Königsb.,  Nr.  803. 

7)  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  809. 

8)  Einer  aus  Abydos  in  Bulaq  (^S.  du  Centre.  —  Mariette ,  Cat.  Abydos, 
No.  1393,  d.  539);  sechs  in  Turin;  einer  in  Leyden  (B.  1175;  Mou.  I,  pl.  28); 
einer  im  Louvre;  fünf  in  "Wien  (Scarab.  egypt.,  Vienne,  pl.  III,  No.  135.  141.  150. 
163.  176");  einer  in  Sammlung  Wiedemann;  einer  in  Descr.  d"Eg.  Ant.  V,  pl.  84, 
No.  32.  —  Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  804. 

9)  Einer  in  Turin  (vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  815). 

10)  Amulett  in  Lej'den  G.  547. 

11)  Zwei  in  Sammlung  Grant. 

12)  Leyden  B.  1191. 

13)  Als  König  bezeichnet.    Sammlung  Wiedemann. 

14)  Turin  (vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  801).  —  Auf  einer  Thonperle  der 
Sammlung  Loftie  steht  nur  Ea-ka. 

15)  Zwei  aus  Abydos  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Cat.,  Nr.  525 — 526.  —  ^[ariette, 
Cat.  Abydos,  No.  1391,  p.  538;  Mon.  div.,  pl.  ö2f.);  einer  im  Cht.  des  Med.  zu 
Paris  (Nr.  1030);  einer  in  Agram;  in  Sammlung  Grant  zwei;  Wiedemann  einer; 
Todros  einer.  —  Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  798. 
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Ra-maä-cheper  ^ 
Ra-Maä-sa-neb  ^. 
Ra-niäu-neb 
Ra-men-äb. 

Sehr  häufige  Zeichenverbindung  *. 
E.a-men-chepei'-ui  °. 
Ra-men- änch  ^. 
Ra-men-neb 

In  diesem  Namen  ist  das  „men"  merkwürdigerweise  meist  mit 
den  schreitenden  Beinen  determiniert. 

Ra-me n-n efer  ^. 

Sein  Name  erinnert  auffallend  an  den  des  Menophres  der  Grie- 
chen, dessen  Namen  der  Mathematiker  Theon  von  Alexandria  mit 
einer  Sothisepoche  in  Verbindung  zu  bringen  sucht  ^. 

Ra-men-Neit 

Ra-mer-äb 

Ra-meri- Amen 

Ra-meri -Seche t 

Ra-mer-Maä 


1)  Einer  in  Sammlung  Farman.  —  Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  805 — 806, 

2)  Sammlung  Loftie. 

3)  Wien;  in  Sammlung  Grant  vier;  Farman  einer. 

4)  Paris  (Cbt.  des  m^d.,  No.  1031 ;  Lepsius,  Königsbucli,  Nr.  8G5) ;  in  Samm- 
lung Grant  einer ;  Farman  einer ;  Chester  einer. 

5)  Leyden  B.  1355;  Mou.  I,  pl.  28;  Sammlung  Wiedemann  einer;  Wilbour 
einer. 

6)  Leyden  B.  1178. 

7)  Leyden  (B.  1172);  Louvre  (S.  h.  605J;  Cbt.  des  M^d.  zu  Paris  (Nr.  1078); 
zwei  aus  Abydos  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Cat.  568.  —  Mariette,  Cat.  Abydos, 
No.  1393,  p.  539;  Mon.  div.,  pl.  32;  bei  einem  derselben  fehlt  das  neb);  einer  in 
Sammlung  Weisz.  —  Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  848.  851. 

8)  Leyden  (B.  1197;  Mon.  I,  pl.  28);  Louvre  (S.  des  dieux);  in  Sammlung 
Posno  einer  (Nr.  29);  Sayce  einer;  Loftie  zwei;  Wiedemann  zwei;  Grant  zwei;  Hertz 
einer  (Nr.  614,  Cat.,  p.  III,  derselbe  schreibt  Ra-men-nefer-u).  —  Vgl.  Lepsius, 
Köuigsbuch,  Nr.  840.  Ein  Kopf  aus  Steatit  in  der  Samml.  Hertz  (Nr.  668;  Cat., 
p.  113)  trägt  die  Inschi-ift:  „der  Goldhoras  Ra-meu-nefer 

9)  Vgl.  zu  der  Ära  jedoch  Lepsius,  Königsbuch,  S.  122 ff. ;  Chronologie, 
S.  169  ff. 

10)  Sein  Ring  im  Louvre  (S.  civ. ;  vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  827). 

11)  Louvre  (S.  h.  456). 

12)  Leyden  (B,  1185) ;  ein  Skarabäus  der  Sammlung  Loftie  nennt  „  den  König 
von  Ober-  und  Unterägypten  Ameu-meri". 

13)  Leyden  (B.  1180). 

14)  Sammlung  Loftie  und  Wilbour. 
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Ra-mer-t 
Ra-neb-äb  2. 
E,a-neb-cheper-en. 

Ein  Skarabäus  aus  Abydos  in  Bulaq  nennt  „den  gütigen  Gott 
Ra-neb-cheper-en "  und  „  die  königliche  Mutter  Ra-men-t  ^. 
Ra-neb-ha  *. 
Ra-neb-tet^. 
Ra-nefer-cheper  ^. 
Ra-nefer-Maä  "'. 
Ra-nefer-neb  ^. 
Ra-schef-hetep 
Ra-schef-neb 
Ra-se-chä-en 
Suten-Ra-änch^^. 


Ehe  wir  hiermit  die  Dynastie  verlassen,  müssen  ydv  noch  einiger 
Königinnen  gedenken,  welche  nach  der  Art  und  Weise,  in  welcher  sie 
auftreten,  in  dieselbe  Zeit  zu  setzen  sind,  deren  Gatten  wir  jedoch  nicht 
kennen,  so  dafs  wir  hierdurch  vei-hindert  werden,  ihnen  eine  feste  Stelle 
im  geschichtlichen  Systeme  anzuweisen.    Es  sind: 


1)  Mit  dem  Nachnamen  An.  —  Skarabäen  im  Louvre  (S.  h.  456)  und  Levden 
(B.  1162). 

2)  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  849. 

3)  ]\Iariette,  Cat.  Abydos,  No.  1389,  p.  538 :  Abydos  II.  pl.  40  n. 

41  Wien-,  Sammlung  Fai-man;  Wiedemann;  Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  87, 
No.  80.  —  Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  868. 

5)  Mariette,  j\Ion.  div.,  pl.  32. 

6)  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  808. 

7)  Sammlung  Wilbour. 

8)  LomTC  (S.  des  dieux);  Sammlung  Luynes  (Paris,  Cht.  des  Med.  999  bis); 
zwei  in  Wien;  einer  Turin;  einer  London  (Nr.  4127):  einer  Sammlung  Wiedemann; 
Vase  im  Louvre  (S.  bist.  385);  eine  Goldvase  im  Louvre  schreibt  den  Namen  Ra- 
neb-nefer;  ebenso  ein  Skarabäus  aus  der  Sammlung  Hertz,  No.  618,  Cat.,  p.  III. 
Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  844.  —  Mit  ihm  identisch  ist  wohl  Ra-neb- 
nefer-ui;  von  diesem  sind  Skarabäen  in  Leyden  (B.  1170;  Mon.  L  pl.  28)  und  aus 
Abydos  in  Bulaq  (Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1393,  p.  539).  Ein  Exemplar  in 
Bulaq  (Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32)  nennt  einen  Ra-neb-nefer-Ra-user. 

9)  Sammlung  Loftie. 

10)  Zwei  in  Wien  (Scarab.  egyj^t.,  Vienne,  II,  87 ;  TV.  227) :  zwei  in  Sammlung 
Loftie;  einer  Sammlung  Wiedemann.  —  Vgl.  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  811 — 812. 

11)  Berlin  (Nr.  1896):  Sammlung  Wiedemann;  Graut.  —  Vgl.  Lepsius,  Königs- 
buch, Nr.  797. 

12)  Leyden  B.  1196. 
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Nefert,  die  Mutter  der  Prinzessin  Hat-äsu,  welche  eine  Stele  aus 
Abydos  zu  Bulaq  erwähnt  ^  Das  Grab  einer  Prinzessin  Nefert  ward 
1873  von  Ebers  bei  Der  el  bahari  entdeckt,  die  Grabkammer  war 
bedeckt  mit  langen ,  halbhieratischen  Texten  ^.  Es  ist  sehr  gut 
möglich,  dafs  diese  beiden  Prinzessinnen  eine  und  dieselbe  wären. 

Ah-sa-t.  Ein  ihr,  der  Tochter  der  Amme  Apu  geweihter  Opferaltar 
ist  in  Bulaq  ^,  wo  auch  eine  Bi'onzeplatte  ihren  Namen  nennt 

Ana,  als  grofse  könighche  Gemahlin  bezeichnet  ist  nur  durch  Ska- 
rabäen  bekannt  geworden  ^,  ebenso  wie  die  beiden  folgenden 
Königinnen : 

Mes-neb  •>  und 

Uat-et  ^ 


§  28. 
XV.  Dynastie. 
Hyksos. 

Für  die  Periode  dieser  Dynastie  fehlen  uns  Inschriften  und  Denk- 
mäler vollständig,  und  wir  sind  daher  vollständig  auf  Manetho  ange- 
wiesen. Glücklicherweise  ist  von  dessen  Erzählung  über  den  Einfall 
der  Hyksos  uns  durch  Josephus  ^  ein  gröfseres  Bruchstück  wörtlich  er- 
halten gebUeben,  welches  als  einzige  Quelle  für  diese  Zeit  von  höchstem 
Werte  ist ;  es  berichtet  etwa  Folgendes :  „  Als  über  Ägypten  der  König 
Timäos  (Timaos  oder  Timios)  herrschte  —  d.  h.  wohl  am  Ende  der 
14.  Dynastie  —  war  Gott  den  Ägyptern  aus  unbekannten  Gründen 
ungünstig  gesinnt.  Von  Osten  her  griff  plötzlich  ein  Volk  von  unbe- 
kannter Herkunft  das  Land  an  und  eroberte  es  leicht.  Die  Herrschen- 
den wurden  gefangen  genommen,  die  Städte  verbrannt,  die  HeiHgtümer 
der  Götter  verwüstet.  Alle  Einwohner  wurden  auf  das  feindseligste 
behandelt,  die  einen  machte  man  nieder,  die  Frauen  und  Kander  der 
anderen  schleppte  man  in  die  Sklaverei  fort.    Endlich  machten  diese 


1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  769,  p.  235;  Abydos  II,  pl.  46. 

2)  Ebers,  Oberägypten,  S.  242. 

3)  S.  bist,  de  l'Ouest.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1346,  p.  517;  Abydos 
n,  pl.  53  b. 

4)  S.  du  Centre.  —  Mariette  a.  a.  0.,  No.  1485,  p.  583  sq. ;  Abydos  II, 
pl.  40  c. 

5)  Im  Louvre  (S.  b.  456)  und  in  Sammlung  Thilenius. 

6)  Aus  Abydos  in  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1395,  p.  540. 

7)  Sammlung  Grant. 

8)  c.  Ap.  I,  14. 
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Barbaren  einen  aus  ihi'er  Mitte,  Namens  Salatis  (Saltis,  Silitis)  zum 
Könige.  Dieser  nahm  Memphis  zur  Residenz,  erhob  Steuern  in  Ober-, 
ebenso  wie  in  Unterägypten  und  legte  in  die  passend  erscheinenden 
Städte  Besatzungen.  Am  stärksten  befestigte  er  die  östHchen  Teile 
des  Landes,  weil  er  voraussah,  dafs  die  damals  überaus  mächtigen 
Assyrer  Lust  bekommen  würden,  in  Ägypten  einzufallen.  Da  er  nun 
im  Saitischen  —  es  ist  zu  lesen  im  Sethroitischen  —  Nomos  eine  sehr 
günstig,  östlich  vom  bubastischen  Nilarme  gelegene  Stadt  fand,  welche 
auf  Grund  einer  alten  Sage  Avaris  *  hiefs,  so  umgab  er  dieselbe  mit 
einer  festen  Mauer,  bevölkerte  sie  und  legte  eine  Besatzung  von  240  000 
gut  bewaffneten  Kriegern  hinein.  Hierher  kam  er  zur  Sommerzeit, 
teils  um  die  Verteilung  von  Proviant  und  Sold  zu  leiten,  teils  um 
durch  fleifsige  Truppenübungen  den  Fremden  Furcht  einzuflöfsen. 
Nach  einer  Regierung  von  19  Jahren  starb  er,  imd  nun  folgten  ihm 
nach  einander: 

Bnon  (Banon,  Beon  -)  mit  44  Jahren. 

Apachnan  (Apachnas,  Pachnas)  mit  36  Jahren,  7  Monaten  (bei  Afid- 
canus  61  Jahre). 

Aphobis  (so  Africanus ;  bei  Josephus  Apophis ;  bei  Eusebius  und  dem 
SchoUasten  zu  Plato  ed.  Bekker  II,  p.  424  Aphophis,  auch 
Aphosis)  mit  61  Jahren. 

Annas  (Janias,  Jannas,  Anan,  Staan)  mit  50  Jahi-en,  1  Monat. 

Asseth  (Aseth,  Ases,  Assis,  Archles,  Archaes)  mit  49  Jahren,  2  Monaten. 
Diese  sechs  waren  die  ersten  Herrscher  des  Volkes,  welche  in 
fortwährendem  Kampfe  mit  den  Ägyptern  lebten  und  diese  gleichsam 
von  Grund  aus  auszurotten  suchten.  —  Ihre  Regierungsdauer  betrug 
nach  Africanus  im  ganzen  260  Jahre.  Von  Asseth  fügt  ein  Excer- 
pent  ä  noch  hinzu,  er  habe  dem  ägyptischen  Jalu-e  die  fünf  Epago- 
menen-Tage  hinzugefügt  imd  demselben  so  eine  Länge  von  365  Tagen 
gegeben,  da  dasselbe  vorher  nur  360  gehabt  habe.  Auch  sei  unter 
ihm  der  Apis  zu  einem  Gotte  erklärt  worden.  Die  Um-ichtigkeit  dieser 
beiden  Notizen  erhellt  aus  einer  Vergleichung  der  Denkmäler  ohne 
weiteres. 

Das  ganze  Volk,  fährt  Josephus  fort,  hatte  den  Namen  Hyksos, 


1)  Vgl.  über  die  Stadt  Poitevin,  Eev.  arch.  I,  Ser.  XII,  p.  257—274,  1855. 

2)  Lauth  hat  in  einem  Fragmente  des  Papyrus  Sallier  I,  pl.  2,  1.  7  den  Namen 
Einen,  den  er  mit  Buou  identifiziert,  erkennen  woUeu,  doch  wies  Erman,  Agypt. 
Zeitschr.  1877,  S.  37  nach,  dafs  die  betreflfenden  Zeichen  vielmehr  äti,  d.  h.  der 
Fürst,  zu  lesen  sind. 

8)  Syncell,  p.  123D;  vgl.  zu  der  Wertlosigkeit  dieser  Notiz  Lepsius,  Chronol., 
p.  177  sq. 
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d.  h.  Hii-tenkönige ;  denn  „hyk"  bedeutet  in  der  heiligen  Sprache  König; 
„sos"  Hirte  und  es  hat  diese  Bedeutung  auch  in  der  Volkssprache,  d.  h. 
im  Demotischen.  So  entsteht  das  zusammengesetzte  Wort  Hyksos. 
Manche  sagen,  sie  seien  Araber  gewesen.  —  In  einem  anderen  Exem- 
plare des  Manetho  aber  stand,  die  Silbe  hyk  bedeute  nicht  Könige, 
sondern  durch  das  ganze  Wort  würden  Kriegsgefangeue  bezeichnet. 
Wirklich  sei  auch  das  ägyptische  Wort  hyk  neben  der  anderen  Form 
hak  die  eigentliche  Bezeichnung  für  Ki-iegsgefangene.  Diese  Deutung, 
wird  hinzugesetzt,  scheint  mir  glaubwürdiger  vmd  mehr  in  Uberein- 
stimmung mit  der  alten  Geschichte. 

Von  grofser  Bedeutung  ist  es  hier  zunächst,  zu  untersuchen,  was 
für  ein  Werk  dieses  andere  Exemplar  des  Manetho  war,  welches  Jo- 
sephus  zum  Schlüsse  seines  Citates  anführt.  Merkwürdig  ist  in  dem- 
selben vor  allem  die  Schlufsbeinerkung,  die  Hyksos  hätten  ihren  Namen 
davon,  dafs  sie  Ki-iegsgefangene  gewesen  wären,  und  dies  stimme  auch 
besser  mit  der  alten  Geschichte  überein.  Hiermit  kann  selbstverständ- 
lich der  Manethonische  Bericht  nicht  gemeint  sein,  denn  nach  diesem 
eroberten  die  Hyksos  Ägypten  und  waren  keine  Gefangenen.  Aus  dem 
Zusammenhange  der  Schrift  des  Josephus  ergiebt  sich  vielmehr  ein 
anderer  Sinn  für  diese  alte  Geschichte  und  zwar  der:  „jüdische  Ge- 
schichte". Josephus  will  in  seiner  Arbeit  die  yevvaioTrig,  d.  h.  das  hohe 
Altertum  und  den  Adel  des  jüdischen  Volkes,  der  es  berechtigen  soll, 
gleiches  Recht,  wie  die  anderen  Völker  des  römischen  Reiches  zu  be- 
anspruchen, erweisen.  Zu  diesem  Zwecke  stellte  er  es  den  Hyksos 
gleich,  was,  freilich  in  ganz  anderem  Sinne,  auch  Manetho  gethan  zu 
haben  scheint.  Hier  stimmte  nun  der  Angriff  der  Hyksos  auf  Ägypten 
durchaus  nicht  überein  mit  der  national -jüdischen  Tradition,  nach 
welcher  die  Juden  friedlich  in  kleiner  Zahl  nach  dem  Nilthale  aus- 
wanderten und  sich  erst  dort  allmählich  vermehrten.  Um  diesen  Wider- 
spruch zu  lösen,  benutzte  Josephus  die  Ubersetzung  „  Kriegsgefangene 
da  durch  einen  solchen  Namen  eine  Eroberung  Ägyptens  durch  das  Volk 
von  vornherein  ausgeschlossen  wurde  ^.  Diese  letzte  Notiz  rührt  somit 
gewifs  nicht  von  Manetho  her.  Ebenso  wenig  kann  aber  auch  die 
ganze  Etymologie  echt  manethonisch  sein,  denn  dieselbe  ist  gramma- 
tisch falsch  2.    Wäre  hak,  ein  Wort,  das  in  der  That  im  Ägyptischen 

1)  Anders  hilft  sicla  Johannes  Antiochenus  Frg.  39  (Müller  lY,  p.  554),  der 
diesen  Namen  der  „Hirten",  welche  Ägypten  beherrschten,  davon  ableitet,  dafs 
die  Söhne  Jakobs  Hirten  gewesen  wären. 

2)  Vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Ägj-pt.,  S.  107  f.  Chabas,  Mel.  egypt.,  p.  29  sqq. 
nimmt  kaum  mit  Recht  an,  die  Ägypter  hätten  die  Hyksos  als  die  äat-t-u  „die 
Pesten"  bezeichnet. 
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„Gefangener"  bedeutet,  hier  Adjektiv,  so  inüfste  es  hinter  das  Wort 
„Hirten"  zu  stehen  kommen,  die  Gruppe  müfste  schasu-haku  lauten. 
Die  Etymologie  ist  demnach  von  einem  Manne  gemacht  worden,  wel- 
cher nicht  Ägyptisch  konnte,  sondern  nur  bestrebt  war,  aus  der  Über- 
setzung einzelner  Wortbestandteile  etymologische  Schlüsse  zu  ziehen. 
Aufserdem  hat  die  Ableitung  hier  ein  bestimmtes  apologetisches  Inter- 
esse, wie  dies,  Josephus  ganz  richtig  erkannte.  Von  Manetho  kann 
sie  demnach  nicht  herrühren,  ihm  ging  dieses  Interesse  ab,  und 
als  geborner  Ägypter  konnte  er  auch  nicht  wohl  gegen  die  Elementar- 
regeln dieser  Sprache  sich  vergehen.  Wir  haben  also  diesen  ganzen 
Satz,  in  welchem  von  einem  anderen  Exemplare  die  Rede  ist,  als 
pseudo-manethonisch  anzusehen ,  und  es  kann  nur  fragüch  bleiben, 
ob  derselbe  von  Josephus  selbst  herrühi-t  oder  ob  ihn  Josephus,  was 
weit  wahrscheinlicher  ist,  in  einer  anderen  Quelle,  welche  er  benutzte, 
als  manethonisch  angeführt  fand,  so  dafs  wir  den  Verfasser  dieser  Quelle 
für  den  Verfertiger  des  Satzes  zu  erklären  hätten. 

Ganz  anders  steht  es  mit  der  ersten  Ableitung  des  Wortes  von 
hyk  König  imd  sos  Hirte.  Im  Agj-ptischen  bedeutet  in  der  That  hek 
der  Herrscher,  Führer,  König,  wälu-end  schasu  im  Hieroglyphischen, 
schos  im  Demotischen  das  gewöhnhche  Wort  für  Hirte  oder  Nomade 
ist.  Auch  ist  die  Verbindung  beider  Worte  ohne  Präposition  voll- 
kommen richtig,  denn  ganz  analog  bezeichnet  hek  Abscha  „  den  Füi'sten 
von  Abscha",  hek  Cheta  „  den  Fürsten  von  Cheta"  u.  s.  f.  Der  einzige 
Fehler  wäre,  dafs  in  unseren  Texten  des  Josephus  das  hek  als  Sin- 
gular auftritt,  wähi-end  es  richtiger  hek-u  mit  Anhängung  des  Plural- 
suffixes u  lauten  müfste.  Doch  auch  dieser  Einwurf  ist  ungerecht- 
fertigt, denn,  wie  besonders  v.  Gutschmid  gezeigt  hat,  ist  die  lu'sprüng- 
liche  Lesung  an  dieser  Stelle  Hykussos.  Die  späteren  Abschi-eiber, 
denen  natui'gemäfs  die  ägyptische  Pluralbildung  unbekannt  sein  mufste, 
haben  dann  offenbar,  der  einfacheren  Zusammenstellung  von  hyk  und 
SOS  zuüebe  das  u  fortgelassen.  Manetho  aber  hatte  dieses  Zeichen 
eingesetzt,  und  seine  Notiz  war  daher  selbst  in  dieser  Kleinigkeit  voll- 
ständig unanfechtbar. 

Einen  so  vorteilhaften  Eindi'uck  die  Richtigkeit  dieser  Notiz  bei  Ma- 
netho macht,  einen  so  ungünstigen  machen  andere  Angaben.  Vor  allem 
die  Herbeiziehung  der  Assyrer  ^.  Am  Ende  des  3.  Jahi-tausends  v.  Chr. 
war  von  einem  assyrischen  Weltreiche,  das  Ägypten  hätte  angreifen 
können,  noch  keine  Spur  vorhanden.  Damals  war  Assur  keinenfaUs 
etwas  anderes  als  ein  kleiner  Ort,  welcher  über  die  nächstiiegenden 


1)  Vgl.  besODclers  Duucker,  Gesch.  des  Altertums  (4.  Aufl.)  I,  S.  94  ff. 
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Länderstrecken  zu  herrschen  vermochte.  Noch  1000  Jahre  später,  als 
die  ägyptischen  Heere  Mesopotamien  betraten,  war  es  eine  unbedeu- 
tende Stadt  ^.  Es  sind  liier  offenbar  viel  jüngere  Verhältnisse  herbei- 
gezogen, und  der  Verfasser  der  Erzählung  dachte  an  die  Stellung,  in 
der  sich  Ägypten  Assyrien  gegenüber  zur  Zeit  der  Athiopenherrschaft 
befand.  Ebenso  ungenau  ist  die  Erbauuog  von  Avaris  geschildert. 
Das  konnte  ja  nicht  der  Zweck  der  Hirten  sein,  Ägypten  zu  erobern 
um  sich  dort  an  der  Grenze  der  Wüste  in  ein  befestigtes  Lager  ein- 
zuschliefsen.  Sie  konnten  doch  nur  nach  Ägypten  gezogen  sein,  um 
die  Reichtümer  und  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  zu  geniefsen,  nicht 
aber  um  das  zu  entbehren,  was  ihnen  das  Wüstenleben  geboten  hatte, 
die  freie  Bewegung. 

Diese  und  ähnliche  Züge  des  Manethonischen  Textes  zeigen  uns, 
dafs  wir  in  demselben  keinen  streng  historischen  Bericht  wirklicher 
Ereignisse  auf  Grund  zeitgenössischer  Quellen  suchen  dürfen.  Viehnehr 
giebt  derselbe  eine  mit  Zugrundelegung  jedenfalls  liistorischer  That- 
sachen  poetisch  ausgearbeitete  Erzählung  über  den  Hyksos-Einfall.  Dabei 
hat  er,  was  für  die  Treue  der  Uberlieferung  sehr  bedenklich  ist,  ver- 
sucht zu  pragmatisieren  und  synchronistisch  andere  Völker  in  seinen 
Bericht  hereinzuziehen.  Wir  dürfen  also  in  dieser  Erzählung  nur  den 
Grundstock  als  streng  historisch  betrachten,  alle  Details  aber  müssen 
wir  für  eine  spätere  Ausschmückung  dieser  Grundthatsachen  halten 
und  auf  ihi-e  Benutzung  zu  geschichtlichen  Zwecken  verzichten. 

Es  bleibt  demzufolge  für  die  Geschichte  von  allen  diesen  Angaben  nur 
bestehen,  dafs  Ägypten  dem  Angriffe  eines  Hirtenvolkes  erlag  und  dafs 
dieses  mehrere  Jalirhunderte  hindurch  über  das  Mlthal  herrschte.  Ein 
derartiges  Ereignis  ist  ja  auch  nicht  so  wunderbar.  Der  üppige  Reich- 
tum an  den  Ufern  des  Niles  mufste  für  die  Hirtenvölker,  welche  im 
Osten  und  Westen  desselben  in  den  Wüsten  und  Steppen  ein  ärm- 
liches Dasein  fiisteten,  in  ährJicher  Weise  etwas  Verlockendes  haben, 
wie  später  die  sonnigen  Gefilde  Itahens  für  die  germanischen  Stämme. 
In  der  jüdischen  Tradition  tritt  ebenso  wie  in  der  arabischen  Sage 
diese  Sehnsucht  der  Beduinen  nach  den  wasserreichen  Gefilden  Ägyp- 
tens immer  von  neuem  zutage,  und  wenn  dazu  noch  Hungersnot  und 
Wassermangel  ti'at,  so  ist  es  leicht  verständlich,  wie  sich  ein  solcher 
Stamm  plötzlich  in  die  Fruchtebene  ergiefsen  konnte  und  wie  dann  in 
schneller  Folge  die  anderen  Wüstenstämme  gleichfalls  suchen  mufsten, 
in  diese  besseren  Gefilde  einzui'ücken. 


1)  Diese  sich  bereits  aus  den  ägyptischen  Inschi-iften  ergebende  Thatsache 
wird  durch  die  assyrischen  Texte  in  vollstem  Umfange  bestätigt. 
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Sehl'  grofses  Gewicht  ist  besonders  in  letzter  Zeit  wieder  von 
Brugsch  ^  auf  den  Schlufssatz  des  ganzen  Berichtes  gelegt  worden,  dals 
dieses  Volk  nach  einigen  Araber  gewesen  wären.  Allein  auch  hieraus 
ist  nicht  viel  zu  entnehmen.  Schon  der  Zusatz  „nach  einigen"  zeigt, 
dafs  die  Herleitung  des  Volkes  bereits  im  Altertume  streitig  war, 
und  die  Notiz  kann  demnach  höchstens  als  eine  Hypothese,  niemals 
aber  als  ein  urkundlicher  Beweis  aufgefafst  werden.  Dazu  kommt, 
dafs  es  sehr  wenig  wahrscheinlich  ist,  dafs  Manetho,  der  erste  Schrift- 
steller, der  von  dem  ägyptischen  Standpunkte  aus  eine  äg^'ptische  Ge- 
schichte schrieb,  bereits  auf  Streitpunkte  und  Ansichten  anderer  Rück- 
sicht genommen  habe.  Viel  wahrschehihcher  ist  es,  dafs  auch  diese  Xotiz 
als  ein  Zusatz  des  Josephus  oder  seiner  Quelle,  welche  bereits  eine  Be- 
ziehung zu  den  Juden  finden  wollte,  anzusehen  ist.  Die  Möglichkeit,  die 
Angabe  Manetho  selbst  zuzuschreiben,  wird  auch  dadurch  wenigstens  zum 
Teil  ausgeschlossen,  dafs  Africanus  in  seinen  Excerpten  von  dieser  Araber- 
theorie nichts  weifs,  vielmehr  die  Hyksos  für  Phönizier  ^  erklärt,  doch 
jedenfalls  in  dh-ektem  Anschlüsse  an  das  Original,  welches  er  benutzte. 
Freilich  nützt  uns  historisch  auch  diese  Angabe  wenig,  da  der  Ur- 
sprung der  Phönizier  selbst  und  der  Stamm,  welchem  sie  beizuordnen 
sind,  im  höchsten  Grade  unsicher  ist.  Ebenso  wenig  läfst  sich  der 
arabischen  Tradition  entnehmen.  Diese  ^  erzählt,  Scheddäd  der  Adite 
habe  Ägypten  erobert  und  sei  siegreich  bis  zu  der  Meerenge  von 
Gibraltar  vorgedi'ungen.  Er  und  seine  Nachkommen,  die  Begründer 
des  amalekitischen  Königshauses,  hätten  dann  über  200  Jahre  in  ünter- 
ägypten  geherrscht,  wo  sie  die  Stadt  Avaris  zu  ihrem  Herrschersitze 
sich  erwählt  hätten.  Diese  Sage  trägt  zu  deutliche  Spuren  ihi'es 
Ursprunges  aus  der  jüdischen  Tradition  an  sich,  als  dafs  sie  liistorische 
Verwendung  finden  könnte.  —  So  bleibt  uns  denn  zimächst  zui*  Fest- 
stellung des  Ursprunges  der  Hyksos  nichts  übrig  als  ihr  Name  Schasu. 
Dieses  Schasu  findet  sich  häufig  in  den  ägyptischen  Texten  bereits 
der  12.  Dynastie  als  Volksuame.  Es  sind  hier  die  nomadisierenden 
Beduinenvölker  der  Sinaihalbinsel  und  des  südlichen  Palästinas.  In  den 
Zeiten  der  18.  und  19.  Dynastie  treten  dieselben  gleichfalls  öfters  auf. 
Eüer  werden  mit  ihrem  Namen  alle  Beduinenstämme  von  der  ägyp- 
tischen Grenze  bis  nach  Syrien  hin  zusammengefafst,  ohne  dafs  gerade 
ein  Stamm   speziell   ins  Auge  gefasst  wäre.    Es  läfst  sich  demnach 


1)  Gesch.  Ägyptens,  S.  214ff.  —  Artapauos  (bei  Müller  III,  p.  219)  läfst  die 
Araber  mit  den  Juden  verwandt  sein. 

2)  Vgl.  Lepsius,  Nubische  Grammatik,  S.  cviiiff. 

3)  Flügel  Gesch.  der  Araber,  S.  11   2.  Aufl.\ 
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Schasu  am  besten  mit  Beduinen  wiedergeben ;  es  ist  weniger  der  Name 
eines  einzelnen  Volkes,  als  der  eines  sich  durch  Viehzucht  und  No- 
madentum  ernährenden  Völkerkomplexes.  Wenn  uns  so  durch  den 
Namen  des  Volkes  wenigstens  angedeutet  wird,  woher  dasselbe  stammte, 
nämlich  aus  den  westasiatischen  Weideplätzen,  so  nützt  uns  dies  doch 
wenig  zur  Erkennung  des  Ursprunges  der  Hyksos,  denn  der  heutige 
Stand  der  Wissenschaft  gestattet  dui-chaus  nicht,  über  diese  Schasu- 
völker  ein  Urteil  zu  fällen  und  festzustellen,  inwieweit  in  denselben 
semitische,  kuschitische  oder  gar  turanische  Elemente  vertreten  gewesen 
sein  mögen. 

Eine  wichtige  Grundlage  für  Untersuchungen  über  die  Herkunft 
der  Hyksos  glaubte  man  gewonnen  zu  haben,  als  es  Mariette  gelang, 
in  den  Ruinen  von  Tanis  Denkmäler  auszugraben,  welche  offenbar  der 
Zeit  der  Hyksoskönige  entstammten.  Der  ersten  Hyksosdynastie  können 
dieselben  freüich  nicht  angehören,  da  diese,  wie  Manetho  erklärt,  fort- 
wälu'end  Kriege  führte;  auch  decken  sich  die  Namen,  welche  wir  auf 
den  Denkmälern  finden,  nicht  mit  den  von  Manetho  überlieferten.  So 
haben  wir  diese  Monumente  denn  in  die  zweite  Hyksosdynastie  zu 
setzen.  Für  die  Frage  nach  den  ethnographischen  Kennzeichen  des 
Volkes  ist  dies  jedoch  gleichgültig,  denn  in  den  200  Jahren,  welche 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hyksosdynastie  verstrichen  sind,  wird 
sich  der  Typus  des  Volkes  kaum  wesentlich  verändert  haben.  Diese 
Denkmäler  ^,  von  denen  wir  die  bestimmt  datierten  weiter  unten  auf- 
zuzählen haben  werden,  sind  vor  allem  •anthropocephale  Sphinxe,  so 
eine  von  Scheschenk  usurpierte  im  Louvre  ^,  eine  von  Merenptah  usur- 
pierte in  Bulaq  * ;  ein  von  demselben  usurpierter  Sphinxkopf  ebenda  *. 
Dann  aber  Statuen  von  Menschen,  so  eine  von  dem  Könige  Pa-seb- 
chä-nen  der  21.  Dynastie  usurpierte  Gruppe  eines  Mannes  und  einer 
Frau,  welche  Fische  opfern;  eine  Büste  aus  Myt-Fares  im  Fayum, 
jetzt  beide  in  Bulaq  ^ ,  endlich  ein  Fragment  in  der  Vüla  Ludovisi  zu 
Rom  ^. 


1)  Vgl.  für  sie  Mariette,  Rev.  arch.  N.  S.  IV,  p.  97 sq.;  V,  p.  297 sqq.  De- 
veria  a.  a.  0.  IV,  p.  249.  Brugsch,  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde,  N.  F. 
XII,  S.  385 ff.;  XV,  S.  81  fF. 

2)  A.  23.  —  Clarac.  II,  245,  Nr.  396. 

3)  S.  bist,  de  l'Ouest. 

4)  S.  bist,  de  l'Ouest,  Nr.  104;  Cat.,  Nr.  869. 

5)  S.  bist,  de  l'Ouest;  letztere  bei  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  39a. 

6)  Lenormant,  Frammento  di  statua  di  uno  dei  pastori  di  Egitto  in  dem 
Bulletino  della  Comm.  Arch.  Communale  di  Roma.  Anno  V,  Serie  II,  Jan. — Juni 
1877. 

^edemann,  Ägyptische  Geschiclite.  I.  19 
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Aus  diesen  Statuen  ergiebt  sich  ein  regelmäfsig  wiederkehrender 
Typus.  Die  Augen  sind  klein,  die  Kase  stark  und,  wenn  auch  ge- 
krümmt, doch  flach  aussehend,  die  Wangen  sind  dick  und  dabei 
knochig,  das  Kinn  springt  vor,  der  Slund  wird  eigentümHch  breit,  fast 
tierisch.  Das  ganze  Gesicht  ist  rauh  in  allen  seinen  Zügen  und  wird 
von  einer  dichten  Mähne  umrahmt,  trotzdem  hat  es  etwas  Gutmütiges 
und  dabei  Geistloses  im  Ausdrucke.  Wie  man  sieht,  haben  diese  Ge- 
sichter nichts  von  den  charakteristischen  JMerkmalen  der  semitischen 
Rasse  an  sich,  und  so  ist  die  Annahme  der  semitischen  Abstammung 
der  Hyksos  auf  Grund  dieser  Denkmäler  definitiv  aufzugeben.  Lep- 
sius  ^  hat  dieselben  denn  auch  für  Kuschiten  erklärt,  was  sehr  wohl 
möghch  wäre,  während  die  von  Lenormant  ^  vorgeschlagene  Identi- 
fikation des  Volkes  mit  den  Akkadern,  den  angeblichen  Vorgängern 
der  Semiten  in  Mesopotamien,  doch  gewifs  abzulehnen  sein  wird. 

Auf  Grund  seiner  Funde  hatte  Mariette  ^  die  Kachkommen  der 
Hyksos  in  den  Umwohnern  des  Menzaleh-Sees  wiederfinden  wollen, 
doch  ist  seiner  Ansicht  gewifs  mit  Recht  entschieden  entgegen  getreten 
worden  *. 

§  29. 
XVI.  Dynastie. 
Hykso<!. 

Nicht  immer  blieben  die  Hyksos  die  zerstörenden  Barbaren,  als 
welche  sie  uns  zuerst  in  der  Geschichte  entgegentreten,  sondern  sie 
nahmen,  wie  alle  Naturvölker,  welche  in  den  Besitz  eines  kultivierten 
Landes  kamen,  allmähüch  die  Sitten  und  die  Sprache  der  Unterworfenen 

1)  Ebenso  Maspero,  Geschichte,  S.  IGTfif.  Auf  die  anderen  zahllosen  Hypo- 
thesen über  die  Hyksos  einzugehen,  wäre  zwecklos;  da  keine  derselben  neue  That- 
sachen  beizubringen  vermocht  hat.  Eine  gute  Zusammonstellung  der  Quellenan- 
gaben gab  Koch,  De  regibus  pastoribus ,  Marburg  1844.  Vgl.  Stern ,  Deutsche 
Revue  VII,  S.  75— 8G. 

2)  a.  a.  0.  Neuerdings  hat  sich  auch  Brugsch,  Verh.  des  intern.  OrientaUsten- 
kongresses  (Berlin  1881)  II,  3.  S.  76fF.  einer  ähnlichen  Ansicht  angeschlossen, 
wobei  er  die  Sumerer  mit  den  Skythen,  welche  nach  Megasthenes  bei  An-ian,  Ind. 
V,  4  (fr.  21  ISIüller)  und  Strabo  XV,  687  einmal  unter  Idanthyrsos  Ägypten  änge- 
griffeu  haben,  identifiziert. 

3)  Vgl.  besonders  Mel.  d'arch.  egypt.  I,  p.  91  sqq.  Bulletin  de  Tlnst.  egypt. 
1864,  p.  103. 

4)  Durch  V.  Kremer,  Ägypten  I,  S.  138.  —  Liuant,  Travaux,  S.  172  f.  erklärt 
die  Hawari ,  einen  aus  dem  Hauran  in  Syrien  stammenden  Bediiinenstamm  in  der 
Provinz  Grirgeh  in  Oberägypten  für  die  Nachkommen  der  Hyksos.  Korrekt  aus- 
gesprochen lautet  jedoch  dieser  dialektische  Name  Fawäris  (plui-.  von  färis  Reiter), 
hat  also  mit  Avaris  und  den  Hyksos  nichts  zu  thuu. 
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an.  Wie  sich  dieser  Umschwung  in  ihrem  Wesen  im  einzelnen  voll- 
zog, wissen  wir  nicht,  wir  sehen  nur  die  Hyksoskönige  imserer  Dy- 
nastie ^  bereits  völlig  als  Ägypter  auftreten  ^.  Dafs  sie  ebenso  wie  die 
national-ägyptischen  Herrscher  Statuen  schufen,  haben  wir  bereits  her- 
vorgehoben; dabei  behielten  sie  nur  ein  nationales  Merkzeichen  bei, 
durch  welches  sich  ihre  Werke  von  denen  aus  anderen  Perioden  der 
ägyptischen  Greschichte  unterscheiden  lassen,  sie  gaben  nämlich  den  Ge- 
sichtern der  Statuen  ihre  Züge,  die  Kennzeichen  ihrer  Rasse,  wie  wir 
das  bei  Porträts  auch  nicht  anders  erwarten  düi'fen.  Die  Inschriften 
auf  den  Statuen  sind,  abgesehen  von  ganzen  Einzelheiten,  rein  ägyptisch, 
und  der  Papyrus  Sallier  I.  scliildert  uns  den  Hof  des  Königs  Apepi 
zu  Tanis  genau  wie  den  eines  einheimisch  ägyptischen  Herrschers. 
Auch  wissenschaftliche  Besti'ebungen  treten  in  dieser  Zeit  auf,  und  wir 
werden  sehen,  dafs  ein  mathematischer  Papyrus  aus  der  Zeit  eines 
Hyksoskönigs  datiert  ist. 

Mehrere  Namen  solcher  Hyksoskönige  sind  vms  erhalten  geblieben, 
doch  fehlen  uns  einstweilen  noch  die  Mittel,  dieselben  chronologisch 
einzuordnen,  wie  uns  auch  aufser  den  Namen  von  den  einzelnen  Kö- 
nigen kaum  etwas  bekannt  ist.  Dafs  uns  von  diesen  Herrschern  so 
wenig  erhalten  gebHeben  ist,  ist  jedenfalls  nur  ein  Zufall  und  hat 
wohl  seinen  Grund  darin,  dafs  man  noch  nicht  die  richtige  Stelle  ent- 
deckt hat,  an  der  sich  solche  Hyksosmonumente  finden;  dafs  es  solche 
gab,  haben  die  Marietteschen  Funde  in  Tanis  einstweilen  mit  Sicher- 
heit gezeigt.  Wollte  man  aus  diesem  Fehlen  der  Monumente  darauf 
schHefsen,  dafs  man  in  der  Folgezeit  das  Andenken  an  die  Hyksos 
systematisch  zu  vertilgen  gesucht  habe,  so  müfste  man  eine  gleiche 
Vernichtung  des  Andenkens  für  die  Könige  der  7. — 11.,  die  der  14. 
oder  der  23. — 24.  Dynastie  annehmen,  was  doch  nicht  angeht.  Ebenso 
wenig  bezeichnet  es  eine  Nichtachtung  der  Hyksos,  wenn  ihi'e  Mo- 
numente von  späteren  Herrschern  usurpiert  worden  sind.  Dasselbe  ist 
zahkeicheu  anderen  Königen ,  wie  Amenemliä  III. ,  Ramaka  oder 
Ramses  H.  auch  geschehen,  ohne  dafs  man  daraus  schiiefsen  düi'fte, 
deren  Andenken  habe  in  der  Folgezeit  nicht  in  Ansehen  gestanden. 
Dieses  Usurpieren  älterer  Monumente  war    eben  eine  althergebrachte 


1)  Dieselben  heiTschten  nach  Africanus  516  —  Unger  korrigiert  216  — ,  nach 
Josephus  511  Jahre.  —  Für  die  Chronologie  der  Hyksos  vgl.  auch  Erman,  Agypt. 
Zeitschr.  1880,  S.  125  ff.  —  Für  die  Angaben  des  falschen  Manetho  s.  u.  a.  Unger, 
Manetho,  S.  147  ff. 

2)  deKouge,  Mem.  sur  l'origine  egypt.  de  l'alphabet  ph^nicien,  p.  105  sqq. 
vermutet,  das  ägyptische  Alphabet  sei  durch  Vermittelung  der  Hyksos  zu  den 
Semiten  gekommen. 

19* 
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ägyptische  Sitte  und  hatte  mit  den  Fürsten,  an  deren  Denkmälern  man 
es  vornahm,  gar  nichts  zu  thun.    Hätte  man  den  Hyksosnamen  auf 
diesen  Statuen  wirklich  vertilgen  wollen,  so  hätte  man  entweder  die 
Monumente  selbst  zerstört  oder  doch   den  Namen  des  Königs  voll- 
ständig vertilgt,  ihn  aber  nicht  nur  so  oberflächlich  ausgekratzt,  dafs 
es  noch  jetzt  mögHch  ist,  denselben  deutlich  zu  lesen.    In  dem  Pa- 
pyrus Salher  I.,  welcher  den  Anfang  des  Hyksoskrieges  zu  behandeln 
scheint,  wird  der  König  Apepi  vollständig  als  rechtmäfsiger  Herrscher 
behandelt,  nicht  einmal  der  Zusatz  ,,der  Schlechte"  oder  „der  Feind" 
tritt  auf,  um  zu  zeigen,  dafs  der  Schreiber  des  Textes  einen  besonderen 
Hafs  gegen  den  König  hegte  ^  Nur  das  eine  scheint  der  Schreiber  nicht 
zu  billigen,  dafs  Apepi  den  Gott  Sutech  dem  Ra  gleichgestellt  habe. 
Dies  erklärt  sich  aber  mehr  aus  rehgiösen,  als  aus  poHtischen  Grün- 
den; der  Zögling  einer  thebanischen  Priesterschule  konnte  für  den  be- 
sonders in  Unterägypten  verehrten  Gott  Sutech  eben  keine  besonderen 
Sympathieen  hegen.    Doch  selbst  an  dieser  Stelle,  an  der  doch  eine 
so  gute  Gelegenheit  geboten  war,   dem  nationalen  Hasse  gegen  die 
Hyksos  Ausdi'uck  zu  geben,  geschieht  dies  nicht;  der  beste  Beweis, 
dafs  ein  solcher  Hafs  eben  nicht  vorhanden  war.    Neben  diesen  mehr 
negativen  Gründen  gegen  die  Annahme  eines  allgememen  Hasses  gegen 
die  Hyksos  in  späterer  Zeit  besitzen  wir  einen  positiven.    In  Tanis 
hat  sich  eine  aus  der  Zeit  Ramses'  II.  stammende  Stele  gefunden,  welche 
das  Datum  des  Jahres  400  des  Königs  Nubti,  also  eines  Hyksos,  trägt. 
Es  ist  dies  das  einzige  Beispiel  in  der  ganzen  Reihe  uns  erhaltener  ägyp- 
tischer Inschriften,  in  welchem  sich  die  Anwendung  einer  Ai-a  findet. 
Diese  einzige  Ära  nimmt  ihren  Ausgangspiinkt  von  einem  Hyksos- 
herrscher,  und  es  ist  doch  kaum  glaublich,  dafs  man  dies  gethan  hätte, 
wenn  die  Hyksos  der  Gegenstand  allgemeinen  Absehens  gewesen  wären, 
ja,  als  die  personifizierte  Pest  gegolten  hätten.    Nicht  einmal  in  der 
späteren  Volkssage,  wie  uns  dieselbe  dui-ch  Slanetho  erhalten  geblieben 
ist,  zeigt  sich  ein  besonderer  Hafs  gegen  die  Hyksos,  es  wird  ihre 
barbarische  Eroberung  Ägyptens  erzählt,  aber  in  rein  sachlicher  Weise, 
ohne  dafs,  wie  es  doch  sonst  die  Volkssage  hebt,  die  Feinde  des  Lan- 
des mit  Schmähungen  überhäuft  worden  wären.   Endlich  hat  man  eine 
Erinnerung  an  die  Hyksos  darin  finden  wollen,  dafs  Herodot  *  erzählt, 

1)  Dafs  das  aat-u,  womit  im  Papyrus  Sallier  I.  das  Hyksosvolk  bezeichnet 
wird,  nichts  ist  als  ein  Volksname,  steht  wohl  fest. 

2)  II,  128.  Lepsius,  Chronologie,  S.  290  sieht  in  dem  Namen  eine  Bezeich- 
nung der  Philister.  —  Lauth,  Müncheuer  Sitzungsber.  1870,  I,  S.  270f.  will  den 
Namen  des  ersten  Hyksoskönigs  Sa'atis  mit  vorgeschlagenem  männlichen  Artikel 
darin  wiedererkennen. 
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die  Ägypter  nennten  als  Erbauer  der  Pyramiden  den  Hirten  Philitis, 
welcher  einstens  hier  seine  Herden  geweidet  habe.  Wäre  diese  Er- 
zählung richtig,  so  würde  die  Zuschreibung  solcher  Kolossalbauten,  wie 
der  Pyramiden  an  die  Hyksoskönige  höchstens  für  das  grofse  Ansehen 
sprechen,  in  welchem  deren  Macht  bei  der  Nachwelt  stand.  Allein  die 
Notiz  Herodots  erscheint  nicht  sehr  glaubwürdig,  da  sich  durchaus  keine 
Beziehung  zwischen  den  Hyksos  und  den  um  etwa  2000  Jahre 
älteren  Pyramiden  finden  läfst;  die  ganze  Sache  beruht  wohl  nur 
auf  einem  Mifsverständnisse  des  griechischen  Reisenden. 

Von  den  einzelnen  Königen  dieser  Zeit  sind  uns  nur  wenige  be- 
kannt.   Von  den  folgenden  wissen  wir  die  Namen : 

Apepi  I. 

Mit  Vornamen  Ra-äa-user.  Er  ist  der  wichtigste  unter  allen 
Hyksoskönigen  dadm'ch  geworden,  dafs  sich  ein  aus  seiner  Regierungs- 
zeit stammendes  wissenschaftliches  Dokument  erhalten  hat  und  damit 
alle  über  die  Wildheit  und  Barbarei  der  Hyksos  im  allgemeinen  ge- 
fällten Urteile  hinfälhg  geworden  sind.  Dieses  Dokument  ist  der  viel- 
besprochene, vom  Monate  Pharmuthi  des  23.  Jahres  des  Königs  Ra- 
äa-user  datierte  mathematische  Papyrus  Eisenlohr  ^.  Dafs  diefes  Vor- 
namensschild Ra-äa-user  in  der  That  einem  Könige  Apepi  angehört, 
beweisen,  wie  Stern  zuerst  erkannte,  zwei  Holzbrettchen,  welche  das 
Berhner  Museum  Anfang  1879  ankaufte  und  welche  den  Vor-  und 
Nachnamen  dieses  Königs  vereint  tragen  ^.  —  Nach  einigen  Autoren, 
z.  B.  nach  Abulfarag  ^  wäre  unter  einem  Könige  Apepi  —  dieser  Name 
entspricht  dem  Apapus  oder  Aphophis  *  —  auch  Joseph  nach  Ägypten 
gekommen  und  im  17.  Jahre  dieses  Herrschers  zum  Minister  erhoben 
worden.  Nach  der  Beschreibung,  welche  die  Genesis  °  von  dem  Hof- 
staate und  von  den  Sitten  am  Hofe  dieses  Königs  macht,  müfsten  die- 
selben ganz  ägyptisch  gewesen  sein  und  von  asiatischer  Barbarei  keine 
Spur  mehr  gezeigt  haben.  Demzufolge  könnte  auch  der  betreffende 
König  keinenfalls   mit  dem  König  Apepi  der  15.  Dynastie,  welcher 


1)  Publ.  Eisenlohr,  Ein  mathem.  Handbuch  der  alten  Ägypter,  übersetzt  und 
erläutert,  Leipzig  1877.  —  Vgl.  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1868,  S.  108—110.  Eisen- 
lohr a.  a.  0.  1875,  S.  40  u.  s.  f. 

2)  Eiseulohr,  Proceedings  of  Soc.  of  Eibl.  Arch.  1881,  p.  97  sq. 

3)  Chron.,  p.  Ii  ed.  Br.  u.  K.,  Sync.  108  (204)  nennt  den  König  Aphophis. 

4)  Josephus,  Ant.  Ind.  II,  5.  4  nennt  den  König  Josephs  Pharaothes.  —  Über 
Abrahams  Aufenthalt  in  Ägypten  vgl.  Tomkins,  Studies  on  the  times  of  Abraham, 
London  1878. 

5)  cap.  45 — 46;  vgl.  Ebers,  Ägypten  und  die  Bücher  Moses  I,  S.  295 — 360. 
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noch  in  die  rohe  Zeit  der  Hyksos  fällt,  identisch  sein,  sondern  müfste 
in  unsere  Dynastie  gesetzt  werden.  Natürlich  unter  dem  Vorbehalte, 
dafs  sich  dm-ch  anderweitige  Zeugnisse  die  Nachricht  des  Johannes  als 
eine  wohl  beglaubigte  erweisen  liefse.  Chronologisch  -würde  dieselbe 
recht  gut  passen,  indem  das  Jahr  1842,  in  welches  wir  nach  der  bibH- 
sclien  Chronologie  den  Einzug  Jakobs  nach  Ägypten  —  1322  ist  die 
gewöhnliche  Datierung  der  Exoduszeit,  520  die  Zahl  der  Jahre  des 
Aufenthalts  im  Nüthale  —  etwa  zu  setzen  haben,  in  diese  Periode 
fallen  mufs.  Die  Finanzoperationen  Josephs,  durch  welche  er,  eine 
Hungersnot  ausbeutend,  die  Bewohner  Ägyptens  zu  Leibeigenen  ge- 
macht haben  soll,  sind  bekannt  und  gehört  eine  Besprechung  derselben 
und  ihres  historischen  Wertes  mehr  in  die  jüdische,  als  in  die  ägyp- 
tische Geschichte.  Sachlich  ist  es  interessant,  dafs  Amenemhä-Ameni 
sich  in  seiner  der  Zeit  üsertesens  I.  entstammenden  Grabinschrift  rühmt, 
gerade  die  entgegengesetzte  Politik,  wie  später  Joseph,  eingeschlagen 
zu  haben.  Er  erzählt,  als  eine  Hungersnot  ausgebrochen  sei  in  seinem 
Verwaltungsbezirke,  da  habe  er  für  alle  seine  Unterthanen  Nahnmg 
besorgt,  und  als  dann  der  Nü  gestiegen  und  alles  neu  gewachsen  sei, 
da  habe  er  von  den  Feldern  kein  Stück  mit  Beschlag  belegt  ^  Die 
Familie  Josephs  ward  in  dem  Lande  Gosen,  zwischen  dem  sebennyti- 
scheu  Nilarme  und  der  Wüste,  bleibend  angesiedelt 

Apepi  n. 

Mit  dem  Vornamen  Ra-äa-kenen  ^.  IMehi-fach  sind  uns  von  diesem 
Herrscher  Monumente  erhalten.  So  ein  von  ihm  im  Tempel  zu  Tanis 
aufgestellter  Altar  *  und  eine  später  von  Ramses  H.  usurpierte  Statue 
gleichfalls  zu  Tanis  ^.  Dann  usurpierte  er  die  bereits  besprochenen 
beiden  Kolossalstatuen  des  Mer-menfitu  zu  Tanis  ^.  Endlich  haben  wir 
vermutlich  ihm  das  schön  gearbeitete  Postament  einer  Kolossalstatue 


1)  Brugsch,  Ägypt.  Gesch.,  S.  245 ff.  meint,  die  im  Grahe  des  Abana,  der 
wahrscheinlich  der  Vater  des  berühmten  Schriftführers  Alimes  aus  dem  Anfange 
der  18.  Dynastie  gewesen  sei,  erwähnte  Hungersnot  in  vielen  Jahren  sei  gleich- 
zusetzen der  Genesis  cap.  41  f.  besprochenen,  zur  Zeit  des  Joseph. 

2)  Vgl.  für  das  Land  Gosen:  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai,  S.  488—513. 

3)  Brugsch,  Gesch.  Ägyptens,  S.  824  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  so, 
nicht  Ra-äa-äb-ta-ui  der  Vorname  des  Apepi  zu  lesen  sei.  In  der  That  lautet  die  eine 
Cartouche  des  Bulaqer  Altars  ganz  deutlich  so,  die  zweite  ist  auf  demselben  nicht 
mehr  deutlich  zu  lesen. 

4)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest ;  Cat.,  Nr.  1001. 

5)  Burton,  Exc.  hierogl.,  pl.  40.  Das  Schild  besprochen  von  Brugsch,  Geogr. 
Inschriften,  S.  88  und  Lepsius,  Köuigsbuch,  S.  44f ;  vgl.  die  Cartouche  Nr.  22*6. 

6)  Etud.  ^gypt.  IX,  p.  76. 
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aus  Granit  im  Louvre  ^  zuzuschreiben,  welches,  später  von  Ameno- 
pliis  III.  usurpiert,  an  der  Basis  eine  Liste  der  sechsunddreifsig  von 
dem  Könige  eroberten  Landschaften  in  Nubien  —  zwölf  Namen  sind 
auf  dem  Denkmale  zerstört  —  enthält  und  uns  so  wohl  Nachricht  giebt 
von  siegreichen  Ki'iegen,  wahrscheinlich  unseres  Herrschers.  —  End- 
lich fand  sich  ein  Skarabäus  mit  dem  Nachnamen  Apepi  in  Abydos 
und  ist  jetzt  in  Bulaq  ^. 

Nubti. 

Mit  dem  Vornamen  Set-äa-peh-ti.  Schon  oben  gedachten  wir  der 
Ai-a,  welche  an  seinen  Namen  anknüpfte  und  deren  Jahr  400  in  die 
Regierungszeit  Eamses'  II.  fiel.  Aufser  ihrem  sonstigen  Interesse  giebt 
uns  dieselbe  zugleich  einen  Anhalt  für  die  chronologische  Bestimmung 
des  Zeitraumes,  in  welchen  wir  die  Hyksos  zu  setzen  haben,  übei'- 
haupt.  Vielleicht  ist  auch  auf  ihn  der  später  von  Merenptah  usurpierte 
Kolofs  von  Tell-Mokdam  ^  zu  beziehen,  auf  welchem  die  m'sprünglichen 
Cartouchen  fast  ganz  zerstört  sind.  Die  Zeichenreste  Set . . . .  ti  in  Set- 
Schalati  zu  ergänzen,  wie  dies  meist  geschieht  dazu  scheint  auf  dem 
Monumente  kein  genügender  Anhalt  geboten  zu  sein;  imd  einen  ägyp- 
tischen Königsnameu  Schalati  ledighch  auf  Grund  des  Manethonischen 
Salatis  zu  konstruieren,  sind  wir  doch  kaum  berechtigt. 


Abgesehen  von  diesen  dui'ch  mehrfache  Monumente  bezeugten 
Herrschern  kennen  wir  noch  von  einer  Reihe  anderer  Könige  Vornamen, 
welche  wir-  auf  Grund  der  in  ihnen  enthaltenen  Büdungselemente,  be- 
sonders des  Namens  des  Gottes  Set  oder  nub  in  die  Hyksoszeit  zu 
setzen  haben.  Es  sind  dies  die  folgenden  Vornamen,  zu  denen,  wie 
bemerkt,  die  Nachnamen  meist  noch  nicht  aufgefunden  worden  sind: 

Ra-Set-nub  findet  sich  in  einer  Cartouche  auf  der  Brust  eines 
kleinen,  in  Bagdad  gefundenen  Löwen  aus  grauem  Granit  ^. 

Ra-Set-necht-en  steht  an  einem  Felsen  der  Insel  Bigeh  ^. 

Ra-Set-peh-ti.    Ein  Skarabäus  aus  Abydos  in  Bulaq  ^. 


1)  A.  18.  —  Vgl.  Wiedemaiin,  Gesch.  Ägypt.,  S.  20  f. 

2)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1382,  p.  536;  Abydos  II,  pl.  40  f. 
8)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  63  c. 

4)  Ebers  (Ägypten  und  die  Bücher  Moses  I,  S.  202)  läfst  die  Ergänzung  frag- 
lich; Meyer  (Set-Typhon,  S.  56)  stellt  sie  als  sicher  hin. 

5)  Deveria,  Rev.  arch.  IV,  p.  255  (1861). 

6)  Brugsch,  ßeiseber.,  S.  269. 

7)  S.  du  Centre.  —  Mariette,  Abydos  II,  40  r;  Mon.  div.,  pl.  32. 
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Ra-nefer-cheper.  Ein  Amulett  in  Eiform  aus  dem  Osiristempel 
zu  Abydos  in  Bulaq  ^  nennt  als  Naclmamen  dieses  Königs  Ra- 
Set.  Den  Vornamen  nennen  auch  ein  viereckiges  Amulett  aus 
Abjdos  in  Bulaq  ^  und  zwei  Skarabäen  ebendaselbst  ^.  Auch 
mit  dem  Nachnamen  besitzt  man  einen  Skarabäus  *. 

Ea-nub.    Ein  Skarabäus  ^ 

Ra-en-nub.    Mehrere  Skarabäen^. 

Ra-nub-neb.    Ein  Skarabäus''. 

Nub.  Zahlreiche  Skarabäen  ^.  Bemerkenswert  ist  eine  aus  Kairo 
stammende  Thon  platte,  welche  zweimal  in  Cartouchen  einge- 
schlossen die  Zeichen  sechet  Nub  „der König  von  Unterägypten 
Nub"  trägt  9. 

Ra-nub-äb.     Amulett  in  Eiform  aus  Abydos  in  Bulaq'".  Ein 

Skarabäus  ebendort 
Ra-nub-hetep.    Mehrere  Skarabäen'^. 
R  a  -  n  u  b  -  M  a  ä.    Mehrere  Skarabäen 

Ra-nub-Maä-nefer.   Vielleicht  identisch  mit  dem  vorigen  Könige  ; 

auch  von  ihm  giebt  es  einige  Skarabäen 
Ra-nub-peh.    Ein  Skarabäus^'. 
Ra-nub-tes.    Ein  Skarabäus 

Ra-chä-sechet-nub.  Gleichfalls  ein  Skarabäus".  Der  Name 
Ka-chä-cheper-nub,  welchen  ein  Skarabäus  trägt'*,  gehört  doch 


1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1414,  p.  547;  Abydos  II,  40  t. 

2)  Mariette  1.  1.,  No.  1415,  p.  548. 

3)  S.  du  Centre. 

4)  Samml.  AUemant.  —  Academy  1878,  p.  309. 

5)  Samml.  Grant.    Vgl.  Lepsius,  Königsb.,  Nr.  799. 

6}  Samml.  Loftie;  Farman;  Pensionat  des  freres  de  l'ecole  chretienne  de 
Lyon.    Vgl.  Lepsius,  Köuigsbuch,  Nr.  847. 

7)  Samml.  Grant. 

8)  Agram  einer;  Louvre  einer  (S.  bist.  605)-,  Sammlung  Grant  vier;  einer  in 
Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  87,  No.  64. 

9)  Sammlung  Wiedemann. 

10)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1423,  p.  550. 

11)  S.  du  Centre. 

12)  Louvre  (S.  bist.  569);  Leyden  (B.  1171);  Sammliing  Loftie.  Vgl.  Lepsius, 
Königsbuch,  Nr.  846. 

13)  Sammlung  Grant  und  Loftie;  im  Louvre  (S.  des  dieux}. 

14)  Drei  in  Sammlung  Grant. 

15)  Sammlung  Farman. 

16)  Leyden  (B.  1171;  Mon.  I,  pl.  28). 

17)  Sammlung  Grant. 

18)  Im  Louvi-e.  —  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  816. 
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wohl,  da  das  Zeichen  Ra  in  demselben  fehlt,  keinem  Könige, 
sondern  einem  Privatmanne  an. 

§  30. 
XVII.  Dynastie. 
Thebauer. 

Nach  der  Angabe  des  Africanus  bestand  diese  Dynastie  aus  43 
thebanischen  Herrschern,  welche  im  ganzen  151  ^  Jahre  regierten, 
während  gleichzeitig  auch  43  Hyksoskönige  auf  dem  Throne  waren, 
so  dafs  Manetho  es  demnach  hier  ausdrücklich  hervorgehoben  hat,  dafs 
damals  eine  synchronistische  Herrschaft  zweier  Dynastieen  stattfand. 
Dies  ist  ein  deuthches  Zeichen,  dafs  wir  in  den  Fällen,  in  welchen 
Manetho  derartige  Synchronismen  nicht  hervorhebt,  die  Dynastieen  und 
ihre  Könige  als  succesive  aufzufassen  und  zu  behandeln  haben.  Uber 
den  Verlauf  der  Geschichte  dieser  Dynastie  besitzen  wir  wieder  ein 
gröfseres  Fragment  des  Manetho,  welches  uns  durch  Josephus  ^  erhalten 
geblieben  ist. 

511  Jahi'e  herrschten  nach  demselben  die  Hyksos  und  ihre  Nach- 
folger über  Ägypten.  Danach  aber  standen  im  Gebiete  von  Theben  * 
und  in  dem  übrigen  Ägypten  Könige  auf,  und  es  brach  ein  langer  und 
schwerer  Ki'ieg  zwischen  diesen  und  den  Hirten  aus.  Unter  dem 
Könige  Misphragmuthosis  (so  liest  Euseb ;  Josephus  nennt  denselben 
Alisphragmuthosis)  wui'den  die  Hirten  geschlagen  und  aus  dem  übrigen 
Ägypten  vertrieben  und  in  einen  Ort  eingeschlossen,  welcher  10  000 
Aruren  im  Umfang  hatte ;  der  Name  desselben  war  Avaris.  Dieses 
umgaben  die  Hirten  mit  einer  grofsen  und  festen  Mauer,  um  auf  diese 
Weise  ihren  gesamten  Besitz  und  ihre  Beute  in  Sicherheit  zu  haben. 
Aber  der  Sohn  des  Misphragmuthosis  Tuthmosis  versuchte  Avaris  mit 
Gewalt  einzunehmen,  indem  er  480  000  Mann  vor  seine  Mauer  führte. 
Als  er  jedoch  erkannt  hatte,  dafs  die  Belagerung  zu  keinem  Ziele  führe, 
schlofs  er  einen  Vertrag  mit  den  Hirten,  demzufolge  diese  Ägypten 
ungeschädigt  verlassen  und  hinziehen  konnten,  wohin  sie  wollten.  Auf 
diesen  Vertrag  hin  seien  sie  mit  ihren  Familien  und  ihrer  Habe,  nicht 
weniger  als  240  000  Mann  stark,  aus  Ägypten  in  die  syrische  Wüste 


1)  Unger  will  221  emendieren. 

2)  C.  Ap.  I,  14.  Vgl.  zum  Folgenden  Duncker,  Geschichte  des  Altertums  I, 
S.  94  ff. 

3)  Die  Befreiung  Thebens,  wie  sie  Synesius  ,  Aegypt.  II ,  1 — 3  schildert ,  ist 
doch  gewifs,  wenigstens  zum  Teil,  einem  Historiker  über  diese  Periode  der  ägyp- 
tischen Geschichte  entlehnt. 
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gezogen.  Aus  Furcht  vor  den  Assyrern,  welche  damals  in  Asien 
herrschten,  bauten  sie  in  dem  nun  Judäa  genannten  Lande  eine  Stadt, 
welche  ebenso  viele  Menschen  fassen  konnte,  und  nannten  diese  Jei-u- 
salem. 

Es  kann  kaum  einem  Zweifel  imterliegen,  dafs  Josephus  uns  liier 
«inen  genauen  Auszug  des  Manethonischen  Werkes  giebt.  In  diesem 
Falle  aber  erheben  sich  gegen  dessen  Erzählung  zahlreiche  innere  Be- 
denken. Bereits  Salatis  hatte,  wie  wir-  oben  sahen,  Avaris  befestigt 
und  in  die  Stadt,  um  das  Land  gegen  assyi-ische  Einfälle  zu  sichern, 
eine  Besatzung  von  240  000  Mann  gelegt.  Jetzt,  511  oder  nach  an- 
deren Angaben  sogar  953  Jahre  später,  werden  die  Hirten  gezwungen, 
sich  an  eine  Stelle  zurückzuziehen,  an  welcher  sie  eru  befestigtes  Lager, 
Avaris  mit  Namen,  anlegen.  Von  hier  vertrieben,  gründen  sie  aus 
Furcht  vor  den  Assyrern  in  Judäa  Jerusalem.  —  Die  historische  Be- 
rechtigung des  Auftretens  der  Assyi-er  ist  hier  ebenso  gering,  wie  zur 
Zeit  der  ersten  Gründung  von  Avaris  und  mufs  demnach  für  eine 
Kombination  Manethos  selbst  gelten.  Ebenso  ist  dies  aber  auch  der 
Fall  mit  dem  Schlufs  der  Erzählung,  in  welchem  sich  die  Hyksos 
plötzlich  als  die  Stammväter  der  Juden  erweisen.  Nach  der  wirklich 
hebräischen  Tradition,  Avie  sie  uns  im  Alten  Testamente  vorliegt,  waren 
die  Juden  während  ihres  Aufenthaltes  in  Ägypten  nichts  weniger  als 
die  Herren  des  Landes,  sie  waren  Unterthanen  mid  zuletzt  bedrückte 
Sklaven,  welche  friedlich  auszogen,  aber  nicht  erst  jahrhundertelang 
mit  den  einheimischen  Ägyptern  um  die  Herrschaft  des  Landes  kämpf- 
ten. Ebenso  ist  nach  dieser  nationalen  Tradition  Jerusalem  bis  in  die 
Zeit  des  Königs  David  nur  eine  feste  Burg  eines  kleinen  Stammes, 
der  Jebusiter,  aber  nicht  ein  grofsartiges  verschanztes  Lager,  welches 
einem  Angriffe  der  assyrischen  Heere  hätte  Widerstand  leisten  können. 
So  müssen  wir  denn  auch  diesen  Zug  der  Erzählung  für  einen  Zusatz 
Manethos  halten,  den  dieser  durch  die  späteren  Zustände  in  Judäa  be- 
wogen, seinem  Berichte  einflocht,  aber  nicht  seinen  Quellen  entnahm. 
Gerade  diese  Kombination  ist  für  unsere  Kenntnis  der  Hyksoszeit  ver- 
hängnisvoll geworden.  Durch  Manethos  und  Josephus'  Autorität  be- 
wogen, stellte  man  die  Gleichheit  der  Hyksos  und  Juden  als  einen 
Glaubenssatz  hin  und  wo  spätere  Autoren  Gelegenheit  hatten,  auf  die 
Hyksos  zurückzukommen,  thateu  sie  dies  vom  apologetischen  Stand- 
punkte aus  und  suchten  ihr  selbstgefertigtes  System  der  biblischen 
Chronologie  an  dten  Manethonischen  Zahlen  und  Angaben  über  die 
Hyksoszeit  zu  erproben.  Hieraus  erklärt  sich  die  gi'ofse  Verwirrung, 
welche  in  allen  diesen  Überlieferungen  herrscht  und  es  für  uns  un- 
möglich macht,  dieselben  als  historische  Quelle  zu  verwerten.  Sind 
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doch  sogar  die  unscheinbarsten  Notizen  alle  in  tendenziöser  Weise  über- 
arbeitet worden  und  daher  auch  tendenziös  gefärbt. 

Neben  diesem  Manethonischen  Berichte  über  den  Auszug  der 
Hyksos  liegt  uns  auch  ein  ägyptischer  vor  in  dem  sogen.  Papyi'us 
SaUier  I. ,  einem  Texte  des  British  Museum ,  welcher  im  wesentlichen 
belletristischen  Inhaltes  ist,  auf  den  ersten,  von  Lücken  vielfach  durch- 
brochenen Seiten  jedoch  einen  leider  unvollständigen  Bericht  über  den 
Ausbruch  der  Kämpfe  zwischen  den  Hyksos  imd  den  thebanischen 
Königen  enthält  ^  Nach  diesem  Texte  herrschte  einstens  zu  Tanis  ein 
König  Apepi  ^ ,  während  in  Theben  Taäa-Ra-se-kenen  —  Maspero  liest 
neuerdings  Soknunri!  —  als  Nomarch  die  Regierung  verwaltete.  Eines 
Tages  kam  ersterer  auf  den  Gedanken,  den  Gott  Sutech  zum  höchsten 
Gotte  in  Ägypten  zu  erheben,  ihn  an  die  Stelle  des  Ra  im  ägyptischen 
Pantheon  zu  stellen  und  ihm  neben  seinem  Palaste  einen  grofsen  Tem- 
pel zu  errichten.  Hierdui'ch  verletzte  er,  wie  es  scheint,  das  ägyptische 
Volk.  Dieses  hatte  zwar  von  altersher  den  Gott  Set,  welcher  dem 
Sutech  vollständig  entspricht,  hoch  verehrt,  und  derselbe  erscheint  sogar 
in  den  Texten  des  alten  Reiches,  wie  in  der  Pyramide  des  Pepi,  in 
fanerären  Inschriften,  trotzdem  wünschten  sie  ihn  aber  nicht  an  der 
Spitze  des  ganzen  Pantheons  zu  sehen  ^.  Ein  wirklicher  Zwiespalt 
kam  jedoch  erst  infolge  einer  Grenzstreitigkeit  um  eine  Quelle  zum  Aus- 


1)  Publ.  Select  Papyri  I,  pl.  2.  —  Bereits  citiert  von  Champ.-Fig.,  Egypte  anc, 
p.  298  und  Salvolini,  Campagne  de  Ramses,  p.  121  not.,  welcher  Apepi  mit  dem 
Hyksoskönige  Apophis  identifizierte;  behandelt  von  E.  de  Rouge  im  Athdna3um 
frangais  1854,  p.  532.  Goodwin  in  den  Hieratic  Papyri  in  den  Essays  of  Cam- 
bridge 1858,  p.  243-245.  Brugsch  in  der  Z.  d.  D.  M.  G.  XI,  S.  200fF.,  den 
Geogr.  Inschr.  I,  p.  51;  der  Zeitschr.  für  allgem.  Erdkunde,  Neue  Folge  XIV, 
S.  88 ff.;  der  Hist.  d'Eg.  I,  p.  75—81;  Gesch.  Ägyptens,  S.  222 ff.;  Ebers,  Ägypten 
und  die  Bücher  Moses  I,  S.  204  ff. ;  Lushington  in  Transact.  of  Soc.  of  Eibl.  arch. 
rV,  p.  2(j3sqq.  und  Ree.  of  the  Past.  VTII,  p.  Lsqq. ;  Chabas,  Mem.  sur  les 
pasteurs  in  Comptes-rendus  de  l'Acad.  d'Amsterdam  1868 ;  Masjiero  in  den  Mem. 
de  l'Acad.  des  Inscr.  Suj.  div.  1,  Ser.  VIII,  p.  284 sqq.;  in  der  Rev.  critique  1870, 
p.  116;  in  Etudes  ^gypt.  I,  p.  195  sqq.  u.  s.  f. 

2)  Dieser  kann  kaum  mit  einem  der  beiden  oben  besprochenen  Apepi,  gewifs 
nicht  mit  dem  Apophis  der  15.  Dynastie  identifiziert  werden,  sondern  ist  wohl  ein 
vierter  König  des  gleichen  Namens. 

8)  Uber  den  Gott  Set  vgl.  Lepsius,  Uber  den  ersten  ägyptischen  Götterkreis 
1851 :  die  sorgfältige  Materialsammlung  von  Pleyte  in  seiner  „  Religion  des  Pre- 
IsraeHtes",  in  der  „Lettre  a  M.  Deveria"  und  in  „Set  dans  la  barque".  Einiges  über 
die  Geschichte  des  Set-Kultus  bei  E.  Meyer,  Set-Typhon,  Leipzig  1875.  —  Der 
Unterschied  zwischen  Set  und  Ra  ist  kurz  der,  dafs  Ra  die  milde  und  wohlthätige, 
Set  die  heftige  und  schadende  Macht  der  Sonne  repräsentiert.  Sie  stehen  zu  ein- 
ander in  demselben  Verhältnisse  wie  Pacht  und  Sechet. 
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bruch,  angeknüpfte  Verhandlungen  blieben  ohne  Erfolg,  und  so  kam 
es  zum  Kampfe.  An  dieser  Stelle  etwa  bricht  der  Text  in  dem  Pa- 
pyrus plötzlich  ab,  und  es  folgen  httei-arische  Kompositionen  ohne  histo- 
risches Interesse. 

Leider  ist  auch  dieser  Text,  wie  jetzt  wohl  ziemlich  allgemein  ^ 
anerkannt  wird,  kein  historischer  im  strengen  Sinne  des  Wortes.  Nur 
der  Hintergrund,  auf  welchem  die  Ereignisse  sich  abspielen,  kann  als 
richtig  geschildert  angesehen  werden,  die  berichteten  Details  jedoch 
entspringen  ohne  Zweifel,  ebenso  wie  die  Form,  in  welcher  sie  auf- 
treten, der  Phantasie  eines  altägyptischen  Schreibers  und  haben  daher 
keinen  Quellenwert  für  die  poHtische  Geschichte.  Nur  die  eine  That- 
sache  können  wir  jedenfalls  mit  Sicherheit  aus  dem  Papyrus  ent- 
nehmen, dafs  die  ersten  Streitigkeiten  zwischen  den  Hyksos  wid  den 
thebanischen  Herrschern  unter  der  Regierung  des  Apepi,  bzw.  des 
Rasekenen,  ihren  Anfang  nahmen.  Über  ihi-en  näheren  Verlauf  und 
den  Verlauf  des  Frerheitski-ieges  der  Ägypter  überhaupt  erfahren  wir 
dagegen  nichts. 

AVenn  wir  demnach  von  Thatsachen  aus  dieser  Zeit'fast  nichts  wissen, 
SO  sind  uns  doch  wenigstens  eine  Reihe  von  Königsnamen  erhalten, 
welche  wh-  mit  Sicherheit  der  17.  Dynastie,  der  der  thebanischen  Feinde 
der  Hyksos  einordnen  können ;  auch  besitzen  wir  von  denselben  gleich- 
zeitige Monumente  in  nicht  unerheblicher  Zahl.    Es  sind  dies: 

Ra-se-kenen  I. 
]\lit  Vornamen  Taäa  ist  von  u^ns  eben  erwähnt  worden  als  der 
erste  König,  welcher  sich  an  die  Spitze  des  Aufi-uhi-s  gegen  die  asia- 
tischen Herrscher  des  Landes  stellte.  Sein  Grab  lag  nach  den  An- 
gaben des  Papyi'us  Abbott  ebenso  wie  die  seiner  Nachfolger  bei 
Theben ;  es  ward  zui-  Zeit  der  20.  Dynastie  von  GräbeiTäubern  ge- 
schändet. Uns  sind  zwei  Monumente  überkommen,  welche  vermutHch 
aus  demselben  stammen,  nämlich  ein  mit  Gold  und  Elfenbein  ge- 
schmücktes Dambrett  und  ein  Holzbumerang,  von  denen  letzterer 
aufser  dem  Könige  einen  Prinzen  Tuäu  nennt  -. 


1)  Auf  den  legendären  Charakter  der  Erzählung  wiesen  hin:  Goodwin  in 
Bunsen,  Egypts  place  IV,  p.  671;  Wiedemann,  Gesell.  Agypt. ,  S.  71;  Erman, 
Neuägyptische  Grammatik,  S.  2;  Maspero,  Etud.  egypt.  I,  p.  195  sqq.  Die  Zu- 
sammenstellung der  Erzählung  mit  den  Erzählungen  von  RätseUösungen  im  Alter- 
tume  durch  Maspero  scheint  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

2)  Beide  in  Bulaq,  S.  hist.  de  l'Est.  —  Mariette,  Not.,  p.  221—222;  Chabas, 
Etud.  bist.,  p.  92 ;  letzterer  publ.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  51  b. 
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Ra-se-kenen  II. 
Mit  dem  Vornamen  Äaten  oder  Ta-äa-ten.  Der  einst  vei'goldete 
Sarg  dieses  Königs  ward  samt  seiner  Mumie  Anfang  1881  in  dem 
Königsschaclite  bei  Der  el  bahari  entdeckt  und  ist  jetzt  in  Bulaq 
Auf  dem  Sarge  selbst  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  der  Vorname  Ta- 
äa-ten  oder  Ta-äa-ken  zu  lesen  ist,  und  so  hielt  Maspero  unseren  König 
für  identisch  mit  dem  gleich  zu  erwähnenden  Ra-se-kenen  III.  Eine 
Reihe  von  Uschebtis  jedoch,  welche  mit  der  Mumie  gefunden  worden 
sind  und  deren  mehrere  die  Uräusschlange  an  der  Stirn  zeigen,  ge- 
hören trotz  ihrer  jüngeren  Entstehungszeit  doch  wohl  unserem  Herrscher 
an.  Sie  zeigen  als  Namen  des  Verstorbenen,  wie  aus  den  Varianten 
sich  ergiebt,  mit  Sicherheit  den  Namen  Äaten,  so  dafs  dies  auf  die 
Existenz  eines  bisher  unbekannten  Königs  des  Namens  Ra-se-kenen 
hinweist. 

Ra-se-kenen  III. 
Mit  Vornamen  Ta-äa-ken.  Auch  das  Grab  dieses  Königs  wird 
im  PapjTus  Abbott,  diesmal  jedoch,  als  unberaubt  erfunden,  genannt. 
Ein  Siegel  des  Königs  ist  in  Bulaq  ^ ;  eine  Schreiberpalette  mit  seinem 
Namen  im  Louvre  ^.  Interessant  ist  es,  dafs  er  in  der  Folgezeit  gött- 
lich verehi't  wurde,  so  tritt  er  in  dem  Grabe  des  Chä-ui  *  und  in  einem 
zweiten  Grabe  zu  Der  el  Medinet  ^  als  Gott  auf,  und  noch  zur  Zeit 
Ramses'  II.  erscheint  er  auf  dem  Libationstische  zu  Marseille  als  Gott. 
Unter  seiner  Regierung  ward  der  Schiffsführer  Ahmes,  welcher  in  der 
Zeit  Ahmes'  I.,  des  ersten  Königs  der  18.  Dynastie  eine  so  grofse  Rolle 
zu  spielen  bestimmt  war,  geboren,  und  diese  Notiz  giebt  uns  einen 
gewissen  Anhalt  zur  Feststellung  der  Zeit,  in  welche  wir  unseren 
König  zu  setzen  haben. 

Kames. 

Des  Vornamens  Ra-uaf-cheper.  Nach  dem  Papyrus  Abbott  war 
sein  Grab  zur  Zeit  der  20.  Dynastie  noch  in  gutem  Stande.  Zwei 

1)  Uber  den  Fund  vgl.  E.  Brugsch  und  Maspero,  La  trouvaille  de  Deir-el- 
bahari,  Kairo  1881;  Maspero  in  Abhandlung  des  fünften  Internat.  Orientalisten- 
Congresses  Berlin  1882,  S.  12ff. ;  Villiers  Stuart,  The  funeral  tent  of  an  Egyptian 
queen,  London  1882. 

2)  S.  du  Centre,  No.  531.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  52  c. 

8)  S.  bist.  614  bis.  —  Champ.,  Mon.  II,  pl.  191,  No.  3;  Pierret,  Etud.  (?gypt. 
n,  p.  88. 

4)  In  Der  el  Medinet,  Nr.  10.  —  L.  D.  III,  2d. 

5)  Nr.  9:  jetzt  in  Berlin.  —  L.  D.  III,  2a;  Champ.,  Not.,  p.  864 sqq. 
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Skarabäen  des  Herrschers  sind  erhalten  ^ ;  auch  tritt  er  in  einem  Grabe 
zu  Der  el  Medinet  ^  und  auf  dem  Marseiller  Libationstische  als  Gott 
verehrt  auf.  Besonders  wichtig  ist  der  König  dadurch  geworden,  dafs 
Mariette  in  Theben  leicht  im  Sande  verscharrt  den  Sarg  seiner  Gattin 
Aäh-hetep,  der  Mutter  des  Königs  Äh-mes  I.  gefunden  hat.  Bei  der- 
selben fand  sich  ein  reicher,  jetzt  in  Bulaq  aufbewahrter  Goldschmuck, 
welcher  kunstliistorisch  von  dem  allergröfsten  Interesse  ist  ^.  Den  Ma- 
gazinvorsteher der  Königin  -  Mutter  Aäh-hetep,  womit  gewifs  unsere 
Herrscherin  gemeint  ist,  Namens  Chent-cher-tl-sa ,  stellt  eine  leider 
kopflose  Statuette  zu  Wien  dar. 

Ra-se-necht-en. 
Erscheint  auf  dem  Marseüler  Altar  neben  Ra-se-kenen  und  Kames 
götthch  verehrt,  ist  demnach  gewifs  in  diese  Zeit  zu  setzen. 

Ahmes-sa-Pa-är. 
Ein  König,  dessen  Grab  nach  dem  Papyrus  Abbott  unter  Ram- 
ses  IX.  unberaubt  vorgefunden  ward.  In  Inschriften  der  Zeit  Ame- 
nophis  I.  begegnet  uns  ein  Prinz  Sa-pa-är ,  welcher  dem  Kamen  nach 
wohl  von  unserem  Könige  abstammte.  Seine  Identifikation  *  mit  dem 
Alisphragmuthosis  des  Manetho  ist  kamu  haltbar,  da  wir  diesen 
Herrscher  dem  Misphragmuthosis  der  Excerpte  des  Josephus  und 
diesen  wieder  dem  Meri-Ra-Thutmosis  der  Inschriften,  d.  h.  Tut- 
mes  HI.,  gleichzusetzen  haben.  Freüich  ist  es  historisch  unmögHch, 
die  Vertreibung  der  Hyksos  unter  diesen  Herrscher  zu  setzen,  da  schon 
Tutmes  I.  grofse  Feldzüge  nach  Asien  unternehmen  konnte.  AUein,  da 
wiv  in  Manethos  Erzäliiung  mehr  eine  Sage,  als  eine  wirkUch  histo- 
rische Darstellung  der  Vorgänge  während  des  Krieges  zu  sehen  haben, 
so  ist  es  wohl  möglich  vmd  glaubhch,  dafs  sich  die  Sage  hier,  wie  so 
oft,  nicht  an  den  Namen  des  Hen-schers  knüpfte,  welcher  die  That 
wirkhch  vollbrachte,  sondern  an  den  bekanntesten  imter  den  aus  der 
betreffenden  Zeitperiode  erhaltenen  Königsnamen.  Die  Inschx-iften 
machen  es  ganz  unzweifelhaft,  dafs  die  Hyksos  von  Ahmes  I.  und  von 
niemandem  anders  aus  Avaris  vertrieben  wui'den. 

1)  in  Leyden  (B.  1360;  Mou.  I,  pl.  28)  und  Sammlung  Loftie. 

2)  Nr.  9,  jetzt  in  Berlin.  —  L.  D.  HI,  2  a.    Champ.,  Not.,  p.  864  sq. 

3)  Der  vergoldete  Sarg  in  S.  de  l'Est,  vgl.  Etud.  egypt.  IX,  p.  50 ;  der  Schmuck 
in  S.  du  Centre;  Cat.,  Nr.  810 — 839;  vgl.  Mariette  im  Bulletin  de  Tlnst.  egypt. 
1859,  p.  30 sqq. ;  Lenormant,  Les  premieves  eivilisations ;  Matthey,  Exploration  en 
Egypte,  p.  156 — 162  u.  s.  f. ;  Birch,  Facsimiles  of  the  Egyptian  relics  in  the  tomb 
of  queen  Aah-hotep,  1863. 

4)  Vgl.  Unger,  Manetho,  S.  155. 
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Ä  all  -h  etep. 

Ein  König  dieses  Namens  wird  neben  Amenojjhis  L,  Alimes  I.  und 
Ra-se-kenen  in  einem  Grabe  aus  Der  el  Medinet  göttlich  verehrt  ^ 

Ra  -  se-chent-neb. 
Ist  uns  aus  derselben  Inschrift,  wie  der  König  Aäli-lietep  bekannt, 

Amen-sa. 

In  Abd-el-Qurnah  fand  sich  ein  Thonsiegel,  welches  einen  Herrscher 
dieses  Namens  als  den  Sohn  der  Sonne  bezeichnet;  dasselbe  ist  jetzt 
in  Bulaq  ^  und  zeigt  denselben  Stil  der  Arbeit,  wie  das  Thonsiegel  des 
erwähnten  Königs  Ra-se-kenen.  Im  Grabe  des  Chä-ui  in  Der  el  Me- 
dinet ^  wird  dem  Könige  als  einem  Gotte  feierlich  ein  Räucheropfer 
dargebracht. 

R  a  -  e  n  -  c  h  e  p  e  r  -  k  a. 
Wii'd  im  Grabe  des  Chä-ui  zu  Der  el  Medinet  göttlich  verehrt  *. 

R  a  -  Ii  e  k  -  M  a  ä  -  s  e  t  e  p  -  e  n  -  A  m  e  n . 
Im  Grabe  des  Chä-ui,  welches  wir  eben  erwähnten,  erscheint  auch 
ein  König  dieses  Namens  göttlich  verehrt.  Da  hier  aufser  Königen  der 
17.  Dynastie  nur  ein  Mentu-hetep  und  Ramses  I.  auftreten,  so  ist  es 
kaum  möglich,  diesen  König  für  identisch  zu  halten  mit  Ramses  IV., 
welcher  den  gleichen  Vornamen  trug.  Es  ist  vielmehr  höchst  wahr- 
scheinlich, wenn  auch  nicht  ganz  sicher,  dafs  wir  in  ihm  einen  sonst 
unbekannten  Herrscher  der  17.  Dynastie  zu  sehen  haben  Averden. 


1)  Nr.  9;  jetzt  in  Berlin.  —  L.  D.  III,  2a;  Champ.,  Not.,  p.  864 sqq. 

2)  S.  du  Centre;  Cat.,  Nr.  530;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  52b. 

3)  Nr.  10.  —  L.  D.  III,  2d. 

4)  Nr.  10.  —  L.  D.  III,  2  d. 
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32 

16 

12.1 

seine  Tocbter 

(1.  12) 

11 

Rbathos 

Rbathotis, 

6 

31 

9 

ibr  Bruder 

(1.9) 

12 

Cbebres 

Akeucberes 

12 

16 

12.5 

13 

Achen-es 

AkencberesII. 

12 

12 

12.3 

14 

Armai's 

Harmais 

Hor-em-heb 

Hor-em-beb 

5 

5 

4.1 

21 

15 

Rbammeses 

Rbamesses 

Ramses  I. 

Ramses  I. 

1 

68 

i  1.4 

2 

15b 

Rbamesses 

66.2 

Miamun 

16 

Amenopbatb 

Amenopbis 

19 

40 

19.6 

Summe  263  348 
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Das  Material,  das  uns  für  die  Wiedei-herstellung  der  Reihe  der 
Könige  der  18.  Dynastie  vorliegt,  ist  ein  unverhältnismäfsig  reiches. 
Aufser  der  durch  zwei  unabhängige  Schriftsteller  überlieferten  Liste  des 
Manetho  und  zahlreichen  Denkmälern  aus  dieser  Zeit  liegt  uns  auch  eine 
in  mehreren  Exemplaren  überlieferte  monumentale  Liste  der  legiti- 
men Könige  von  Ahmes  bis  auf  die  Ramessiden  vor,  deren  verschie- 
dene Kopieen  genau  übei'einstimmen.  Dieselben  stammen  aus  der  Zeit 
Setis  I.  (in  Abydos),  Ramses'  II.  (in  Abydos,  Saqqarah  und  zweimal  im 
Ramesseum  L.  D.  III,  162 — lo3).  Die  Könige  von  Amenophis  III.  an 
erscheinen  fei'ner  in  einer  Königsprozession  Ramses'  III.  in  Medinet- Habu, 
die  bis  auf  Amenophis  HI.  mehrfach  in  Listen  in  den  Gräbern  zu 
Qurnah.  Diese  Liste  giebt  vollständig  die  Reihe  der  Herrscher  mit 
Ausnahme  der  häretischen  Könige  zwischen  Amenophis  HL  und  Hor- 
emheb.  So  leicht  es  auf  diese  Art  ist,  die  historische  Folge  der  Könige 
aufzustellen,  so  schwierig  ist  es,  dieselben  mit  der  Manethonischen  Liste 
in  Einklang  zu  bringen,  die  uns  zum  Teil  ganz  andere  Namen  als  die 
durch  die  Denkmäler  bekannten  giebt.  Als  feste  Punkte  erscheinen 
l)  Amosis  =  Ahmes,  8)  Amenophis,  der  für  Memnon  gelte  =  Amen- 
hetep  III.,  1.5)  Rhammeses  =  Ramses  I.  Dafs  die  beiden  letzten 
Könige  des  Josephus  und  der  letzte  des  Manetho  nur  Doppelgänger 
des  zweiten  und  dritten  Königs  der  19.  Dynastie  seien,  haben  bereits 
Bunsen  und  Lepsius  erwiesen.  Wie  die  Könige  zwischen  1  und  8, 
bzw.  8  und  15  unserer  Ansicht  nach  einander  gleich  zu  setzen  sind, 
haben  wir  in  der  Tabelle  angegeben.  Die  Königin  Amessis  ist  gewifs 
die  Amensa-t  der  Monumente,  die  neben  Tutmes  I.  auftritt.  Ameno- 
phis II.  ist  in  der  Manethonischen  Liste  ausgefallen,  bzw.  seine  Regie- 
rung mit  der  des  Misphragmuthosis  verschmolzen.  Für  die  Könige 
von  11 — 13  liefs  sich  keine  Gleichung  aufstellen,  da  die  historische 
Reihenfolge  der  Häretiker  unsicher  ist. 

Am  x'^.nfaug  der  Dynastie  lassen  sich  neben  der  einfachen  Re- 
gentenlinie ziemlich  viele  Mitregentschaften  konstatieren,  es  ergiebt  sich 
mit  Berücksichtigung  derselben  für  die  Zeit  bis  Amenophis  II.  folgen- 
des Bild: 

Ahmes. 

Amenophis  I.  -J-  Ähmes-nefer-äteri. 
Amenophis  I. 
Tutmes  I. 

Tutmes  I.  -\-  Amunsat  I.  (=  der  Ahmes?)  ^ 


1)  L.  D.  III,  7e.  —  Amunsat  I.  allein:  L.  D.  III,  7e. 
Wiedemann,  Ägyptische  Gescliiclite.  I. 
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Tutmes  I.  +  Amunsat  II.  (=  Ramaka?)  -f  Tutmes  III.  '. 
Ramaka. 

Tutmes  II.  -|-  Ramaka.  • 
Tutmes  II.  +  Ramaka       Tutmes  III. 
Tutmes  III.  -|-  Ramaka. 
Tutmes  III. 

Tutmes  III.  -|-  Amenophis  II. 
Amenophis  II. 

Auch  der  Stammbaum  der  Dynastie  läfst  sich  wenigstens  für  den 
ersten  Teil  derselben  herstellen,  derselbe  ergiebt  mit  Weglassung  aller 
Prinzen  und  Prinzessinnen,  die  nicht  zur  Regierung  kamen,  folgendes 
Bild: 

Ähmes  +  Ähmes-nefer-äteri 

I 


Amenopliis  I.  +  Ah-hetep 
1 


Amunsat  I.  +  Tutmes  I.  +  Hes-t 


Tutmes  II.  +  Amunsat  IT.  (Ramaka)  +  Tutmes  III.  -f  Hatäsu 


Amenophis  II. 

 ,1 

I 

Tutmes  IV.  +  Mut-em-ua  Tuaa  -\-  Juaa 

 I    ,1 

!                   I          I  ' 
Amenophis  III.  +  Titi 
 I  

I  I 
Amenophis  IV. 


§  31. 

Die  ersten  Kriege  gegen  Asien. 

Ahmes  ^. 

Der  von  Ra-se-kenen  begonnene  grofse  Befi'eiungskampf  der  Ägyp- 
ter gegen  die  Hyksos  ward  von  Ahmes  glücklich  zu  Ende  geführt. 


1)  L.  D.  ni,  27,  2.  —  Amunsat  II.  allein:  L.  D.  HI,  17b.  d.  e.  —  Amun- 
sat I.  u.  II.:  L.  D.  in,  28,  3;  dieselben  mit  Tutmes  III.:  L.  D.  HI,  7a.  c.  d; 
27,  1. 

2)  Für  die  Geschichte  der  18.  Dynastie  bis  zum  Tode  Tutmes"  III.  vgl.  Birch, 
Annais  of  Thutmes  III,  in  Archaeologia  XXXV,  und  Wiedemann,  Geschichte  der 
18.  Dynastie  bis  zum  Tode  Tutmes'  III.,  in  Z.  d.  D.  M.  G.  XXXI,  S.  613—646 
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Es  liegt  uns  glücklicherweise  füi*  die  letzten  Episoden  des  Krieges  eine 
ägyptische  Inschrift  vor,  die  Biographie  des  SchifFsführers  Ahraes  in 
El  Kab  ^  Dieser  nahm  an  dem  Hyksoskriege  als  noch  unverheirateter, 
ganz  junger  Mann  teil  und  war  zunächst  Adjutant  des  Königs,  doch 
wurde  er  bald  zum  Kommandanten  eines  Schiffes  Chä-em-Men-nefer 
ernannt.  Als  solcher  machte  er  reiche  Beute  und  gewann  die  Hand 
eines  Feindes,  eine  Heldenthat,  welche  ihm  die  Auszeichnung  des  Hals- 
bandes der  Tapferkeit  ^  zum  erstenmale  verschaffte.  Eine  gleiche  That 
brachte  es  ihm  kurz  darauf  zum  zweitenmale.  Zum  drittenmale  em- 
pfing er  es  für  eine  besondere  persönhche  Heldenthat,  als  er  selbst  in 
einem  der  Avaris  umgebenden  Kanäle  einen  Gefangenen  gemacht  hatte. 
Kurz  darauf  bei  der  Eroberung  der  Stadt  selbst  erbeutete  er  einen 
Mann  und  drei  Weiber,  die  ihm  der  König  zur  Belohnung  als  Sklaven 
schenkte.  Nach  der  Einnahme  von  Avaris  zog  der  König  gegen  Asien, 
eroberte  das  aus  dem  Alten  Testamente  ^  als  eine  der  später  im  Ge- 
biete des  Stammes  Simeon  gelegenen  Städte  bekannte  Scheruhen,  über- 
zog dann  das  Land  der  Tahi,  der  Phönizier,  mit  Krieg  und  war  überall 
siegreich,  so  dafs  er  für  Jahrhunderte  hinaus  Ägyptens  Ostgrenze  gegen 
feindliche  Angriffe  zu  sichern  vermochte.  In  diesen  Kämpfen  erwarb 
nicht  nur  der  Schiffsführer  Ahmes  neue  Ehrenzeichen  und  neue  Skla- 
ven, sondern  es  zeichnete  sich  auch  ein  zweiter  Feldherr,  dessen  Grab  * 

und  XXXII,  S.  113 — 152.  Letztere  Arbeit  liegt  dem  Folgenden  im  wesentlichen 
zugrunde,  doch  hat  sich  die  Zahl  der  zugänglichen  Jlonumente  seit  ihrem  Er- 
scheinen wesentlich  erhöht. 

1)  Grab  Nr.  5;  bei  Rosell.,  M.  civ.,  No.  3.  —  Die  Inschrift:  L.  D.  III,  12 ;i — d; 
nach  diesem  Keinisch,  Chr.  I,  pl.  6.  —  Zuerst  benutzt:  Champ.-Fig. ,  Eg.  anc, 
p.  1G8.  300.  —  Ubers.  1.  1 — 6  von  de  Rouge,  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  I  Ser.  III, 
p.  1 — 196  mit  ausführlichem  Kommentar,  daraus  Auszüge  von  A.  Mauiy,  ßev. 
arch.  ISer.  VIII,  2.  p.  G91  und  Brugsch,  Z.  d.  D.  M.  G.  VI,  p.  449;  gröfsere 
Stücke  von  Brugsch,  Eeiseber.,  S.  '217—220;  Hist.  d'Eg.  I  i;Aufl.  1),  p.  80.  8'J.  90; 
ganz  von  Chabas,  Mem.  sur  les  Pasteurs,  p.  18  sqq. ;  Le  Page  Renouf,  Ree.  of  the 
Past.  VI;  Brugsch,  Gesch.  Agypt. ,  S.  23UfF.  —  Die  Genealogie  des  Ahmes  bei 
Lieblein,  Hierogl.  Namens- Wöi-terbuch,  Nr.  558. 

2)  Dies  Ehrenzeichen  entsprach  unseren  Orden,  ward  aber  mehrfach  verliehen. 
Abbildungen  der  Verleihung:  L.  D.  III,  76b;  Prisse,  Mon.,  pl.  30.  39.  Ein  Be- 
amter mit  dem  Halsbande:  L.  D.  III,  105a.  —  Vgl.  Pierret,  Mel.  d'arch.  egypt. 

I,  p.  196  sq. 

3)  Jos.  19,  6. 

4)  Grab  Nr.  2 ;  L.  D.  III,  43  a  und  b ;  43  a  auch  nach  Champollions  Kopie 
bei  Poitevin,  Eev.  arch.  ISer.  XI,  1.  pl.  233,  p.  65 sqq. ;  43b  bei  Champ. ,  Mon. 

II,  pl.  145,  No.  4.  —  Zwei  Steine  aus  dem  Grabe  sind  im  Louvre ;  publ.  Lepsius, 
Ausw.,  pl.  14;  Prisse,  Mon.,  pl.  4;  übers,  von  Birch,  Archaeologia  XXXV,  p.  146 — 147 
mit  L.  D.  III,  43a,  1.  13—20;  allein  Ree.  of  the  Past.  IV,  p.  5 sqq.;  Chabas, 
Mem.  sur  les  Pasteurs;  Brugsch,  Hist.  d'Eg.  I  (Aufl.  1),  p.  87  nur  der  eine  Stein.  — 
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uns  in  El  Kab  erhalten  geblieben  ist,  Ähmes  mit  dem  Beinamen  Pen- 
Necheb  ^  rühmlich  aus. 

Es  ist  für  uns  leider  unmöglich,  zu  bestimmen,  in  welches  Jahr 
der  Regierung  des  Ahmes  die  Einnahme  von  Avaris  zu  setzen  ist;  doch 
gehört  dieselbe  jedenfalls  ganz  an  den  Anfang  seiner  Regierung,  da  die 
Inschrift  des  Ahmes  berichtet,  dafs  die  ihr  folgende  Eroberung  von 
Scheruhen  im  fünften  Jahre  des  Herrschers  stattfand.  —  Die  ffriechi- 
sehen  Quellen,  welche  uns  in  ziemlich  grofser  Zahl  und  grofser  Aus- 
führhchkeit  für  den  Kx'ieg  gegen  die  Hjksos  vorliegen,  sind  für  die 
Geschichte  kaum  zu  benutzen,  da  dieselben  mit  Vorliebe  die  Vertreibung 
dieses  Volkes  mit   dem  Auszuge   der  Juden   gleichzustellen  suchen. 
Die  Mangelhaftigkeit  der  Berichte  geht  so  weit,  dafs  nur  einer  der 
Autoren,  Ptolemäus  Mendesius  ^,  den  Namen  des  Königs  Ahmes  in  der 
richtigen  Transkription  Amosis  wiedergiebt,  wähi-end  ihn  fast  alle  an- 
deren Schriftsteller  Tethmosis,  d.  h.  Tutmes,  nennen,  oder  sich,  wie 
Syncellus     dadurch  zu  helfen  suchen,  dafs  sie  ihm  den  Namen  Amosis, 
der  auch  Tethmosis  hiefs,  geben.   Selbst  Manetho  war  sich  über  die  Er- 
eignisse, soweit  sich  aus  Josephus'  Excerpten  Rückschlüsse  ziehen  lassen, 
nicht  klar  und  liefs  Avaris  durch  Tethmosis  (Thummosis),  den  Sohn 
des  Alisphragmuthosis,  erobert  werden,  die  flüchtigen  Hjksos  hätten 
sich  dann  aus  Fui-cht  vor  den  Assyrern  in  Jerusalem  befestigt.  Jo- 
sephus schlofs  sich  im  Grunde  Manetho  an  imd  liefs  seine  Juden 
25  Jahre  4  Monate  vor  dem  Tode  des  Amosis  aus  Ägypten  ausziehen, 
was  nach  seiner  Chronologie  1754'5  v.  Chr.  wäre  *.    Wenn  uns  auch 
die  ägyptischen  Texte  über  den  Exodus  bisher  keine  einzige  Notiz  er- 
geben haben,  so  ist  es  doch  unzweifelhaft  sicher,  dafs  derselbe  mit  der 
Hyksosvertreibung  gar  nichts  zu  thun  hat  und  zeithch  durch  Jahr- 
hunderte von  iLu'  getrennt  war.    Eben  dadurch  werden  aber  auch  alle 
die  Angaben  der  jüdisch-cliristlichen  Autoren  über  diese  Zeit  unbrauch- 
bar gemacht,  da  sie  alle  in  tendenziöser,  exegetischer  Absicht  ge- 


Eigennamen aus  dem  Grabe  bei  Lieblein,  Nameuslesikon,  Nr.  571.  Statuenfragmeat 
des  Mannes  mit  den  Louvre-Texten  aus  El  Kab,  publ.  Maspero,  Agvpt.  Zeitschr. 
1883,  S.  7  7  f. 

1)  Necheb,  nicht  Suben,  wie  man  früher  vermutete,  ist  der  Name  der  Orts- 
göttin von  El  Kab  zu  lesen.    Vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Agypt.,  S.  191. 

2)  Bei  Tatian,  Oratio  ad  Graec,  p.  129  (Oxon.);  Clemens  Alex.,  Strom.  I,  -21. 
p.  138;  Justinus  Martyr,  Paraenesis  ad  Graec,  p.  10  E;  Euseb.,  Praep.  evang.  X, 
11.  13;  12.  3,  10.  16.  17;  vgl.  Apion  Frg.  2  (Müller  III,  p.  509). 

3)  p.  63  B.  123  D.  —  Nach  Orosius,  Hist.  I,  8  war  Joseph  unter  Amasis  in 
Ägypten. 

4)  Vgl.  für  diese  Angaben  Unger,  Manetho,  S.  160  ff. 
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färbt  und  entstellt  uns  entgegentreten.  Nur  eine  Thatsache  läfst  sich 
wohl  aus  dem  Manethonischen  Berichte  für  die  Geschichte  entnehmen^ 
nämhch  die,  dafs  Ähmes  bei  seinem  Kampfe  gegen  die  Hyksos  von 
den  Athiopen  unterstützt  worden  ist.  Josephus  erzählt  uns,  dafs  Ame- 
nophis,  als  er  die  Aufständigen  (Juden)  unter  Osarsiph  (Moses)  an- 
greifen woUte,  von  plötzhcher  Furcht  befallen  nach  Äthiopien  geflohen 
sei.  Hier  hätte  ihm  und  seinen  Begleitern  der  König  viele  Städte  und 
Dörfer  zur  Verfügung  gestellt  und  die  Grenze  durch  starke  Besatzungen 
gesichert.  Nach  13  Jahren  habe  Amenophis  mit  seinem  Sohne  Sethos 
vereint  Avieder  die  Waflfen  ergriffen,  die  Hirten,  also  die  Hyksos,  be- 
siegt imd  bis  au  die  Grenze  Syriens  verfolgt.  In  dieser  Erzählung 
läfst  sich,  trotz  aller  Fehler  in  der  Chronologie  und  den  Eigennamen, 
doch  noch  klar  eine  Erinnerung  daran  finden,  dafs  die  Austreibung 
der  Hyksos  nur  durch  Unterstützung  äthiopischer  Stämme  möglich  ge- 
macht worden  war.  Diese  Thatsache  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  die 
Gattin  des  Königs  Ahmes  eine  Äthiopin  war  und  gegen  die  sonstige 
ägyptische  Gewohnheit  auf  den  Monumenten  auch  als  solche  schwarz 
abgebildet  wird  ^;  ebenso  spricht  der  Umstand,  dafs  Amenophis  I. 
längere  Zeit  seine  Mutter  als  Mitregentin  herrschen  lassen  mufste,  auf 
das  entschiedenste  für  ein  besonderes  Anrecht  derselben  auf  den 
ägyptischen  Thron,  das  sie  sich  wohl  dadurch  erworben  hatte,  dafs  sie 
durch  ihre  Hilfe  ihn  überhaupt  erst  der  rechtmäfsigen  Dynastie  wieder 
verschafft  hatte.  — 

Trotz  seiner  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  Äthiopien  hatte 
Ahmes  doch  mehrere  Kriege  in  diesem  Lande  zu  führen.  Der  erste 
derselben  Avandte  sich  gegen  das  nubische  Bergvolk  der  Chent-nefer, 
dessen  nomadisierende  Horden  lange  Jahre  hindurch  die  ägyptischen 
Herrscher  zu  immer  neuen  Feldzügen  zwangen.  In  einer  grofsen 
Schlacht  wurden  die  Völker  besiegt  und  besonders  der  Admiral  Ahmes 
verstand  es,  sich  von  neuem  auszuzeichnen.  Froh  über  den  so  schnell 
errungenen  Sieg,  kehrte  der  König  bereits  zur  Heimat  zurück,  als  ihn 
die  Kunde  traf,  dafs  neue  Feinde  im  Süden  eingefallen  wären  u.nd 
sogar  gegen  die  Götter  des  Landes  sich  vergingen.  Er  kehrte  schleu- 
nigst um  und  besiegte  den  Feind  bei  Ten-ta-äa;  Ahmes  eroberte  in 
der  Schlacht  das  Commandeurschiff  der  Feinde  und  machte  zwei  hohe 
Offiziere  zu  Gefangenen ;  er,  ebenso  wie  seine  Schiffsmannschaft  wurden 
für  die  That  mit  Ländereien  reich  belohnt.  Noch  einmal  versuchten 
es  die  Athiopen  unter  einem  Feldherrn  Tentä-än,  dem  Könige  ver- 


1)  So  in  einem  Gemälde  aus  Abd-el-Qumah  in  Berlin;  L.  D.  III,  1;  vgl. 
Lepsius,  Briefe,  S.  268. 
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bunden  mit  neuen  Horden  entgegenzutreten,  doch  wurden  sie  voll- 
kommen besiegt  und  angeblich  zum  gröfsten  Teile  erschlagen. 

Jetzt  hatte  Ägypten  auf  einige  Jahre  Ruhe,  und  Ähmes  konnte 
seine  Zeit  der  inneren  Reorganisation  des  Landes  widmen.  Seine 
Hauptsorge  wandte  er  dem  Wiederaufbau  der  in  den  langen  Kriegen 
vernachläfsigten  und  in  Trümmer  gesunkenen  Tempel  zu.  So  sehen 
wir  in  den  Steinbrüchen  von  Turrah  und  Massarah  die  schon  in  der 
Pyramidenzeit  benutzt  woi-den  waren,  Ochsen  abgebildet,  welche  Steine 
zum  Bau  .des  Ptah-Tempels  zu  Memphis  und  des  Amon-Tempels  zu 
Theben  auf  Schlitten  fortschaffen  und  die  dazu  gehörige  Inschrift  be- 
richtet, dafs  Ahmes  in  seinem  22.  Regierungsjahre  die  Wiedereröffnung 
dieser,  von  nun  an  bis  in  die  Zeit  der  ersten  Ptolemäer  ununterbrochen 
benutzten,  Steinbi'üche  anordnete.  Eine  zweite  Platte  zeigt  hier  einen 
Arbeiter,  der  damit  beschäftigt  ist,  einen  Stein  mit  Hammer  und  Meifsel 
zu  zersprengen  ^.  Die  zu  den  Bauten  verwendeten  Ai'beiter  entnahm 
Alimes  den  an  der  Grenze  hin-  und  herschweifenden  semitischen  No- 
madenstämmen und  dem  Volke  der  Fenchu,  in  dem  wir  vielleicht  die 
griechischen  Phönizier  wieder  zu  erkennen  haben.  Auch  in  Semneh 
scheint  der  König  gebaut  zu  haben,  wenigstens  wird  sein  Name  hier 
auf  einer  Stele  erwähnt.  IVIit  der  Bauthätigkeit  des  Ahmes  an  dem 
Amons-Tempel  zu  Theben  und  der  Erhebung  der  Stadt  zur  Haupt- 
stadt Ägyptens  begann  für  diese  eine  neue  Ära  ^.  In  wenigen  Jahr- 
zehnten entstanden  hier  glänzende  Paläste  und  grofsartige  Tempel  auf 
beiden  Ufern  des  Nils,  eine  blühende  Stadt,  deren  Ruhm  bis  nach 
Griechenland  drang  *,  schlofs  sich  an  die  Prachtbauten  an ;  die  präch- 
tigen Felsengräber  ihrer  Einwohner,  die  noch  heute  Zeugen  des  Reich- 
tums der  Stadt  sind,  und  die  Inschi-iften  ihrer  Tempel  sind  für  uns 
die  Hauptquellen  für  die  ägyptische  Geschichte.  Das  ganze  Leben 
Ägyptens  in  Politik,  Wissenschaft,  Kunst  und  Handel  konzentrierte 
sich  in  Theben,  hierher  kamen  die  Gesandtschaften  und  Tribute  frem- 


1)  Es  ist  dies  der  troische  Berg  des  Strabo  XVII,  p.  809;  Ptolemäus  IV, 
5.  27;  Steph.  Byz.  s.  v.  Toola. 

2)  L.  D.  III,  3a  und  b;  Champ.,  Not.  II,  p.  488;  Brugsch,  Reiseber.,  S.  47; 
Hist.  d'Eg.  I  (Aufl.  1),  S.  85;  Ägypt.  Zcitschr.  18G7,  S.  89ff.;  RoseU.  Mon.  st.  I, 
p.  195,  pl.  15.  —  Zur  zweiteu  Platte  vgl.  Wilkinson,  Thebes,  S.  348. 

Nach  Diod.  I,  45  hätte  der  König  Busiris  die  Stadt  gegründet. 
4)  Die  Stelle  der  Ilias  I,  v.  383 — 384,  welche  das  huudertthorige  Theben  er- 
wähnt, halten  Heyne,  Payne  Knight  und  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  132 
für  ein  Einschiebsel  aus  der  Psammetichidenzeit.  Auch  die  Sage  (Pherecydes 
frg.  33;  Müller  I,  p.  79),  dafs  Herkules  auf  seinen  Zügen  nach  Theben  gelangt 
sei,  ist  jungen  Ursprungs. 
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der  Völkerschaften  Afrikas  und  Asiens;  die  Kriegsgefangenen  wurden 
hier  bei  den  Bauten  verwendet,  und  von  hier  zogen  die  Heere  und 
Flotten  zu  neuen  Eroberungen  aus.  Mit  den  Tempeln  waz-en  Schulen 
verbunden,  in  denen  nicht  nur  Priester,  sondern  auch  Gelehiie  erzogen 
wui'den;  aus  Schulaufgaben,  die  in  ihnen  gestellt  worden  waren,  sind 
die  Brief kompositionen,  Hymnen  und  Märchen  hervorgegangen,  welche 
für  uns  fast  die  einzigen  Überbleibsel  der  ägyptischen  Litteratur  gebüeben 
sind.  Heliopolis  behielt  seinen  alten  Ruhm  als  Heimatsstätte  des  Ra; 
in  Memphis  blieben  die  Steuerbureaux  für  die  Abgaben  des  Deltas 
und  die  zeitweilige  Residenz  der  Herrscher;  Tanis  wuchs  als  Handels- 
stadt und  Vermittlerin  der  Produkte  des  semitischen  und  des  ägyp- 
tischen Volksstammes  hoch  empor,  aber  die  eigentliche  Hauptstadt  des 
Reiches,  das  Zentrum  der  ägyptischen  Weltmonarchie  blieb  Theben  seit 
den  Zeiten  des  Ahmes  bis  in  die  der  ersten  Könige  der  26.  Dynastie, 
unter  denen  sich  der  Schwerpunkt  des  Landes  wieder  nach  dem  Nor- 
den verlegte,  freilich  nicht  nach  der  alten  Hauptstadt  Memphis,  sondern 
nach  dem  mitten  im  Delta  neu  aufblühenden  Sais.  Aber  auch  dann 
blieb  Theben  noch  immer  eine  wichtige  Stadt,  alle  Herrscher  bemühten 
sich,  dem  Amon-Ra  durch  ihre  Bauten  ihre  Verehrung  zu  beweisen, 
und  diese  Sitte  bestand  fort,  auch  als  die  Regierungsbureaux  unter  den 
Ptolemäern  von  Theben  fort  verlegt  worden  waren.  In  dieser  Zeit  be- 
gann aber  bereits  das  Sinken  des  Wohlstandes  der  Stadt;  durch  die 
fortwährenden  Einfälle  der  äthiopischen  Stämme  und  der  Nubier  unter 
den  römischen  Kaisern,  durch  die  Kämpfe  und  inneren  Zwistigkeiten 
bei  der  Einführung  des  Christentums  ging  Theben  langsam  zugrunde, 
und  schon  zur  Zeit  der  arabischen  Eroberung  zeigten  nur  noch  ver- 
einzelte Dörfer,  die  sich  in  den  verlassenen  Höfen  der  alten  Tempel 
eingenistet  hatten,  die  Stelle  an,  an  der  eine  der  gröfsten  Städte  des 
ganzen  Altertums  gelegen  hatte.  Die  grofse  Phönixperiode,  die  nach 
Tacitus  ^  unter  Ahmes  begann,  umfafst  die  Periode  des  Aufblühens, 
des  Glanzes  und  des  beginnenden  Verfalls  des  hundertthorigen 
Theben  2. 

Sein  Grab  liefs  sich  Ahmes  im  westlichen  Teile  des  Drah  Abul 
Neggah  inmitten  der  Könige  der  11.  Dynastie  anlegen;  sein  Holzsarg  mit 
der  Mumie  des  Herrschers  fand  sich  in  dem  Königsschachte  von  Der 
el  bahari  zugleich  mit  den  Särgen  und  ]\Iumien  zahlreicher  anderer 

1)  Ann.  VT,  28;  vgl.  Unger,  Manetho,  S.  123 ff.;  Krall,  Wiener  Studien  lY, 
S.  36  ff. 

2)  Von  den  griechischen  und  römischen  Autoren  ward  die  Stadt  Theben 
öfters  mit  dem  Lande  Ägypten  verwechselt.  Vgl.  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1. 
p.  126— 13Ü. 


313 


ni.  Buch.    10.  Kapitel. 


Mitglieder  seiner  Familie,  so  seines  Sohnes  Sa- Amen,  seiner  Tochter 
Sa-t-Amen,  der  Königin  Hen-t-meh,  der  Prinzessin  Mes-hent-ta-mehu,. 
der  Königin  Set-ka  und  anderer  derselben  Epoche  angehörender  Per- 
sönlichkeiten. Nach  seinem  Tode  ward  er  götthch  verehrt  und  be- 
gegnet uns  sein  Kultus  ziemlich  häufig.  Zugleich  mit  seiner  Gattin 
und  zahlreichen  anderen  Königen  tritt  er  auf  einem  Opferaltar  der  ehe- 
maligen Sammlung  Clot-Bey,  jetzt  in  Marseille  und  in  der  Liste  osi- 
rianischer  Könige  eines  Turiner  Papyrus  auf^.  Ohne  seine  Gattin  er- 
scheint er  auf  einem  von  Lepsius  bei  Abd  el  Qurnah  gefundenen  Grab- 
kegel ^ ;  mit  seinem  Sohn  und  seiner  Gemahhn  auf  einem  Sarge  in, 
Turin  Neben  Horas  und  Anubis  sehen  wir  ihn  in  der  Osirisbarke 
auf  der  Stele  des  Neter-mes  zu  Marseille  ^.  Eine  aus  der  Zeit  Tut- 
mes'  IV.  stammende  Stele  im  Louvre  nennt  seinen  Priester;  einem 
Juiu,  der  dasselbe  Amt  bekleidete,  gehörte  eine  Stele  zu  Turin  an^; 
öfters  begegnet  uns  sein  Priester  Senmut  ^ ;  dann  lernen  wh*  einen  für 
ihn  angestellten  Sänger ,  Heriu  ^ ,  ebenso  wie  seinen  Hausvorsteher 
kennen  ^''j  endlich  gilt  die  dem  Stile  nach  aus  der  Zeit  Amenophis'  IH. 
stammende  Stele  des  Rä  aus  Abydos  in  Bulaq  seinem  Kulte 

Einen  Porträtkopf  des  Königs  zeigt  uns  eine  Stele  zu  Tui-in 
Im  allgemeinen  sind  kleine  Monumente  mit  seinem  Namen  nicht  häufig. 
Wir  besitzen  von  ihm  eine  Alabastervase    ;  eine  Thonflasche  in  Ring- 
form ^*  und  eine  eigentümliche  Salbenbüchse  aus  blauem  Porzellan  von 


1)  Brugsch,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1858,  S.  69;  als  echt  anerkannt  von 
Lepsius  a.  a.  0.,  S.  603 :  ausführlich  behandelt  von  de  Saulcy,  Etüde  sur  la  serie 
des  reis  inscrits  K  la  salle  des  ancetres  de  Thutmes  III,  in  Mem.  de  l'Ac.  imp.  de 
Metz  1863—1864. 

2)  Besprochen  Champ.,  Lettre  k  M.  de  Blacas  II,  p.  44 sqq.;  publ.  Plevte  u. 
Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  11 — 15;  zum  Teil  Lepsius,  Auswahl  und  Köiiigsbuch, 
pl.  22. 

3)  L.  D.  III,  39  e. 

4j  Champ.,  Lettre  Si  M.  de  Blacas  I,  p.  27. 

5)  Naville,  Chateau  Bor^ly,  p.  4. 

6)  C.  53. 

7)  Nr.  65;  Orcurti,  Cat.  ill.  H,  42. 

8)  L.  D.  ni,  25  bis  g. 

9)  Stele  in  Lyon;  Deveria,  Not.  des  ant.  eg.  du  musee  de  Lyon,  pl.  2, 
p.  12—13. 

10)  Grab  Nr.  16  b  in  Theben.  —  Champ.,  Not.,  p.  512—513. 

11)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1097,  p.  401  sq. 

12)  Champ.,  Lettre  kM.  de  Blacas  II,  p.  36  sqq.,  pl.  7;  Champ.-Fig.,  Eg.  auc, 
pl.  78;  L.  D.  m,  304,  Nr.  99. 

13)  In  Bulaq,  S.  du  Centre;  Cat.,  p.  194. 

14)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 
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der  Form  eines  gekrönten  Sperbers,  bei  welcher  die  Krone  des  Tieres- 
den  Stöpsel  bildet;  auf  der  Unterseite  sieht  man  gefesselte  Gefangene  ^. 
Mehi-fach  finden  sich  Skarabäen  mit  seinem  Vornamen  2,  seltener  solche 
mit  dem  Nachnamen  ^ ;  endlich  besitzen  wir  ein  ovales  Amulett  mit 
dem  Vornamen  *  und  haben  die  Herstellung  eines  der  Gräber  der 
thebanischen  Xekropole  in  die  Zeit  seiner  Regierung  za  verlegen  °. 

Höchst  bemerkenswert  ist  endlich  ein  von  Mariette  in  Abjdos  ge- 
fundenes Amulett  ^,  welches  auf  der  Vorderseite  den  Vornamen  des 
Ahmes,  auf  der  Hinterseite  den  Amenophis'  I.  trägt,  also  auf  eine 
Doppelregierung  beider  Herrscher  hinzuweisen  scheint;  doch  können 
wir  eine  solche,  da  andere  sie  belegende  Monumente  bisher  fehlen,  nur 
vermutungsweise  annehmen. 

Ahmes-nefer- äteri  und  Amenophis  I. 
Nach  dem  Tode  des  Königs  Ahmes  übernahm  seine  Gattin,  die 
Athiopin  Ahmes-nefer-äteri  zusammen  mit  ihrem  Sohne  Amenophis  I. 
die  Regierung  und  führte  dieselbe  längere  Zeit.  Als  ein  Analogen  für 
diese  Herrschaft  der  Königinwitwe  genügt  es  für  die  ägyptische  Ge- 
schichte, auf  die  eigentümliche  weibliche  Successionsordnung  im  Reiche 
von  Meroe  hinzuweisen.  Von  politischen  Ereignissen  wird  aus  der 
Zeit  der  Doppelregierung  nichts  berichtet  und  auch  als  lebende  Per- 
sonen werden  sie  nur  sehr  selten  neben  einander  dargestellt,  wie  in 
einem  Grabe  in  Theben,  in  welchem  beide  dem  Amon-Ra  ihr  Opfer 
darbringen  ^,  in  einem  anderen  Grabe,  in  dem  sie  dem  Osiris  opfern 
und  in  einem  schönen  Stuckbild  aus  Der  el  Medinet  im  Berliner  Mu- 
seum ^.  Um  so  häufiger  treten  beide  im  Kulte  neben  einander  auf, 
wobei  Ahmes  fast  nie  mit  ihnen  erscheint.     So  adoriert  Seti  I.  beide 


1)  In  Bulaq;  Cat.,  Nr.  535;  Mariette,  Mou.  div.,  pl.  52  d. 

2)  Zwei  in  Turin;  zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  einer  aus  Abydos,  vgl.  Ma- 
riette, Cat.  Abydos,  No.  1384,  p.  537;  Abydos  II,  pl.  40p,  der  zweite  aus  Mem- 
phis Mariette ,  Mon.  div. ,  pl.  32) ;  zwei  im  Louvre  (S.  h.  456) ;  einer  in  Wien  ; 
in  der  Sammlung  Posno  einer  (Nr.  41) ;  Grant  drei ;  Loftie  zwei,  davon  einer  aus 
Lapis  lazuli;  Wiedemann  einer. 

3)  Zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  einer  in  Turin;  in  der  Sammlung  Grant 
einer;  Loftie  einer. 

4)  Leyden  G.  494. 

5)  Nr.  50b.  —  Champ.,  Not.,  p.  541 — 542. 

6)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1421,  p.  549. 

7)  Nr.  53.  —  Champ.,  Not.,  p.  549. 

8)  L.  D.  III,  4e. 

9)  Osburn,  Mon.  Hist.  of  Egypt.  II.  Frontispice.  L.  D.  III,  1.  Lepsius, 
Briefe,  S.  268  f. 
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auf  einer  Stele  in  Turin  ^;  Ramses  II.  sie  und  Amon  in  einer  Dar- 
stellung im  Mernephteum  ^;  wieder  mit  Amon-Ra  und  einigen  an- 
deren Göttern  vereint  treten  sie  in  einer  weiteren  Darstellunfr  auf 
In  zwei  Gräbern  in  Theben  sehen  wir  in  analogen  Darstellungen  beide 
dasitzen,  sie  als  Äthiopin,  ihn  als  Agj'pter  durch  die  Färbung  be- 
zeichnet Im  Grabe  des  Kasa  zur  Der  el  Medinet  aus  der  Zeit  Ram- 
ses' II.  ist  der  König  rot,  die  Königin  hellblau  dargestellt;  in  dem  in 
der  Nähe  liegenden  Grabe  des  Ken  aus  derselben  Zeit  wird  neben 
beiden  die  göttliche  Schwester  Amen-merlt  angebetet.  Dann  begegnen 
uns  die  beiden  Herrscher  neben  einander  genannt  auf  einer  Stele  in 
dem  Museum  zu  Bulaq  ^ ;  auf  dreien  in  Turin  ;  zweien  im  Louvre  ; 
einem  Stelenfragmente  in  Wien  ®  und  auf  einer  Stele  in  Kopenhagen  ^. 
Auf  einer  Steinstele  im  British  Museum  wird  neben  ihnen  auch  eine 
königliche  Gemahlin  Sa-t-Kames  als  Ägypterin  dargestellt  und  verehrt^"; 
diese  findet  sich  aufser  in  den  Königslisten  zweier  Gräber  zu  Der  el 
Medinet nur  hier.  Eine  in  Karnak  entdeckte  Stele  zeigt  neben  der 
Königin  und  ihrem  Sohne  auch  die  Königin  Amen-sa-t  göttlich  ver- 
ehrt '-.  Auf  einem  sehr  fragmentierten  Papyrus  zu  Turin  treten  beide 
in  einem  Hymnus  neben  einander  auf'^,  ebenso  wie  sie  eine  schlecht 
erhaltene  Holzstatue  zu  Stuttgart  nennt 

Nicht  nur  in  Verbindung  mit  ihi-em  Sohne,  sondern  auch  allein 
verehrt  erscheint  die  Königin;  ein  Umstand,  der  auf  das  entschiedenste 
für  eine  faktische  Regierung  derselben  spricht.    So  -wird  sie  im  hy- 


1)  Quintino,  Lezioui  archeologice,  e.  c.  1824.  Champ.,  Lettre  a.  M.  de  Blneas 
I,  p.  64—65.    Orcurti,  Cat.  ill.  II,  31. 

2)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  150,  No.  3. 

3)  Prisse,  Mon.,  pl.  25,  No.  1. 

4)  Grab  Nr.  32;  Champ.,  Not.,  p.  520—525.  846—848.  —  Grab  Nr.  40: 
Champ.,  Not.,  p.  534.  —  Auch  im  Grab  Nr.  GO  zu  Theben  erseheinen  beide 
Herrscher  (Champ.,  Not.,  p.  564). 

5)  Mariette,  Cat.,  No.  74. 

6)  Orcurti,  Cat,  p.  123,  No.  1;  p.  124,  No.  6;  die  eine  Nr.  1081;  die  andere 
publ.  von  Champ.,  Not.  U,  p.  698 sq.;  die  dritte  Nr.  1058. 

7)  C.  180  und  Stelenfragment  Serapeum,  Nr.  453. 

8)  Ambraser  Sammlung. 

9)  Den  Kongelige  Antikesamliug,  p.  23;  No.  2G;  Rosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  lÖ6sq. 

10)  Arundale  u.  Bonomi,  Gall.  of  ant.,  pl.  30,  fig.  143. 

11)  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  334. 

12)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  89. 

13)  Pleyte  u.  Kossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  27—29. 

14)  Altert.  Mus.,  Nr.  91. 
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postylen  Saale  zu  Karnak  von  Seti  I.  verehrt  ^;  an  der  südlichen 
Aufsenwand  desselben  Saales  ^  adoriert  sie  ebenso  wie  am  Tempel  von 
Qurnah  ^  Ramses'  II.  Im  Tempel  Ramses'  III.  tritt  sie  auf  einem  Relief 
aus  dieser  Zeit  als  Göttin  neben  Chunsu  auf  Im  Chunsu-Tempel  zu 
Karnak  wird  sie  neben  Amon-Ra,  Mut  und  Chunsu  von  dem  Könige 
Herhor  verehrt^.  In  einem  vermutlich  aus  der  Zeit  der  21.  Dynastie 
stammenden  Gi'afito  am  Tempel  Amenophis'  II.  zu  Karnak  erscheint 
sie  als  Göttin.  Die  Statue  eines  ihrer  Priester  ist  zu  Berlin  ^ ;  einen 
zweiten  Tehuti  nennt  ein  Grab  aus  der  Zeit  des  Hor-em-heb  zu  The- 
ben"; der  Vorsteher  ihrer  Ochsen,  Tutmes,  tritt  auf  einer  Stele  zu 
Leyden  auf®.  Ferner  wird  ihr  Kult  erwähnt  in  dem  Grabe  des 
Ahmes  Pen-Necheb  zu  El  Kab  ;  auf  einem  Stelenfragment  im  Besitz  des 
Dr.  Grant  zu  Kairo;  auf  der  Stele  der  Ahmes  aus  Abydos  in  Bulaq^*^; 
der  Stele  der  Arbeitsvorsteher  Suti  und  Hör  in  London " ;  der  Stele 
des  Ta-mer-ka-u  zu  Wien;  auf  einer  kleinen  Stele  zu  Turin  ^^;  auf 
einer  Stele  mit  dem  Bilde  von  vier  grofsen  Ohren  im  Louvre^^  und 
zwei  weiteren  Stelen  derselben  Sammlung  Mit  anderen  Königen 
vereint  erscheint  sie  in  einem  Grabe  zu  Der  el  Medinet  ,  auf  dem 
Opfertische  des  Clot-Bey  zu  ]\Iarseille,  in  der  schon  erwähnten  Liste 
osii-ianischer  Könige  zu  Turin  und  auf  mehreren  Stelen  in  Turin 
Auch  eine  heihge  Barke  war  der  Königin,  welche  hier  als  „göttliche 
Gattin  des  Amon,  Mutter  eines  Gottes"  auftritt,  geweiht ^^ 


1)  Champ.,  Not.  II,  p.  52. 

2)  L.  D.  III,  147  a;  vgl.  Champ.,  Mon.  II,  pl.  152,  No.  3—4. 

3)  L.  D.  III,  150  c;  Champ.,  Mon.  II,  150,  No.  2. 

4)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  150  bis ;  RoselL,  M.  st.  III,  1.  p.  94sq.;  pl.  29,  No.  4; 
Brugsch,  Reiseber.,  S.  287. 

5)  L.  D.  III.  246  a:  Champ.,  Not.  II,  p.  227. 

6)  Nr.  3426  (320). 

7)  Nr.  52.  —  Champ.,  Not.,  p.  544. 

8)  V.  9. 

9)  L.  D.  III,  43  b. 

10)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1080,  p.  393 sq.;  Etud.  egypt.  IX,  18. 

11)  Nr.  826;  Birch,  Egyptian  texts,  p.  30  sqq. 

12)  Nr.  1019. 

13)  S.  h.  336;  Pierret,  Ree.  I,  p.  63sq.;  als  Stele  Nr.  16  zu  Turin  bei  Champ., 
Not.,  p.  699.  Uber  den  Sinn  der  abgebildeten  grofsen  Ohren  vgl.  Maspero,  Ree. 
de  trav.  rel.  e.  c.  II,  p.  118  sq.  und  Ebers,  Ägypt.  Zeitschr.  1880,  S.  58  ff. 

14)  C.  62  u.  214. 

15)  Nr.  9;  L.  D.  IH,  2. 

16)  Orcurti,  Cat.  ill.  II,  123—125.  127. 

17)  RoselL,  M.  st.  I,  p.  211. 
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In  den  Alabasterbrüchen  von  El-Bosra  scheint  sie  haben  arbeiten, 
zu  lassen,  wenigstens  trägt  hier  ein  Steinfragment  ihren  Namen 
Skarabäen  mit  dem  Namen  der  Königin  sind  nie'it  häufig  ^ ;  aufser  diesen 
stammt  nur  noch  ein  rundes  Amulett  zu  Leyden  aus  ihrer  Zeit  ^.  — 
Eine  kopflose  sitzende  Statue  der  Königin  steht  in  Kamak  in  dem 
ersten  Hofe  hinter  den  Obelisken;  das  Fragment  einer  zweiten,  welche 
sich  an  einen  Obelisken  lehnt ,  ist  in  Turin  Dasselbe  Museum  ° 
bewahrt  eine  Doppelstatue,  die  sie  im  Verein  mit  ihrem  Sohne  dar- 
stellt und  von  einem  Priester  des  Amenophis  Pai-nehsi  geweiht  worden 
ist;  die  Sockelinschrift  derselben  bezeugt  wieder  die  götthche  Ver- 
ehrung der  Königin.  Dann  sind  drei  Holzstatuetten  der  Königin  her- 
vorzuheben, alle  schön  und  fein  geschnitzt  und  bis  in  die  kleinsten 
Details  genau  ausgeführt,  aber  von  verschiedener  Gröfse,  so  dafs  sie 
keinenfalls  zusammengehört  haben  können;  eine  derselben,  jetzt  in 
Paris,  wird  als  ein  Porträt  der  Herrscherin  bezeichnet;  die  anderen  in 
Turin  ^  und  Berlin  sind  ihi*em  Kulte  geweiht;  bemerkenswert  ist  dabei, 
dafs  das  Turiner  Exemplar  sie  als  Athiopin  schwarz  zeigt,  während 
die  Färbung  der  Berliner  Statuette  rot  ist,  wie  wir  es  bei  den  Bildern 
einheimischer  Ägypter  zu  sehen  gewohnt  sind 

Das  Grab  der  Königin  ist  unbekannt.  Ihre  Mumie  jedoch  ward,^ 
eingesclilossen  in  einen  grofsen,  aus  stuckierter  Leinewand  gefertigten 
Sarkophag,  im  Königsschachte  von  Der  el  bahari  entdeckt  und  ist  jetzt 
in  Bulaq,  daneben  standen  ihre  vier  menschenköpfigen  Canopen.  An 
der  gleichen  Stelle  fand  man  den  Sarg  ihi-er  Amme  Rää,  in  welchem 
man  später  die  Königin  An-sa-rä  (?)  beigesetzt  hatte  ^. 

Noch  vor  dem  Tode  der  Ahmes-nefer-äteri  vermählte  sich  Ame- 
nophis mit  seiner  Schwester  Ah-hetep.  Von  dieser  Vermählung  legt 
die  gemeinschaftüche  Verehrung  aUer  drei  Zeugnis  ab,  so  erscheinen 


1)  L.  D.  III,  3  c ;  Lepsius,  Briefe,  S.  102. 

2)  Zwei  in  Berlin  (Nr.  1899—1900);  zwei  im  Louvre  (S.  h.  456.  605);  einer 
in  Bulaq  (S.  du  Centre) :  drei  in  Turin  (Orcurti,  Cat.  ill.  II,  153} ;  einer  in  Samm- 
lung Wiedemann;  drei  von  ihr  und  ihrem  Gatten  in  Levden  (B.  1205 — 1207). 

3)  G.  658. 

4)  Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  193. 

5)  Nr.  51;  Gazzera,  Descr.  dei  mon.  eg.,  pl.  4,  fig.  2a— c;  Champ.,  Lettre  a 
M.  de  Blacas  I,  p.  17  sqq. ;  Orcurti,  Cat.  ill.,  p.  71  sq. 

6)  Nr.  179;  Champ.,  Not.  II,  p.  719 sq. ;  Champ.,  Lettre  a  M.  de  Blacas  I, 
p.  21  sq. 

7)  Porträte  der  Königin:  L.  D.  III,  291,  Nr.  22;  Eoseil.,  M.  st.,  pl.  1,  Nr.  2. 

8)  Die  Hypothese  von  Haigh,  Agypt.  Zeitschr.  1874,  S.  12 ff.,  dafs  unsere 
Königin  der  assyrischen  Semiramis  identisch  sei,  hat  bereits  Schräder  a.  a.  0., 
S.  50  ff.  vollständig  widerlegt. 
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sie  zusammen  auf  einer  Stele  ^  und  auf  einem  Sarge  des  Leydner  Mu- 
seums ^.  In  einem  Grabe  in  Abd  el  Qurnah  wird  Amenophis  auf  der 
einen  Seite  in  Verbindung  mit  Ahmes-nefer-äteri,  auf  der  anderen  mit 
Ah-betep  verehrt  ^ ,  während  auf  dem  Turiner  Sarge  des  Butehämen 
auf  der  einen  Seite  die  genannten  drei  Herrscher,  auf  der  anderen 
Amenophis,  Amen-sa-t  (II  ?)  und  Amenmeri  göttlich  verehrt  erseheinen  *. 

Das  Grab  des  Vorstehers  der  Speicher  unserer  Königin  hat  sich  in 
Theben  gefunden  ^.  Ihre  Mumie  fand  sich  in  einem  Sarge,  der  dem 
der  Ähmes-nefer-äteri  ganz  identisch  gearbeitet  ist,  auch  die  gleiche 
Gröfse  hat,  zu  Der  el  bahari.  Von  kleineren  Monumenten  mit  ihrem 
Namen  ist  uns  nur  ein  Skarabäus  erhalten  ^. 

Amenophis  I. 

Die  Regierung  Amenophis'  I.  war  kriegerischer,  als  es  die  seiner 
Mutter  gewesen  war.  Er  zog  zunächst  gegen  die  Athiopen  zufelde, 
überschritt  die  Grenze  und  nahm  in  der  sich  bald  darauf  entspinnen- 
den Schlacht  den  Aniührer  der  Feinde  mit  eigener  Hand  gefangen. 
Damit  war  der  Sieg  der  Ägypter  entschieden,  und  das  siegreiche  Heer 
ergofs  sich,  wie  das  in  den  nubischen  Kriegen  regelmäfsig  der  Fall 
war,  raubend  und  plündernd  über  das  ganze  Land.  Bis  nach  Meroe 
scheinen  einzelne  Scharen  gekommen  zu  sein,  wenigstens  hat  sich  dort 
eine  Holztafel  gefunden,  welche  den  Namen  Amenophis'  I.  trägt  ^.  Um 
dieselbe  Zeit  brach  ein  Krieg  im  Norden  aus  und  zwang  den  König, 
in  gröfster  Eile  zurückzukehren.  Es  gelang  dem  Admiral  Ahmes,  die 
Fahrt  von  den  oberen  Brunnen  bis  zum  Kriegsschauplatze  in  zwei 
Tagen  zurückzulegen;  ein  goldenes  Halsband  ward  sein  Lohn.  Dann 
wandte  sich  der  Herrscher  weiter  nach  Norden  und  besiegte  das  Volk 
der  Ämu-Kehak ;  in  diesem  Kriege  zeichnete  sich  Ahmes  Pen-Necheb 
besonders  aus.  Das  Volk  der  Ämu-Kehak  wird  in  anderen  Texten  * 
Ämu-neb-hak  genannt,   doch  sind   seine  Wohnsitze  nicht  genauer  zu 


1)  V.  8. 

2)  M.  5. 

3)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  153,  No.  3  u.  4;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  29,  Nr.  1—2; 
Text,  p.  84  sqq.  und  pl.  1,  No.  21—22. 

4)  Sala  a  mezzog.,  No.  50;  Champ.,  Lettre  k  M.  de  Blacas  I,  p.  27;  Orcurti, 
Cat.  ill.  II,  p.  76;  mit  seinen  interessanten  religiösen  Inschi-iften  schön  pnbl.  von 
Schiaparelli,  II  libro  dei  funerali,  pl.  1 — 18. 

5)  Nr.  51.  —  Champ.,  Not.,  p.  543 — 544. 

6)  Im  Louvre  (S.  h.,  Nr.  456).  —  Porlrät  der  Königin:  Champ.,  Mon.  III, 
pl.  231,  No.  1. 

7)  Gazzerra,  Descr.  dei  mon.  eg.,  pl.  1,  fig.  8. 

8)  L.  D.  III,  43  a. 
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bestimmen ;  dafs  es  nach  Asien  gehört,  zeigen  kleine,  sehlecht  geschnitzte 
Holzstelen,  welche  den  König  im  Kampfe  mit  Asiaten  darstellen.  Diese 
Monumente,  fünf  an  der  Zahl,  zeigen  Amenophis  I.,  wie  er  asiatische 
Feinde  niederschmettert  oder  fortträgt ;  sie  nennen  ihn  den  Besieger  aller 
Länder,  der  jedes  Land  in  seiner  Hand  halte,  und  stellen  ihn  dar,  wie 
er  einen  Löwen  am  Schwänze  in  die  Höhe  hebt  ^  Eine  sechste,  in 
Theben  gefundene  Holzstele  zeigt  uns  den  König,  über  dem  die  Sonnen- 
scheibe mit  den  Uräusschlangen  schwebt,  auf  einem  Kriegswagen,  den 
zwei  mit  hohen  Federn  geschmückte  Pferde  ziehen  ^. 

Von  der  baulichen  Thätigkeit  des  Hen-schers  finden  wir  fast  nur 
in  Theben  Spuren.  In  Karnak  erbaute  er  in  der  Nähe  des  Granit- 
sanktuars  eine  Reihe  kleiner  Gemächer,  deren  Ausschmückung  jedoch 
erst  Tutmes  HI.  vollendete  ^ ;  er  begann  ferner,  wie  seine  vor  dem  dritten 
Pylon  des  Tempels  stehende  Statue  zeigt,  die  Anlage  dieses  gleichfalls 
erst  von  Tutmes  III.  zu  Ende  geführten  Baues ;  endlich  zeigen  bei  Der 
el  bahari  gefundene  Ziegel,  auf  die  sein  Xame  gestempelt  worden  ist, 
dafs  er  auch  liier  eine  Tempelanlage  begann  *.  In  Gebel  SilsiUs  findet 
sich  sein  Bild  auf  einer  Wand  neben  einer  Darstellung  aus  der  Zeit 
der  Merenptah  ^ ;  auch  wird  hier  im  Thale  Shut  el-Ragel  in  einer  In- 
schrift ein  Pen-Nubti  genannt,  der  Vorsteher  der  Arbeiten  der  Könige 
Amenophis  I.,  Tutmes  I.  und  II.  war  ^.  In  einer  der  vier  Grotten 
von  Ibrim  in  Nubien  sehen  wir  den  König  unter  einem  Baldachin  be- 
schützt von  Sati,  der  Göttin  von  Elephantine  sitzen  ^.  —  Höchst  be- 
merkenswert ist  eine  Darstellung  in  einem  Grabe  zu  Abd  el  Qurnah, 
in  welcher  wir  den  König,  wohl  nur  aus  Rücksicht  auf  seine  Mutter, 
schwarz  wie  einen  Neger  dargestellt  sehen,  während  der  hinter  ihm 
stehende  königUche  Prinz  Alimes-pa-är  wie  ein  gewöhuUcher  Ägypter 
gemalt  ist;  beiden  werden  auf  dem  Reliefe  Blumen  und  Pflanzen  ge- 
opfert ^.    Auch  in  Kom  Onibo  findet  sich  sein  Name 


1)  Drei  im  Louvi-e  i^S.  h.  339—34-2);  ßosell.,  M.  st.  III,  1,  Tafel  zu  p.  107.  — 
In  dieselbe  Zeit  gehört  wohl  auch  die  Stele  C.  201  im  Louvre,  publ.  Pierret,  Ree. 
d'Inscr.,  p.  59  sqq.,  welche  einen  ungenannten  König  darstellt. 

2)  In  London;  Arundale  und  Bonomi,  Gall.  of  ant.,  pl.  30,  fig.  144. 

3)  Wilkinson,  Thebes,  p.  178.    Champ.,  Not.  II,  p.  Ub.    L.  D.  HI,  4  a. 

4)  L.  D.  III,  4  b. 

5)  Wilkinson,  Thebes,  p.  446.  Champ.,  Not.,  p.  249;  Mon.  U,  pl.  102,  No.  1. 
EoseHini,  M.  st.  in,  1,  p.  79 sq.;  pl.  1,  No.  19. 

6)  Murray,  Egypt.,  p.  512.  Eisenlohr,Proc.of  Soe.  of  Bibl.  areh.  1881  Mai,  p.  101. 

7)  Rosellini,  M.  st.,  pl.  28,  No.  1;  Test.  IH,  1.  p.  73  sqq. 

8)  Rosellini,  M.  st.,  pl.  29,  No.  3;  Text.  III,  1,  p.  98 sqq.  Champ.,  Mon.  II, 
pl.  162,  No.  2. 

9)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  78. 
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Sehr  häufig  begegnet  uns  in  den  Inschiüften  der  Kultus,  der  dem 
Könige  galt  und  der  bis  in  die  Zeiten  des  Taharka  herab  öffentlich 
gefeiert  wurde  ^.  In  Gebel  Silsilis  wird  er  mit  zwei  anderen  Göttern 
von  Merenptah  verehrt;  mit  seiner  ganzen  Familie  erscheint  er  in  zwei 
Gräbern  zu  Der  el  Medinet  ^  und  mit  Ramses  II.  auf  einem  Stelen- 
fragment aus  Theben  ^ ;  allein  dagegen  in  West  -  Silsilis ,  wo  ihn  Pen- 
Amen  anbetet  und  im  Grabe  des  Ahmes  Pen-Necheb  ^.  W eiter  tritt 
er  als  Gott  auf  zwei  hölzernen  Uschebti-Kästen  im  Museum  zu  Ber- 
lin und  auf  zahlreichen  Särgen  auf  Solche  finden  sich  in  Wien  in 
Helsingfors  ^,  im  Louvre,  zwei  in  Leyden zwei  im  Vatikan,  einer  in 
Florenz  und  einer  in  Basel ;  ein  weitei'er  nennt  seinen  Tempelvor- 
steher Amen-em-heb.  Weiter  wird  er  angebetet  auf  einem  Kasten  zu 
Turin";  auf  Stelen  derselben  Sammlung'^,  einer  im  Museum  Westreen 
im  Haag,  einer  in  St.  Petersburg  ;  einer  in  Florenz  ;  einem  Kalk- 
fragment  zu  Marseille  und  auf  der  Stele  seines  Priesters  Pen-Amen 
im  Louvre  Einem  seiner  Priester  Namens  Amen-lietep  gehört  ein 
Totenbuch  im  Louvre  andern  ein  Totenbuch  in  der  Pariser  Biblio- 
thek und  ein  Am-tuat-Text  in  Turin  an.  Ein  Thüi'pfosten  vom  Grabe 
seines  Hausvorstehers  hat  sich  erhalten      und  ein  Grabkegel  im  Louvre 


1)  Dümichen,  Hist.  Inschr. ,  pl.  48  a  und  b.  Mariette,  Karnak,  pl.  42,  1.  20. 
Vgl.  Mel.  d'arch.  dg.  I,  p.  19.  41. 

2)  L.  D.  in,  2  a  und  d;  ersteres  auch  Prisse,  Mon.  pl.  3.  Burton,  Esc.  hier., 
pl.  35. 

3)  In  Pisa,  Campo  santo,  No.  98.  8. 
■i)  L.  D.  III,  200  b. 

5)  L.  D.  III,  43  b. 

6)  L.  D.  in,  4  c  und  d. 

7)  Des  Nes-i-pa-her-en-hä-t. 

8)  Lieblein,  Die  Agypt.  Deukm.  von  St.  Petersburg  e.  c,  p.  71. 

9)  M.  2  und  3. 

10)  Nr.  2156;  Cat.,  p.  93. 

11)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  11;  Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  128. 

12)  Nr.  1076;  S.  a.  mezzog.,  Nr.  3;  dann  Nr.  5;  dann  Nr.  1079,  Nr.  75,  S.  a 
mezzog.  6  (zu  der  auf  ihi-  erscheinenden  Göttin  Mer-seker,  vgl.  Maspero,  Ree.  de 
trav.  rel.  e.  c.  II,  p.  108 sqq.);  dann  Nr.  1075;  dann  Nr.  8.  —  Vgl.  Orcurti,  Cat. 
ill.  II,  p.  20.  23.  126  bis. 

13)  Lieblein,  Die  Ägypt.  Denkm.  zu  St.  Petersburg,  S.  3. 

14)  Nr.  2558;  publ.  Berend,  Mon.  de  Florence,  p.  64. 

15)  Nr.  30. 

16)  Pierret,  Etud.  egypt.  II,  p.  64  sq. 

17)  Nr.  8095:  Deveria,  Cat.,  p.  56  sqq. 

18)  Mariette,  Abydos  II,  pl.  53  c. 
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gedenkt  seines  Kultes  ^  Ein  weiterer  Priester  des  Königs  Amen-mes 
wird  in  einem  Grabe  zu  Theben  erwähnt  - ;  ein  Opferaltar  zu  London 
ist  ihm  geweiht Neben  anderen  Königen  erscheint  er  als  Gott  auf 
einem  Grabkegel  aus  Abd  el  Qurnah'',  dem  Opfertische  des  Clot-Bey 
und  in  der  Turiner  Liste  osirianischer  Könige;  neben  Osiris  auf  einer 
Stele  im  Lou^tg  ^  und  neben  Tutmes  IIL  auf  einer  Stele  zu  Turin  ^. 

Von  Statuen  des  Königs  sind  uns  mehrere  Exemplare  erhalten. 
Eine  Doppelstatue  Amenophis'  I.  und  seiner  Mutter  haben  wir  schon 
erwähnt;  dann  ist  in  Turin  eine  kleine,  sehr  schöne  Kalkstatue  in 
sitzender  Stellung  ^  und  ein  Statuenfragment  * ;  eine  oben  und  unten 
abgebrochene  sitzende  Granitstatue  steht  im  Garten  des  Hotels  zu 
Luxor;  eine  von  Tutmes  III.  in  seinem  22.  Jahre  restaurierte  Kalk- 
statue in  Karnak Bemerkenswert  ist  endlich  eine  Kalkstatue  aus 
Medinet-Habu  in  Bulaq  mit  bewundernswert  feinem  Profil,  auf  deren 
-Gürtel  mit  roter  Farbe  die  Legende  des  Königs  aufgezeichnet  ist,  an 
einer  der  Pfeilerseiten  steht  die  Königin  Ahmes-nefer-äteri  und  hinter 
dem  Pfeiler  hat  sich  Seti  I.  eingeschrieben  —  Das  Grab  des  Königs 
lag  nach  den  Angaben  des  Papyrus  Abbott  "  inmitten  der  Antef-Könige 
und  der  Herrscher  der  17.  Dynastie;  seine  genaue  Stelle  aufzufinden 
ist  bisher  nicht  gelungen.  Dagegen  hat  sich  die  Mumie  des  Herrschers 
eingeschlossen  in  drei  Holzsärge,  von  denen  der  eine  bewundernswei-t 
fein  ausgeschnitzt  ist,  in  dem  Königsschachte  zu  Der  el  bahari  ge- 
funden ,  der  innere  Sarg  war  mit  schönen ,  gut  erhaltenen  Blumen- 
guirlanden  umwunden  und  mit  Lotusblumen  bestreut,  inmitten  der 
Blumen  fand  sich  bei  der  Eröffnung  des  äufseren  Sarges  eine  tote 
Wespe. 

Kleinere  Monumente  aus  der  Zeit  Amenophis'  I.  sind  nicht  selten. 


1)  S.  h.  Nr.  393. 

2)  Rosell.,  M.  St.  IH,  1.  p.  81;  pl.  1,  No.  20. 

3)  Lieblein,  Namenslex.,  Nr.  566. 

4)  L.  D.  III,  39 e. 

5)  C.  52;  vgl.  Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  p.  302. 

6)  Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  124. 

7)  Gazzera,  Daser.,  pl.  5,  No.  1.  Champollion,  Lettre  a  M.  de  Blacas  I, 
p.  20  sq.    Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  71. 

8)  Nr.  1086. 

9)  ISIariette,  Karnak,  p.  38  c. 

10)  Mariette,  Not.,  p.  276. 

11)  Behandelt  von  Birch,  Rev.  arch.  I  Ser.  XVI,  p.  257 sqq.;  Maspero,  Mem. 
de  l'Ac.  des  Inscr.  Sujets  div.  I  Ser.  VIE,  p.  211sqq.  Chabas,  Mel.  ^g.  III,  1. 
p.  Isqq.  —  Puhl.  Select  Papyri  II,  pl.  1—8. 
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Untei"  ihnen  sind  zunächst  mehrere  Skarabäen  mit  seinem  Vornamen  ^ 
und  eine  kleine  Thonplatte  mit  demselben  hervorzuheben  ^.  Dann  ein 
Opfertrog  aus  schwarzem  Granit  in  Berlin  ^  und  ebenda  *  eine  Vase 
aus  hartem  Stein,  welche  5,2  Liter  fafst,  was  nach  dem  auf  der  Vase 
angegebenen  Volumen  gleich  11  Hin  ist.  Eine  ähnliche  Vase  ohne 
Inhaltsangabe  ist  im  Louvre  eine  dritte  sehen  wir  in  einem  schönen 
Grabe  zu  Abd  el  Quruah  dargestellt Ein  grüner  Thoncy linder  mit 
seinem  Namen,  ähnlich  den  gleichartigen  Monumenten  aus  der  Zeit  der 
6.  und  12.  Dynastie  ist  in  Privatbesitz'';  ein  Holzstempel  mit  seinem 
Namen,  um  diesen  auf  ungebrannte  Nilziegel  zu  setzen,  in  London  ^. 
Ein  Naosfi'agment  mit  dem  Namen  des  Königs  steht  in  Bulaq.  Eine 
ganz  kleine  Sandsteinstele,  auf  welcher  derselbe  Thoth  adoriert,  ist  in 
Florenz  ^ ;  ein  Kalkfragment  mit  dem  Namen  in  Turin.  Die  in  Abydos 
gefundene  Stele  des  Sen-em-äh  in  Bulaq  die  des  Hä-nefer  im  Louvre 
die  des  Pa-rä-hetep  in  Turin;  ebenso  wie  Stelen fragmente  in  Bulaq 
und  im  Louvre  stammen  aus  der  gleichen  Zeit  In  Wien  zeigte  ein 
von  dem  Schreiber  des  Amonstempels  Pen-ta-ur  dem  Amon  geweihter 
Widderkopf  aus  Granit  den  König  „Amenophis  I.  vom  Lande  Ka-i-i'e, 
den  gütigen  Gott"  auf  dem  Throne  sitzend.  Endhch  gehört  die 
schöne,  fein  geschnitzte  Holzstatuette  des  Nechtu,  eines  Beamten  am 
Amonstempel,  in  Berlin,  mit  ihren  langen,  aber  schwer  lesbaren  In- 
schriften, in  diese  Zeit 

Das  schönste  Denkmal  jedoch,  dafs  uns  aus  dieser  Zeit  erhalten 
gebheben  ist ,  ist  das  Grab  des  Pa-lieri  zu  El  Kab        Seine  reichen 


1)  Vier  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  einer  bei  Mariette,  Cat. ,  No.  537);  sechs  im 
Louvre  (S.  h.  456.  570  und  ohne  Nummer);  einer  in  Wien  (Scarah.  ig.  Vienne, 
pl.  4,  No.  204);  mehrere  in  Turin  (Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  152 — 153);  einer  in  der 
Sammlung  Grant. 

2)  In  der  Sammlung  Loftie. 

3)  Nr.  2292  (288;. 

4)  Nr.  1637  b  (154  a). 

5)  S.  h.,  Nr.  355. 

6)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  156,  No.  1. 

7)  In  Sammlung  Chester. 

8)  Nr.  5903. 

9)  Nr.  2558.    Cat.,  p.  23.    Rosell.,  Oggetti,  No.  69. 

10)  S.  bist  de  l'Est.    Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1047,  p.  375. 

11)  C.  47. 

12)  Bulaq,  Magazin  und  Louvi-e,  S.  h.  338,  zum  Teil  publ.  als  Nr.  17  bei 
€hamp.,  Not.  II,  p.  720. 

13)  Nr.  6909  (361). 

14)  Nr.  3.  —  L.  D.  III,  10.  11  a— d.  13a.  Prisse,  Mon.,  pl.  28—29.  Daser. 
d'Eg.  Ant.  I,  pl.  68. 
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Reliefs  zeigen  den  Verstorbenen  in  verschiedenen  Situationen  des  täg- 
lichen Lebens  und  führen  Gebete  für  seine  Wohlfahrt  im  Jen.seits  auf ; 
dann  zeigen  sie  einen  von  Pferden  gezogenen  KxiegsAvagen  als  das 
erste  Denkmal,  auf  welchem  Pferde  vorkommen,  da  im  alten  Reich 
nur  der  Ochse  als  Zugtier  diente.  In  Inschi-iften  erscheint  das  Pferd 
freilich  schon  zur  Zeit  der  Regierung  des  Ähmes  ^  An  anderen  Stellen 
des  Grabes  sieht  man  reich  beladene  Schiffe,  die  Getreide  imd  edles,  in 
Ringform  gegossenes  Metall  nach  Ägypten  schaffen,  vor  allem  aber 
Leute,  die  mit  der  Beackerung  des  einst  dem  Toten  gehörigen  Grund- 
besitzes beschäftigt  sind.  Uber  letzteren  Darstellungen  findet  sich  das 
bekannte  einfache  Drescherlied,  das  älteste  und  fast  einzige  Beispiel 
einer  wirklichen  Liederpoesie  in  Ägypten  ^.  Sonst  begegnen  uns  in 
einer  wirklich  poetischen  Form  nur  rehgiöse  Hymnen  auf  die  verschie- 
denen Gottheiten  und  die  Könige,  wähi-end  die  profane  Poesie  fast 
ganz  fehlt. 

Tutmes  L 

Mit  Tutmes  L,  dem  seiner  eigenen  Aussage  zufolge  ganz  jung  zur 
Regierung  gekommenen  ^  Sohne  Amepophis'  I.,  beginnt  die  lange  Reihe 
grofser  Eroberer,  die  jetzt  mit  ihren  Erfolgen  und  Siegen  auf  Jahr- 
hunderte hinaus  die  ägyptische  Geschichte  erfüllen,  und  die  Blütezeit 
Ägyptens  in  der  inneren  und  äufseren  Entmckelung.  Anfangs  mufste 
der  König  kui-ze  Zeit,  wie  wir  bereits  oben  bemerkten,  den  Thron  mit 
seiner  Schwester  Amen-sat  teilen,  welche  jedoch  keinen  leitenden  Ein- 
flufs  auf  die  Politik  gehabt  zu  haben  scheint.  Ebenso  wie  sein  Vater, 
mufste  auch  er  seinen  ersten  Feldzug  gegen  die  nubischen  Bergvölker 
der  Chent-nefer  richten.  Persönlich  trat  er  dabei  an  die  Spitze  des 
Heeres,  kämpfte  mit  eigener  Hand  in  der  Entscheidungsschlacht  mit 
und  verwundete  mit  seinem  Pfeüe  den  feindlichen  Anführer  an  der 
Hüfte.  Entsetzt  wandte  sich  das  Athiopenheer  zui*  Flucht  und  gab 
sein  Land  dem  Feinde  preis;  die  Leute  wurden  als  Sklaven  weg- 
geschleppt, das  Vieh  von  den  Soldaten  geraubt,  und  den  gefangenen 
feindlichen  Feldherrn  hing  man  bei  der  Rückkehr  nach  Theben  als 
Siegeszeichen  an  den  Füfsen  an  dem  königlichen  Schiffe  auf'.  Als  ein 
Denkmal  seines  Sieges  liefs  Tutmes  eine  vom  15.  Paophi  seines  ersten 
Regierimgsjahres  datierte  Inschrift  voll  prankender  Plu-asen  und  L'ber- 
treibungen,  aber  fast  ohne  sachlichen  Inhalt,  gegenüber  der  Insel  Tombos 


1)  Birch,  Hist.,  p.  82. 

2)  Champ.,  Mon.  II,  pl,  143.    RoselL,  Mon.  civ.,  pl.  33. 

3)  L.  D.  III,  18. 
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aufstellen  ^,  wo  auch  zahli'eiche  andere,  kürzere  Inschiiften  seiner  Siege 
über  den  Süden  Erwähnung  thun  ^.  —  Kurz  nach  seiner  Rückkehr 
brach  in  Unterägypten,  im  Gebiete  des  alten  Heüigtums  der  Buto  ^ 
ein  gröfserer  Aufstand  aus,  und  der  König  war  gezwungen,  selbst  hin- 
zueilen, um  denselben  niederzuschlagen.  Dann  zog  er  mit  seinem  Heere 
weiter  durch  die  arabische  Wüste  und  Palästina  gegen  Mesopotamien  *, 
ti'af  dort  das  Heer  der  Asiaten  und  besiegte  es.  Grofs  war  das  Blut- 
bad, das  seine  Truppen  anrichteten,  und  die  Gefangenen ,  die  gemacht 
wurden,  waren  kaum  zu  zählen.  Auch  hier  am  Euphrat,  in  der  Nähe 
von  Nii  stellte  der  König  zui*  Erinnerung  an  seinen  Sieg  zwei  Stelen 
avif,  welche  bis  in  die  Zeit  Tutmes'  III.,  der  sie  bei  seinem  achten  Zuge 
noch  unbeschädigt  vorfand,  die  nominelle  Grenze  des  ägyptischen  Reiches 
büdeten.  Der  Admiral  Ahmes,  der  seit  der  Vertreibung  der  Hyksos  fast 
jedem  Kampfe  der  ägyptischen  Heere  beigewohnt  hatte,  verrichtete  am 
Euphrat  seine  letzte  Heldenthat ,  er  erbeutete  einen  Wagen  mit 
seinem  Gespann  und  erhielt  als  Belohnung  noch  einmal  das  goldene 
Halsband. 

Trotz  °  dieses  glänzenden  Sieges,  den  Tutmes  I.  errang  imd  durch 
den  er  sich  Vorderasien  bis  an  den  Euphrat  und  Tigris  unterwarf, 
mufsten  die  folgenden  Herrscher  fast  regelmäfsig  bei  ihrer  Thronbe- 
steigung wieder  hierher  ziehen  und  das  Land  sich  von  neuem  unter- 
werfen. Dafs  so  stets  neue  blutige  Kriege  nötig  wurden,  war  die 
Schuld  des  Systemes,  welches  die  Ägypter  in  Asien  ihren  besiegten 
Feinden  gegenüber  anwendeten.  War  der  Sieg  errungen  worden,  hatte 
man  das  Land  ausgeplündert  und  eine  genügende  Anzahl  Gefangene 
gemacht,  um  das  Kontingent  der  Tempelsklaven  im  Nilthal  auszufüllen, 
so  zogen  die  ägyptischen  Heere  sich  zui'ück,  ohne  Besatzungen  zu- 
rückzulassen und  die  Verwaltung  des  Landes  nach  ägyptischem  Muster 
zu  gestalten.  Die  einheimischen  Fürsten  von  kleinen  Länderstrecken 
und  einzelnen  Städten,  deren  es  in  Phönizien  und  Palästina  zahlreiche 
gab,  behielten  vielmehr  ihre  Selbständigkeit,  konnten  unter  einander 
Bündnisse  schhefsen  und  Kriege  fühi-en,  soviel  sie  wollten,  wenn  sie 
nur  ihre  Tribute  pünktlich  an  den  Pharao  ablieferten  vmd  nominell 


1)  L.  D.  III,  5a;  übersetzt  von  Pichl,  Petites  etudes  egyptologiques. 

2)  L.  D.  III,  5b-e. 

3)  Vgl.  zu  diesem  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  12 — 13. 

4)  Vgl.  für  die  Retennu :  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  123 sqq.  In  dem 
ägyptischen  Retennu  das  assyrische  Wort  iltänu  wiederzufinden,  wird  dadurch 
unmöglich,  dafs  ein  anlautender  Vokal  im  Ägyptischen  regelmäfsig  geschrieben 
wird. 

5)  Vgl.  für  das  folgende  Wiedemann,  Gesch.  der  18.  Dynastie,  S.  21  ff. 
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dessen  Herrschaft  anerkannten.  Nur  bei  gröfseren  Staaten  und  wenn 
die  Unterwerfung  besondere  Schwierigkeiten  bereitet  hatte,  zwang  man 
die  Fürsten,  ihi-e  Söhne  als  Geiseln  dem  Könige  mitzugeben,  und  be- 
setzte dann  nach  dem  Tode  des  betreffenden  Fürsten  mit  diesen  in 
Ägypten  erzogenen  Prinzen  den  heimatlichen  Thron  ^  Erst  sehr  viel 
später,  in  der  Zeit  Setis  I.  und  Ramses'  II.  begann  man,  dies  System 
zu  ändern  und  auch  Palästina  und  Syrien  in  den  Bereich  der  ägyp- 
tischen Verwaltung  zu  ziehen,  Fox'ts  in  den  Bergen  anzulegen,  Garni- 
sonen die  Städte  zu  übergeben  und  durch  Offiziere  das  Land  regel- 
mäfsig  durchziehen  zu  lassen ;  auch  wurden  damals  regelmäfsige  Post- 
strafsen  eingerichtet,  auf  denen  Briefe  nach  den  einzelnen  Posten 
befördert  wurden;  kurz,  man  versuchte  das  Land  zu  einer  Provinz  im 
wirkhchen  Sinne  des  Wortes  zu  machen.  Infolge  ihrer  grofsen  Selb- 
ständigkeit war  es  denn  auch  möglich,  dafs  sich  gerade  unter  der 
ägyptischen  Oberherrschaft,  die  sie  vor  Beunruhigung  vor  auswärtigen 
Feinden  schützte,  ohne  einen  leitenden  Einflufs  auf  die  inneren  Ver- 
hältnisse auszuüben,  die  Städte  Palästinas  und  Phöniziens  so  frei  ent- 
wickeln konnten,  dafs  damals  die  Städte  der  philistäischen  Küste,  ebenso 
wie  Sidon  und  Tyrus  ihre  seebeheiTschende  Stellung  vorbereiteten  und 
zum  Teil  auch  errangen,  dafs  die  einheimischen  Fürstengeschlechter  in 
regelmäfsiger  Folge  ihre  Macht  ausüben  und  gröfsere  Reiche  gründen 
konnten.  Während  dies  für  die  unterworfenen  Länder  nach  jeder 
Richtung  hin  von  Nutzen  war,  lag  für  Ägypten  eine  grofse  Gefahr 
darin.  Denn,  da  Ägypten  keine  MiUtärniacht  im  Lande  stehen  hatte, 
die  einheimischen  Fürsten  dagegen  eigene  Truppen  besafsen,  so  lag  es 
für  letztere  sehr  nahe,  wenn  in  Ägypten  ein  Thronwechsel  stattfand 
oder  ein  König  an  seiner  Macht  irgendwelche  Schädigung  erlitt,  sich 
unter  einander  zu  verbinden  und  zu  versuchen,  ihre  Selbständigkeit 
wiederzuerlangen.  Dabei  hatten  die  vielen  kleinen  Reiche  für  Ägyp- 
ten einen  besonders  grofsen  Nachteil,  denn,  wähi-eud  sie  sich  alle  sehr 
leicht  zu  einem  Aufstande  gegen  den  Pharao  verbanden  und  so  das 
Land  in  wenigen  Tagen  verloren  gehen  konnte,  mufsten  die  einrücken- 
den ägyptischen  Truppen,  auch  Avenn  sie  in  der  offenen  Schlacht  einen 
oder  zwei  Siege  errungen  hatten,  um  wirklich  wieder  die  Herren  des 
Landes  zu  werden,  alle  die  kleinen  verschanzten  Orte  und  Bergfesten 
einzeln  erobern,  und  wie  viel  Mühe  und  Anstrengungen  dies  kostete, 
geht  aus  der  Sorgfalt  hervor,  mit  welcher  die  Könige  die  Namen  aller 
dieser  Orte  auf  den  Tempelwänden  als  eroberte  Städte  auftuhrten.  Um 
ihre  Grenze  wirkhch  zu  sichern,  mufsten  die  Ägypter  dann  weiter,  bis 


1)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  11,  1.  8. 
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nach  Mesopotamien  ziehen,  wo  die  semitischen  Stämme  der  Babylonier 
und  Assyrer  anfingen  sich  zu  gröfseren  Reichen  zu  vereinigen  und 
eine  stete  Gefahr  füi*  die  Ägypten  treuen  syrischen  Stämme  bildeten. 

Weit  günstiger  als  hier  im  Norden  lagen  die  Verhältnisse  im  Sü- 
den, in  Äthiopien.  Hier  bewog  die  Ägypten  ähnliche  Konfiguration 
des  Landes  bereits  Tutmes  I.,  dasselbe  auch  in  ägyptischer  Weise  ein- 
zuteilen und  verwalten  zu  lassen.  Man  liefs  es  in  einzelne  Bezü-ke 
zerfallen,  setzte  über  diese  Bezirksvorsteher,  sandte  Kolonisten  in  die 
einzelnen  Städte  und  errichtete  in  denselben  Tempel,  in  welchen  die 
Götter  Ägyptens  auf  ägyptische  Weise  verehrt  wurden;  auch  legte 
man  Festungen  zum  Schutze  des  Landes  gegen  Süden  an.  Nur  gegen 
eines  gelang  es  nicht,  die  Gebiete  zu  schützen,  gegen  die  Plünderungs- 
züge der  nubischen  Nomaden,  deren  Wohnsitze  in  den  Gebirgen  zu 
beiden  Seiten  des  Niles  und  in  den  daliinter  sich  ausbreitenden  Wüsten 
den  Ägyptern  unzugänglich  waren.  Ihnen  gegenüber  mufstejman  sich 
darauf  beschränken,  die  einzelnen  einfallenden  Horden  zurückzuwerfen, 
das  Übel  auf  die  Dauer  auszurotten,  war  den  Pharaonen  unmöghch. 
An  die  Spitze  der  Verwaltung  des  Landes  trat  ein  Statthalter  unter 
dem  Titel  Prinz  von  Kusch ,  den  man  zuweilen  aus  der  könig- 
lichen Familie  entnahm;  zuweilen  verwandte  man  dazu  sogar  den 
Thi-onfolger,  der  sich  dann  hier  auf  seine  spätere  Thätigkeit  vorbereitete. 
Obwohl  letzteres  dui'chaus  nicht  die  Regel  war,  erscheint  doch  öfters 
der  Titel  eines  Prinzen  von  Kusch  geradezu  als  Bezeichnung  des  Kron- 
prinzen ^.  Uber  die  militärische  oder  zivile  Amtsgewalt  dieser  Be- 
amten, deren  Reihe  sich  für  die  thebanischen  Dynastieen  auf  Grund 
der  Inschriften  fast  vollständig  wiederherstellen  läfst,  geben  die  Texte 
keinen  Aufschlufs,  nicht  einmal  darüber,  ob  die  Stellung,  wie  es  wahr- 
scheinhch  ist,  eine  lebenslängliche  war,  oder  ob  sie  nur  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  verliehen  ward;  jedenfalls  stand  sie  in  der  Ämter hierarchie 
am  ägyptischen  Hofe  ziemHch  obenan. 

Die  übrige  Zeit  seiner  Regierung,  welche  Tutmes  I.  nicht  zu  Krie- 
gen zu  verwenden  brauchte,  benutzte  er,  um  teüs  die  Bauten  seiner 
Vorgänger  fortzuführen,  teils  selbst  neue  zu  begründen.  Hauptsächlich 
war  er  dabei  an  den  Tempeln  zu  Theben,  in  seiner  Residenz,  thätig, 
und  hier  hat  sich  auch  ein  chronologisch  interessanter  Block  gefunden  2, 
der  auf  der  einen  Seite  das  Datum  des  achten,  auf  der  anderen  das 


1)  Statue  Louvre  A.  90  bei  Pierret ,  Ree.  d'Inscr. ,  p.  22 ;  Pap.  d'Orbiney 
XIX,  1. 

2)  Brugsch,  Hist.  de  TEg.  (1.  Aufl.),  pl.  16;  Mariette,  Karnak,  pl.  32f. 
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des  neunten  Jahres  seiner  und  der  Amunsat-Regierung  trägt.  Hier  in 
Karnak  errichtete  er  zwei  grofse  Obehsken  aus  Granit,  von  denen  der 
eine,  den  später  Tutmes  III.  usurpierte  ^,  j*?tzt  zertmmmert  ist,  während 
der  zweite,  an  dem  Ramses  IV.  und  VI.  ihre  Namen  eingegraben 
haben,  noch  an  Ort  und  Stelle  steht  ^.  Hinter  den  Obehsken  erbaute 
er  einen  Pylon,  an  dessen  Innenseite  eine  Reihe  von  Statuen  ihn  als 
Osiris  darstellen  ^,  dann  einen  Säulensaal,  einen  Pylon,  der  diesen  ab- 
schlofs  und  den  darauf  folgenden  Saal,  den  er  jedoch  nicht  zu  voll- 
enden vermochte.  Zwei  seiner  Säulen  hat  später  Tutmes  HL,  als  er 
diese  Teile  des  Tempels  umbaute,  in  eine  seiner  Mauem  eingefügt  *. 
Aufser  diesen  Bauten  wurden  zahlreiche  andere  Gaben  von  dem 
Herrscher  dem  Amon  -  Ra  geweiht  °.  Auch  in  anderen  Stadtteilen 
Thebens  war  der  König  thätig,  so  finden  sich  bei  Der-el-Medinet  und 
Abd  el  Qurnah  mit  semem  Namen  gestempelte  Ziegel  als  Spuren  jetzt 
verschwundener  Tempelanlagen  In  dem  kleinen  Tempel  zu  Medinet 
Habu  zeigen  Rehefs  seinen  Kamen  ^,  und  in  dem  Tempel  im  Assassif 
sehen  wh*  sein  Bild  neben  dem  seiner  Tochter  Sechet-neti-u  —  Auch 
aufserhalb  Theben  war  der  König  thätig.  Bei  Primis  liefs  er  für 
Thot  und  Sati,  die  Landesgöttin  von  Nubien  und  Elephantine,  eine 
quadratische  Felsenkapelle  aushauen,  ohne  sie  weiter  auszuschmücken  ^. 
Auf  Elephantine  nennt  ihn  ein  Sandsteinfi'agment.  Im  Thale  Shut- 
el-Ragel  begegnet  uns  der  Name  des  Vorstehers  seiner  Bauten  Pen- 
Nubti  und  in  West-Süsiüs  tritt  der  Name  des  Herrschers  in  einer 
Opferdedikation  für  den  königlichen  Verwandten  Mench  auf*^.  Steine, 
die  von  Tutmes  I.  stammen,  finden  sich  in  Tot-Selamie,  gegenüber 
Erment,  verbaut.    Ein  Hauptwerk  des  Königs  war  ein  Tempel  des 


1)  Pococke  (A  descriptiou  of  the  East  I,  p.  95',  sah  ihn  uoch  stehend. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  127  sqq.  L.  D.  III,  6.  Champ.,  Mon.  TV.  pl.  312—313. 
de  Rouge,  Album  phot.,  No.  50.  53.  54.  68.    Brugsch,  Reiseber.,  S.  159. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  137.  Rosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  113 sq.  Bunsen,  Ägypt. 
Stelle  JY,  S.  127.    Mariette,  Karnak,  p.  28. 

4)  Vgl.  Mariette,  Karnak,  pl.  32  a. 

5)  L.  D.  III,  47  c,  1.  11.    Brugsch,  Ree.  I,  pl.  36,  No.  2—3. 

6)  Jetzt  in  Berlin  (L.  D.  III,  7 f.)  und  London  ^Nr.  6009;  Birch,  Ancient 
pottery,  p.  12). 

7)  L.  D.  m,  27,  Nr.  1—2.    Champ.,  Mon.  U,  pl.  195,  No.  3. 

8)  L.  D.  III,  8  b.    Champ.,  Mon.  IL  pl.  192—194. 

9)  Champ.,  Briefe,  S.  92.    Murray,  Egypt,  p.  540. 

10)  Mui-ray,  Egypt,  p-  512.  Eisenlohr,  Proc.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  1881 
Mai,  p.  101. 

11)  L.  D.  III,  8  c. 
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Osiris  zu  Abydos,  von  dem  uns  keine  Spur  erhalten  geblieben  ist,  doch 
wird  er  in  einer  Biüaqer  Stele  sehr  gepriesen  ^ 

Am  Ende  seiner  Regierung  nahm  Tutmes  I.  seine  noch  junge 
Tochter  Ra-maS-ka  zur  Mitregentin  an  und  liefs  ihr  von  Amon  selbst 
iliren  Standartennamen  User-t-ka-u  verleihen.  In  einer  langen  Inschrift 
an  dem  von  dem  Könige  erbauten  dritten  Pylon  zu  Karnak  wurde  die 
feierhche  Installation  der  Königin  aufgezeichnet  ^,  doch  ward  diese  In- 
schrift später  überarbeitet  und  an  Stelle  des  Namens  der  Ra-maä-ka 
der  ihres  Bruders  Ra-äa-cheper-en  (Tutmes  II.)  eingesetzt,  ohne  dafs  sich 
dieser  König  die  Mühe  gegeben  hätte,  auch  die  in  dem  Texte  vor- 
kommenden weiblichen  Suffixa  hinter  den  Hauptwörtern  und  Verben 
in  die  entsprechenden  männlichen  zu  verwandeln.  Als  Beweis  der  Zu- 
sammenregierung der  Ramaka  und  ihres  Vaters  haben  sich  mehrere 
ungebrannte  Ziegel  in  Abd-el-Qurnah  ^,  die  ebenso,  wie  ein  Skarabäus 
im  Louvre  *  und  eine  Stele  derselben  Sammlung  ^  beider  Cartouchen 
neben  einander  tragen,  erhalten.  Wahrscheinlich  wurde  auch  Tut- 
mes III.  von  seinem  Vater  adoptiert ,  wenigstens  finden  wir  ihn  an 
Thüren  des  kleinen  Tempels  von  Medinet-Habu  neben  seinem  Vater  und 
Amunsat  genannt 

Nach  seinem  Tode  ward  Tutmes  I.  göttlich  verehrt.  Das  Grab 
eines  seiner  Opferpriester  in  der  Zeit  der  Ramaka  befindet  sich  in 
West-Silsilis  ^ ;  der  Grabkegel  eines  seiner  ersten  Priester  Ne-ta  ist  in 
Paris  ein  zweites  Exemplar  in  Triest.  Zwei  Canopen  seines  Priesters 
erster  Klasse  Ra-äa-cheper-ka-senebu  finden  wir  in  Paris  Die  Opfer- 
stele seines  Priesters  Amen-em-hä  aus  der  Zeit  Tutmes'  III.  ist  in  He- 
liopolis  gefunden  worden  und  später  aus  der  Sammlung  Drovetti  nach 
Berlin  gekommen  Ein  Grab  in  Theben  nennt  bei  Gelegenheit  einer 
Prozession  seinen  Priester  Sebek-necht^^    Ihm  ist  eine  Stele  in  Turin 


Ij  Mariette,  Cat.  Abydos,  Xo.  1048,  p.  376;  Abydos  II,  pl.  31.  Etud.  egypt. 
IX,  p.  19—22.  Brugseh,  Ägypt.  Zeitschr.  1868,  S.  77;  G-eschichte  Ägyptens, 
S.  378  ff.  —  Nach  1.  22  der  Inschrift  bezieht  sich  dieselbe  auf  Tutmes  I.,  nicht 
Tutmes  HI. 

2)  L.  D.  III,  18;  übers,  de  Rouge,  Mel.  d'arch.  eg.  et  ass.  I,  p.  46  sqq. 

3)  L.  D.  III,  25 bis;  26,  No.  4. 

4)  S.  h.  456. 

5)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  11. 

6)  L.  D.  III,  7  a,  c,  d. 

7)  L.  D.  III,  28,  4  a— d. 

S)  S.  h.  894,  vgl.  Prisse,  Mon.,  pl.  27. 

9)  S.  h.  im  Louvre. 

10)  Nr.  1638  (155);  L.  D.  III,  29  c;  ßosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  190. 

11)  Rosell,  M.  St.  III,  1.  p.  112.    Champ.,  Not.,  p.  512  sq. 
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von  dem  Richter  Uafsches  geweiht  worden  ^  Zwei  weitere  Gräber  in 
Theben  ^ ,  ein  Relief  im  Assassif ,  der  Libationstisch  der  Sammlung 
Clot-Bey  und  die  osirianische  Götterliste  des  erwähnten  Turiner  Pa- 
pyrus erwähnen  seinen  Kult.  EndUch  erscheint  er  auf  einer  Stele  zu 
Turin  neben  Amenophis  I.  und  II.  und  Tutmes  III.  als  Gott  verehrt  ^. 
Bemerkenswert  ist  auch  eine  Darstellung  in  einem  Grabe  aus  der  Zeit 
Amenophis  II.  zu  Abd  el  Qm-nah,  in  welcher  er  als  Neger  abgebildet 
ist  Mit  seiner  Gattin  vereint  wird  er  in  zwei  Gräbern  von  Abd  el 
Qurnah  angebetet  ^. 

Der  Name  seiner  GemahUn  und  Schwester,  welche  uns  auf  den 
Denkmälern  nur  selten  begegnet,  war  Ahmes,  nur  ein  Skarabäus  hat 
sich  von  ihr  erhalten  ^.  Von  der  öfters  genannten  Königin  Amen-sat 
befindet  sich  das  Fragment  eines  mit  Stein  emaiUierten  Kastens  im 
Louvre  ^.  Merkwürdig  ist  ein  Grab  zu  Theben,  dessen  Besitzer  Amen- 
hetep  sich  selbst  den  ersten  Sohn  des  Königs  Tutmes  I.  nennt,  während 
er,  wie  die  Inschriften  des  Grabes  zeigen,  in  Wahrheit  der  Sohn  eines 
Privatmannes,  Namens  Thuti-Senti  war  ^.  Vermutlich  war  er  ein  Adoptiv- 
sohn des  Königs,  starb  aber  früh,  da  er  in  der  Geschichte  des  folgen- 
den Zeitraumes  gar  keine  RoUe  spielt,  auch  in  seinem  Grabe  keinen 
Herrscher  aufser  Tutmes  I.  erwähnt  ^. 

Von  Statuen  des  Königs  befindet  sich  ein  sehr  schönes  sitzendes 
Exemplar  aus  schwarzem ,  weifsgeflecktem  Granit  in  Turin  ;  ein 
zweites,  welches  ihm  Tutmes  III.  am  22.  Thot  seines  42.  Regierungs- 
jahres weihte,  ist  in  Karnak,  wo  sich  auch  die  Fragmente  zweier 
sitzender  Statuen  des  Herrschers  im  zweiten  Saale  hinter  den  Obelisken 
befinden.  —  Der  Sarg  des  Hen-schers,  in  welchem  man  später  den 
König  Pinefem  beisetzte,  fand  sich  in  dem  Königsschachte  von  Der  el 
bahari  und  ist  jetzt  in  Bulaq;  die  Mumie  Tutmes'  I.  war  nicht  in  dem 
Funde. 


1)  S.  a  mezzog.,  No.  9;  Nr.  1082. 

2)  Nr.  9  u.  30;  Champ.,  Not.,  p.  501.  519 sq. 

3)  Nr.  1087;  S.  a  mezzog.,  No.  14. 

4)  Nr.  13.  —  L.  D.  III,  63  a.  64  a. 

5)  Nr.  2  und  9.  —  L.  D.  III,  43  b  u.  8  a. 

6)  Im  Louvre  S.  h.  456.  Auf  dem  Statuenfragment  im  Lou\Te  S.  h.  7  wird 
sie  göttlich  verehrt.  —  Ihr  Porträt  bei  L.  D.  lU,  292,  Nr.  26. 

7)  S.  h.  45G. 

8)  Grab  Nr.  11.  —  L.  D.  III,  7  b.  9  a— f;  Kosell.,  M.  st.  I,  p.  214. 

9)  Pleyte,  Agypt.  Zeitschr.  1874,  S.  44. 

10)  Gazzera,  Descr.,  pl.  9.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  11.  L.  D.  III,  292,  Nr.  25. 
Champ.,  Lettre  a  M.  de  Blacas  I,  p.  23  sq.  Eosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  123.  Orcurti, 
Cat.  ill.,.p.  58.  —  Ein  Porträt  des  Hen-schers  Rosell.,  M.  st.,  pl.  1,  No.  3. 
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Monumente  aus  der  Zeit  des  Herrschers  sind  nicht  sehr  häufig. 
Es  finden  sich  eine  ßeihe  von  Skarabäen  mit  seinem  Vornamen  ^ ;  dann 
,  sind  zu  nennen  eine  emaiUierte  Thonkugel  im  Louvre  ^  und  eine  gla- 
sierte Steatitvase  in  London  * ;  endlich  ein  grofses  blaues ,  in  Theben 
gefundenes  Gegengewicht  mit  dem  Anfange  seines  Vornamens  — 
Seinen  Oberbaumeister  Pu  nennt  eine  Stele  in  Dresden  ° ;  den  Vor- 
steher seines  Palastes  User-hä-t  eine  in  Turin  ^ ;  den  Vorsteher  seines 
Waffenhauses  ein  Grabkegel  im  Louvre  ^ ;  mehrere  andere  Grabkegel 
den  Vorsteher  seiner  Ochsen  Pe-tu-Ra  ^.  Endlich  bezeichnet  die  wohl 
aus  Koptos  stammende  Stele  des  Chertu  zu  Paris  den  Herrscher  selbst 
als  den  Liebling  des  ithyphallen  Gottes  Chem  ß. 

Tutmes  H. 

Die  Regierung  des  Sohnes  Tutmes'  I.  war  kurz  und  unbedeutend. 
Von  kriegerischen  Erfolgen  ist  ein  Feldzug  gegen  die  Stämme  der 
Chent-nefer  vmd  ein  Ki-ieg  gegen  asiatische  Nomadeustämme  zu  er- 
wähnen. Uber  ersteren  berichtet  er  auf  einer  phrasenhaften  Stele  an 
den  Felsen  bei  Assuan  selbst,  freilich  wieder  ohne  jede  sachliche  An- 
gabe, unter  fortwährender  Lobpreisung  seiner  Gröfse  und  Macht — 
Zahlreicher  sind  die  Bauten  des  Herrschers,  von  denen  uns  Reste  'er- 
halten geblieben  sind;  auch  bei  ihm  liegen  dieselben  gröfstenteils  in 
Theben.  Hier  stammen  von  ihm  Teile  des  dritten  südlichen  Pylons, 
den  Tutmes  IH.  später  vollendete;  Seti  I.  restaurierte  dann  den  Bau, 
liefs  seine  Reliefs  über  denen  seiner  Vorgänger  eingraben  und  seine 
Cartouchen  in  die  Darstellungen  einsetzen  Tutmes  H.  baute  weiter 
ein  Thor  an  demselben  Bau    ;  errichtete  im  Assassif  der  Hathor  ein 

1)  Einer  in  London  (Lieblein,  Ägypt.  Zeitschr.  1869,  S.  28);  zwei  in  Turin 
(Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  153);  zwei  in  Florenz,  drei  im  Louvre  (S.  h.  456.  G05); 
zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  einer  in  Wien  (Scarab.  eg.  Vienne,  pl.  3,  No.  185) ; 
in  der  Sammlung  Grant  zwei;  Wiedemann  einer;  im  Handel  einer. 

2)  S.  h.  502. 

3)  Nr.  4762. 

4)  Sammlung  Wiedemann. 

5)  Ebers,  Ägypt.  Zeitschrift  1881,  S.  67. 

6)  Nr.  46  im  Vestibulum;  Orcurti,  Cat.  II,  p.  34;  Kossi,  Atti  dell'  Acad.  di 
Torino  XVII,  p.  814  sqq. 

7)  S.  h.  395. 

8)  Einer  im  Cbt.  des  med.  zu  Paris,  Nr.  1313  (publ.  Ledrain,  Mon.  eg.,  pl.  93) ; 
einer  im  Louvre. 

9)  Cbt.  des  med.,  Nr.  41  bis.  260;  publ.  Ledrain,  Mon.  eg.,  pl.  32. 

10)  Vgl.  Lepsivis,  Auswahl,  pl.  11. 

11)  L.  D.  III,  16  a. 

12)  L.  D.  III,  14.  15.  27,  Nr.  12.    Brugsch,  Reiseber.,  S.  179  ff. 

13)  L.  D.  III,  16d-g. 
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öanctuariuin  und  ein  hierhin  führendes  Thor  ^;  schmückte  auch  den 
kleinen  Tempel  von  Medinet-Habu  mit  einigen  ReUefs  ^ :  endlich  nennen 
einige  auf  dem  Westufer  gefundene  Nüziegel  seinen  Namen  —  In 
Semneh  begegnet  uns  sein  Name  im  Ost-  und  im  West-Tempel  ^ ;  in 
Kummeh  stammen  einige  der  ältesten  Teile  des  Baues  von  ihm  ^ ;  in 
Esneh  fand  sich  ein  schöner  roter  Granitpfeiler,  der  jetzt  in  Paris  ist, 
mit  seinem  Namen  ebenda  ist  auch  das  Fragment  eines  zweiten,  von 
Ramses  U.  usurpierten  Pfeilers  ^.  Den  Namen  seines  Bauvorstehers 
Pen-Nubti  fand  Harris  im  Thale  von  Shut  el-Ragel  bei  G-ebel  SilsiUs 
In  der  Nähe  der  Kulturinsel  El-'Ayun  entdeckte  Ascherson  eine  histo- 
rische Stele  mit  seinem  Namen  ^. 

Nach  seinem  Tode  ward  der  König,  dessen  Mumie  sich  mit  ihi-en 
drei  Särgen  im  Königsschachte  von  Der  el  bahari  gefunden  hat,  gött- 
lich verehrt.  So  nennen  ihn  der  Opferaltar  Clot-Bey,  die  Liste  der 
vergötterten  Könige  zu  Turin  und  ein  schon  öfters  erwähnter  Grrab- 
kegel  aus  Abd  el  Qurnah  Dann  ein  Sarg  in  Turin ,  auf  welchem 
er  neben  Amensat  erscheint  ,  und  eine  Stele  derselben  Samm- 
lung '2.  —  Zwei  Kolossalstatuen  des  Herrschers  stehen  vor  dem  von 
ihm  teilweise  errichteten  dritten  südlichen  Pylon  zu  Karnak'*.  Sonst 
sind  von  Monvmienten  mit  seinen  Namen  nur  einige  Skarabäen  zu 
nennen 


1)  Brugscb,  Ree.  pl.  Gf»,  No.  1.  Arundale  uud  Bonomi,  Gall.  of  ant. ,  pl.  31, 
fig.  145.   L.  D.  III,  20  a. 

2)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  195,  No.  4. 

3)  In  London  Nr.  GOlO.  Birch,  Ancient  pottery,  p.  12.  Vgl.  Prisse.  Mon., 
pl.  23,  No.  15. 

4)  Murray,  Egypt,  p.  545. 

5)  Lepsius,  Briefe,  S.  259. 

6)  D.  35.    Champ.,  Briefe,  S.  134. 

7)  D.  63. 

8)  Murray,  Egypt,  p.  512.  Eisenlohr,  Proc.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  1881  ,Mai), 
p.  101. 

9)  Ägj-pt.  Zeitschi-.  187G,  S.  120. 

10)  L.  D.  III,  39  6. 

11)  Champ.,  Lettre  k  M.  de  Blacas  I,  p.  27  sq.    Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  76. 

12)  Nr.  1017.    S.  a  mezzogioruo,  No.  4.    Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  124. 

13)  Porträts  des  Herrschers:  L.  D.  III,  292,  Nr.  27—28;  Rosell.,  M.  st., 
pl.  2,  No.  5. 

14)  Zwei  iu  Turin  (^Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  153):  einer  im  Louvtc  S.  h.  571); 
einer  in  Wien;  einer  in  Bulaq  (S.  du  Ceutre) :  iu  der  Sammlung  Farman  einer: 
Palin  zwei  (Nr.  458-459). 
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Ra-maa-ka. 

Weit  bedeutungsvoller  und  interessanter  als  die  Zeit,  in  welcher 
Tutmes  II.  selbständig  Ägypten  beherrschte,  ist  die  Zeit,  während  der 
seine  Schwester  und  Gattin  Ramaka  teils  allein,  teils  mit  ihm,  teils  mit 
Tutmes  III.  den  Thron  inne  hatte.  Leider  lassen  sich  die  einzelnen 
Ereignisse  dieser  Periode  bis  jetzt  chronologisch  nicht  ordnen,  und  wir 
sind  darauf  angewiesen,  aus  dem  Auftreten  der  verschiedenen  Herrscher 
in  den  Basreliefs  und  Tempelinschriften  auf  ihre  Mitregenten  und  ihre 
Thaten  zu  schhefsen.  Das  reichste  Material  in  dieser  Beziehung  und 
besonders  für  die  Zeit  der  Alleinherrschaft  der  Ramaka  bietet  uns  der 
in  seiner  Gesamtheit  um  diese  Zeit  entstandene  Terrassentempel  des 
Assassif,  und  es  empfiehlt  sich  daher,  die  Behandlung  der  Ereignisse 
der  Epoche  mit  einer  Besprechung  dieses  Tempels  zu  verbinden  und 
die  anderweitig  sich  findenden  chronologischen  oder  historischen  Notizen 
daran  anzui'eilien.  Leider  felilt  es  an  einer  vollständigen  und  syste- 
matischen Publikation  dieses  in  historischer,  wie  in  künstlerischer  Be- 
ziehung einzigartigen  Tempels,  und  sind  nur  einzelne  Inschriften ,  be- 
sonders von  Dümichen,  aus  ihm  herausgegeben  worden  ^  Dies  ist  um 
so  bedauerhcher,  als  der  Bau  seit  seiner  Freilegung  mit  grofser  Schnellig- 
keit seinem  Untergange  entgegengeht;  bereits  sind  zahlreiche  der  noch 
vor  wenigen  Jahi-en  sichtbaren  Reliefs  verschwunden  und  wenn  nicht 
bald  etwas  zu  seiner  Erhaltung  geschieht,  so  wird  in  kurzer  Zeit  aufser 
den  Felsenhöhlen  an  seinem  hintersten  Ende  nichts  mehr  von  ihm  vor- 
banden sein.  —  Der  Tempel  selbst  hegt  ganz  am  Ende  des  Thaies  von  El 
Assassif,  etwa  in  der  Mitte  der  thebanischen  Nekropole ,  gerade  dem 
Tempel  von  Karnak  gegenüber,  mit  welchem  er  durch  eine  lange,  noch 
heute  in  spärlichen  Uberresten  erkennbare,  Sphinxallee  verbunden  war. 
In  vier  hinter  einander  sich  aufbauenden  Terrassen,  welche  durch  eine 
breite,  sanft  ansteigende  Treppe  in  zwei  gleiche  Hälften  geteilt  werden, 
zieht  er  sich  den  Berg  hinan.  Der  auf  der  ersten  Tei'rasse  gelegene, 
mit  Hathoi'-Säulen  geschmückte  Vorhof  ist  fast  vollkommen  verschwun- 
den, dagegen  sind  die  Bilder  von  Göttertieren  an  der  einen  Wandseite 
noch  gut  erhalten.  Der  Weg  endet  bei  einem  Thor  aus  rotem  Granit, 
durch  welches  man  in  die  Räume  der  vierten  Terrasse  eintritt,  diesem 


1)  Dümichen,  Flotte  einer  ägyptischen  Königin;  Hist.  Inschr.  I,  pl.  35—37; 
II,  pl.  1 — 4.  7 — .35.  58—65;  Resultate  pl.  17 — 19.  Mariette,  Der  el  bahari,  Leipzig 
1877  hat  sich  im  allgemeinen  darauf  beschränkt ,  die  von  Dümichen  edierten 
Texte  zu  reproduzieren,  de  Rouge,  Album  phot.,  No.  80.  —  Vgl.  Champ.,  Not., 
p.  572—578.  867.  Lepsius ,  Briefe,  S.  281—282.  de  Rouge,  M^l.  d'arch.  I, 
p.  48 sqq.  —  Pläne  des  Baues:  L.  D.  I,  87.    Mariette  a.  a.  0.,  pl.  1. 
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gerade  gegenüber  führt  ein  anderes  Thor  zu  einem  Tutmes  I.  und 
seiner  Gattin  Ahmes  geweihten  Felsengewülbe,  an  dessen  Rückwand 
sich  ein  Basilikogrammat  Amenhetep  zur  Zeit  des  Ptolemäus  Euer- 
getes  II.  sein  Grab  hat  anlegen  lassen.  In  diesen  oberen  Teilen  ward 
in  frühchristlicher  Zeit  ein  koptisches  Kloster  angelegt,  an  dessen 
Wänden  sich  zahbeiche  griechische  und  koptische  Grafiti  erhalten 
haben  und  nach  dem  die  Stehe  auch  Der  el  batari  genannt  wird.  Der 
schönste  Teil  des  Tempels  ist  die  dritte  Terrasse;  auf  dieser  befindet 
sich  hnks  eine  nach  Osten  offene,  von  Pfeilern  getragene  Halle ,  deren 
Eückwand  durch  das  Kalksteingebirge  selbst  gebildet  wird,  an  dieser 
Wand  sind  die  meisten  der  unten  zu  besprechenden  ReHefs  eingemeifselt 
worden.  An  den  beiden  Enden  der  Terrasse  befinden  sich  grofse  Ge- 
wölbe, von  denen  die  links  befindhchen  noch  zur  Zeit  der  thebanischen 
Dynastieen  als  Begräbnisplatz  benutzt  wurden.  Es  gelaug  hier  Maunier 
60  Mumien  in  9  wohlverschlossenen  Brunnen  zu  finden  ^,  von  denen 
die  meisten  nach  Bulaq  gekommen  sind,  während  einzelne  sich  in  ver- 
scliiedenen  Museen  zerstreut  finden;  andere  sind  in  Luqsor  selbst  ge- 
bheben.  Aus  den  Inschriften  geht  hervor,  dafs  diese  Särge  fast  alle 
einer  Familie  angehörten,  welche  von  der  Zeit  der  21.  bis  zu  der  der 
28.  Dynastie  das  Priestertum  des  Mont  in  Theben  unter  ihren 
Mitghedern  vererbte;  nur  wenige  der  Särge  gehören  einer  jüngeren 
Zeit  an  und  sind  in  dieser  in  die  schon  geschlossene  Grabstätte  her- 
eingebracht worden  ^. 

Die  wichtigste  Episode,  welche  uns  diu-ch  die  Inschriften  der 
Tempelmauern  berichtet  wu'd,  ist  ein  grofser  Zug,  den  die  Königin 
Ramaka  nach  P\mt  imternehmen  liefs  ^  und  der  im  neimten  Jahre  der 
Königin  auf  ihre  persönUche  Anordnung  hin  stattfand.  Eine  längere 
Inschrift  erzälilt,  Ramaka  habe  Amon-Ra  um  Erlaubnis  gebeten,  nach 
Punt  ziehen  zu  dürfen,  um  dem  Gotte  alle  Schätze  des  Götterlandes 
zurückbringen  zu  können.  Der  Gott  antwortete  hierauf  mit  grofsartigen 
Lobpreisungen  ihrer  Frömmigkeit  und  zählte  die  Resultate  des  zu 
unternehmenden  Zuges,  durch  den  man  das  ganze  Land  Punt  werde 
kennen  lernen,  auf  Besonderes  Gewacht  legt  er  dabei  daraut",  dafs 
man  zu  den  Fundorten  des  Harzes  Anti,  das  bisher  nur  von  Xomaden 


1)  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  in,  S.  31  und  Z.  d.  D.  M.  G.  XIY,  S.  8  f. 

2)  Brugsch  (Z.  d.  D.  M.  G.  XTS^  S.  lofiF.)  hat  einen  derselben  publiziert. 

3)  Dümichen,  Flotte;  Hist.  Inschi-.  II,  pl.  20.  —  Brugsch,  Agypt.  Geschichte, 
S.  280tf'.  Chabas,  Etud.  sui-  Taut,  hist.,  p.  151  sqq.  —  Herod.  II,  102  und  Diod. 
I,  53  schreiben  den  Zug  fälschlich  Kamses  U.  zu;  vgl.  Wiedemann,  Geschichte  der 
18.  Dynastie,  S.  30. 
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gefunden  und  dann  an  die  Könige  verkauft  worden  sei  ^ ,  vordringen 
werde,  ja  man  werde  sogar  Auti- Bäume  mit  nach  Ägypten  zurück- 
bringen. —  Die  Flotte  der  Königin  fuhr  daraufhin  aus  und  gelangte 
glücklich  zum  Ziel.  So  zeigt  uns  das  folgende  Relief  ein  Genrebüd 
aus  dem  Lande  Punt,  ein  Dorf  hegt  da  unter  Anti-Bäumen  und  Pal- 
men, die  Häuser  stehen  auf  Pfählen,  so  dafs  man  nur  auf  Leitern  in 
sie  hinein  gelangen  kann,  eine  Kuh  ruht  im  Schatten,  während  ein 
Mann  seinen  schwerbeladenen  Esel  vor  sich  hertreibt  ^  und  sechs  andere 
einen  Anti-Baum  tragen  ^.  An  einer  anderen  Stelle  naht  sich  der  An- 
führer des  unterworfenen  Volkes,  dunkelbraun  von  Farbe,  mit  weifsen, 
langen,  in  Zöpfe  geflochtenen  Haaren  und  ohne  Waffen ;  ihm  folgen  seine 
Gattin  und  seine  Tochter,  beide  abstofsend  häfshch,  mit  lang  herab- 
hängenden Fleischwülsten,  ungemein  fetten  Armen  und  Beinen,  ganz 
den  jetzigen  Negerfürstinnen  ähnlich 

Die  folgenden  Bilder  beziehen  sich  auf  die  Einschiffung  der  Beute  • 
in  Punt  und  die  siegreiche  Rückkehr  ^.  Unter  ihnen  zieht  sich  ein 
Streifen  hin,  auf  welchem  eine  Reihe  von  Fischen,  Schildkröten,  Kreb- 
sen und  ein  Tintenfisch  aus  dem  Roten  Meere  abgebildet  sind  ^.  Wir 
sehen  in  den  Reliefs  die  Schiffe  teils  schon  am  Einladeplatze  mit  Seilen 
an  Anti-Bäume  befestigt,  wie  sie  sich  durch  Böte  mit  dem  Lande  in 
Verkehr  gesetzt  haben,  teils  kommen  sie  noch  herangesegelt.  Andere 
werden  mit  grofsen  Säcken  und  Ballen,  mit  Elefantenzähnen  imd  fri- 
schen Anti-Bäumen  in  Körben  befrachtet,  während  Affen  in  dem  Takel- 
werk herumklettern.  Mit  den  Schätzen  des  Landes  Punt,  mit  allen 
edlen  Hölzern  des  göttlichen  Landes,  mit  Tafeln  von  Anta-Gummi,  mit 
frischen  Anta-Bäumen,  mit  Ebenholz,  Elfenbein,  Gold,  mit  Smaragden 
aus  dem  Lande  der  Ämu,  mit  Weihrauch,  Augenschminke,  mit  grofsen 
und  mit  Mantel-Pavianen,  mit  Windhunden,  Leopardenfellen,  Weibern 
und  Kindern  belädt  man  nach  den  Begleittexten  die  Schiffe.  Auf  dem 
nächsten  Bilde  sehen  wh'  die  schwerbeladenen  Schiffe  wieder  der  Hei- 
mat zuseffeln :  alle  die  Schätze,  die  wir  vor  uns  sehen  und  welche  nach 


1)  L.  D.  III,  9  c — d  räuchert  ein  Prinz  mit  Anti ;  es  ist  auch  identisch  mit 
dem  Weihrauch  Ana,  den  Amenemhä  I.  (L.  D.  II,  150  a)  zu  Schiffe  aus  Punt  her- 
beibringen läfst. 

2)  Prisse,  Hist.  d.  l'art  egypt.,  livr.  21. 

3)  Dümichen,  Flotte,  pl.  15. 

4)  Das  betreffende  Fragment  ist  jetzt  in  Bulaq,  S.  hist.  de  l'Est,  No.  73  (15). 
Cat.,  No.  902.  Vgl.  Lenormant,  Les  prem.  civil.  I,  p.  237.  Chabas,  Etud.  bist., 
p .  156.    Dümichen,  Resultate,  pl.  87.    Birch,  Hist.  of  Eg.,  p.  84. 

5)  Dümichen,  Flotte,  pl.  1—3;  Gesch.  Ägypt.,  Tafel  zu  S.  102. 

6)  Dümichen,  Flotte,  pl.  20 — 24;  bestimmt  von  Dönitz  a.  a.  0.,  S.  22. 
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den  Inschriften  füi'  Amon-Ra,  den  Gott  von  Theben,  bestimmt  sind, 
werden  diesem  durch  die  Soldaten  voller  Freude  zugeführt. 

An  einer  anderen  Wand  ^  empfängt  Ramaka  die  Tribute  der 
Retennu,  welche  sich  demnach,  da  keine  Inschrift  einen  neueren  Zug 
gegen  dieselben  erwähnt,  ruhig  verhalten  haben  müssen.  Dann 
opfert  die  Königin  dem  Amon-Ra  ^  und  bringt  ein  groisartiges  Toten- 
opfer dar  ^. 

Auf  späteren  Inschriften  in  dem  Tempel  erscheint  die  Königin  mit 
ihrem  Bruder  Tutmes  II.  vereint ;  so  empfängt  dieser  an  einer  Stelle  * 
die  Tribute  des  Volkes  der  Punt,  während  an  einer  anderen  Stelle  auf 
einer  Seite  die  Ku^h  der  Hathor  Tutmes  II.,  auf  der  anderen  Seite  Ra- 
maka die  Hände  leckt,  die  Cartouchen  der  letzteren  sind  später  aus- 
gemeifselt  und  durch  die  Tutmes'  II.  auch  hier  ersetzt  worden  ^. 

Unterdessen  war  der  zweite  Bruder  der  Ramaka  Tutmes  III. 
älter  geworden  und  erhielt  seinerseits  einen  AnteU  an  der  Regierung. 
So  finden  mr  die  Cartouchen  aller  drei  bei  der  Darstellung:  einer 
grofsen  Nilprozession  auf  der  untersten  Terrasse  des  Tempels  links,  wobei 
die  zur  Feier  des  Festes  nach  Theben  fahrenden  Schiffe,  deren  eines 
den  Apisstier  hierher  führt,  abgebildet  sind  ^.  Auch  an  einem  Thore 
des  Tempels  sehen  wir  die  drei  Geschwister  ".  In  der  Zeit  dieser  Zu- 
sammenregierung wui-den  ferner  mehrere  Pfosten  des  kleinen  Tempels 
von  Medinet-Habu  ^,  ebenso  wie  eine  der  kleinen  Kammern  beim  Granit- 
sanktuar  zu  Karnak  errichtet  ^. 

Tutmes  II.  und  III.  ohne  die  Regentin  werden  sehr  selten  zu- 
sammen genannt;  doch  geschieht  es  an  Thoren  des  kleinen  Tempels  von 
Medinet-Habu  an  dem  dritten  südhchen  Pylon  des  Tempels  von 
Karnak  und  in  den  Nebenräumen  des  Granitsanktuars  desselben 
Tempels. 

Bedeutend  häufiger  finden  sich  /Ramaka  und  Tutmes  III.  nach 
dem  Tode  Tutmes'  II.  zusammen  erwähnt;  so  sehen  wir  auf  einem 


1)  Dümichen,  Hist.  Inschi'.  II,  pl.  14. 

2)  1.  1.  II,  pl.  16. 

3)  1.  1.  I,  pl.  35-37. 

4)  1.  1.  II,  pl.  17. 

5)  1.  1.  II,  pl.  32. 

G)  L.  D.  II,  17a.    Dümichen,  Hist.  luschr.  II,  pl.  21—23;  Flotte,  pl.  4. 

7)  L.  D.  ni,  21. 

8)  L.  D.  III,  17  b.  d.  e. 

9)  Champ.,  Not.  II,  p.  145  sq. 

10)  Champ.,  Not.  II,  p.  324  sq.    L.  D.  III,  7. 

11)  L.  D.  III,  16d— g. 
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ReKef  in  der  inneren  Halle  des  Tempels  auf  der  einen  Seite  Ramaka 
gekrönt  mit  der  Atef- Krone,  gefolgt  von  Tutmes  III.  und  seiner  Tochter 
Rä-net'er-u  ^,  während  auf  der  anderen  Seite  die  Königin  Ahmes  gefolgt 
von  Tutraes  I.  und  der  Prinzessin  Sechet-nefru  auftritt  ^.  Dann  ver- 
spricht Hathor  in  einer  Inschrift  Ramaka  und  Tutraes  III.  alle  Güter; 
ihre  Legenden  schmücken  vereint  eines  der  Tempelthore  ^  und  eine 
königliche  Barke  * ;  beide  werden  öfters  in  einem  thebanischen  Grabe  ^, 
ebenso  wie  in  Gräbern  von  West  -  Silsilis  genannt^.  Bei  der  Dar- 
stellung einer  Prozession  in  dem  Räume  neben  der  grofsen  Halle  auf 
der  dritten  Terrasse  zu  Der  el  bahari  wird  sowohl  Ramaka  als  Tut- 
mes ni.  gepriesen'';  durch  einen  Festzug,  den  Schiflfssoldaten ,  die 
jungen  Leute  aus  Theben,  die  Jünglinge  und  Soldatenkinder  des  gan- 
zen Landes  aufführen,  wird  der  Jahresanfang  der  Doppelregierung  ge- 
feiert. In  diesem  Zuge  erscheint  ein  zahmer  Panther,  der  an  einem 
Riemen  herbeigeführt  wii'd  und  die  Darstellung  eines  Waffentanzes,  den 
zwei  mit  kurzen  Stöcken  bewaffnete  Krieger  aufführen  ^. 

Schon  auf  diesen  Monumenten  ist  ein  Prädominieren  der  Ramaka 
über  Tutmes  III.  zu.  bemerken,  doch  ist  dies  in  noch  höherem  Grade 
au.f  denen  der  Fall,  welche  wir  jetzt  zu  erwähnen  haben  werden.  In 
einer  Inschrift  des  Granitthores  von  Der  el  bahari  stehen  zwar  beider 
Namen,  aber  die  Herrscherin  erklärt,  sie  habe  das  Thor  dem  Amon- 
Ra  erbaut  Dasselbe  ist  der  Fall  auf  einer  zum  Andenken  an  eine 
Tempelgründung  errichtete  Stele  im  Vatikan  Hier  sehen  wir  die 
Königin  mit  der  Krone  von  Unterägypten,  Tutmes  III.  mit  der  von 
Oberägypten  abgebildet;  hinter  ihnen  steht  die  Göttin  des  Westens. 
Auch  hier  hat  Raraaka,  die  Heri'in  beider  Diademe,  die  Beherrscherin 
von  Noi'd  und  Süd,  die  Königin  von  Ober-  und  Unterägypten,  den 
Tempel  erbaut  und  ihn  ihrem  Vater  Amon-Ra,  dem  Herrn  der  Throne 


1)  Ziegel  in  Theben  nennen  einen  Tempel  der  „Göttergattin  Hat-äsu"  und 
einen  der  „Prinzessin  Ra-nefer-u",  welche  vielleicht  von  unseren  Prinzessinnen 
herstammen  (Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  184). 

2)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  192—194.    L.  D.  III,  8  b.  20  c. 

3)  Dümichen,  Hist.  Inschr.  II,  pl.  32. 

4)  1.  1.,  pl.  22. 

5)  Nr.  22.  —  Champ.,  Not.,  p.  515—516.    ßosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  130. 

6)  L.  D.  III,  28,  Nr.  5-7.   Prokesch,  Nilfahrt,  S.  476. 

7)  Dümichen,  Flotte,  pl.  5;  ebenso  L.  D.  III,  27,  Nr.  10. 

8)  Dümichen,  Flotte,  pl.  6—8. 

9)  Champ.,  Not.,  p.  573.    L.  D.  III,  21.    Birch,  Archaeologia  XXXV,  p.  144. 

10)  Pistolesi,  II  Vaticano  descritto  ed  illustrato  IV,  pl.  63.  Champ. ,  Not.  II, 
p.  700 sq. ;  cit.  Birch,  Archaeologia  XXXV,  p.  147 sq. ;  die  Inschriften  bei  Rosell., 
M.  st.  III,  1,  Tafel  zu  p.  125,  Nr.  6,  Text,  p.  166  sq. 
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der  Welt  geweilit.  Weiter  tritt  sie  voran  auf  der  Statue  des  Anebi 
im  Britisli  Museum  ^ ;  auf  dem  mehrfach  erwähnten  Siegel  aus  Abd  el 
Qurnah  ^  und  in  mehreren  Texten  in  Der  el  bahari  ^.  —  Einmal  er- 
scheint sie  auch  mit  ihrer  Mutter ,  der  Königin  Ähmes  zusammen 
allein 

Einige  Texte  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dafs  die  beiden  Ge- 
schwister eine  Zeit  lang  die  Regierung  unter  sich  geteilt  hatten,  so 
dafs  Ramaka  als  Königin  von  Oberäg}^ten  die  Leitung  des  ganzen 
Landes  besafs,  während  Tutmes  III.  als  „Herr  beider  Länder"  eine 
geringere  Machtstellung  einnahm.  So  sehen  wir  beide  auf  einer  vom 
Jahre  16  ihrer  Regierung  datierten  Stele  im  Wadi  ]\Iaghära  auftreten  ^, 
die  nebenbei  auch  beweist,  dafs  die  beiden  Geschwister  in  den  dortigen 
]\Iinen  wieder  arbeiten  liefsen,  ebenso  wie  sie  nach  anderen  Angaben 
in  Sarbut  el  Chädem  graben  Hefsen  ^.  Freüich  blieb  es  auch  nach  dieser 
Teüung  der  Macht  Tutmes  unbenommen,  in  dem  in  Nubien  gelegenen 
Amada  dem  Ra  Tempelteile  zu  weihen  Leider  erlauben  uns  die 
Denkmäler  nicht,  zu  entscheiden,  ob  der  Titel  „Herr  beider  Länder" 
an  und  für  sich  eine  tiefere  Stellung  als  der  „König  von  Ober-  und 
Unterägypten"  bezeichnet,  um  so  weniger  als  auf  der  aus  den  späteren 
Jahren  Tutmes'  III.  stammende  Stele  des  Nefer-chät,  des  Obersten  der 
Mat'au  und  Adjutanten  des  Königs  auf  seinen  Zügen  im  Norden  und 
Süden,  der  Herrscher  nur  als  Herr  beider  Länder  bezeichnet  wird  — 
Als  ganz  gleich  berechtigt  treten  Bruder  und  Schwester  auf  einem 
Doppelamulett  im  Vatikan  und  auf  einem  Skarabäus  in  Stuttgart 
auf.  —  Wieder  auf  anderen,  wohl  jüngeren  Denkmälern  prädominieii: 
Tutmes  III.  vor  seiner  Schwester,  so  war  im  Ptolemäertempel  zu  Ombos 
an  einem  jetzt  zerstörten  Thore  er  allein  in  sechs  Scenen  dargestellt, 
wie  er  den  Lokalgöttern  der  Stadt  opferte  und  nur  in  den  Seitenin- 
schriften war  auch  Ramaka  erwähnt  ^.    In  dem  kleinen  Tempel  zu 


1)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  11.  Shaqie,  Eg.  Inscr.,  pl.  56.  Arundale  and  Bouomi, 
Gall.  of  aut. ,  pl.  51,  fig.  170.  —  Inschrift  übersetzt  von  Birch  bei  Aruudale 
a.  a.  0.,  p.  118;  Archaeologia  XXXV,  p.  148  und  Ree.  of  the  Fast  W ,  p.  1  sqq. 

2)  L.  D.  III,  39  e. 

3)  L.  D.  III,  21.  27.  10,  vgl.  19.  Dümichen,  Hist.  Inschr.  II,  pl.  34.  Champ., 
Not.,  p.  57-2.  574  sq. 

4)  L.  D.  III,  26,  Nr.  Ib. 

5)  deLaborde.  Voy.  de  l'Arabie  Petree,  pl.  8,  Nr.  1.    L.  D.  III.  28,  Nr.  2. 

6)  Birch,  Ancient  pottery,  p.  56. 

7)  Rosell,  M.  St.,  pl.  35.  36,  No.  1. 

8)  In  Pest.-Maspero,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  151. 

9)  Rosell.,  M.  civ.,  pl.  28.  Champ.,  Not.,  p.  232.  Birch,  Archaeologia  XXXV 
p.  149.    Murray,  Egypt,  p.  516. 
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Medinet  Habu  sehen  wir  an  einer  Stelle  den  König  mit  der  Geifsel  in 
der  Hand  auf  dem  Throne  sitzen,  während  hinter  ihm,  mit  dem  Kopf- 
schmucke des  Amon  auf  dem  Haupte,  die  grofse  Königin  Hä,täsu,  die 
von  Ka  geliebte  steht  ^  Bei  letzterer  Darstellung  mufs  es  jedoch  un- 
entschieden bleiben,  ob  die  abgebildete  Frau  in  der  That  die  Hätäsu- 
Eamaka  oder  eine  andere  Herrscherin  gleichen  Namens  ist.  In  einem 
Relief  daneben  ^  sehen  wir  den  König  allein,  wie  er  vor  dem  Gotte 
Chem  den  Boden  aufhackt  und  so  die  heilige  Tempelweihungs-Zeremonie 
vollzieht. 

Ehe  wir  hiermit  zu  der  Zeit  der  Alleinregierung  Tutmes'  IH.  über- 
gehen, haben  wir  noch  die  Denkmäler  aufzuführen,  welche  uus  sonst 
A'on  der  Königin  Ramaka  erhalten  sind,  aber  zu  vereinzelt  dastehen, 
um  im  Vorigen  mit  aufgeführt  zu  werden.  In  Karnak  errichtete  sie 
hinter  den  Obelisken  Tutmes'  I.  zwei  weitere  Obelisken  zur  Erinnerung 
an  ihren  Vater  Tutmes  I.  ^  Ihre  Basis  besteht  aiis  einem  grofsen 
Würfel  mit  langen  Texten.  Der  des  einen,  noch  stehenden,  erzählt  die 
Entstehung  der  Obelisken  genau,  man  habe  sie  in  Syene  aus  rotem 
Granit  arbeiten  lassen,  die  Arbeit  habe  vom  1.  Mechir  des  15.  Regie- 
rungsjahres der  Königin  bis  zum  letzten  Mesore  ihres  sechzehnten,  also 
nur  7  Monate  gedauert,  die  Spitze  sei  mit  Asem  verziert  gewesen, 
welches  man  den  Fürsten  aller  Völker  abgenommen  habe  und  hätte 
über  das  Land  hiugeleuchtet,  wie  die  Sonne  selbst.  Von  der  Basis  des 
zweiten  Obelisken  ist  jetzt  nm*  noch  ein  grofses  Fragment  in  den 
Ruinen  von  Karnak  sichtbar,  es  erwähnt  u.  a.  die  Tribute  aller  Län- 
der von  Punt.  Der  stehende  Obelisk  trägt  auf  der  südlichen  und  Avest- 
lichen  Seite  die  Dedikation  der  Ramaka  allein,  während  an  der  öst- 
lichen Seite  je  zwei  Seitenkolumnen  hinzugefügt  worden  sind,  in  denen 
wir  Ramaka  und  Tutmes  III.  .in  Anbetung  vor  den  verschiedenen  Ge- 
stalten des  Amon-Ra  sehen.     An  dem  zweiten  Obelisken  hat  Tut- 


1)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  195,  No.  3.    L.  D;  III,  38a-b. 

2)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  193. 

3^,;  Champ.,  Not.  II,  p.  182  sqq.  —  Obelisk  B:  Champ.,  Mon.  IV,  p.  314—315. 
Rosell.,  M.  St.  pl.  31—34,  Text  III,  1,  p.  132—165.  L.  D.  III,  22—23.  24d.  — 
Zwei  Seiten  des  Obelisken  und  der  Basis:  Burton,  Exe.  hier.,  pl.  48 — 50.  Champ., 
Not.  II,  p.  133  sq.  Die  ganze  Basis  Prisse,  Mon. ,  pl.  18.  Eine  Seite  des  Obe- 
lisken: Descr.  d'Eg.  Ant.  III,  pl.  30,  No.  5.  de  Rouge,  Album  phot.,  No.  53. 
Ein  Kopf  der  Ramaka:  Rosell.,  M.  st.,  pl.  2,  No.  G.  —  Obelisk  C:  L.  D.  III, 
24a — c.  Ein  Teil  des  Pyramiden:  Aruudale  und  Bonomi ,  Gall.  of  ant.,  pl.  32, 
fig.  148  und  pl.  33,  fig.  149.  —  Vgl.  Brugsch,  Reiseber.,  S.  160  sqq.  Birch,  Hist. 
of  Egypt.,  p.  85  sq.  —  Die  Basis  übersetzt  von  Le  Page  Renouf,  Ree.  of  the 
Past.  XII.  —  Erwähnt  werden  die  Obelisken  in  der  Inschrift  L.  D.  III ,  27, 
Nr.  11. 

Wiedemann,  Ägyptische  Gescliiclite.   I.  22 
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mes  III.  seine  Cartouche  an  Stelle  derer  seiner  Schwester  einsetzen  lassen 
und  an  einer  Seite  auch  Seti  I.  seinen  Namen  angebracht.  Den  unteren 
Teil  der  Inschriften  liefs  Tutmes  III.  mit  einem  massiven  Bau  um- 
geben. Die  beiden  Obelisken  ebenso  wie  zahlreiche  andere  Bauten 
dieser  Epoche  wurden  unter  der  Leitung  des  höchsten  Würdeträgers 
der  Zeit,  Senmut,  den  uns  die  Inschriften  mehrfach  nennen,  herge- 
stellt ^  —  Ein  zweites  Denkmal,  das  Ramaka  ihrem  Vater  weihte ,  ist 
eine  grofse  Stele  aus  rotem  Granit  in  Thürform  in  Paris  ^.  —  Sonst 
baute  sie  nur  wenig;  ein  Sandsteinblock  im  zweiteu  Saale  hinter  dem 
Hypostyl  in  Karnak  nennt  ihren  Namen;  Ziegel,  Avelche  denselben 
tragen ,  linden  sich  bei  Abd-el-Qumah  ^ ;  ein  Sandsteinfragment  ist  in 
Bulaq. 

Statuen  der  Ramaka  haben  sich  mehrfach  erhalten.  Ein  sehr  schönes,, 
in  Qurnah  gefundenes  Exemplar  ist  jetzt  in  Berhn  * ;  zwei  von  dem 
Prinzen  Heinrich  der  Niederlande  erworbene  in  Leyden  ^.  —  Das  Grab 
der  Königin  ist  unbekannt,  doch  besitzen  wir  einen  sehr  schön  in 
hartem  Stein  ausgearbeiteten  Uschebti,  welcher  die  Königin  mit  der 
Uräusschlange  an  der  Stirn  darstellt  ^,  und  jedenfalls  aus  ihrem  Grabe 
stammt.  Ihre  in  einem  schönen  Holzkästchen  allein  einbalsamierte  und 
wohlerhaltene  Leber  ward  mit  in  dem  Schachte  von  Der  el  bahari 
gefunden.  Von  ihrer  göttlichen  Verehrung  nach  ihrem  Tode  hören  wir 
nur  durch  das  Osti-akon  der  An  in  Wien,  dieselbe  scheint  demnach, 
wohl  infolge  der  Verfolgung,  die  Tutmes  III.  ihrem  Namen  zuteil  wer- 
den liefs,  keine  verbreitete  gewesen  zu  sein. 

Häufiger  sind  kleine  Denkmäler  mit  dem  Namen  der  Königin. 
Hier  sind  zunächst  eine  Reihe  von  Skarabäen  '  zu  nennen,  von  denen 
zwei  iliren  Thronnamen  ®,  einer,  in  einem  Goldring  gefafst,  einen  ihrer 
Titel  nennt  ^.  Ein  schön  gearbeiteter  Löwenkopf  aus  Jaspis  in  Bulaq 
trägt  ihre  beiden  Cartouchen  ^° ;  eine  Thoncartouche  in  Wien  nur  den 


1)  L.  D.  III,  25h— m.  25  bis  a— f.  l-n.  q. 

2)  de  Rouge,  Not.  somm.,  p.  38. 

3)  Einige  jetzt  in  Berlin.  —  L.  D.  III,  25  bis  h— k.  2G,  Nr.  3-6. 

4)  L.  D.  III,  25d— g. 

5)  Pleyte,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  45  f. 

6)  Im  Museum  Westreen  im  Haag. 

7)  Vier  im  Louvre  (S.  h.  456) ;  vier  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  zwei  in  London 
(Nr.  3945— 3945  a);  einer  in  Triest;  zwei  in  Turin  (Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  158); 
einige  in  Berlin;  in  Sammlung  Loftie  drei;  AViedemann  einer;  Grant  zwei;  Far- 
man  zwei,  im  Handel  einer. 

8)  Einer  in  Turin;  einer  im  Louvre  (S.  h.  605). 

9)  Im  Louvre  S.  h.  492. 

10)  Mariette,  Not.,  p.  195. 
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Vornamen.  Dann  belinden  sich  zwei  Platten  aus  emailliertem  Thon  ^ ; 
ein  Dambrett  aus  grünlicher  Fayence  ^  und  eine  Blechplatte  mit  ihrem 
Namen  im  LomTC  ^,  und  es  fand  sich  eine  Glasperle  mit  dem  Namen, 
welche  genau  dasselbe  spezifische  Gewicht  wie  Crownglass  hat  Eine 
kleine  Vase,  welche  ihren  Namen  trägt  und  die  sie  ihrer  Mutter  Ahmes 
weihte,  ist  aus  der  Sammlung  Huber  nach  Bulaq  gekommen;  ein 
hübsch  ausgeführter  kletternder  Affe  bildet  ihren  Henkel  ^.  Zwei 
Alabastervasen  derselben  Sammlung  weihte  die  Königin  dem  Osiris  ^. 
Andere  sind  in  London  und  im  Louvi-e  * ,  wo  sich  auch  vier  Vasen- 
deckel mit  ihrem  Namen  befinden  ^.  Hervorzuheben  sind  ferner  eine 
gröfsere  Anzahl  im  Assassif  gefundener,  jetzt  in  den  Museen  zerstreuter 
kleiner  Modelle  aus  Holz,  bzw.  Metall  von  Schlitten,  Hacken,  Messern 
und  anderen  Geräten,  welche  man  mit  in  die  Tempelfundamente  ver- 
graben hatte ;  sie  alle  tragen  die  Cartouchen  der  Ramaka  oder  Tut- 
mes'  lll.^",  welche  demnach  zusammen  die  Zeremonie  der  Grundstein- 
legung vollzogen  haben  müssen.  —  Endlich  stammt  aus  dieser  Zeit  ein 
höchst  bemerkenswertes  Grab  in  Abd  -  el  -  Qurnah ,  das  des  Anna  und 
seiner  Frau  Aäh-hetep,  eines  hohen  Würdeträgers  unter  Tutmes  I.,  der 
u.  a.  das  Amt  eines  Vorstehers  der  Magazine  des  Amontempels  ver- 
waltete. In  diesem  Grabe  findet  sich  eine  sehr  merkwürdige,  für  die 
damalige  Pflanzengeographie  interessante  Liste  der  Bäume,  welche  der 
Mann  in  seinem  Garten  besafs,  es  begegnen  uns  dabei  Dattelpalmen, 
Dvimpalmen,  die  nubische  Palmenart,  Feigen,  Wein,  Mimosen,  Weiden, 
Tamarisken  u.  s.  Auch  zeigt  dasselbe  Grab  die  einzige,  bisher  in 


1)  S.  h.  617 — 618.  Eine  Karneolplatte  mit  dem  Uta-Auge  und  dem  Namen 
ist  in  Sammlung  Hertz,  Nr.  626;  Cat.,  S.  III. 

2)  S.  h.  616. 

3)  S.  h.  456. 

4)  Wilkinson,  M.  e.  C.  I,  p.  53 ;  III,  p.  90. 

5)  S.  du  Centre;  Cat.,  No.  538.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  48  d.  Brugsch,  Ree, 
pl.  36,  No,  4,  p.  49. 

6)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1467—1468,  p.  574  sq. 

7)  Wilkinson,  M.  e.  C.  II,  p.  355. 

8)  S.  h.  456. 

9)  S.  h.  356—357. 

10)  Im  Louvre  (S.  h.  619—624);  Florenz  (Nr.  2274—2330;  Cat.,  p.  35 sqq.; 
vgl.  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  433—434;  RoselL,  Mon.  civ.,  pl.  66,  fig.  6.  7.  12; 
pl.  81,  fig.  27);  Bulaq  (S.  du  Centre  und  de  l'Est;  Cat.,  No.  577);  Leyden  (Lee- 
mans,  Deser.  rais.,  p.  78;  Chabas,  Et.  bist.,  p.  82). 

11)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  36,  Nr.  1;  Text,  p.  48  sq.  —  Maspero,  Ree.  de  trav. 
e.  c.  II,  p.  107  nimmt  an,  dieser  Garten  babe  vor  dem  Grab  des  Ännä  gelegen; 
dies  wird  durch  die  Lage  eben  dieses  Grabes  an  dem  steilen  Abhänge  des  libyschen 
Gebirges,  wo  nie  ein  Park  gestanden  haben  kann,  unmöglich  gemacht. 
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Ägypten  gefundene  Darstellung  einer  Schafherde,  an  der  Spitze  dei'- 
eelben  schreiten  zwei  mit  einander  kämplende  Widder  ^ 

Nach  etwa  Ißjähriger  Regierung  mufs  Ramaka  vom  Schauplatze 
ihrer  Thaten  abgetreten  sein,  denn  wii*  besitzen  noch  datierte  Texte 
aus  ihrem  16.  Jalire,  während  im  2lsteu  Tutmes  III.  bereits  ganz 
selbständig  war.  Der  Nachfolger  verfolgte,  obwolii  er  ilu-  Bruder  ge- 
wesen war,  das  Andenken  seiner  Schwester  und  hefs  ihren  Namen 
so  viel  als  möghch  auf  den  Monumenten  zerstören  und  durch  den  seinen 
oder  den  seines  Bruders  Tutmes'  II.  ersetzen.  Woher  die  Feindschaft 
der  beiden  Geschwister  stammte,  erlauben  die  j\Ionumente  nicht  zu  ent- 
scheiden, doch  liegt  vielleicht  ein  gewisser  Grund  darin,  dafs  sie  von 
verschiedenen  Müttern  geboren  waren,  Ramaka  von  Alimes,  der  Schwe- 
ster Tutmes'  I. ;  Tutmes  III.  dagegen,  wie  die  Inschiiften  seiner  Mumien- 
binden gezeigt  haben,  von  einer  Hes-t  ^,  deren  Namen  uns  sonst  nie  in 
den  Inschriften  begegnet.  Bei  dem  grofsen  Gewicht ,  welches  die 
Ägypter  stets  auf  die  Legitimität  ihrer  Mutter  legten,  so  dafs  sie  sogar 
in  genealogischen  Listen  der  Abstammung  mütterHcherseits  vor  der 
väterhchen  den  Vorzug  gaben,  sind  wir  gezwungen,  anzuiiehmen,  dafs 
ein  bestimmter  Grund  flü'  Tutmes  III.  vorgelegen  haben  mufs,  den 
Namen  seiner  Mutter  in  den  zahllosen  Texten,  die  von  ihm  herstammen, 
konsequent  zu  verschweigen,  während  er  dem  seines  Vaters  so  hohe 
Achtung  zoUte.  Sie  war  wahrscheinhch  keine  legitime  Gattin  gewesen, 
mid  seine  Ansprüche  auf  den  Thron  gründeten  sich  darauf  ,  dafs  die 
rechtmäfsige  Linie  mit  Ramaka  ausgestorben  war.  Der  rechthchen  Ei'b- 
folge  zufolge  hatte  diese,  wie  wii*  oben  sahen,  das  alleinige  Am-echt 
an  den  Thron  imd  mag  es  ihren  Stiefbruder  haben  empfinden  lassen, 
dafs  er  nui*  ihrer  Gnade  seine  Herrschaft  verdankte.  Die  Rache  Tut- 
mes' III.  dafüi'  war  nach  seiner  Thronbesteigimg  und  nach  der  Er- 
ringung der  Alleiulierrschaft,  dafs  er  versuchte,  das  Andenken  an  seine 
Schwester  mid  einstige  Äliti-egentin  nach  Möghchkeit  zu  vertilgen. 

§  32. 
Tutmes  III. 
Quellen  zui*  Geschichte  des  Köiiig-s. 
Uber  die  politische  Geschichte  Tutmes'  III.  sind  vor  weit  besser 
unterrichtet,  als  über  die  irgendeines  andern  ägyptischen  Königs,  indem 


1)  Chabas,  Etud.  liist.,  p.  195  sq.  —  Andere  Texte  aus  dem  Grabe  bei 
Brugsch,  Ree.  I,  pl.  36,  Nr.  2 — 3;  II,  pl.  65,  Nr.  4—5. 

2)  Vgl.  Maspero,  Ägypt.  Zeitscbr.  1882,  S.  132  f. 
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lins  füi"  dieselbe  eine  authentische  Quelle  in  den  Annalen  seiner  Re- 
gierang, welche  der  Herrscher  selbst  in  dem  von  ihm  errichteten  Teile 
des  Tempels  von  Karnak  einmeifseln  liefs,  vorliegt.  Sie  bedecken  hier 
die  Mauern  des  Eaumes,  der  das  Glranitsanktuarium  des  Tempels  um- 
giebt,  sind  uns  jedoch  nicht  vollständig  erhalten,  da  dieser  Teil  des 
Reichstempels  nach  seinem  gänzlichen  Verfall  unter  den  letzten  ein- 
heimischen Herrschern  unter  der  Regierung  des  Philippus  Arrhidäus 
ganz  wiederhergestellt  werden  mufste.  Wenn  dieser  auch  erklärt,  dafs 
er  sich  genau  an  die  Pläne  seines  Vorgängers  Melt,  so  sind  doch  da- 
mals gewil's  manche  Teüe  verändert  worden.  Die  Verletzungen,  welche 
die  Annalen  erlitten,  begannen  schon  viel  früher;  bereits  Tutmes  IH. 
zerstörte  Teile  seiner  eigenen  Inschriften,  indem  er  wegen  Änderungen 
in  der  Anordnung  des  ganzen  Baus  bei  der  Anlage  zweier  Thüren 
zehn  Zeilen  mit  dem  Mauerstück,  das  sie  bedeckten,  abbrechen  und 
an  einer  andern  Stelle  in  einer  uns  glücklicherweise  in  zwei  Dupli- 
katen vollständig  erhaltenen  Liste  von  130  besiegten  Orten  und  er- 
oberten Städten  dreifsig  der  Namen  wieder  vernichten  liefs.  Kleinere 
Zerstörungen  erfuhren  die  Inschriften,  als  Chu-en-äten  in  ihnen  soviel 
als  möglich  den  Namen  des  Amon  ausmerzen  liefs.  Dies  wvirde  nicht 
wieder  gut  gemacht,  als  an  mehreren  der  dadurch  verletzten  Steilen 
Hor-em-heb  den  ui-sprüngiichen  Text  wieder  herstellte,  denn  dieser  be- 
nutzte ,  ebenso  wie  später  Seti  II. ,  die  Gelegenheit,  um  seinen  Namen 
mehriach  an  den  Mauern  aufzeichnen  zu  lassen.  IMehi'  noch  wurde 
im  Laufe  der  Zeit  durch  das  Einstürzen  der  Mauern  in  ihren  obern 
Teilen,  durch  die  Infiltrationen  des  Nils  in  den  untern  Partieen  und 
den  Sammeleifer  moderner  Reisenden  vernichtet. 

Die  Anordnung  des  Baues  bedingte  von  vornherein  eine  Zwei- 
teilung der  Annalen,  da  ein  Teil  im  Norden,  der  andere  im  Süden  der 
Sanktuariumskammer  angebracht  werden  mufste.  Von  den  Inschi'iften 
im  Süden  sind  zwei  grofse  Teile  erhalten.  Der  erste  ^  enthält  eine 
Beschreibung  der  von  Tutmes  III.  in  Karnak  aufgeführten  Bauten,  er- 
wähnt die  Statuen  des  Herrschers,  von  denen  noch  Fragmente  in  Karnak 
liegen,  eine  prachtvolle  mit  Silber,  Metall  und  Edelstein  ausgelegte 
Harfe,  die  zahlreichen  mit  Silber  und  Erz  verzierten  prächtigen  Hallen, 
die  neu  errichtete  grofse  Umfassungsmavier,  die  herrUchen  Opfertische,  die 
Anordnungen  zu  Opfern  im  Tempel,  die  dem  Tempel  übergebenen  Sklaven, 
zu  denen  die  Kinder  der  Fürsten  der  Retennu  und  der  Chent-nefer  in 
Nubien  gehörten,  die  Geschenke  an  Feldern  und  Ackerland,  an  Rindern, 

1)  Mariette,  Kamak,  pl.  15 — 16.  —  1.  3 — 16  oberstes  Fragment;  1.  23  und 
1.  4  unteres  Fragment  auch  Brugsch,  Kec.  I,  pl.  26,  Nr.  1 — 3. 
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Gebäck  und  Obst.  Dann  die  Feier  der  Grundsteinlegung,  die  Restau- 
rierung älterer,  seither  zerstörter  Tempelteile,  die  Verfertigung  einer 
grofsen  monolitheü  Kapelle,  wohl  für  das  Sanktuarium,  die  aus  Zedem- 
holz  gearbeiteten,  wie  gewöhnlich  mit  Gold  und  edlen  Metallen  ge- 
schmückten Thüren,  die  errichteten  Statuen  der  Könige  von  Ober-  und 
Unterägypten  —  diese  standen  in  dem  ältesten,  hinter  dem  Sanktuarium 
gelegenen  Teile  des  Tempels  — ,  die  drei  grofsen,  mit  Silber  ausgelegten 
und  nach  dem  Könige  genannten  Thore  und  den  grofsen  aus  rotem  Granit 
gefertigten,  innen  mit  Gold  ausgeschmückten  Naos.  Die  Speicher  wurden 
mit  Korn  gefüllt,  Rinder  im  Tempel  als  Opfer  geschlachtet  und  alles 
auf  das  beste  hergerichtet.  Dann  gab  sich  der  König  selbst  seine  fünf 
Herrschernamen,  und  zum  Schlufs  verspricht  er  sich  selbst  grofse  Be- 
lohnungen nach  seinem  Tode  für  seine  Wohlthätigkeit  dem  Tempel 
gegenüber  und  für  seine  Frömmigkeit.  —  Das  zweite  Fragment  ^  ist 
in  sich  abgeschlossen  und  enthält  eine  Aufzählung  der  Geschenke  und 
Stiftungen,  welche  Tutmes  III.,  von  seinem  ersten  grofsen  Zuge  gegen 
Syrien  zurückgekehrt,  dem  Tempel  machte,  fühi't  die  Festung  auf,  die 
er  als  ewiges  Denkmal  seines  Sieges  neu  gründete,  und  nennt  die  drei 
Landschaften  Anäukasa,  Inenäa  und  Herenkai,  deren  Ausnutzung  dem 
Gotte  überlassen  wurde.  Ein  zu  diesem  Texte  gehöriges  ReHef  ^  stellt 
die  in  der  That  prachtvollen  Geschenke  dar,  welche  der  König  dem 
Gotte  machte.  Es  sind  da  hervorzuheben  Tische,  reich  geschmückte 
Kästen,  Pflanzen,  Trinkgefäfse ,  Amvdette,  Ringe  aus  edlen  Metallen, 
Straufsenfedern ,  reich  und  schön  verzierte  Vasen,  wohl  meist  aus  dem 
Lande  der  Retennu  stammend,  Statuen  des  Nilgottes,  Spiegel,  Hals- 
bänder, Gestelle,  Altäre,  Schalen  voll  Edelsteine  und  zwei  Obelisken, 
die  mit  ihrer  Inschrift  abgebildet  sind.  Wo  dieselben  in  Karnak  stan- 
den, läfst  sich  nicht  mehr  entscheiden,  vielleicht  hinter  dem  Chu-mennu 
genannten  grofsen  Säulensaale  Tutmes'  HI.  und  dessen  Nebenanlagen, 
an  einer  Stelle,  welche  durch  spätere  Umbauten,  besonders  Ramses'  H., 
gänzHch  umgestaltet  worden  ist  und  deren  m'sprünglicher  Plan  sich 
daher  kaum  wiederherstellen  lassen  ivii'd.  —  Ein  kleines,  einzelstehen- 
des Bruchstük  ^ ,  das  wohl  von  dem  südlichen  Teile  der  Annalen  her- 
rührt, erwälmt  die  palästinensische  Stadt  Megiddo,  hat  aber  sonst  kein 
Interesse. 


1)  L.  D.  m,  30b;  1.  1—29;  Brugscli,  Ree.  I,  pl.  43—44.  Text,  p.  52 sqq. 
übersetzt;  ganz  übersetzt  Birch,  Archaeologia  XXXV,  p.  11(3 sqq. 

2)  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  316 — 317;  zum  Teü  Rosell.,  Mou.  civ.,  pl.  57.  Descr. 
de  l'Eg.  Ant.  III,  pl.  35;  vgl.  Birch,  Archaeologia  XXXV,  p.  155. 

3)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  27,  No.  1. 
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Die  Fragmente,  welche  sich  von  der  nördlichen  Saalwand  erhalten 
haben,  sind  historisch  weit  wichtiger,  doch  ist  gerade  diese  Wand  die 
schlechter  erhaltene,  wohl  weniger  weil  sie  zum  Teü  eingestürzt  ist, 
als  weil  ein  Teil  derselben  von  Salt  abgebrochen  wurde  ^  und  sich 
jetzt  im  Louvre  betindet.  Bei  dem  Abbruche  und  infolge  der  mangeln- 
den gegenseitigen  Stützpunkte  ist  vieles  unwiederbringHch  verloren  ge- 
gangen, doch  lälst  sich  ^  im  grofsen  und  ganzen  noch  immer  ein  deut- 
liches Bild  des  Zusammenhanges  gewinnen.  Die  Annalen  zerfielen  in 
zwei  Hauptteile,  deren  erster  ^  zunächst  eine  ausfühi'liche  Erzälilung  des 
ersten  Zuges  Tutmes'  III.  und  eine  Aufzählung  der  in  demselben  ge- 
machten Beute  enthält.  Hieran  schliefst  sich  eine  Liste  der  dem  Könige 
bis  zum  Jahre  24  gebrachten  Tribute;  die  Tributliste  vom  Jahi-e  25 
bis  28  fehlt  am  Ende  des  Textes.  Der  zweite  Teil  umfafst  die  Jahre 
29 — 42.  Es  wird  dabei  immer  am  Anfange  des  Jahres  kurz  die  Rich- 
tung angegeben,  welche  der  jeweilige  Zug  des  Königs  genommen  habe, 
und  daran  anschhefsend  berichtet,  welche  Tribute  von  den  unterworfenen 
Ländern  und  Völkern  in  dem  betreffenden  Jahre  im  könighchen  Schatze 
in  Theben  eingetroffen  seien.  In  der  Mitte  der  Inschrift  ist  eine  Lücke, 
welche  die  Jahre  36  und  37  umfafst.  Der  Bericht  über  die  Züge 
5  — 12  ist  im  Louvi'e  *,  das  Ende  der  betreffenden  Zeilen  jedoch 
ebenso  wie  der  letzte  Teil  der  Inschrift  überhaupt  noch  an  Ort  und 
Stelle  in  Karnak  ^.  Abgeschlossen  wird  die  ganze  Inschrift  durch  eine 
grofse  Adorationsscene  ^.  Aufserdem  haben  sich  zwei  kleine  Fragmente 
gefunden,  deren  Einordnung  in  das  Ganze  der  Annalen  bisher  nicht 


1)  Rosell.,  M.  St.  III,  1,  p.  185. 

2)  Vgl.  Mariette,  Rev.  arch.  N.  S.  II,  p.  31  sqq.    de  Rouge  1.  1.,  p.  291  sqq. 

3)  L.  D.  III,  31b  und  32;  analysiert  von  Champ.,  Not.  II,  p.  154—158;  pu- 
bliziert, ergänzt  und  übersetzt  von  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  a  la  phil.  eg.  II, 
p.  48 — 56  und  später  in  demselben  Bande. 

4)  Publ.  Young,  Hieroglyphics,  pl.  41 — 42;  Lepsius,  Auswahl,  pl.  12.  Frag- 
mente auch  Champ.,  Not.  II,  p.  154 sqq.;  Descr.  de  l'Eg.,  pl.  38,  No.  26.  27.  29; 
Brugsch,  Ree.  II,  pl.  66,  No.  7  (Auswahl,  1.  1 — 4).  —  Mit  den  Zeilenenden  von 
de  Roug^ ,  Rev.  arch.  N.  S.  II ,  pl.  1 6.  Diese  allein  Mariette ,  Karnak,  pl.  13. 
Übersetzt:  Birch,  Trausact.  of  Roy.  Soc.  of  Lit.  N.  S.  VII. 

5)  L.  D.  III,  31a.  Übersetzt  Birch,  Trans,  of  Roy.  Soc.  of  Lit,  II  Ser., 
Vol.  II,  p.  100  und  Archaeologia  XXXV,  1.  c. 

6)  L.  D.  30a.  —  Übersetzt  ist  der  Text  zum  Teil  von  Brugsch,  Reiseber., 
S.  166  ff.  und  Hist.  d'Eg.  (1.  Aufl.)  I,  p.  100;  de  Roug(5,  Rev.  arch.  N.  S.  II, 
p.  297 — 307;  Osburn,  The  mon.  hist.  of  Eg.  II,  p.  214 sqq.  Ganz  von  Birch, 
Ree.  of  thePast.  II,  p.  17  sqq.  35 sqq.  und  Brugsch,  Gesch.  Ägyptens,  S.  294 ff.  — 
Kurz  behandelt  von  Brandis,  Münz-,  Mafs-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien, 
S.  75  ff.  —  Erwähnt  wird  die  Inschrift  auch  von  Tacitus,  Ann.  II,  60  (vgl.  Wiede- 
mann,  Gesch.  der  18.  Dynastie,  S.  41  {.). 
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möglich  ist  ^.  Das  eine  erwähnt  Getreide  aus  Phönizien ,  Nutzhölzer 
und  Gold;  das  andere  nur  Tributgegenstände  wie  Wagen,  Pferde, 
Chesbet,  Gefafse,  Halsbänder,  Rinder  und  allei'hand  edle  Hölzer.  So 
lückenhaft  der  Annalentext  auch  ist,  so  ist  er  doch  für  uns  von  dem 
allergröfsten  Werte,  indem  er  nicht  nur  die  Geschichte  der  Regierung 
Tutnies'  HI.  selbst  klar  darstellt,  sondern  auch  durch  die  Aufzählung 
der  vom  Auslande  gebrachten  Tribute  einen  Einblick  in  die  Kultur  und 
in  die  Industrieentwickelung  eben  dieser  Länder  gewährt ;  d.  h.  uns  die 
ersten  monumental  beglaubigten,  sichern  Angaben  über  Phönizien, 
Syrien  und  die  Euphratniederungen  bringt,  Angaben,  die  fast  ein  halbes 
Jahrtausend  höher  heraufreichen,  als  die  ältesten,  chronologisch  greif- 
baren Keilinschriften  Babyloniens  und  Assyriens.  Auch  steht  zu  hoffen, 
dafs  systematische  Ausgrabungen  hinter  dem  Granitsanktuar  zu  Karnak 
noch  manches  Bruchstück  der  Annalen  zutage  fördern  werden  und 
allmählich  diese  Inschrift,  vielleicht  die  wichtigste  uns  erhaltene  ägyp- 
tische, in  ihrer  Gesamtheit  für  die  Wissenschaft  wird  wieder  gewonnen 
werden  können. 

Der  monumentale  Text  der  Annalen  selbst  war,  wie  aus  einigen 
Angaben  desselben  hervorgeht,  nur  ein  Auszug  aus  einer  langen  Leder- 
rolle, welche,  im  Tempelarchive  aufbewahrt,  besonders  die  Tributhsten 
ausfühi'lich  wiedergab.  Für  diese  Urkunde  liefs  Tutmes  III,  das  Mate- 
rial auf  seinen  Zügen  selbst  sammeln.  Es  ist  nach  dieser  Richtung 
hin  interessant,  dafs  in  Theben  das  Grab  eines  T'anuni  erhalten  ge- 
blieben ist,  der  den  König  als  Historiograph  begleitete  ^.  Derselbe  erzählt 
von  sich  selbst:  „Ich  folgte  dem  gütigen  Gotte  Tutmes'  HL,  ich  sah 
die  Siege  des  Königs,  welche  er  errang  über  alle  Länder,  wie  er  her- 
beiführte die  Fürsten  der  Tahi  (Phönizier)  als  lebende  Gefangene  nach 
dem  Lande  Ägypten,  wie  er  einnahm  alle  ilire  Festungen  und  zerstörte 
ihre  Anpflanzungen  ....  Ich  setzte  auf  die  Siege,  die  er  errang  über 
alle  Länder,  ich  setzte  sie  schrifthch  auf,  gleichwie  sie  errungen  wur- 
den." Diese  Angaben  über  die  Art  der  Herstellung  der  Annalen  und 
ihre  Aufzeichnung  an  Ort  imd  Stelle  durch  einen  Augenzeugen  sind 
für  die  Erkenntnis  ihres  Quellenwertes  von  hoher  Bedeutung. 

Die  zweite  Hauptquelle  für  die  Geschichte  Tutmes'  IH.  ist  die 
Biographie  eines  der  Hauptfeldheri-en  aus  dieser  Zeit  Namens  Amen- 
em-heb,  in  dessen  Grab  zu  Theben  dieselbe  von  Ebers  wohlerhalten 
aufgefunden   ward  ^.     Diese  Inschrift  erzählt  uns  die  Heldentliaten, 


1)  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  66,  Nr.  5  und  6. 

2)  Grab  Nr.  3.  —  Champ.,  Not.,  p.  831. 

3)  Grab  Nr.  12 ;  Champ.,  Not.,  p.  505.  —  Die  Inschrift  bei  Ebers,  Agypt. 
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welche  Amen-em-heb  während  seines  Lebens  verrichtete,  iincl  zählt  die 
Belohnungen  auf,  die  er  hierfür  von  Tutmes  III.  und  dessen  Sohne 
Amenophis  II.  empting.  Ihr  besonderer  Wert  liegt  darin,  dals  sie  die 
Züge,  an  denen  der  Mann  teilnahm,  in  chronologischer  Folge  aufzählt 
und  regelmäfsig  mit  dem  Worte  nem  „wiederum"  einleitet  und  so  die 
Annalen  in  einzelnen  Stücken  ergänzt.  Die  Züge  richteten  sich; 
l)  nach  Nekaba  in  Südpalästina  und  Mesopotamien;  2)  nach  dem 
Plateau  von  Uän  im  Westen  von  Chalybon;  3)  nach  dem  Lande  von 
Karkemisch,  Mesopotamien  und  Tyinis;  -l)  nach  der  Stadt  Kadesch  und 

dem  Lande  von  ha;  5)  nach  dem  Lande  von  Techsi  und  dem 

Nefru-  (■?  Net'rona-  ?)  See;  6)  nach  Mesopotamien.  Hier  entspricht  der 
sechste  Zug  dem  achten  Tutmes'  III.,  der  fünfte  dem  siebenten;  der 
vierte  dem  sechsten;  der  dritte  führt  die  Geschichte  des  fünften  weiter 
aus,  und  die  beiden  ersten  Züge  entsprechen  demnach  dem  dritten  und 
vierten  des  Königs,  dei'en  Erzählung  in  den  Annalen  fehlt.  Aufser 
diesen  Feldzügen  berichtet  die  Inschrift  noch  eine  Episode  kriege- 
rischen Inhaltes  aus  dem  Leben  Tutmes'  III.,  die  endgültige  Eroberung 
der  Stadt  Kadesch,  welche  die  Annalen  in  das  41.  Jahr  des  Königs 
setzen.  Diese  Erzählung  wird  mit  dem  Worte  hän  „siehe  da!"  einge- 
leitet. Die  Angaben  der  Biographie  über  die  ersten  Thaten  und  die 
Thronbesteigung  Amenophis'  II.  werden  wir  bei  dessen  Regierung  zu 
behandeln  haben. 

(Jeschiehte  des  Königs. 
Die  Zeit  der  ersten  Jahre  Tutmes'  III.,  welche  er  unter  der  Vor- 
mundschaft seiner  Schwester  Ramaka  verlebte,  haben  wir  bei  Gelegenheit 
der  Regierung  dieser  Frau  bereits  besprochen  und  hier  nur  einige  den 
König  allein  betreffende  Details  nachzutragen.  Der  Tag  seiner  offi- 
ziellen Thronbesteigung  war  der  4.  Pachons,  und  derselbe  wurde 
bis  in  späte  Zeit  als  ein  hoher  Festtag  gefeiert  ^  Da  er  am  letzten 
Phamenoth  seines  54.  Regierungsjahres  starb,  so  ergiebt  sich  hieraus, 
dafs  er  im  ganzen  52  Jahre  11  Monate  und  2  Tage  regierte,  indem 
das  erste  und  letzte  Jahr  nicht  voll  gerechnet  werden  können.  Seine 
AUeinregierung  hatte  er  im  Pharmuthi  seines  22.  Jahres  jedenfalls  an- 


Zeitschr.  187o,  S.  1 — 9  (dazu  Verbesserungen  von  Ebers  und  Stern,  ebd.  S.  63  S.) ; 
Chabas,  Mel.  egypt.  III.  Ser.  II,  p.  279  sqq. :  Comptes-rendus  de  l'Acad.  des  Inscr. 
lySer.  I,  p.  155 sqq.;  Ebers,  Z.  d.  D.  M.  G.  XXX,  S.  391ff.;  XXXI,  S.  439 ff.  — 
XJbersetzt  von  Birch,  Ree.  of  tbe  Past.  II,  p.  53 sqq. ;  Brugsch,  Gesch.  Ägypt., 
S.  335  ff.  —  Zu  1.  37—38  vgl.  Brugsch,  Äg)'pt.  Zeitschr.  1874,  S.  133  ff. 
1)  de  Rouge,  Rev.  arch.  N.  S.  XII,  p.  329. 
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getreten,  so  dafs  er  mindestens  31  Jahre  teils  allein,  teils  mit  Ame- 
nophis  II.  regiert  haben  muk.  Legen  wir  die  Zahlen  des  Josephus 
zugrunde  und  nehmen,  was  wohl  als  sicher  zu  betrachten  ist,  an,  dafs 
das  Ende  des  JMisphragmuthosis  dem  Tutmes'  III.  entspricht,  so  wäre 
derselbe  im  8.  Regierungsjahre  Tutmes'  I.  geboren,  bez.  zur  Re- 
giei'ung  berufen  worden.  —  Schon  in  frühester  Jugend  ward  er  gött- 
lich verehrt;  so  bei'ichtet  ein  vom  1.  Thoth  seines  5.  Jahres  datierter 
Papyrus  zu  Turin  ^  von  einem  Opfer,  welches  ein  Sclu-eiber  User-Amen 
zu  Ehi-en  des  Königs  dargebracht  habe.  Das  früheste  Datum,  welches 
uns  überhaupt  aus  seiner  Regierungszeit  überhefert  wii'd,  ist  das  des 
7.  Paophi  seines  2.  Jahres,  welches  in  einer  Opferliste  im  Tempel  zu 
Semneh  erscheint. 

Am  Anfange  der  Alleinregierung  Tutraes'  III.  scheint  ein  allge- 
meiner Aufstand  aller  Völker  von  Palästina  bis  nach  Mesopotamien 
hin,  welche  einst  Tutmes  I.  unterworfen  hatte  und  welche  Ramaka 
ruhig  Tribut  bezahlt  hatten,  ausgebrochen  zu  sein.  Von  der  Grenze 
Ägyptens,  von  dem  Orte  Scheruhan,  den  bereits  Ahmes  in  seinem 
5.  Regierungsjahre  eroberte,  und  von  L'ot'a,  einem  Flecken  südlich  von 
Megiddo,  an  bis  zu  den  Grenzen  der  damals  den  Ägyptern  bekannten 
Welt,  bewaflfnete  sich  alles,  wohl  im  Vertrauen  auf  die  Jugend  des 
Königs  und  innere  Zwistigkeiten  in  seiner  eigenen  Familie.  Doch 
dieser  erkannte  die  grosse  Gefahi-,  die  für  das  Nilthal  in  einem  Ver- 
lust seiner  asiatischen  Eroberungen  jetzt,  wo  die  Einfälle  der  Hyksos 
noch  in  frischer  Erinnerung  waren,  lag,  und  rüstete  seinerseits  zu  einem 
Angriffskrieg  gegen  die  Empörer  ^.  Im  Phai-muthi  seines  22.  Jahi-es 
verliefs  er  mit  seinem  Heere  bei  T'al  Ägypten  und  zog  durch  die 
Wüsten  der  Sinai-Halbinsel  auf  der  gewöhnlichen  Strafse  nach  Phöui- 
zien;  am  4.  Pachons  an  seinem  Ki'önungstage  erreichte  er  das 
Gebiet  der  uralten  Gaza  und  zog  am  5teu  in  diese  ihm  treu  ge- 
bliebene Stadt  ein,  die  er  nun  zu  seiner  Operationsbasis  machte.  Von 
hier  aus  gedachte  er,  wie  es  ihm  Amon  befohlen  hatte,  die  Grenzen 
Ägyptens  zu  erweitern.  Langsam  rückte  er  weiter  nach  Korden, 
während  seine  Kundschafter  sich  über  die  Stellung  des  Feindes  und 
dessen  Kräfte  zu  unterrichten  suchten,  und  gelangte  so  am  IGt^u  nach 
Ihem,  dem  heutigen  Kheimeli,  einem  di-ei  bis  vier  Tagemärsche  von 
der  Ebene  von  Megiddo  (dem  heutigen  El-Ledjun)  entfernten  Orte. 


1)  ed.  Pleyte  und  ßossi,  jjI.  1,  p.  4sqq. ;  vgl.  Champ. ,  Lettre  h.  M.  de  Blacas 
n,  p.  58. 

2)  L.  D.  III,  31b.  32,  1.  1 — 32.  —  Für  die  modernen  Namen  der  vorkommea- 
deu  Orte  und  ihre  Lage  vgl.  de  Saulcy,  Mel.  d'arch.  I,  p.  119  sqq. 
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Bei  dem  Einzüge  in  die  Stadt  erfulii*  Tutmes,  dafs  der  Fürst  von 
Kadesch  Megiddo  besetzt  und  sich  mit  allen  Königen  und  Fürsten, 
die  von  der  Grenze  Ägyptens  bis  nach  Mesopotamien  hin  herrschten, 
verbündet  habe;  auch  die  Chal  (Syrer)  und  Ketu  seien  ihm  mit  Eei- 
terei  und  Fufsvolk  zuhilfe  gezogen.  Dieses  Megiddo  lag  ziemlich  in 
der  Mitte  des  westlichen  Palästinas  und  beherrschte,  an  der  Teilung 
der  beiden  Sti-afsen  nach  Damaskus  und  nach  Israel  gelegen,  eine 
weite  Ebene,  in  der  sich  die  Kriegswagen  und  die  Reiterei  des  feind- 
lichen Heeres  frei  entwickeln  konnten,  wähi-end  die  befestigte  Stadt 
Megiddo,  die  sich  an  das  Gebirge  anlehnte,  für  den  Fall  einer  Nieder- 
lage eine  sichere  Zuflucht  bot.  Trotz  dieser  günstigen  Stellung  des 
Feindes  beschlofs  Tutmes  gegen  ilm  zu  ziehen  und  hefs  sich  zu  dem 
Zwecke  die  Strafsen  nach  Megiddo  beschreiben.  Nach  den  Angaben 
seiner  Spione  hatte  man  die  Walil  zwischen  drei  Wegen.  Die  beiden 
ersten  führten  auf  der  sogenannten  grofsen  Strafse  gemeinsam  bis  zur 
Stadt  Aaluna  (heute  Kharbet-Aararh),  hier  trennten  sich  beide;  der 
eine  fühi'te  durch  einen  sehr  gefährüchen  Engpafs,  der  nur  einen 
Tagemarsch  von  den  feindhchen  Truppen  entfernt  war,  in  die  Ebene. 
Es  ist  dies  die  alte  Römerstrafse  nach  0mm  el  Fahm,  vom  der  aus 
man  in  der  That  durch  sehi-  gebirgiges  Terrain  nach  Megiddo  gelangen 
kann.  Der  zweite  Weg  machte  einen  Umweg  und  führte  über  Ta-äa- 
naka  zum  feindlichen  Heere,  dies  entspricht  der  heutigen  Route  über 
Hadad-Rimmon.  Endlich  ging  der  dritte  Weg  über  Teftä  und  mündete 
von  Norden  her  in  die  Ebene  vor  Megiddo.  Der  König  wählte  die 
zweite  Strafse  und  marschierte  in  Eilmärschen  gegen  Aaluna;  durch 
das  letzte  Thal  rückte  der  Vortrab  voran  und  sicherte  den  Weg,  während 
der  Nachtrab  erst  nach  Aaluna,  das  etwas  von  der  Strafse  ablag,  zog 
und  dieses  am  19.  ohne  Kampf  unter  dem  Oberbefehl  des  Königs 
selbst  besetzte.  Der  Vortrab  erwartete  unterdessen  das  übrige  Heer, 
das  gegen  Mittag  in  den  Pafs  eim-ückte.  Gemeinsam  zog  man  weiter 
längs  des  Baches  Elina  und  gelangte  so  von  Süden  her  um  sieben  Uhr 
morgens  nach  Megiddo.  Am  Abend  hielt  der  König,  nachdem  der 
Aufmarsch  des  Heeres  glücklich  zu  Ende  geführt  war,  ohne  dafs  die 
Femde  den  Truppen  weitere  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  hätten, 
eine  Rede  an  seine  Soldaten  und  ermahnte  sie  zu  Mut  und  Ausdauer 
in  dem  Kampfe,  der  am  nächsten  Tage  bevorstand.  Am  folgenden 
Morgen,  am  21.Pachons,  zog  das  Heer  zur  Schlacht  aus;  der  südliche 
Flügel  lehnte  au  den  Bach  Kina,  während  sich  der  nördhche  bis  in 
den  Nord -Westen  von  Megiddo  ausbreitete,  im  Zentrum  stand  der 
König  selbst  auf  seinem  vergoldeten  Streitwagen.  Die  Schlacht  be- 
gann, doch,  als  die  Asiaten  sahen,  dafs  der  König  selbst  mitkämpfte, 
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verlief»  sie  der  Mut,  sie  warfen  ihre  Waffen  weg,  liefsen  ihi-e  vergol- 
deten und  silbernen  Wagen  stehn,  sprangen  sogar  von  den  Pferden 
und  flohen  nach  Megiddo  zu.  Allein  hier  hatte  die  Besatzung  aus 
Furcht  vor  den  nachdringenden  Ägyptern  die  Thore  geschlossen  und 
die  Anführer  des  Heeres  mufsten  sich  an  Stricken  über  die  j\Iauer  in 
die  Stadt  ziehen  lassen.  Das  übrige  Heer  scheint  in  das  Gebirge  ge- 
flohen zu  sein,  wenigstens  läfst  sich  nur  so  die  verhältnismäfsig  sehr 
unbedeutende  Zahl  von  340  Gefangenen,  welche  in  die  Hände  Tutmes'  Hl. 
fielen,  erklären.  Ohne  sich  damit  aufzuhalten,  den  gefallenen  Feinden 
ihre  Waffen  abzunehmen,  rückten  die  Ägypter  vor  Megiddo  und  er- 
oberten die  Stadt  mit  geringer  Mühe.  Damit  war  der  Sieg  entschieden 
und  der  asiatische  Bund  gesprengt.  ]\Ian  zählte  die  Toten  der  Feinde, 
die  so  zahlreich  waren,  dafs  man  sie,  wie  Fische  in  Reihen  legen  mufste, 
um  einen  Uberblick  zu  gewinnen,  feierte  das  Siegesfest  und  dankte  Amon 
für  den  errungenen  glänzenden  Erfolg.  Megiddo  ward  ebenso  wie  die 
Ebene  verme-ssen,  die  Festungswerke  aiisgemessen  und  die  einzelnen 
Forts  nach  dem  Könige  benannt.  So  schuf  sich  Tutmes,  weitere  hart- 
näckige Kämpfe  voraussehend,  mitten  im  feindhchen  Lande  einen  festen 
Stützpunkt.  Während  dieser  Arbeiten  versuchten  es  die  Asiaten  noch 
einmal  aus  einem  Hinterhalt  heraus  die  Ägypter  zu  überfallen,  wiirden 
aber  auch  dieses  Mal  gänzHch  geschlagen.  Jetzt  unterwarfen  sich  alle 
Fürsten  Palästinas,  brachten  Geschenke  aUer  Art,  Gold  und  Edelsteine 
und  Schläuche  voll  Weins,  und  baten  um  Verzeihvmg  imd  Gnade.  Grofs- 
artig  war  die  Beute,  welche  teils  in  Megiddo,  teils  in  andern  Städten, 
die  sich  untex'warfen,  wie  Anäukasa,  Herenkai,  Inenäa  u.  a,  genacht 
wurde.  Allein  38  Verwandte  und  87  Kinder  der  Füi'sten  wurden  als 
Geiseln  fortgeführt,  1796  Asiaten  zu  Sklaven  gemacht,  imgeheuer  grofs 
war  die  Zahl  der  Pferde,  Ochsen,  Ziegen,  der  Wagen,  Rüstungen  und 
Waffen,  die  man,  ganz  abgesehen  von  dem  Gold,  den  Edelsteinen  und 
Kunstwerken,  gewann.  Der  ganze  Vorrat  an  Getreide,  den  das  feind- 
liche Heer  in  ]\Iegiddo  aufgespeichert  hatte,  fiel  in  die  Hände  der  ägyp- 
tischen Truppen. 

Die  Namen  der  Städte  und  Orte,  welche  sich  Tutmes  HI.  durch 
seinen  Sieg  unterwarf,  sind  ims  erhalten  und  geben  ein  ziemlich  voll- 
ständiges Bild  der  Ausdehnung  seiner  Eroberimg  und  damit  der  Geo- 
graphie Vorderasiens  zu  seiner  Zeit.  Die  Liste  der  Städte  findet  sich  im 
Tempel  zu  Karnak  in  drei  Exemplaren,  von  denen  eines  auf  dem 
6teu,  zwei  auf  dem  7.  Pylon  aufgezeichnet  stehen.  Das  erste  und 
älteste  enthält  115  Namen  in  fünf  Reihen  unter  einander,  von  denen 
jedoch  35  zerstört  sind;  nach  der  Überschritt  sind  es  die  Namen  der 
Völker  der  oberen  Retennu,  welche  einschlofs  Seine  Majestät  in  der 
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Festung  Megiddo  und  von  denen  der  König  die  Kinder  wegführte  als 
lebendige  Gefangene  zu  der  Festung  Öuhen  bei  Theben  auf  seinem 
ersten  Siegeszuge.  Die  zweite  Liste  ist  eine  Kopie  der  ersten  mit  einigen 
Auslassungen ;  über  ihr  sehen  wir  den  König  Gefangene  mit  einer  Keule 
niederschmettern.  Hier  wird  behauptet,  die  Namen  seien  die  der  Grofsen 
aller  Retennu,  der  fernsten  Orte  Asiens  und  der  Fenchu,  d.  h.  der 
Phönizier.  Die  dritte  Liste  enthält  vier  Namen  mehr  als  die  erste, 
zeigt  aber  dieselbe  Inschrift.  Als  Nachtrag  folgen  hier  239  andere 
Ortsnamen  ^.  Von  den  Namen  der  ersten  Liste  lassen  sich  verhältnis- 
mäfsig  nur  wenige  mit  den  uns  aus  dem  alten  Testamente  oder  spätem 
Geogi'aphen  bekannten  identifizieren,  was  in  der  grofsen  zeitlichen  Kluft, 
die  zwischen  den  verschiedenen  Quellen  liegt,  seine  Erklärung  findet. 
Die  mehrfach  mit  grolser  Sicherheit  hingestellten  Identifikationen  ^ 
sind  mit  grofser  Vorsicht  aufzunehmen.  Im  ganzen  umfassen  die  Er- 
obei'ungen  Tutmes'  III.,  soweit  wir  aus  den  Ortsnamen  Rückschlüsse  ziehen 
können,  ein  Gebiet,  das  im  Norden  von  Galiläa,  im  Süden  von  Judäa, 
im  Westen  von  dem  Mittelmeer  begrenzt  ist,  wälii'end  es  im  Osten 
einen  Teil  des  Gebietes  der  Ammoniter,  Moabiter  und  des  Reiches  von 
Basan  einnimmt.  Die  Namen ,  welche  der  Nachtrag  aufführt,  scheinen 
Städten  mehr  im  Norden,  in  Syrien  und  solchen  in  Mesopotamien  an- 
zugehören; doch  ist  es  bei  den  sehr  unvollkommen  bekannten  geo- 
graphischen Verhältnissen  dieser  Gegenden  niu*  bei  sehr  wenigen  mög- 
lich, ihre  etwaige  Lage  mit  einiger  Sicherheit  festzustellen.  Für  uns 
genügt  es,  hier  im  allgemeinen  das  unterworfene  Gebiet  zu  umgrenzen. 

In  demselben  Jahre,  dem  22.  seiner  Regierung,  liefs  der  König 
eine  Statue  Amenophis  I.  in  Karnak  restaurieren. 

Aus  dem  23.  Jahre  hören  wir  nichts  von  einem  Feldzuge,  sondern 
nur  von  Tributen,  welche  die  Unterworfenen  brachten.  Unter  diesen 
erscheinen  die  Retennu  und  der  Fürst  von  Assur,  auch  Landes- 
produkte aus  Babylon  werden  erwähnt.  Besonders  wichtig  war  es, 
dafs  der  König  eine  Prinzessin  der  Retennu  für  seinen  Harem  erhielt. 
Dies  Schenken  von  Fürstentöchtern  an  ägyptische  Könige,  um  sich  zu 
denselben  in  verwandtschafthche  Beziehung  zu  setzen,  kommt  in  den 
Inschriften  öfters  vor;  so  erhielt  Tutmes  III.  einige  Jahre  später  eine 


1)  Mariette,  Karnak,  pl.  17 — 21.  Die  erste  Liste  auch  Dümicheu ,  Hist. 
Inschr  II,  pl.  37.  de  Roug^,  Album  phot.,  No.  51—52.  Vgl.  GolenischefF,  Ägypt. 
Zeitschr.  1882,  S.  145  ff. 

2)  Mariette,  Les  listes  Geographiques  des  Pylous  de  Karnak,  Text ;  de  Rouge, 
Rev.  arch.  1861,  p.  34(jsqq.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1881 ,  S.  119 ff.  Vgl. 
Wiedemann,  Gesch.  der  18.  Dynastie,  S.  47  f. 
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äthiopische  Prinzessin  zur  Frau;  Amenophis  III.  eine  Retennu;  Ramses  II. 
die  Tochter  des  Cheta-Königs ;  Ramses  XII.  die  des  Fürsten  von  Rechten 
in  Mesopotamien,  u.  s.  f. 

Im  folgenden  Jahre  brachten  die  Retennu  und  die  Bewohner  von 
Assur  ihre  Tribute,  und  begann  man  den  Bau  einer  neuen  Tempelan- 
lage zu  Karnak. 

Während  des  25.  Jahres  war  Tutmes  III.  im  Lande  der  Retennu  und 
sammelte  dort  Pflanzen,  welche  er  nach  Ägypten  bringen  und  an  der 
Mauer  einer  der  Kammern  seines  Tempels  zu  Karnak  abbilden  liefs  ^ 
Eine  Stele  zu  Sarbut-el-Chädem  ^  berichtet,  dafs  in  demselben  Jahre  ein 
Beamter  nach  der  Sinaihalbinsel  gesendet  ward,  um  dort  Tribut  ein- 
zutreiben und  das  in  den  Gruben  gewonnene  Kupfer  nach  Ägypten  in 
den  königlichen  Schatz  überzuführen. 

Aus  dem  Jahre  28  stammt  eine  Inschrift  in  dem  Grabe  des  Schreibers 
am  Vorratshause  des  Amon  Amen-em-hä  zu  Abd-el-Qumah,  dessen  Insclirif- 
ten  unter  anderem  einen  der  ältesten  Texte  des  Totenbuches  enthalten  ^. 
Sonst  haben  wir  aus  der  Zeit  vom  25. — 28.  Jahre,  für  welche  uns  die 
Annalen  fehlen,  keine  sicher  datierbaren  Monumente;  doch  haben  in 
ihrem  Verlaufe  die  beiden  ersten  Züge,  an  denen  Amen-em-heb  teilnahm, 
stattgefunden.  Der  erste  derselben,  der  dem  dritten  des  Königs  ent- 
spricht, wandte  sich  gegen  das  Land  von  Nekaba,  d.  h.  Süd-Palästina  *, 
welches  bereits  auf  dem  ersten  Zuge,  aber  nicht  vollständig  unterworfen 
worden  war,  vxnd  von  hier  bis  nach  Mesopotamien  hin.  An  beiden  Orten 
machte  der  Feldherr  Gefangene.  Der  zweite  Zug  richtete  sich  gegen  das 
Plateau  von  Uän,  welches  durch  seinen  ausgezeichneten  Wein  berühmt 
war  ^.  Hier  im  Westen  von  Chalybon  erbeutete  Amenemheb  zahlreiche 
Esel;  wie  denn  überhaupt  Syrien  sich  in  der  ältesten  Zeit  durch  seine 
Eselzacht  ausgezeichnet  zu  haben  scheint;  erwähnt  doch  ein  Papyrus- 
fragment aus  der  Zeit  Tutmes'  III.  ^  ausdrücklich  der  Esel  des  Fürsten 
von  Chal  (Sp'ien),  und  ist  das  assyrische  Ideogramm  für  Damaskus 
mit  dem  für  imiru  „Esel"  zusammengesetzt ". 

Mit  dem  29.  Regierungsjahre,  in  welches  der  fünfte  Feldzi;g  des 
Herrschers  fällt,  beginnen  unsere  Quellen  wieder  reichlicher  zu  fliefsen, 


1)  Mariette,  Karnak,  pl.  31. 

2)  L.  D.  III,  29a.  —  Die  königliche  Titulatur  übersetzt  von  Wiedemann, 
Geschichte  der  18.  Dynastie,  S.  50. 

3)  L.  D.  III,  38e— g. 

4)  Brugsch,  Geogi-.  Inschr.  II,  S.  69. 

5)  Statue  Louvre  A.  90;  ed.  Pierret,  Ree.  d'Inscr..  p.  23. 

6)  In  Tiu-in.  —  Pleyte  und  Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  83  B. 

7)  III  R,  5,  Nr.  6,  1.  2 ;  48,  Nr.  4,  1.  71. 
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indem  hier  auch  die  Annalen  wieder  einsetzen.  In  Syrien  hatte  sich  von 
neuem  ein  Bund  gegen  Ägypten  gebildet,  und  so  zog  der  König  zu- 
nächst hiei'her.  Man  eroberte  eine  Festung  im  Gebiete  des  in  der 
Nähe  von  Damaskus  gelegenen  Tunep,  nahm  den  Kommandanten  der 
Stadt  selbst  gefangen  und  machte  reiche  Beute,  die  in  Schiften  ver- 
packt nach  der  Heimat  gesendet  wurde.  Hoch  gepriesen  von  seinen 
Soldaten,  brachte  der  König  dem  Amon  und  Harmachis  im  Opfenna- 
gazine  der  Stadt  ein  grofses  Opfer  dar  und  zog  dann  zur  Heimat  zurück. 
Unterwegs  überfiel  er  noch  die  reicji  mit  Getreide  verproviantierte 
Festung  Aradus,  zerstörte  ihre  Anpflanzungen  und  schleppte  das  Korn 
und  die  Weinvorräte  mit  sich.  Auch  die  Tribute  dieses  Jahres  liefen 
reichlich  ein.  —  Von  Tunep  aus  scheint  der  Teil  der  Armee,  bei  dem 
sich  Amen-em-heb  befand,  einen  Vorstofs  nach  Karkemisch  gemacht 
zu  haben  ^  Die  Flotte  befnhr  von  hier  aus  den  Euphrat,  und  der 
Feldherr  brachte  zahh-eiche  Gefangene  mit  sich,  für  deren  Ablieferung 
er  ein  Diplom  zu.r  Belohnung  erhielt.  Auf  dem  Rückwege  traf  er  das 
vom  Könige  geführte  Hauptcorps  in  der  Nähe  von  Sen-tar,  von  Doppel- 
Tyrus  ^,  an  der  phönizischen  Küste. 

Auch  im  30.  Jahre  wandte  sich  der  Herrscher  gegen  Syrien;  zu 
Schiffe  zog  man  gegen  Kadesch,  belagerte  und  eroberte  die  Stadt,  in 
der  die  ägyptischen  Truppen  grofse  Verwüstungen  anrichteten.  Auch 
Amen-em-heb  zeichnete  sich  bei  dieser  Belagerung  aus,  er  machte 
zwei  Offiziere  zu  Gefangenen  und  ward  dafür  mit  zahlreichen  Aus- 
zeichnungen beschenkt.  Dann  zog  man  gegen  die  Festung  Taär 
(Tyrus),  welche  erobert  ward,  ebenso  wie  Aradus  zum  zweitenmale  in 
die  Hand  der  Ägypter  fiel.  Unter  den  Abgaben  standen  in  erster 
Linie  die  Kinder  der  Fürsten  der  Retennu  und  ihre  Geschwister,  welche 
dem  Könige  als  Geiseln  übergeben  wurden;  doch  mufste  derselbe  sich 
verpflichten,  für  den  Fall,  dafs  einer  der  Fürsten  stürbe,  seinen  Sohn 
zu  entlassen,  damit  dieser  den  Thron  seines  Vaters  einnehmen  könne. 

Die  beiden  folgenden  Jahre,  das  31ste  und  32ste^  umfafste  ein  grofser 
Feldzug.  Man  zog  zunächst  durch  das  später  von  Amenophis  H.  von 
neuem  unterworfene  Land  Techsi  gegen  die  am  Ufer  des  Nesronasees 
in  Palästina  gelegene  Feste  Anretu ;  in  kürzester  Zeit  war  dieselbe  ein- 
genommen, der  Sohn  des  Stadtkommandanten  mit  zahlreichen  Soldaten 


1)  Für  die  Geschichte  dei-  Stadt  vgl.  Maspero,  De  Carchemis  oppidi  situ, 
Paris  1872;  für  ihr  Vorkommen  in  assyrischen  Texten:  Delitzch,  Wo  lag  das 
Paradies?  S.  265 ff. 

2)  Für  Doppeltyrus  s.  Movers,  Die  Phönizier  II,  1.  S.  170 ff.  "Vgl.  auch 
Lieblein,  Atti  del  IV  Congr.  degli  Orientalisti  (Florenz)  I,  p.  15—35. 
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gefangen,  wobei  auch  Amen-em-heb  sich  auszeichnete.  Dann  pUiuderte 
man  die  Stadt  und  veranstaltete  am  3.  Pachons  eine  gi'ofse  Zählung 
der  Gefangenen.  Erst  im  folgenden  Jahre  kehrte  man  nach  Ägypten 
zurück,  nachdem  man  die  Abgaben  der  Retennu,  woninter  sich  die 
Arbeiten  des  nördlich  von  Syrien  gelegenen  Landes  Remenen  befanden, 
in  Empfang  genommen  hatte.  Auch  aus  Äthiopien  und  von  dem  auf 
der  Sinaihalbinsel  lebenden  ^'olke  der  Keubet  liefen  reiche  Gaben  für 
den  königlichen  Schatz  ein. 

Im  Jahre  33  Avandte  sich  der  König  wieder  gegen  die  Retennu 
lind  rückte  bis  zum  Euphrat  vor.  Hier  errichtete  er  eine  Siegesstele 
neben  der,  welche  sein  Vater  Tutmes  I.  aufgestellt  hatte;  dann  fuhr 
er  den  Euphrat  herunter,  um  die  verschiedenen  Festungen  mit  Gewalt 
einzunehmen.  Auf  dem  Zuge  gegen  Kii  traf  er  das  feindhche  Heer, 
schlug  es  gänzlich,  und  nun  ei'gab  sich  die  Stadt,  ohne  Widerstand  auch 
nur  zu  versuchen.  Hier  stellte  der  Herrscher  eine  zweite  Stele  auf, 
um  die  Grenze  seines  Reiches  zu  bezeichnen  und  veranstaltete  dann 
eine  grofse  Jagd  auf  Elefanten,  um  deren  Zähne  zu  gewinnen,  120 
Tiere  wurden  erjagt,  eines  von  ihnen  erbeutete  Amen-em-heb,  nachdem 
er  ihm  den  Rüssel  abgehauen  hatte.  W  ie  gewöhnlich  brachten  die 
Retennu,  die  unterworfenen  Städte,  die  Remenen,  Sinear,  Cheta,  Punt 
und  Uaua  ihre  Tribute,  auch  Landesprodukte  aus  Babel  kamen  an 
und,  was  die  Aunalen  besonders  hervorheben,  zwei  bis  dahin  unbe- 
kannte Vogelarten  aus  Nord-Syrien. 

Ein  vom  2.  Mesori  des  gleichen  Jahres  datiertes  Pi'oskynema 
eines  Beamten  in  El-Berscheh  nennt  das  Jahr  den  Anfang  von  MiUionen 
von  Festen  ^ 

Im  Jahre  34  verbündeten  sich  drei  Städte  im  Gebiete  von  Anäu- 
kasa  und  zwangen  so  den  König  zu  einem  neuen  Feldzuge  gegen  sie, 
der  reiche  Beute  einbrachte.  Tribute  üefen,  wie  gewöhnhch  ein,  nur 
zeichnete  sich  der  des  Fürsten  von  Asebi  dm'ch  seine  Reichhaltigkeit 
aus  und  brachten  die  Kuschiten  die  Tochter  eines  ihrer  Grofseu  als 
Gabe  tür  den  Harem  des  Herrschers. 

Im  nächsten  Jahre  zog  der  König  gegen  die  Festung  Areana  in 
Syrien.  Hierher  hatten  die  mesopotamischen  Völkerschaften  zalih-eiche 
Reiterei  und  Fufsvolk  gesendet,  um  dem  Könige  entgegenzutreten,  doch 
erlagen  sie  in  der  Schlacht  trotz  tapferer  Gegenwehl-  den  ägyptischen 
Truppen,  welche  der  König  selbst  befehligte,  und  hinterliefseu  diesem 
eine  reiche  Beute.    Im  übrigen  unterbrechen  in  den  Annalen  bei  die- 


1)  Sliarpe.  Eg.  luscr.  II  Ser.,  pl.  37;  vgl.  Nestor  I  Hote,  Lettres  ,  p.  4(3 ,  der 
fälschlich  das  Jahr  32  als  Datum  der  Stele  augiebt. 


§  32.   Tutmes  III. 


353 


sem  und  den  zwei  folgenden  Jahren  so  zahlreiche  Lücken  die  Er- 
zählung der  Ereignisse,  dafs  sich  kein  klarer  Überblick  mehr  über  die- 
selben gewinnen  lälst;  nur  regelmäfsige  Tributleistungen  lassen  sich 
erkennen. 

Das  Jahr  38  ward  durch  einen  Feldzug  gegen  die  Festung 
Anäukasa  in  Syrien  ausgefüllt;  die  Eroberung  des  Ortes  gelang,  und 
man  schleppte  reiche  Beute  mit  sich  fort,  zu  der  noch  die  Tribute 
der  Retennu,  Tahi,  Punt,  Athiopen,  Uaua  und  der  Fürsten  von 
Asebi  und  Arurech  in  Syrien  kamen. 

In  dem  folgenden  Jahre  gelang  es  ohne  Mühe,  die  asiatischen 
Nomadenstämme  der  Schasu ,  welche  stets  von  neuem  den  ägyptischen 
Besitz  dui'ch  Raubeinfalle  beunruhigten,  zu  besiegen,  freilich  ohne  neue 
Angriffe  gründlich  verhindern  zu  können.  Abgaben  liefen  wie  ge- 
wöhnhch  in  Theben  ein. 

Aus  dem  Jahre  40  hören  wir  nur,  dafs  auch  in  ihm  die  Tribute 
pünktlich  abgeliefert  wurden,  ohne  dafs  ein  Feldzug  erwähnt  würde. 

Das  Jahr  41  ward  durch  den  letzten  grofsen  Feldzug  gegen  den 
syrischen  Städtebund  ausgefüllt.  Der  König  zog  längs  des  Meeres 
gegen  die  Festung  Arantu,  eroberte  diese,  ebenso  wie  zahh-eiche  andere 
palästinensische  Städte,  zu  denen  auch  Tunep  in  der  Nähe  von  Da- 
maskus gehörte ,  das  diesmal  vollkommen  zerstört  wurde.  Dann 
wandte  er  sich  gegen  das  von  neuem  befestigte  Kadesch,  dessen  Be- 
lasrerung;  und  Einnahme  auch  Amen-em-heb  mit  erlebte.  Kurz  vor 
dem  Entscheidungskampfe  liefs  der  Fürst  von  Kadesch  eine  maskierte 
Stute  gegen  die  ägyptischen  Reihen  heranstürmen,  das  Entsetzen  der 
Truppen  war  grofs,  und  nur  dem  Mute  des  Amen-em-heb ,  der  zu  Fufs, 
mit  seinem  Dolche  bewaffnet,  das  Tier  verfolgte  und  glücklich  tötete, 
hatte  man  es  zu  danken,  wenn  der  Verlust  nicht  noch  gröfser  war. 
Später  stürmte  derselbe  mit  Freiwilligen  aus  der  Elitetruppe  die  Stadt, 
schlug  die  erste  Bresche  und  nahm  zwei  Offiziere  gefangen.  Zum 
Danke  ernannte  ihn  der  König  zum  Kommandanten  des  königlichen 
Schiffes,  und  er  durfte  denselben  zu  seinem  Siegesfeste  nach  Theben 
geleiten.  Ein  mesopotamisches  Heer,  welches  zum  Entsatz  der  Stadt 
heranrückte,  ward  gänzlich  geschlagen  und  Uefs  691  Gefangene  in  den 
Händen  des  Siegers.  —  Die  reichen  Tribute  dieses  und  des  folgenden 
Jahres  sind  nur  zum  Teile  auf  dem  Denkmale  erhalten.  Unter  den 
tributpflichtigen  Stämmen  erscheint  diesmal  das  Volk  der  Tanai,  das 
man  vielfach,  doch  kaum  mit  Recht,  den  Homerischen  Danaern  hat 
gleichsetzen  wollen.  Ein  anderes  Volk  brachte  ein  etwas  eigentümliches 
Geschenk,  eine  kunstvoll  gearbeitete  Totenstatuette. 

Aus  den  nächsten  Jahren  der  Regierung  des  Königs  besitzen  wir 

Wiedemann,  Ägyptigclie  Geschiclite.    I.  23 
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nur  wenige  datierte  Monumente.  Am  22.  Thoth  des  Jahres  42  er- 
richtete er  in  Karnak  vor  dem  später  von  Araenophis  II.  ausgebauten 
Pylon  eine  Statue  seines  Vaters  Tutmes'  I.  ^  Vom  14.  Payni  des  Jahre* 
43  datiert  ein  sehr  beschädigtes  Proskynema  an  Horus  und  Sati  in 
der  Felsengrotte  von  EUesieh  Im  Jahre  47  ward  eine  Kalkstein- 
stele zu  Heliopolis,  jetzt  in  Berlin  ^,  errichtet,  welche  uns  den  König 
vor  dem  Sonnengotte  Ra  zeigt;  die  Inschrift  berichtet,  dafs  auf  Be- 
fehl Tutmes'  III.  um  den  Sonnentempel  eine  Mauer  gezogen  wor- 
den sei. 

Ohne  nähere  chronologische  Bestimmung  erzählt  uns  ein  Papvrus 
zu  London  inmitten  einer  Reihe  von  jMärchen  und  Sagen  ein  kriege- 
risches Ereignis,  das  er  in  die  Regierungszeit  Tutmes'  III.  verlegt. 
Nach  dem  Texte  hätte  ein  ägyptischer  Offizier  Thutiä,  der  einer  öfters 
voi'kommenden  historischen  Persönhchkeit  entspricht,  mit  Hilfe  des  ma- 
gischen Stabes  Tutmes'  III.  200  3Iann  mit  Stricken  zusammen  in  Krüge 
verpackt  und  in  eine  syrische  Stadt  hereingeschafft ;  hier  machten  sich 
dieselben  los,  banden  die  Garnison  mit  Stricken,  öffneten  die  Thore 
des  Ortes  und  übergaben  denselben  dem  Könige.  Die  verschiedenen 
Detailzüge  in  der  Erzählung  zeigen,  dafs  dieselbe  uns  eine  Sage  be- 
richtet, deren  historischen  Keni  zu  finden  die  Denkmäler  bis  jetzt  nicht 
ermöglicht  haben  *. 

Die  Gefangenen,  welche  Tutmes  III.  im  Verlaufe  seiner  Feldzüge 
machte,  und  die  Sklaven,  die  ihm  als  Ti'ibut  abgeliefert  wurden,  brachte 
man  nach  Ägypten,  um  sie  bei  den  Bauten  des  HexTSchers  zu  Fron- 
diensten zu  verwenden.  In  einem  Grabe  zu  Abd-el-Qurnah  ^  sehen 
wir  solche  semitische  Gefangene  an  dem  Amons-Tempel  zu  Theben 
arbeiten.  Wir  sehen  da  die  Arbeiter  den  Thon  zu  einem  dickflüfsigen 
Brei  verarbeiten,  während  andere  das  dazu  nötige  Wasser  au.s  einem 


1)  Rosell. ,  M.  St.  I,  3.  p.  125— 12G ;  Taf.,  Fig.  2.  Champ.,  Mon.  Tl ,  pl.  184. 
L.  D.  III,  1Gb — c.  Mariette,  Karuak,  pl.  38b;  vgl.  Birch,  Trausact.  of  Boy. 
Soc.  of  Lit.,  II.  Sei-.,  Vol.  II,  p.  319. 

2)  L.  D.  III,  4öe. 

3)  No.  1635  (152)  —  L.  D.  III,  29  b. 

4)  Papyi-us  Harris  500.  —  Goodwin,  Trans.  Soc.  of  bibl.  arch.  III,  p.  340  sqq. 
(cf.  1.  1.,  p.  349sqq.  3S0sqq. ;  Ree.  of  the  Past.  II,  p.  153sqq. ;  lY,  p.  115sqq.\ 
Der  Text  mit  Übersetzimg  und  Kommentar  in  Maspero,  Etud.  egypt.  I,  p.  49  sqq. 
Daselbst  p.  67 sq.  eine  Aufzählung  der  bekannten  Monumente,  die  den  Namen 
des  Thutiä  tragen. 

5)  Grab  des  Rechmara,  Nr.  35.  Rosell.,  M.  civ.,  pl.  49,  No.  1;  Text  II, 
p.  254sqq.  L.  D.  III,  40—41.  Brugsch ,  Hist.  d'Eg.,  pl.  zu  p.  106;  zum  TeU 
Champ.,  Mon.  II,  pl.  165,  No.  1—3.  Vgl.  Wilkinson,  M.  e.  C.  II,  p.  99.  Birch, 
Ancient  pottery,  p.  1.3  sq.    Hoskius,  Trav.  in  Ethiopia,  p.  328 sqq.;  pl.  46—49. 
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mit  Lotus  bepflanzten  und  von  Bäumen  umgebenen  Teiche  in  breiten, 
weiten  Gefäfsen  herbeibringen.  Ist  die  Masse  richtig  gemischt  und 
gründlich  durchgeknetet,  so  wird  sie  vor  dem  Ziegelarbeiter  in  Haufen 
aufgeschüttet,  dieser  formt  daraus  Backsteine  in  länglicher  Form,  wie 
wir  sie  bei  den  Tempelumwalliingen  in  Ägypten  angewendet  finden, 
und  läfst  dieselben  in  der  Sonne  trocknen.  Sind  sie  genügend  hart 
geworden,  so  werden  sie  von  anderen  Arbeitern  fortgebracht,  um  an 
einer  IMauer  verbaut  zu  werden.  Neben  den  Leuten  steht  der  Fron- 
vogt, der  sie  mit  dem  Stocke  zu  eifriger  Thätigkeit  antreibt  ^,  kurz 
man  hat  in  dem  Relief  ein  Bild  vor  sich,  wie  man  es  noch  jetzt  bei 
öffentlichen  Bauten  im  Nilthale  fortwährend  in  all  seinen  Details  wieder- 
finden kann. 

In  demselben  Grabe  findet  sich  eine  schöne  Darstellung  tribut- 
bringender Völker,  welche  von  einem  Schreiber  empfangen  werden  2. 
In  der  ersten  Reihe  nahen  hier  die  Punt  und  bringen  aufser  Goldstaub, 
goldenen  Ringen  und  anderen  edlen  Metallen  und  Steinen  auch  zwei 
kleine  ObeHsken  aus  Granit ,  Leopardenfelle ,  Halsbänder ,  Krüge, 
schwarzes  Ebenholz,  Elfenbein,  Straufsenfedern,  Straufseneier,  kleine 
Leoparden,  lebende  Affen  und  einen  Anta-Baum  in  einer  Trage,  wie 
wir  üin  öfters  ziu-  Zeit  der  Ramaka  gebracht  werden  sehen.  —  In  der 
zweiten  Reihe  folgen  die  Kefa,  die  Bewohner  Phöniziens  ^,  vind  die 
Einwohner  der  Länder  inmitten  des  Mittelmeeres,  d.  h.  der  phönizi- 
schen  Inseln,  und  bringen  schön  geformte,  reich  geschmückte  Krüge, 
Vasen,  Schalen,  Ti-inkgefäfse  in  der  Form  von  Tierköpfen  in  Gold 
und  Silber,  Halsbänder,  Kupferlasur,  Massen  von  Metallen,  Edelsteinen 
und  einen  Elefantenzahn.  Da  Elfenbein  in  Phönizien  nicht  vorkommt, 
mufs  dieser  dm'ch  Handel  in  den  Besitz  des  Volkes  gekommen  sein,  und 
wir  ersehen  daraus,  dafs  dasselbe  bereits  damals  angefangen  hatte, 
seine  später  weltberühmte  Thätigkeit  auszuüben.  —  In  dritter  Reihe 
folgen  die  Völker  des  Südens,  die  Stämme  der  Ta-Kens  und  von 
Chent-lien-nefer ;  sie  bringen  Gold  in  Ringen  und  Barren,  Silber,  Edel- 
steiae,  Elfenbein,  Ebenholz,  Leopardenfelle,  Eier  und  Federn  von 
Straufsen,  lebende  Leoparden,  Affen,  Ochsen,  Jagdhunde  und  eine 
Gü-affe.  —  Endhch  nahen  die  Retennu  und  alle  Völker  des  Nordens 
bis  an  das  Ende  der  Welt.  Ihre  Gaben  sind  schöne  Vasen,  welche  zum 

1)  Vgl.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  75 f. 

2)  Hoskins,  Trav.  in  Ethiopia,  pl.  zu  p.  330.  Wilkinson ,  M.  e.  C.  I,  pl.  4. 
Vgl.  Champ.,  Not.,  p.  506  sqq.  Wilkinson,  Thebes,  p.  149  sqq.  Birch,  Archaeo- 
logia  XXXV,  p.  158  sqq.  Osburn,  Egypts  Testimony,  p.  82.  88.  157.  Hommel, 
Die  semitischen  Völker  I,  S.  141  ff. 

3)  Vgl.  für  diese:  Chabas,  Etud.  svu-  l'ant.  bist.,  p.  119 sqq. 
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Teil  auffallend  den  phönizischen  gleichen;  edle  Metalle  in  Ringen  und 
Barren,  Malachit  und  Edelsteine,  Asphalt,  der  sich  in  Babylonien  ja 
vielfach  findet,  Weihrauch,  schön  gearbeitete  Köcher  und  Bögen,  ein 
Wagen,  Pferde,  Hunde,  ein  weifser  Bär,  Elfenbein  und  ein  junger 
Elefant.  Letzterer  ist  der  beste  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Angabe 
der  Inschrift  des  Amen-em-heb,  dafs  zur  Zeit  Tutmes'  III.  der  Elefant 
noch  in  Mesopotamien  vorkam,  wo  er  allmählich  beim  Aufblühen  des 
assyrisch-babylonischen  Reiches  verscheucht,  beziehentUch,  ebenso  wie 
die  Raubtiere,  ausgerottet  wurde. 

Einer  ähnlichen  Darstellung  der  Gaben  bringenden  Retennu  be- 
gegnen wir  im  Grabe  des  Amen-em-heb  ^,  und  ein  Relief  im  Grabe  des 
Pu-äm-rä  zu  Abd  el  Qumah  zeigt  uns  die  Fürsten  der  Oasen  der 
Sahara  ihren  Tribut  abhefernd  ^.  Den  Pflanzen,  welche  der  König  aus 
dem  Lande  der  Retennu  nach  Ägypten  zurückgebracht  hatte,  wurden 
andere,  die  man  im  Ta-neter  in  der  Nähe  von  Punt  gesammelt  hatte, 
hinzugefügt  und  alle  zusammen  in  Theben  angepflanzt  und  in  Kamak 
abgebildet  ^.  Nach  einem  Texte  hätte  ein  einziger  königlicher  Beamter 
während  seiner  Wirksamkeit  über  3|  Millionen  Kilogramm  Asem  ein- 
genommen *,  und  dies  läfst  uns  einen  Rückschlufs  machen  auf  die 
ganz  ungeheueren  Reichtümer,  welche  der  König  durch  seine  Feld- 
züge  für  Ägypten  gewonnen  haben  mufs. 

Wie  wir  schon  oben  anführten,  nahm  Tutmes  III.  am  Ende  seiner 
Regierung  seinen  Sohn  Amenophis  II.  zum  Mitregenten  an.  So  sehen 
wir  beide  an  einer  Thür  von  Amada  ^  ganz  gleichberechtigt  neben 
einander  erscheinen,  wobei  ersterer  als  Herr  von  HeUopoHs,  letzterer 
als  Herr  von  Theben  bezeichnet  wird.  Mehrere  Skarabäen  ^,  und  eine 
Thonplatte  zu  Wien  nennen  beider  Namen  vereint,  und  eine  Stele  zu 
Leyden  ^  ebenso  wie  ein  Grab  in  Theben  ^  datieren  aus  ihrer  Doppel- 
regierung. —  Die  Hauptgattin  des  Königs  war  Hät-äsu,  eine  Namens- 
schwester seiner  ehemaligen  Mitregentin  Ramaka-Hätäsu ,  von  ihr  be- 


1)  Ebers,  Zeitschr.  der  Deutsch.  Morgenl.  Gesellsch.  XXX,  S.  394—399. 

2)  Dümichen,  Oasen  der  libyschen  Wüste,  pl.  1 — 2  a,  S.  22  f. 

3)  Mariette,  Karnak,  pl.  28—31. 

4)  L.  D.  III,  39  d. 

5)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  45,  No.  3.  L.  D.  III,  65  c.  —  Auch  in  anderen  Tex- 
ten zu  Amada  erscheinen  beide,  so  L.  D.  III,  65  b. 

6)  Einer  in  Leyden  (B.  1310;  Mon.  I,  pl.  28);  einer  in  Berlin  (Nr.  1927); 
einer  in  der  Sammlung  Posno.  —  Ein  Halbcylinder  mit  den  beiden  Cartouchen  ist 
in  Sammlung  Hertz,  Nr.  652,  Cat.,  S.  112. 

7)  V.  11. 

8)  Nr.  36.  —  Champ.,  Not.,  p.  528. 


§  32.    Tutmes  III. 


357 


sitzt  das  Louvre  einen  Skarabäus  ^  Eine  zweite  Gattin  Ra-mer-t  er- 
scheint in  dem  kleinen  Tempel  von  Medinet -Habu  hinter  dem  Hen-- 
scher. 

Der  Tod  des  Königs  erfolgte  nach  der  Inschrift  des  Amen-em-heb 
am  letzten  Phamenoth  seines  54.  Regierungsjahres,  und  ihm  folgte  am 
folgenden  Tage  sein  Sohn  Amenophis  II.  Das  Grab  Tutmes'  III.  ist 
unbekannt,  dagegen  fand  man  im  Königsschachte  von  Der  el  bahari 
seine  zerbrochene  und  ausgeraubte  Mumie  eingewickelt  in  feine  musse- 
liaartige  Leinewandbinden.  Auf  di"ei  dabei  hegenden  Bindenstücken 
standen  Stücke  des  Totenbuches,  besonders  das  17.  Kapitel  des  Textes 
und  Bruchstücke  der  in  den  Gräbern  der  19.  und  20.  Dynastie  häu- 
figen Sonnenhtaneien.  —  Dafs  Manetho  unter  seine  Regierung  die  Deu- 
kaKonische  Flut  setzt,  sei  nur  kui'z  erwähnt  ^. 

Die  götthche  Verehrung,  welche  dem  König  zuteil  ward,  findet 
sich  auf  zahlreichen  Monumenten  erwähnt.  Zwei  seiner  Priester,  Tutmes 
und  Amen-em-mer-u-f,  nennt  eine  Stele  zu  Leyden  ^ ;  ein  Text  aus  der 
Zeit  Amenophis'  II.  seinen  Oberpriester  Rä  * ;  ein  Steia  zu  Berhn  den 
Oberpriester  des  Amon  und  Tutmes'  III.  Rän  ^ ;  seinen  Priester  Kem- 
Amen  eine  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq  ^.  Von  dem  Priester  des  Königs 
Amen-em-ka  haben  sich  zahlreiche  Grabkegel  erhalten ebenso  wie 
von  dessen  Sohne  Sä,  der  das  gleiche  Amt  bekleidete  Weiter  wird 
seines  Kults  in  mehreren  Gräbern  zu  Theben  ^ ,  deren  eines  aus  der 
Zeit  Amenophis'  III.  stammt  gedacht,  endlich  auf  einer  Inschrift  aus 
der  Zeit  des  Merenptah  Mit  anderen  götthch  verehrten  Königen 
vereint  tritt  er  auf  dem  Libationstische  zu  Marseille,  auf  einer  Toten- 
stele in  Turin     und  einem  Grabkegel  aus  Abd  el   Qumah  auf. 


1)  S.  h.  456.  —  Sie  erscheint  mit  ihrem  Sohne  in  einem  Grabe  zu  Abd  el 
Qurnah.    Champ.,  Mon.  II,  pl.  160.    L.  D.  III,  63  a  und  64  a. 

2)  Vgl.  zu  der  Notiz  Unger,  Manetho,  S.  185  ff. 

3)  V.  10;  Lieblein,  Namenslex.,  Nr.  595. 

4)  L.  D.  m,  62  b. 

5)  Nr.  2067  (195). 

6)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1108,  p.  406;  Abydos  II,  pl.  49. 

7)  Vier  in  Marseille;  einer  in  Paris  (S.  h.  409);  einer  in  Catania;  einer  in 
Wiesbaden  (Nr.  93);  einer  in  Sammlung  Wiedemann. 

8)  Grabkegel  im  Louvre  (Nr.  2383),  im  Cht.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1317; 
publ.  Ledi-ain,  Mon.  eg.,  pl.  93). 

9)  Nr.  4  (Champ.,  Not.,  p.  492);  Nr.  7  (1.  1.,  p.  839);  Nr.  60  (1.  1.,  p.  563). 

10)  L.  D.  III,  78  b. 

11)  Rosell.,  M.  St.  III,  1.  p.  190. 

12)  Champ.-Fig.,  Egypte  ancienne,  pl.  67. 

13)  L.  D.  in,  39  e. 
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Ihm  galt  vielleicht  das  im  Totenbuche  erwähnte  Fest  des  Thut-mes- 
hes-ii'i  ^. 

Von  Statuen  des  Herrschers  befindet  sich  die  schönste,  eine  dem 
Amon-Ra  geweihte  Kolossalstatue  aus  schwarzem,  weifsgeflecktem  Granit 
in  Turin  ^ ;  eine  zweite  schöne  Statue  aus  schwarzem  Granit ,  auf  wel- 
cher er  der  Liebling  der  Göttin  Ani  im  oberägyptischen  Hermonthis 
genannt  wird,  fand  sich  zu  Alexandria  ^ ;  eine  dritte  sitzende  aus  dun- 
kelgrauem Granit,  welche  RoseUini  in  Nubien  fand,  bei  der  aber  der 
Kopf  fehlt,  ist  in  Florenz  Zwei  weitere  entdeckte  JMariette  in  Aby- 
dos  ^ ;  eine  aus  Karnak  stammende  ist  in  Bulaq  ^,  während  eine  sitzende 
Kolossalstatue  aus  weifsem  Kalkstein  noch  an  Ort  und  Stelle  steht  ^ ; 
ein  Torso  des  Königs  Hegt  ebendort  hinter  dem  Tempel  des  Hen-schers, 
und  ein  zweites  Bruchstück  steht  vor  dem  ersten  Pylon  vom  Hypostyl 
nach  Luxor  zu.  Eine  hübsche  Bronzestatuette  in  Marseüle  stellt  üm  dar 
In  den  altägyptischen  Inschi'iften  werden  zweimal  Statuen  des  Königs 
erwähnt,  die  eine  hiervon  in  einem  Texte  aus  der  Zeit  Tutmes'  IV  ^. 
Die  zweite  wurde  von  Amenophis  II.  dem  Priester  des  Osu'is  Keb- 
uä-iu  zur  Belohnung  für  seine  Verdienste  geschenkt  Ein  Porti'ät- 
kopf  des  Königs  erscheint  auf  einer  Holzplatte  zu  London  in  die 
Linien  des  Kanons  eingezeichnet  ;  ein  zweiter  auf  einer  Kalkstein- 
platte zu  Turin,  die  als  Vorlage  füi*  einen  Künstler  gedient  hat  ^'K 


1)  Cap.  148,  1.  2. 

2)  Gazzera,  Descr.  dei  mou.  eg.,  pl.  10.  Champ. ,  Lettre  a  M.  de  Blacas  I, 
p.  28  sqq.    ßoseU.,  M.  st.  I,  3.  p.  190.    L.  D.  UI,  292,  Nr.  30. 

3)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  10,  Text,  p.  18. 

4)  Nr.  1789.  Cat,  p.  45.  Rosell.,  Oggetti  e.  c. ,  No.  104.  Rosell. ,  51.  st.  I, 
p.  233. 

5)  Mariette,  Cat.  Abydos ,  No.  348—349,  p.  31;  No.  349  publ.  Mariette, 
Abydos  II,  pl.  21  e  und  f. 

6)  S.  bist,  de  l'Est,  No.  74.  Mariette,  Kamak,  pl.  34.  de  Rouge,  Album 
phot.,  No.  125. 

7)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  176. 

8)  Naville,  Chateau  Borely,  p.  4. 

9)  Mariette,  Karnak,  pl.  33. 

10)  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  de  l'Est,  No.  34.  —  de  Rouge,  Album 
phot.,  No.  151.  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  4ff.  Biich,  Egypt.  texts,  p.  25sqq. ; 
übersetzt  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  382  f.  —  Eine  zweite  Stele  des  Mamies  ist 
gleichfalls  aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  343.  Mariette,  Cat. 
Abydos,  No.  1049,  p.  377;  Abydos  II,  pl.  33. 

11)  Nr.  5601;  Arundale  u.  Boucmi,  Gall.  of  aut.,  pl.  33,  fig.  148. 

12)  Champ.,  Lettre  k  M.  de  Blacas  II,  p.  36 sqq.,  pl.  7.  Champ.-Fig. ,  Eg. 
auc,  pl.  78.    L.  D.  UI,  304,  Nr.  99.    Orcurti,  Cat.  iU.  U,  p.  127.  —  Weitere 
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Banteu  uud  kleinere  Deukiuiller. 

Die  bauliche  Thätigkeit  Tutmes'  III.  erstreckte  sich  auf  fast  alle 
gröfseren  Tempel  Ägyptens  vom  Delta  an  bis  zu  den  zweiten  Kata- 
rakten ;  bald  sind  es  ganze  Tempel,  die  er  errichtete,  bald  restaui'ierte  er 
Werke  seiner  Vorgänger  oder  vollendete  angefangene  Bauwerke.  Ihre 
Liste  giebt  das  beste  Bild  von  der  Vielseitigkeit  seiner  Thätigkeit  für 
die  Wiederherstellung  einer  würdigen  Form  der  Gottesverehrung,  und 
zeigt  zugleich,  dafs  er  keinen  Gott  besonders  bevorzugte,  wie  dies  unter 
den  späteren  Herrschern  öfters  vorkommt,  sondern  alle  Gottheiten 
Ägyptens  in  gleicher  Weise  zum  Gegenstande  seiner  Verehrung  und 
Opfer mlligkeit  maclite. 

In  Heliopohs  fanden  sich  an  einer  Thür  zwei  Steine,  welche  von 
seiner  Thätigkeit  füi-  den  Tempel  Zeugnis  ablegen  und  ihn  von  Tum 
uud  Harmachis  gehebt  nennen  ' ;  ein  weiterer  Block,  der  von  dem  Bau 
eines  Thores  in  Heliopolis  berichtet,  ist  in  Kah-o  verbaut  ^.  Eine  Stele 
in  Berlin  erzälalt,  dafs  der  König  in  seinem  47.  Jalu-e  den  grofsen 
Tempel  mit  einer  Mauer  umgeben  liefs  ^.  Wahrscheinlich  stammen 
aus  dem  Tempel  au.ch  die  grofsen  erhaltenen  vier  Obelisken  Tut- 
mes' III.  —  Zu  Abusir  hat  sich  eine  Inschrift  erhalten,  welche  dem 
Hausvorsteher  im  Tempel  Tutmes'  III.,  Amen -em- an,  angehört*;  sie, 
ebenso  wie  Texte  in  Gräbern  zu  Saqqarah,  bezeugt  seine  Bauthätigkeit 
in  Memphis  ^.  —  In  Speos  Ai-temidos  rülii-t  eine  grofse  GötterdarsteUung 
von  ihm  her  —  Auch  in  Panopolis  legte  er  eine  Felsengrotte  an  ^.  —  In 
Abydos  fand  sich  der  Oberteil  eines  Osiriskolosses  mit  dem  Anfang  des 
Bannernamens  des  Königs  ^ ,  derselbe  stand  wohl  einst  in  dem  jetzt 
gänzlich  verschwundenen  Tempel  Tutmes'  IH.  in  dieser  Stadt.  —  Ein 
Stein  bei  Ekhmin  nennt  seinen  Namen  ^.  —  Für  den  Tempel  von  Deu- 
derah  hatte  bereits  König  Chufu  Pläne  auf  Ziegenfell  herstellen  lassen, 
dieselben  aber  nicht  ausgeführt,  obgleich  nach  einem  Berliner  Toten- 


Porträtköpfe  des  Kölligs  :  L.  D.  HI,  44.  293,  Nr.  31.  Koseil.,  M.  st.,  pl.  2,  No.  7. 
Champ.,  Mon.  I,  pl.  49. 

1)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  10,  fig.  23a — b,  p.  20sq. ;  vgl.  Reiseber.,  S.  49 f.; 
Osburn,  The  moii.  bist,  of  Egypt.  II,  p.  299  sq. 

2)  Descr.  de  l'Eg.  Aiit.  Y,  pl.  24,  No.  1. 

3)  L.  D.  III,  29  b. 

4)  L.  D.  III,  29  e. 

5)  Brugsch,  Hist.  de  l'Eg.  I  (Aufl.  1),  p.  109. 

6)  Rosell.,  M.  st.  I,  3.  p.  190.  Lepsius,  Abb.  der  Berl.  Akad.  1851,  S.  181. 
L.  D.  III,  2. 

7)  L.  D.  III,  29  d. 

8)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1,  p.  6. 

9)  Murray,  Egypt  II,  p.  431.    Prokesch,  Nilfahi-t,  S.  316. 
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buch;  welches  hier  das  64.  Kapitel  des  Textes  finden  läfst bereits 
damals  Teile  des  Baues  gestanden  haben  müssen;  auch  Pepi,  unter 
dem  die  Pläne  wieder  aufgefunden  wurden,  benutzte  sie  nicht,  und  erst 
Tutmes  III.,  der  sie  von  neuem  entdeckte,  liefs  das  Heiligtum  nach 
ihren  Angaben  restaurieren  und  vollenden  ^.  Er  richtete  auch  ein  fünf- 
tägiges Fest  ein,  welches  am  1.  Epiphi  begann  imd  bei  welchem  die 
Hathor  von  Denderah  iliren  Genossen,  den  Horns  von  Edfu,  besuchte ; 
noch  zur  Zeit  der  Ptolemäer  wurde  dieses  Fest  aufrecht  erhalten  ^. 
Aufser  Tutmes  III.  *  und  den  Ptolemäern  und  römischen  Kaisern  wer- 
den in  dem  Tempel  nm-  Amenemhä  I.,  Tutmes  IV.  und  Ramses  H. 
von  älteren  Herrschern  genannt  ^.  —  In  Koptos  beweist  eine  Granitsäule, 
dafs  der  dortige  Tempel  aus  römischer  Zeit  nur  der  Ausbau  eines 
Werkes  Tutmes'  IH.  war  ^. 

Auf  der  thebanischen  Westseite  haben  wir  die  Werke  bereits  auf- 
geführt, welche  er  in  Gemeinschaft  mit  Tutmes  H.  und  Ramaka  er- 
richtete, und  haben  hier  nur  das  nachzutragen,  was  von  ihm  allein 
herstammt.  In  Der  el  bahari  weihte  er  das  grofse  Portal  aus  Syenit, 
ebenso  wie  ein  zweites  Thor  dem  Amon  Zahlreiche  mit  seinem  Na- 
men gestempelte  Ziegel  in  einem  Bau  zwischen  dem  Assassif  und  dem 
Ramesseum  beweisen  seine  Wirksamkeit  an  dieser  Stelle  ^.  In  Medinet- 
Habu  vollendete  er  den  kleinen  Tempel  aus  Sandstein  und  weihte  ihn 
dem  Amon-Ra  ^ ;  von  hier  stammen  vielleicht  auch  die  mit  seinem  Na- 
men bezeichneten  Blöcke,  welche  von  den  Ptolemäern  in  dem  Pylon 
dieses  Tempels  verbaut  worden  sind.  Von  den  Gräbern  in  Abd  el 
Qurnah  stammen  aufser  den  bereits  gelegentlich  erwähnten,  noch  zahl- 
reiche andere  aus  dieser  Zeit —  In  Karaak  errichtete  er  im  Reichs- 
tempel das  Granitsanktuar  imd  die  dieses  umgebenden  kleineren  Räume 


1)  L.  D.  VI,  123. 

2)  Dümichen,  BauuikuDde,  pl.  14.  16;  Baugeschichte  des  Denderahtempels, 
S.  14 f.,  pl.  1—2.  Birch,  Select  Egyptian  texts,  No.  2  u.  3.  Chabas,  Voyage, 
p.  44 sq.;  Ägypt.  Zeitschr.  1865,  S.  91  ff.  Mariette,  Denderah  III,  pl.  78 n  und  k. 

3)  Dümichen,  Bauiu-kunde,  pl.  15,  1.  31—36;  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  97  f. 

4)  Vgl.  Mariette,  Denderah  II,  pl.  55  e. 

5)  Mariette,  Denderah,  Supplement,  pl.  2. 

6)  Wilkinson,  Thebes,  p.  411. 

7)  L.  D.  III,  20  b.  27,  Nr.  3. 

8)  Mehrere  in  London  (Nr.  6011—6013;  Prisse,  Mon.  eg.,  pl.  23,  No.  10—23; 
Birch,  Hist.  of  ancient  Pottery,  p.  12);  drei  in  Wiesbaden. 

9)  Champ.,  Not.,  p.  327.  334;  Mon.  II,  pl.  195,  No.  1.  L.  D.  III,  17  c.  37  a— b. 
38  a— d.   Kosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  182. 

10)  Nr.  11  (Champ.,  Not.,  p.  503 sq.);  Nr.  19  (1.  1.,  p.  514);  Nr.  34  :1.  1., 
p.  525);  Nr.  58  (1.  1.,  p.  557);  Nr.  59  (1.  1.,  p.  557  sq.). 
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mit  ilu'eu  prachtvoll  geai'beiteten  Reliefs  von  fast  ausschliefslich  reli- 
giösem Interesse,  vollendete  die  in  dieser  Gegend  von  seinen  Vor- 
gängern begonnenen  Säle  und  stellte  die  beiden  merkwürdigen,  isoliert 
stehenden  viereckigen  Lotuspilaster  aus  rotem  Granit  vor  dem  Sank- 
tuariiunsaale  auf  ^.  Dann  errichtete  er  hinter  diesem,  jenseits  des  Säulen- 
saales der  12.  Dynastie  einen  grofsen,  auf  56  Säulen  ruhenden  Saal  und 
die  sieben  gröfseren,  diesen  auf  drei  Seiten  umgebenden  Kammern, 
ebenso  Avie  mehrere  kleinere  Gemächer.  Auch  hier  sind  die  Dar- 
stellungen meist  religiöse  u.nd  nur  durch  ihren  Kunstwert  interessant  ^. 
Im  Nord -Westen  dieser  Räume  liegt  ein  grofser,  stark  verwitterter 
Granitaltar  des  Königs.  —  Weiter  legte  Tutmes  III.  den  grofsen 
Tempelsee  in  Karnak,  auf  welchem  später  die  Festprozessionen  statt- 
fanden, an  und  liefs  denselben  mit  Ziegelsteinen  ausmauern.  Aus  der 
FluchtHnie  seines  eigenen  Baues  abUegend,  erbaute  er  nach  Süden  zu 
den  grofsen  Pylon  7  und  die  Mauer,  welche  diesen  mit  dem  Pylon  8 
vex'band  ebenso  -wie  die  letzteren  durchbrechende  Thür.  Das  Datum, 
an  welchem  der  Baustrick  feierlich  ausgespannt  wurde,  war,  wie  eine 
grofse  zu  Karnak  entdeckte  Widmungsstele  zeigt,  der  letzte  Mechir  des 
24.  Jahres  des  Königs  ^.  Bereits  fi'üher  war  Tutmes  an  dem  Tempel 
thätig  gewesen  und  hatte  wohl  Opfer  geweiht,  wie  das  Datum  des 
27.  Mechir  seines  15.  Jahres  in  einer  Inschrift  anzudeuten  scheint  *.  — 
Im  Norden  des  grofsen  Reichstempels  errichtete  der  König  dem  Ptah 
einen  besonderen  Tempel,  an  welchem  später  Sabako,  Taharka  und  die 
Ptolemäer  thätig  waren  ^.  Aufserhalb  der  grofsen  Tempelumwallung 
gründete  er  im  Süd-Osten  einen  weiteren  Bau;  und  war  an  dem  in 


1)  Prisse,  Hist.  de  l'art.  Egypt.  livr.  4. 

2)  Vgl.  für  diese  Bauten:  Mariette,  Karuak  (pl.  12  übers.  Brugsch,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  365ff.;  pl.  15—16  a.  a.  0.,  S.  359ff.);  L.  D.  III,  4,  33—36;  Champ., 
Mon.  IV,  pl.  304,  No.  1;  pl.  311,  No.  1.  Brugsch,  Reiseber.,  S.  173 ff.;  Geogr. 
Inschr.  I,  S.  180.  Lepsius,  Briefe,  S.  273.  Rosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  184sqq. 
Prisse,  Mon.,  pl.  16,  No.  2  u.  3.  de  Rouge,  Album  phot. ,  No.  58.  62 ;  Descr.  de 
l'Eg.,  pl.  34,  No.  2—3;  pl.  36,  No.  3.  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  26,  No.  2.  —  An 
einer  Stelle  lehren  Set  und  Horns  den  König  Bogenschiefsen :  Wilkinson,  M.  e.  C. 
Supplement,  pl.  39.  L.  D.  III,  36b.  Prisse,  Mon.,  pl.  16,  fig.  1.  Burton,  Exe. 
hier.,  pl.  27,  No.  20 — 21.  Vgl.  Pleyte,  La  religion  des  Pr^-Israelites,  p.  93;  Lettre 
k  M.  Dev^ria,  p.  13.    E.  Meyer,  Set-Tj-phon,  p.  37. 

8)  Mariette,  Kamak,  pl.  12.  Vgl.  für  das  Fest  Champ.,  Mon.  I,  pl.  48; 
Descr.  de  l'Eg.  I,  pl.  82,  No.  2 ;  Ägypt.  Zeitschr.  1872 ,  S.  9  f.  Cantor  in  Schlö- 
milchs  Zeitschr.  für  Math,  und  Physik  XXII,  Hist.  Abt.,  S.  18  f. 

4)  Mariette,  Karnak,  pl.  15 — 16,  1.  11. 

5)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  192 ff.  288;  Geogr.  Inschr.  I,  S.  181;  L.  D.  III, 
39  f-k. 


362 


III.  Buch.    10.  Kapitel. 


dessen  Nähe  gelegenen  Tempel  der  Mut  thätig  ^  Gleichfalls  von  Bau- 
ten in  Theben  rüln-t  gewifs  der  jetzt  im  fränkischen  Hause  zu  Luxor 
aufbewahrte  Granit-Wasserauslauf  her. 

In  Hermonthis  errichtete  Tutmes  III.  einen  von  Amenophis  II. 
fortgesetzten,  von  den  Hörnern  restauiüerten  Tempel  des  Mont,  von 
dem  sich  einige  Säulenfragmente  und  Steinblöcke  erhalten  haben  ^ ; 
andere  Bruchstücke  sind  in  Tot-Selamie  verbaut.  Ein  Ziegelfragment 
im  Louvre  ^  stammt  venuuthch  von  liier.  —  Dem  Chnum  galt  das 
Sanktuarium  zu  Esneh,  wo  noch  m  später  Zeit  dem  Könige  ein  Fest 
gefeiert  ward;  eine  Stele  desselben  stand  noch  unter  den  römischen 
Kaisern  hier  —  In  El  Kab  zeugte  ein  Tempel  des  Sebek  und  der 
Necheb,  in  welchem  man  den  König  opfern  sah,  und  zwei  andere 
Tempel,  an  denen  ausser  ihm  Ramaka,  Amenopliis  II.  und  Ramses  II. 
gebaut  hatten,  von  seiner  Thätigkeit ;  jetzt  sind  alle  drei  fast  vollständig 
verschwunden  ^.  —  In  Edfu  ist  ein  Stein  erhalten  gebheben  mit  der 
Widmung  eines  Tempels  für  Hor-liut  durch  den  König;  für  den  ersten 
Epiphi  und  den  Monat  Athyr  setzte  er  Feste  ein  ^.  —  Zwei  der 
Felsengrotten  von  Silsihs  liefs  er  mit  Hätäsu  vereint  mit  Rehefen 
schmücken ,  auf  denen  er  zalilreichen  Göttern ,  unter  denen  sich  auch 
der  König  üsertesen  III.  befindet,  opfert  und  deren  Segen  empfangt. 
In  einer  der  Grotten  befand  sich  das  Grab  des  Prinzen  von  Kusch 
Nehi '  —  In  Ombos  stammte  ein  dem  Andenken  an  Ramaka  geweihtes 
Thor  an  der  Umfassungsmauer  des  grofsen  Tempels  des  Sebek  aus 
seiner  Zeit;  mit  Steinen,  die  von  seineu  Bauten  herrülnren,  emchteteu 
später  Ptolemäus  Euergetes  II.  und  Soter  II.  einen  zweiten  Tempel 
für  Sebek  ^.  —  Von  dem  Tempel,  den  er  in  Elephantine  dem  Kata- 
raktengotte  Chnum  errichtete  und  der  zur  Zeit  der  französischen  Ex- 


1)  Murray,  Egypt,  p.  5U3. 

2)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  201.    Nestor  L'Hote,  Lettres,  p.  104— lOü. 

3)  S.  h.  552. 

4)  Champ.,  Briefe,  S.  72.  134.  Wilkinson,  Thebes,  p.  427.  KoseU.,  M.  st. 
III,  1.  p.  169.  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  169.  Für  die  Stele  vgl.  deu  Kalen- 
der von  Esneh  bei  L.  D.  IV,  78  a,  1.  6  und  77  d,  1.  3.  Brugsch,  Materiaux,  pl.  10. 

5)  Champ.,  Briefe,  S.  129.  188;  Not,  p.  206.  AVükinson,  Thebes,  p.  430. 
Brugsch,  Reiseber.,  S.  215. 

6)  Champ.,  Briefe,  S.  134.  Rosell. ,  M.  st.  III,  1.  p.  181.  de  Rouge,  Rev. 
arch.  18G5  II,  p.  50.  Dümichen,  Bauurkunde,  pl.  15,  1.  31—36;  Agypt.  Zeitschr. 
1871,  S.  97  f. 

7)  L.  D.  III,  45  d— f.  46.    Rosell.,  M.  st.  III,  1.  p.  180. 

8)  L.  D.  III,  28,  Nr.  1.  Rosell.,  M.  st.  lU,  1.  p.  180;  JI.  del  Culto,  pl.  28. 
Wilkinson,  Thebes,  p.  450.  Champ.,  Briefe,  S.  73,  115;  Not,  p.  231  sq.  247. 
Brugsch,  Reiseber.,  S.  278  f.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  78. 
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pedition  noch  stand,  1822  jedoch  abgerissen  wurde,  um  Steine  für  einen 
Palast  Mehemet-Alis  in  Assuan  zu  gewinnen,  sind  nur  Bruchstücke  er- 
halten, von  denen  einige  zu  einem  Damme  gegen  den  Flufs  verwandt 
worden  sind.  Der  Inhalt  ihrer  Inschriften  ist  kalendarischer  Natur,  sie 
enthalten  eine  Liste  von  Festen  mit  Angabe  der  an  denselben  zu 
spendenden  Opfer.  Einer  der  Blöcke,  der  sich  jetzt  als  Geschenk  des 
Prinzen  Napoleon  im  Louvre  befindet,  ist  durch  seine  Inschiift  für  die 
Chronologie  wichtig  geworden,  indem  sie  den  28.  Epiphi  als  den  Tag 
des  Sothisaufganges  bezeichnet  ^;  nach  Biots  Berechnung  entsprach  dieses 
Datum  dem  12.  Juh  1445  v.  Chr.  Man  glaubte,  dadurch  ein  absolutes 
Datum  für  die  Regierung  Tutmes'  III.  zu  gewinnen ;  aber  Lepsius  zeigte, 
dafs  diese  Datierung  allen  sonstigen  Angaben  widersprechen  würde,  und 
nahm  an,  der  Lapidarius  habe  sich  geirrt,  und  statt  des  Epiphi  sei  der 
Payni  gemeint.  Freihch  ist  auch  möghch,  dafs  der  Block,  der  kein 
Königssehild  trägt,  gar  nicht  aus  der  Zeit  Tutmes'  III.,  sondern  aus 
der  Ramses'  II.  stammt,  welcher  gleichfalls  auf  Elephantine  baute  ^. 
Ein  auf  Elephantine  gefundener  kleiner  Obehsk  ist  in  Sion  house  bei 
Kew  ^. 

Auf  der  Insel  Biggeh  befinden  sich  Reste  eines  von  den  Ptole- 
mäern  und  römischen  Kaisern  ausgebauten  Tempels  Tutmes'  III.  imd 
Amenopliis'  II.  *  —  Der  in  Talmis  befindliche  Tempel  des  Augustus, 
der  gröfste  in  Nubien,  ist  vermuthch  nur  eine  Restaurierung  eines  altern 
Heihgtums  aus  der  Zeit  unseres  Herrschers  ^.  —  Der  von  dem  Könige 
in  Pselchis  dem  Horns  geweihte  Bau  stand  mit  dem  Eingang  nach 
dem  Flusse  zu,  nicht,  wie  der  spätere  Tempel,  parallel  zu  demselben; 
einzelne  Blöcke  des  ursprünglichen  Werkes  haben  Seti  I.  und  Merenptah 
in  iliren  Konstruktionen  verwendet  ^.  —  An  dem  Tempel  von  Kalab- 

1)  Young,  Hieroglyphics,  pl.  59.  L.  D.  III,  43  c — f.  de  Rouge,  Rev.  arch. 
N.  S.  Xn,  p.  330:  Athenaeum  francais  1853,  p.  192.  Chabas,  M^l.  II,  p.  47. 
Biot,  Recherches  de  quelques  dates  absolues  in  Acad.  des  sciences  1854,  p.  265  sqq. 
Brugsch,  Reiseber.,  S.  244.  246;  pl.  3,  Nr.  3;  Mat&iaux,  p.  88.  —  Mariette,  Mon. 
div.,  pl.  54  a — d  giebt  vier  neu  entdeckte  Steine  mit  Tutmes'  III.  Namen  aus 
Elephantine. 

2)  Lepsius,  Königsbuch,  S.  164f.  —  Unger  (Manetho,  S.  193.  201)  setzte  das 
Datum  unter  Ramses  II  ;  Brugsch  (Drei  Festkalender,  S.  vi)  setzt  es  bestimmt 
unter  Tutmes  III. ;  Chabas  a.  a.  0.  vermutet  dagegen  Amenophis  III.  Eine 
sichere  Entscheidung  zu  treffen,  ist  unmöglich,  doch  kann  die  Inschrift  keinenfalls, 
wie  Riel  (Sonnen-  und  Siriusjahr,  p.  350)  meint,  in  die  Römerzeit  gehören. 

3)  Birch,  Hist.  of  Eg.,  p.  102. 

4)  Wilkinson,  Thebes,  p.  470. 

5)  Bi-ugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  230. 

6)  Lepsius,  Briefe,  S.  113.  Champ.,  Briefe ,  S.  99.  Brugsch ,  Geogr.  Inschr. 
I,  S.  158.  —  Ein  Stein  publ.  Villiers  Stuart,  Nile  gleanings,  p.  136. 
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scheh  baute  er  bereits,  wie  seine  bei  dem  jetzigen  Römertempel  liegende 
Granitstatue  beweist;  auch  sind  Blöcke  mit  seinem  Namen  im  Tempel 
selbst  verbaut  worden  —  Auf  verbauten  Steinen  am  Tempel  von 
Dakkeh  findet  sich  sein  Name  2.  —  Auch  erseheint  er  auf  Blöcken 
zu  Kuban  ^.  —  In  Corte  sind  einige  verbaute  Steine  und  die  Grund- 
mauern des  spätem  Isistempels  Reste  aus  seiner  Zeit  —  Mehr-  ist 
von  seinen  Werken  in  Amada  erhalten.  Hier  war  er  der  Gründer  des 
Tempels  des  Ra,  den  er  aus  Sandstein  errichtete  und  mit  zahlreichen 
schönen  Reliefs  religiösen  Inhalts  schmückte  ^.  Fortgesetzt  ward  der 
Tempel  von  Amenophis  IL,  der  bereits  zusammen  mit  seinem  Vater 
daran  thätig  gewesen  war,  und  vollendet  von  Tutmes  IV.  ^  —  In 
Primis  stammen  der  erste  und  dritte  Naos  aus  seiner  Zeit;  in  dem 
ersten  sieht  man  den  Gouverneur  von  Nubien  Nehi,  der  den  Bau 
leitete,  vor  dem  Könige  stehn  und  diesem,  im  Vereine  mit  andern 
Beamten,  die  Abgaben  der  südlichen  Länder  an  Gold,  Süber,  Getreide, 
Elfenbein,  Ebenholz  u.  s.  w.  überreichen  —  In  Wadi  Haifa  stand  ein 
aus  Backsteinen  erbauter  Tempel  des  Königs  mit  protodorischen  Säulen, 
dem  Amon-Ra  und  Ra  geweiht,  neben  einem  Bau  des  Usertesen,  Ame- 
nophis' II.  und  Ramses'  L;  Thüren  und  Pfosten  waren  aus  Sandstein 
gearbeitet  —  Auch  in  Semneh  leitete  der  Gouverneur  von  Nubien 
Nehi  ^  den  Bau  des  den  Göttern  Tetun ,  Amon ,  ]\Iont ,  Chnum  und 
dem  Könige  Usertesen  III.,  welcher  einst  hier  gebaut  hatte,  geweihten, 
schönen  Tempels.  Hier  finden  sich  lange  Festeslisten,  deren  eine  für 
den  21.  Pharmuti  ein  Fest  ansetzt,  weil  man  an  diesem  Tage  die  An-u 
besiegt  habe.  Leider  erlaubt  die  Inschrift  nicht,  zu  entscheiden,  ob  wir 
Tutmes  III.  oder  Usertesen  HI.  als  den  Erringer  dieses  Sieges  zu  be- 
trachten haben     —  In  Kummeh  errichtete  der  König  einen  Tempel 


1)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  515. 

2)  Ebd.,  S.  525. 

3)  Ebd.,  S.  527.    Murray,  Egypt,  p.  538. 

4)  Lepsius,  Briefe,  S.  113.    Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  152. 

5)  Champ.,  Not.,  p.  96—107;  Mon.  I,  pl.  44.  45,  7.  47,  2.  48.  L.  D.  UI,  45. 
Rosell.,  M.  St.,  pl.  35—36;  Text,  p.  171.  177  und  Taf.  zu  p.  125,  No.  10.  Wil- 
kinson,  M.  e.  C,  Supplement,  pl.  82,  No.  2. 

6)  Champ.,  Briefe,  S.  96.  Vgl.  Stele  von  Amada  bei  Champ.,  Not.,  p.  105—107. 
L.  D.  III,  65  a.    Reinisch,  Chrest.  I,  pl.  7. 

7)  Champ.,  Briefe,  S.  92;  Not.,  p.  79-84.    Rosell,  M.  st.  I,  3.  p.  171. 

8)  Champ.,  Briefe,  S.  81—83;  Not.,  p.  37.    L.  D.  lU,  16. 

9)  Von  diesem  Prinzen  stammt  eine  kleine  Pyramide  in  Florenz  (Nr.  2608; 
Cat.,  p.  48). 

10)  L.  D.  III,  47—56.  Briefe,  S.  259.  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  160. 
Rosell.,  M.  St.  I,  3.  p.  170.    CaUiaud,  Voy.  a  Meroe  II,  pl.  27—29.  Wilkinson, 
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für  Chnum,  Hathor  und  Usertesen  III.  mit  äthiopischen  Steinen;  auch 
das  Schild  Tutmes'  II.,  welches  jedoch  später  durch  das  Tutmes'  I.  ersetzt 
worden  ist,  und  das  Amenophis'  II.  findet  sich  in  dem  Tempel  ^  — 
Auf  der  Insel  Säi  haben  sich  spärliche  Reste  eines  Tempels  Tutmes'  III. 
und  seines  Sohnes,  dessen  Errichtung  Nehi  leitete,  erhalten  2.  —  In 
einer  Felsengrotte,  welche  in  den  bei  Gebel  Doscheh  in  den  Nil  vor- 
springenden Felsen  eingehauen  worden  ist,  sehen  wir  den  König  den 
Gott  Horus  und  Usertesen  III.  verehren  ^.  —  In  Soleb  errichtete  er 
einen  von  Amenophis  III.  verschönerten  Tempel.  —  In  Sarbut  el  Chä- 
dem  stammt  der  Tempel  der  Hathor  von  ihm  —  Auch  liefs  er  im 
Wadi  Magharah  ^,  ebenso  wie  im  Hamamät  graben  ^.  —  Endlich  er- 
baute er  in  Gebel  Schebet  einen  Tempel  ^  — 

Vier  Obelisken  sind  uns  erhalten  geblieben,  welche  Tutmes  III.  er- 
richten hefs,  während  zwei  andei-e  mehrfach  in  den  Inscliriften  er- 
wähnt werden.  Letztere  standen  in  dem  grofsen  Reichstempel  zu 
Kamak,  und  ihre  Weihung  wird  in  den  Annalen  und  in  einem  Grabe 
zu  Abd  el  Qurnah  berichtet  Von  den  andern  gehören  zwei  jetzt 
in  Europa  befindliche  zusammen.  Von  diesen  befindet  sich  der  eine 
bei  dem  Lateran  in  Rom;  während  der  Kaiser  Theodosius  den  andern 
nach  Konstantin opel  bringen  und  hier  durch  den  Präfectus  Prätorio 
Proclus  auf  einer  mit  Marmorreliefs  geschmückten  Basis  in  dem  Hippo- 
drom aufrichten  Uefs.  Die  Inschriften  beider  enthalten  fast  nur  die  ge- 
wöhnlichen Titulaturen  des  Königs,  doch  erwähnt  der  in  Konstantinopel 
den  Zug  Tutmes'  III.  zu  Schifi"  nach  Mesopotamien,  der  in  Rom  den 
Zwischenraum  von  etwa  35  Jahren  zwischen  Tutmes  III.  und  Tut- 
mes rV.  ^  —  In  Alexandria  stammten  von  dem  Könige  die  jetzt  in 


Thebes,  p.  501.  —  Zu  L.  D.  III,  55  vgl.  de  Rouge,  Eev.  arch.  I  Ser.  IX,  2. 
p.  653  sqq.  674  sqq. 

1)  L.  D.  III,  57— 59  a.  64b. 

2)  L.  D.  III,  59  b  und  c.    Lepsius,  Briefe,  S.  257. 

3)  L.  D.  III,  59d— e.    Briefe,  S.  256. 

4)  deLaborde,  Voy.  dans  l'Arabie  Petree. 
b)  Mui-ray,  Egypt,  p.  344. 

6)  1.  1.,  p.  326. 

7)  Champ.,  Not.,  p.  232.    Rosell.,  M.  st.  I,  3.  p.  180. 

8)  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  316.  Eosell.,  M.  st.  III,  1.  pl.  zu  p.  125,  No.  14. 
Burton,  Exe.  hier.,  pl.  29.  L.  D.  III,  39c.  —  Auch  ein  Skarabäus  zu  Berlin 
(Nr.  3530)  spielt  auf  ihre  Errichtung  an. 

9)  Puhl.  Bonanni,  Romani  CoUegii  Musaeum  (Kircherianum).  —  Der  erste: 
L.  D.  III,  60;  Bu-ch,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Lit.,  II  Ser.,  Vol.  II,  1847, 
p.  218  sqq. ;  vgl.  Niebuhr,  Reisebeschreibung,  Kopenhagen  1774,  pl.  4,  p.  32.  Über 
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New- York  befindliche  Nadel  der  Cleopatra  ^  und  der  früher  daneben 
liegende  Obelisk,  der  jetzt  in  London  ist.  An  beiden  hat  Ramses  II. 
die  Nebenkolonnen  auf  jeder  Seite  ausftillen  lassen  und  auch  der  König 
Sa- Amen  sich  eingeschrieben.  Ihr  ursprünglicher  Standort  war  Heliopohs, 
von  dort  Hessen  sie  die  Ptolemäer  nach  Alexandrien  schaffen  und  vor 
dem  Tempel  des  Cäsar  aufstellen  ^. 

Von  kleineren  Monumenten  datiert  eine  lange  Reihe  aus  der  Zeit 
unseres  Königs.  Zunächst  eine  Reihe  von  Opferaltären.  Von  diesen 
ist  ein  Exemplar,  welches  sechs  Figuren,  je  zwei  auf  der  Längs-  und  je 
eine  auf  der  Breitseite,  welche  einmal  als  Tutmes  III.,  Mont  und  Hathor 
bezeichnet  werden,  zeigt,  in  Karnak  gefunden  worden  und  jetzt  in  Lon- 
don ^;  ein  ähnlicher  Altar  liegt  noch  in  Kamak.  Ein  grofser,  sehr 
schön  gearbeiteter  Opferaltar  ist  im  Vatikan.  Einige  andere  weihte 
der  Herrscher  bei  Grelegenheit  der  Gründung  des  grofsen  Säulensaales, 
des  Chu-mennu ,  in  Karnak ;  von  diesen  ist  einer  jetzt  in  Salonichi  * ; 
zwei  andere  stehen  in  Bulaq,  letztere  beiden  wurden  von  gi'ofsen 
Sphinxen,  welche  der  König  gleichfalls  aufstellen  liefs,  zwischen  den 
Tatzen  gehalten  ^.  Eine  andere  schöne  Sphinx  mit  der  Greierhaube  und 
der  Cartouche  des  Herrschers  befindet  sich  in  Privatbesitz  in  Rom; 
dieselbe  stellt  eine  Frau,  also  vermutlich  die  Gattin  des  Königs  Hät-äsu 

eine  Nachbildung  desselben  in  Nürnberg:  I.  C.  V.  Obeliscus  ConstaatinopoUtanus.  — 
Der  zweite,  an  dem  auch  Tutmes  IV.  imd  Ramses  II.  sich  einschrieben:  Kircher, 
Oedipus  III,  p.  161 ;  Zoega,  De  usu  obeliscorum  und  Ungarelli,  luterpretatio  obel. 
urbis,  pl.  1,  p.  8—62;  vgl.  Birch,  Ree.  of  the  Fast  IV,  p.  0—16;  Rosell.,  M.  st. 
III,  1.  p.  185  sqq. ;  Brugsch,  Reiseber.,  S.  171;  Champ ,  Lettre  a  M.  de  Blacas  I, 
p.  31  sqq.  39;  Erklärung  einer  ägypt.  Spitzsäule,  e.  c,  Berlin  1768. 

1)  Über  den  Transport  des  Obeli.sken  u.  s.  f.  vgl.  H.  Gorringe,  Egj-ptian 
Obelisks,  New- York  1882. 

2)  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  pl.  32—33.  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  444—446. 
Bm-ton,  Exc.  hier.,  pl.  51 — 52.  Vgl.  Kircher,  Oedipus  III,  p.  340  sq. ;  Obelisci 
Aegyptiaci  interpretatio ,  Tab.  ad  p.  23.  Brugsch,  Reiseber.,  S.  9.  Lepsius, 
Briefe,  S.  11.  Birch,  The  Athenaeum  1877,  p.  532 sqq.  565.  Wilson,  Cleopatras 
Needle,  1877.  Mosconas,  Cleopatras  needle,  Alexandria  1877;  das  arabische  Citat 
bei  Kircher,  Oedipus  III,  p.  339.  —  PUnius  (Hist.  nat.  XXXVI,  15.  69)  nennt  den 
König  Mesphres,  entstanden  aus  Meri-pa-Ra-Tutmes ;  vgl.  Phn.  Hist.  nat.  XXX'\^, 
8.  14.  §  64. 

3)  Descr  de  l'Eg.  Ant.  III,  pl.  31.  Vgl.  British  Museum  II,  p.  31.  Prisse, 
Rev.  arch.  I  Ser.  III,  2.  p.  702.  York  und  Leake ,  Les  principaux  moniunents  du 
Musee  britannique  1827,  pl.  9;  fig.  25;  p.  16.  Arimdale  und  Bonomi,  Gall.  of  aut., 
pl.  34,  fig.  148.    Vgl.  Champ.,  Lettre  a  M.  de  Blacas  I,  p.  34  sq. 

4^)  Brugsch.  Ägypt.  Zeitschr.  1868,  S.  79. 

5)  Die  Altäre  in  Bulaq,  S.  hist.  de  l'Est,  No.  77:  de  l'Ouest,  Nr.  78;  Cat., 
No.  97—98;  die  Sphinxe  in  Bulaq,  Grand  vestibule,  Cat.,  No.  3—4.  Vgl.  Mariette, 
M^l.  d'arch.  eg.  I,  p.  55sq. ;  Karnak,  pl.  32  b;  Etud.  egypt.  IX,  p.  18. 
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dar  ^  Häulig  sind  Alabastervasen  mit  seinem  Namen;  eine  von  diesen 
ist  in  Turin  und  wird  ihr  Gehalt  durch  die  Inschrift  als  neun  Hin  an- 
gegeben drei  sind  in  Berlin,  aber  ohne  Inhaltsangabe;  eine  in  Bulaq 
enthielt  21  Hin,  was  nach  Mariettes  Messungen  9,520  Liter  wäre  ^; 
zwei  weitere  des  gleichen  Museums  stammen  aus  dem  Assassif  *;  andere 
sind  in  London  ^,  im  Louvre  ^  und  in  Leyden  Noch  häufiger  sind 
Ringe  mit  der  Cartouche  des  Herrschers  *;  eine  goldene  Schale  ist  in 
Paris  ^ ;  ein  Halsband  aus  verschiedenen  Gregenständen  in  Gold,  Silber, 
Karneol  u.  s.  f.,  welche  zum  Teil  seinen  Namen  tragen,  in  London''^. 
Sehr  häufig  finden  sich  Amulette  mit  der  königHchen  Cartouche;  unter 
diesen  sind  aufser  den  gewöhnlichen  Formen  hervorzuheben  ein  mit 
Gold,  Blau,  Grün  und  Braun  ausgelegter  Lotuskelch  ;  weiter  Bilder  von 
Cynocephalen Löwen  Igel  mit  Menschenkopf Fischen^''  und  Uta- 
Augen",  mehrere  Cylinder^*  und  ein  Bes-Kopf^^.    Das  merkwürdigste 

1)  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  117  fF. 

2)  S.  a.  mezzogiorno,  No.  5.    Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  178. 

3)  Bulaq,  S.  du  Centre;  Cat.,  No.  1002.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  100. 

4)  S.  du  Centre,  No.  575—576. 

5)  Nr.  4498. 

6)  S.  bist. 

7)  H.  230.  328.  —  Eine  weitere  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  425.  Rosell.,  ^Nlon.  civ., 
pl.  62,  No.  6. 

S)  Aus  Gold:  fünf  im  Louvre  (S.  h.  458-460.  465.  489);  drei  in  Bulaq  (S. 
du  Centre);  zwei  in  London  (Nr.  2934a.  2935);  einer  in  Wien;  einer  in  Form 
eines  Serviettenringes  in  Leyden  (Wilkinson,  M.  e.  C.  III,  374).  —  Aus  Silber: 
einer  im  Louvre  (S.  h.  464);  einer  in  London  (Nr.  2931  f.);  einer  in  der  Sammlung 
Grant.  —  Aus  Bronze:  zwei  im  Louvre  (S.  h.  463.  490).  —  Aus  Stein:  zwei  im 
Louvre  (S.  h.  461—462);  fünf  in  Leyden  (G.  207—211).  —  Ein  Ringstein:  Samm- 
lung Hertz,  Nr.  631;  Cat.,  S.  III. 

9)  de  Rouge,  Not.  som  ,  p.  62. 

10)  Nr.  3082  a. 

11)  lu  Leyden  (G.  458—458.  481—493.  495—498.  548—549.  613—628. 
635—641.  651.  659);  Louvi-e  (S.  h.  504);  München  (Lauth,  Erkl.  Verz.,  S.  67); 
Sammlung  Hertz  ^Nr.  633.  643.  648—649;  Cat.,  S.  Ulf);  vgl.  Denon.,  Voy.  en 
Egypte,  pl.  98,  No.  4. 

12  )  In  Leyden  G.  362. 

13)  In  Leyden  B.  40—41. 

14)  In  Leyden  B.  171;  Samml.  Hertz,  Nr.  635;  Cat.,  S.  III. 

15)  In  Leyden  B.  842—344. 

16)  In  Leyden  B.  1901—1902;  in  Sammlung  Loftie. 

17)  In  Sammlung  Loftie,  Wiedemann,  Grant  u.  s.  f 

18)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  503)  und  einer  aus  Tel  el  Amarna  in  Sammlung 
Loftie. 

19)  Im  Louvi-e  (S.  h.  504).  Eine  Cawrie-Muschel  in  Samml.  Hertz,  Nr.  634; 
Cat.,  S.  III. 
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unter  ihnen  ist  eine  blaue  Glasflasche,  mit  gelben  Ornamenten,  welche 
seinen  Namen  trägt,  in  London  ^  als  eine  der  ältesten  datierbaren 
Spuren  der  Verwendung  und  Kenntnis  des  Glasflusses.  Mehrere  Elfen- 
beinplatten ^;  Siegel  aus  EmaiUe  ^  und  die  Federn  einer  Amonstatue 
tragen  die  Cartouchen  des  Herrschers  *.  Den  Ausgrabungen  von  Rhind 
entstammen  15  Tesseren,  von  denen  14  aus  Holz,  eiae  aus  Stein  besteht 
und  welche  in  die  Zeit  unseres  Herrschers  gehören.  Drei  von  ihnen 
nennen  seinen  Vornamen,  eine  das  Datum  seines  (?)  27.  Jahres,  im 
übrigen  enthalten  die  Tafeln  Namen  von  Prinzessinnen  des  königlichen 
Hauses  und  von  Personen  aus  deren  Gefolge  ^.  Papyrusfragmente  aus 
dieser  Zeit  sind  selten ,  zwei  kleine  Bruchstücke  sind  in  Turin  ^ ;  ein 
gröfseres  in  Berlin  enthält  die  vollständige  Titulatur  Tutmes'  IH.  und 
eine  Ermahnung  an  die  Kinder  aller  Grofsen  und  Fürsten,  die  Gott- 
heit zu  erfi-euen  Endhch  scheint  ein  Münchener  Fragment,  welches 
auch  Ahmes  I.  nennt,  einem  juristischen  Papyrus  aus  der  Zeit  des 
Königs  anzugehören  Aus  der  Zeit  Tutmes'  IH.  ebenso  wie  aus  der 
der  ßamaka  sind  zahlreiche  kleine  Instrumente  und  Geräte  in  den 
Fundamenten  des  Tempels  von  Der  el  bahari  gefunden  worden  und 
jetzt  in  den  Museen  zerstreut  ^. 

Von  Zeitgenossen  des  Königs  lernen  wir  dui-ch  ein  Proskynema 
bei  Maschakit  den  Schreiber  seines  Schatzhauses  im  Lande  Nubien, 
Kar-gai,  kennen.  Eine  Statue  zu  Paris  stellt  den  Unsu  imd  dessen 
Frau  Amen-hetep  dar,  von  denen  der  erstere  die  Revenuen  des  Amon 
besorgte  Eben  dort  ist  die  Doppelstatue  des  Sa-Mut  und  seiner  Frau 
Mut-nefer-t'^  und  die  des  Gouverneurs  von  Memphis  Hu-mäi'^;  die  Sta- 
tue eines  hohen  Reichsbeamten  Chem  ist  anderweitig  bekannt  geworden 

1)  Nr.  4740  a. 

2)  Zwei  in  Marseille. 

3)  Drei  in  Leyden  J.  324—326. 

4)  In  Turin. 

5)  Birch,  Facsimiles  of  two  Papyri,  pl.  12,  No.  1 — 15. 

6)  Pleyte  u.  ßossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  83  B.  Champ.,  Lettre  a  M.  de  Blacas 
II,  p.  58—59. 

7)  L.  D.  VI,  117  b— c. 

8)  Lauth,  Die  ägyptische  Chronologie  und  A.  v.  Gutschmid,  S.  16  f.  64:  vgl. 
Erman  in  Gött.  Gel.  Anz.  1882,  S.  1183  f. 

9)  In  Bulaq  (S.  de  l'Est  et  duCentre;  Cat.,  No.  577);  London  (Nr.  6Ö59— 6060. 
6064—6065);  Leyden  (J.  3.  6.  155.  157—159);  vgl.  Wilkinson,  Populär  account, 
No.  318;  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  65  sqq. 

10)  de  Rouge,  Not.  som.  des  mon.  eg.,  p.  33. 

11)  A.  53. 

12)  S.  h.  14. 

13)  Brugsch,  Ree,  pl.  8,  No.  3. 
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Der  Naos  eines  Obei'priesters  Ptabmes  fand  sich  in  Abydos  ^  Die  Stele 
des  Vorstehei's  seiner  Bauern  User-liä-t  ist  in  St.  Petersburg  2,  die  seines 
höchsten  Oberbaumeisters  Nebl  in  Dresden  ^;  die  des  Wedelträgers 
Bähes-hek-u  in  Turin  die  seines  Palasthiiters  in  Florenz  ^.  Eine  wei- 
tere in  Paris  zeigt  den  König  vor  Amon-Ra  eine  in  Turin  denselben 
vor  Chera  ^.  Der  Holzsarg  eines  Schreibers  Toti  ist  in  Bulaq  ^.  Ein 
prachtvolles  Basrelief  aus  seiner  Zeit,  auf  welchem  man  einen  Karren 
sieht,  der  von  zwei  Ochsen  gezogen  und  von  zwei  Prinzen,  deren  einer 
einen  langen  Stab,  der  andere  eine  Peitsche  in  der  Hand  hält,  begleitet 
wird,  ist  in  Bologna^;  Relieffragmente  in  Florenz'",  im  Vatikan  und 
eine  längere  Inschrift  in  Parma.  —  Ein  Totenbuch,  in  welchem  sich  der 
Vorname  Tutmes'  HI.  findet,  besitzt  der  Abbe  Desnoyer  in  Orleans 
Von  Schreibtafeln  datieren  aus  seiner  Zeit  eine  aus  Abydos  in  Bulaq 
und  eine  in  Bologna 

In  ganz  besonders  grofser  Zahl  haben  sich  Skai'abäen  mit  den 
Zeichen Ra-men-cheper  gefunden,  welche  den  Vornamen  unseres  Herrschers 
bilden'*.    Exemplare  derselben  finden  sich  überall  in  Ägypten,  ja  auch 


1)  la  Bulaq.  S.  bist,  de  l'Est,  No.  76 ;  Cat.,  No.  795 :  Mariette,  Cat.  Abydos, 
No.  1427,  p.  554;  Abydos  II,  pl.  32. 

2)  Lieblein,  Die  ägypt.  Denkm.  zu  St.  Petersburg,  S.  26. 

3)  Ebers,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  67. 

4)  No.  18. 

5)  Nr.  2589;  Cat.,  p.  34. 

6)  S.  h.  343. 

7)  Nr.  73. 

8)  Mariette,  Not.,  p.  '204. 

9)  Chabas,  Et.  bist.,  p.  77. 

10)  Nr.  2555  (Cat.,  p.  22;  publ.  Bareud,  Mon.  de  Florence,  p.  61)  und  2594. 

11)  Baillet,  Mel.  d'arch.  eg.  III,  p.  100  sq. 

12)  S.  de  l'Est.    Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1486,  p.  584. 

13)  Nr.  2169. 

14)  So  in  Berlin  (z.  B.  Nr.  1905-1928),  Dresden,  Wiesbaden,  Frankfurt  a.  M., 
Karlsruhe,  Stuttgart,  München  (Lauth,  Erkl.  Verz. ,  S.  28) ;  Wien  (38  Exemplare 
und  4  Thonplatten;  vgl.  Scarabeas  egypt.,  Vienne  1824);  Miraraar  (Reiuisch ,  Die 
ägypt.  Denkra.  von  Miramai*,  pl.  26);  Triest;  Agram  (15  Esempl.) ;  Leyden  (105 
Esempl.,  B.  1201,  1204,  1208—1310);  Museum  Wastreen  im  Haag;  Brüssel; 
Zürich;  Genf;  Turin  (259;  vgl.  Orcurti,  Cat.  ill. ,  'p.  153);  Florenz;  Venedig; 
Parma;  Bologna  (33  Esempl.);  Paris  (im  Louvre,  S.  h.  456.  605;  Samml.  Luynes; 
Cbt.  des  medailles) ;  Lyon  (Deveria,  Not.  des  ant.  eg.  de  Lyon,  p.  7  und  im  Mus^e 
des  freres  de  l'ecole  chr^tienne);  Marseille;  London  (z.  B.  Nr.  3944.  3948a);  Oxford 
(Nr.  169—180;  eine  Steatit-Tafel  [Nr.  627]  nennt  neben  dem  Könige  den  G-ottBes); 
Bulaq  (von  diesen  wurden  82  im  Osiristempel  zu  Abydos  gefunden,  vgl.  Mariette, 
Cat.  Abydos,  No.  1406,  p.  544;  No'.  1381.  1383,  p.  536sq.;  No.  1385,  p.  537 

Wiedemann,  Ägyptische  Gescliiclite.  I.  24 
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aixfserhalb  des  Landes  treten  sie  mehrfach  auf,  so  fand  man  einen  in 
einen  goldenen  Ring  als  Stein  gefafst  auf  Cypem  bei  Curium  ^ ;  andere 
in  Sardinien  ^ ;  in  Arban  am  Khabur  ^ ,  in  Sidon  *  und  in  der  Fer- 
linischen  Pyramide  in  Meroe  ^.  —  Einige  dieser  Amulette  sind  vielleicht 
dem  König  Pianchi,  der  zur  Zeit  der  23.  Dynastie  lebte,  zuzuschreiben, 
da  dieser  den  gleichen  Vornamen,  wie  Tutmes  III.  führte,  andere  dem 
Priesterkönige  Ra-men-cheper,  dessen  Nachnamen  durch  die  Zeichen- 
gnippe  gebildet  wii-d.  Ob  die  übrigen  alle  Tutmes  III.  angehören,  i.st 
fraglich,  da  wir  in  Leyden  "  drei  aus  weit  jüngerer  Zeit,  aus  der  der 
19.  Dynastie  stammende  Papyri  besitzen,  welche  mit  denselben  Zeichen 
gesiegelt  worden  sind  und  es  so  fast  scheint,  als  wenn  man  diese 
Zeichengruppe,  wohl  wegen  ihrer  wörtlichen  Bedeutung  „Ra  gebe  Be- 
stand" zum  Siegeln  benutzt  hätte,  um  die  so  gesiegelten  Gegenstände 
der  besonderen  Obhut  der  Gottheit  anzuempfehlen.  Die  Lösung  der 
Frage  mufs  jedenfalls  so  lange  dahingestellt  bleiben,  bis  man  sich  über 
den  Zweck  der  Skarabäen  und  ihre  Bedeutung  überhaupt  klar  ge- 
worden sein  wird  ^.  —  Anhangsweise  ist  noch  hervorzuheben,  dafs  uns 
mehrfach  Skarabäen  erhalten  sind,  welche  den  Namen  Tutmes  tragen, 
ohne  dafs  zu  ersehen  wäre,  welchem  der  Herrscher  dieses  Namens  sie 
angehören  ^ 

publ.  Abydos  II,  pl.  40 q).  —  Weiter  zahlreiche  bei  Privaten;  Dubois,  Choix  de 
pierres  gravees,  Paris  1817;  Clerc,  Rev.  arch.  I  Ser.  III,  2.  p.  659:  Klaproth, 
Collect,  d'ant.  du  chev.  Palin,  Paris  1829;  Seyffarth,  Jahresbericht  der  Deutsch. 
Morgenl.  Gesellsch.  1846,  S.  218flf.;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  pl.  79-80.  82.  87. 
88.  89;  Kircher,  Oedipus  II,  2.  p.  451:  aufserdem  in  zahlreichen  Privatsammlungen, 
deren  Aufzählung  hier  zu  weit  führen  würde.  Im  ganzen  sind  mir  weit  über  1000 
Exemplare  zu  Gesicht  gekommen. 

1)  Cesnola,  Cyprus,  pl.  28  u.  35,  Nr.  1.  Nach  Dumont,  Rev.  arch.  N.  S. 
XLIV,  p.  350  fand  mau  sie  auch  in  Kamiros. 

2)  Orcurti,  Bull.  arch.  Sard.  III  (1857),  p.  112.  Chabas,  Etud.  bist.,  p.  311.  — 
Da  der  Kaiser  Tiberius  die  Römer,  welche  dem  ägyptischen  Glauben  anhingen, 
hierher  verbannte,  so  besagen  diese  Funde  nichts  für  eine  ältere  Beziehung  zwi- 
schen Ägypten  und  Sardinien;  sie  sind  ebenso  hierher  gekommen,  wie  ähnliche 
Gegenstände  nach  Pompeji. 

3)  Layard,  Niniveh  und  Babylon  I,  p.  281. 

4)  Renan,  Mission,  S.  490. 

5)  Ferlini,  Cenno  sugli  scavi  operati  nella  Nubia,  No.  126,  p.  15,  fig.  20. 

6)  J.  3C5-367. 

7)  Die  Thatsache,  dafs  Papyri,  d.  h.  Briefe  in  Ägypten  sich  gesiegelt  gefunden 
haben,  widerspriclit  Plinius,  Hist.  nat.  XXXIII,  §  21,  dafs  Ägypten  und  der  Orient 
Briefe  nicht  mit  Siegeln  versehen  habe. 

8)  Liebleins  Wägungen  (Ägypt.  Zeitschr.  1869,  S.  28 ff.)  haben  gezeigt,  dafs 
diese  Skarabäen  keine  Gewichte  sein  können. 

9)  Einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  einer  in  Turin;  einer  im  Louvre  '^S.  h. 
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Der  Übersichtlichkeit  halber  wird  es  zweckmäfsig  sein,  die  Aus- 
dehnung des  ägyptischen  Reiches,  wie  es  Tutmes  III.  seinen  Nachfolgern 
hinterliefs,  noch  einmal  zusammenzustellen,  um  so  mehr  als  dieser  Zeit- 
punkt zugleich  den  der  höchsten  Machtentwickelung  Ägyptens  darstellt 
und  seine  Könige  die  von  Tutmes  gezogenen  Grenzen  aufser  in  Syrien 
nie  überschritten  haben.  Aach  Hegt  für  seine  Zeit  in  den  Listen  ein 
sonst  nie  wieder  in  gleicher  Vollständigkeit  vorhandenes  Material  vor. 

Die  für  die  Länder  des  Nordens  vorliegenden  Listen  haben  wu* 
bereits  besprochen  und  hier  nur  die  Namen  der  Länder  hinzuzufügen, 
welche  der  König  im  Laufe  seiner  Regierung  unterwarf ;  das  Jahr  ihrer 
jeweiligen  Besiegung  setzen  wir  dabei  in  Klammern.  Es  waren:  Süd- 
Palästina  (27);  Chalybon  (28);  Tyrus  (29.  30);  Aradus  (29.  30);  Ka- 
desch  (30.  40);  Techsi  (3l);  Arotu  (31);  Änäukasa  (34.  38);  Aroana 
in  Syrien  (35);  Arantu  (40);  das  Gebiet  der  Schasu- Nomaden  (39); 
das  Gebiet  (29)  und  die  Stadt  (40)  Tunep  in  der  Nähe  von  Damaskus, 
Karkemisch  am  Euphrat  (29);  Nil  (33)  und  Mesopotamien  (27).  Als 
Grenze  ward  nach  Osten  hin  der  Euphrat  gewonnen  (29.  33).  Tribut- 
pflichtig waren  folgende  Völker :  Retennu  (23.  24.  30.  31.  32.  34.  40); 
Assur  (23.  24);  Mesopotamien  (33);  Sinear  (33);  Cheta  (33.  40); 
Tanau  (41);  Asebi  (34.  38.  39);  Arurech  (38);  Tahi  (38.  39);  Ken- 
bet  (32);  Punt  (33.  38);  Uaua  (33.  34.  38.  41)  und  Äthiopien  (32. 
34.  38.  41).  In  den  Abbildungen  treten  aufserdem  die  Phönizier,  die 
Inselbewohner  und  die  Einwohner  der  Oasen  der  Sahara  auf. 

Für  die  Völker  des  Südens  besitzen  wir  au.fser  den  bereits  auf- 
geführten Erwähnungen  ihrer  Tributpflichtigkeit  durch  die  Annalen  eine 
dreimal  auf  den  Pylonen  zu  Karnak  wiederholte  Liste  der  einzelnen 
unterworfenen  Orte.  Von  diesen  bot  das  dritte  Exemplar  152  Namen 
mehr  als  die  beiden  anderen,  doch  ist  der  gröfste  Teil  dieser  nach- 
getragenen Namen  zerstört  ^  Von  den  Orten  lassen  sich  fast  gar  keine 
mit  Sicherheit  identifizieren,  da  sich  die  ethnographischen  Verhältnisse 


456) ;  einer  in  Sammlung  Grant.  —  Dem  Stil  nach  gehören  in  die  Zeit  Tutmes'  III. 
die  Stelen  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1050—1055,  p.  377—381;  in  die  Dynastie 
überhaupt  die  Stelen  1.  1.,  No.  1110—1123,  p.  407—414. 

1)  Mariette,  Karnak,  pl.  22.  23.  24—26.  —  Die  Namen  7—22  auch  in  der 
Liste  bei  Mariette,  Karnak,  pl.  27 d.  —  Dillmann  („Uber  die  Anfänge  des  axumi- 
tischen  Reiches ",  in  den  Abh.  derBerl.  Akad.  1878,  Philos.-Hist.  Cl.,  p.  180—182) 
hat  sich  gewifs  mit  Recht  gegen  die  Marietteschen  Identifikationen,  denen  ich  mich 
früher  angeschlossen  hatte  (Gesch.  der  18.  Dynastie,  S.  73  f.),  erklärt.  Die  gleichen 
Einwürfe  lassen  sich  auch  gegen  die  von  Brugsch  (Verh.  des  intern.  Orientalisten- 
Kongresses,  Berlin  1881,  II,  3.  S.  45  fF.)  vorgeschlagenen  Identifikationen  der  Süd- 
länder geltend  machen. 
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dieser  Gegenden  zu  sehr  verändert  haben,  als  dafs  man  hoffen  dürfte, 
in  den  heutigen  Ortsnamen  Anklänge  an  ihre  alten  Bezeichnungen  finden 
zu  können. 

In  derselben  ungünstigen  Lage  befinden  wir  uns  bei  einer  Liste 
von  30  Orten  in  Libyen,  von  denen  auch  nicht  einer  geographisch 
bestimmbar  ist  ^.  —  Drei  kleine  Listen  vom  Friese  des  Tempels  zu 
Karnak  sind  zu  kurz  und  zu  schlecht  erhalten,  um  Resultate  zu  ver- 
sprechen ;  nur  ist  hervorzuheben,  dafs  die  zweite  die  oberen  und  unteren 
ßetennu  und  Chalybon,  die  dritte  Assur  erwähnt  ^. 

Die  beste  Übersiclit  über  die  Länder,  bis  zu  welchen  der  König 
hoffte  seinem  Namen  Achtung  und  Ansehn  verschafft  zu  haben,  giebt 
uns  die  sogenannte  poetische  Stele  Tutmes'  III.  ^  Auf  dieser  erklärt 
Amon-Ra,  er  habe  dem  Könige  alle  Länder  der  Welt  gegeben  und  führt 
diese  Behauptung  in  zehn  spnmetrisch  gebauten  Strophen  näher  aus. 
Es  werden  uns  da  gruppenweise  folgende  Länder  und  Völker  auf- 
gezählt, denen  der  König  schrecklich  erschienen  wäre.  Die  Fürsten 
der  Tahi  (Phönizier)  die  Bewohner  Asiens  und  die  Fürsten  von 
Retennu;  die  Länder  des  Ostens  und  die  Gaue  des  Götterlandes  (süd- 
lich von  Punt);  die  Länder  des  Westens,  Kefa  (in  Phönizien)  und 
Asebi  (in  Syrien);  die  Nebu  (?)  und  die  Länder  von  Mäten:  die  Be- 
wohner der  Inseln  inmitten  des  Mittelländischen  Meeres;  die  Tehennu 
(die  Libyer)  und  die  Inseln  der  Tena-u;  die  äufsersten  Gestade  des 
Wassers  und  der  Umkreis  des  Meeres;  die  Bewohner  an  der  Spitze 
des  Wassers  (wohl  die  Deltaküste)  und  die  Bewohner  des  Sandes  (die 
Nomaden);  die  Nubier  bis  nach  Pat  hin  *. 

1)  Mariette,  Karnak,  pl.  22. 

2)  1.  1.,  pl.  27  a— c. 

3)  In  Karnak  gefunden,  jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest.  —  Mariette ,  Kar- 
nak, pl.  11;  Reinisch ,  Chrest.  I ,  pl.  8.  —  Ubersetzt  von  Bircb ,  Arcbaeologia 
XXXVIII,  p.  373;  Ree.  of  the  Fast  II,  p.  29sqq.;  de  Rouge,  Rev.  arcb.  N.  S.  IV, 
p.  196 sqq.;  Maspero,  Du  genre  epistolaire,  p.  85—89:  Mariette,  Not.  de  Bulaq, 
p.  80 sqq.;  Rev.  generale  de  rai-cbitecture  1860,  t.  18,  col.  57.  60;  Brugscb,  Gesch. 
Agypt.,  S.  35211'.;  Lenormant,  Ancient  bistory  of  tbeEast  I,  p.  234.  Vgl.  Cbabas, 
Etudes  sur  l'ant.  bist.,  p.  179:  Wiedemann,  Gesch.  der  18.  Dyn. ,  S.  74fiF.  — 
Interessant  ist,  dafs  Seti  I. ,  als  er  seine  Siege  feiern  wollte  (Cbamp. ,  Not.  II, 
p.  96 ;  Brugscb,  Ree.  I,  pl.  45  c),  einfach  die  erste  Hälfte  von  fünf  Zeilen  unserer 
Stele  kopierte  und  nur  noch  eine  Zeile  eigener  Komposition  hinzufügte  (vgl.  Maspero 
a.  a.  0.).  Auch  in  der  Inschi-ift  Eamses'  III.  bei  Dümichcn ,  Hist.  Inschr.  I, 
pl.  11 — 12  findet  sich  1.  18  ein  Strophe  7  und  9  nachgeahmter  Ausdruck. 

4)  Für  Fat  vgl.  Ägypt.  Zeitscbr.  1863,  S.  53. 


Druck  von  Friedr.  Andr.  Perthes  in  Gctiia. 


Elftes  Kapitel. 

Von  (leiu  Tode  Tiitmes'  III.  bis  zum  Ausgange  der  18.  Dynastie. 


§  33. 

Amenophis  II.  und  seine  beiden  Nachfolger. 

Amenophis  II. 
Am  1.  Pharmuthi,  am  Tage  nach  dem  Tode  Tutmes'  HI.,  bestieg 
dessen  Sohn  Amenophis  II.  als  Alleinherrscher  den  Thron.  Schon  als 
Kronprinz  hatte  er  seine  kriegerische  Tüchtigkeit  gezeigt,  indem  er  die 
zwischen  dem  Nilthal  und  dem  Roten  Meere  lebenden  Nomadenstämme 
unterwarf  und  zwang,  regelmäfsigen  Tribut  zu  entrichten.  Gleich  nach 
seiner  Krönung  feierte  er  in  Süd-Theben  das  grofse  Fest  des  Amon 
und  ernannte  bei  dieser  Grelegenheit  den  Heerführer  seines  Vaters 
Amen-em-heb  zum  Obersten  der  Truppen  ^.  Hieran  schlofs  sich  ein 
grofser  Elriegszug  gegen  Asien,  dessen  Verlauf  eine  leider  im  unteren 
TeUe  ganz  verwitterte  und  auch  sonst  fragmentierte  Stele  in  Karnak 
berichtete  ^.    Er  besiegte  hierbei  zunächst  den  asiatischen  Heerführer 

 sechuta ,   überschritt    am    26.  Pachons  das  AVasser  von  Aroset, 

besuchte  das  Land  Anpet  ^  und  scheint  hier  ein  gröfseres  feindliches 
Heer  geschlagen  zu  haben.  Am  10.  Athyr  gelangte  er  nach  der  viel- 
genannten Stadt  Nil  in  Mesopotamien  und  ward  von  deren  Einwohnern 
freudig  empfangen.    Endlich  ward  auch  eine  Festung,  Akati  besetzt. 


1)  Inschrift  des  Amen-em-heb,  1.  37 — 46. 

2)  Nach  der  Kopie  von  Champ. ,  Not.  II,  p.  185 sq.  publ.  und  übers,  von 
Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  55ffi  Vgl.  deRoug^,  Mel.  d'arch.  ^g.  I,  p.  46. 
Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  389. 

3)  So  ist  zu  lesen,  nicht  Anta,  wie  Maspero  vorschlägt. 

4)  Die  von  de  Rouge  a.  a.  0.  und  Maspero,  Gesch.,  S.  207  gegebene  Identi- 
fikation des  Ortes  Akati  mit  der  Stadt  Akkad  ist  hypothetisch.  Brugsch'  Lesung 
des  Namens  Akerith  wird  durch  das  Monument  nicht  bestätigt. 

Wiedemann,  Ägyptisclie  Geschichte.  I,  2.  25 
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Eine  zweite  Inschrift,  welche  dieser  Siege  gedenkt,  findet  sich  im  Tem- 
pel zu  Amada;  es  ist  die  vom  15.  Epiphi  des  dritten  Jahres  datierte 
Dedikationsstele  des  Tempels.  Nach  dieser  hätte  der  König  selbst  in 
Ober-Retennu,  im  Lande  Techsi  sieben  Könige  getötet  und  ihre  Leichen 
zu  Scliiff  nach  Ägypten  gebracht.  Sechs  derselben  wurden  an  der 
Mauer  von  Theben,  einer  an  der  von  Napata  aufgehängt,  um  besonders 
den  Negern  zu  zeigen,  dafs  der  König  alle  Nordvölker  ebenso  wie  die 
Südländer  sich  u^nterworfen  habe.  EndUch  erinnert  eine  Darstellung  in 
einem  Grabe  zu  Abd-el-Qurnah  ^  an  die  Kriege  des  Herrschers.  Wir 
sehen  ihn  hier  in  einem  Naos  sitzen,  an  dem  unten  die  Namen  von 
elf  unterworfenen  Ländern  genannt  werden ,  es  sind  das  Südland ,  die 
Bewohner  der  Oasen,  das  Nordland,  die  arabischen  Nomaden,  die 
Libyer,  die  Nubier,  die  Bewohner  Asiens,  Neharina,  Kefa  (Phönizien), 
Mennus  (die  syrische  Küste)  und  Ober-Retennu. 

Aufser  der  eben  erwähnten  Stele  von  Amada  besitzen  wü-  nur 
noch  ein  genau  datiertes  Monument  aus  der  Regierung  unseres  Königs. 
Es  ist  dies  ein  vom  19.  Phamenoth  des  fünften  Jahres  datierter  Papy- 
rus zu  Paris  ^,  der  in  zwei  Fragmenten  einen  Lobgesang  auf  Ameno- 
phis  II.  enthält. 

Von  Bauten  des  Königs  zu  Memphis  hat  sich  nichts  erhalten ; 
doch  müssen  solche  vorhanden  gewesen  sein,  da  er  in  den  Steinbrüchen 
von  Turrah  arbeiten  hefs  ^.  In  Medamot  tritt  sein  Name  auf  einem 
Pfeiler  aus  rotem  Granit  auf,  und  hier  ist  er  der  älteste  aller  genannten 
Könige  *.  In  Karnak  begann  er  den  nie  vollendeten  Bau  östHch  zwi- 
schen dem  ersten  und  zweiten  Pylon  von  Luxor  mit  seinen  vielen 
kleinen  Kammern  ^ ;  am  dritten  Pylon  erscheint  er  rechts  und  links 
auf  der  Südseite  in  einer  grofsen  Darstellung,  wie  er  Amon-Ra  nicht 
näher  bezeichnete  Feinde  opfert  ^.  Blöcke  mit  seinem  Namen  finden 
sich  in  der  Thür  Setis  II.  im  Süden  der  Lotuskammer  xmd  etwas  öst- 
Hch davon  verbaut  ^.  Zahlreiche  Ziegel,  die  mit  seiner  Cartouche  ge- 
stempelt sind,  hegen  im  Norden  des  Ramesseums       In  Hermonthis 


1)  L.  D.  III,  63  a  und  64  a. 

2)  Pap.  EoUin  1887,  ed.  Pleyte,  les  pap.  RollLu,  pl.  15,  p.  23  sq. 

3)  Murray,  Egypt.,  p.  279. 

4)  Champ.,  Not.  II,  p.  291.    Brugsch,  Reiseber.,  S.  198. 

5)  Nr.  9  und  10  bei  Lepsius.    Champ.,  Not.  II,  p.  180. 

G)  Beschrieben  Cliamp.,  Not.  II,  p.  183  sqq. ;  eine  Seite  bei  L.  D.  III,  61. 

7)  Champ.,  Not.  II,  p.  140.  144. 

8)  Zwei  publ.  bei  L.  D.  III,  62;  einer  iu  London,  Nr.  6014;  einer  in  Wies- 
baden. 
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fand  sich  an  vereinzelten  Blöcken  sein  Name  ^  In  Silsilis  wird  der- 
selbe in  einer  Inschrift  erwähnt  ^.  Auf  Elephantine  liegen  zahlreiche 
Fragmente  mit  seinem  Namen  ^ ;  auch  stammt  vermutlich  von  hier  ein 
von  dem  Könige  dem  Gotte  Chnum  geweihter  kleiner  Obelisk,  den  Prisse 
in  Assuan  fand  und  der  später  nach  England  verkauft  worden  ist  *.  Am 
Pronaos  des  Tempels  zu  Kalabscheh  opfert  er  dem  Chem  und  dem  nu- 
bischen  Gotte  IMerul  ^.  In  einer  ausgemalten  Grotte  zu  Ibrim  erscheint 
er  mehrfach  neben  dem  Prinzen  von  Kusch  User-Sati  ^.  Am  Tempel  von 
Amada  baute  er  bereits  als  Mitregent  Tutmes'  III.  an  zwei  Thoren 
und  fulu"  nach  seiner  Thronbesteigung  allein  in  seiner  Thätigkeit  fort  ^. 
Die  von  15.  Epiphi  des  dritten  Regierungsjahres  datierte  Widmungs- 
stele dieses  Bauwerkes  ist  uns  erhalten  geblieben  In  Kummeh  er- 
scheint er  neben  Tutmes  III.  und  adoriert  die  Götter  des  Ortes' Chnum 
und  Usertesen  III. ;  auch  tritt  er  hier  allein  auf^.  In  Beheni  bei  Wadi- 
Halfa  erbaute  er  einen  Tempel  aus  Ziegeln  mit  Säulen  von  Sandstein 
Am  Ost-Tempel  von  Semneh  wird  er  genannt".  Endlich  liegen  auf 
der  Insel  Säi  die  spärüchen  Reste  eines  von  ihm  und  Tutmes  III.  er- 
richteten Tempels 

Von  Statuen  des  Königs  steht  eine  vor  dem  dritten  Pylon  von 
Süden  her  zu  Karnak  Eine  zweite  grofse  Granitstatue  liegt  auf  der 
Insel  Bigeh  Zwei  Statuetten  des  Königs  mit  Vasen  in  der  Hand 
aus  Ben  Naga  sind  in  Berlin  Eine  grofse  knieende  Statue  ist  in 
Turin,  der  Torso  einer  sitzenden  und  adorierenden  in  Florenz,  ein 
kopfloses  Exemplar  im  Louvre      eine  Büste  in  Bulaq 


1)  Brugsch,  Eeiseber.,  S.  201. 

2)  Ebd.,  S.  233. 

3)  Ebd.,  S.  246. 

4)  Prisse,  Eev.  arch.  ISer.  II,  2.  p.  730  sq. 

5)  Champ.,  Not.,  p.  144  quater,  Mon.  I,  pl.  54  bis  Nr.  1. 

6)  Nr.  4  bei  Champ.,  Not.,  p.  84 — 86;  eine  Adorationsscene  bei  L.  D.  III, 
63 d;  vgl.  Champ.,  Mon.  I,  pl.  39. 

7)  L.  D.  III,  65  b— e.    Champ.,  Mon.  I,  pl.  45—47.  49. 

8)  Champ.,  Not.,  p.  105—107.  L.  D.  III,  65a;  vgl.  Brugsch,  Gesch.,  S.  390f. 
Eine  ähnhche  Stele  aus  Erment  ist  in  AVien ;  publ.  von  v.  Bergmann. 

9)  L.  D.  III,  64.  67  a— b  und  66  a— c. 

10)  Champ.,  Not.,  p.  50;  Mon.  I,  pl.  2,  No.  7.    Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  p.  292. 

11)  Mun-ay,  Egypt.,  p.  545. 

12)  Lepsius,  Briefe,  S.  257. 

13)  Ebers,  Oberägypten,  S.  141. 

14)  Champ.,  Not.,  p.  160.    L.  D.  HI,  63  c. 

15)  Nr.  2056—2057  (185—186).    L.  D.  III,  70  a— d. 

16)  S.  h.,  No.  11. 

17)  S.  h.  de  l'Est,  No.  79;  Cat.,  No.  873.  —  Eine  Porträtbüste  bei  L.  D. 
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Eine  schlecht  erhaltene  Sandsteinstele,  auf  der  wir  den  König 
Amon-Ra  adorieren  sehen,  befindet  sich  im  fränkischen  Haus  zu  Luqsor; 
eine  Vase  mit  des  Herrschers  Namen  ist  im  Louvre  ^.  Häufig  finden 
sich  Skarabäen  mit  dem  Vornamen  des  Königs  ^.  Künstlerisch  inter- 
essant sind  zwei  kleine  aus  Saqqarah  stammende  Thonamulette,  die 
einen  kleinen  grünen  Pehkan  und  einen  ähnlich  gearbeiteten  Frosch 
darstellen  ^.  Ringe  mit  dem  Namen  des  Herrschers  sind  verhältnis- 
mäfsig  selten  *,  dagegen  sind  uns  zwei  sehr  schöne  viereckige  Ring- 
steine, der  eine  aus  rotem  Karneol,  der  andere  äufserst  fein  gravierte 
aus  gelbem  Jaspis  erhalten  ^.  Endlich  finden  sich  mehrfach  ovale  Amu- 
lette mit  dem  Vornamen  des  Herrschers  ^. 

Nach  seinem  Tode  ward  Amenophis  H.  göttlich  verehrt.  Mehrere 
Grrabkegel nennen  uns  seinen  Priester  Nefer-heb-f  Die  Statuengruppe 
des  Chä-em-us-t  und  seiner  Frau  im  Vatikan  erwähnt  seinen  Altar 
Endlich  wii'd  er  neben  mehreren  anderen  Königen  auf  einer  Stele  zu 
Turin  ^  adoriert. 

Denkmäler,  die  aus  der  Zeit  unseres  Herrschers  datiert  sind,  finden 
sich  nicht  sehr  häufig.  Zunächst  ist  zu  erwähnen  ein  grofses  und 
schönes  Grab  zu  Abd-el-Qurnah ,  in  welchem  wir  u.  a.  den  König 
sitzend  erblicken;  vor  ihm  Hegen  zahh'eiche  Gaben,  Ringe,  Wafien, 
Statuen  des  Königs  selbst,  Tutmes'  I.,  der  Ra-mer-t  Hät-äsu  u.  a. 
Dem  Manne  der  Amme  des  Königs,  dem  Oberpriester  des  Amon  und 

in,  293,  Nr.  32;  ein  Kopf  a.  a.  0.,  Nr.  38  und  Kosellini,  M.  st.,  pl.,  3,  No.  9;  die 
ganze  Figur  Kosell.,  M.  st.,  pl.  17,  No.  6. 

1)  S.  h.,  Nr.  360. 

2)  Elf  in  Leyden  (B.  1312—1322);  zehn  im  Louvre  (S.  h.  456.  605);  einer  in 
der  Sammlung  Posno;  drei  in  Turin;  einer  in  Bulaq;  im  Besitz  des  Dr.  Grant 
einer;  Rev.  Loftie  drei;  H.  Wilbour  einer;  Fürst  Czartoriski  einer;  Farman  zwei. 

3)  Sammlung  Wilbour. 

4)  Ein  Goldring  ist  im  Louvre  (S.  h.  468);  ein  zweiter  in  der  Sanmilung 
Abbott  (Prisse,  Rev.  arch.  I  Ser.  I,  2.  p.  733);  ein  dritter,  in  den  ein  Skarabäus 
gefafst  ist  und  den  Rüppell  1833  in  Saqqarah  kaufte,  in  Frankfurt  a.  M.  (Biblio- 
thek). Ein  Thonring  mit  dem  Set-Tiere  ist  im  Louvi-e  (S.  h.  467).  —  Ein  Siegel- 
abdruck in  Thon  ebendort  (S.  h.  553). 

5)  London,  Nr.  4074  und  4077;  ein  dritter  in  Wien. 

6)  Je  eines  in  Leyden  (G.  499),  in  Wien  und  meinem  Besitz;  zwei  in  Samml. 
Hertz  (Nr.  651.  653;  Cat.,  S.  112). 

7)  Je  einer  in  London  (Nr.  9672),  Wien  und  Brüssel  (Port  de  Hai  D.  64). 

8)  Dieser  Chä-em-ust  ist  wohl  derselbe,  dessen  aus  der  Zeit  Amenophis'  II. 
datiertes  Felsproskynema  wir  auf  der  Insel  Sehel  finden  (L.  D.  III,  63  b;  Mariette, 
Mon.  div.,  pl.  70,  No.  5). 

9)  Nr.  1087 ;  S.  a  mezzogiomo,  No.  14. 

10)  Nr.  13  Leps.,  8  quater  L,  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  499—501;  Mon. 
II,  pl.  160,  No. -2— 3;  L.  D.  III,  63a.  64a;  die  Läuderüste  von  hier  s.  o.,  S.  374. 
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Tutmes'  III.  Rä  gehört  ein  Grab  zu  Abd-el-Qurnah,  in  dem  der  König 
und  seine  Gattin  Ra-merl-t  ersclieiaen  ^.  Weiter  gehört  hierher  das 
grofse  und  schöne,  aber  sehr  zerstörte  Grab  des  Erbfürsten  Amen-merl 
in  Theben  ^. 

Das  Granitfragment  der  Statue  eines  Beamten  des  Königs  ist  in 
Florenz  ^ ;  die  knieende  Statue  eines  Priesters  Än-her  aus  Abydos  in 
Bulaq  *.  —  Die  aus  seiner  Zeit  datierte  Stele  des  Neb-uä  aus  Abydos 
in  Bulaq  ^  besprachen  wir  schon  bei  Gelegenheit  des  Kultes  Tut- 
mes' in.  Endlich  gehören  mehrere  Statuen  ^  aus  Abydos  in  Bulaq 
ihrem  Stile  nach  hierher. 

Tutmes  IV. 

Von  historischen  Thatsachen  aus  der  Zeit  Tutmes'  IV.  erfahren 
wir  nui'  wenig.  Auf  einer  vom  8.  Phamenoth  seines  siebenten  Jahres 
datierten  Stele,  deren  Text  leider  fast  ganz  verwittert  ist,  erscheint  er 
vor  Tetun,  dem  Gotte  von  Nu.bien  und  erschlägt  zwei  Feinde^;  der 
Text  berichtete  vermuthch  einen  Sieg  über  Nubien,  wenigstens  erzählt 
uns  eine  Friesinschi-ift  zu  Amada  ^,  der  König  habe  die  Kuschiten  voll- 
ständig geschlagen.  Inschriften  in  dem  Grabe  des  Tanuni  zu  Theben  ^ 
berichten,  dafs  der  Herrscher  die  Fürsten  der  Tahi  (Phönizier)  gefangen 
genommen,  üu-e  Städte  erobert  und  ihi-e  Anpflanzungen  zerstört  habe; 
auch  hätten  die  Retennu  ihm  Tribut  gebracht.  Nach  der  Stele  des 
Amenhetep  der  den  König  stets  begleitet  zu  haben  behauptet,  hätten 
sich  seine  Züge  von  Neharina  im  Norden  bis  zu  dem  Lande  Kare  im 
Süden  erstreckt.  Eine  Grabdarstellung  nennt  ihn  endhch  in  stereotyper 
Weise  den  Besieger  der  neun  Fremdvölker 

BauHch  war  Tutmes  IV.  ziemhch  thätig.  In  Sarbut  el  Chädem 
liefs  er  nach  Kupfer  graben.  Die  grofse  Sphinx  ward  auf  einen  Befehl, 
den  er  am  19.  Athyr  seines  ersten  Jahres  erhefs,  von  dem  sie  um- 


1)  Nr.  8,  I.  Cbamp.  —  Champ.,  Mon.  U,  pl.  160:  L.  D.  lU,  62  b— c. 

2)  Nr.  14,  S.  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  505. 

3)  Nr.  1793;  Cat.,  p.  88. 

4)  S.  de  l'Est,  No.  689;  Mariette,  Cat.  d' Abydos,  No.  372,  p.  40  sq. 

5)  Mariette  a.  a.  0.,  No.  1056,  p.  381  sq. ;  publ.  Abydos  II,  pl.  38a. 

6)  Mariette  a.  a.  0.,  No.  1057—1059,  p.  382—383;  No.  1057  ist  publ.  Abydos 
II,  pl.  59  b. 

7)  Champ.,  Not.,  p.  164.  L.  D.  IH,  69 e.  Birch,  Archaeologia  XXXIV, 
p.  389. 

8)  L.  D.  m,  69  f.,  Nr.  5. 

9)  Champ.,  Not.,  p.  484—487.  830—832. 

10)  In  London,  publ.  Shai-pe,  Eg.  Inscr.,  pl.  93. 

11)  Champ.,  Mon.  U,  pl.  157,  Na  3. 
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gebenden  Flugsande  befreit.  Hierzu  bewog  den  HeiTscher  ein  Traum, 
den  er  noch  als  Prinz  beim  IMittagsschlafe  auf  der  Jagd  bei  der  Sphinx 
gehabt  hatte  und  in  dem  ihm  Hannachis  die  Krone  Ägyptens  unter 
der  Bedingung  versprach,  dafs  er  sein  Bild  aus  dem  Sande  ausgrabe  ^. 
In  Karnak  findet  sich  an  der  Ostseite  der  den  Obehsken  der  Hätäsu 
umgebenden  Mauer  eine  sekr  verstünunelte  Liste  der  Opfergaben,  die 
der  König  von  seinem  ersten  Siegeszuge  gegen  das  Land  . . . .  a  zurück- 
brachte 2.  Auch  erbaute  er  die  Westseite  dieser  Mauer,  an  der  er  vor 
Amon-Ra  erscheint  Bei  Abd-el-Qumah  finden  sich  mit  seinem  Na- 
men gestempelte  Ziegel,  welche  einem  jetzt  verschwundenen  Tempel  des 
Königs  angehöi-en  *.  Fragmente  mit  seinem  Namen  liegen  auf  Ele- 
phantine  ^.  An  den  Felsen  zwischen  Assuan  und  Pliilae,  ebenso  wie 
auf  Abaton  bei  Philae,  tritt  seine  Cartouche  auf  ^.  In  Amada  baute 
er  weiter  an  dem  besonders  Usertesen  III.  geweihten  Tempel  ^.  End- 
lich nennen  zwei  Kalkfragmente  im  Magazin  von  Bulaq  seinen 
Namen  ^. 

Vor  dem  von  Tutmes  I.  errichteten  siebenten  Pylon  zu  Karnak 
steht  eine  Kolossalstatue  den  König  dar.  Der  Torso  einer  Kalkstatue 
ward  zu  Abydos  gefunden  ^. 

Skarabäen  mit  seinem  Namen  finden  sich  mehrfach  einer  nennt  uns 
auch  seinen  Sohn,  den  Prinzen  Tutmes  Weiter  besitzen  wir  einige 
Ringe     und  ein  Ufa- Auge  aus  grünem  Thon     mit  seinen  Cartouchen. 

1)  L.  D.  III,  63.  —  Von  Zeile  5  an  übers,  von  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1876, 
S.  89  ff.  und  Gesch.  Ägypt.,  S.  395 ff.    Birch  in  Kec.  of  the  Fast  XU. 

2)  Mariette,  Karnak,  pl.  33. 

3)  L.  D.  III,  69  d.    Champ.,  Not.  U,  p.  129. 

4)  Lepsius,  Briefe,  S.  282;  zwei  publ.  bei  L.  D.  III,  69b — c,  einer  in  Lon- 
don, Nr.  6015. 

5)  Brugsch,  Keiseber.,  S.  240. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  631  und  616. 

7)  Champ.,  Not.,  p.  96—107.  Champ.,  Mon.  I,  44,  No.  3;  45,  No.  6;  59, 
No.  2—3.    L.  D.  m,  69f— i. 

8)  Wohl  aus  einem  von  ihm  errichteten,  jetzt  zerstörten  Osiristempel  in  Aby- 
dos.   Vgl.  Mariette,  Abydos  I,  p.  4. 

9)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  350,  p.  31.  —  Sein  Porträtkopf  bei  L.  D.  IH, 
293,  Nr.  34—35.    RoseU.,  M.  st.,  pl.  3,  No.  10.    Champ.,  Mon.  I,  pl.  49,  No.  1. 

10)  Im  Louvre  neun  (S.  h.  456,  573  und  605);  Leyden  einer  (B.  1323;  Mon. 
I,  pl.  28);  Sammlung  Posno  einer  (Nr.  40);  Bulaq  einer  (S.  du  C);  in  Luqsor 
einer;  in  Samml.  Hertz  einer  (Nr.  654;  Cat.,  S.  112).  Eine  Thonplatte  in  meinem 
Besitz ;  ein  Skarabäus  mit  dem  Nachnamen  in  dem  des  H.  Farman. 

11)  Im  Besitz  des  Grafen  Tyszkiewicz. 

12)  Aus  Gold  in  Biüaq  (S.  du  C.)  und  im  Louvre  (S.  h.  469'  ;  aus  Silber  im 
Louvre  (S.  h.  470);  ein  Ringstein  in  Frankfurt  a.  M.  (Bibliothek). 

13)  Im  Besitz  des  H.  Wilbour.  —  Ein  Halsband  mit  seinem  Namen  nach 
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Als  Gott  erscheint  clei*  König  auf  einer  aus  der  Zeit  Ameno- 
phis III.  stammenden  Darstellung  an  dem  östlichen  Tempel  zu  El 
Kab  ^  Auf  der  Stele  des  Nefer-em-hetep  zu  Tiu-in^,  ebenso  wie  in 
einem  Grabe  zu  Theben  wird  er  angebetet  ^.  Ein  anderes  Grab  in 
Theben  nennt  uns  seinen  Priester  Piäai  Endlich  fand  sich  zu  Luqsor 
die  süd-östliche  Grenzstele  des  Grabesgebietes  des  Priesters  der  Statuen 
des  Königs,  Namens  ßänl  ^. 

Aus  der  Zeit  des  Herrschers  stammen  in  Theben  die  Gräber 
Nr.  1  B,  in  welchem  die  Statuen  des  Königs  und  seiner  Gattin  Tää 
auftreten  ^ ;  Nr.  2  C  des  Priesters  zweiter  Klasse  des  Amon  Amen- 
hetep Nr.  3D  des  Ta-nu-ni  mit  kiütui'historisch  höchst  bemerkens- 
werten Konskriptions-  und  Soldaten-Scenen  ^ ;  Nr.  8  bis  I,  das  fast  ganz 
zerstört  ist  ^,  und  das  Grab  des  Erziehers  des  Königs  —  Von  Stelen 
datieren  aus  seiner  Zeit  die  des  Set  zu  Leyden  die  seines  Wedel- 
trägers Sekti  -  Chal  im  Louvre  und  die  eines  zweiten  Wedel- 
trägers und  Priesters  Ahmes  I.  in  derselben  Sammlung  ;  die  des 
Nefer-hä-t  aus  Abydos  in  Bulaq  die  des  Fürsten  Tuna  aus  Abydos 
in  Bulaq  endlich  eine  wohl  gefälschte  Stele  in  Bulaq,  deren  Abgufs 
sich  in  Florenz  befindet  Dem  Stil  nach  lassen  sich  noch  mehrere 
andere  Stelen  hierher  stellen  Die  Schreibpalette  eines  Offiziers  Tut- 
mes'  IV.,  Namens  Rameri,  ist  in  London 

€inem  Wandgemälde  bei  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  432  und  Rosell.,  M.  civ. ,  pl.  80, 
No.  4. 

1)  L.  D.  III,  80  b. 

2)  Nr.  1080.    S.  a  mezzogiorno. 

3)  Grab  9  bis  N.  Champ.,  Not.,  p.  502—504.  840—842.  —  Hier  findet  sich 
ein  Datum  des  Jahres  6  des  Königs. 

4)  Grab  28  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  518  sq. 

5)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Est,  No.  80;  publ.  Mariette  ,  Mon.  div., 
pl.  47  A. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  480—481.  829. 

7)  1.  1.,  p.  481—483.  830. 

8)  1.  1.,  p.  484-487.  830—832;  Mon.  I,  pl.  157.  177. 

9)  1.  1.,  p.  497-498. 

10)  1.  1.,  p.  569-571.  862-8.63;  L.  D.  III,  69  a. 

11)  V.  13. 

12)  C.  202  und  53. 

13)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1060,  p.  384;  Abydos  II,  pl.  47. 

14)  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  112.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1061;  Abydos 
n,  pl.  48. 

15)  Das  Original  des  Abgusses  in  Bulaq  aufzufinden ,  ist  mir  nicht  ge- 
lungen. 

16)  So  bei  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1062—1084,  p.  385—395. 

17)  Nr.  5515. 
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Amenophis  III. 

Auf  die,  wie  es  scheint,  thatenarmen  Regierungen  Amenophis'  II. 
und  Tutmes'  IV.  folgt- die  eines  der  wichtigsten  Herrscher  des  ägyp- 
tischen Altertums  überhaupt,  die  Amenophis'  III.  *  Wenn  uns  auch 
von  ihm  verhältnismäfsig  wenige  Kriegszüge  berichtet  werden,  so  zeigt 
doch  die  lange  Reihe  der  Bauten  und  kleineren  Monumente,  die  seiner 
Regierung  entstammen,  die  hohe  Bedeutung  derselben. 

Am  13.  Epiphi,  kurz  nach  dem  Tode  seines  Vaters  ^  Tutmes'  IV. 
ward  dessen  Sohn  Amenophis  III.  zu  Theben  gekrönt  ^.  Der  Haupt- 
feldzug des  neuen  Herrschers  scheint  sich  gegen  Äthiopien  gewendet 
zu  haben.  Uber  diesen  Krieg  berichtet  uns  eine  Felsstele  *  vom 
2.  Athyr  des  fünften  Regierungsjahres,  man  habe  dem  Hen-scher  die 
Nachricht  von  einer  grofsen  Empörung  der  nubischen  Stämme  gebracht, 
da  habe  er  sich  aufgemacht,  sei  ihnen  entgegengezogen  und  habe  sie 
mit  Leichtigkeit  wieder  zum  Gehorsam  gezwungen.  Denselben  Sieg 
feiert  eine  grofse  vom  Jahre  5  datierte  Felsenstele  auf  der  Insel  Ko- 
nosso,  in  deren  Giebelfeld  Amon  dem  Könige  vier  Landesringe ,  vor 
allem  den  von  Kusch  selbst  zuführt  ^.  Ferner  bezieht  sich  auf  dieses 
Ereignis  wahrscheinlich  eine  sehr  zerstörte  Stele  bei  Assuan  ^.  Eine 
grofse  in  Semneh  gefundene  Stele  zählt  ausführlich  die  Beute  auf,  die 
man  bei  dem  Feldzuge  im  Lande  Abhet,  das  in  der  Nähe  des  heutigen 
Semneh  gelegen  war,  machte,  und  gedenkt  rühmend  als  eines  Führers 
in  dem  Kampfe,  des  Prinzen  von  Kusch  Mer-mes. 

Mesopotamien  bUeb  dem  Könige  unterworfen.  Dies  wird  bewiesen 
aufser  dvu'ch  eine  Darstellung  in  einem  Grabe  zu  Theben  in  der  wir 
die  Fürsten  von  Neharina  Tribut  bringen  sehen  und  die  Skarabäen- 
angabe,  dafs  die  Nordgrenze  des  Reiches  Neharina  gebildet  habe, 
durch  einen  grofsen,  in  Privatbesitz  befindlichen,  vom  10.  Jahre  der 


1)  Vgl.  Birch,  On  a  lemarkable  object  of  the  reign  of  Amenopliis  III  im 
Archaeological  Journal  VIII,  p.  396  sqq. 

2)  WilkinsoD,  Mat.  hier.,  pl.  IX,  13.    Rosell.,  M.  st.  I,  p.  236. 

3)  OstrakoD,  London,  Nr.  5637,  publ.  Inscr.  in  the  hierat.  and  dem.  char., 
pl.  15. 

4)  Zwischen  Assuan  und  Philae;  L.  D.  III,  81g. 

5)  Champ.,  Not.,  p.  164sq.  L.  D.  III,  82a;  übers,  von  Birch,  Archaeologia 
XXXIV,  p.  390  sq. 

6)  L.  D.  III,  81  h. 

7)  Jetzt  als  Geschenk  des  Herzogs  von  Northumberland  in  London,  Nr.  138. 
Birch  in  Archaeologia  XXXIV,  pl.  28  und  p.  378  sqq.  und  im  Archaeolog.  Joum. 
VIII,  p.  399  sqq. 

8)  Nr.  8  terK.  —  Champ.,  Not.,  p.  498sq.  839sq.;  Mon.  II,  pl.  160,  No.  1. 
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Regierung  des  Königs  und  seiner  Gemahlin  Tii  datierten  Skarabäus  K 
Dieser  erzählt,  man  habe  im  angegebenen  Jahre  dem  Könige  die  Toch- 
ter des  Fiii'sten  Satärna  von  Neharina,  die  Earkipa,  mit  317  ihrer  vor- 
nehmsten Frauen  als  Geschenk  gebracht  ^. 

Mehrfach  sind  uns  ia  dem  Tempel  von  Soleb  Listen  von  Ländern 
erhalten,  die  unserem  Könige  unterworfen  waren  ^.  Unter  diesen  er- 
scheinen z.  B.  Kefa  (Phönizien),  Neharina,  Senuker  (Senkere),  Kadesch, 
Tunepu,  Kari  (das  Greuzland  Äthiopiens),  Abhet  (bei  Semneh),  Asui', 
Karkamisch,  Punt  u.  a.  m.  —  In  einem  Grabe  zu  Abd-el-Qurnah  % 
in  welchem  man  dem  Könige  reiche  Gaben  bringen  sieht,  stehen  an 
der  Basis  seines  Thrones  zweimal  die  bekannten  neun  Völkernamen 
als  Unterworfene  aufgeführt.  Fraglich  ist  es,  ob  wir  die  an  der  Basis 
seiner  Kolossalstatue  zu  Paris  ^  aufgezählten  nubischen  Orte  vmserem 
Herrscher  als  Eroberungen  zuschi-eiben  dürfen,  da  die  Statue,  wie  wir 
oben  sahen,  ursprüngUch  wahrscheinhch  Apepi  darstellte.  Da  jedoch 
die  Völkernamen  ebenso  tief  und  in  derselben  Art  —  an  den  Rändern 
tiefer  als  in  der  Mitte  —  eingegraben  worden  sind,  wie  die  Namen 
Amenophis'  III.,  so  ist  es  immerhin  möglich,  ihn  für  den  Erfechter 
dieser  Siege  zu  halten. 

Nach  den  Inschriften  scheiat  Amenophis  III.  ein  grofser  Jagd- 
hebhaber gewesen  zu  sein,  und  ein  in  zahlreichen  Exemplaren  ver- 


1)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1880,  S.  81  ff. 

2)  Trotz  der  zahlreichen  Beziehungen  zu  Neharina  zur  Zeit  der  thebanischen 
Dynastieen  benutzte  man  dieses  Land  gern  als  den  Schauplatz  von  Märchen ,  so 
z.  B.  des  vom  verwunschenen  Prinzen  im  Papyrus  Han-is  500.  Vgl.  für  dieses 
Goodwin  in  Transact.  of  See.  of  Bibl.  arch.  III,  p.  349—356  und  Ree.  of  the 
Past.  II,  p.  158 — 160;  Chabas  in  Compt.  rend.  de  l'Ac.  des  luscr.  1874,  p.  llBsqq. 
\ind  Maspero,  Etudes  egypt.  I,  p.  1  sqq.  und  Tafeln. 

3)  L.  D.  III,  87d  — 88.    Brugsch,  Geogr.  Inschr.  II,  pl.  10  f. 

4)  Nr.  8.  —  L.  D.  UI,  76—77. 

5)  A.  19;  die  Namen  bei  Birch,  in  Archaeologia  XXXIV,  pl.  27;  vgl.  Brugsch, 
Geogr.  Inschr.  II,  S.  8  ff. 

6)  Es  finden  sich:  zwei  in  Berlin  (Nr.  3481—3482.  323—324),  drei  in  Leyden 
(0.  83.  84.  85  c),  vier  im  Louvre  (S.  h.  580 — 581,  ersterer  publ.  Pien-et ,  Et.  eg. 
II,  p.  85  sq.),  einer  im  Cht.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1021),  einer  in  der  Sammlung 
Posno,  einer  in  Florenz  (Nr.  840),  einer  in  Bologna  (publ.  Szedlo,  Prolusione  al 
Corso  di  Egittologia,  Taf.  Nr.  1),  einer  aus  Abydos  in  Bulaq  (Nr.  542;  Mariette, 
Album  de  Bulaq,  pl.  36;  vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  1388,  p.  538),  einer  im 
Besitz  des  Dr.  Graut,  einer  in  dem  des  Herrn  Loftie,  einer  in  ägyptischem  Privat- 
besitz, einer  im  Bi-itish  Museum  (Nr.  4095;  vgl.  Birch,  Ancient  Pottery,  p.  74; 
Young,  Hierogl.,  pl.  13;  Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  81,  No.  6),  einer  in  der  ehe- 
maligen Sammlung  Palin  (publ.  Dubois,  Choix  de  pierres  gravees  antiques,  Livr. 
I,  pl.  5,  No.  5),  einer  in  Samml.  Hertz  (Nr.  655;  Cat.,  S.  112). 
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breitete!'  grofser  Skarabäus  berichtet,  dafs  er  von  seinem  ersten  bis  zu 
seinem  zehnten  Regierungsjahre  102  Löwen  erlegt  habe. 

Von  den  reUgiösen  Zuständen  zur  Zeit  seiner  Regierung,  die  für 
uns  wegen  der  unter  seinem  Nachfolger  auftretenden  reformatorischen 
Ideeen  von  dem  gröfsten  Interesse  sein  müssen,  erfahren  wir  durch 
die  Inschriften  nichts;  dieselben  geben  nach  dieser  Richtung  hin  nur 
die  gewöhnlichen  stereotypen  Phrasen  und  die  gleichgültigen  Adorations- 
Darstellungen. 

Von  der  Thätigkeit  des  Königs  in  den  Gruben  von  Sarbut  el 
Chädem  legen  zwei  Stelen,  datiert  von  seinem  36.  Jahre  und  vom 
9.  (V)  Mechir  desselben  Jahres  Zeugnis  ab  ^  In  Turrah  finden  wir 
zwei  Stelen,  datiert  vom  Jahre  1  imd  2  mit  dem  Befehle  des  Herr- 
schers, die  Steinbrüche  neu  zu  eröffnen  ^.  In  Memphis  errichtete  er 
den  ältesten  Teil  des  bis  in  die  Zeit  der  Ptolemäer  benutzten  Sera- 
peums  und  setzte  hier  mit  seinem  Sohne  Tutmes  den  ersten  Apis  bei  ^. 
In  den  Ruinen  hinter  El-Howarte,  gegenüber  von  Slinieh  findet  sich 
auf  einem  Steine  sein  Name  Bei  Medineh  im  Süden  von  Beni-Hassan 
soll  sich  eine  von  ihm  herstammende  Stele  finden  ^.  In  den  Mauer- 
resten von  Raaineh  liegen  Ziegel  mit  seiner  Cartouche  ^.  In  einer 
Adoration  sscene  zu  Deuderah  tritt  er  auf  ^,  nahm  also  gewifs  teil  an 
dem  ersten  Bau  dieses  Tempels.  Am  16.  Choiak  des  11.  Jahres  des 
Königs  ward  ein  grofser,  künstlicher  See  bei  der  Stadt  Tärucha  von 
einer  Länge  von  3600  Ellen  und  einer  Breite  von  600  Ellen,  d.  h.  mit 
etwa  390  000  Quadratmeter  Flächeninhalt,  feierHch  eingeweiht*. 

In  Theben  baute  er  am  Reichstempel  zu  Kamak.  Hier  zählt  er 
in  einer  71  Zeilen  langen,  oben  abgebrochenen  Inschrift  an  der  Ost- 
seite der  das  Hypostyl  gegen  das  Sanktuarium  abgrenzenden  Mauer 
links  seine  reichen  Gaben  an  Amon-Ra  auf^.  Rechts  befindet  sich 
seine  Cartouche  neben  der  Darstellung  einer  grofsen  Prozessionsbarke 


1")  L.  D.  III,  71  c-d. 

2)  L.  D.  III,  71a— b;  übers.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1867,  S.  91  f.;  vgl. 
Vyse,  Pyramids  III.  Tourah  quarries. 

3)  Mariette,  Serap.,  p.  8;  Bull.  arch.  de  l'Atheu.  frauQ.  1855,  p.  53. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  406. 

5)  a.  a.  0.,  p.  415. 
C)  a.  a.  0.,  p.  426. 

7)  Dümichen,  Ge.sch.  Agypt.,  S.  130. 

8)  Grofser  Skarabäus  im  Vatikan,  publ.  Eosell.,  M.  st.,  pl.  44,  Xo.  2;  Stern, 
Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  87 f.;  vgl.  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  188  und  Hincks 
in  Transact.  Roy.  Irish  Acad.  XXXI,  pt.  1,  p.  7. 

9)  Mariette,  Karnak,  pl.  34 — 35. 
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im  Stile  der  Reliefs  des  Chu-en-äten  ^.  In  dem  ersten  Hofe  hinter 
dem  Hypostyl  erscheint  er  mehrfach  in  Adoration  vor  den  Göttei-n. 
Ein  wohl  von  hier  stammender  Block  mit  des  Königs  Namen  ward 
von  Seti  I.  usurpiei-t  und  später  von  Ramses  III.  in  seinem  Tempel- 
ehen unmittelbar  im  Norden  des  Reichstempels  verbaut.  An  der  Süd- 
wand des  achten  Pylon  hefs  er  seinen  Namen  in  einer  Siegesscene  über 
den  Tutmes'  IV.  setzen  ^.  Den  Bau  östUch  zwischen  dem  neunten  und 
zehnten  Pylon  vollendete  er  ^.  Im  Norden  des  Reichstempels  errichtete 
er  einen  zweiten  grofsen  Tempel  für  den  Amon-Ra,  zu  dem  Pylonen 
und  Obehsken  fühi-ten,  in  ihm  standen  zahlreiche  kleine  Sphinxe  *; 
weiter  errichtete  er  einen  dritten  Tempel  im  Südwesten  des  Tempel- 
sees von  Karnak  ^.  —  Dann  baute  er  an  dem  Mut-Tempel  im  Süden 
von  Kamak  und  liefs  in  dessen  Hofe,  ebenso  wie  später  Scheschenk  I., 
zahh-eiche  Statuen  der  Göttin  Sechet  aufstellen.  Dieselben  nennen 
regelmäfsig  die  Göttin  Herrin  einer  Stadt  oder  Eigenschaft.  Gröfsten- 
teils  stehen  sie  noch  an  Ort  und  Stelle  ^ ,  wenn  auch  zahh-eiche  in 
Museen  gewandert  sind  —  In  Luqsor  erbaute  er  dem  Amon-Ra  einen 
grofsen  Tempel  * ;  in  diesem  ist  es  von  ganz  besonderem  Interesse,  dafs 
wir  in  einem  Zimmer  die  Geburt  des  Königs  dargestellt  sehen.  Bei 
dieser  assistieren  die  neun  Hathoren  seiner  Mutter  Mut-em-ua^;  die 
Götter  segnen  das  neugeborene  Kind  und  die  Göttinnen  verleihen  ihm 
die  Kronen  von  Ober-  und  Unterägypten      so  dafs  der  Herrscher  als 


1)  Champ.,  Not.  II,  p.  125  sqq. 

2)  Bnigsch,  Eeiseber.,  S.  184. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  180. 

4)  Champ.,  Not.  II,  p.  271  sqq. ;  ein  Text  von  hier  bei  Brugsch,  Ree.  II, 
pl.  62,  No.  3. 

5)  Murray,  Egypt.,  p.  503. 

6)  Einige  publ.  Descr.  d'Eg.  Ant.  III,  pl.  48,  No.  1—3. 

7)  Es  sind  drei  in  Berlin  (Nr.  7266— 7268,  374;  vgl.  W.  v.  Humboldt  in 
Abh.  der  Berl.  Akad.  1825,  Hist.-Philol.  Kl,  p.  145—168);  eine  in  Brüssel 
(Königl.  Palais);  vier  im  Louvre  (A.  1 — 4;  A.  2  publ.  als  Nr.  369  von  Clarak  II, 
pl.  242,  Nr.  393;  A.  3  als  Nr.  758,  1.  1.,  pl.  244,  Nr.  394);  vier  im  Vatikan,  vier 
in  Turin  (Nr.  6.  16.  28.  92);  eine  in  St.  Petersburg  (Eremitage,  Nr.  8;  Lieblein, 
Agypt.  Dcnkm.  zu  St.  Petersburg  e.  c. ,  Nr.  1) ;  eine  in  Wien  (Eingang  zum 
Antikenkabinet) ;  eine  im  Garten  von  Bulaq. 

8)  WidmuDgstexte  von  den  Architraven  L.  D.  III,  73  und  zum  Teil  Champ., 
Mon.  IV,  pl.  338,  Nr.  2;  DarsteUungen :  L.  D.  III,  74a— b.  d;  Eosell.,  M.  st., 
pl.  41,  No.  2— pl.  43;  M.  d.  C,  pl.  54,  No.  2  —  pl.  55;  vgl.  Rosell.,  M.  st.  III, 
pl.  I,  p.  216;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  335,  No.  4—5;  pl.  339,  No.  1;  pl.  345—347. 

9)  Porträts  des  Königs  und  der  Königin  von  hier  bei  Champ. ,  Mon.  IV, 
pl.  336,  No.  1-2;  L.  D.  m,  70  bis. 

10)  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  339,  No.  2  —  pl.  341;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  38-41;  L.  D. 
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der  gottgesandte  und  von  der  Gottheit  berufene  Herr  des  Landes  auf- 
gefafst  erscheint.  Den  Abschlufs  des  Baues  büdete  der  im  Norden  der 
grofsen  Kolonnade  von  dem  König  errichtete  innere  Pylon.  Von  hier 
aus  führte  eine  Allee  von  Widdersphinxen,  die  seine  Statuetten  zwischen 
den  Beinen  halten,  bis  zu  dem  Tempel  von  Karnak  ^.  Eine  In- 
schrift ^  behauptet,  dieser  Tempel  sei  von  dem  Könige  nur  von  neuem 
errichtet,  nicht  aber  begründet  worden;  doch  mufs  diese  Angabe  zwei- 
felhaft erscheinen,  da  sich  in  dem  Bauwerke  nirgends  die  Spur  eines 
älteren  Namens  findet. 

Auf  der  Westseite  von  Theben  errichtete  er  einen  grofsen  Tempel, 
dessen  Eingang  die  Memnonskolosse  bewachten,  nur  wenige  Reste  von 
Säulen,  zerbrochenen  Statuen  imd  Sphinxen  zeigen  jetzt  seine  ernstige 
Gröfse ;  doch  liegt  liinter  den  Meranonskolossen  eine  grofse  Stele,  welche 
die  Widmung  des  Tempels  enthält.  Der  König  preist  dabei  mit  vielen 
Phrasen  seinen  Bau  und  läfst  sich  von  den  Göttern  loben  ^.  Noch  in 
der  Ptolemäerzeit  waren  in  dem  Tempel  Pastophoren  des  Königs 
Amenophis  III.  thätig*,  ein  Zeichen,  Avie  lange  der  Kult  des  Königs 
und  sein  Tempel  Bestand  gehabt  haben.  Nördlich  von  diesem  Tempel 
lag  ein  zweiter,  jetzt  fast  ganz  zerstörter,  vor  dem  die  Fi-agmente 
zweier  etwa  35  Fufs  hoher  stehender  Statuen  des  Königs  liegen. 
Bruchstücke  anderer  etwa  10  Fufs  hoher  Statuen  desselben  Herrschers 
liegen  innerhalb  der  Umwallung  des  Baues ,  welche  aus  mit  den 
Königscartouchen  gestempelten  Ziegeln  gebüdet  wird  ^.  —  Zu  seiner 
Zeit  errichtete  ferner  Amen-hetep,  der  Sohn  des  Hapi,  der  Errichter 
der  Memnonskolosse,  einen  Tempel  zu  Der-el-Medinet,  der  am  6.  Choiak 
des  elften  Jahres  durch  ein  Dekret  des  persönlich  anwesenden  Königs 
dem  Schutze  der  thebanischen  Priesterschaft  übergeben  ward  Der 
betreffende  Tempel  verfiel  im  Lauf  der  Zeit,  doch  errichteten  die  Pto- 
lemäer  an  seiner  Stelle  einen  neuen,  in  welchem  Amen-hetep,  der  Sohn 


III,  74  c  —  75  d.  Vgl.  zu  dieser  Darstellung  die  der  Geburt  der  Kleopatra  zu 
Esneh  bei  Champ.,  Mon.  II,  pl.  145. 

1)  Champ.,  Not.  II,  p.  205. 

2)  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  91. 

3)  L.  D.  III,  72,  zum  Teil  übers,  von  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  408  f. 

4)  Griecb.  Pap.  Turin,  Nr.  V,  1.  4;  Nr.  VI,  1.  5;  Nr.  VII,  1.  3;  vgl  Peyron, 
Papyi'i  Graeci  Musei  Tauriuensis  II,  p.  34  sqq. 

5)  Murray ,  Egypt. ,  p.  462.  —  Xon  den  Ziegeln  sind  zwei  in  London 
(Nr.  6016—6017)  und  zwei  publ.  L.  D.  lU,  78  c— d. 

6)  Das  Dekret  ist  erhalten  auf  der  Stele  Nr.  138  im  British  Museum;  pubL 
Inscr.  in  hier,  and  dem.  charact.,  pl.  29;  bespr.  von  Birch  in  Chabas,  Mel.  eg.  I, 
2.  p.  322 sqq. ;  übers,  von  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1875,  S.  123 ff.  und  Gesch. 
Ägypt.,  S.  412  ff. 
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des  Hapi  als  ein  Gott  „  dessen  Sprüche  nie  vergehen "  verehrt  wurde  ^. 
F^in  „schönes  Buch  des  Fürsten  Amen-hetep"  wird  denn  auch  in  dem 
Papyrus  des  Heter  zu  Bulaq  erwähnt,  und  es  ist  ein  sehr  mystisch  ge- 
hahener  Text  auf  uns  gekommen,  den  unser  Amen-hetep  gefunden 
haben  soll  ^.  Noch  zur  Zeit  der  Grriechen  spielte  der  Mann  als  das 
Urbild  eines  Weisen  in  der  Sage  eine  Rolle,  denn  Amenophis,  der  Sohn 
des  Paapis,  der  in  dem  Hyksos-Berichte  Manethos  ^  auftritt,  ist  kein 
anderer  als  unser  Amen-hetep,  der  Sohn  des  Hapi,  wobei  dem  Vaters- 
namen der  männliche  Artikel  „  pa "  vorgesetzt  worden  ist 

In  El-Kab  vollendete  Amenophis  in.  das  kleine,  von  Tutmes  IV. 
begonnene  östliche  Tempelchen  der  Necheb  ^.  Auch  in  einem  zweiten, 
jetzt  zerstörten  Tempel  fand  Champollion  hier  seinen  Namen  '°.  In  Ost- 
Silsihs  hegt  ein  roh  gearbeiteter  Altar,  der  ihn  vor  Amon-Ra  zeigt  und 
dessen  Inschrift  vom  1.  Pachons  seines  35.  Jahres  datiert  ^.  Das  Frag- 
ment einer  Felsenstele  preist  ihn  hier  wegen  seiner  Wohlthaten  für  die 
Götter,  seiner  Tempelbauten,  der  V ermehrung  der  Opfer  u.  s.  f  ^  Ein 
interessanter  Tempel,  den  er  dem  Gotte  Chnum  auf  Elephantine  er- 
richtete und  den  die  französische  Expedition  noch  abbilden  konnte, 
ward  1822  von  dem  Gouverneur  von  Assuan  abgerissen,  um  Steine 
für  den  Bau  eines  Palastes  zu  gewinnen  ^.  Mehrere  der  Felsprosky- 
nemata  zwischen  Assuan  und  Philae  stammen  aus  dieser  Zeit  In 
Soleb  errichtete  der  König  einen  Tempel,  dessen  reiche  Darstellungen 
aufser  den  gewöhnlichen  Adorationsscenen  auch  die  Gründungsfeier- 
lichkeiten zeigen      Den  Tempel  von  Sedeinga  erbaute  er  seiner  Gattin 


1)  Auch  in  der  letzten  Felsengrotte  des  Tempels  von  Der  el  bahari,  die  aus 
der  Ptolemäerzeit  stammt,  wird  unser  Amenophis  verherrlicht  (Dümiehen,  Hist. 
Inschr.  II,  pl.  7). 

2)  Pap.  3248  des  Louvi-e;  vgl.  Maspero,  Mem.  sur  quelques  pap.  du  Louv^e, 
p.  58  und  23.  Der  Text  ward  publiziert  und  behandelt  auch  mit  Benutzung  eines 
zweiten  Textes  in  Leyden  von  Pleyte,  Chapitres  suppl^mentaires  au  livre  des  morts ; 
chap.  164 — 174,  p.  71  sqq. 

3)  Josephus,  c.  Ap.  I,  26. 

4)  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  147  f. 

5)  L.  D.  m,  80. 

6)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  215. 

7)  L.  D.  III,  81a — e;  nach  Eoseil.,  M.  st.  DI,  p.  215  wäre  das  Datum  das 
Jahr  27. 

8)  L.  D.  in,  81  f. 

9)  Murray,  Egypt.,  p.  521.  —  Der  Tempel  publ.  in  Descr.  d'Eg.  Ant.  I, 
pl.  34—37;  vgl.  RoseU.,  M.  st.  IH,  pl.  I,  p.  214. 

10)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  95,  No.  2  und  4. 

11)  L.  D.  III,  83—88.  83  a,  No.  1—3  und  7  auch  bei  Caillaud,  Yoy.  a  M^roe, 
Planches  II,  pl.  14. 
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Tii  zu  Ehren  ^.  Vor  dem  grofsen  Tempel  zu  Barkai  errichtete  er 
kolossale  Widder,  deren  einer  jetzt  in  Berlin  ist  ^.  Ebendaher  stammt 
die  Basis  eines  kolossalen  Sperbers  mit  des  Königs  Kamen  in  dem 
Berliner  Museum  ^. 

Die  bekanntesten  Statuen  des  Herrschers  sind  die  berühmten  so- 
genannten Mernnonskolosse  zu  Theben,  die  beiden  gröfsten  noch  ste- 
henden Statuen  in  Ägypten,  welche  einst  den  Eingang  zum  Tempel 
Amenophis'  III.  schmückten.  Den  Errichter  dieser  aus  harter  Breccia 
bestehenden  *  Statuen  hat  uns  eine  von  Mariette  in  Karnak  gefundene, 
von  Brugsch  ihrem  Werte  nach  erkannte  Statue  ^  kennen  gelehrt ,  es 
war  Amenlietep,  der  Sohn  des  Hapi,  der  uns  bereits  als  Erbauer  des 
Tempels  von  Der  -  el  -  Medinet  begegnet  ist.  Dieser  Mann  war  lange 
Zeit  Kommandant  der  ägyptischen  Truppen  gewesen,  hatte  Steuern 
einzutreiben  und  die  Gefangenen  zu  beaufsichtigen  gehabt  imd  dies 
alles  so  gut  verwaltet,  dafs  ihm  der  König  zur  Belohnung  den  Ver- 
trauensposten eines  Oberbaumeisters  verHeh;  auch  als  solcher  bewährte 
er  sich  u.nd  liefs,  wie  er  behauptet,  nach  eigener  Berechnung  die  Ko- 
losse fertigen  und  nach  Theben  schaffen.  —  Von  den  Griechen  wurde 
der  König,  den  die  Statuen  darstellten,  für  den  von  Homer  erwähnten 
äthiopischen  Memnon  angesehen  und  durch  eine  poetische  Sage,  nach 
der  Eos  das  Grab  ihres  Sohnes  besuchte  und  dieser  sie  begrüfste,  das 
Klingen ,  welches  der  nördhche ,  in  seinem  Oberteile  abgebrochene 
Koloss  beim  Sonnenaufgang  hören  Hefs,  erklärt.  Doch  war  es  auch 
ihnen  bekannt,  dafs  die  Thebaner  die  Statuen  als  die  des  Amenophis 
bezeichneten,  und  so  wird  der  König  denn  in  den  Besucherinschriften  ^ 
neben  Memnon  auch  Amenoth'^,  Phamenoth,  Phamenos,  Phamenoph 
genannt  und  mit  der  letzteren  Forai  auch  von  Pausanias  ^  bezeichnet ; 


1)  L.  D.  III,  82e— i. 

2)  Inschriften  bei  L.  D.  III,  89;  zwei  sind  abgebildet  L.  D.  III,  90a — c;  der 
Transport  des  Berliner  Exemplars  auf  der  Tafel  zu  Lepsius,  Briefe  und  L.  D.  I, 
12G. 

3)  L.  D.  in,  90  d — f;  zuerst  publiziert  von  Caillaud. 

4)  Tzetzes,  chil.  Yl,  bist.  64  hat  diese  Breccia  für  Granit  gehalten. 

5)  Mariette,  Karnak,  pl.  36  f.;  de  Rouge,  Et.  eg.  9,  p.  23—28;  die  wichtigen 
Zeilen  26—43  übers,  von  Brugsch,  Agypt.  Zeitschr.  1876,  S.  96 ff.  und  Gesch. 
Ägypt.,  S.  403  ff. 

6)  Vgl.  Corp.  Inscr.  Graec,  No.  4721.  4724—4725.  4727  u.  s.  f. 

7)  Diese  Nameusform  findet  sich  wieder  in  einem  Grafito  in  dem  sogenannten 
Grabe  des  Memnon  (vgl.  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  2.  p.  223;  C.  J.  Gr., 
No.  4805). 

8)  I,  42.  2.  —  Diese  Übereinstimmung   in  der  Transkription  des  Namens 


§  33.    Ameuophis  II.  und  seine  beiden  Nachfolger.  SS? 

Manetlio  stellt  gleichfalls  den  Memnon  mit  Amenophis  III.  zusammen. 
Die  Bezeichnung  Memnon  ^  verdankt  die  Statue  jedenfalls,  wie  Lep- 
sius  ^  zuerst  hervorhob,  einem  Mifsverständnisse  der  Griechen,  die  das 
ägyptische  Wort  mennu  „grofses  Denkmal"  für  einen  Eigennamen 
hielten  und  darin  ihren  Memnon  und  dessen  Paläste,  die  Memnonien, 
wiederzuerkennen  glaubten  ^.  Der  moderne  Name  der  Kolosse  ist  Salamät 
„  die  Grüfsenden während  sie  zu  Lepsius'  Zeit  *  Sanamät  „  die  Götzen- 
bilder" genannt  wurden.  Das  Klingen  des  einen  Kolosses,  das  zahl- 
lose Griechen  und  Römer,  sogar  den  Kaiser  Hadrian,  bewog,  ihn  zu 
besuchen  °,  erklärt  sich  aus  natürlichen  Ursachen,  durch  den  schroffen 
Temperaturwechsel  um  Sonnenaufgang  auf  der  grofsen  Fläche  des  oben 
abgebrochenen  Kolosses  und  das  dadurch  bewirkte  Springen  einzelner 
Steinst ückchen.  Ahnliche  singende  Steine  kommen  ja  auch  sonst  ziem- 
lich häufig  vor*'.  Der  Ton  konnte  erst  zustande  kommen,  nachdem 
und  so  lange  der  obere  Teil  der  Statue  zerstört  war.    Dies  erfolgte 


Amenophis  dui-ch  Manetho  und  durch  von  diesem  unabhängige  Texte  zeigt  deutlich, 
dafs  dies  die  richtige  Wiedergabe  des  Namens  war,  und  widerlegt  die  Annahme 
von  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  129,  dieselbe  sei  einem  Versehen  des  Jose- 
phus  oder  seiner  Kopisten  zuzuschreiben.  Auch  die  griechischen  Papyri  (z.  B. 
Tui-in  V,  4;  VI,  5;  VII,  3)  nennen  den  König  Amenophis. 

1)  Die  Scholien  zu  Homer  A.  423  lassen  die  Memnones  einen  Teil  der  Äthio- 
pen  sein. 

2)  Briefe,  S.  284;  Chrouol.,  S.  277. 

3)  Die  Ableitung  des  Namens  des  Tempels  Setis  I.  zu  Abydos  „Memnonium" 
bei  Strabo  von  dem  Vornamen  des  Königs  Ra-men-ma  oder  Men-ma-ra  durch 
Mariette  wird  dadurch  unmöglich,  dafs  wir  zahlreiche  Tempel  kennen,  die  Mem- 
nonien genannt  werden,  ohne  von  Seti  herzustammen. 

4)  Briefe,  S.  284.  415. 

5)  Besucheriuschi-iften  bei  L.  D.  VI,  76,  Nr.  1—2;  77—80.  101,  Nr.  7—44;. 
Descr.  d'Eg.  Aut.  V,  pl.  55,  No.  31—45;  C.  J.  Gr.,  4719— 4761g.  Neben  den 
griechischen  und  lateinischen  Inschriften  findet  sich  auch  eine  demotische.  —  Vgl. 
Wernsdorf,  De  statua  Memnonio,  Hamburg  1745;  v.  Veltheim,  Etwas  über  Mem- 
nons  Bildsäule,  Helmstädt  1793 ;  Langles,  Sur  la  statue  de  Memnon,  in  seiner  Aus- 
gabe von  Nordens  Voyage  II,  Paris  1795;  Jacobs  in  Abh.  der  Bayerischen  Akad. 
1810  (Vermischte  Schriften  IV) ;  Kanne  in  lUgens  Zeitschr.  für  bist.  Theologie  II, 
S.  1 — 16,  1832;  Jablonski,  De  Memnone,  Frankfurt  und  Leipzig  1753;  Erbkam  in 
Gerhai-ds  Denkmäler,  Forschungen  und  Berichten,  e.  c.  1853,  S.  22 — 29;  Letronne 
im  Journ.  des  Savants  1822,  p.  539  sqq.  und  den  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  N.  S. 
X  (Oeuvres  choisies  I,  2.  p.  1 — 236.  558 — 560) ;  Lord  Stauhope,  Historical  Essays, 
On  the  statue  of  Memnon. 

6)  Brugscb,  Reiseber.,  S.  297;  Fraas,  Aus  dem  Orient,  S.  38;  Landgrebe  ia 
Westermanns  Monatsheften  1859 ,  S.  520 — 527 ;  ein  sorgfältiger  Artikel  in  der 
Quarterly  Review,  No.  276,  April  1875;  weniger  vollständig  ist  Rochas,  Revue 
scientifique  1883,  I,  p.  174  sqq. 
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nach  Strabo  ^  durch  ein  Erdbeben,  womit  er  jedenfalls  das  vom  Jahre 
27  V.  Chr.  meint  —  die  sonst  auftretende  Behauptung  2,  Kambyses 
habe  die  Statue  zerstört,  ist  sagenhaft  —  und  endete  mit  der  Wieder- 
herstellung der  Statue  durch  Septiraius  Severus,  also  zwischen  193  und 
211;  aus  der  Zwischenzeit  stammen  alle  Besucherinschriften. 

Zwei  weitere  kolossale  Statuen  Amenophis'  III.  standen  vor  dem 
Pylon  des  Horemheb  zu  Karnak.  Nur  ihre  Basen  sind  erhalten,  der 
Fufs  hat  hier  eine  Länge  von  2  Meter  GO  Centimeter,  so  dafs  die 
sitzende  Statue  etwa  15  Meter  hoch  gewesen  sein  mufs.  Eine  andere 
Statue  steht  noch  zu  Theben  ^,  während  zahlreiche  Fragmente  von 
solchen  in  den  beiden  Tempeln  des  Königs  im  Westen  des  Ramesseums 
liegen.  Die  Basis  einer  kleineren  Statue  steht  im  Garten  des  Hotels 
zu  Luqsor.  Eine  weitere  Basis  ist  im  Museum  zu  Avignon  und  eine 
kolossale  im  Louvre  ^.  Endlich  befindet  sich  eine  schöne  Statue  in 
Bulaq.  —  In  grofser  Zahl  haben  sich  Uschebtis  des  Königs,  meist  aus 
hartem  Stein  gearbeitet ,  erhalten  ;  sie  stammen  vermutlich  alle  aus 
seinem  Grabe.  Ein  Exemplar,  welches  sicher  dorther  stammt,  nennt 
den  König  zusammen  mit  seiner  Gattin 

Reste  einer  Statue,  welche  Ramses  II.  der  Gattin  Amenophis'  III. 
errichtete,  liegen  im  Osten  des  Tempels  Ramses'  III.  zu  Medinet-Habu 
Fragmente  von  anderen  sind  im  Louvre  ^  und  in  London      eine  Büste, 


1)  X^ai,  816.  —  Der  Behauptung  des  Pliuius  (Hist.  nat.  II,  80.  82,  §  195), 
die  stete  Hitze  verhindere  in  Ägypten  Erdbeben,  steht  entgegen,  dafs  uns  aufser 
hier  auch  sonst  von  Erdbeben  in  Ägypten  berichtet  wird,  so  z.  B.  aus  der  Zeit 
des  Kaisers  Justinian  durch  Agathias  II,  15.  p.  96  ff. 

2)  Pausanias  I,  42.  2;  Polyaen,  nfoi  Gtjßüiv  beim  Sync.  286.  10;  in  Besucher- 
inschi-iften. 

3)  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  30. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  402. 

5)  A.  18,  s.  o.    S.  381. 

6)  Vier  im  Louvre  (S.  h.  12.  50 — 52),  einer  in  Genf  (Bibhothek),  einer  in 
München  (Antiquarium),  mehrere  in  London  (Nr.  8600  und  8869  ;  vgl.  zu  diesen 
Young,  Hieroglyphics,  11.  14;  Descr.  d'Eg.  Ant.  II,  pl.  80,  No.  2.  4.  15. 
17-18;  pl.  81,  No.  1-5;  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1864,  S.  90f.  —  Porträts  des 
Herrschers  bei  Champ.,  Not.  II,  p.  704;  L.  D.  III,  70  e;  294,  Nr.  37—40;  Rosell., 
M.  St.,  pl.  3,  No.  12;  Ledraiu,  Mon.  ^gypt. ,  pl.  1.  —  Porträts  seiner  Mutter: 
L.  D.  III,  293,  No.  36;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  3,  No.  11. 

7)  Descr.  d'Eg.  Ant.  II,  80,  No.  6;  jetzt  im  Besitz  des  Herrn  Devilliers 
du  Terrage,  vgl.  Maspero  in  den  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  109. 

8)  Murray,  Egypt.,  p.  466. 

9)  S.  h.,  Nr.  13. 

10)  Descr.  d'Eg  Ant.  Y,  pl.  60,  No.  7. 
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die  vermutlich  sie  darstellte ,  in  Bulaq  ^.  Endlich  besitzen  wir  eine 
schöne,  kleine  Gruppe  des  Königs  und  der  Königin  ^ ;  leider  ist  bei 
dieser  die  Königin  im  oberen  TeUe  abgebrochen. 

Von  Monumenten,  die  aus  der  Zeit  unseres  Herrschers  stammen, 
sind  vor  allem  einige  Papyri  hervorzuheben.  So  sah  Champollion  '  in 
Turin  Fragmente  von  Einnahmeregistern  aus  seinem  dritten  und  vom 
Pharmuthi  seines  vierzehnten  Jahres;  andere  Fragmente  derselben  Samm- 
lung, die  des  Königs  gedenken,  sind  noch  jetzt  vorhanden  Der  me- 
dizinische Papyrus  des  British  Museum,  der  angebhch  bereits  unter 
Chufus  Regierung  entdeckt  worden  war,  ward  imter  der  seinen  voll- 
endet ^.  Eine  Lederrolle  in  dem  gleichen  Museum  stammt  aus  seiner 
Zeit Ein  Ostrakon  in  London  enthält  den  Brief  eines  seiner  Palast- 
beamten und  ein  zweites  Ostrakon  berichtet  von  einem  am  Krönungs- 
tage des  Königs,  am  13.  Epiphi,  ei-folgten  Diebstalile  ^. 

Zwei  prachtvolle  Hegende  Granitlöwen,  die  später  der  äthiopische 
König  Amen-äsrut  usurpierte,  von  Gebel  Barkai  sind  im  British  Mu- 
seum ^.  Vor  der  Akademie  zu  St.  Petersbui'g  liegen  zwei  grofse 
Sphinxe  mit  seinen  Cartouchen  In  Turin  stammt  von  ihm  eine 
sitzende  und  eine  stehende  Ptah-Statue;  in  der  Sammlung  Sabatier  ein 
in  Theben  gefundener  sitzender  Anubis  aus  Granit  Eine  grofse 
Schlange  aus  Athribis,  dem  heutigen  Benha,  ist  in  Bulaq  eine  kleine 
viereckige  Holzstele,  die  ihn  vor  Ra-Harmachis  zeigt,  im  Louvre^^  und 
ein  gemaltes  Brettchen  mit  seinen  Cartouchen  in  Turin. 

Ungemein  zahlreich  sind  die  Skarabäen ,   die  teils  den  König 


1)  S.  bist,  de  l'Est;  Cat.,  No.  81.  —  Bilder  der  Königin  bei  L.  D.  III,  294, 
No.  41 ;  Eosell.,  M.  st.,  pl.  4,  No.  13 ;  Prisse,  Hist.  de  l'art  Egypt.,  livr.  3. 

2)  Im  Besitz  des  Baron  v.  Saurma. 

3)  Lettre  au  duc  de  Blacas,  p.  59. 

4)  Publ.  Pleyte  und  ßossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  2A,  pl.  76. 

5)  Bircb,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  61  ff. 

6)  Bircb,  Ägypt.  Zeitscbr.  1871,  S.  104.  117. 

7)  Nr.  5627 ;  publ.  Inscr.  in  the  bier.  and  dem.  cbaract.,  pl.  13. 

8)  Nr.  5637;  publ.  1.  1.,  pl.  15;  übers.  Brugscb,  Gescb.  Ägypt.,  S.  417  f. 

9)  Lepsius,  Auswahl,  pl.  13  A  und  B;  vgl.  Prisse,  Rev.  arcb.  I  Ser.  III,  2. 
p.  698  sqq.  und  Leemans  1.  1.  FV,  2.  p.  531  sqq. 

10)  Lieblein,  Die  ägypt.  Denkm.  zu  St.  Petersburg,  Nr.  71,  p.  61. 

11)  Brugscb,  Ree.  I,  pl,  26,  No.  4. 

12)  Petit  Vestibüle,  No.  11.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  68  b. 

13)  S.  h.,  Nr.  344. 

14)  Mit  dem  Vornamen:  acht  in  Berlin  (Nr.  1934—1937.  1940.  1942—1943. 
1955);  fünf  in  Wien  (zwei  publ.  Scarab.  egypt.  Vienne  II,  73;  IV,  229;  aufser- 
dem  zwei  Tbonplatten) ;    sechsunddreifsig   im   Louvre    (S.    h.    456.    575 — 579. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschiclite.  1,  2.  26 


390 


III.  Buch.    11.  Kapitel. 


teils  seine  Gemahlin  Tii  ^,  teils  beide  zusammen  ^ ,  nennen.  Zahlreiche 
Ringe  nennen  gleichfalls  ihn  allein  seine  Gattin  *  oder  beide  ver- 
eint °.  Dann  besitzen  wir  Vasen  mit  dem  Namen  des  Königs  allein  ^, 
ebenso  wie  mit  den  beiden  des  Königs  und  der  Tii  ^.  Von  anderen 
Monumenten  sind  hervorzuheben  eine  grofse  durchbohrte  Elfenbein- 
kugel mit  dem  Namen  des  Königs  ^,  und  eine  ähnliche  Thonkugel  ^. 


584-  587.  589.  G05 ,  E.  3047 ;  Nr.  456  publ.  Visconti,  Mon.  eg.  della  racolta  del 
Sig.  Papandriopulo ,  p.  9 ;  Nr.  586^  nennt  den  König  den  Geliebten  des  Set- 
Nubti);  drei  im  Cbt.  des  Med.  zu  Paris  (Nr.  979—980.  1023);  drei  in  Marseille; 
sechzehn  in  Turin ;  sieben  in  Florenz  (Nr.  832 — 838) ;  einer  in  Bologna ;  dreizehn 
in  Leyden  (B.  1324—1336;  Mon.  I,  pl.  27);  einer  in  London  (Nr.  4069);  einer  in 
Oxford  (Nr.  183);  zehn  im  Bulaq  (S.  du  Centre).  In  den  Samml.  Posno  vier 
(Nr.  35) ;  de  Montigny  drei  (ausgestellt  Paris  1878) ;  Grant  elf ;  Aghion  einer ; 
Loftie  drei;  Wilbour  drei;  Saurma  einer;  Farman  sechs;  Wiedemann  drei:  Hertz 
zwei  (Nr.  655 — 656;  Cat.,  p.  112);  zehn  im  Handel  (einer  erwähnt  von  Loftie,  A 
ride  in  Egypt.,  p.  144).  —  Mit  dem  Nachnamen:  einer  in  Berlin  (Nr.  1434);  zwei 
in  Wien  (Scarab.  egypt.  Vienne  II,  64;  IV,  284);  einer  in  Leyden  (B.  1330; 
Mon.  I,  pl.  28);  zwei  im  Louvi-e  (S.  h.  605);  zwei  im  Cbt.  des  Med.  zu  Paris 
(Nr.  1024.  1531);  einer  in  Turin;  drei  in  Bulaq  (S.  du  Centre  et  de  l'Est).  In 
den  Sammlungen  Posno  einer  (Nr.  35);  Loftie  zwei;  Grant  einer:  Mustapha  Aga 
einer;  Wilbour  einer;  Wiedemann  einer;  einer  im  Handel.  —  Einer  fand  sich  in 
Jalysos  (Dumont,  Rev.  arch.  N.  S.  XLIV,  p.  350). 

1)  Drei  in  Berlin  (Nr.  1938.  1973),  fünf  im  Louvie  (S.  h.  456.  583.  605),  drei 
in  Turin,  einer  in  Florenz  (Nr.  839),  einer  in  Bulaq  (Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32). 
In  der  Sammlung  Posno  drei  (Nr.  36.  50),  Grant  zwei,  Loftie  einer. 

2)  Zwei  in  Beriin  (Nr.  3483.  5083);  einer  in  Wien;  fünf  im  Louvre  (S.  h. 
456;  publ.  Hist.  de  l'art  de  la  verrerie  dans  l'ant.,  pl.  107,  und  Nr.  605);  einer  im 
Cbt.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1022);  zwei  in  Turin.  In  der  Sammlung  Montigny 
einer;  Grant  einer;  Loftie  einer. 

3)  Aus  Gold:  zwei  im  Louvre  (S.  h.  476.  479).  Aus  Bronze:  zwei  im  Louvre 
(S.  h.  473.  478);  einer  publ.  Rev.  arch.  1846.  Aus  Karneol:  einer  in  Wien.  Aus 
Thon:  drei  im  Louvi-e  (S.  h.  472.  477.  495);  einer  in  Genf  (Musee  Fol.,  No.  1489); 
zwei  in  London  (Nr.  3025—3026) ;  vier  in  Leyden  (G.  212—215) ;  einer  in  Samml. 
Wilbour;  einer  in  Sammlung  Hertz  (Nr.  473;  Cat.,  p.  107). 

4)  Aus  Gold:  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre).  Aus  Thon:  einer  in  BerHn 
(Nr.  1973);  einer  im  Handel. 

5)  Aus  Silber:  einer  im  Louvi-e  (S.  h.  474). 

6)  Zwei  im  Louvre  (S.  h.  361.  363);  eine  ist  publiziert  in  der  Hist.  de  l'art. 
de  la  verrerie,  pl.  107. 

7)  Drei  im  Louvre  (S.  h.  362;  publ.  Hist.  de  la  verrerie  dans  l'ant.,  pl.  107); 
eine  in  der  Sammlung  Brugsch ;  eine  grofse  Schale  in  Bulaq  (S.  du  Centre  ;  Cat., 
No.  540;  dieselbe  war  1878  in  Paris  ausgestellt);  eine  einfache  und  eine  doppelte 
cylinderförmige  blaue  Thonvase  in  London  (Nr.  2572  b.  2598  a;  vgl.  Samml.  Hertz, 
Nr.  434;  Cat.,  p.  106);  eine  Alabastervase  in  Leyden  (H.  247). 

8)  Sammlung  Loftie. 

9)  Louvi-e  S.  h.,  Nr.  506. 
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Zwei  Holzetiiis  im  Louvre  nennen  ihn  und  seine  Gattin  ^,  ein  di-ittes 
ebenso  wie  Bruchstücke  eines  vierten  in  Bulaq  ^  ihn  allein.  Ein  Sis- 
tmmgi'iff  aus  Holz  mit  dem  Namen  des  Königs  und  der  Til  ist  in 
Turin,  ein  ähnücher  aus  Thon  in  Bulaq  ein  kleiner  Thoncy linder  im 
Louvi'e  ^.  Eine  ELfenbeineinlage  von  einer  Schachtel  in  London  nennt 
seinen  Namen  ® ;  eine  zweite  ebenda  den  seinen,  den  der  Til  und  den 
der  Tochter  beider  Amen-sa-t ''.  Ein  Stock  in  Leyden  ^  trägt  den  Vor- 
namen des  Herrschers.  Weiter  finden  sich  Cartouchen  aus  gebranntem 
Thon  mit  seinem  Namen  ^  und  mit  diesem  und  dem  seiner  Gattin  ; 
ebenso  Thonformen  für  den  Vornamen  des  Königs  Eine  Leine- 
wandbinde mit  Harz  überzogen,  auf  der  "wir  eingeprefst  ihn  der  Isis 
Hbiren  sehen,  ist  in  Leyden  Amulette  mit  seinem  seiner  Gattin 
und  beider  Namen  finden  sich  mehrfach.  Ein  kleines  blaues  An- 
hängsel trägt  seinen  Namen  ;  ein  Thonoval  den  seiner  Gattin ;  eine 
emailUerte  Thonplatte  im  Louvre  nennt  beide,  ein  Holzfragment 
ebendort  wieder  ihn  allein.  Rehgionsgeschichtlich  interessant  ist  das 
Fragment  einer  Bes  -  Statuette ,  die  auf  der  Brust  seinen  Vornamen 
trägt,  in  Bulaq  da  dies  bis  jetzt  das  älteste  datierte  Monument  ist, 
auf  dem  der  später,  besonders  zur  Ptolemäerzeit,  so  ungemein  ver- 
breitete Kult  des  angebhch  aus  Arabien  stammenden  Gottes  Bes,  des 
Gottes  der  Musik,  des  Tanzes  und  der  Frauen,  uns  entgegentritt.  Eine 
Goldwage  mit  dem  Namen  der  Til  ist  im  Louvre.    In  letzter  Linie 


1)  S.  h.  627.  629. 

2)  S.  h.  628. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  36  a. 

4)  S.  du  Centre. 

5)  S.  h.  505. 

6)  Nr.  5899. 

7)  Nr.  5899  a;  publ.  Birch,  Archaeological  Journal  VIII,  p.  396  sqq. 

8)  I,  82. 

9)  Sammlung  Chester. 

10)  Sammlung  Wiedemann. 

11)  Zwei  in  der  Sammlung  Wiedemann. 

12)  E.  6. 

13)  Leyden,  G.  550—551.  642—643. 

14)  Leyden,  G.  552—554. 

15)  Leyden,  G.  500—502. 

16)  Triest.  Museum. 

17)  Wien.  Ambraser  Sammlung.  Ein  Oval  mit  seinem  Namen  ist  in  Samml. 
Hertz,  No.  659;  Cat.,  p.  112. 

18)  S.  h.,  Nr.  508. 

19)  S.  h.,  Nr.  456. 

20)  S.  du  Centre. 

26* 
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haben  wir  noch  einige  Uta-Augen  aus  gebranntem  Thon  zu  erwähnen, 
welche  teils  seinen  Namen     teils  den  seiner  Gattin  ^  uns  zeigen. 

Anschliefsend  an  diese  Monumente,  die  den  Xamen  Amenophis'  III. 
tragen,  empfiehlt  es  sich  wohl  auch,  diejenigen  Denkmäler  aufzuzählen, 
welche  im  allgemeinen  auf  einen  König  Amenophis  sich  beziehen,  ohne 
durch  einen  Zusatz  diesen  näher  zu  bezeichnen.  So  befand  sich  zu 
Theben  eine  Terrasse  des  Amenhetep  Ein  König  desselben  Namens 
wird  in  einer  Speisenliste  erwähnt  *.  Ein  Granitfragment  gedenkt 
seiner^  und  er  wird  gepriesen  von  einem  Manne,  Namens  Pa-ter-bak 
auf  einem  Kalkfragment  zu  Bulaq.  Skarabäen  mit  dem  Namen  Amen- 
hetep finden  sich  zuweilen  ^.  —  Aus  der  Zeit  des  Königs  Amenhetep 
datiert  die  Holzstatuette  des  Richters  Amen-ser  zu  Leyden  ^ :  eine  Stele 
im  Louvre  das  Stelenfragment  des  Fürsten  Neb-sen-t  im  Vatikan 
und  das  Sandsteinstelen-Fragment  eines  Amen-em-heb  im  Garten  des 
Hotel  „  du  Nil "  zu  Kairo.  Der  Inhaber  einer  Stele  zu  Genf  ^  war 
Schreiber  am  Palaste  eines  Amenophis,  sein  Name  ist  Amen-em-bä-t. 
Dem  Priester  eines  Königs  Amenophis  gehört  ein  Skarabäus  in  Berlin 
an 

Das  Grab  Amenophis'  HI.  selbst  liegt  im  östUchen  Teile  des 
Biban  el  Moluk  zu  Theben  und  enthält  in  seinen  Inschriften  leider 
sehr  zerstörte  Texte  des  Buches  von  dem  Am-tuat,  die  als  die  ältesten 
erhaltenen,  genau  datierbaren  Texte  dieses  mythologischen  Werkes  sehr 
wichtig  sind  Sprachlich  sind  in  dem  Grabe  weiter  sehr  interessant 
die  doppelt  auf  verschiedene  Weise  geschriebenen  Worte,  welche  für 
die  richtige  Lesung  von  Silbenzeichen  imd  für  die  phonetische  Aus- 
sprache zahlreicher  Zeichengruppen  grofsen  Wert  besitzen 

Schon  bei  Lebzeiten  hatte  sich  der  König  selbst  als  einen  Gott 


1)  Eins  in  der  Sammlung  Loftie;  eins  in  Sammlung  Hertz  (Nr  658;  Cat., 
p.  112);  und  eins  im  Handel. 

2)  Eins  in  der  Sammlung  Farman,  eins  im  Handel. 
3")  Pap.  Bologna,  ed.  Lincke,  pl.  10 — 11. 

4)  Ostrakon,  Nr.  5639a  im  British  Museum;  puhl.  Inser.  in  the  hier,  and 
dem.  charact.,  pl.  28. 

5)  Freiburg  i.  B.,  ethnographisches  Museum. 

6)  Drei  im  Louvre  (S.  h.  456.  605) ;  einer  in  Triest. 

7)  D.  19. 

8)  C.  52. 

9)  BibUothek,  D.  52. 

10)  Nr.  3480  (322). 

11)  L.  D.  III,  79a— b.  —  Darstellungen  aus  dem  Grabe:  L.  D.  HI,  78 e— f.; 
Champ.,  Mon.  IH,  pl.  232. 

12)  Lepsius  in  den  Berliner  Monatsber.  1855,  S.  510. 
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betrachtet  und  sich  z.  B.  in  Soleb  als  Landesgott  von  Nubien  ver- 
ehrt * ;  diese  Verehrung  hatte  denn  auch  längeren  Bestand.  So  ado- 
riert  ihn  Chu-en-äten  am  Pylon  des  Tempels  von  Soleb  ^ ;  ein  Beamter 
desselben  Herrschers  verehrt  ihn  an  einem  Felsen  bei  Assuan  ^.  Der 
Papyrus  Sallier  IV.  *  gedenkt  seiner  als  eines  der  Götter  von  Memphis 
und  eine  Stele  der  Sammlung  Anastasi  ^  nannte  seinen  Priester.  Ein 
Statuenfragment  zu  Karnak  enthält  Proskynemata  an  Sokaris,  Nefer- 
Tum,  Sechet  und  aufserdem  an  die  göttUche  Person  unseres  Herrschers. 

Die  Gattin  des  Königs  hiefs  Til  oder  Titi  und  mufs,  wie  die 
zahllosen  Erwähnungen  ihrer  Person  auf  den  Monumenten  zeigen,  eine 
grofse  Rolle  gespielt  haben.  Es  sind  uns  zahlreiche  grofse  Skarabäen 
erhalten,  welche  die  Nachricht  von  ihrer  Vermählung  mit  dem  Herr- 
scher den  Zeitgenossen  bringen  sollten  ®.  Dieselben  nennen  als  Eltern 
der  Königin  Juäa  (Var. :  Uäa,  Ju)  und  Tuäa,  und  bezeichnen  als  Gren- 
zen der  Herrschaft  ihres  Gemahls  im  Süden  das  äthiopische  Land 
Karl,  im  Norden  Neharina  (Var.:  Neharer,  Neharen,  Neharini).  —  Die 
kleineren  Monumente,  welche  den  Namen  der  Königin  tragen,  haben 
wir  bereits  aufgeführt,  und  es  ist  hier  nur  nachzutragen,  dafs  ein  Haus- 
vorsteher derselben  auf  der  Stele  des  Hör  im  Louvre  '  erwähnt  wird. 
Nach  ihrem  Tode  ward  sie  den  osirianischen  Königen  zugeteilt  und 
göttlich  verehrt  ®. 

Unter  den  Königinnengräbern  zu  Theben  hat  sich  das  Grab 
einer  Königin  Titi  gefunden  ®,  welche  vielfach  mit  unserer  Til  identi- 
fiziert worden  ist.  Dieselbe  wird  hier  mit  rötlicher  Hautfarbe  und 
blauen  Augen  dargestellt  und  als  königüche  Tochter,  königliche 
Schwester,  königüche  Mutter,  grofse  königliche  Gemahhn  und  Herrin 


1)  L.  D.  m,  87  c. 

2)  L.  D.  III,  110  k. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  26  u. 

4)  Verso,  pl.  2. 

5)  Champ.,  Not.  II,  p.  703. 

6)  Exemplare  des  Skarabäus  finden  sich:  drei  in  Leyden  (0.  85 — 85b,  ersterer 
publ.  Wiedemann,  Hieratische  Texte,  pl.  9);  zwei  in  Paris  (S.  h.  582.  582 bis); 
einer  aus  Abydos  in  Bulaq  (Nr.  541 ;  Mariette ,  Cat.  Abydos ,  No.  1387 ,  p.  537 ; 
publ.  Mariette,  Album  de  Bulaq,  pl.  36);  zwei  in  London  (Nr.  4096);  einer  in 
Dresden ;  einer  in  der  Sammlung  Posno ;  einer  publ.  von  Rosell. ,  M.  st. ,  pl.  46, 
Text  III.  1.  p.  260.  263.  266  und  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  p.  57. 

7)  C.  203. 

8)  Pap.  Turin ;  ed.  Pleyte  und  Eossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  11—15. 

9)  Beschrieben  Champ.,  Not.,  p.  383—389.  740—744.  —  Texte  bei  Brugsch, 
Ree.  II,  pl.  63,  No.  1—5.  —  Ihr  Porträt  bei  Rosell.,  M.  st.,  pl.  14,  No.  60  u.  19, 
No.  21;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  229,  No.  1  u.  3. 
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beider  Länder,  d.  h.  von  ganz  Ägypten,  bezeichnet.  Ihre  Körperfarbe 
zeigt,  dafs  sie  keine  Ägypterin,  sondern  aus  dem  Stamme  der  Tamehu 
oder  Tehennu  ^,  d.  h.  der  Libyer,  war,  was  für  die  Gattin  Ame- 
nophis'  III.  auch  die  eigentümlichen  Namen  der  Eltern  wahrscheinlich 
machen.  Freüich  kommen  Namen  wie  Ju  für  eine  Frau  unter  User- 
tesen  III.,  Juiu  als  Mannesname  und  ähnliche  Formen  auch  sonst  im 
Ägyptischen  vor.  Ist  die  Titi  der  Königinnengräber  die  Gemahlin 
Amenophis'  III.,  so  war  sie  wohl  die  Tochter  eines  der  libyschen 
Häuptlinge  und  die  Schwester  von  dessen  Nachfolger,  wie  ilire  Titel 
„königliche  Tochter  und  Schwester"  es  anzudeuten  scheinen. 

Von  der  Mutter  Amenophis'  III.  Mut-em-ua,  der  wir  bereits  im 
Tempel  von  Luqsor  begegneten,  besitzen  wir  ein  kleines,  aus  Luqsor 
stammendes  Granitmonument.  Wir  sehen  hier  die  Königin,  deren  Ober- 
körper leider  abgebrochen  ist,  auf  einem  Throne  in  einer  Barke  sitzen, 
vor  ihr  ist  ein  Hathorkopf  angebracht  ^. 

Ziemlich  grofs  ist  die  Zahl  der  Zeitgenossen  und  hohen  Beamten 
aus  der  Regierungszeit  unseres  Herrschers,  von  denen  uns  die  Monu- 
mente Spuren  erhalten  haben.  Unter  ümen  ist  in  erster  Linie  zu 
nennen  der  Prinz  von  Kusch  Mermes,  der  schon  am  Anfang  der  Re- 
gierung des  Königs  dieses  Amt  bekleidete.  Sein  Name  tiütt  in  Fels- 
proskynematis  auf  Bigeh  ^,  Sehel  *,  Konosso  ^  und  bei  Assuan  ^  neben 
der  Vornamens-Cartouche  Amenophis'  III.  atif.  Weiter  besitzen  wir 
zahlreiche  Gegenstände  aus  seinem  Grabe,  das  in  Theben  gelegen 
haben  mufs;  so  stammt  eine  Alabasterkanope  mit  seinem  Namen  aus 
dem  Königsschachte  bei  Der  el  bahari  —  sie  ist  jetzt  in  Bulaq  — 
und  mehrere  Grabkegel,  die  bei  Schech  Abd  el  Qurnah  gefunden  wur- 
den, sind  in  den  Museen  zerstreut  ^.  —  Von  Statuen  sind  aus  dieser 
Zeit  datiert  die  des  königlichen  Schi-eibers  Ker-f  zu  Berlin  ^,  die  des 


1)  Abbildungen  der  ersteren  bei  L.  D.  III,  115—116.  136.  —  Vgl.  für  letztere 
Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  176  sqq. 

2)  Im  British  Museum ;  publ.  Prisse,  Rev.  arch.  I  Ser.  III,  2.  p.  703  sq. 

3)  L.  D.  m,  82  b.    Champ.,  Mon.  I,  pl.  75,  No.  2. 

4)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  70,  No.  12. 

5)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  274. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  231,  No.  7. 

7)  Einer  in  London  (Nr.  9651) ;  fünf  im  Louvre  (S.  bist.  400.  439,  Nr.  2393) ; 
einer  im  Cbt.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1318);  zwei  in  Marseille;  einer  in  Ronen 
(Musee  d'antiquitds) ;  zwei  in  Florenz  (Nr.  2354.  2367) ;  drei  in  Berlin  (Nr.  543—544. 
1025);  einer  in  Leyden  (Y.  8);  in  der  Sammlung  Percival  einer;  des  Major 
Oeofifroy  einer;  des  Franz-Bey  einer. 

8)  Nr.  2293  (289). 
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königlichen  Schreibers  Amen-em-hä  mit  dem  Beinamen  Sarere  im 
Louyre  ^;  die  des  Siegelbewahrers  und  Priesters  zweiter  Klasse  Amen- 
äa-nen  zu  Turin ;  die  des  Erbfürsten  und  Arbeitsvorstehers  Ptah-mes  ^ 
und  die  des  Siegelbewahrers  Ptah-mes  zu  Florenz  ^ ;  endlich  die  des 
könighchen  Schreibers  Amen-hetep  in  London  —  Ein  kleiner  Naos 
aus  rotem  Sandstein,  in  Karnak  gefunden  und  jetzt  in  Bulaq,  gehörte 
dem  Vorsteher  aller  Priester,  aller  Grötter  und  Oberpriester  des  Amon 
Bak-en-Chunsu  ^.  —  Von  Stelen  sind  heryorzuheben :  die  des  Erbfürsten 
und  Hausvorstehers  Sebek-necht  in  München  ^ ,  die  des  Hausvorstehers 
im  Tempel  Amenophis'  HI.  Ptah-mer  zu  Leyden  ;  die  eines  Unbe- 
kannten im  Louvre  ® ;  die  des  Schreibers  Surere  in  Aix  en  Provence ; 
die  des  Oberpriesters  des  Amon  und  Vorstehers  der  thebanischen  Südstadt 
Ptali-mes  mit  einem  langen,  schönen  Hymnus  auf  Osiris  und  andere 
Götter  zu  Avignon  ^ ;  die  des  Sa-Hes-t  mit  dem  Beinamen  Pa-nechu 
in  Turin  ;  die  der  Amme  seiner  Tochter  Amen-sa-t  aus  Abydos  in 
Bulaq  —  Von  den  thebanischen  Grräbern  stammen  aus  dieser  Zeit: 
das  schöne  Grab  des  könighchen  Schreibers  Hor-em-heb,  der  nach 
einer  Inschrift  Amenophis'  H.,  seinem  Sohne  Tutmes  IV.  und  dessen 
Sohne  Amenophis  III.  diente  und  niemals  gegen  die  Worte  der  beiden 
letzteren  Herrscher  frevelte  Dann  das  sehr  zerstörte  Grab  des 
königlichen  Schreibers  und  Vorstehei's  des  Palastes  Amenophis'  III. 
Nefer-secher-u    ;  das  des  Mut-sa    ;  das  eines  Erbfürsten    ;  das  des 


1)  A.  50;  Pierret,  Et.  eg.,  p.  Isq.-,  von  Champ.,  Not.  II,  p.  702  als  Stelopliore 
aus  Turin,  Nr.  12  ediert. 

2)  Nr.  1790;  Cat,  p.  46. 

3)  Nr.  1791;  Cat.,'p.  47;  Rosell,  Oggetti,  Nr.  96. 

4)  Nr.  151. 

5)  Etudes  eg.  IX,  p.  28. 

6)  Glyptothek,  Nr.  19. 

7)  V.  14. 

8)  C.  54. 

9)  Nr.  88. 

10)  Nr.  39. 

11)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1108,  p.  406;  publ.  Mariette ,  Abydos  II, 
pl.  49.  —  Dem  Stil  nach  gehören  weiter  hierher  die  Stelen  Mariette,  Cat.  Abydos, 
No.  1085—1108,  p.  396—406. 

12)  Grab  15  Leps.;  Nr.  4  Champ.  —  Beschrieben  Champ.,  Not.,  p.  187 — 192. 
832—836.  —  Darstellungen:  L.  D.  III,  78a— b.  —  Texte:  Brugsch,  Ree.  II, 
pl.  66,  Nr.  1. 

13)  Nr.  33  N'.  —  Champ.,  Not.,  p.  524. 

14)  Nr.  47  C".  —  Champ.,  Not.,  p.  539  sq. 

15)  Nr.  10  Q.  —  Champ.,  Not.,  p.  503. 
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Pa-nr  ^ ;  endlich  das  oben  erwähnte  eines  Erbfürsten  Chä-em-hä-t,  in 
dem  man  die  Neharina  und  die  Kusch  Gaben  darbringen  sieht  ■ 

Zum  Schlufs  haben  wir  noch  einiger  Felsproskynemata  in  der 
Gegend  der  Nilkatarakten  zu  gedenken,  die  aus  der  Zeit  unseres  Herr- 
schers datiert  sind.  So  besitzen  wir  das  des  Erbfürsten  und  Stadt- 
vorstehers Rä-mes  auf  Sehel  eines  Mannes,  dessen  interessantes,  in 
Theben  gelegenes  Grab  wir  bei  Gelegenheit  der  folgenden  Regierung 
zu  besprechen  haben  werden;  das  des  Stadtvorstehers  Tutmes  auf 
Bigeh  * ;  des  Stadtvorstehers  Ah-mes  ^ ;  des  wirklichen  königlichen 
Schreibers  und  Soldatenvorstehers  Amen-hetep  ^ ;  des  Oberpriesters  des 
Amon  und  Sohnes  Amenophis'  III.  Ra-men-cbeper  ^,  alle  drei  gleichfalls 
auf  Bigeh;  endHch  ein  Relief  in  der  Nähe  von  Assuan,  welches  den 
König,  seine  Gattin  und  einen  Prinzen  darstellt 

§  34. 

Die  häretischen  Könige  und  ihre  Gegner. 

Amenophis  IV.  Chu-en-äten. 
Eine  eigenartige  RoUe  im  Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte 
spielte  der  Sohn  und  Nachfolger  Amenophis  III.,  Amenophis  IV.  ^  Unter 
dem  Namen  Amen-hetep  bestieg  derselbe  den  Thron ;  aber  bald  nach 
seinem  Regierungsantritte  verliefs  er  aus  uns  unbekannten  Beweg- 
gründen die  alte  Amon-Rehgion  und  versuchte  eine  neue  monotheistisch 
gefärbte  Götterlehre  in  ganz  Ägypten  einzuführen,  die  des  hehopoH- 
tanischen  Sonnengottes  Aten.  Hierbei  beschränkte  er  sich  nicht  darauf, 
diesen  neuen  Gott  neben  den  alten  Göttern  als  einen  gleich  berechtig- 
ten hinzustellen  und  ihm  Tempel  zu  errichten,  sondern  er  versuchte 
seinen  Kalt  mit  Hintansetzung  der  übrigen  Götter  zum  allein  berech- 
tigten zu  machen.  Vor  allem  war  er  besti'ebt,  die  Verehrung  des  the- 
banischen  Amon,  welcher  unter  den  ersten  Königen  der  18.  Dynastie 
allmähhch  zum  Nationalgotte  der  Ägypter    geworden  war,  zu  ver- 


1)  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  65,  No.  6. 

2)  Nr.  8ter  K.  —  Champ.,  Not.,  p.  498 sq.  839 sq.;  Mon.  II,  pl.  160,  No.  1; 
vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  415  sqq. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  70,  No.  21. 

4)  Champ.,  Not.,  p.  614. 

5)  Champ.,  Not.,  p.  162.    L.  D.  m,  82  d. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  161. 

7)  Champ.,  Not.,  p.  161. 

8)  Champ.,  Not.,  p.  230:  Mon.  I,  pl.  95,  No.  2. 

9)  Vgl.  für  ihn:  Lepsius,  Abh.  der  Berl.  Akad.  1851,  S.  196ff. 
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drängen.  Ei'  legte  seinen  eigenen  Nachnamen  Amen-hetep  ab  und 
nannte  sich  nach  seiner  Gottheit  Chu-en-äten  „der  Glanz  der  Sonnen- 
scheibe". Auf  den  thebanischen  Monumenten  liefs  er  den  Namen  des 
Amon  ausmeifseln  und  versuchte  dessen  Verehrung  gänzlich  zu  ver- 
nichten. Dies  gelang  ihm  jedoch  nicht,  und  schon  unter  seinem  zwei- 
ten Nachfolger  ward  der  Kult  des  Amon  wiederhergestellt  und  die 
Verehrung  des  Aten  bheb  im  allgemeinen  auf  HeliopoHs,  von  wo  sie 
ausgegangen  war,  beschränkt. 

Besonders  merkwürdig  ist  es,  dafs  Chu-en-äten,  als  er  seine  Reli- 
gion wechselte,  zugleich  auch  anordnete,  dafs  sein  königliches  Bild  auf 
den  Monimienten  anders  dargestellt  würde,  als  vorher.  Während  ihn 
die  ältesten  Denkmäler  aus  seiner  Regierung  mit  den  typischen  Zügen 
seiner  Familie  zeigen,  Hefs  er  sich  nachher  in  einer  abschreckend 
häfshchen  Form,  mit  verzerrten  Zügen  und  einem  hängenden  Bauche, 
als  eine  vollständige  Karikatur  darstellen.  Den  Grund  dieser  Dar- 
stellungsänderung vei-mögen  wir  nicht  zu  bestimmen.  Es  ist  vermutet 
worden,  der  König  sei  bei  einem  Feldzuge  entmannt  worden  und  habe 
so  die  charakteristischen  Züge  der  Eunuchen  angenommen;  dem  wider- 
spricht es  jedoch,  dafs  derselbe  sieben  Töchter  besafs  und  demzufolge 
die  Entmannung  erst  im  vorgeschrittenen  Alter  hätte  erfolgt  sein  können^ 
wo  dieselbe  auf  die  Änderung  der  Physiognomie  kaum  mehr  einen  Ein- 
flufs  ausüben  konnte  Eher  liefse  sich  annehmen,  dafs  diese  Zeichen- 
weise mit  dem  Atenkulte  in  irgendeiner  Weise  zusammenhängt,  und 
dies  ist  um  so  eher  glaublich,  als  auch  sämtliche  Hofbeamte  des  Chu- 
en-äten,  welche  insgesamt  die  neue  Lehre  angenommen  hatten,  in  der 
gleichen  Weise  dargestellt  erscheinen  und  dieselben  charakteristischen 
Merkmale  zeigen  wie  ihr  König. 

Keinenfalls  darf  man  aus  der  Unähnlichkeit  der  Physiognomieen 
schHefsen,  dafs  Chu-en-äten  und  Amenophis  IV.  zwei  verschiedene  Per- 
sönlichkeiten gewesen  wären;  ihre  Identität  ist  bereits  von  Lepsius  auf 
Grund  des  gleichen  Vornamens,  welchen  beide  führen,  gezeigt  worden. 
Mit  Sicherheit  bewiesen  wird  dieselbe  durch  die  Darstellungen  eines 
Grabes  der  thebanischen  Nekropole,  welches  dem  Stadtvorsteher  von 
Theben,  Rames,  angehörte  ^.  An  der  rechten  Wand  vor  dem  Grab- 
eingange sehen  wir  den  König  Amenophis  IV.  sitzen,  unter  dessen 
Throne  sich  die  Namen  der  neun  Fremdvölker  verzeichnet  finden;  vor 


1)  Für  die  Eunuchen  vgl.  die  sehr  gründliche  Arbeit  von  Bilharz,  Descriptio 
anatomica  Eunuchi  Aethiopici,  Berlin  1859. 

2)  Stuart,  The  funeral  tent  of  an  Egyptian  queen,  p.  89  sqq.  Prokesch,  Nil- 
fahrt, S.  436;  vgl.  Bouriant,  Rev.  arch.  N.  S.  XXIII,  p.  279—284. 
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ihm  steht  Rames,  welcher  ein  Gebet  spricht,  in  dessen  Verlaufe  er 
sich  auch  an  Aten  unter  dessen  heihgem  Namen  wendet.  Der  Stü  der 
Darstellung  ist  vollkommen  in  der  Art  gehalten,  welcher  wir  sonst  zur 
Zeit  der  18.  Dynastie  zu  begegnen  gewohnt  sind,  imd  auch  Amenophis 
trägt  die  Züge  seiner  Rasse.  Auf  der  linken  Grrabeswand  dagegen 
sehen  wir  Chu-en-äten  in  seiner  charakteristischen  Gestalt  hinter  einer 
Bailustrade  stehen,  über  ihm  schwebt  die  Sonnenscheibe,  wie  wir  sie 
sonst  in  den  Atendarstellungen  abgebildet  finden.  Die  vor  der  Dar- 
stellung angebrachten  Inschriften  jedoch  nennen  den  König  nicht 
Chu-en-äten,  wie  man  erwarten  sollte,  sondern  Amenhetep.  So  haben 
wir  hier  ein  Denkmal  aus  der  Zeit  erhalten,  in  welcher  Amenophis  IV. 
anfing,  den  Amon-Kult  zu  verlassen  und  sich  dem  Äten-Kulte  zuzu- 
wenden. Bereits  liefs  er  damals  die  Abbildung  seiner  Physiognomie  ver- 
ändern, doch  hatte  er  seinen  alten  Namen  noch  beibehalten.  Diese 
Darstellung  bcAveist  mit  vollkommener  Sicherheit  die  Gleichheit  der 
Persönlichkeiten  von  Amenopliis  IV.  und  Chu-en-äten. 

Leider  sind  uns  nur  sehr-  wenige  datierte  Monumente  aus  der  Zeit 
der  Regierung  des  Königs  erhalten,  so  dafs  es  unmöglich  ist,  den  Zeit- 
punkt zu  bestimmen,  in  welchem  die  ReHgious-  und  Namensänderung 
eintrat.  Aus  dem  Monate  Pharmuthi  des  vierten  Jahres  stammt  eine 
grofse ,  fast  ganz  zerstörte  Felsenstele  zu  Tel  el  Amarna,  welche  den 
Herrscher,  gefolgt  von  Fi*au  und  Tochter,  den  Aten  anbetend  zeigt  ^ 
Am  Gebel  Tüna  nennt  eine  Inschrift  den  13.  Pharmuthi  seines  sechsten 
Jahres  ^ ;  dieselbe  bezeichnete  mit  drei  anderen  die  Grenzen  der  Stadt 
des  Chu-en-äten  ^  Nach  zwei  Jahren,  am  9.  Tybi  seines  achten  Jahres, 
besuchte  der  König  die  Tafeln  wieder,  er  fand  dabei  die  eine  zerstört 
und  hefs  sie  nun  neu  herrichten  und  aufstellen.  Endlich  nennt  ein 
Grab  zu  Tel  el  Amarna  den  8.  Mechir  seines  zwölften  Jahres 

Das  wenige,  was  wir  über  die  Religion  des  Chu-en-äten  wissen, 
haben  wir  bereits  bei  der  Besprechung  der  religiösen  Zustände  Ägyp- 
tens hervorzuheben  Gelegenheit  gehabt.  Von  poKtischen  Ereignissen 
aus  seiner  Zeit  ist  nur  das  eine  bekannt,  dafs  noch  in  dem  zwölften  Jahre 
des  Herrschers  die  Syi'er  und  Athiopen  fortfuhren,  Tribute  zu  bringen  ^. 


1)  L.  D.  III,  110  b. 

2)  L.  D.  m,  91a. 

3)  Die  Tafel  von  Tüna  und  zwei  andere  der  Inschriften  bei  Prisse,  Mon., 
pl.  13 sqq. ,  vgl.  L.  D.  III,  110a;  die  eine  übersetzt  Brugsch,  Gesch.  Ägypt., 
S.  429  ff. 

4)  L.  D.  III,  100b. 

5)  L.  D.  ni,  100  b. 
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Auch  sonst  sehen  wir  iu  Gräbern  dieser  Epoche  Neger  und  Asiaten 
sich  dem  Herrscher  nahen  ^ 

Von  den  Bauten  des  Königs  sind  nur  spärliche  Reste  erhalten  ge- 
bHeben.  So  nennt  ein  Granitfragment  zu  HeUopoHs  in  der  Nähe  der 
Straufsenzucht  von  Matarieh  den  Namen  seiner  Tochter  Aten-mer-t  ^ 
und  zeigt  uns  so  die  Stelle,  an  welcher  sich  einst  der  heliopolitauische 
Tempel  des  Aten  erhob.  Von  diesem  Tempel  stammen  vermutlich 
auch  die  an  einem  Tui'me  der  Citadelle  zu  Kairo  nach  der  Moschee 
Hakim  zu  verbauten  Fragmente  einer  Adorationsscene  aus  der  Zeit 
des  Chu-en-äten,  ebenso  wie  ein  der  gleichen  Zeit  entstammender,  am 
Bab  en-nasr  zu  Kairo  verbauter  Block.  In  Memphis  fanden  sich  mehr- 
fach Fragmente  mit  dem  Namen  des  Königs  ^ ,  und  eine  in  Saqqarah 
gefundene  Stele  *  nennt  einen  Beamten  im  Tempel  des  Aten  Ai,  wobei 
sie  mit  dem  Tempel  gewifs  den  in  Memphis  eri'ichteten  meint.  Einen 
aus  Aschmunein  stammenden  Granitwürfel  mit  dem  Namen  des  Königs, 
seiner  Frau  und  zweier  seiner  Töchter  sah  noch  Prisse  ^.  Mehrere 
Inschriften  am  Gebel  Tüna  nennen  die  Tochter  des  Herrschers  Auf 
dem  Wege  zum  Hamamät  findet  sich  seine  Cartouche  noch  als  Amen- 
hetep,  aber  bereits  mit  den  Emblemen  des  Aten-Kultes 

In  Theben  errichtete  er,  wie  eine  Felsenstele  zu  Silsilis  ^,  welche 
den  Baubefehl  enthält,  berichtet,  ein  grofses  Benben,  d.  h.  einen  obelisk- 
artigen Bau,  für  Ra-Harmachis.  Von  diesem  Benben  stammen  jeden- 
falls die  später  von  Hor-em-heb  für  seinen  Pylon  verwendeten  Blöcke 
mit  den  Namen  Amenophis  IV.  und  des  Chu-en-äten  ^.  Andei-e  Steine 
desselben  Stiles  finden  sich  verbaut  an  dem  Nilquai  zu  Luqsor;  ein 
Block  mit  der  Cartouche  des  Königs  bildet  die  oberste  Stufe  der  Treppe 
in  der  Nordwand  des  hypostylen  Saales  zu  Karnak,  ein  weiterer  ist 
verbaut  in  der  Südmauer  des  Tempels  Amenophis'  II.  in  Karnak  und' 


1)  L.  D.  III,  97  d. 

2;  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  116. 

3)  Brugscli,  Mon.,  pl.  27  e.  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  34  e  (dies  Fragment  ist 
jetzt  in  Bulaq,  Magazin) ;  vgl.  Nicolsou,  Some  remains  of  the  disk  worshippers, 
in  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Lit.,  II  Ser.  IX,  2.  p.  197  sqq.,  1863. 

4)  Jetzt  in  Bulaq;  Cat.,  No.  70. 

5)  Prisse,  Rev.  arch.  I  Ser.  I,  2.  p.  730. 

6)  L.  D.  III,  91b -f. 

7)  L.  D.  III,  91g. 

8)  L.  D.  UI,  110  i.    Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  424. 

9)  Brugsch ,  Reiseber. ,  S.  188 ;  einzelne  publ.  Prisse ,  Mon. ,  pl.  10 — 11 ; 
Brugsch,  Ree.  II,  pl.  67,  No.  2;  L.  D.  III,  110c— g;  der  erste  jetzt  in  Berlin, 
Nr.  200. 
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ein  Grranitfragment  im  Stile  seiner  Zeit  liegt  im  Westen  des  Tempels 
Ramses'  III.  ebenda. 

Bei  Erment  findet  sich  in  den  Tempelruinen  ein  Block  mit 
seinem  Namen  und  den  Resten  der  Darstellung  eines  Pferdes.  Eine 
Inschrift  des  Baumeisters  an  der  Stadt  des  Chu-en-äten,  Namens  Bäk, 
findet  sich  zu  Assuan;  derselbe  opfert  hier  dem  Vornamen  Ameno- 
phis  III.  ^ ;  die  Stele  desselben  Mannes  hat  sich  gleichfalls  erhalten  ^. 
Am  Pylon  des  Tempels  von  Soleb  erscheint  der  König  vor  verschie- 
denen Göttern  3,  so  dafs  sein  Reich  sich  jedenfalls  bis  hierher  erstreckt 
haben  mufs  und  ein  Rückgang  der  äufseren  Machtverhältnisse  Ägyp- 
tens unter  Chu-en-äten  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  wenn  uns 
derselbe  auch  nirgends  als  ein  kriegerischer  und  erobernder  Herrscher 
auf  den  Denkmälern  entgegentritt. 

In  Mittelägypten  erbaute  der  König  eine  vollständige  neue  Stadt, 
in  welche  er  seine  Residenz  von  Theben  aus  verlegte,  jedenfalls  nach- 
dem er  sich  vollständig  dem  Aten-Kulte  zugewandt  und  mit  dem  Amon- 
Kulte  gebrochen  hatte.  Die  Ruinen  der  Stadt  haben  sich  bei  dem 
heutigen  Tel  el  Amama  erhalten,  und  ihr  Plan  läfst  sich  in  der  Wüste 
noch  ganz  deuthch  verfolgen  *,  indem  der  Ort ,  der  wohl  gleich  nach 
dem  Tode  des  Königs  verlassen  imd  nie  wieder  bezogen  wurde, 
keinerlei  Veränderungen  dm-ch  Umbauten  erlitten  hat.  Zahlreiche 
Grräber,  welche  in  zwei  Gruppen,  eine  nördliche  und  eine  südliche, 
zerfallen,  geben  uns  hier  von  dem  Könige  und  seinem  Wesen  Kunde. 
Sie  zeigen  denselben  vor  allem  gefolgt  von  seiner  Familie,  von  seiner 
Gattin  und  seinen  Töchtern,  mit  denen  er  in  einem  sehr  innigen  Ver- 
hältnisse gelebt  zu  haben  scheint,  in  Anbetung  vor  Aten,  welcher  seine 
in  Hände  verlaufenden  Strahlen  schützend  über  ihm  ausbreitet.  Ein 
Sohn  erscheint  in  den  Darstellungen  nirgends,  so  dafs  der  Herrscher 
nur  Töchter  besessen  zu  haben  scheint.  Lange,  schöne  Hymnen  an 
den  Grabeswänden  preisen  die  neue  Sonnengottheit;  dann  sieht  man 
feierliche  Aufzüge  an  den  Festtagen  des  Äten,  man  opfert  in  dessen 
Tempel,  welcher  mit  allen  seinen  Räumen  abgebildet  erscheint.  An 
anderen  Stellen  werden  Hofbeamte,  welche  sich  um  den  König  ver- 
dient gemacht  hatten,  mit  Ketten  und  Ringen  reich  belohnt,  die  Büder 
ihrer  Häuser,  ihrer  Gäi'ten  und  Speicher  erscheinen  daneben  abge- 
bildet. 


1)  Mariette,  Mod.  div.,  pl.  26  u./- 

2)  Brugsch,  Gesch.  Ägypt,  S.  422  f. 

3)  L.  D.  III,  110k. 

4)  Vgl.  Prisse,  Hist.  de  l'art.  Egypt.  livr.  26. 


§  34.    Die  häretischen  Könige  und  ihre  Gegner. 


401 


Die  aus  dieser  Zeit  bekannt  gewordenen  Gräber,  deren  Durch- 
forschung fast  ausschliefslich  Lepsius  zu  vei'danken  ist,  sind  die  fol- 
genden : 

Nord. 

Nr.  1 :  Des  Pa-nehsi  ^ 
Nr.  2:  Des  Pen-tu  2. 

Nr.  3:  Des  Meri-Rä.  In  diesem  finden  sich  Typen  fast  aller  Dar- 
steUungsarten ,  denen  wir  zur  Zeit  des  Chu-en-äten  zu  begegnen  ge- 
wohnt sind,  grofse  Aufzüge,  Opfer,  Hauspläne,  Hymnen  an  die  Gott- 
heit und  daneben  Bekränzungen  hoher  Beamten  ^. 

Nr.  4 :  Des  Ahmes.  Schöner,  charakteristischer  Hymnus  an  Aten  *. 

Nr.  6 :  Aus  der  Ubergangsperiode  von  der  Regierung  des  Chu-en- 
äten  zu  der  seines  Schwiegersohnes  und  Nachfolgers  Ra-se-äa-ka  ^. 

Nr.  7 :  Dies  ist  das  Grab,  in  welchem  eine  vom  8.  Mesori  des  zwölf- 
ten Jahres  datierte  Inschrift  der  Tribute  der  Chal  und  Kusch  erwähnt. 
In  seinen  Darstellungen  erscheint  neben  Chu-en-äten  und  seiner  Gattin 
auch  noch  die  Mutter  des  Königs  Tii,  die  Gattin  Amenophis  III.  als 
am  Leben  befindlich  abgebildet,  wie  sie  die  neu  gegründete  Sonnen- 
stadt besucht 

Süd. 

Nr.  1  :  Des  Wedelträgers,  Gestütvorstehers,  königlichen  Schreibers, 
götthchen  Vaters  Ai.  Wieder  wird  der  Beamte  hier  belohnt,  auch 
sehen  wir  sein  Gut  genau  dargestellt  ^. 

Nr.  2 :  Des  Tut  u.    Mit  schönen  Hymnen  an  Aten  ^. 

Nr.  3:  Des  göttlichen  Vaters  Ai.  Hier  sehen  wir  den  König 
selbst  dem  Aten  reiche  Gaben  darbringen  ^. 

Eine  zweite,  von  unserem  Könige  gegründete  und  dem  Äten  ge- 
weihte Stadt  erhielt  den  Namen  Chu-t-äten    ;  in  ihr  war  ein  Mann 


1)  L.  D.  ni,  91h-p. 

2)  L.  D.  III,  91  q. 

3)  L.  D.  III,  92— 97d.  Hauspläne  auch  bei  Prisse,  Hist.  de  l'art  Egypt., 
livr.  5.    Vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  p.  425  f.    Champ.,  Not.  II,  p.  319  sqq. 

4)  L.  D.  III,  98  a;  übers.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  426  f.  und  oben  S.  46; 
vgl.  Burton,  Exc.  hierogl.,  pl.  7. 

5)  L.  D.  III,  98  a  — 99  b. 

6)  L.  D.  III,  100—102. 

7)  L.  D.  ni,  103— 106a.  III. 

8)  L.  D.  III,  106  b— 107  c. 

9)  L.  D.  III,  107  d—g.  —  Gleichfalls  aus  Amarna  stammt  eine  von  Burton, 
Exc.  hierogl.,  pl.  6,  No.  3,  ohne  genauere  Angabe  der  Fundstätte  publizierte  Ado- 
rationsscene. 

10)  L.  D.  III,  98  a. 
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Namens  Na-na-I,  welchen  eine  in  Theben  entdeckte  Statue  darstellt,  als 
Richter  angestellt  ^. 

Eine  gut  erhaltene,  kleine  sitzende  Statue  des  Königs  Chu-en-äten 
ist  im  Louvre  ^,  während  sich  in  Bulaq  ^  die  Schulter  einer  Statue  aus 
Kalkstein,  mit  seinen  beiden  Cartouchen  bezeichnet,  befindet. 

Eine  Stele,  auf  welcher  der  Herrscher  mit  seiner  Gattin  und  seiner 
ältesten  Tochter  Aten-mer-t  vor  der  Gottheit  erscheint,  fand  sich  in 
Tel  el  Amarna  *.  Auf  einem  Blocke  aus  ägj'ptischem  Alabaster  finden 
wir  den  Namen  des  Königs  und  des  Aten  ^,  ebenso  wie  auf  einem 
zweiten  Steinfi'agmente  ^ ,  während  ein  drittes  nur  den  Gott  nennt 
Vor  dem  Gotte  sehen  wir  den  Herrscher  auf  einem  Rehef  abgebil- 
det ^.  —  Skarabäen  mit  dem  Vornamen  des  Königs  sind  nicht  selten  ^, 
dagegen  solche  mit  dem  Namen  Chu-en-äten  Weiter  tragen  seinen 
Voraamen  mehrere  Ringe  andere  ähnhche  Exemplare  nennen  den 
Namen  Chu-en-äten  oder  die  Titel  des  Gottes  Aten  selbst.  Den  Vor- 
namen tragen  femer  zwei,  aus  Tel  el  Amama  stammende  Amulette 
in  Cartouchenform  ein  grofser  ThonstempeP*  und  ein  Holzstück 
Beide  Cartouchen  trägt  eine  schön  glasierte,  wohl  für  den  Tempeldienst 
bestimmte  Sichel  aus  gebranntem  Thon  Den  Namen  des  Königs, 
seiner  Gattin  und  des  Ra  nennt  eine  Alabastervase       Endlich  gehört 


1)  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  274. 

2)  L.  D.  m,  294,  Nr.  44.  —  Porträte  des  Königs  L.  D.  IH,  294,  Nr.  42  bis 
295,  Nr.  46;  Prisse,  Hist.  de  l'art.  Egypt..  livr.  30;  der  Königin  L.  D.  III,  295, 
Ko.  47^8. 

3)  Im  Magazin. 

4)  Sammlung  Wilbour. 

5)  In  Berlin  Nr.  2043  (183\ 

6)  In  Turin. 

7)  In  Berlin,  2069  (198).  Zwei  weitere  Fragmente  aus  Kalk  und  Granit  in 
Sammlung  Wilbour. 

8)  In  Paris,  Cbt.  des  med.,  No.  4 ;  vgl.  Rev.  arch.,  I  Ser.  V,  1.  p.  63. 

9)  In  Berlin  (Nr.  1953);  zwei  im  Louvre  (S.  h.  456);  in  Sammlung  Montigny 
einer;  Wiedemann  zwei;  Grant  einer. 

10)  Im  Louvre  (S.  h.  605). 

11)  Aus  Gold:  einer  in  Berlin  [Nr.  1785  (177]).  Aus  Thon:  in  Wien,  in 
Sammlung  Wiedemann,  Todros,  Loftie. 

12)  In  Sammlung  Wilbour  und  Loftie. 

13)  In  Sammlung  Loftie. 

14)  In  Sammlung  Loftie. 

15)  Im  Louvre  S.  civile. 

16)  In  Sammlung  Loftie. 

17)  In  Lej-den  H.  375;  das  Fragment  einer  Granitvase  des  Königs  ist  in  Flo- 
renz, Xr.  2263;  Cat.,  p.  53. 
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dem  Namen  nach  in  seine  Familie  auch  eine  Sechet-nefer-nefer-u,  von 
der  uns  ein  Skarabäus  erhalten  ist ' ;  während  wir  ihi-em  Stile  nach 
die  Stele  des  Vorstehers  des  Tempels  des  Aten  Meriti  gleichfalls  hier- 
her zu  setzen  haben  ^. 

Die  Wirren  nach  dem  Tode  des  Chu-en-aten. 

Ra-se-äa-ka. 

Die  Reihenfolge  der  Nachfolger  des  Chu-en-äten  und  ihre  Be- 
ziehimgen  zu  einander  sind  unsicher.  Die  Reaktion  des  Amonskultes 
gegen  den  reinen  Sonnendienst  des  Königs  führte  offenbar  zu  langen 
schweren  Kämpfen,  deren  Spuren  wir  in  dem  Fehlen  von  Inschriften 
und  gröfseren  gleichzeitigen  Jlonumenten  finden,  so  ist  es  denn  auch  un- 
mögUch  den  Verlauf  des  Kampfes  festzustellen  und  vor  dem  Regierungs- 
antritte des  Hor-em-heb  einen  sicheren  Einblick  in  die  Geschichte  die- 
ser Ubergangszeit  überhaupt  zu  gewinnen. 

Josephus  läfst  in  seiner  Liste  der  Könige  der  18.  Dynastie  auf 
Amenophis  IV.  dessen  Tochter  Akenncheres  oder  Acherres  folgen.  Ihr 
entspricht  vermutlich  die  Liebhngstochter  des  Königs  Aten-mer-t.  Der 
Gatte  dieser  Prinzessin  Ra-se-äa-ka  erscheint  in  einem  zum  gröfsten 
Teile  aus  der  Zeit  des  Chu-en-äten  stammenden  Grabe  in  Tel  el  Amarna  ^ 
neben  seiner  GemahHn  als  König,  folgte  also  wohl  seinem  Schwieger- 
vater unmittelbar.  —  Von  Ideineren  Monumenten  besitzen  wir  von  ihm 
nui'  einige  Ringe  *,  ebenso  wie  ein  aus  El  Amarna  stammendes  Ring- 
fragment den  Namen  seiner  Gemahlin  trägt  ^. 

Amen-tut-änch. 
Auf  den  Gatten  der  Atenmert  scheint  der  Gemahl  der  dritten 
Tochter  Chu-en-ätens,  der  Anch-nes-Amen ,  welche  zu  Lebzeiten  ihi-es 
Vaters  Anch-nes-pa-äten  hiefs,  gefolgt  zu  sein.  Wie  sein  Name  ebenso 
wie  der  seiner  Gemahhn  zeigt,  war  er  bereits  wieder  ein  Anhänger 
der  Amonsrehgion  imd  hatte  mit  den  reformatorischen  Ideen  seines 
Schwiegervaters  gebrochen.  —  Als  er  zvir  Regierung  kam,  hatte  die 
Macht  Ägyptens  noch  keinen  Rückgang  erlitten.  So  sehen  wii'  in  dem 
schönen  Grabe  des  Prinzen  von  Kusch  Hui  zu  Qurnet  Murrai  bei 


1)  In  SammUmg  Wilbour. 

2)  In  Berlin,  Nr.  2070  (199). 

3)  Nr.  6  nördlich.   L.  D.  III,  99  a. 

4)  Aus  Bronze:  einer  in  London  (Nr.  2950 d).  —  Aus  Karneol:  einer  im 
Handel.  —  Eingsteine  aus  Thon:  in  der  Sammlung  Wilbour  einer,  Loftie  einer. 

5)  In  der  Sammlung  Wilbour. 
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Theben  die  Fürsten  von  Kusch  ebenso  wie  die  der  Retennu  dem 
Könige  ihre  Tribute  an  lebenden  Tieren,  Vasen  und  edlem  Gesteine 
bringen  ^ 

Von  Bauten  des  Herrschers  in  Theben  sind  nur  wenige  Blöcke 
erhalten  geblieben.  Einige  derselben  hat  später  Hor-em-heb  usurpiert  ^ 
und  einer  ist  am  Pylon  des  hypostylen  Saales  von  Karnak  verbaut 
worden.    In  Memphis  liefs  er  einen  Apis  im  Serapeum  beisetzen 

Skarabäen  finden  sich  mit  seinem  Vornamen  seinem  Nach- 
namen ^  und  dem  Namen  seiner  Grattin  ^ ;  ein  in  Abydos  im  Osiris- 
tempel gefundener  nennt  neben  seinem  Vornamen  den  seiner  Mutter 
Ra-merl-t.  Ringe  mit  dem  Namen  des  Königs  sind  häufig  Dann 
sind  drei  kleine,  dem  Apis  geweihte,  aus  dem  Serapeum  stammende 
Glasamulette  mit  dem  Vornamen  des  Herrschers  im  Louvre  ^.  Eine 
Schreiberpalette  mit  seinem  Namen  fand  Champollion  in  Theben 
Dann  besitzen  wii'  zwei  schön  gemalte  ThongrifFe  mit  seinem  Vor- 
namen und  zwei  Kohl-Etuis  in  Cylinderform  mit  seinem  Namen  und 
dem  seiner  Frau  —  Endlich  datiert  aus  der  Zeit  des  Königs  die  aus 
Abydos  stammende  Stele  des  Oberkochs  Chunsu  in  Bulaq 

Ai. 

Der  König  Äi  war  gleichfalls  ein  Anhänger  des  Amonskultes 
und  scheint  sogar  vor  seiner  Thronbesteigung  Priester  in  dessen  Tem- 

Ij  Grab  Nr.  lA  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  477 — 480:  sehr  schön  publ. 
L.  D.  III,  115—118. 

2)  L.  D.  III,  119  a— b. 

3)  Mariette,  Serap.,  p.  8;  Bull.  arch.  de  1' Athen,  frang.  1855,  p.  53. 

4)  Drei  in  Berlin  (Nr.  1969.  1978—1979) ;  einer  im  Louvi-e  (S.  h.  456). 

5)  Einer  in  Berlin  (Nr.  1974). 

6)  Einer  in  London  (Nr.  4417);  einer  in  Agram. 

7)  Mariette,  Abydos  II,  40  n. 

8)  Aus  Gold:  einer  in  Sammlung  Posno  (Nr.  24).  —  Aus  Bronze:  einer  in 
London  (Nr.  2950c).  —  Aus  Thon:  zwei  in  London  (Nr.  3027—3028);  elf  in 
Leyden  (G.  216—226);  einer  in  Genf  (Bibliothek);  einer  im  Louvre  (S.  h.  475); 
zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre,  einer  derselben  mit  dem  Nachnamen  des  Königs 
stammt  aus  Abydos,  vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1422,  p.  549) ;  einer  im  Handel. 
Zwei  Riugstelue  in  der  Sammlung  Wiedemann,  einer  im  Handel. 

9)  S.  hl,  Nr.  456;  eines  publ.  Mariette,  Serapeum  lU,  pl.  2. 

10)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  191,  Nr.  2. 

11)  In  Leyden  (C.  41;  Mon.  I,  pl.  29)  und  in  der  Sammlung  Grant. 

12)  In  Leyden  (F.  41)  und  London  (Nr.  2573:  publ.  Prisse,  Eev.  arch., 
ISer.  III,  2.  p.  715;  vgl.  Leemans,  Lettre,  pl.  13,  No.  141).- 

13)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1109,  p.  407.  —  Ein  Porträt  des  Königs 
L.  D.  III,  296,  Nr.  49. 

14)  Vgl.  für  ihn:  Prisse,  Eev.  arch.  ISer.  H,  2.  p.  457 sqq. 
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pel  gewesen  zu  sein,  Avenigstens  nahm  er  den  Titel  eines  göttlichen 
Vaters,  sc.  des  Amon,  in  seine  Nachnamenscartouche  auf.  Dieses  Titels 
wegen  hat  Brugsch  ^  im  Anschlüsse  an  Lepsius  ^  den  König  identi- 
fizieren woUen  mit  dem  unter  Chu-en-äten  auftretenden  „  göttlichen  Vater 
Äi";  allein  dies  wird  dadurch  unmöglich  gemacht,  dafs  wir  das  Grrab 
dieses  Äi  zu  Tel  el  Amarna  ^  kennen  und  uns  anderseits  auch  das  in 
Theben  gelegene  Grab  des  Königs  Ai  bekannt  ist. 

Der  Name  des  Königs  begegnet  uns  mehrfach  in  Inschriften  der 
Felsengrotte  von  Panopolis  wo  auch  eine  Königin  Til,  deren  ver- 
wandtschafthche  Stellung  uns  unbekannt  ist,  auftritt  ^.  Dann  erscheint 
er  neben  dem  Prinzen  von  Kusch  Pa-ur  vor  verschiedenen  Göttern 
anbetend  in  der  Felseugrotte  von  Schataui  ^.  In  Karnak  wurden  zahl- 
reiche Blöcke  mit  seinem  Namen  von  Ramses  II.  an  der  Südseite  des 
Pylons  vor  dem  grofsen  hypostylen  Saale  verbaut 

Skarabäen  kommen  vor  mit  dem  Vor-  ^  und  dem  Nachnamen  ^ 
des  Herrschers ;  dann  besitzen  wir  mehrere  Ringe  gleichfalls  mit  seinem 
Vor-  und  seinem  Nachnamen  ;  endlich  eine  von  ihm  herstammende 
emaUUerte  Thonvase  aus  Abydos  in  Bulaq 

Das  Grab  des  Königs  liegt  im  westlichen  Teile  des  Biban  el  Mo- 
luk,  bemerkenswert  sind  in  ihm  Bruchstücke  aus  dem  Am-tuat,  be- 
sonders die  Bilder  der  zwölf  heiligen  Affen  ;  auch  der  schön  gearbeitete 
Sarkophag  des  Herrschers  ist  in  dem  Grabe  erhalten 

Vom  Choiak  des  vierten  Regierungsjahres  des  Königs  datiert  die 


1)  Gesch.  Ägypt-,  S.  437. 

2)  Briefe,  S.  415. 

3)  Nr.  1  Süd. 

4)  L.  D.  III,  114  a -c. 

5)  L.  D.  III,  114d. 

G)  L.  D.  III,  114e-h. 

7)  Champ.,  Not.  II,  p.  45.    Prisse,  Rev.  arch.,  I  Ser.  II,  2.  p.  462. 

8)  Einer  in  Leyden  (B.  1192;  Mon.  I,  pl.  28). 

9)  Zwei  in  Berlin  (Nr.  1970.  1975) ;  einer  im  Louvre  (S.  h.  456) ;  zwei  in 
Bulaq  (Cat.,  Nr.  522 — 523).  —  Vielleicht  gehört  ihm  auch  ein  Skarabäus  zu 
Leyden  (B.  1174,  Mon.  I,  pl.  28)  mit  den  Worten  ßa-maä-cbeper  an. 

10)  Aus  Thon :  einer  in  London  (Nr.  3032) ;  in  der  Sammlung  Loftie  einer ; 
Wiedemann  einer. 

11)  Einer  in  der  Sammlung  Loftie. 

12)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1469,  p.  575. 

13)  L.  D.  III,  113  a— 0.  —  Nestor  L'Hote  soll  das  Grab  ganz  abgezeichnet 
haben  (Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  2.  p.  467). 

14)  L.  D.  III,  113  d—g.  Prisse,  Hist.  de  l'art.  Egypt.  livr.  6.  —  Porträtkopf 
des  Königs  bei  Rosell.,  M.  st.,  pl.  15,  No.  63. 

Wiedemann,  Ägyiitische  Gescliiclite.  27 
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schöne  Totenstele  des  Speichervorstehers  Necht-Chem  zu  Berlin  ^  und 
die  dieser  entsprechende  Stele  desselben  Mannes  im  Louvre  ^.  In  Lon- 
don stammt  aus  seiner  Zeit  die  Totenstele  des  Palastbeamten  Tutu  ^. 

Tetä  oder  Tetä-mer-en-Ptah. 
Dieser  König  Tetä  ist  uns  zuerst  bekannt  geworden  durch  eine 
im  Serapeum  gefundene  Stele,  die  einem  unter  seiner  Regiening  ge- 
storbenen Apis  errichtet  worden  war;  in  dem  oberen  Register  dieses 
Monumentes,  dessen  chronologische  Stelle  sich  aus  seinem  Fimdorte 
ergiebt,  sehen  wir  den  König  mit  Horns  vor  Osiris,  Isis  und  Kephthys 
erscheinen  *.  Ein  zweites  Denkmal,  auf  welchem  derselbe  König  von 
dem  Opferschreiber  Amen-uah-su  und  dessen  Frau  göttlich  verehrt  wird, 
ist  in  Marseille  ^.  —  Skarabäen  mit  dem  Namen  des  Herrschers,  der 
hier  meist  Teti  geschrieben  wird,  sind  nicht  selten  ^. 

Ra-user-cheper-en-är-Maä. 
Ebenso  wie  die  beiden  folgenden  Könige  ist  ims  auch  dieser  nur 
seinem  Vornamen  mid  seiner  ungefähren  Stellung  nach  bekannt.  Von 
unserem  Herrscher  wird  sein  Palast  in  der  aus  dem  vierten  Jahre  des 
Ai  datierten  Stele  im  Louvi'e ''  erwähnt.  Vielleicht  ist  er  identisch 
mit  dem  Könige  Ra-user-Maä-se-är-cheper-en ,  von  dem  Skarabäen 
voi'kommen  ^. 

Mer-cheper-Ptah. 
Nach  dem  Roman  des  Setna  herrschte  ein  König  dieses  Namens 
vor  Ramses  II.  ^ 


1)  L.  D.  III,  114i;  zum  Teil  übers,  von  Brugsch,  Deutsche  Revue  VU, 
S.  73  f. 

2)  C.  55;  Prisse,  Mon.,  p!.  17;  vgl.  Sharpe,  Eg.  Inscr.,  pl.  106. 

3)  Nr.  130. 

4)  Nr.  5305,  jetzt  im  Louvre,  S.  h.  274;  publ.  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  6, 
p.  11;  vgl.  Bull.  arch.  de  l'Athen.  fran^.  1855,  p.  55  sqq. 

5)  Naville,  Ägvpt.  Zeitschr.  1878,  S.  69  ff.  setzt  den  König  falschlich  in  die 
1.  Dynastie;  vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Agypt.,  S.  45 f. 

6)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  605);  einer  in  Wien;  in  der  Sammlung  Wenck- 
heim  einer;  Graut  vier;  Wiedemann  einer;  im  Handel  zwei. 

7)  C.  55. 

8)  Einer  aus  Kairo  in  der  Sammlung  Wiedemann. 
'.>)  Vgl.  Brugsch,  Deutsche  Eevue  III,  S.  4. 
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Ra-en-tui. 

Dieser  erscheint  im  Tempel  Ramses'  II.  zu  Abydos  neben  den 
Königen  von  ganz  Ägypten  Ramses  I. ,  Seti  I. ,  Ahmes-nefer-äteri  und 
Amenophis  I,  als  König  von  Unterägypten  göttlich  verehrt  ^ 

Anschliefsend  an  diese  Herrscher  sind  noch  eine  Reihe  anderer 
aufzuführen,  welche  gleichfalls  vor  Hor-em-heb  regierten,  ohne  dafs  sich 
über  ihre  chronologische  Stellung  sonst  etwas  aussagen  liefse: 

Rä-li  etep. 

Von  dem  Palastvorsteher  dieses  Herrschers  handelt  ein  zur  Zeit 
der  20.  Dynastie  verfafstes  Ostrakon  in  Florenz  ^.  Skarabäen  mit 
seinem  Namen  kommen  vor  ^. 

Nefer-än. 

Eines  Königs  dieses  Namens  —  Devdria  schlug  die,  wie  es 
scheint,  nicht  mögliche  Lesung  Nefer-ai  vor  —  gedenkt  ein  fast  un- 
leserliches Ostrakon  im  Louvre 

Ra-pe-äm  (?). 

Auch  dieser  Herrscher,  dessen  Name  nicht  einmal  mit  Sicherheit 
zu  lesen  ist  —  Ra-hept-äm  ward  von  Deveria  vorgeschlagen;  unmög- 
lich ist  die  Lesung  Ra-se-ptu-äm  von  Lincke  ^  — ,  ist  nur  durch  ein 
Ostrakon  im  Louvre  ^  uns  bekannt. 

Ra-user-Maä-Ra-neb-Maä. 
In  der  Nähe   des  Schatzhauses  dieses  Königs  von   Ober  -  und 
Unterägypten  lagen  in  Theben  die  Grräber  Setis  I.  und  Ramses'  II.  ^ 

Se  SU. 

Ein  König  Sesu,  Ses-su,  Ra-Ses-su  oder  Ses-su-mer-Amen  wird  an 
dem  Vorbau  des  Tempels  von  Medinet-Habu  durch  Ramses  III.  ange- 
betet     Man  hat  in  dem  Namen  einen  Volksnamen  Ramses  II.  und 


1)  Mariette,  Abydos  II,  pl.  14—17. 

2)  Nr.  2616;  ein  Duplikat  eines  Teiles  des  Textes  auf  dem  Ostrakon,  Nr.  2617 
zu  Florenz.    Vgl.  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1880,  S.  98  f. 

3)  Einer  in  der  Sammlung  Loftie. 

4)  XI,  3. 

5)  Kec.  de  trav.  rel.  e.  c.  II,  p.  85;  Lincke  will  ihn  dem  Horemheb  gleich- 
setzen. 

6)  XI,  14. 

7)  Pap.  Mayer  in  Liverpool;  vgl.  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  62. 

8)  L.  D.  m,  208  e. 

27* 
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die  Urform  des  griecliischen  Sesostris,  entstanden  aus  Ses-Ra 
finden  wollen,  doch  fehlt  für  eine  solche  Annahme  der  Beweis.  Der 
Name  kommt  auch  sonst  vor,  so  wird  im  Papyrus  Anastasi  I.  ^  eine 
Stadt  des  Königs  Ses-t-su  erwähnt,  während  derselbe^  Text  auch 
einer  in  Syrien  gelegenen  Gegend  des  Namens  Pa-ba . . .  en  Ra- 
ses-t-su  gedenkt.  Aus  diesen  beiden  Stellen  geht,  da  der  Papyrus 
Anastasi  I.  aus  der  Zeit  Ramses'  II.  stammt,  hervor,  dafs  unser 
König  jedenfalls  nicht  nach  diesem  regiert  haben  kann.  Eine  Haar- 
locke, gestempelt  mit  dem  Namen  Amen-meri-Ses,  hat  sich  im 
Königsschachtc  von  Der  el  bahari  gefunden  und  gehört  vermutlich 
demselben  Herrscher  an  *. 

Hor-em-lieb. 

Mit  der  Regierung  des  Hor-em-heb  gelangen  wir  wieder  zu  einer 
bekannten  Periode  der  ägyptischen  Geschichte,  in  welcher  sich  nicht 
so  viele  einschneidende  Lücken  zeigen,  wie  in  der  eben  behandelten. 
Uber  die  Thronbesteigung  des  Königs  selbst  besitzen  wir  einen  langen 
Bericht  in  der  Inschrift  der  Statue  des  Königs  zu  Turin  ^ ;  doch  ist 
derselbe  leider  so  phrasenhaft  und  imklar  gehalten,  dafs  wir  nui*  wenig 
Thatsächliches  daraus  ersehen  können.  Historisch  ergiebt  sich  etwa 
Folgendes  aus  dem  Texte.  Der  spätere  König  wuchs  in  der  Stadt 
Hä-suten,  dem  späteren  Alabastron,  auf  und  ward  schon  in  seiner 
Jugend  hoch  geelu't.  Den  Grund  dieser  Ehren  giebt  die  Inschrift  nicht 
an,  doch  lag  er  wolil  darin,  dafs  Horemheb  ein  Verwandter  des  könig- 
lichen Hauses  war,  wie  er  denn  in  Der  el  bahari  selbst  Tutmes  IH. 
den  Vater  seines  Vaters,  d.  h.  seinen  Vorfahi-en,  nennt  ^.  Von  dem  re- 
gierenden Könige,  den  der  Text  nicht  nennt,  ward  er  zum  Vormunde 
des  Landes  ernannt,  bis  er  reif  wäre  Fürst  von  Hä-suten  zu  werden. 
Da  er  sich  in  seiner  Stellung  sehr  gut  bewährte,  erhielt  er  nach  kurzer 
Zeit  das  Amt  eines  Aten,  d.  h.  Oberkommandierenden  Ägyptens  auf 
viele  Jahre  hinaus.  In  dieser  Stellung  nahm  er  die  Tribute  der  Für- 
sten der  Nord-  und  Südländer  in  Empfang,  und  nur  in  gebeugter 
SteUimg  durften  ihm  die  Fürsten  sich  nahen.    Nachdem  er  sich  auch 


1)  Vgl.  Maspero,  Annuaire  des  etudes  grecques  en  France  X  (1876), 
p.  191—193;  de  Rouge,  Athen,  fran?.  1854,  p.  1128. 

2)  pl.  27,  1.  3;  vgl.  12,  1.  3:  Chabas,  Voy.  d  un  Egyptieu,  p.  22.  24  e.  c. 

3)  pl.  18,  1.  8. 

4)  In  der  Sammlung  Wiedemann. 

5)  Puhl,  und  übers,  von  Birch,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  III,  p.  486  sqq. ; 
übers.  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  440 ff. 

G)  L.  D.  III,  119  c. 
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dieser  neuen  Würde  gewachsen  gezeigt  hatte,  ernannte  man  ihn  zum 
Fürsten  dieses  Landes,  d.  h.  zum  Vorsteher  des  Nomos  von  Häsuten. 
Da  besclilofs  der  Gott  Horns  im  Einverständnisse  mit  Amon,  Hor-em-heb 
auf  den  Thron  Ägyptens  zu  setzen,  was  gewifs  nichts  anderes  heifsen  soll, 
als  dafs  Horemheb  nach  dem  Tode  seines  Vorgängers  und  nach  Aus- 
sterben der  direkten  weiblichen  Linie  des  Königshauses  als  Nachkomme 
Tutmes'  III.  dui-eh  die  Erbfolge  auf  den  Thron  berufen  wurde.  Er 
zog  nach  Theben  und  vermählte  sich  dort  mit  einer  Frau,  die  als 
Tochter  des  Gottes  Amon  bezeichnet  wird  und  gewifs  identisch  ist  mit 
der  Königin  Net'emmut,  ward  dann  feierlich  gekrönt  und  erhielt  seine 
fünf  offiziellen  königlichen  Namen.  Nach  Vollendung  aller  dieser  Zere- 
monieen  zog  er  wieder  nach  dem  Norden  des  Landes  und  begann  seine 
Regierung  über  Ägypten. 

Kriege  führte  der  neue  König  besonders  im  Süden.  Uber  ihren 
günstigen  Verlauf  geben  die  Darstellungen  in  der  grofsen  Felsengrotte 
zu  Silsilis  ^  Aufschlufs.  Wir  sehen  hier  die  gefangenen  Kuschiten  in 
lebenswahren  Bildern  durch  Soldaten  herbeibringen  und  erfahren  aus 
den  Texten,  dafs  die  Füi'sten  von  Kusch  fortan  ihren  Tribut  bezahlt 
hätten.  Eine  Inschrift  zu  Karnak  an  der  Mauer  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  südhchen  Pylon,  berichtet,  dafs  auch  die  Fürsten  von 
Punt  Abgaben  leisteten  ^.  Ferner  ersehen  wir  aus  einer  zweiten  Dar- 
stellung an  derselben  Stelle,  dafs  Horemheb  auch  nach  Norden  hin 
Elriege  zu  führen  hatte,  denn  es  wii'd  uns  erzählt,  er  habe  die  Fürsten 
der  Nordvölker  als  Gefangene  herbeigeschleppt. 

Nach  der  besprochenen  Statueninschrift  zu  Turin  stellte  der  König 
die.  zerstörten  Tempel  vom  Delta  bis  nach  Nubien  wieder  her  und 
vermehrte  deren  Dienerschaft  und  Opfergaben;  besonders  sorgte  er  für 
Theben,  HeliopoHs  und  Memphis^.  Diese  Angabe  wird  wenigstens 
teilweise  durch  uns  erhaltene  Monumente  bestätigt.  So  liefs  der  Herr- 
scher in  Memphis  im  Serapeum  zwei  unter  seiner  Regierung  gestorbene 
Apisstiere  beisetzen  und  stellte  ihre  Grabstätten  her  In  der  Darb 
el  Gamamiz  zu  Kau'o  liegt  ein  wohl  aus  einem  Tempel  in  Memphis 


1)  L.  D.  m,  120—121.  Rosell.,  M.  d.  C,  pl.  44  bis  —  quater.  Champ., 
Mon.  n,  pl.  110—113.  —  Die  Widmung  der  Grotte:  L.  D.  III,  119 f.  —  Der 
König  vor  verschiedenen  Göttern  nach  Eeliefs  aus  der  Grotte:  L.  D.  III,  119g — h. 
120c.  Eosell.,  M.  d.  C,  pl.  32,  No.  1.  Champ.,  Mon.  U,  pl.  108—109.  120, 
No.  2. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  179 sq.  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  .57,  No.  3.  Mariette, 
Mon.  div.,  pl.  88. 

3)  1.  22—26,  18. 

4)  Mariette,  Serapeiim,  p.  8.  10;  Bull.  arch.  del'Athen.  fran^.  1855,  p.  53  sqq. 
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herstammendes  Säulenkapitäl  mit  seinem  Namen  auf  der  Strafse.  In 
Karnak  erbaute  er  den  ersten  südlichen  Pylon  zum  Teü  mit  Blöcken, 
die  von  einem  Tempel  Amenophis'  IV.  herrührten  ^,  den  zweiten  fol- 
genden Pylon  2  und  die  Mauer,  welche  diese  beiden  Bauwerke  ver- 
bindet, auch  stellte  er  vor  dem  Pylon  eine  Sphinxallee  mit  seinem 
Namen  auf^.  Dann  usurpierte  er  hier  Blöcke  mit  dem  Namen  des 
Amen-tut-änch  während  an  einer  anderen  Stelle  Ramses  II.  seinen 
Namen  an  Stelle  dessen  des  Horemheb  setzte  °.  Die  Mauer  Tut- 
mes'  III.  vor  dem  Granitsanktuar  restauiierte  er  ^.  Am  Chunsu-Tempel 
finden  sich  am  Pylon  Blöcke  mit  seinem  Namen  verbaut  ^.  An  dem 
Ptah-Tempel  neben  dem  grofsen  Nordwall  des  Reichstempels  (G.  bei 
Mariette)  liefs  er  arbeiten;  hier  findet  sich  das  Datum  des  22.  Choiak 
seines  ersten  Jahi'es  *  und  darunter  eine  lange  Liste  von  Priestern  des 
Ptah  und  der  Hathor.  In  Medinet-Habu  restaurierte  er  den  Eingang 
zum  Räume  F  im  Tempel  Tutmes'  III.  ^  Ein  am  Tempel  zu  Der  el 
bahari  verbauter  Block  nennt  ihn  den  Wiederhersteller  dieses  von 
Tutmes  III.  errichteten  Baues  Am  Tempel  von  Luqsor  war  er 
thätig  und  vollendete  hier  die  grofse  Kolonnade,  die  jetzt  die  Tempel 
Amenophis'  III.  und  Ramses'  II.  verbindet  —  Bei  Kom  Ombo  liegen 
Steine  mit  seinem  Namen  Andere  Steinblöcke  und  eine  löwenköpfige 
Statue  in  Kuban  nennen  gleichfalls  ihn  In  Abahüda  legte  er  eine 
Felsengrotte  an 

Von  Statuen  des  Königs  kennen  wii'  mehrere  Exemplare.  Frag- 
mente einer  Kolossalstatue  fanden  sich  in  der  Nähe  von  ]\Iedinet-Habu, 
die  Büste  derselben  ist  jetzt  in  Berlin  AngebHch  von  demselben 
Orte  stammt  eine  sitzende  Götterstatue,  welche  vor  sich  das  Bild  des 


1)  Darstellungen  von  hier:  Descr.  d'Eg.  Ant.  III,  pl.  47,  No.  2.  L.  D.  HI, 
112  a— b.  119  e.    deEoug(5,  Album  phot.,  pl.  64. 

2)  Champ.,  Not.  U,  p.  180  sq. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  174  sq. 

4)  L.  D.  III,  119  b. 

5)  L  D.  in,  119  d. 

6)  Champ.,  Not.  ü,  p.  139. 

7)  Champ.,  Not.  II,  p.  217.  221. 

8)  Mariette,  Karnak,  pl.  47  d. 

9)  L.  D.  m,  202  d. 

10)  Champ.,  Not.,  p.  574.    L.  D.  III,  119  c. 

11)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  351.  355  f. 

12)  Ebd.,  S.  479. 

13)  Ebd.,  S.  527.    Mun-ay,  Egypt.,  p.  538. 

14)  Champ.,  Not.,  p.  40—42;  Mon.  I,  pl.  2,  No.  1—3.    L.  D.  III,  122  a— f. 

15)  L.  D.  III,  112c— e. 
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Königs  hält,  aus  schwarzem  Granit,  im  Garten  des  Hotels  zu  Luqsor. 
Die  Kolossalstatue  Amenophis'  IV.  in  Süden  des  Reichstempels  zu 
Karnak  usurpierte  der  Herrscher  ^  Eine  grofse  Gruppe  des  Königs 
und  des  Amon-Ra  ist  in  Tmün  ^ ;  eine  zweite  Gruppe  des  Königs  und 
des  Gottes  Horus,  etwas  unter  Lebensgröfse ,  auf  dem  Schlosse  Cattajo 
bei  Battagha  ^.  Eine  leider  fragmentierte  Gruppe  in  Florenz  zeig-t  die 
Hathorkuh  den  König  nährend  Eine  weibliche  Sphinx  stellt  seine 
Gattin  dar  ^. 

Ein  Ostrakon  in  London  berichtet  die  Ubergabe  eines  Gi'abes 
an  einen  Mann,  der  als  Erbe  des  Hai  bezeichnet  wird,  und  giebt  dabei 
die  Daten  des  7.  Jahres  und  des  1.  Payni  des  21.  Jahres  unseres 
Königs*'.  Ein  sehr  fragmentierter,  sechs  Zeilen  langer  Pajjyrus  zu 
Bulaq  erwähnt  den  Palast  des  Horemheb. 

Skarabäen  finden  sich  mit  dem  Vor  -  und  Nachnamen  *  des 
Königs ,  ebenso  wie  mit  dem  Namen  seiner  Gattin  Mut  -  Nef  em  ^. 
Mehrere  Ringe  mit  dem  Vornamen  und  Thonformen  mit  dem  Nach- 
namen sind  vorhanden.  Zwei  ovale  Amulette  tragen  den  Vor- 
namen ^2 ;  ein  Vasenfragment  in  Bulaq  und  eine  Blechplatte  im 
Louvre  ^*  beide  Namen.  Ein  sehr  hübscher  Frosch  mit  dem  Namen 
der  Gattin  des  Herrschers  fand  sich  in  Abydos  Wahrscheinlich 
stammt  ursprüngüch  aus  dem  Grabe  des  Königs  eine  im  Handel  be- 


1)  Murray,  Egypt.,  p.  503. 

2)  Nr.  4;  publ.  Champ.-Fig.,  Egypte  anc.,  pl.  85. 

3)  Nr.  633.  —  Porträts  des  Königs:  L.  D.  III,  296,  Nr.  50—51;  ßo.sell., 
M.  St.,  pl.  4,  No.  14;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  304,  No.  2. 

4)  Nr.  1225  (5419);  vgl.  Schiaparelli,  Catalog  I,  p.  152  sq. 

5)  Lepsius,  Briefe,  S.  43. 

6)  Nr.  5624;  publ.  Inscr.  in  the  hier,  and  dem.  charact. ,  pl.  14;  übers. 
Brugsch,  Ägypt.  Zeitsehr.  1876,  S.  122  f.  und  Gesch.  Ägypt.,  S.  447  f. 

7)  Zwei  in  Berlin  (Nr.  1968) ;  einer  in  London  (Nr.  4096  a) ;  drei  im  Louvre 
(S.  h.  456.  605) ;  einer  im  Cbt.  des  med.  zu  Paris ;  zwei  in  Turin ;  einer  in  Bo- 
logna; einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  einer  in  der  Sammlung  Palin  (Dubois, 
Choix  de  pierres  gravees,  pl.  5,  No.  3) ;  einer  im  Handel. 

8)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  456). 

9)  Einer  in  Berlin  (Nr.  1971). 

10)  Aus  Gold:  einer  im  Louvre  (S.  h.  481;  publ.  bei  Wilkinson,  Pop.  acc, 
p.  476,  Nr.  4—7).  —  Aus  Thon:  einer  in  London  (Nr.  3033);  in  der  Sammlung 
Loftie  einer;  Wiedemann  einer;  Chester  einer. 

11)  Eine  im  Louvre  (S.  h.  551);  eine  in  Bulaq  (S.  de  l'Est). 

12)  Eines  in  Leyden  (G.  503);  eines  in  der  Samml.  Meyers. 

13)  S.  du  Centre. 

14)  S.  h.  456. 

15)  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  1412,  p.  547;  publ.  Abydos  II,  pl.  40  m. 
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Endliche  Holzvase  mit  beiden  Cartouchen  des  HeiTschers,  dieselbe  ward 
im  Königsschachte  zu  Der  el  bahari  gefunden. 

Aus  der  Zeit  des  Horemheb  stammt  der  erste  Sarg,  der  Deckel 
des  zweiten  Sarges  und  die  Mumie  des  Priesters  im  Palaste  des  Königs 
Chunsu-hetep  in  Leyden  ^ ;  die  Stele  des  Pa-Set  ebendort  ^ ;  das  Grab  des 
königlichen  Schreibers  Rol  in  Theben  ^ ;  und  die  bekannte  eingeteilte 
Elle  des  Amen-em-äpt  Weiter  datiert  aus  dieser  Zeit  das  interessante 
Grab  des  göttlichen  Vaters  Neferhetep  in  Schech  Abd  el  Qumah  ^. 
Eine  Inschrift  in  diesem,  datiert  vom  dritten  Jahre  des  Horemheb  er- 
zählt, dafs  der  König  damals  dem  Amon  grofse  Gaben  gespendet  habe; 
in  der  dazu  gehörigen  Darstellung  wird  Neferhetep  für  seine  Dienste 
in  Gegenwart  des  Königs  hoch  gelobt  und  daneben  der  Gott  „Äten,  der 
da  ewig  ist",  gepriesen  ^.  In  dem  gleichen  Grabe  befindet  sich  der 
merkwürdige  Gesang  des  Harfners,  der  Text  eines  Liedes,  das  am 
Tage  des  Begräbnisses  vor  den  Hinterbliebenen  gesungen  ward,  um 
sie  zu  trösten  und  zu  neuem  Lebensgenufs  zu  ennahnen. 

Zum  Schlüsse  der  Regierimg  des  Horemheb  müssen  wir  noch 
einer  interessanten  Persönlichkeit  gedenken,  deren  Grab  in  Saqqarah 
aufgefiinden  worden  ist  und  von  der  sich  mehrfach  Denkmäler  in  den 
JMuseen  finden;  es  ist  der  Erb  fürst,  der  einzige  Freund,  der  Wedel- 
träger zur  linken  des  Pharao,  der  könighche  Sclireiber,  der  grofse 
Vorsteher  der  Soldaten  Hor-em-heb  ''.  Dieser  Mann  erscheint  regelmäfsig 

1)  M.  7—9. 

2)  V.  15. 

3)  Nr.  52  K".  —  Champ.,  Not.,  p.  544  sqq.  853;  Mon.  II,  pl.  177—178-,  Bosell., 
M.  civ.,  pl.  128—129.  Wilkinsou,  M.  e.  C.  III,  pl.  68.  Prisse,  Hist.  de  l'art.  egypt. 

4)  Publ.  Jomard,  Descr.  d'un  etalon  metrique,  Paris  1822;  vgl.  Champ.-Fig. 
im  Bull,  des  sciences  bist.  I,  p.  281  sqq.;  II;  p.  21  sqq. ;  Lepsius,  Die  altägypt. 
Elle,  in  Abb.  der  Berl.  Akad.  Philos.-Hist.  Cl.  1865,  S.  14.  19. 

5)  Reliefs  aus  dem  Grabe:  Champ.,  Mon.  II,  pl.  172 sq.  Rosell.,  M.  civ., 
pl.  79.  108—109.  130—131.  134.  Wilkinson,  M.  e.  C.  III,  pl.  67.  Dümichen,  Kai. 
Inschr.,  pl.  35—38;  Flotte,  pl.  30-31.  33;  Hist.  Inschr.  II,  pl.  40— 40e.  Prisse, 
Hist.  de  l'art.  eg.  —  Die  Decke  in  Farben:  Dümichen,  Flotte,  letzte  Tafel.  — 
Bescbi-ieben :  Champ.,  Not.,  p.  546—551.  853 — 854. 

6)  Brugsch,  Ree,  pl.  37.  Dümichen,  Hist.  Inschi-.  H,  pl.  40;  übers,  von  Pierret, 
Mel.  d'arch.  eg.  II,  p.  196  und  Ree.  of  the  Past.  H,  p.  105  sq. ;  von  Brugsch, 
Gesch.  Agypt.,  S.  827;  von  Maspero,  Annuaire  des  etudes  grecques  en  France  X, 
p.  187. 

7)  Grabinschriften  bei  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  74 — 75;  vier  Säulentrommeln  aus 
dem  Grabe  in  Bulaq,  S.  hist.  de  l'Est,  No.  82,  publ.  Etud.  egypt.  IX,  36;  zwei 
Thürpfosten  in  London,  Nr.  550  und  552;  ebenda  eine  grofse  Stele  mit  einem 
schönen  Sonnenhymnus,  Nr.  551 ;  publ.  und  übers,  von  Ed.  Meyer,  Agypt.  Zeitschr. 
1877,  S.  148 ff.  Ein  weiteres  Fragment,  vermutlich  aus  dem  gleichen  Grabe,  in 
Wien  datiert  aus  der  Regierungszeit  des  Königs  Horemheb. 
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mit  dem  Uräus  an  der  Stirn  abgebildet,  ohne  dafs  Cartouchen  bei  sei- 
nem Namen  oder  sonstige  Zusätze  ilm  als  König  bezeichneten.  Dem 
Stüe  nach  gehören  die  auf  ihn  sich  beziehenden  Inschi-iften  in  die  Zeit 
der  18. — 19.  Dynastie,  und  in  dieselbe  Zeit  scheinen  uns  die  in  der  Stele 
des  Horemheb  zu  London  ausgesprochenen  Gedanken,  die  in  manchem 
an  die  Inschriften  des  Chu-en-äten  erinnern,  zu  verweisen.  Die  Zeit 
seines  Lebens  wird  dadurch  noch  genauer  bestimmt,  dafs  wir  den  Mann 
auf  ReHefs  zu  Leyden  ^  ganz  im  Stile  der  Grenossen  des  Sonnenanbeters 
dargestellt  sehen.  Aus  ihnen,  auf  denen  Leute  Tribut  und  Gefangene 
herbeiführen,  erkennen  wir  zugleich,  dafs  Horemheb  in  seiner  Zeit  eine 
wichtige  Rolle  gespielt  hat.  Birch  hat  gelegentlich  die  Hypothese  aus- 
gesprochen, wir  hätten  in  diesem  Horemheb  ,den  abgesetzten  König 
gleichen  Namens  zu  sehen,  dem  man,  als  man  ihm  den  Thron  nahm, 
gewisse  Würden  und  Insignien  liefs;  Ed.  Meyer  hat  sich  'dem  ange- 
schlossen. Gegen  die  Ansicht  spricht  jedoch  zunächst,  dafs  von  einer 
Absetzung  des  Horemheb  historisch  gar  nichts  bekannt  i.st  und  das  An- 
sehen, in  dem  er  bei  seinem  Nachfolger  steht,  eine  solche  anzunehmen 
verbietet.  Dann  aber  wird  sie  widerlegt  durch  ein  aus  demselben  Grabe 
stammendes  Reheffragment  in  der  Sammlung  des  Grafen  Zizinia  zu 
Alexandria,  das  ihn  uns  mit  dem  Uräus  an  der  Stirn  wie  gewöhnhch 
dargestellt  zeigt,  in  der  Inschrift  aber  neben  ihm  „seine  Majestät"  er- 
wähnt, der  er  Abgaben  überUefert  habe.  Er  war  eben  nichts  anderes 
als  ein  hoher  Beamter  aus  königlichem  Geblüt. 

Ramses  I. 

Über  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Ramses  I. 
und  seinem  Vorgänger  erfahren  wir  nichts  durch  die  Monumente, 
während  uns  dieselben  zeigen ,  dafs  er  der  Vater  seines  Nachfolgers, 
des  ersten  Königs  der  19.  Dynastie  war  2.  —  Das  einzige  genau  da- 
tierte Denkmal  aus  seiner  Zeit  ist  ein  bei  Wadi  Haifa  gefundenes 
Stelenfragment  vom  20.  Mechir  seines  zweiten  Jahres  im  Louvre  ^,  das 
eine  Widmung  von  Opfergaben  an  Chem-Amon  berichtet.  Auf  ihm 
erscheint  auch  Seti  I.  als  König,  so  dafs  dieser  bereits  damals  Mitregent 
seines  Vaters  war.  Von  poHtischen  Ereignissen  aus  dieser  Zeit  hören 
wir  nur  von  Raubzügen  gegen  Nubien. 


1)  C.  1—3;  Mon.  I,  pl.  31—34. 

2)  de  Rouge,  Rev.  arch.  N.  S.  IX  will  in  den  Gesichtern  Seti  I.  und  Ram- 
ses' II.  semitischen  Typus  erkennen  und  hält  dieselben  vermutungsweise  für  Nach- 
kommen der  Hyksos.    Die  Ansicht  ist  jedoch  höchst  unwahrscheinlich. 

3)  C.  57;  Champ.,  Not.,  p.  32 sqq. ;  Mon.  I,  pl.  1,  No.  2;  Rosell.,  M.  st., 
pl.  45,  No.  1. 
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Baulich  war  der  König  wenig  thätig.  Im  hypostylen  Saal  zu 
Karnak  erscheint  er  an  der  Westseite  unmittelbar  neben  Seti  I.  ver- 
schiedene Götter  anbetend  auch  errichtete  er  den  Eingangspylon  zu 
diesem  Saale  ^.  Ein  nach  ihm  genannter  Ort  erscheint  auf  der  aus 
der  Zeit  Setis  I.  stammenden,  in  Abydos  gefundenen  Stele  des  Horä  ^.  — 
Skarabäen  finden  sich  mit  dem  Vor-  *  und  Nachnamen  ^  des  Herr- 
schers.   Letzteren  tragen  auch  zwei  Steinfragmente 

Das  Grab  des  Königs  liegt  im  Biban  el  Moluk,  es  ist  gut  ge- 
arbeitet, und  auch  der  Sarkophag  hat  sich  erhalten  '.  Von  seinen  bei- 
den Holzsärgeu  fanden  sich  Bruchstücke  in  dem  Königsschachte  von 
Der  el  bahari,  die  Mumie  fehlte.  Nach  den  Resten  einer  hieratischen 
Inschrift  auf  einem  der  Holzsärge  ward  die  Mumie  unter  der  Regiening 
des  Königs  Herlior  aus  dem  Grabe  Setis  I.  in  das  der  Königin  An-sa- 
ra  (?)  zu  der  Mumie  Amenophis'  I.  gebracht. 

Nach  seinem  Tode  ward  der  Herrscher  göttlich  verehrt,  und 
Seti  I.  weihte  seinem  Totenkulte  den  Tempel  von  Qurnah  ^,  wo  er 
in  einem  Reliefe  auch  von  Ramses  II.  angebetet  wird  ^.  In  der  aus 
derselben  Zeit  stammenden  Darstellung  der  Prozession  der  Statuen  ver- 
götterter Könige  tritt  auch  Ramses  I.  auf***.  Ein  Brief  des  Tutmes, 
welcher  Wächter  am  Rä-men-peh-ti ,  d.  h.  am  Tempel  Ramses'  I.  war, 
findet  sich  auf  einem  Papyrus  zu  Bulaq  In  dem  Tempel  Setis  I.  in 
Abydos  erscheint  er  neben  diesem  Könige  als  Gott 

Eusebius  identifiziert  den  König  mit  dem  Agyptos  der  griechischen 


1)  L.  D.  III,  124a-c. 

2)  Champ.,  Not.  II.  p.  44  sq. 

3)  In  Biüaq.  —  Mariette,  Abydos  II,  pl.  57. 

4)  Einer  in  London  (Lieblein,  Agypt.  Zeitschr.  1869 ,  S.  28) ;  einer  im  Cbt. 
des  Med.  zu  Paris  (No.  1025);  einer  in  Turin;  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  in 
der  Samml.  Posno  einer  (Nr.  41);  Loftie  einer. 

5)  Einer  in  Samml.  Loftie. 

6)  In  der  Sammlung  Grant. 

7)  Nr.  16  Leps.  —  Cbamp. ,  Not.,  p.  424 — 426.  —  Darstellungen:  Champ., 
Mon.  III,  pl.  236.  237,  No.  1 ,  L.  D.  III,  123a— d.  —  Porträt  des  Königs  bei 
Rosell.,  M.  st,  pl.  5,  No.  17  und  17,  No.  7.  —  Die  zabh-eicheu  griechischen  Gra- 
fiti,  welche  sich  in  den  Königsgräbern  zu  Theben  finden,  stellte  am  vollständigsten 
zusammen  Deville  in  Archives  des  miss.  scient.  II  Ser.  II,  p.  460 — 484,  1865. 

8)  L.  D.  III,  131  b-e.  132  g— b. 

9)  L.  D.  ni,  150b. 

10)  L.  D.  III,  163. 

11)  In  Transcription  publ.  und  übers,  von  Maspero,  Agvpt.  Zeitschr.  1881, 
S.  119. 

12)  Mariette,  Abydos  I,  pl.  32. 
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Sage,  der  seinen  Bruder  Danaos  ^ ,  d.  h.  Armais-Horemlieb,  aus  Ägyp- 
ten verjagt  haben  sollte,  während  Africanus  dasselbe  Ereignis  erst  unter 
dem  folgenden  flerrscher,  imter  Seti  I.,  eintreten  läfst  ^. 


1)  Brugsch  in  Schliemann,  Ilios,  p.  820  hat  versucht  den  Namen  Danaos  von  dem 
ägyptischen  Namen  der  hbyschen  Stämme  Tehennu  abzuleiten.  Die  Existenz  der 
angeblichen  ägyptischen  Könige,  welche  Lauth  mehrfach,  besonders  Trojas  Epoche 
in  Abh.  der  Münchener  Akad.  XIV,  2,  S.  36  ff.  bei  Homer  hat  finden  wollen,  ver- 
mögen wir  in  keinem  Falle  anzuerkennen. 

2)  Vgl.  hierzu  Unger,  Manetho,  S.  195  ff.  —  Zu  Agyptos  und  seinen  Söhnen 
vgl.  Schol.  zu  Homer,  A.  42,  171;  Servius  ad  Verg.  Aen.  IV,  377;  VI,  608; 
X,  494:  Plinius,  Hist.  nat.  VII,  56.  57,  §  195.  206;  Äschylos,  Schutzflehende 
u.  a.  m. 


Zwölftes  Kapitel. 

Die  Blüte  Ägyptens  unter  Seti  I.  und  Ramses  II. 


XIX.  Dynastie. 
Diospoliten. 


Manetho 

Jahre 

Höchstes 

Afrik.  lind  Syucell. 

Josephus 

Jlonumente 

Afric. 

Syne. 

Joseph. 

Batam  d. 
Monamenlo 

1 

Sethos 

Sethosis-Rhamesses 

Seti  I. 

51 

55 

x+59 

27 

2 

Rhapsakes  (Rhampses) 

Rhampses 

Ramses  II. 

61 

66 

66 

67 

3 

Amenephthes 

Amenophis 

Merenptah 

20 

40 

12+1 

8 

4  [Ehamesses 

Sethos-Rhamesses 

Seti  II. 

60 

2 

5  Ammenemmes 

Amenmeses 

5 

26 

6  iThuoris-Polybos 

Sa-Ptah 

7 

3 

Summe : 

209. 

194. 

§  35. 
Seti  I. 
Gescliichte  des  KSuig:s. 
Gleich  nach  Beginn  des  ersten  Jahi-es  seiner  Regierung  war  der  neue 
König  gezwungen,  gegen  die  Völker  Vorderasiens  zufelde  zu  ziehen. 
Die  dortigen  Völkerstämme  hatten  unter  Amen-tut-änch  undHoremheb 
ruhig  ihi-en  Tribut  fortbezahlt,  scheinen  sich  also  während  der  km*zen 
Regierung  Ramses'  I.  empört  zu  haben,  ohne  dafs  es  uns  mögHch  wäre, 
einen  Grund  dafür  zu  ermitteln.    Der  Ubergang  der  Hen-schaft  von 
einer  Dynastie  an  die  andere  kann  es  nicht  gewesen  sein,  denn  [dieser 
vollzog  sich,  da  Seti  I.  bereits  Mitregent  seines  Vaters  gewesen  war, 
zweifelsohne  ganz  friedlich,  wie  wir  denn  auch  den  Grimd  nicht  ein- 
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zusehen  vermögen,  aus  dem  Manetho  hier  einen  Dynastieabschnitt  ein- 
treten läfst.  —  Der  Siegeszug  Setis  I.  wird  uns  in  grofsen,  schön  aiisge- 
führten  Reliefdarstellungen  an  der  äufseren  Nordwand  des  grofsen 
Säulensaales  zu  Karnak  vorgeführt;  leider  sind  die  begleitenden  In- 
schi'iften  auch  hier  wieder  stereotyp  und  nichtssagend  und  preisen 
fast  nui'  in  allgemeinen  Ausdrücken  den  Mut  vind  die  Kraft  des 
Königs,  so  dafs  sich  für  die  Geschichte  aus  ihnen  fast  nichts  entnehmen 
läfst  \ 

Zunächst  wandte  sich  der  König  gegen  die  nomadisierenden 
Stämme  des  Schasu  und  besiegte  deren  einzelne  Banden  von  der 
ägyptischen  Grenzfeste  Chetem  an  bis  zu  dem  Bezirke  Kanäna,  dessen 
Hauptstadt  er  auch  eroberte;  man  di'ang  in  alle  die  einzelnen  Ge- 
birgsthäler  des  Landes  ein,  machte  die  Einwohner  nieder  und  legte 
Festungswerke  zum  Schutze  des  eroberten  Gebietes  an.  Durch  die 
SchneUigkeit,  mit  der  dieser  Erfolg  errungen  ward,  erschreckt,  unter- 
warfen sich  die  Fürsten  von  Chal  (Syi'ien)  freiwilHg  dem  Könige. 
Trotzdem  mufsten  einige,  besonders  feste  Orte  einzeln  erobert  werden, 
so  vor  allem  die  Stadt  Kadesch  im  Lande  der  Amoriter,  welche  nicht 
identisch  sein  kann  mit  dem  von  Tutmes  III.  eroberten  Kadesch  am 
Orontes.  Die  Retennu- Völker  unterwarfen  sich  ohne  weiteres.  Gegen 
die  Cheta  dagegen  mufste  eine  Schlacht  gehefert  werden,  in  welcher 
nach  Angabe  des  Denkmals  die  Ägypter  einen  glänzenden  Sieg  davon- 
trugen; doch  zeigen  die  neu  ausbrechenden  Kriege  gegen  dieses  Volk 
unter  Ramses  II. ,  dafs  seine  Niederlage  nur  unbedeutend  gewesen 
sein  kann.  Von  hier  aus  zog  man  durch  das,  Land  Limanen  zurück. 
An  der  ägyptischen  Grenze,  bei  Chetam,  das  an  einem  Süfswasser- 
kanal  gelegen,  die  Einmarschlinie  in  das  Nilthal  deckte,  empfingen  die 
ägyptischen  Fürsten  und  Grofsen  das  siegreiche  Heer,  das  in  feiei'- 

1)  Beschreibung  bei  Cbamp.,  Not.  II,  p.  86 sqq.,  wo  sich  auch  die  Texte 
finden,  und  Brugsch,  Eeiseber. ,  S.  149]ff.  und  Tafel  A.  —  Die  Inschi-iften  bei 
Brugsch,  Kec,  pl.  45 — 50.  —  Die  Bilder  bei  L.  D.  HI ,  126  a  (Einnahme  von 
Kaiiäna) ,  126  b — 127  a  (Sieg  über  die  Schasu),  130  a  (Sieg  über  die  Cheta), 
128a — b;  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  36  und  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  pl.  46,  vgl. 
S.  261  f.  (siegreiche  Rückkehr  nach  Ägypten) ;  130  b  (der  König  Gefangene 
bringend),  129;  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  II,  S.  7 f.;  Champ. ,  Not.  II,  p.  107 sq. 
(Liste  der  eroberten  Landschaften);  127b  (die  Gefangenen  werden  Amon,  Mut 
und  Chunsu  gebracht).  —  Die  ganze  Bilderserie  mit  den  Texten  ungenau  bei 
Eoseil.,  U.  St.,  pl.  46—61;  bes.ser  in  Champ.,  Mon.  III,  pl.  289—300;  IV, 
pl.  301 — 302.  —  Der  Zug  beschrieben  und  die  Inschriften  zum  Teil  übersetzt 
Brugsch,  Gesch.  Ägj-pt.,  S.  458  fF.;  doch  ist  zu  beachten,  dafs  die  von  diesem  ge- 
gebene Einmarschroute  nach  Palästina  auf  dem  Denkmale  bei  L.  D.  III',  128,  die 
Rückmarschlinie  ist.  Die  Texte  übersetzt  und  besprochen  von  Lushington  in 
Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VI,  p.  509—534. 
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lichem  Zuge  den  Nil  herauf  bis  nach  Theben  zog.  'Hier  ward  das 
Siegesfest  gefeiert,  und  der  König  schenkte  dem  Tempel  des  Amon-Ra 
die  reiche  Beute  des  Zuges  imd  die  Gefangenen  aus  allen  unterworfenen 
Stämmen  als  Sklaven  und  Diener. 

Als  Ergänzung  zu  dieser  Erzählung  des  Krieges  dienen  uns  mehr- 
fach erhaltene  Listen  der  Länder  und  Städte,  welche  Seti  I.  unter- 
worfen hatte.  Die  längste  derselben  findet  sich  in  Karnak  unter  den 
eben  besprochenen  Darstellungen  ^;  eine  zweite  von  43  Namen  steht 
an  der  Basis  einer  Sphinx  im  Tempel  Setis  I.  zu  Qumah  ^ ;  andere  Na- 
men schmücken  die  Säulen  des  Tempels  von  Sesebi  ^ ;  Reliefs  in  dem 
etwa  im  neunten  Regierimgsjahre  des  Königs  errichteten  Tempel  von 
Redesieh  zeigen  ihn  Süd-  und  Nord  Völker  niederschmetternd  *,  und 
kürzere  Listen  finden  sich  im  Tempel  von  Abydos.  —  Unter  den 
hier  aufgezählten  Namen  begegnen  uns  aufser  denen  der  neun  Fremd- 
völker sehr  viele  sonst  ganz  unbekannte,  die  wohl  imbedeutenden  Ort- 
schaften und  Gehöften  in  Palästina  angehörten,  da  sie  sonst  in  den 
wenigen  Jahren  bis  zum  Regiei-ungsantritte  Ramses'  II.  nicht  gänzlich 
hätten  verschwinden  können.  Von  den  anderen  Namen  sind  besonders 
bemerkenswert:  Cheta,  Neharina,  das  obere  und  das  untere  Retennu, 
Aka,  Tar  (Tyrus?),  Mennus,  das  man  der  Lage  imd  des  Zusammen- 
hanges wegen  nicht,  wie  geschehen  ist  °,  mit  Mallus  in  CiÜcien  gleich 
setzeil  darf,  Kadesch,  Asebi,  Schasu,  Senkart  (Senkereh);  dann  Kusch, 
Punt  und  mehrere  andere  äthiopische  Landschaften. 

Unter  den  Unterworfenen  vom  ersten  Jahre  des  Königs  erscheinen 
auch  die  Fürsten  der  Tehennu,  also  der  Libyer  ^ ;  eine  Schlacht  gegen 
dieselben  wird  in  Karnak  mehrfach  dargestellt und  wir  sehen  in  der- 
selben Seti  I.  persönlich  begleitet  von  seinem  Sohne  Ramses  kämpfen 
doch  ist  es  nicht  ersichtlich,  ob  dieser  Elrieg  vor  den  gegen  Asien  zu 
setzen  ist  oder  ob  er  diesem  erst  folgte. 

Von  grofser  Bedeutung  ist  die  Frage ,  ob  und  warum  Seti  I. 
seinen  Sohn  Ramses  II.  zu  Lütregenten  angenommen  habe.    Man  hat  ^ 

1)  L.  D.  in,  129.  Vgl.  Conder,  Palästina  before  Joshua,  in  der  Survey  of 
Western  Palästina,  p.  177 — 194. 

2)  L.  D.  ni,  131a. 

3)  L.  D.  in,  1411— n, 

4)  L.  D.  m,  139  a.  140  a.  Eine  Liste  aus  Abydos  bei  Mariette,  Abydos  I, 
pl.  28  f. 

5)  Ebers,  Agypt.  Zeitschr.  18G8,  S.  70,  vmd  Brugsch. 

6)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  47  d. 

7)  Rosell.,  M.  St.,  pl.  54. 

8)  Champ.,  Mon.  Hl,  pl.  297,  No.  2. 

9)  Brugsch,  Gesch.  Ägypt. ,  S.  4G9f.;  ebenso  Maspero,  Gesch.,  S.  215.  Die 
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vermutet,  die  Frau  Setis  I.  Tuä  sei  ein  Sprols  der  Familie  des  Chu-en- 
äten  gewesen  und  damit  die  Erbtochter  des  Thrones;  Seti  habe  daher 
die  Usiu'pation  Eamses'  I.  legitimieren  wollen,  indem  er  das  Erbkind 
der  Thronansprüche  der  Tuä  schon  früh  zum  Mitregenten  ernannte. 
Hiergegen  ist  einzuwenden,  dals  von  einer  Usurpation  des  Thrones 
durch  Eamses  I.  nie  die  Rede  ist  und  dafs  man,  wenn  die  Begründer 
manethonischer  Dynastieen  als  Usurpatoren  angesehen  werden  sollen, 
nur  Seti  I.,  nicht  seinen  Vater  als  solchen  betrachten  könnte;  dann, 
dass  eine  verwandtschaftliche  Beziehung  der  Tuä  zu  Chu-en-äten  zwar 
möglich,  aber  durchaus  nicht  wahrscheinlich  ist.  Als  Beweis  für  die 
Ernennung  Ramses'  II.  zum  Mitregenten  hat  man  zwei  Inschriften  an- 
geführt, von  denen  die  eine  den  Bericht  Ramses'  II.  selbst  über  seine 
Jugend  enthält.  Hier  erzählt  derselbe,  er  sei  gleich  bei  seiner  Geburt  zum 
Kronprinzen  und  Obersten  der  Truppen  ernannt  worden;  als  er  noch 
ein  Knabe  gewesen  sei,  habe  ihn  sein  Vater,  noch  bei  Lebzeiten,  feier- 
lich krönen  lassen,  doch  habe  er  ruhig  weiter  im  Harem  wohnen 
müssen  und  der  König  habe  ihm  daselbst  aus  der  Schar  der  Frauen 
Weiber  ausgesucht.  Sehr  gut  stimmt  mit  dieser  Angabe  die  Be- 
hauptung der  Stele  von  Kuban  ^,  dafs  Ramses  mit  zehn  Jahren  zu 
einer  Art  Landesverweser  ernannt  worden  sei,  d.  h.  dasselbe  Amt  er- 
halten habe,  das  auch  Horemheb  vor  seinem  Regierungsantritt  be- 
kleidete. Die  ganz  unbedeutende  Zahl  von  Monumenten,  welche  auf 
eine  Doppelherrschaft  Setis  I.  und  Ramses'  II.  hindeuten,  wie  die  In- 
schrift einer  Thür  im  Tempel  Setis  I.  zu  Qurnah,  in  welcher  beide 
ganz  gleichgeordnet  erscheinen  2,  und  der  Umstand,  dafs  kein  einziges, 
aus  der  Zeit  der  Mitregierung  datiertes  Denkmal  bisher  gefunden  wor- 
den ist,  zeigen,  dafs  die  Königswürde  Ramses'  II.  eine  rein  scheinbare 
war,  er  dieselbe  aber  faktisch  nicht  ausgeübt  haben  kann.  Diese  That- 
sache  wird  auch  durch  einen  anderen  Umstand  belegt.  Die  ägyp- 
tischen Herrscher  zählen  ihre  Regierungsjahre  stets  vom  Beginne  ihrer 
faktischen  Herrschaft;  waren  sie  anfangs  auch  nur  Mitregenten,  so 
zählen  sie  diese  Jahre  mit.  Nun  besitzen  wir  eine  Darstelluna:  des 
Chetakrieges  aus  dem  fünften  Jaln-e  Ramses'  IL,  in  welcher  dieser  von 
erwachsenen  Söhnen  begleitet  wird ;  dies  wäre  unmöglich ,  wenn  er 
schon  mit  zehn  Jahren  den  Thi-on  bestiegen  hätte,  mit  fünfzehn  Jahren 


Ausführungen  des  letzteren  über  Ramses  II.  1.  1.,  Essai  sur  Finscr.  d'Abydos  und 
Eev.  crit.  1870,  II.  p.  35  sqq.,  die  im  Eesultate  mit  uns  übereinstimmen,  sind  im 
Detail  hypothetisch. 

1)  1.  17. 

2)  L.  D.  III,  132  f. 
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ci'wachsene  Söhne  zu  haben,  ist  ausgeschlossen.  So  kann  Ramses  II. 
denn  seine  Regierungsjahre  erst  von  seiner  faktischen  Thronbesteigung 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  datiert  haben,  d.  h.  er  hat  selbst  seine 
Königswürde  vor  diesem  Termin  als  eine  rein  nominelle  betrachtet. 
Aus  der  besprochenen  Inschrift  erfahren  wir  weiter,  dafs  ihm  sein  A'ater, 
als  er  etwa  zehn  Jalii'e  alt  war,  Frauen  gab ;  günstigstenfalls  kann  ihm 
demnach  im  Alter  von  etwa  elf  Jahren  ein  Sohn  geboren  wor- 
den sein,  der  wiederum  im  Chetakrieg  mindestens  14  Jahre  gezählt 
haben  mufs;  so  mufs  denn  Ramses  II.  damals  jedenfalls  25  Jahre  alt 
gewesen  sein,  er  bestieg  somit  im  Alter  von  mindestens  20  Jahren  den 
Thron.  Bedeutend  höher  wird  sein  Alter  noch  dadurch,  dafs  er  bereits  im 
ersten  Jahre  Setis  I.  neben  diesem  auftritt,  also  bei  dessen  Tode  nach 
2  Tjähriger  Regierung ,  über  2  7  Jahre  alt  gewesen  sein  mufs.  Die 
Darstellung  auf  einem  ReHeffragment  im  Louvre,  die  Ramses  II.  als 
Kind  mit  der  Jugendlocke  auf  dem  Sonnenberge  sitzend  darstellt  und 
als  König  von  Ober-  und  Unterägj^ten  bezeichnet,  besagt  nichts,  da 
aus  der  Darstellung  sich  nicht  ersehen  läfst,  ob  sie  nicht  eine  rein 
mythologische  Bedeutung  hat,  und  wir  aufserdem  nicht  wissen,  bis  zu 
welchem  Alter  man  in  Ägypten  die  Prinzen  mit  der  Jugendlocke  dar- 
stellte ^  Da  Ramses  II.  67  Jahre  regierte,  so  mufs  er  demnach  ein 
Alter  von  fast  100  Jahren  erreicht  haben. 

Von  genau  datierten  Monumenten  aus  der  Zeit  der  Regierung 
Setis  I.  besitzen  wir  mehrere  Papyri.    So  erfahren  wir,  dafs  er  am 

7.  Thoth  seines  zweiten  Jahi-es,  wolü  um  Steuern  einzutreiben,  nach 
Memphis  reiste  ^ 5  dasselbe  that  er  am  7.  Choiak  des  gleichen  Jahres^. 
Vom  15.  Choiak  des  zweiten  Jahres  datiert  ein  Papyrusfragment  zu 
Tuiin  *  und  ein  Einkommensregister  in  Paris,  welches  Daten  vom 

8.  Athyr  bis  30.  Mesori  giebt  ^.  Etwa  in  die  gleiche  Zeit  haben  wir 
wohl  einen  weiteren  Papyrus  in  Paris  zu  setzen,  der  Datierimgen  vom 
5. — 24.  Thoth  aufführt  —  Vom  1.  Choiak  des  sechsten  Jahres  be- 
sitzen wir  eine  Felsenstele  zu  Ost-Silsüis  ^.  Das  Datum  des  20.  Epiphi 
des  neunten  Jahres  findet  sich  zu  Redesieh  imd  des  neunten  Jahres 


1)  Gewifs  nicht  nur,  so  lange  sie  Kinder  waren,  denn  Horns  „der  Rächer 
seines  Vaters"  trägt  die  Jugendlocke. 

2)  Pap.  Rollin  1885  in  Paris,  ed.  Pleyte,  pl.  13,  1.  1. 

3)  I.  1.,  pl.  17,  1.  1—3. 

4)  Champ.,  Lettre  au  duc  de  Blacas  II,  p.  60,  Taf.  X,  10.  Pleyte  und  Rossi, 
Pap.  de  Turin,  pl.  IIB,  p.  8. 

5)  Pap.  Rollin  1885,  ed.  Pleyte,  les  Pap.  Rollin,  pl.  10—14,  p.  15—21. 

6)  Pap.  Rolliu  1884,  ed.  Pleyte,  1.  1.,  pl.  5—9,  p.  8  sqq. 
7>  L.  D.  III,  141  e—g. 
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überhaupt  zu  Assuan.  Vom  8.  Mesori  des  27.  Jahi'es  des  Königs  da- 
tiert die  Stele  des  Horü  aus  Abydos  in  Bulaq  ^ 

Bauten  imd  kleinere  Denkmäler. 

Von  Bauten  des  Herrschers  im  Delta  zeugt  ein  Block  mit  seinem 
Bild  und  Namen,  der  in  den  Fundamenten  der  Pompejussäule  ver- 
mauert ist  ^.  Bei  Kantara  am  Suezkanal  weihte  er  einen,  später  von 
Eamses  II.  usurpierten  Obelisken  ^.  In  Tel  el  Yehudah  fanden  sich 
Fragmente  mit  seinem  Namen  Sein  Palast  in  Heliopolis  wird  in 
dem  aus  seinem  (?)  dritten  Jahre  datierten  Einkommensregister  eines 
Pariser  Papyrus  erwähnt  ^.  In  Memphis  erscheint  sein  Name  mehrfach 
auf  Steinblöcken  auch  liefs  er  hier  im  Serapeum  einen  unter  ihm  ge- 
storbenen Apis  beisetzen  ;  ausdrücklich  wird  ein  Sanktuariumsbau  de.s 
Königs  in  Memphis  auf  einer  Platte  der  Sammlung  Posno  ^  erwähnt. 
Bei  Speos  Artemidos  weihte  er  der  Pacht  eine  Höhle  ^.  In  Abydos  er- 
richtete er  einen  grofsen  Tempel,  dessen  ReUefs  in  Zeichnung,  Aus- 
führung und  Bemalung  den  Höhepi;nkt  der  gesamten  ägyptischen  Kunst- 
entwickelung auf  diesem  Gebiete  bezeichnend^.  Als  Schwalbenschwänze, 
um  die  Steinblöcke  zu  verbinden,  verwendete  man  hier  Holzstücke,  von 
denen  sich  mehrere  vollständig  erhalten  haben 

In  Medamot  findet  sich  der  Name  des  Königs  auf  verbauten 
Blöcken        In  Karnak  erscheint  er  mehrfach  an  der  Westseite  des 


1)  S.  liist.  de  l'Est.    Mariette,  Abydos  II,  pl.  62. 

2)  Schlecht  puhl.  Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  34,  Nr.  8—9;  vgl.  Brugsch, 
Eeisebei-.,  S.  10. 

3)  Prisse,  Mou.,  pl.  19. 

4)  Lewis,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VII,  p.  185. 

5)  Pap.  RoUm  1882-,  ed.  Pleyte,  Les  pap.  ßollin,  pl.  1,  1.  1.  20;  p.  3  sqq. 

G)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  272. 

7)  Mariette,  Serapeum,  p.  12;  Bull.  arch.  de  l'Atheu.  frau^.  1855,  p.  66. 

8)  Nr.  8. 

9)  L.  D.  III,  138  h— m. 

10)  Mariette,  Abydos  I  und  II;  die  Bauinschrift  bei  Mariette,  Fouilles, 
pl.  51 ;  vgl.  Dümicheu,  Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  37.  —  Darstellungen  und  Dedi- 
kationstexte :  L.  D.  III,  138  a— f. 

11)  Vier  derselben  in  Bulaq  (S.  bist,  de  l'Est,  No.  87  (105);  Cat.,  No.  1004; 
Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1488,  p.  585);  eines  in  Leyden  (I,  149).  —  Zu  der 
Verwendung  des  Holzes  zu  diesem  Zweck  vgl.  Lancret,  Descr.  de  l'ile  de  Philae 
in  der  Descr.  d'Eg.  I.  —  Nach  Abd-allatif ,  Eel.  d'Eg. ,  übers,  von  de  Sacy, 
p.  187  bemerkte  man  in  den  Ruinen  von  Memphis  noch  Spuren  der  Kupfer- 
klammern, die  einst  die  Steine  zusammenhielten. 

12)  Champ.,  Not.  II,  p.  291.    Brugsch,  Eeiseber.,  S.  198. 
Wiedemann,  Agyptisclie  GescUiclite.  28 
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von  Ramses  II.  vollendeten  grofsen  hypostylen  Saales  ^ ,  an  den  Säulen, 
desselben  ^  und  an  den  Fensterpfeilern  ^.  Den  umgestürzten  Obelisken 
der  Ramaka  usurpierte  er  *  und  restaurierte  die  dritte  Wand  hinter 
demselben.  In  dem  kleinen  Tempel  Ramses'  III.  anmittelbar  im  Nor- 
den des  Reichstempels  finden  sich  Blöcke  mit  seinem  Namen  verbaut. 
Den  ersten  Pylon  von  Kamak  nach  Luqsor  restaurierte  und  voll- 
endete er  ^  und  restaurierte  ebenso  den  folgenden,  von  Tutmes  II.  er- 
richteten und  Amenophis  II.  ausgeschmückten  Pylon  ^,  indem  er  eine 
Reihe  von  Legenden  der  ersteren  usurpierte,  auch  erscheint  er  hier, 
Amon-Ra  und  einer  langen  Reihe  von  30  in  6  Reihen  über  einander 
sitzender  Götter  opfernd Auf  dem  Dache  des  Tempels  Ameno- 
phis' II.  bei  dem  Südthor  von  Karnak  erscheint  sein  Name  zweimal 
als  Grafito.  Im  Osten  des  grofsen  Reichstempels  baute  er  an  einem 
kleinen  Heiligtume  In  Luqsor  liefs  er  auf  vier  der  Säulen  der 
grofsen  Kolonnade  Darstellungen  eingraben.  —  Auf  dem  Weshifer,  in 
Qurnah  weihte  er  den  später  von  Ramses  II.  vollendeten  Tempel  dem 
Kiüte  seines  Vaters  Ramses  I.  ^  Den  Tempel  Tutmes'  III.  zu  Medinet- 
Habu  restaurierte  er      ebenso  wie  den  von  Der  el  bahari 

In  El  Kab  restaurierte  er  an  dem  Tempel  Amenophis'  HI.  In 
der  Wüste  bei  Redesieh  erbaute  er  einen  kleinen,  aber  schönen  Tem- 
pel. Drei  lange  Inschriften  in  demselben  deren  eine  vom  20.  Epiphi 
des  neunten  Jahres  des  Königs  datiert  berichten  von  der  Anlage  des 
Tempels  und  der  Grabung  eines  Brunnens  an  dieser  Stelle,  eine  That, 


1)  L.  D.  III,  124b— d.  Champ.,  Mon.  III,  pl.  288,  No.  2-3;  IV,  pl.  310, 
No.  1. 

2)  L.  D.  ni,  125b— d. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  32  sqq. 

4)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  163.    Champ.,  Not.  II,  p.  136. 

5)  Charap.,  Not.  II,  p.  191  sq. 

6)  L.  D.  ni,  15.  61.    Champ.,  Not.  II,  p.  183  sq.  189  sq. 

7)  L.  D.  III,  125  a. 

8)  Champ.,  Not.  II,  p.  256.    Murray,  Egypt.,  p.  503. 

9)  Beschrieben:  Charap.,  Not.,  p.  296—313.  692—708;  Dedikationsteste  bei 
L.  D.  III,  123a— d.  —  Darstellungen  und  Texte:  L.  D.  III,  131b— f.  132 e—h. 
k— m;  Champ.,  Mon.  H,  pl.  149.  151;  Rosell.,  M.  del  C,  pl.  54,  No.  1  und  pl.  57; 
Brugsch,  Ree.  I,  pl.  51,  No.  3—4;  pl.  52,  No.  2—4.  —  Die  Darstelluug  der  Nil- 
arme am  Eingang  besprochen  von  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  84flF. 

10)  L.  D.  III,  202  d.    Brugsch,  Reiseber.,  S.  299. 

11)  Ebers,  Oberägypten,  S.  237. 

12)  L.  D.  III,  138  g. 

13)  L.  D.  III,  140  b— d. 

14)  L.  D.  III,  140  b ;  vgl.  Birch,  Ree.  of  the  Fast.  VHI,  p.  75  sqq. 
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durch  die  sich  der  König  ein  besonders  grofses  Verdienst  erworben  haben 
will.  Auf  einer  Felsenstele  neben  dem  Tempel  ^  sehen  wir  Seti  ver- 
schiedene Götter  anbeten ;  darunter  erscheint  der  Anführer  der  fremden 
Soldtruppen  Pa  -  nub  adorierend.  In  Gebel  Silsilis  liefs  er  eine  Ka- 
pelle in  den  Fels  graben  ^.  —  Auf  Elepbantine  berichtete  eine  zwanzig 
Zeilen  lange  Wandstele  von  den  Schenkungen  des  Königs  an  den 
Tempel  des  Chnuni^.  Eine  Felsenstele  bei  Assuan,  datiert  von  dem 
neunten  Jahre  des  Herrschers  zeigt  ihn  vor  Amon-Ra  opfernd  Auf 
einer  zweiten  Stele  ebendort  hält  der  König  einen  Feind  nieder,  da- 
neben kniet  der  Landesvorsteher  des  Südens,  der  Prinz  Amen-em- 
äpt  °.  Eine  dritte  Stele  nennt  nur  die  königlichen  Namen  ^.  In  Ka- 
labscheh  reinigen  ihn  in  einem  Basrelief  Horns  und  Set  mit  dem  hei- 
ligen Wasser  ^.  Am  Tempel  von  Dakkeh  (Pselchis)  finden  sich  Steine 
mit  seinem  Namen  verbaut  ^.  Bei  Kuban  liefs  er,  freilich  vergeblich,, 
nach  Wasser  graben  ^.  Auf  einer  Felsenstele  zu  Dösche  räuchert  Seti 
den  Kataraktengöttern,  darunter  adoi-iert  der  Prinz  von  Kusch  Amen- 
em-äpt  1".  In  Sesebi  errichtete  er  einen  Tempel,  von  dem  noch  jetzt 
vier  Säulen  stehen  In  Amada  restaurierte  er  den  Tempel  Tut- 
mes'  III.  Endlich  Uefs  er  in  Sarbut  el  Chädem  in  den  Minen  ar- 
beiten und  finden  wir  seinen  Namen  im  Hammamät  Ein  Plan 
der  in  seiner  Zeit  ausgebeuteten  Goldminen  in  Äthiopien  ist  uns  auf 
einem  Turiner  Papyrus  erhalten  geblieben  ;  es  ist  die  älteste  uns  be- 
kannte Landkarte  und,  wenn  auch  sehr  unkünstlerisch  gezeichnet,  doch 
merkwüi'dig  klar  und  leicht  verständlich. 


1)  L.  D.  III,  138  0. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  248. 

3)  Champ.,  Not.,  p.  223—225. 

4)  L.  D.  III,  141  i ;  die  Cartouche  auch  Champ.,  Not.,  p.  632. 

5)  Champ.,  Not.,  p.  633.    Mon.  I,  pl.  93,  No.  3.    L.  D.  III,  141  h. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  214. 

7)  Gau,  Denkm.  aus  Nubien,  pl.  13. 

8)  Lepsius,  Briefe,  S.  113;  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  525. 

9)  Stele  von  Kuban,  1.  21. 

10)  L.  D.  III,  141k. 

11)  Lepsius,  Briefe,  S.  256. 

12)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  45,  No.  5. 

13)  Murray,  Egypt.,  p.  351. 

14)  1.  1.,  p.  326. 

15)  Puhl.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  22;  vgl.  Birch,  Upon  a  historical  tablet  of 
Ramses  II,  p.  26 ;  Chabas,  Les  inser.  des  mines  d'or  1862 ;  Lauth ,  Sitzungsber. 
der  Münchener  Akad.  1870  II,  S.  337—372. 
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Die  Skai-abäen  des  Königs  tragen  meist  den  Vor  - selten  den 
Naclinamen  ^ ;  besonders  hervorzuheben  ist  unter  ihnen  einer,  den  das 
Museum  zu  Bulaq  als  ein  Geschenk  des  Herrn  Pereire  besitzt  ^.  Der- 
selbe hat  die  Form  einer  Herzensvase  und  trägt  als  Inschrift  eine  fein 
eingekratzte  Variante  de.s  28.  Totenbuchkapitels.  Da  in  dem  Nach- 
namen das  Seti  durch  Hes-iri  ersetzt  worden  ist,  so  hat  derselbe  ver- 
mutlich ursprünglich  in  dem  Grabe  des  Königs  gelegen  und  stammt 
vielleicht  aus  dem  Königsschacht  von  Der  el  bahari. 

Von  kleineren  Gegenständen  besitzt  man  Thonringe  Thonsiegel 
einen  Siegelabdruck  in  Thon  ^ ,  Formen  für  den  Vor-  und  Nach- 
namen ^  des  Königs,  Doppel-^  imd  einfache  Kartouchen ;  ein  Sah- 
Amiüett  aus  Holz  einen  Stockgriff  eine  viereckige  Thonplatte  1*, 
zwei  farbig  gebraunte  Thonplatten  zwei  Vasen,  von  denen  die  eine, 
mit  einer  hieratischen  Inschrift  versehene,  dieselbe  Form  hat,  wie  die 
Vasen,  welche  man  so  häufig  von  den  Retennu  als  Tribut  bringen 
sieht  ^- .  Bemerkenswert  ist  ein  bei  Saqqarah  gefundenes  Gewicht  aus 
Granit  in  Form  eines  Kalbskopfes  mit  dem  Namen  Seti  I.  und  der 
Bezeichnung  300  Uten  in  Bulaq. 

Ein  wohl  aus  HeliopoUs  stammender  achtseitiger  PfeUer  mit 
seinen  Cartouchen  ist  in  Berhn  ;  der  Fufs  eines  Opfertisches  aus 
Abydos  ist  in  Bulaq  " ,  ein  grofser  Altar  in  ]\Iiramar.    Eine  von  dem 


1)  Sieben  im  Louvre  (S.  h.  456.  605);  zwei  iu  Turin;  einer  in  Florenz 
(Nr.  841);  drei  in  Berlin  (Nr.  1980—1981.  1983);  zwei  in  Leyden  (B.  1337—1338; 
Mon.  I,  pl.  28) ;  fünf  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  sieben  in  London  ^Nr.  4098) ;  in 
der  Sammlung  Loftie  einer;  Wilbour  einer;  Wiedemann  einer;  Farman  einer; 
Jovanovitsch  einer;  Hertz  einer  (Nr.  661;  Cat.,  p.  112). 

2)  Einer  in  Turin;  einer  in  der  Sammlung  Loftie. 

3)  S.  du  Geutre;  Cat.,  Nr.  543;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  48  a. 

4)  In  der  Sammlung  Chester ;  Loftie  und  in  London  (Nr.  3036). 

5)  Im  Louvre  S.  h.  555. 

6)  Im  Louvre  S.  h.  556. 

7)  In  Bulaq  S.  de  l'Est. 

8)  In  Bulaq  S.  de  l'Est. 

9)  Samml.  Posno,  No.  42. 

10)  Leyden,  G.  662. 

11)  Bulaq,  S.  du  Centre. 

12)  Louvi-e,  S.  h.  631. 

13)  Samml.  Wilbour. 

14)  Samml.  Posno,  Nr.  88  und  Samml.  Wiedemann. 

15)  Louvi-e,  S.  h.  456  und  das  besprochene  Exemplar  iu  London,  Nr.  4946. 

16)  Nr.  2288  (284). 

17)  Im  Garten;  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1365,  p.  524. 
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Könige  dem  Nil  geweihte  Stele  ist  in  Leyden  ^ ;  das  Fragment  einer 
zweiten,  auf  welcher  er  Osiris  adoriert,  in  Bulaq;  eine  dritte,  welche 
ihn  dem  Könige  Amenophis  1.  und  dessen  Mutter  Ahmes-nefer-äteri 
räuchernd  zeigt,  in  Turin  ^.  Endlich  tragen  mehrfach  Steinfragmente 
seinen  Namen 

Schon  aus  dem  Altertume  wu-d  uns  berichtet,  dafs  dem  Könige 
mehrfach  Statuen  gesetzt  wurden,  so  Hefs  ihm  ßamses  II.  zwei,  die 
eme  zu  Theben,  die  andere  zu  Memphis  errichten  *  Uns  sind  mehrere 
Exemplare  solcher  Statuen  erhalten.  Ein  prachtvolles  Exemplar  ist  im 
Vatikan,  ein  zweites,  leider  in  den  oberen  Teilen  zerstörtes  kniet  in 
der  Loggia  des  Sedile  zu  Sorent;  Bruchstücke  von  zwei  Statuen  aus 
Abydos  sind  in  Bulaq  Eine  Gruppe  desselben  Museums  zeigt  den 
König  zwischen  Amon  und  Mut  ^  und  eine  schlecht  erhaltene  Gruppe 
in  Luqsor,  im  fränkischen  Hause,  zeigt  den  Gott  Amoii-Ra,  den  König 
vor  sich  zwischen  den  Armen  haltend  ^. 

In  ungemein  grofser  Zahl  finden  sich  in  den  Museen  meist  schlecht 
aus  Holz  geschnitzte  und  dick  mit  Asphalt  überzogene  Uschebtis  des 
Königs,  deren  Insckriften  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  6.  Kapitel  des 
Totenbuches  enthalten.  Über  100  Exemplare  sind  von  denselben  be- 
kannt geworden  ^.  Nach  Sharpes  Beschreibung  des  Grabes  Setis  I.  ^ 
wurden  sie  alle  zusammen  in  einer  kleinen  Kammer  desselben  ge- 
funden. 

Das  Grab  des  Königs  ward  von  Belzoni  am  Anfange  dieses  Jahr- 


1)  V.  16. 

2)  Nr.  38 ;  publ.  Quintino,  Mein,  dell'  Äcad.  di  Toriuo  XXIX,  pl.  22,  p.  239. 

3)  Irn  Louvre  (S.  h.  630);  Marseille  (Nr.  25)  uud  Neapel  (Museo  nazionale). 

4)  Weihinschrift  von  Abydos. 

5)  Mariette,  Qat.  Abydos,  No.  351—852,  p.  31—32. 
61  S.  bist,  de  l'Est,  No.  86;  Cat.,  No.  868. 

7)  Porträte  des  Königs:  L.  D.  III,  296,  Nr.  53—54;  Rosell,  M.  st.,  pl.  5, 
No.  18  und  20. 

8)  Zwei  in  Berlin  (Nr.  4640—4641;  Cat.  847—348);  mehrere  in  München 
(Antiquarium ;  einer  trägt  Nr.  180) ;  einer  in  Karlsruhe  (H.  204) ;  einer  in  Wien ; 
einer  in  Miramar  (Nr.  203;  Reinisch,  Die  ägyptischen  Denkmäler  von  Miramar, 
Taf.  25,  S.  158);  zwei  in  Triest;  einer  in  Agram;  siebzehn  in  Leyden  (P.  1 — 4; 
di-eizehn  ohne  Nummer) ;  einer  im  Haag  (Museum  Westren) ;  einer  in  Brüssel  (Port 
de  Hai,  Nr.  77) ;  zwei  in  Genf  (Bibliothek) ;  zwei  in  Turin ;  einer  in  Bologna ;  einer 
in  Ravenua  (Bibliothek) ;  zwei  in  Parma ;  drei  in  Florenz ;  zwanzig  im  Vatikan ; 
vierzig  im  Louvre  (S.  h.  53 — 69  und  neun  Exemplare  ohne  Nummer) ;  zwei  in  der 
Sammlung  Posno  (Nr.  6 — 7);  viele  im  British  Museum  (z.  B.  Nr.  8573— 858U. 
8898a;  einer  publ.  Sharpe,  Eg.  Inscr.,  pl.  71);  zwei  und  zwei  Fragmente  in  Oxfoi-d 
(Nr.  932.  995  und  H.  6). 

9)  p.  2. 
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hunderts  wohl  erhalten  im  Biban  el  Moluk  entdeckt  und  trägt  jetzt 
dessen  Namen  ^  Die  zahllosen  prächtig  ausgefülu-ten  Darstellungen, 
die  seine  Wände  bedecken,  waren  damals  vortreflflich  erhalten,  haben 
aber  seither  sehr  gehtten.  Ihr  Inhalt  ist  rein  religiös,  giebt  aber  nach 
dieser  Richtung  liin  die  allerwertvoUsten  Angaben.  Bemerkenswert  ist 
vor  allem,  dafs  in  dem  Grabe,  ebenso  wie  in  dem  Totentempel  von 
Qurnah  der  König  sich  regelmäfsig  Hesii-i-I  statt  Set-I  nennt,  indem  er 
den  Namen  des  Gottes  Set,  des  Feindes  des  Osiris,  durch  den  Namen 
eben  dieses  Osiris,  der  in  der  Zeit  des  neuen  Reiches  als  der  Allein- 
herrscher der  Unterwelt  angesehen  wurde,  ersetzte.  Von  den  einst  mit 
der  Königsmumie  beigesetzten  Gegenständen  fand  sich  aufser  den  oben 
besprochenen  Uschebtis  nm*  das  Fragment  einer  Leiter  aus  dem  Holze 
der  Sont-Akazie  ^,  was  sich  daraus  erklärt,  dafs  das  Grab,  wie  uns 
Prozefsakten  aus  der  Zeit  Ramses'  IX.  zeigen,  bereits  damals  von  einer 


1)  Nr.  17  Leps.  —  Beschrieben:  Champ.,  Not.,  p.  426—440.  752—802;  Bel- 
zoni,  Operations  and  discoveries  within  the  Pyramids.  —  Inschriften  und  Dar- 
stellungen bei  L.  D.  III,  133  (Kopf  des  Königs  aus  Kaum  E.);  134  a — b  (Teste 
vom  Eingang),  c  — f  (aus  Raum  M  die  neun  Anbeter,  die  zwölf  Am-tuat  Göttinnen, 
die  neun  Affen,  die  zwölf  feuerspeienden  Schlangen);  135 — 136b  (aus  Raum  D 
die  Träger  der  Äpep-Schlange  und  die  vier  Menschenrassen;  letztere  auch  bei 
Brugsch,  Gcogr.  Inschr.  II,  pl.  1 ;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  155 — 156 ;  Champ.,  Mon.  III, 
pl.  238 — 241,  No.  2;  vgl.  Lauth  im  Korrespondenzbl.  der  anthrop.  Gesellsch.  1870, 
S.  31f.);  136c — d  (Seti  vor  Osiris;  ein  Asiat  und  ein  Agyjiter,  beides  jetzt  in  Ber- 
lin); 137  (astronomische  Deckeubilder  aus  dem  Sarkophagsaal  M;  diese  auch  bei 
RoscU.,  M.  del  C. ,  pl.  69;  Lepsius,  Wandgemälde,  pl.  33);  Champ.,  Mon.  III, 
pl.  242  (mehrere  Götter ,  so  Horus ,  Neit ,  Isis ,  Anubis) ;  pl.  249  (Am-tuat) ; 
250 — 251  und  Rosell.,  M.  del  C,  pl.  58—59  (kleinere  Adorationsscenen).  —  Fer- 
ner: Naville,  Litanie  du  soleil,  pl.  2 — 17  (Sonnenlitanei  aus  dem  ersten  Korridor; 
vgl.  Naville,  Ree.  of  the  Fast.  YIII,  p.  107  sqq.) ;  Schiaparelli,  II  libro  dei  funerali, 
pl.  50 — 70  (Toteuopfer  vom  ersten  Korridor;  die  Bilder  hierzu  auch  bei  Rosell., 
M.  del  C,  pl.  60—64  und  Champ.,  Mon.  III,  pl.  243—248;  der  Anfang:  Champ., 
Mon.  III,  pl.  237,  No.  2);  Naville  in  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  vol.  IV, 
p.  Isqq.  (Kleines  Kubzimmer  mit  einer  die  Vernichtung  des  Menschengeschlechts 
durch  Ra  erzählenden  Inschrift;  der  Text  nach  eigener  Kopie  auch  bei  v.  Berg- 
mann, Hierogl.  Inschr.,  pl.  75 — 82;  die  Kuh  allein  bei  Champ.,  Mon.  III,  pl.  241, 
No.  3;  die  Übersetzung  auch  Naville,  Ree.  of  the  Fast.  VI,  p.  103  sqq.)  —  Aus 
dem  Grabe  ausgebrochene  Fragmente  sind  in  Bologna  (Nr.  1046);  Florenz  (Nr. 
2468,  Cat.,  p.  8;  Nr.  2469,  Cat.,  p.  26;  RoseU.,  Oggetti,  Nr.  50  und  Nr.  2604, 
Cat.,  p.  29,  Berend,  Mon.  de  Florence,  p.  1 — 3);  Louvre  (B.  7,  Fendant  zu  Florenz, 
Nr.  2468  und  ein  kleineres  Fragment) ;  Miramar  (zwei  Fragmente)  und  Berlin 
(s.  o.).  —  Belzoni  soll  mit  Ricci  das  Grab  vollständig  kopiert  haben  (Letronue, 
Oeuvi-es  choisies  1 ,  2.  p.  520) ;  bei  der  Zerstörung ,  der  das  Grab  entgegengeht, 
wäre  eine  Fublikatiou  dieser  Kopieen  im  höchsten  Grade  wünschenswert. 

2 1  In  London,  Nr.  5402. 
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Diebsbande  ausgeraubt  worden  war  ^  Dagegen  fand  sich  der  pracht- 
volle Sarkophag  des  Königs  aus  durchscheinendem  Alabaster  bedeckt 
mit  Inschriften,  welche  die  Lehre  von  Am-tuat  enthalten;  dex'selbe  ist 
jetzt  in  dem  Soane-Museum  in  London  ^.  Bei  der  Entdeckung  fand 
man  den  Sarkophag  leer  und  den  Deckel  zerbrochen.  Dieser  Umstand 
hat  seine  Erklärung  dadurch  gefunden,  dafs  man  in  dem  Königsschachte 
von  Der  el  bahari  die  etwa  1,75  Meter  lange  Mumie  des  Königs,  um- 
wickelt mit  Blumenkränzen  und  von  Lotusblumen  bedeckt,  wohl  erhalten 
in  ihrem  weifsen  Holzsarge  aufgefunden  hat.  Nach  den  hieratischen 
Aufschriften  auf  dem  Sarge  wax'd  die  Mumienbekleidung  am  7.  Paoplii 
des  Jahi-es  6  eines  ungenannten  Königs  durch  den  Oberpriester  des  Amon 
Her-hor  restauriert,  am  7.  Pharmutlii  des  16.  Jahres  des  Sa-Amen-Herhor 
ward  die  Mumie  in  das  Grab  der  Königin  An-sa-ra  (?)  zu  der  Mumie 
Amenophis'  I.  gebracht.  Nach  dem  dritten  hieratischen  Texte  ge- 
schah dies  bereits  am  2.  Pharmuthi  des  16.  Jahres;  eine  Differenz  der 
Daten,  welche  sich  einfach  durch  die  längere  Dauer  der  Operation  er- 
klären läfst.  —  Ehe  wir  das  Grab  des  Königs  verlassen,  ist  noch  zu 
erwähnen,  dafs  uns  eine  Kalksteinplatte  mit  den  Titeln  des  Königs  er- 
halten geblieben  ist  ^,  welche  den  Arbeitern  bei  der  Ausführung  der 
Wandskulpturen  als  Vorlage  gedient  hat. 

Nach  seinem  Tode  ward  Seti  I.  götthch  verehrt.  So  ward  der 
iirsprünghch  von  ihm  selbst  Ramses  I.  geweihte  Tempel  von  Qurnah 
durch  Ramses  II.  auch  für  seinen  Totenkult  bestimmt,  imd  er  tritt  hier 
mehrfach  in  den  Reliefs  als  Gott  auf  *.  Ebenso  betet  ihn  Ramses  II. 
im  Hypostyl  zu  Karnak  an  ^  und  läfst  seine  Statue  in  der  Prozession 
der  Statuen  vergötterter  Könige  im  Ramesseum  einhertragen  ^.  In 
Abydos  adoriert  ihn  Ramses  II.  neben  anderen  Göttern.  Maspero  "  hat 
aus  dieser  oft  wiederkehrenden  Adoration  des  Königs  schliefsen  wollen, 
derselbe  sei  altersschwach  gewesen,  habe  nicht  mehr  regieren  können, 
und  da  habe  man  ihn  denn  als  Gott  verehrt.    Diese  Ansicht  scheint 


1)  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  62. 

2)  Puhl,  von  Sharpe  und  Bonomi,  The  sarcophagus  of  Oimenepthah  I,  Lon- 
don 1864;  übers.  Ree.  of  the  Past.  X,  p.  79 sqq.,  pl.  7,  6  und  5  von  Lefebure, 
Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  IV,  p.  44 sqq. ;  bebandelt  von  Pierret,  Rev.  arch. 
XXI,  p.  284  sqq.  —  Vgl.  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1873,  S.  138—144,  über  die 
Texte  in  änigmatischer  Schrift  auf  dem  Sarge. 

3)  In  London,  Nr.  5603. 

4)  Z.  B.  L.  D.  III,  150  c  und  151a. 

5)  L.  D.  m,  143  c.    Champ.,  Mon.  III,  pl.  288,  Nr.  4. 

6)  L.  D.  III,  163. 

7)  Gesch.,  S.  216. 
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unannehmbar,  da  man  mit  gleichem  Rechte  auch  aus  der  Adoration 
der  anderen  Könige  auf  deren  Nichtregieren  am  Ende  ihres  Lebens 
schliefsen  müfste,  was  nicht  angeht.  —  Weiter  spricht  Ramses  II.  in 
seiner  Dedikationsinschrift  des  Tempels  von  Abydos  viel  von  dem 
Kulte,  den  er  seinem  Vater  hier,  in  Theben,  Heliopolis  und  Memphis 
eingerichtet  habe.  In  dem  aus  der  gleichen  Zeit  stammenden  Grabe 
des  Chä-ui  zu  Der  el  Medinet  wird  Seti  I.  geräuchert  ^  Auf  einer 
Felscnstele  bei  dem  Wüstentempel  von  Redesieh  betet  ihn  der  Prinz 
von  Kusch  und  Anführer  des  Corps  der  Mat'ai-u  Anl  an  Am  Tem- 
pel von  Qurnah  adoriert  ihn  der  König  Sa-Ptah  der  19.  Dynastie. 
Endlich  erscheint  er  in  einem  aus  später  Zeit  stammenden  Reliefe  im 
Tempel  Tutmes'  III.  zu  Medinet- Habu  als  Gott,  und  gedenkt  eine  Se- 
rapeumsstele  im  Louvre  ^  eines  seiner  Priester. 

Die  Gattin  des  Königs  und  Jilutter  seines  Nachfolgers  hiefs  Tuäa. 
Ihre  grofse,  stehende  Statue  ist  bei  Rom  in  der  Villa  Verospi,  an  der 
Stelle  der  ehemaligen  Gärten  des  Salust  gefunden  worden;  neben  ihr 
steht  hier  ihre  königliche  Tochter,  die  königliche  Gemahlin  Hent- 
mä-Ra  *. 

Bemerkenswert  selten  sind  Monumente,  welche  Zeitgenossen  des 
Königs  angehöi'cn;  die  vorhandenen  sind  fast  ausschliefslich  Grabstelen. 
So  ist  die  seines  Tempelvorstehers  in  Abydos  Horä  in  Bulaq^;  eine 
Stele,  auf  welcher  der  Widder  als  Gott  verehrt  wird,  ist  in  Tarin  ^; 
eine  im  Louvi-e  gehört  seinem  Gestütsvorsteher  Lele  in  Abydos  an ; 
eine  zweite  ebenda  ^  seinem  Tempelbeamten  Niäa-nui ;  auf  einer  dritten 
wird  ein  Palastbeamter,  Namens  Hor-chem,  in  Beisein  des  Königs  mit 
Halsbändern  geschmückt  ^.  Endlich  erwähnt  eine  Stele  zu  Bulaq 
einen  Lser-hä-t,  der  an  einem  von  Seti  errichteten  Fort  Schreiber 
war.  —  Sonst  ist  aus  seiner  Zeit  erhalten:  das  Schreibzeug  des  the- 
banischen  Tempelschreibers  Tutu-ä,  jetzt  im  Lou\Te     und  das  Oberteil 


1)  Grab  Nr.  10.  —  L.  D.  III,  2d. 

2)  L.  D.  III,  138  n. 

3)  Nr.  389. 

4)  Jetzt  im  Vatikan;  publ.  Lepsius,  Mon.  de  l'Inst.  II,  pl.  40 Ä;  Annali  dell' 
Inst.  IX,  p.  IGT  sqq.  —  Ihre  Porträtmaske  bei  L.  D.  III,  297,  Nr.  55. 

5)  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  113.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1124,  p.  415 sq.; 
Abydos  II,  p).  57. 

G)  Nr.  181;  vgl.  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  II,  p.  114sq. 

7)  C.  92. 

8)  C.  93. 

9)  C.  213;  Ledrain,  La  stele  du  collier  d'or  im  Coutemporain,  1.  Okt.  1876. 
10")  Marictte,  Cat.  Abydos,  No.  1137,  p.  423  sq. 

11)  S.  h.  (i41;  Champ.,  Mon.  II,  pl.  191,  Nr.  1;  Pierret,  Ree.  IT,  p.  95. 
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einei'  kleinen  Kalkstatue  eines  Priesters  ,  der  sich  an  einen  Pfeiler  mit 
den  Namen  des  Königs  lehnt,  in  Florenz  Des  Prinzen  von  Kusch 
Amen-em-äpt  haben  wir  bereits  mehrfach  gedacht. 

Aus  der  Zeit  der  Doppelregierung  Setis  I.  und  Ramses'  II.  oder 
besser  aus  der  Ubergangszeit  kurz  vor  dem  Tode  Setis  und  der  Thron- 
besteigung des  Ramses  stammt  das  schöne  Grab  des  Stadtgouverneurs 
von  Theben  Pa-ur  ^. 

§  36. 
Ramses  II. 
Clesehifhte  des  Köuigs. 

An  die  Persönlichkeit  und  die  Thaten  des  Sohnes  Setis  I.,  an 
Ramses  IT.,  knüpft  sich  die  griechische  Sage  von  Sesostris  ;  doch  hat 
sich  dieselbe  nicht  darauf  beschränkt,  nur  seine  Geschichte  zu  erzählen, 
sondern  sie  hat  derselben  alle  kriegerischen  Thaten  und  Erfolge  hinzu- 
gefügt, welche  die  ägyptischen  Herrscher  insgesamt  errungen  hatten 
und  diese  noch  ungemein  vergröfsert.  So  ist  Sesostris  für  die  Griechen 
eine  ähnliche  Persönlichkeit  geworden,  wie  es  später  Alexander  d.  Gr. 
für  die  spätgriechische  und  tahmidische  Sage  war,  eine  Gestalt,  an 
deren  historischen  Kern  man  zahllose  Mythen  und  anderweitige  Notizen 
anfügte.  Ebenso  wie  bei  Alexander  legte  man  sich  seinen  ganzen 
Lebenslauf  zurecht,  füllte  alle  Lücken  aus  und  gab  ihm  eine  voll- 
ständige BiogTaphie      Dabei  entwickelte  sich  die  Sesostrissage  in  be- 


1)  Xr.  1794-,  Cirt.,  p.  8G. 

2)  Beschrieben:  Cliamp.,  Not.,  p.  520—52.5.  846—848;  Darstellungen  bei 
Champ.,  Mon.  IT,  pl.  170,  No.  1 ;  L.  D.  in,  132  n—r. 

3)  So  bei  Her.  II,  110;  Arist.  Meteor.  I,  14  und  Polit.  VII,  18;  Theopomp 
bei  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  IV,  272;  Megastbenes  bei  Strabo  XVII,  §  (J8G  und 
Arrian,  lud.  5;  Eratosth.  bei  Strabo  XVI,  §  769;  Artemidor  1.  1.,  §  770;  Apion 
bei  Josephus  c.  Ap.  II,  11;  Plutarch,  De  Is.  et.  Osir.,  cap.  24;  Strabo  I,  BS.  61; 
Plin.  bist.  nat.  VI,  29.  33-34,  §  165.  175;  Lncan,  Pbars.  X,  275;  Lydus .  De 
mag.  2.  21;  Ausonins,  Ep.  19,  v.  18.  —  Sesoosis  bei  Diodor,  Athenodorus  Sauden 
bei  Clemens  Cob.  ed.  Potter,  p.  43.  —  Sesonchosis  bei  Jul.  Valerius  (Pseudo- 
Callistheues)  Alex.  I,  31;  III,  30;  Diciiarch  bei  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  IV,  272. 
276;  Justin,  Cob.  ad  Graec.  9  (aus  Diodor,  wo  Sesoosis  steht).  —  Sesosis  bei  Tac. 
Ann.  VI,  28.  —  Sesothis  bei  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  §  65.  71.  —  Söstris  bei 
Saidas  s.  v. ;  Job.  Ant.  fi-g.  6  bei  Müller  IV,  p.  543.  —  Vexoris  und  ähnliche  For- 
men in  den  M.  S.  des  Justin  I,  1.  6;  II,  3.  8;  daraus  Vesozes  oder  Vesoges  bei 
Orosius  I,  14  und  Vesozis  bei  Jordanes  6.  —  Ramses  bei  Tac.  Ann.  II,  fJO;  Rha- 
mestes  bei  Hermapion  (Amm.  Jlarc.  XVIT,  4.  17\ 

■i)  Vgl.  d'Artigny,  Nouvelles  Memoires  de  l'Iiist.  I,  p.  94—99. 
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■wufstem  Gegensatze  gegen  andere  Weltmächte ;  bei  Herodot  hat  er  die 
Skythen  überwunden,  was  den  Persern  nicht  gelang,  bei  Diodor  er- 
oberte er  die  Gangesländer,  und  der  Ruhm  Alexanders  d.  Gr.  erblich 
vor  seinen  Thaten  ^  —  Um  die  Vergleichung  der  Sagengestalt  des 
Sesostris  mit  der  historischen  des  Ramses  zu  erleichtern,  lassen  wir  die 
Ilauptzüge  der  griechischen  Berichte  folgen. 

Seine  Jugenderziehung  erhielt  der  neue  König  zusammen  mit  allen 
an  demselben  Tage  geborenen  Knaben  und  wurde  vereint  mit  ihnen 
abgehärtet,  zu  dieser  Methode  hatte,  nach  einigen  Sclu-iftstellern  seinen 
Vater  ein  von  dem  Gotte  Ptah  gesandter  Traum  bewogen  ^.  Noch  vor 
seiner  Thronbesteigung  ward  er  gegen  die  Athiopen  geschickt  und 
unterwarf  hier  das  ganze  Volk;  dann  wandte  er  sich  gegen  Libyen 
und  brachte  noch  als  Jünghng  den  gröfsten  Teil  dieses  Landes  in  seine 
Gewalt.  Bald  darauf  starb  sein  Vater,  und  Sesostris  beschlofs,  die  Welt 
zu  erobern,  er  rüstete  dazu  ein  Heer  von  600000  Mann  zu  Fufs, 
24  000  Reitern  und  27  000  Streitwagen  aus  imd  gab  den  Soldaten  die 
1700  mit  ilim  erzogenen  Knaben  als  Anfühi-er  ^.  Zuerst  zog  man  gegen 
Äthiopien,  eroberte  das  Land  und  zwang  es  zu  einer  Abgabe  an  Gold, 
Ebenholz  und  Elfenbein;  rüstete  dann  eine  Kriegsflotte  von  400 
Schiffen,  die  erste  ägyptische  überhaupt  aus,  drang  weiter  nach  Süden 
vor  bis  in  die  Gegenden,  wo  der  Zimmet  wächst  und  bis  nach  Bab 
el  Mandeb,  eroberte  das  Land  der  Ichthyophagen  imd  stellte  hier  eine 
Stele  auf  Von  liier  setzte  der  König  nach  Arabien  über,  durchzog  dieses, 
ebenso  wie  die  Küste  Asiens  bis  nach  Indien  hin;  daher  zeigte  man  in 
diesen  Gegenden  viele  „Schanzen  des  Sesostris"  und  Nachbildungen 
ägyptischer  Tempel  Sein  Landheer  zog  über  den  Ganges  nach  In- 
dien, das  er  eroberte.  Dann  durchzog  er  die  skythischen  Gebiete  bis 
zum  Tanais.  Dort  blieb  ein  Teil  seines  Heeres  zurück,  und  aus  ihnen 
entstand  das  Volk  der  Kolcher  ^.    Nach  einer  anderen  Version  "der 


1)  Kanke,  Weltgesch.  I,  S.  2G.  —  Vgl.  für  Sesostris  bes.  Lepsius,  ChronoL, 
S.  278  ff. ,  welcher  nachwies ,  dafs  Sesostris  Eamses  gleichzusetzen  sei ,  während 
noch  Bunsen,  Ägypt.  Stelle  II,  S.  85.  8G.  312 — 324  in  ihm  eine  Kombination 
zweier  Herrscher  des  alten  Reiches  sehen  wollte. 

2)  Diodor  I,  53. 

3)  Diodor  I,  53—54. 

4)  Her.  II,  102.  Diod.  I,  55.  Strabo  XSa,  769.  770.  7J<0.  Plin.  Rist.  nat. 
VI,  29.  34,  §  174. 

5)  Diese  auf  Herod.  H,  103  —  105  zui-ückgeheude  Angabe,  welche  sich  auch 
bei  Diodor,  Agathias  II,  18.  p.  103.  15  sqq. ;  Amm.  Marc.  XXtl,  8,  §  24;  Schol. 
zu  Apoll.  Ehod.  IV,  277,  und  sonst  findet,  hat  ihren  Grund  allein  darin,  dafs 
in  Ägypten,  ebenso  wie  in  Kolchis  die  Beschneidung  üblich  war  —  alle 
.Endoiv.:;  Si..-i:  .  z.  B.  die  Toteugebräuche  (vgl.  Äliaa,  Var.  List.  IV,  1"  sind  ganz 
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Sage  wäre  es  jedoch  Sesostris  nicht  gelungen,  in  das  Land  einzu- 
diingen,  viehnehr  hätte  ihn  der  König  Saulaces  von  Kolchis  besiegt  ^. 
Auch  nach  Em-opa  wandte  sich  der  Herrscher  und  durchzog  Thi-akien. 
Hier  ward  durch  die  ungünstige  Lage  des  Landes  und  den  Mangel  an 
Lebensmitteln  sein  Heer  fast  völlig  aufgerieben  und  so  kehrte  er  denn 
nach  neunjährigen  Kämpfen  mit  unermefslicher  Beute  beladen,  begleitet 
von  zahllosen  Gefangenen  nach  Ägypten  zurück,  nachdem  er  in  den 
eroberten  Ländern  Stelen  mit  seinem  Namen  errichtet  und  sein  Bild 
aufgestellt  hatte  ^.  Mehrere  solche,  angeblich  von  Sesostris  herrührende 
Monumente  sah  Herodot  in  Syrien  und  lonien.  Die  ersteren  sind  wolil 
die  bei  Beirut  am  Nalu*  el  kelb  eingehauenen  Felsenstelen,  von  denen 
drei  in  der  That  von  Eamses  II.  hen-ühren ;  letztere  entsprechen  wahr- 
scheinHch  zwei  zwischen  Smyrna  und  Sardes  bei  Ninfi  aufgefundenen 
Reliefs,  die  auf  einen  oberflächlichen  Beschauer  einen  ägyptischen  Ein- 
druck machen  können,  obgleich  sie  es  gewifs  nicht  sind 

Bei  seiner  Rückkehr  versuchte  sein  Bruder  Harmai's,  den  er  in 
Ägypten  als  Statthalter  zurückgelassen  hatte,  sich  zu  empören,  ward 
jedoch  bei  Pelusium  besiegt.  Mit  diesem  Bruderzwiste  kombinierte 
man  später  die  griechische  Sage  von  Agyptos  und  Danaos 

Nach  diesen  Kriegen  und  der  Regierung  des  Harmai's  herrschte 
der  König  nach  Manetho,  der  ihn  offenbar  mit  Seti  I.  identifizierte, 
noch  59  Jahre  friedlich  und  ordnete  Ägypten;  so  teilte  er  das  Land 
in  36  Nomen  ^,  was  unrichtig  ist,  da  Nomoslisten  bereits  unter  Tut- 


verschieden.  —  Sie  für  historisch  zu  halten,  wie  Brugsch  es  nach  Vorgang  älterer 
Historiker  (z.  B.  Niebuhr,  A'orträge  über  alte  Gesch.  I,  S.  74 f.)  gethan  hat,  ist 
unmöglich,  ebenso  wie  auf  philologischem  Wege  den  Zusammenhang  beider  Völker 
erweisen  zu  wollen,  wie  Hyde  Clarke,  Memoir  on  the  comparative  grammar  of 
Egyptian,  Coptic  and  Ude,  London  1873. 

1)  Plin.  Hist.  nat.  XXXIII,  3.  15,  §  52.  —  Nach  Arrian,  frg.  1  bei  Müller 
III,  p.  586  wären  die  Parther  zur  Zeit  des  Sesostris  in  ihr  späteres  Gebiet  ein- 
wandei-t.  Nach  Suidas  s.  v.  nüQO-oc  und  ZO}aTQi,g  hätte  sie  Sesostris  selbst  ange- 
siedelt. 

2)  Her.  II,  102-107;  Megasthenes,  Ind.  ed.  Schwanbeck,  frg.  46  (=  Strabo 
XV,  686—688)  und  frg.  47  (=  Arriau,  Ind.  5.  4—12) ;  vgl.  Johannes  Ant.,  frg.  1 
bei  Müller  IV,  p.  539. 

3)  Das  erste,  gefunden  von  Renouard  1839  bei  Texier,  Asie  mineure  II,  304, 
pl.  132;  das  zweite  am  Karabeldere  fand  C.  Humann,  vgl.  Curtius,  Archäolog. 
Zeitung,  Berlin  1876,  S.  50 f.  Beide  publiziert  und  als  hittitisch  besprochen  von 
Sayce,  The  Monuments  of  the  Hittites,  p.  18  sqq.  aus  Transact.  of  Sog.  of  Bibl. 
arch.  VII,  2. 

4)  Manetho  bei  Josephus  c.  Ap.  I,  15.  26.    Diod.  I,  57. 

5)  Die  Einteilung  Ägyptens  sehreibt  Artapanos  (bei  Müller  III,  p.  219)  dem 
Joseph  zu. 
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mes  III.  vorkommen,  und  gab  den  Soldaten  die  besten  Ländereieo. 
Zum  Dank  für  seine  organisatorische  Thätigkeit  ward  er  den  sechs 
grofsen  ägyptischen  Gesetzgebern  zugezählt  ^  Das  Eechtswesen  soll 
ihn  der  Gott  Hermes,  worunter  der  ägyptische  Gott  der  Wissenschaft 
Thoth  zu  verstehen  ist,  gelehrt  haben  ^,  wie  denn  auch  berichtet  wird, 
unter  ihm  habe  Hermes  Trismegistos  in  Ägypten  gelebt  ^ ;  auch  wäre 
er  religiös  thätig  gewesen  und  hätte,  was  gleichfalls  ein  Versehen  ist, 
den  Serapiskult  eingefühl  t  ^.  Er  richtete  das  Kastenwesen  ein  =  und 
verbot,  den  väterhchen  Beruf  zu  verlassen,  lehrte  auch  die  Kunst  zu 
Pferde  zu  steigen  **.  Dann  liefs  er  Reisekarten  anfertigen  und  diese 
bei  den  Ägyptern  und  Skythen  austeilen  ;  ja  die  Kolcher  sollten  noch 
Holztafeln  mit  solchen  Karten  von  ihren  Vätern  her  bewahi-en  So 
herrschte  er  denn  bis  zu  hohem  Alter.  Als  dieses  sich  zu  sehr  fühlbar 
machte  und  er  das  Augenlicht  verlor,  beschlofs  er,  nicht  als  blinder 
Greis  Ägypten  weiter  zu  regieren  und  nahm  sich  mit  eigener  Hand 
das  Leben.  Nach  Tacitus  ^  soll  ein  Phönix  während  seiner  Regierung 
Ägypten  besucht  haben. 

Von  den  Griechen  wird  uns,  wie  wir  sahen,  Sesostris  als  Er- 
oberer Äthiopiens  gescliildert,  und  Lucan  versteigt  sich  sogar  zu  der 
Behauptung,  obwohl  er  alles  im  Westen  erobert  habe,  sei  doch  sein 
Hauptwunsch  es  gewesen ,  die  Nilquellen  zu  eiTeichen.  Die  Monu- 
mente bestätigen  diese  Angaben  nur  zum  Teil.  Zwar  finden  wii*  in 
Nubien  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Katarakt  zahh-eiche  Bauten 
Ramses'  II.,  aber  dieses  Gebiet  war  schon  seit  lange  ziemüch  gesicherter 
ägyptischer  Besitz  und  eine  Eroberung  desselben  kaum  nötig;  südhch 

1)  Die  von  Nymphodorus,  frg.  21  bei  Müller  II,  p.  iJ80  und  Suidas  s.  v. 
-St'ffojarofb  erzählte  Anekdote  ist  ebenso  weuig  verwertbar,  wie  die  von  Menander, 
frg.  11  bei  Müller  IV,  p.  210;  Theophan.  Chron.  I,  421.  9,  Bonn;  Tzetzes,  Chil. 
3.  83  Kiessl.  berichtete. 

2)  Älian,  Var.  bist.  XII,  4;  vgl.  XIV,  34. 

3)  Johannes  Ant.,  frg.  6  bei  Müller  IV,  p.  543,  der  hier  den  König  Sostris 
nennt.    Letzteres  auch  bei  Suidas  s.  v.  y.oaiTTu'/.ür  aus  Theophyl.  Sim.  VI,  11. 

4)  Athenodoi-U8  Sandon,  frg.  4  bei  Müller  III,  p.  487  aus  Clemens  Alesandrinus, 
Cohort.  ad  gentes  ed.  Potter,  p.  43.  Nach  Clemens  Alex,  protr.,  p.  14.  Sylb. 
hätte  Bryases  für  ihn  eine  Statue  des  Osiris  gefertigt. 

5)  Uber  seine  Einrichtung  der  Kriegerkaste  vgl.  Thierbach ,  Uber  den  Ur- 
sprung der  ägyptischen  Kriegerkaste,  Erfurt  1839. 

G)  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  IV,  272,  der  zugleich  hervorhebt,  andere  schöben 
diese  Einrichtungen  dem  Horns  zu. 

7)  Eustathius,  Epist. 

8)  Apoll.  Rhod.,  Argon.  IV,  279. 

9)  Ann.  II,  28. 

10)  Phars.  X,  275—279. 


§  3G.    Ramses  II. 
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vom  zweiten  Wasserfall  findet  sich  der  Name  Ramses'  II.  auffallend 
selten.  In  seinen  Inschriften  läfst  sich  der  König  gern  aufser  als  Be- 
sieger  Asiens  auch  als  der  Unterwerfer  der  Neger  und  Eroberer  der 
Gebii'gsländer  von  Kusch  preisen,  wie  auf  einer  sechzehnzeiligen ,  von 
überschwenglichem  Preise  erfüllten  Stele  zu  Tanis  ^  oder  auf  der  Stele 
von  Kuban  führte  auch  in  seineia  Siegeslisten  *  zahlreiche  äthiopische 
Distrikte,  darunter  sogar  das  ferne  Punt  als  unterworfen  an;  allein  bei 
dem  Selbstlobe,  das  Ramses  sich  zu  spenden  liebte,  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  diese  Behauptungen  zum  groFsen  Teile  Phrasen  ohne 
gescliichtlichen  Kern  sind.  FreiHch  hat  er  sicher  auch  einige  Erfolge 
über  die  Athiopen  eiTungen,  doch  können  dieselben  nicht  von  grofser 
Bedeutung  gewesen  sein,  da  es  dem  König  nicht  gelang,  die  Grrenze 
weiter  nach  Süden  vorzuschieben.  In  dem  schönen  Felsentempel  zu 
Beit-Wally  sehen  wir  den  König  in  grofsen  Reliefs  die  Kuschiten  be- 
siegen und  Tribut  von  ihnen  in  Empfang  nehmen ;  dabei  erscheint  in 
der  Schlacht  neben  ihm  sein  Sohn  Amen-her-unami-f  und  in  den 
Reliefs  der  Prinz  Chü-em-us-t  *.  Äthiopische  Gefangene  bringt  der 
König  auch  in  dem  grofsen  Tempel  von  Abu-Simbel  dem  Amon  als 
Geschenk  ^.  Einen  anderen  Raubzug  gegen  das  gleiche  Volk  führen 
uns  die  Rehefs  des  Tempels  von  Derr  vor  Augen  Eine  Andeutung, 
in  welches  Jahr  der  Regierung  des  Herrschers  diese  Grenzfehden  zu 
setzen  sind,  geben  uns  die  Inschriften  nicht,  doch  gehören  dieselben 
wohl  ganz  an  den  Anfang  seiner  Herrschaft,  da  bereits  die  aus  dem 
dritten  Jahre  des  Königs  datierte  Stele  von  Dakkeh  erzählt,  wie 
sclu-ecklich  er  gegen  die  Athiopen  gewesen  sei  und  wie  er  die  Neger 
in  die  Flucht  gejagt  habe. 

Weit  wichtiger  als  diese  unbedeutenden  Scharmützel  im  Süden 
war  der  Krieg,  welchen  Ramses  II.  gegen  das  Volk  der  Cheta  in  Pa- 
lästina und  Sja'ien  zu  führen  hatte  und  den  er  selbst  für  seine  gröfste 
That  hielt.  Füi'  diesen  Kampf liegen  drei  Quellenreihen  vor ,  welche 
uns  in  ihrer  Verbindung  den  Krieg  oder  wenigstens  die  Entscheidungs- 
schlacht ziemlich  genau  vorführen.  In  erster  Linie  kommt  dabei  in 
Betracht  eine    in  mehrfacher  Wiederholung  an  Tempelwänden  vor- 


1)  Etud.  egypt.  IX,  G8— 70. 

2)  1.  4-6. 

3)  z.  B.  ia  Abydos,  vgl.  Mariette,  Abydos  II,  pl.  3. 

4)  Beschrieben  Champ.,  Not.,  p.  144  sqq. ;  publ.  Mon.  I,  pl.  68 — 73;  Rosell., 
M.  St.,  pl.  65—75. 

5)  L.  D.  in,  188  a;  Champ.,  Mou.  I,  pl.  16-16  bis. 

6)  Vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  527. 

7)  Vgl.  Pleyte,  De  Veldsiag  von  Ramses  tegen  de  Cheta,  Leiden. 
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kommende  Beschreibung  der  Hauptschlacht  ' ;  dann  die  Abbildungen 
der  Hauptepisoden  des  Kampfes  in  Basrehefs,  besonders  in  Luqsor  ^, 
am  Ramesseum  ^,  in  Abu-Simbel  *  und  in  Derr^;  endlich  die  ^'ielbe- 
handelte  poetische  Beschreibung  der  persönlichen  Thaten  Ramses'  II. 
an  dem  ersten  Schlachttage  in  dem  sogenannten  Gedichte  des  Pentaur  ®, 
Avelches  sich  an  zahlreichen  Tempelwänden  und  in  Papyris  aufgezeichnet 
findet,  so  in  Karnak  an  der  äufseren  Südmauer  des  Hypostyls  ^,  am 
Pylon  zu  Luqsor  ^ ,  in  Abydos  an  der  äufseren  Nordmauer  des  Tem- 
pels Ramses'  II.  ^,  endlich  im  Papyrus  Raifö  im  Louvre  und  in  dessen 
Fortsetzung,  dem  Papyrus  Sallier  III.  in  London 

Das  Volk,  gegen  welches  sich  der  Zug  wandte,  fassen  die  ägyp- 
tischen Inschriften  zusammen  unter  dem  Namen  der  Cheta  Es  war 
dies  ein  Bundesstaat  von  zahlreichen  Städten  und  kleinen  Landschaften, 
Avelche  sich  unter  einem  gemeinsamen  Herrscher,  der  den  Titel 
„grofser  Fürst   der  Cheta"  führte,   vereinigt  hatten.     Die  Stellung 

11  Text  von  Abusimbel  bei  Champ.,  Mon.  I,  pl.  27—29;  L.  D.  III,  187; 
übers.  Cliabas,  Rev.  arch.  1859,  p.  573  sqq.  701  sqq.  —  Text  von  Theben  bei 
Sharpe,  Eg.  Inscr.  II  Sei-.,  pl.  52.  —  Fragment  aus  Luqsor  bei  Brugsch ,  Ree.  II, 
pl.  53,  No.  1.  —  Übersetzt  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  496  ff. ;  ein  Auszug  Mas- 
pero,  Gesch.,  S.  219  ff. 

2)  Puhl.  Rosell,  M.  st.,  pl.  104—107. 

3)  L.  D.  III,  153—155.  157—161.  164-166;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  108-110; 
Champ.,  Mon.  IV,  pl.  322—330.  331  bis;  vgl.  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  54,  No.  1. 

4)  Champ.,  Not.,  p.  144 sqq.;  Mon.  I,  pl.  10—37:  Rosell.,  M.  st.,  pl.  79—103. 

5)  Hier  sah  sie  noch  Champollion,  seither  sind  sie  zerstört  worden.  Analoge 
Bilder  sind  an  der  südlichen  Aufsenmauer  des  Hypostyls  von  Karnak,  vgl.  Champ., 
Not.  II,  p.  119  sqq.  Für  die  Darstellung  am  Tempel  Ramses'  II.  zu  Abydos  vgl. 
Mariette,  Abydos  II,  p.  10  sq. 

6)  Nach  Erman,  Ägypt.  Grammatik,  S.  7,  ist  Pentaur  nur  der  Abschreiber,  nicht 
der  Verfasser  des  Gedichts.  Dafs  das  Datum  vom  Monate  Choiak  des  Jahres  10, 
in  welchem  Pentaur  den  Pap.  Sallier  I,  pl.  3 — 9  schrieb,  auf  die  Regierung  des 
Merenptah  zu  beziehen  ist,  Pentaur  sein  Gedicht  demnach  nicht  67  Jahre  früher 
unter  Ramses  II.  verfassen  konnte,  zeigte  Lepsius,  Chronologie,  S.  53. 

7)  Brugsch,  Ree,  pl.  29—32;  Mariette,  Karnak,  pl.  48—51. 

8)  Brugsch,  Ree,  pl.  40—42 ;  de  Rouge,  Ree.  d'Inscr.  IV,  pl.  232—248. 

9)  Mariette,  Abydos  II,  pl.  4—5. 

10)  Vgl.  Champollion,  Lettres,  p.  21;  Salvolini,  Campague  de  Rhamses  le 
grand  contre  les  Scheta,  Paris  1835.  —  Übersetzt  von  de  Rouge,  Le  poeme  de 
Pantaour  1856,  vgl.  Ausland  1856,  Nr.  39  und  im  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  I, 
p.  Isqq. ;  Goodwin,  Cambridge  essays  1858,  p.  239  sqq. ;  Brugsch,  Hist.  de  l'Eg. 
(1.  Axiü.),  p.  137 sqq.;  Gesch.  Ägypt.,  S.  501  ff'.;  Lushington,  Ree.  of  the  Fast  U, 
p.  65 sqq. ;  zum  Teil  Maspero,  Gesch.,  S.  226 ff.;  vgl.  Lenormant,  Les  premi^res 
civilisations  I. 

11)  Vgl.  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  II,  S.  20 ff.;  Hommel,  Die  semitischen  Völker 
I,  S.  175—194. 
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dieser  Fürsten  war  eine  erbliche,  und  wir  kennen  aus  unserer  Zeit 

durch  die  Einleitung  des  Cheta- Vertrages ,  den  Ramses  II.  mit  einem 

dieser  Herrscher  abschlofs,  ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen.  Aus 

diesen  Texten  ergiebt  sich  folgender  Stammbaum: 

Sapalel 
I 

Maru-sar 

 ^1  

I  I 
Mauten-u-re  Cheta-sar. 

Mäutenure  ist  der  Gegner  Ramses'  II.  in  seinem  fünften  Regie- 
rungsjahi'e;  Chetasar  erneuerte  im  Jahre  21  des  Königs  mit  diesem 
die  früher  von  Ägypten  mit  Sapalel  und  dann  mit  Mäutenure  ge- 
schlossenen Verträge.  —  In  der  Geschichte  begegnen  uns  die  Cheta 
zuerst  unter  Tutmes  III.  als  ein  tributpflichtiger  Stamm;  der  Höhe- 
punkt ihrer  Macht  war  unter  Ramses  H. ,  zuletzt  erscheinen  sie  als 
einigermafsen  bedeutendes  Volk  unter  Ramses  III.  Öfters  behandelt 
ward  die  Frage,  ob  sie  mit  den  biblischen  Hethitern  identisch  seien  ^, 
doch  läfst  sich  hier  kaum  ein  sicheres  Resultat  erzielen,  da  wir  von 
dem  letzteren  Volke  fast  nichts  hören;  was  wir  erfahren,  spricht  für 
eine  Gleichsetzung  beider  Stämme.  Vermutlich  sind  auch  die  Chatti 
der  Keilinschriften  mit  unseren  Chetas  identisch ;  in  diesem  Falle  hätten 
sich  ihre  Wohnsitze  in  der  späteren  Zeit  ebenso  wie  in  der  Tut- 
mes' III.  in  der  Gegend  von  Karkemisch  befunden  2. 

Gleich  am  Anfange  seiner  Regierung  hatte  Ramses  II.  in  Syrien 
zu  kämpfen,  ohne  dafs  uns  die  Texte  genauere  Angaben  über  die  be- 
treffenden Züge  machten.  In  seinem  zweiten  Regierungsjahre  gelangte 
er  bis  in  die  Gegend  von  Beirut  und  liefs  hier  am  Nahr  el  kelb  seine 
Siegesstele  in  den  Fels  meifseln  ^ ;  auch  in  seinem  vierten  Jahre  rückte 
er  bis  an  die  gleiche  Stelle  vor  und  liefs  am  2.  Choiak  eine  neue  In- 
schrift der  eben  genannten  hinzufügen 

Zu  einem  gröfseren  Kriege  kam  es  im  fünften  Jahre  des  Königs  ^. 

1)  Buchere,  Rev.  arch.  IX,  p.  333  sqq.  Vigouroux ,  Les  Heth^ens  de  la 
Bible,  in  Revue  des  questions  historiqiies  XXXI,  1  (1882),  p.  58 — 120. 

2)  Vgl.  für  dies  Volk  besonders  die  von  Delitzsch,  Wo  lag  das  Paradies? 
S.  269  ff.  angeführten  Stellen  aus  assyrischen  Texten.  Chetitische  Inschriften  finden 
sich  bei  Rylands,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VII;  Perrot,  Rev.  arch.  N.  S. 
XLIV,  p.  333-341;  L.  D.  III,  197  d.  ' 

3)  L.  III,  197  c ;  doch  wäre  nach  Lepsius,  Briefe,  S.  403  vielleicht  Jahr  10  zu  lesen. 

4)  L.  D.  III,  197  b.  Lepsius,  Briefe,  S.  403.  Vgl.  Lepsius,  Berhner  Monatsber. 
1854,  S.  338—346.  Boscawen,  Transact.  of  the  Soc.  of  Bibl.  arch.  VII, 
p.  331—352.  —  Bei  einer  weiteren  Stele  (L.  D.  III,  197  a)  fehlt  das  Datum. 

5)  Vgl.  für  den  Krieg  Tomkins,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VII, 
p.  390—406. 
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Die  Clieta  hatten  sich  mit  einer  grofsen  Anzahl  der  Völkerstämme 
Nord- Syrien.?  verbündet,  unter  denen  die  Neharina,  Karkami.sch,  Chilbu 
(Chalybon)  u.nd  Tenteui  ^  die  wichtigsten  waren,  hatten  bei  Kadesch 
am  Orontcs  ihre  Scharen  gesammelt  und  beschlossen,  energisch  dem 
weiteren  Vordringen  der  Ägypter  in  den  Weg  zu  treten.  Ramses  II. 
verliefs  auf  die  Kunde  von  diesem  Aufstande  hin  Ägypten,  en-eichte 
am  9.  Payni  die  Festung  Chetam  im  Lande  Tar  und  gelangte  am 
9.  Epiphi  in  die  Gegend  von  Schabatun  bei  Kadesch.  Hier  fing  man 
zwei  Spione  der  Cheta  auf,  welche  berichteten,  dafs  der  Chetakönig 
nach  Chalybon  hin  abgezogen  sei  und  jetzt  nördlich  von  Tunep  lagere. 
Eamses  teilte  auf  diese  Kunde  hin  sein  Heer,  licfs  den  gröfsten  Teil 
südlich  von  Kadesch  halten,  während  er  selbst  mit  einem  kleineren 
Corps  nach  dem  Norden  der  Stadt  zog.  Hier  schlug  man  ein  Lager 
auf,  dessen  Mauern  die  neben  einander  aufgesteUteu  Schüder  der 
Ägypter  bildeten  und  dessen  Abbildung  wir  besonders  an  den  Pylonen 
des  Tempels  von  Luqsor  und  des  Ramesseums  erblicken;  dabei  ist  das 
ganze  Lagerleben  höchst  lebendig  nachgebildet,  und  wir  finden  sogar 
den  zahmen  Löwen  des  Pharao  innerhalb  der  Umwallung  -.  Aufser 
den  einheimischen  Truppen  hatte  man  zahh-eiche  Söldner  aus  dem 
später  sehr  wichtig  werdenden  Stamme  der  Schardana  mitgenommen. 
"Während  man  hier  ruhig  lagerte,  brachten  die  Plänkler  zwei  Spione 
ein,  denen  man  durch  Prügel  das  Geständnis  abprefste,  dafs  der  Cheta- 
könig ganz  in  der  Nähe  im  Hinterhalte  läge  und  dafs  die  Aussagen 
der  ersten  beiden  Gefangenen  die  Ag}^)ter  hätten  täuschen  sollen.  Es 
dauerte  denn  auch  nicht  lange,  so  erschien  das  Heer  der  Cheta,  über- 
rumpelte den  Vortrab  der  Ägypter  und  griflP  die  Begleiter  Eamses'  II. 
selbst  an.  Durch  den  im  Gedichte  des  Pentam*  höchst  übertrieben 
gepriesenen  Mut  des  Königs,  der  sich  selbst  an  die  Spitze  der  Truppen 
stellte  —  dafs  er  nicht  ganz  allein  war,  zeigt  sogar  das  Gedicht  des 
Pentaur  noch  klar  —  gelang  es,  den  Augriff  füx*  diesen  Tag  abzu- 
wehren.   Am  nächsten  Morgen  Avar  das  ägyptische  Hauptheer  nach- 


1)  Man  hat  diese  Teuteui,  welche  uuter  Eamses  III.  als  Taäuäu  auftreten, 
mit  den  Dardauer-Trojaueru  identifizieren  wollen  ^Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  492 
läfst  sie  den  Dardaner  in  Kurdistan  entsprechen).  Diese  Identifikation  ist  wohl 
dadurch  ausgeschlossen,  dafs  dasselbe  Volk  als  Tänai  bereits  unter  Tutmes  III. 
auftritt  und  als  Abgabe  aufser  ehernen  Geräten  und  Eingen  eine  silberne  Statue 
von  der  Arbeit  der  Keftu  (^Phönizier)  bringt,  also  keinenfalls  viel  weiter  als  die 
Phönizier  von  Ägypten  entfernt  gewohnt  haben  kann.  —  Den  von  de  Bouge, 
Ili-una  (besser  Ar-una)  gelesenen  und  Ilios  gleichgesetzten  Namen  will  Brugsch 
(in  Schliemann,  Ilios,  S.  82-1)  Ma-uua  lesen  und  hält  es  für  Mäouia. 

2)  Am  Eamesseum,  publ.  Prisse,  Hist.  de  l'art.  Egypt.,  li\T.  29. 
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gerückt  und  es  kam  zur  Entscheidungsschlacht,  an  welcher  Ramses  II. 
und  mehrere  seiner  erwachsenen  Söhne,  wie  Pa-Ra-her-unami-f,  Amen- 
her-chepesch-f,  Chä-em-ust,  Meri-Amen  und  Seti  teilnahmen.  Die  Cheta 
wurden  vollständig  besiegt,  der  König  von  Chalybon  in  den  Flufs  ge- 
stürzt] erschi'eckt  bot  der  König  der  Cheta  den  Frieden  unter  gleichen 
Bedingungen,  an  und  Ramses,  der  auch  schwere  Verluste  erlitten  zu 
haben  scheint,  ging  auf  die  feindlichen  Vorschläge  ein  und  begann 
seinen  Rückmarsch  nach  Ägypten.  Trotz  dieses  Sieges  über  das  ver- 
einierte  Heer  mufste  er  noch  eine  Reihe  von  Städten  einzeln  erobern, 
da  dieselben  die  Friedensbedingungen  nicht  annehmen  wollten.  So 
zog  er  zunächst  gegen  Tunep,  bei  welcher  Stadt  er  auch  noch  ein 
kleineres  Streif corps  der  Cheta  in  einer  Feldschlacht  zu  besiegen  ge- 
zwungen war  ^. 

Im  Jahre  8  zog  der  König  gegen  einige  Städte  in  Kanaan  und 
eroberte  hier  Schalama,  Maroma,  Ani- Anamini,  Tapur  u.  a.  der 
wichtigste  \mter  diesen  Orten  war  Askalon,  dessen  Einnahme  gleich- 
falls glückte^.  Auch  zur  See  scheinen  nach  einer  grofsen,  leider  un- 
datierten Inschrift  zu  Abu-Simbel  eine  Reihe  von  Gefechten,  wohl 
gegen  die  Flotten  der  phönizischen  Städte,  stattgefunden  zu  haben. 

Mehrfach  begegnen  uns  auf  den  Monumenten  Listen  der  Orte, 
welche  sich  Ramses  II.  unterwarf;  so  finden  wir  solche  aufgeführt 
in  Abydos,  an  der  Südmauer  des  Tempels  zu  Karnak  *,  an  der  Nord- 
mauer des  gleichen  Baues  ^  und  an  einer  Kolossalstatue  des  Königs  zu 
Karnak.  Neharina,  Cheta,  Senker,  Keftu,  Kadesch  und  Asur  spielen 
hierbei  regelmäfsig  die  Hauptrolle.  Daneben  erscheinen  auch  die 
Tehennu  und  die  Mäschauascha ,  ohne  dafs  wir  erführen,  wann  ihre 
Unterwerfung  erfolgt  ist.  In  Bet  el  Wally  wird  z.  B.  der  König  ab- 
gebildet, wie  er  einen  Tehennu  niederschmettert  ^,  und  in  Abu-Simbel 
werden  dieselben  neben  den  Negera,  den  Nordländern,  den  Schasu,  den 
Chal  und  andern  als  Besiegte  aufgezählt.  —  Anspielungen  auf  seine 
Siege,  besonders  auf  die  in  Asien,  bi'achte  der  König  mit  Vorliebe  in 


1)  Inschrift  im  Ramesseum.  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  54,  Nr.  2;  Geseh.  Ägypt., 
S.  514. 

2)  Ramesseum,  Nord-Pylon,  Westseite.  —  L.  D.  III,  156.  Champ. ,  Mon.  IV, 
pl.  331.  Burton,  Exc.  hierogl. ,  pl.  16.  Brugsch,  Geogr.  Jnschr.  II,  S.  71  ff. 
Caillaud,  Voy.  k  M&oe,  Planches  II,  pl.  73. 

3)  Karnak,  äufsere  Südwand.  —  L.  D.  III,  145c.  Champ.,  Not.  II, 
p.  194  sq. 

4)  L.  D.  in,  144.    Brugsch,  Geogr.  Inschr.  II,  S.  74  f. 

5)  L.  D.  III,  145  a. 

6)  L.  D.  m,  176c. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  29 
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seinen  Inschriften  an;  so  preist  ihn  eine  grofse  siebenzeilige  Stele  zu 
Tanis  als  den  Niederwerfer  der  Schasu  ^ ;  eine  Stele  in  Abu-Simbel 
erhebt  ihn  als  Besieger  der  Cheta^;  eine  vom  26.  Athyr  des  zweiten 
Jahres  datierte  Felseninschrift  zwischen  Assuan  und  Philä  nennt  ihn, 
bereits  drei  Jahre  vor  seinem  grofsen  Siege,  den  Besieger  und  Be- 
herrscher der  Cheta,  Asiaten,  Temhennu  und  der  Seevölker*;  endhch 
erklärt  eine  Inschrift  zu  Abu-Simbel,  er  habe  auch  die  Retennu,  die 
Bewohner  Mesopotamiens,  unterworfen  *. 

Ihren  Abschlufs  fanden  die  Kämpfe  in  Asien  durch  einen  am 
21.  Tybi  des  Jahres  21  Ramses'  II.  abgeschlossenen  Vertrag,  dessen 
Text  sich  an  der  äufseren  Südwand  des  grofsen  Hypostyls  zu  Kamak 
eingemeifselt  findet;  doch  ist  diese  Inschrift  nicht  das  Original  des 
Dokuments,  sondern  nur  eine  Kopie  der  ursprünglich  auf  einer  silbernen 
Tafel  in  Tanis  aufgezeichneten  Urkunde.  Der  Text  bezieht  sich  auf 
frühere  Verträge,  die  Sapalel  und  Mäutenui'e  mit  Ägypten  abge- 
schlossen hatten,  und  erneuert  diese.  Es  entstand  so  ein  Schutzbündnis 
beider  Mächte  gegen  äufsere  Angriffe,  nicht,  wie  oft  behauptet  worden 
ist  ^ ,  auch  ein  Offensivbündnis.  Man  verabredete  gegenseitige  Aus- 
Ueferung  von  Verbrechern  und  Handwerkern,  die  von  einem  Lande  in 
das  andere  zu  fliehen  versuchen  konnten,  und  verpflichtete  sich  diu-ch 
feierliche  Eide  bei  allen  Göttern  zur  strengen  Einhaltung  des  Ver- 
trages ^.  Der  die  Vertragsbestimmungen  selbst  enthaltende  Teil  der 
Inschrift,  als  das  älteste  Beispiel  eines  Völkervertrages  überhaupt  von 
hohem  Werte,  lautet: 

„Chetasar,  der  grofse  Fürst  von  Cheta,  steht  im  Vertrage  mit  Ram- 
ses II.,  dem  grofsen  Könige  Ägyptens,  vom  heutigen  Tage  an,  damit 
entstehe  ein  schöner  Friede  und  eine  schöne  Verbrüderung  zwischen 
ihnen  für  alle  Zeit.    Er  sei  verbündet  mit  mir,  er  sei  im  Frieden  mit 

1)  Etud.  ^gypt.  IX,  67. 

2)  L.  D.  III,  195  a. 

3)  L.  D.  III,  175  g. 

4)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  9,  No.  2. 

5)  So  von  Maspero,  Gesch.,  S.  223. 

6)  L.  D.  III,  146.  Burton,  Exc.  hierogl.,  pl.  17.  Champ.,  Not.  II,  p.  195  sqq. 
Rosell.,  M.  St.,  pl.  116.  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  28  (1.  1—20).  —  Übersetzt  von 
Brugsch,  Ree.  I,  p.  43—45;  Eeiseber.,  S.  117—121;  Geogr.  Insehr.  II,  S.  26flf.; 
Hist.  d'Eg.  I,  p.  146  sqq.;  Gesch.  Ägypt.,  S.  518 fF.;  von  E.  de  Rouge,  Rev.  arch. 
N.  S.  XIII,  p.  268;  in  Egger,  Etudes  historiques  sui-  les  traites  publiques 
(2.  Aufl.),  Paris  1866,  p.  243 sqq. ;  von  Chabas,  Voy.  d'un  Egyptien,  p.  331  sqq.; 
von  Goodwin,  The  Pantheon  1862,  No.  14;  Ree.  of  the  Past.  JY,  p.  25  sqq.  Nach 
de  Rouge  1.  1.,  p.  244  fand  sich  der  Vertrag  auch  am  Ramesseum  aufgezeichnet  imd 
wurden  daselbst  einige  Bruchstücke  desselben  von  Champollion  imd  Wilkinson 
entdeckt. 
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mir  und  ich  sei  verbündet  mit  ihm  und  ich  sei  im  Frieden  mit  ihm 
für  alle  Zeit.  .  .  .  Nach  der  Niederlage  des  Mäu-ten-u-re ,  des  grofsen 
Füi'sten  von  Cheta,  meines  Bruders,  ward  ich,  Cheta-sar,  grofser  Fürst 
von  Cheta  auf  dem  Throne  meines  Vaters  und  ich  trachtete  danach, 
mich  zu  verbinden  mit  Ramses  II.,  dem  grofsen  König  von  Ägypten. 
[Ich  sandte  zu  ihm  wegen]  des  Friedens  und  der  Verbrüderung  und 
sein  Wort  neigte  sich  hin  zu  dem  Frieden  und  zu  der  Verbrüderung, 
wie  sie  vorher  bestanden,  und  ich  erklärte,  der  gi'ofse  Fürst  der  Cheta 
und  Ramses  II.,  der  grofse  König  von  Ägypten,  sind  in  schönem  Frie- 
den und  in  schöner  Verbrüderung  mit  einander.  Die  Kinder  der  Kin- 
der des  grofsen  Fiü-sten  der  Cheta  seien  verbrüdert  und  verbündet  mit 
den  Kindern  der  Kinder  Ramses'  II.,  des  grofsen  Königs  von  Ägypten. 
Es  bestehe  in  unseren  Worten  Verbrüderung,  in  unseren  Beschlüssen 
[Eintracht.  Das  Land]  Ägypten  und  das  Land  Cheta  seien  befreundet 
imd  verbrüdert,  gleichwie  wir  für  alle  Zeit. 

„Nie  entstehe  Streit  zwischen  ihnen.  Nie  mache  der  grofse  Fürst 
der  Cheta  einen  Einfall  nach  Ägypten,  um  etwas  aus  ihm  zu  rauben; 
nie  mache  Ramses  II.,  der  grofse  König  Ägyptens,  einen  Einfall  in  das 
Land  Cheta,  um  etwas  aus  ihm  zu  rauben.  Der  rechtsgültige  Vertrag, 
welcher  bestand  zur  Zeit  des  Sapalel,  des  grofsen  Fürsten  von  Cheta, 
und  der  rechtsgültige  Vertrag,  welcher  bestand  zur  Zeit  des  Mäu-ten- 
u-re,  des  grofsen  Fürsten  von  Cheta,  meines  Vaters  (sie !)  werde  erfüllt. 
Es  versprach  ihn  zu  erfüllen  Ramses  II.,  der  grofse  König  Ägyptens. 
[Wir  haben  uns  verständigt]  seit  diesem  Tage,  wir  woUen  ihn  erfüllen, 
wir  woUen  handeln  nach  gerechten  Plänen. 

„  Wenn  sich  naht  ein  Feind  den  Ländern  Ramses'  II.,  des  grofsen 
Königs  von  Ägypten,  dann  soll  er  senden  zu  dem  grofsen  Fürsten  der 
Cheta  und  sagen  lassen:  Komme  und  mache  mich  stärker,  als  er  ist; 
der  grofse  Füi'st  von  Cheta  [aber  soll  kommen  und]  der  grofse  Fürst 
von  Cheta  soU  schlagen  seinen  Feind.  Wenn  aber  der  grofse  Fürst 
von  Cheta  nicht  kommt,  dann  soll  er  senden  seine  Soldaten  und  seine 
Reiter  und  sie  sollen  schlagen  seinen  Feind.  [Wenn  verbannt]  Ram- 
ses II.,  der  grofse  König  Ägyptens  Unterthanen  und  diese  begehen  ein 
anderes  Verbrechen  gegen  ihn  und  er  kommt,  um  sie  zu  töten,  dann 
soU  handeln  der  grofse  Fürst  von  Cheta  in  Gemeinschaft  [mit  ihm. 
Wenn  sich  nahet  ein  Feind  den  Ländern  des  grofsen  Fürsten  der 
Cheta,  dann  soll  er  senden  zu]  Ramses  II.  [dem  grofsen  Könige  Ägyp- 
tens und  sagen  lassen,  dafs  er]  komme  mit  Macht,  um  zu  töten  seinen 
Feind.  Wenn  das  Herz  Ramses'  II.,  des  grofsen  Königs  von  Ägypten, 
dann  danach  steht  zu  kommen,  so  möge  er  [kommen.  Wenn  aber 
Ramses  II.  nicht  kommt  zu  dem  grofsen  Fürsten  von  Cheta,  dann  möge 
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er  senden  sein  Fufsvolk  und]  die  Reiterei,  indem  er  so  antwortet  dem 
Rufe  des  Landes  Cheta.  Wenn  sich  vergehen  Unterthanen  des  grofsen 
Fürsten  der  Cheta  gegen  ihn,  dann  soll  Ramses  II.  [sie  nicht  auf- 
nehmen, sondern  bestrafen]  .  .  .  und  sie  wiedergeben  ihrem  Herrn.  .  .  . 

„  [Wenn  sich  Unterthanen  flüchten]  aus  den  Ländern  Ramses'  II., 
des  grofsen  Königs  Ägyptens  und  sie  begeben  sich  zu  dem  grofsen 
Fürsten  der  Cheta,  dann  soll  der  grofse  Fürst  der  Cheta  sie  nicht  auf- 
nehmen, sondern  er  soU  sie  bringen  lassen  zu  Ramses  II.,  dem  grofsen 
Könige  Ägyptens.  [Wenn  entfliehen  ägyptische  Unterthanen]  und 
kommen  in  das  Land  von  Cheta,  um  zu  werden  Untei'thanen  eines 
andern,  so  soll  man  sie  nicht  bewahi'en  im  Lande  von  Cheta,  man  soU 
sie  bringen  zu  Ramses  IL,  dem  grofsen  Könige  Ägyptens.  —  Ander- 
seits ,  wenn  fliehen  [Diener  des  Chetakönigs  zu]  Ramses  II. ,  dem 
[grofsen  Könige  Ägyptens,  so  sollen  die,]  welche  kommen  aus  dem 
Lande  Cheta  und  welche  kamen  zu  Ramses  IT.,  dem  grofsen  Könige 
Ägyptens,  von  Ramses  II.,  dem  grofsen  Könige  Ägyptens  nicht  aufge- 
nommen werden,  [er  soll  sie  bringen  lassen  zu  dem  grofsen  Fürsten 
von  Cheta,  und  wenn  entflohen  aus  dem  Lande  Cheta  Leute]  kundigen 
Sinnes  und  sie  kamen  in  das  Land  Ägypten,  um  zu  werden  Diener 
anderer,  dann  soll  Ramses  II.  sie  nicht  bewahren,  er  soll  sie  bringen 
lassen  zu  dem  grofsen  Fürsten  von  Cheta".  — 

Von  nun  an  herrschte  Frieden  imd  Freundschaft  zwischen  beiden 
Ländern,  die  noch  dadurch  befestigt  wui'den,  dafs  sich  Ramses  mit  der 
ältesten  Tochter  des  Fürsten  von  Cheta  vermählte  und  diese  unter  dem 
Namen  Ur-maä-Nefer-u-Ra  zum  Range  einer  rechtmäfsigen  Königin 
Ägyptens  erhob  ^  Bald  darauf  besuchte  sogar  der  König  von  Cheta 
zusammen  mit  dem  Heri'scher  von  Kati  seinen  Schwiegersohn  in 
Ägypten  ^. 

Am  Ende  seiner  67jährigen  ^  Regierung  nahm  der  König  seinen 
vierzehnten  Sohn  Mer-en-Ptah  zum  IMitregenten  an.  Dies  wird  be- 
wiesen durch  die  Dedikation  einer  Thür  zu  Abydos ,  welche  von 
Ramses  II.  herrülirt,  in  ihrer  letzten  Zeile  jedoch  bereits  die  voUe 
Königscartouche  des  Merenptah  enthält.    Eine  Statuette  des  Ramses, 


1)  Stele  von  Abu-Simbel  vom  Jahre  34.  —  L.  D.  III,  196'a;  auf  ihr  findet 
sich  der  Cheta-König  abgebildet;  vgl.  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  II,  pl.  5.  —  Über- 
setzt von  Naville,  Ree.  of  the  Past.  XII. 

2)  Pap.  Anastasi  II,  pl.  2  sq.  Anastasi  IV,  pl.  6,  1.  7  sqq.  Vgl.  Chabas,  Mel. 
^g.,  IlSer. ,  p.  151  sq.  Maspero ,  Genre  ^pistolaire ,  p.  102;  Gesch.,  S.  224. 
deRoug^,  ehrest.  III,  p.  140;  M(51.  d'arch.  ^g.  HI,  p.  59. 

3)  Diese  Dauer  giebt  eine  Stele  Ramses'  IV.  zu  Abydos,  ed.  Pierret,  Rev.  arch. 
N.  S.  XIX,  p.  273. 
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welche  neben  ihm  seinen  Sohn  und  Nachfolger  nennt,  ist  in  Berlin  ^. 
Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  die  Statue  eines  Magazin  Vorstehers 
des  Merenptah,  welche  ein  Scepter  in  der  Hand  hält,  an  dessen  Seite 
der  Name  Ramses'  II.  eingegraben  sich  findet. 

Bauten  Ramses'  II. 
Weit  mehr  als  von  den  pohtischeu  Ereignissen  aus  der  Zeit  der 
Regierung  Ramses'  II.  hören  wir  von  seiner  baulichen  Thätigkeit.  In 
dieser  Beziehung  giebt  es  kaum  einen  der  Orte  Ägyptens,  von  dem 
Mittelländischen  Meere  bis  zu  den  nubischen  Wasserfällen  hin,  an 
dessen  Tempel  er  nicht  thätig  gewesen  wäre,  und  nur  in  den  selten- 
sten Fällen  begnügte  er  sich  mit  dem  Ausbau  der  von  seinen  Vor- 
gängern unvollendet  hinterlassenen  Werke,  sondern  er  errichtete  meist 
neue,  und  unter  diesen  finden  wii'  die  gröfsten  und  schönsten  Tempel- 
anlagen Ägyptens  überhaupt,  so  dafs  es  oft  fast  unbegreiflich  erscheint, 
wie  ein  Mann  das  alles  habe  vollenden  und  ausschmücken  lassen 
können.  Höchst  bemerkenswert  ist  dabei,  dafs  Ramses  trotz  dieser 
grofsen  eigenen  Thätigkeit  sich  doch  nicht  damit  begnügte,  nui-  durch 
seine  eigenen  Werke  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  zu  bringen,  son- 
dei-n  noch  aufserdem,  wo  es  ii-gend  anging,  seine  Cartouchen  auf  die 
Bauten  seiner  Vorgänger,  in  ihre  Inschriften  und  Basrehefs  setzte  und 
so  auch  diese  mit  seinem  Namen  zu  verknüpfen  bestrebt  war;  kurz, 
dafs  er  den  Schein  zu  erwecken  suchte,  als  wenn  fast  alle  Tempel  und 
heiligen  Gebäude  Ägyptens  nur  ihm  ihr  Dasein  verdankten.  Infolge 
dieser  übertrieben  grofsen  Thätigkeit  litt  denn  auch  gegen  Ende 
seiner  Regierung  der  Stil  und  die  Ausfühi-ung  der  Arbeiten,  und  wir 
bemerken,  während  der  Anfang  der  Herrschaft  Ramses'  II.  die  Blüte 
der  ägyptischen  Kunst  umfafst,  in  seinen  letzten  Jahren  die  deutlich- 
sten Spuren  des  herannahenden  Verfalles,  der  unter  seinen  Nach- 
folgern bald  vollkommen  wurde  und  Hand  in  Hand  ging  mit  dem 
Verfall  der  äufseren  Macht  des  Reiches,  dessen  Beginn  vermutHch 
gleichfalls  in  die  letzten  Jahre  Ramses'  H.  fällt. 

Von  den  klassischen  Autoren  ^  wird  ihrem  Sesostris ,  unserem 
Ramses,  ein  gi'ofses  Unternehmen  zugeschi-ieben ,  das  wir  hier  zu  be- 
sprechen haben,  der  Anfang  der  Anlegung  eines  Verbindungskanales 
zwischen  dem  NUe  und  dem  Roten  Meere.  Das  Werk  soll  später  von 
Necho  wieder  aufgenommen  und  von  Darius  vollendet  worden  sein. 
Den  Kanal  von  Kairo  nach  Suez  hat  dann  der  Eroberer  Ägyptens 

1)  Nr.  7553  (232  a). 

2)  Aristoteles,  Meteor.  I,  14.    Strabo  I,  38;  XVII,  804.    Plinius,  Hist.  nat. 
VI,  29.  33,  §  165—167. 
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Amru  wieder  aufgraben  lassen,  doch  ward  derselbe  etwa  140  Jahre 
später  auf  Befehl  des  Chalifen  Abu-Djafar-el-Mansur  wieder  verstopft 
und  erst  in  unserem  Jahi'hunderte  ward  das  ganze  Unternehmen  als 
Verbindungskanal  des  Mittelländischen  und  Roten  Meeres  und  des  Nils 
wieder  aufgenommen  ^.  Nach  dem  arabischen  Autor  Scherns  Eddin 
(c.  1650  n.  Chr.)  hätte  der  ägyptische  König,  der  den  Kanal  von  Kairo 
nach  Suez  (!)  grub,  unter  dem  auch  Abraham  nach  Ägypten  kam, 
Tarsis-ben-Maha  gehiefsen,  ein  Name,  der  sich  mit  keinem  der  bekann- 
ten Namen  altägyptischer  Herrscher  auch  nur  annähernd  zur  Deckung 
bringen  liefse. 

In  der  That  scheint  zur  Zeit  Ramses'  II.  ein  Kanal  zwischen  dem 
Timsah-See  und  dem  Roten  Meere  bestanden  zu  haben,  der  jedoch 
wohl  älter  ist,  als  dieser  HeiTscher,  denn  längs  seiner  noch  erkenn- 
baren Linie  haben  sich  neben  Monumenten  mit  dem  Namen  des  Ram- 
ses auch  solche  mit  dem  Setis  I.  gefanden,  vmd  keine  der  zahllosen 
Prunkinschriften  des  Königs  gedenkt  einer  solchen,  doch  für  Ägypten 
höchst  wichtigen  imd  gewifs  sehr  schwierigen  That  ^.  —  Auf  einem 
Denkmale  ^  aus  der  Zeit  Setis  I,  wird  ein  Kanal  abgebildet,  welcher 
die  Ostgrenze  Agj-ptens  bildet  und  jedenfalls  mit  dem  angeblichen 
Werke  des  Sesostris  identisch  ist.  Derselbe  zweigt  sich  von  einem 
fischreichen  Flusse  ab  und  ist  selbst  voller  Krokodile,  er  heifst  einfach 
tena-t  „  der  Kanal " :  über  ihn  führte  eine  Brücke,  welche  von  den  aus 
Asien  zurückkehrenden  Heeren  überschritten  werden  mufste.  Gedeckt 
wai'd  dieselbe  dui'ch  eine  Befestigung ,  welche  Chetem  (die  Feste) 
von  ....  (der  Name  fehlt  leider  auf  dem  Denkmale)  genannt  wird. 
Wollin  der  Kanal  mündete,  läfst  sich  aus  dem  Rehef  nicht  ersehen. 
Der  Ort  Chetem  ist  nach  den  begleitenden  Insclniften  der  Grenzort 
zwischen  Ägypten  und  Kanaan,  kann  also  nicht  an  dem  Kanal  von 
Kaii'O  nach  Suez  gesucht  werden,  so  dafs  wii-  in  unserem  B^anale  eine 


1)  Vgl.  für  den  Suezkanal  die  Litteratur  bei  Jolowicz ,  Xr.  866 — 914. 
2659—2667.  2870—2917.  3350—3357. 

2)  Vgl.  für  die  Eeste  des  alten  Kanals  Linaut,  Travaux,  p.  125 — 131 ;  für  die 
au  ihm  gelegeneu  Städte  a.  a.  0.,  p.  137 — 181 ;  seine  Geschichte  a.  a.  0.,  p.  181—197 
(Letroune,  OemTCs  choisies  I,  1.  p.  327 — 351  ist  sehr  ausführlich,  aber  für  die 
älteren  Zeiten  veraltet,  vgl.  hierfiir  Lepsius,  Chronol. ,  S.  349 ff.^;  den  modemeu 
Kanal  a.  a.  0.,  p.  211 — 339  und  Lesseps,  Lettres,  joumal  e.  c.  pour  servir  ä  Thist. 
du  canal  de  Suez,  Paris  1875.  Die  Entstehungsgeschichte  in  Deutsche  Kerue 
III  (1878),  S.  81  ff.  u.  s.  f.;  für  den  Kanal  unter  den  Arabern  Seetzen,  Reisen  m, 
S.  140  flf.;  füi-  die  am  Kanal  gefundenen  Monumente  Ramses"  II.  s.  unten.  Über 
den  Salzgehalt  des  Kanals  vgl.  Durand-Claye,  Annales  de  Chimie  et  de  physique, 
V  Ser.  (Oct.  1874),  Tom.  III,  p.  188. 

3)  L.  D.  III.  128. 
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Wasserstrafse  suchen  müssen,  die  sich  von  dem  östHchsten  Nilarme 
abzweigte  und  die  Grenze  Ägyptens  gegen  Osten  bildete,  die  aber  nicht 
identisch  zu  sein  braucht  mit  dem  Kanal  zum  Roten  Meere,  wie  Mas- 
pero  ^  annimmt.  Dieser  Kanal  entspricht  weiter  dem  Bache  Ägyptens 
der  Bibel,  welcher  den  Juden  als  die  Südwest- Grenze  Palästinas 
galt  ^.  Auch  die  assyrischen  Insclu'iften  ^  kennen  diese  Grenzlinie,  und 
es  ist  intei'essant,  dafs  ein  Text  sie  bezeichnet  als  „den  Bach  (nahal) 
Ägyptens,  wo  kein  Flufs  (näru)  ist",  eben  weil  diese  als  Bach  be- 
zeichnete GrenzUnie  kein  Flufs,  sondern  ein  Kanal  war;  hier  an  ein 
ausgetrocknetes  Flufsbett  zu  denken,  ist  ausgeschlossen.  Der  Nilarm, 
von  dem  sich  unser  Kanal  abzweigte,  ist  der  in  der  Bibel  Schihor  ge- 
nannte Flufsarm,  welcher,  da  der  Kanal  aus  ihm  seinen  Ausgang  nahm, 
auch  mit  diesem  gleichgestellt  werden  konnte,  wie  es  die  biblischen 
Texte  mehrfach  ganz  entschieden  thun. 

Der  nördlichst  gelegene  Ort,  für  welchen  Ramses  II.  baulich  thätig 
war,  ist  das  in  der  Nähe  der  Nordost-Grenze  Ägyptens  gelegene  Tanis, 
welches  er  zu  höchster  Blüte  brachte  und  sogar  neben  Theben  und 
Memphis  zu  seiner  Residenz  erhob  *.  Er  errichtete  hier  aus  Blöcken 
und  Säulen  von  Granit  den  grofsen  Tempel,  in  welchem  später  Osor- 
kon  II.  einige  Teile  usurpierte  ^.  Vor  allem  liefs  er  zahlreiche  Obe- 
lisken aus  Granit  aufstellen,  deren  etwa  vierzehn  meist  zertrümmerte 
Exemplare  sich  bisher  gefunden  haben;  auf  ihnen  ward  er  besonders 
als  Freund  der  asiatischen  Gottheiten,  des  Sutech  und  der  Anta  be- 
zeichnet, auch  wird  seiner  Siege  über  die  Schasu  und  die  Kusch  in 
den  Inschriften  mehrfach  gedacht  ^.  Von  besonders  grofsem  Interesse 
ist  unter  den  zahlreichen,  sonst  hier  aufgefundenen  Monumenten  mit 
dem  Namen  des  Königs  eine  Stele,  welche  neben  seinen  Cartouchen 


1)  Gesch.,  S.  226. 

2)  Num.  34,  5.    Jos.  15,  4.  47.   Jes.  27  u.  a.  m. 

3)  Vgl.  Delitzsch,  AVo  lag  das  Paradies?  S.  310. 

4)  Vgl.  für  die  Stadt  bes.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt. ,  S.  545  ff.  und  den  von 
ihm  S.  547 ff.  übersetzten  Brief  aus  Pap.  Anastasi  III,  pl.  3,  1.  Isqq.  (vgl.  für 
diesen  auch  Chabas,  Mel.  ^gypt.  IlSer. ,  p.  132 sqq. ;  Maspero,  Genre  ^pistolaire, 
p.  105 sq.):  dann  den  Brief  Pap.  Änastasi  II,  pl.  1  =  Anast.  IV,  pl.  6  (vgl.  Chabas, 
Mel.  ^gypt.  IlSer. ,  p.  151;  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  277  sq. ;  Maspero,  Genre 
epistolaire,  p.  102).  —  Brugsch  hält  den  Ort,  der  auch  pa-Ramses  genannt  wird, 
für  das  Ramses  der  Bibel.  —  Für  seine  Ruinen  vgl.  Cordier  in  der  Descr.  de  l'Eg. 
V,  p.  99—134. 

5)  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  33. 

6)  Lepsius,  Briefe,  S.  374.  E.  de  Roug^,  Mel.  d'arch.  ögypt.  II,  p.  288 sqq.  — 
Ein  Obelisk  ist  publ.  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  39;  L.  D.  III,  142 d;  mehrere  Frag- 
mente in  der  Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  29,  No.  12—15. 
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das  Datum  des  4.  Mesori  des  Jahres  400  des  Königs  Nubti  trägt,  eines 
Herrschers,  der  seinem  Namen  nach  zu  den  Hyksoskönigen  gehört 
haben  mufs  ^  Er  war  wahrscheinlich  der  Gründer  von  Tanis  und  die 
Ära,  welche  auf  unserer  Stele  auftritt,  ist  die  Stadtära,  wie  solche  in 
Phönizien  so  häufig  uns  begegnen.  —  In  den  Ruinen  von  Athribis  er- 
scheint der  Name  des  Königs  auf  Bausteinen  ^,  auch  stammt  von  hier 
ein  von  ihm  geweihter,  jetzt  nach  Europa  gebrachter  Granitlöwe  ^.  — 
In  Bubastis  fand  man  mehrfach  Fragmente  mit  dem  Namen  des  Ram- 
ses ;  einige  derselben  bezeichnen  ihn  als  Liebhng  des  Set  *  und  machen 
es  so  wahrscheinlich,  dafs  Ramses  hier  diesem  Gotte  einen  Tempel 
weihen  liefs.  —  Bei  Nishoo,  dem  alten  Schedia,  am  Mahmudiyehkanal, 
liegen  zwei  Bruchstücke  eines  Steinblockes  mit  seinem  Namen  ^.  — 
Bei  Kantara  usurpierte  er ,  wie  wir  oben  sahen ,  einen  Obelisken 
Setis  I.  —  Ein  MonoUth  mit  seinen  Cartouchen  liegt  bei  Teil  el  ilaschuta, 
dem  Ramses  der  Franzosen  ^ ;  auch  fand  sich  hier  eine  Sphinx  und 
eine  mit  den  gewöhnhchen  Phrasen  bedeckte  Stele  des  Königs — 
Ziegel  und  Fragmente  von  Bauten  aus  seiner  Zeit  fanden  sich  bei 
Tel  el  Yehudah  ^.  —  In  HehopoUs  weihte  er  nach  Plinius  ^  \ier  Obe- 
lisken, von  denen  uns  keiner  erhalten  gebheben  ist;  dagegen  findet  sich 
sein  Name  an  der  von  hier  stammenden  und  von  ihm  usurpierten 
Nadel  der  Cleopatra Weiter  erscheint  er  mit  Ra  und  Atmu  an 
einem  Steinthor  des  Tempels  und  auf  einem  Sandsteinfragmente,  wel- 
ches bei  der  Straufsenzucht  in  Matarieh  gefunden  ward  Bauvor- 
steher an  dem  Ramses-Tempel  zu  Hehopolis  war  nach  zwei  Felsen- 

1)  Mariette,  Rev.  arch.  N.  S.  XI,  p.  169  sqq.,  pl.  4.  Chabas,  Agrpt.  Zeitscbr. 
1865,  S.  29  ff.  33  ff.  de  Rouge,  Rev.  arch.  1864,  vol.  1.  —  Übers.  Birch,  Ree.  of 
the  Past.  IV,  p.  83  sqq.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt. ,  S.  546.  —  Vgl.  Wiedemann, 
Ägypt.  Zeitscbr.  1879,  S.  138. 

2)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  10,  Nr.  1—2. 

3)  Murray,  Egypt.,  p.  154. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  285.    Ebers,  Agypt.  Zeitscbr.  1881.  S  70. 

5)  Murray,  Egypt,  p.  146. 

6)  Murray,  Egypt.,  p.  286;  publ.  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  29,  No.  6—8;  Wil- 
kinson,  Materia  bierogl.  Append.,  No.  4. 

7)  Maspero,  Rev.  arch.  N.  S.  XXXIV,  p.  319  sqq.  Naville  (vgl.  Academy, 
10.  März  1883,  p.  176;  Ägypt.  Zeitscbr.  1883,  S.  43.  51.  53)  fand  hier  einen  von 
Ramses  geweihten  Sperber. 

8)  Murray,  Egypt.,  p.  283. 

9)  Hist.  nat.  XXXVI,  8.  14,  §  65. 

10)  Burton,  Exc.  bierogl.,  pl.  50;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  pl.  33.  Cbamp., 
Mon.  IV,  pl.  444—446. 

11)  Murray,  Egypt.,  p.  222. 

12)  Maspero,  Ägypt.  Zeitscbr.  1881,  S.  116. 
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inschriften  bei  der  grofsen  Pyramide  Mal ,  der  Sohn  des  Bak-en- 
Amen  K 

Nach  Herodots  Angabe  ^  baute  Sesostris  in  Memphis  einen  Pro- 
pylon an  dem  Tempel  des  Ptah.  Diese  Behauptung  wird  bestätigt 
dui'ch  eine  grofse  vom  13.  Tybi  des  Jahres  35  des  Königs  datierte  In- 
schi'ift  in  Abu-Simbel,  welche  nach  Erwähnung  der  Siege  Ramses'  über 
die  Cheta  berichtet,  er  habe  dem  Gotte  Ptah  zu  Memphis  einen  Hof 
und  einen  Pylon  errichten  lassen;  auch  habe  er  dem  Gotte  einen  be- 
sondex'en  Tempel  erbaut  ^.  In  den  Ruinen  von  Qasrieh  haben  sich 
von  dem  letzteren  zahlreiche  Fragmente  gefunden,  welche  den  Namen 
des  Königs  tragen ,  so  besonders  Teile  einer  Nomosliste  * ;  aufserdem 
ein  der  Sechet,  der  Genossin  des  Ptah,  geweihter  Block  mid  eine 
die  gleiche  Göttin  nennende  Säule  ^.  Vorsteher  dieses  Ramses-Tempels 
war  ein  Fürst  Ptahmes,  dessen  Namen  uns  ein  aus  Saqqarah  stammen- 
der Block  in  Bulaq  meldet  ^ ;  ein  ähnliches  Bild  nennt  einen  Ptah- 
em-ua,  welcher  hier  und  in  dem  thebanischen  Ramesseum  Vorsteher 
des  Schatzhauses  war  ^.  Auch  ein  Anführer  der  Mat'ai  Hui  war  Ver- 
walter des  gleichen  Tempels,  zu  dessen  Bau  die  Aperi-a  Steine  herbei- 
schleppen mufsten  Ein  wohl  von  hier  stammender  Block  mit  des 
Königs  Namen  findet  sich  an  einem  Gebäude  im  Osten  der  grofsen 
Pyi-amide  verbaut;  doch  war  der  Herrscher,  wie  seine  vor  der  Sphinx 
stehende  Stele  ^  lehrt,  auch  auf  dem  Pyramidenfelde  von  Gizeh  thätig. 
Nach  einer  uns  durch  Diodor  erhaltenen  Sage  fiele  auch  die  Gründung 
des  Ortes  Babylon  bei  Mempliis  in  diese  Zeit;  angeblich  wäre  er  da- 


1)  L.  D.  III,  142 i-k.  Champ.,  Not.  H,  p.  482.  Perriug,  Pyramids.  Atlas 
II,  pl.  7,  No.  1—2.    Burton,  Exc.  hier.,  pl.  27,  No.  2. 

2)  II,  108. 

3)  L.  D.  III,  194.  Eeiniscli,  Chrestomatie,  pl.  13.  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  60. 
ßoseU,  M.  St.,  pl.  103.  Champ.,  Mon.  I,  pl.  38.  —  Übersetzt  Brugsch,  Gesch. 
Ägypt.,  p.  538;  Naville,  Ree.  of  the  Past  XII,  p.  81.  —  Publiziert  und  übersetzt 
NaviUe,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VII,  1. 

4)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  31;  vgl.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1869,  S.  2. 

5)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  4,  No.  1.  5. 

6)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  62  d;  Etud.  ^gypt.  IX,  30. 

7)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  62  c. 

8)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  69ff.  —  Auch  der  Pap.  Anastasi  VIII, 
pl.  2  gedeukt  dieses  Tempels.  —  Der  Name  dieses  Hui  begegnet  ims  auch  in  einer 
Inschi-ift  zu  West-Silsilis  (L.  D.  III,  175  b). 

9)  Murray,  Egypt.,  p.  260.  Mariette  (Athen.  frauQ.  1855,  p.  392)  fand  am  Bart 
der  grofsen  Sphinx  ein  Proskynema  aus  seiner  Zeit.  —  Im  Serapeum  von  Memphis 
setzte  der  König  acht  Apis-Stiere  bei.  Vgl.  Mariette,  Bull.  arch.  de  l'Athen. 
fi-an§.  1855,  p.  66—68.  85—86. 

10)  I,  56. 
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durch  entstanden,  dafs  sich  die  von  Sesostris  aus  Babylon  zurückge- 
brachten Gefangenen,  welche  man  zu  hart  bedrückt  hatte,  empörten, 
sich  vereint  festsetzten  und  das  Land  verwüsteten.  Man  versprach 
ihnen,  da  man  unfähig  war,  sie  zu  unterwerfen,  Verzeihung  und  sie 
liefsen  sich  nun  an  dem  von  ihnen  Babylon  genannten  Orte  nieder. 
Diese  Sage  ist  offenbar  nur  entstanden,  um  den  Namen  des  Ortes  zu 
erklären ;  dafs  sie  keinen  historischen  Kern  hat,  geht  schon  daraus  her- 
vor, dafs  Ramses  II.  überhaupt  nicht  nach  Babylon  gelangt  ist. 

Ein  Stein  mit  dem  Namen  des  Königs  fand  sich  in  einer  Moschee 
in  Atfiyeh,  dem  alten  Aphroditopolis,  verbaut  V  —  Resten  eines  von 
ihm  der  Sechet  geweihten  Tempels  begegnen  wir  bei  Antinoe  -  Besa, 
dem  heutigen  Schech  Abädeh  ^.  —  Steine  zu  Denderah  nennen  seinen 
Namen  ^.  —  In  Medamot  erbaute  Tiberius  den  Portikus  des  Tempels 
mit  Steinblöcken,  die  aus  der  Zeit  Ramses'  II.  stammten  —  In  Aby- 
dos  vollendete  er  vor  allem  den  Tempel  Setis  I.  und  weihte  seinen 
Göttern  grofse  Opfer  ^ ;  auch  hefs  er  eine  lange  Dedikationsinschiift 
anbringen,  welche  die  Vorgeschichte  dieses  Baues  ausführUch  erzählt, 
freilich  mehr  in  der  Absicht,  den  König  zu  preisen,  als  um  Thatsachen 
und  historische  Begebenheiten  zu  berichten  Dann  errichtete  er  da- 
neben einen  zweiten  grofsen  Tempel  mit  zahlreichen,  interessanten,  aber 
fast  ausschhefsKch  religiösen  Inschriften  ^.  In  diesem  Tempel  befand 
sich  auch  die  auf  einer  aus  Abydos  stammenden,  in  Bulaq  befindlichen 
Stele  erwähnte  Tempelbarke  Amen -meri- Ramses  -  em  -  ua  ®.  Aus  dem 
Osiris-Tempel  zu  Abydos  stammt  eine  kleine  viereckige  Platte,  welche 
den  König,  mit  der  Krone  von  Unterägypten  geschmückt,  vor  Osiris 


1)  Murray,  Egypt.,  p.  397. 

2)  Ebers,  Ägypt.  Zeitschr.  1870,  S.  24. 

3)  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  139. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  449.    Champ ,  Not.  II,  p.  291. 

5)  Grofse  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1125, 
p.  416. 

6)  Mariette,  Abydos  I,  pl.  5 — 9.  —  Im  Hauptteil  übersetzt  Brugsch,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  479  fF. ;  vgl.  Maspero,  Essai  sur  l'inscription  dedic.  du  temple  d' Abydos, 
Paris  1867;  Lauth,  Der  grofse  Sesostristext  aus  Abydos  in  Zeitschr.  d.  Deutsch. 
Morgenl.  Gesellsch.  XXIX,  S.  456  ff. 

7)  Texte  bei  Mariette,  Abydos  II,  die  Dedikatiou.  pl.  3:  L.  D.  III,  1421; 
Bi'ugsch,  Kec.  I,  pl.  12 — 13  (darunter  die  Städte-  und  Nomosliste,  welche  sich 
Brugsch,  Geogr.  Inschr.,  pl.  22  publiziert,  S.  Iff.  besprochen  findet).  —  Ein 
schönes  Fragment  der  Alabasterbekleiduug  des  Temijels  (Mariette,  Cat.  Abydos. 
No.  1134,  p.  421)  und  ein  Fragment  einer  religiösen  Inschrift  (Etud.  egypt.  IX, 
p.  29)  von  hier  sind  in  Bulaq. 

8)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1127,  p.  417 sq.;  Abydos  II,  pl.  52b. 
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knieend  zeigt,  in  Bulaq  ^  In  dem  kleinen  West-Tempel  nennt  ihn  das 
Oberstück  einer  Thür  ^. 

In  Theben  begann  die  Thätigkeit  des  Königs  gleich  mit  seinem 
Regierungsantritte,  und  bereits  in  seinem  ersten  Jahre  begab  er  sich 
hierher,  um  im  Vereine  mit  seiner  Gattin  Nefer-äri  das  gröfste  Fest  des 
Amon  im  Monat  Athyr  zu  feiern^;  am  23.  Athyr  verliefs  er  nach 
vollendeten  und  günstig  von  der  Grottheit  aufgenommenen  Opfern  die 
Hauptstadt  wieder,  um  sich  nach  Abydos  zu  begeben*.  Von  den 
Bauten  des  Herrschers  in  Theben  ist  denn  auch  sehr  viel  erhalten  ge- 
bheben. Zunächst  vollendete  er  in  Karnak  die  Ausschmückung  des 
von  Ramses  I.  begonnenen,  von  Seti  I.  fast  vollendeten  grofsen  hypo- 
stylen  Saales  und  erscheint  daher  in  den  Inschriften,  die  erst  nach 
Vollendung  des  Rohbaues  angebracht  wurden,  häufiger  als  seine  Vor- 
gänger ^ ;  den  zu  dem  Saale  führenden  Pylon  hefs  er  ausbauen  und  an 
ihm  eine  Liste  der  von  ihm  eroberten  Orte  anbringen  ^.  Den  ganzen 
von  Tutmes  HI.  errichteten  und  ausgebauten  Teil  des  Reichstempels 
imigab  er  mit  einer  Mauer  usurpierte  den  stehenden  Obehsken  Tut- 
mes' I.,  indem  er  an  demselben  unten  seine  Cartouchen  eingrub  ^,  und 
begann  eine  Mauer  liinter  den  Obehsken  mit  Reliefs  auszuschmücken. 
Mehrfach  erscheint  sein  Name  innen  im  Durchgangsraum  des  neunten 
Pylon  zu  Karnak  ^  und  an  den  Mauern  und  Statuen  des  dritten 
Pylons  von  Karnak  nach  Luqsor  an  dem  sich  auch  eine  grofse  In- 
schrift des  Königs  findet.  Die  Mauer  zwischen  dem  ersten  und  zwei- 
ten Pylon  schmückte  er  hier  mit  Rehefs.  Vor  dem  grofsen  Pylon  im 
Westen  des  Tempels  stellte  er  Widdersphinxe  auf,  und  ein  Fragment 
mit  seinem  Namen  begegnet  uns  südlich  von  dieser  Anlage.  Im  Süden 
des  Tempelsees  errichtete   er  ein  Gebäude        Im  Osten  des  Reichs- 


1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1130,  p.  420. 

2)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1129,  p.  419. 

3)  Grab  Nr.  42X'  in  Theben.  —  Champ.,  Not.,  p.  535sq.  851  sq. 
4")  Dedikationstext  zu  Abydos. 

5)  Beschreibung  des  Baues  Champ.,  Not.,  p.  29 sqq.;  Darstellungen:  Descr. 
d'Eg.  Ant.  III,  pl.  30,  Nr.  2—3;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  287;  L.  D.  III,  143  a— d.  — 
Oberteil  einer  Säule  des  Saals  mit  den  m-sprünglichen  Farben  L.  D.  I,  81; 
Prisse,  Hist.  de  l'art  Egypt.,  livr.  25;  Dümichen,  Gesch.  Ägypt. ;  Beschreibung 
derselben  bei  Champ.,  Not.  II,  p.  59  sqq. 

6)  L.  D.  m,  148  d. 

7)  Darstellungen  bei  L.  D.  III,  147.  148  a— c. 

8)  Champ.,  Not.  II,  p.  128. 

9)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  182  ff.    Champ.,  Not.  II,  p.  186  sq. 

10)  Champ.,  Not.  II,  p.  181  sq. 

11)  Murray,  Egypt.,  p.  503. 
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tempels  liefs  er  einen  eigenen,  ziemlich  ausgedehnten  Tempel  errichten  ^. 
An  dem  Tempel  Amenophis'  III.  im  Norden  von  Karnak  baute  er  ^, 
ebenso  wie  von  ihm  ein  Thor  im  Nordwesten  stammt  ^.  —  An  einem 
Gebäude  vor  dem  Eingange  des  Mut-Tempels  war  er  thätig  *.  —  In 
Luqsor  baute  er  einen  an  den  von  Amenophis  III.  herstammenden 
Bau  anstofsenden  Tempel  mit  einem  gi-ofsartigen  Pylon,  vor  dessen 
Eingange  er  vier  Statuen  seiner  selbst  und  zwei  prachtvoll  gearbeitete 
Obelisken  errichten  Hefs;  einer  der  letzteren  befindet  sich  jetzt  auf  der 
Place  de  la  Concorde  in  Paris  ^.  In  einer  Inschrift  des  Tempels  wer- 
den die  Tehennu  und  die  Athiopen  als  Besiegte  aufgefülirt  was  einen 
gewissen  Anhalt  für  die  Zeit  der  Errichtung  des  Baues  gewährt. 
Blöcke  mit  dem  Namen  des  Ramses  finden  sich  in  dem  römischen 
Quai  neben  dem  Tempel  und  in  einer  kleinen  von  den  Römern  er- 
richteten Seitenkammer  des  Tempels  verbaut.  —  In  Qumah  vollendete 
er  den  ursprünglich  Ramses  I.  geweihten  Totentempel  und  weihte  ihn 
zu  gleicher  Zeit  seinem  eigenen  Vater  Seti  I.,  welcher  während  des 
Baues  gestorben  zu  sein  scheint;  wenigstens  ist  eine  Inschrift  hier  er- 
halten geblieben,  in  welcher  wir  den  Vornamen  Ramses'  II.  mit  dem 
Nachnamen  Setis  I.  vereint  finden,  als  hätte  der  Arbeiter  nicht  recht 
gewufst,  welchen  der  beiden  Könige  er  nennen  soUe  ^.  —  Den  Tempel 
von  Der  el  bahari  Hefs  er  restauiüeren  ^.  —  An  dem  kleinen  Tempel 


1)  Murray,  Egypt.,  p.  503.    Champ.,  Not.  II,  p.  256  sqq. 

2)  Murray,  Egypt.,  p.  502  sq. 

3)  Ebers,  Oberägypten,  S.  136. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  503. 

5)  Murray,  Egypt.,  p.  493 sq.  Beide  Obelisken  bei  Champ.,  Mon.  IV, 
pl.  318—321;  Rosell.,  M.  st,  pl.  117;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  III,  pl.  11—12;  die 
Statuen  a.  a.  0.,  pl.  13.  —  Für  den  Pariser  Obelisk  vgl.  Denon ,  Voy.  en  Eg., 
pl.  118,  Nr.  1.  8;  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  94;  Angelin,  Expedition  du  Lousor, 
Paris  1833;  Schnitze,  De  Obelisco  Thebano,  Liegnitz  1833;  Verninac-Saint-Maur, 
Voyage  du  Louxor  en  Egypt,  Paris  1835;  Lebas,  L'obelisque  de  Louxor,  Paris 
1840;  Linant,  Travaus  d'utilite  publique,  p.  371 — 396;  Champ. -Fig. ,  L'Obelisque 
de  Louqsor,  Paris  1833,  deutsch  in  Quedlinburg  1834;  Nestor  l'Hote,  Not.  sur  les 
Obel.  Egypt.,  Paris  1836;  Salvolini,  Lettre  k  M.  Champ.-Fig.  in  Europe  Hteraire, 
Paris  1834  und  Traduction  des  inscr.  sur  Tobel,  de  Paris,  Paris  1837;  Chabas, 
Traductiou  des  Inscr.  de  Tobel,  de  Louqsor,  Paris  1868;  Chabas,  Kec.  of  the  Past., 
IV,  p.  17  sqq. 

6)  L.  D.  III,  149b.  —  Dedikationstext  des  Tempels:  L.  D.  III,  149a;  Champ., 
Mon.  IV,  pl.  338. 

7)  L.  D.  III,  132i.  —  Andere  Texte  aus  dem  Tempel  L.  D.  III,  150—152; 
Brugsch,  Ree.  I,  pl.  51,  Nr.  1—3;  pl.  52,  Nr.  1.  4—5;  Champ.,  Mon.  H,  pl.  150. 
152. 

8)  Champ.,  Not.,  p.  574. 
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zu  Medinet-Habu  verwendete  Ptolemäus  Lathyrus  bei  der  Errichtung 
des  Pylons  Steinblöcke  mit  dem  Namen  Ramses'  II.;  dieselben  zeigen 
Reste  einer  langen  Opfei-liste  ^,  einer  Nomosliste  2,  historischer  und 
religiöser  Texte  ^,  so  dafs  jedenfalls  hier  ein  gröfserer  Bau  des  Königs 
gestanden  haben  mufs.  Dies  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dafs  in  einer 
der  Kammern  neben  dem  Sanktuarium  ein  von  Ramses  II.  geweihter 
Opfertrog  erhalten  geblieben  ist  *.  —  Von  den  Bauten  des  Königs  zu 
Der  el  Medinet  blieb  nur  ein  Säulenfragment  im  Norden  des  jetzt  noch 
bestehenden  Tempels  erhalten.  —  Das  Hauptwerk  des  Königs  in  The- 
ben war  das  grofse  Amon-Ra  ^  und  der  Erinnerung  an  seine  eigenen 
Siege  geweihte  Ramesseum,  in  welchem  er  seine  Kolossalstatue  zum 
bleibenden  Andenken  an  seine  Gröfse  aufstellen  liefs.  Aufser  den  zahl- 
losen historischen  Reliefs,  deren  wir  bei  Gelegenheit  des  Chetakrieges 
zu  gedenken  hatten,  findet  sich  in  ihm  ein  astronomisch  höchst  inter- 
essantes Deckengemälde,  welches  uns  ein  Bild  des  gestirnten  Himmels, 
wie  er  sich  dem  ägyptischen  Forscher  der  damaligen  Zeit  darbot,  vor- 
fiilu*t  ^,  und  aufserdem  eine  lange  Reihe  von  Darstellungen  religiöser 
Zeremonieen  und  grofser  Tempelfeste,  welche  Ramses  persönhch  in  dem 
Tempel  feierte  Es  ist  dieser  Bau  vermutlich  das  von  Hekatäus  bei 
Diodor  ^  als  Grab  des  Osymandyas  ^  beschriebene  Gebäude,  wiewohl 
eine  genaue  Vergleichung  beider  Bauten  bei  dem  zerstörten  Zustande, 


1)  Publiziert  und  behandelt  Dümichen,  Die  kalendarischen  Opferfest-Listen 
im  Tempel  von  Medinet-Habu,  Leipzig  1881. 

2)  Eines  der  Fragmente  bei  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  Nr.  440. 

3)  Murray,  Egypt.,  p.  466.    Prokesch,  Nilfahrt,  p.  386. 

4)  Letronne  (Oeuvi-es  choisies  I,  1.  p.  236)  vermutete,  dafs  diese  Blöcke  von 
den  hinteren  Teilen  des  Ramesseums  hei'.stammten ;  doch  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dafs  Ptolemäus  sich  die  Mühe  genommen  hat,  seine  Bausteine  so  weit  herzu- 
holen. 

5)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  53,  No.  2. 

6)  Burton,  Exc.  liier.,  pl.  58  sq.  Rosell.,  M.  del  Culto,  pl.  71—73.  L.  D.  III, 
170 — 171.  Lepsius,  Wandgemälde,  pl.  34.  Vgl.  Biot,  Recherches  sur  l'ann^e  vague, 
in  M^m.  de  l'Ac.  des  Sciences,  pt.  13.    Lepsius,  Chronol.,  S.  118  f. 

7)  So  die  Darstellung  des  Festes  der  Treppe  (L.  D.  III,  162—164;  Champ., 
Mon.  II,  pl.  149 — 150);  Safech,  Thoth  und  Tum  schreiben  Ramses'  Namen  in  den 
Baum  der  Geschichte  (L.  D.  III,  169;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  334);  Prozessions- 
barken (Champ.,  Mon.  II,  pl.  150  bis  u.  ter) ;  Adorationen  (L.  D.  III,  167 ;  Champ., 
Mon.  IV,  pl.  333,  No.  2). 

8)  I,  47. 

9)  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  108  erklärt  den  Namen  Osymandyas  sehr  an- 
sprechend aus  User-mä-rä,  dem  Vornamen  Ramses'  II.;  Lauth  leitet  es  (Baken- 
chons,  p.  7.  22;  vgl.  Münchener  Sitzungsber.  1875,  I,  S.  129)  von  dem  abgekürzten 
Vornamen  Vesu-ma  und  dem  Zusätze  nuti-aa  ab. 
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in  welchem  das  Ramesseum,  besonders  in  seinen  hintersten  Teilen,  auf 
uns  gekommen  ist,  sich  nicht  mehr  durchführen  läfst  ^  Auch  Ziegel- 
bauten hinter  dem  Ramesseum  nennen  den  Namen  des  Königs  ^,  ihr 
Zweck  ist  unklar,  doch  enthielten  sie  wohl  die  Annexe  des  Tempels, 
die  Priesterwohnungen,  Schulräume,  Ställe  u.  s.  f.  Könighcher  Schrei- 
ber an  dem  Bau  war  Amen-em-än,  welchen  eine  Kalksteinstatue  zu 
St.  Petersburg  darstellt  ^ ;  zusammen  mit  seiner  Famüie  erscheint  er 
auf  einer  Statuengruppe  zu  Neapel  *.  Auch  einen  der  Baumeister 
des  Tempels  kennen  wir;  es  war  Bäk  -  en  -  Chunsu ,  dessen  hockende 
Statue  sich  jetzt  in  München  befindet.  Derselbe  rühmt  sich  in  der 
Inschrift  der  Statue,  welche  für  die  Erkenntnis  der  Rangordnung  der 
Priester  des  thebanischen  Amon  von  gi-ofsem  Werte  ist,  er  habe  für 
den  König  Ramses  in  Theben  Granitobehsken ,  goldene  Fahnenstangen 
und  sehr  grofse  Kolonnaden  en-ichtet,  und  der  dabei  gemeinte  Bau  kann 
kaum  ein  anderer  als  das  Ramesseum  sein  ^.  Der  zu  dem  Tempel  ge- 
hörige See  hiefs  Chenta,  zwei  der  zu  seiner  Besorgung  angestellte  Auf- 
seher lernen  wir  durch  die  Monumente  kennen  ^. 

In  El  Kab  erbaute  er  einen  kleinen  viereckigen  Tempel  für  Thoth, 
Necheb  und  Horas  An  einem  jetzt  zerstörten  Tempel  des  Sebek 
fand  noch  ChampoUion  seinen  Namen  ^.  Im  Tempel  Amenophis'  HE. 
an  dem  gleichen  Orte  befindet  sich  eine  Stele  aus  seinem  41.  Jahre; 
eine  Felsenstele  zeigt  ihn  vor  Ra  und  der  Göttin  Necheb  ^  und  in 
dem  Grabe  des  Priesters  der  Necheb   Setau    wird  hier  seiner  ge- 


1)  Gail,  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  N.  S.  VIII,  p.  131—214.  Letronne, 
Mem.  sur  le  tombeau  d'Osymandyas  1.  1.  IX  (Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  222 — 283); 
WiUduson  (Man.  et  Cust. ;  vgl.  Letronne  1.  1.  I,  2.  p.  429)  ist  gegen,  Duncker 
(Gesch.  I,  S.  130 ff.)  für  die  Identifikation ;  vgl.  Hirt  im  Magazin  für  Litteratur  des 
Auslandes  1833,  Nr.  8. 

2)  L.  D.  I,  89.  Lepsius,  Chronol.,  S.  29  f.  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  450.  —  Von 
hier  stammen  Ziegel  mit  dem  Namen  des  Ramses  in  Berlin  (L.  D.  III.  172  a — c) 
und  London  (Nr.  6018—6022;  vgl.  Prisse,  Mon.,  pl.  23)  und  vier  Henkel  von  Thon- 
gefäfsen  mit  demselben  Namen  in  der  Sammlung  Wiedemann.  Für  die  hier  ge- 
fundenen Ostraka  vgl.  Wiedemann,  Agypt.  Zeitschr.  1883,  S.  33  ff. 

3)  Lieblein,  Die  ägypt.  Denkmäler  zu  St.  Petersburg,  Nr.  4. 

4)  Der  Stammbaum  des  Mannes  bei  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  541. 

5)  München,  Glyptothek,  Nr.  30.  —  Deveria,  Rev.  arch.,  I  Ser.  VI,  p.  101  sqq. 
Lauth,  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Morgenl.  Gesellsch.  1863,  S.  544 ff.  Ebers,  Ägypten 
und  Bücher  Mosis,  S.  348.    Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  564. 

6)  Rosell.,  Mon.  civ.,  pl.  134  und  eine  Statue  zu  BerKn;  vgl.  Brugsch,  Geogr. 
Inschr.  I,  S.  187. 

7)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  224. 

8)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  140,  No.  1—2. 

9)  L.  D.  in,  174  a. 
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dacht  ^  —  In  Gebel  Silsilis  ward  unter  seiner  Regierung  eine  Grotte 
gegi'aben,  deren  Reliefs  ihn  vor  verscliiedenen  Göttern  zeigen^;  auch 
liefs  er  hier  eine  grofse  vom  10.  Epiphi  seines  ersten  Jahres  datierte 
Stele  zum  Preise  des  Niles  anbringen  vind  die  zahlreichen  dem  Gotte 
damals  dargebrachten  Opfer  einzeln  aufzählen  ^.  —  Steine  mit  seinem 
Namen  liegen  bei  Kom  Ombo  *.  —  In  Elephantine  finden  sich  zahl- 
reiche Blöcke  mit  Cartouchen  des  Königs  an  dem  Qiiai  verbaut, 
andere,  auch  Säulenarchitrave,  liegen  mehr  im  Innern  der  Insel  um- 
her 5. 

Bei  Bet- Wally  legte  er  einen  schönen  und  interessanten  Felsen- 
tempel an,  in  welchem  wir  besonders  die  Siege  des  Königs  über  die 
Asiaten  und  Kuschiten  abgebildet  sehen  ^.  —  In  Gerf  Hussen  liefs  er 
einen  Felsentempel  für  Ptah,  Hathox',  Anuke  und  seine  eigene  göttliche 
Person  ausarbeiten —  In  Kuban,  woher  auch  seine  grofse  Gold- 
minenstele stammt,  nennen  mehrere  Blöcke  seinen  Namen  ^.  —  Bei 
Wadi-Sebua  ward  ein  Tempel  errichtet,  der  halb  freisteht,  halb  in  den 
Fels  gehauen  ist;  auch  hier  verehrt  er  sich  selbst  als  Gott,  wäln'end 
er  auf  einem  anderen  Relief  die  Grofsen  aller  Länder  vor  Harmachis 
tötet.  Dem  Tempel  voran  geht  ein  Dromos  von  sechzehn  Sphinxen 
und  zwei  stehenden  Statuen  des  Ramses  ^.  —  Bei  Derr  gründete  er 
einen  kleinen,  schlecht  gearbeiteten  Felsentempel,  in  welchem  wir  den 
gewohnten  Siegesscenen  begegnen;  neben  dem  König  erscheint  sein 
zahmer  Löwe,  welcher  eben  im  Begriff  ist,  sich   auf  die  Gefangenen 


1)  Mun-ay,  Egypt.,  p.  508.  509.  510. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  249 sqq.  640 sq.;  H,  p.  705.  Mon.  II,  pl.  102,  No.  2; 
pl.  103,  No.  1—3;  pl.  122  bis,  No.  3.  L.  D.  III,  175  d.  Eosell.,  Mon.  del  Culto, 
pl.  30,  No.  4;  pl.  31,  No.  2;  pl.  32,  No.  4. 

3)  Champ.,  Not.,  p.  641  sqq.  L.  D.  III,  175a.  —  Ubersetzt  Stern,  Ägypt. 
Zeitschr.  1873,  S.  129  fF.  Zwei  andere  Exemplare  desselben  Hymnus  aus  den  Zei- 
ten des  Merenptah  und  Ramses  III.  befinden  sich  gleichfalls  zu  Silsilis.  Einen 
ähnlichen  Nilhymnus  enthält  der  Papyrus  Sallier  II,  pl.  11,  1.  6  —  pl.  13,  1.  1; 
übers.  Maspero,  Hymne  au  Nil,  Paris  18G8;  Gesch.,  S.  11  f.;  Cook,  Ree.  of  the 
Past.  IV,  p.  105  sqq. 

4)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  78.    Prokesch,  Nilfahrt,  S.  479. 

5)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  246. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  144 sqq.;  Mon.  I,  pl.  61,  No.  1;  pl.  62—74.  92,  No.  4. 
L.  D.  III,  176—177.    Gau,  Denkmäler  aus  Nubien,  pl.  12.  14—15. 

7)  Champ.,  Not,  p.  129  sqq.;  Mon.  I,  pl.  57,  No.  3.  L.  D.  III,  178  a— e. 
Gau,  Denkmäler  aus  Nubien,  pl.  28 — 32. 

8)  Miu-ray,  Egypt.,  p.  538. 

9)  Champ. ,  Not. ,  p.  107  sqq. ;  Mon.  I ,  pl.  50 ,  No.  1 ;  II ,  pl.  122  bis, 
No.  1.  L.  D.  III,  179 — 182.  Lepsius,  Briefe,  S.  112.  Gau,  Denkmäler  Nubiens, 
pl.  .45—47. 
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zu  stürzen  ^  Neben  dem  Tempel  stammt  die  Felsenstele  des  Prinzen 
Amen-em-heb,  Sohnes  des  Seb-  .  .  .  aus  derselben  Zeit  ^.  —  Bei  Ibrim 
Avard  unter  seiner  Regierung  eine  Felsengrotte  angelegt;  er  wird  hier 
auf  der  einen  Seite  von  zwölf  Männern  adoriert,  auf  der  gegenüber- 
liegenden nahen  sich  ihm  zehn  andere  Personen,  an  ihrer  Spitze  der 
Prinz  von  Kusch  Setau,  verehrungsvoU  ^.  —  In  dem  Tempel  von 
Aksche  erscheint  er  Amon  und  seine  göttliche  Person  anbetend  *. 

Eine  der  grofsartigsten  Schöpfungen  des  Königs  waren  die  Felsen- 
tempel, welche  er  in  Abu-Simbel  in  einer  selbst  in  Ägypten  sonst  un- 
erhörten Gröfse  der  Dimensionen  und  Schönheit  der  Ausführung  an- 
legen liefs.  Zunächst  stammt  hier  von  ihm  der  berühmte  Felsentempel 
des  Harmachis,  dessen  Eingang  die  vier  sitzenden  Kolossalstatuen  des 
Königs  bewachen.  In  dem  Tempel  selbst  begegnen  wh-,  aufser  den 
gewöhnUchen  Adorationsscenen ,  einer  kurzen  Liste  der  Kinder  Ram- 
ses'  II.  und  schönen  Darstellungen  aus  dem  Cheta-Ki'ieg,  zu  dessen 
Siegesfeier  der  Bau  angelegt  worden  zu  sein  scheint  ^.  Ein  zweiter 
kleinerer  Felsentempel,  an  dessen  Eingang  gleichfalls  Kolosse  standen, 
galt  der  Hathor;  er  ward  von  Ramses  und  seiner  Gattin  Nefer-äri  ge- 
weiht, neben  deren  Namen  die  mehrerer  ihrer  Kinder  auftreten  ^.  Eine 
dritte  kleine  Kapelle  im  Süden  des  grofsen  Tempels  ward,  vollständig 
erhalten,  1874  von  einer  englischen  Gesellschaft  entdeckt^;  sie  diente 
wohl  dem  grofsen  Tempel  als  Nebenraum.  Aufser  diesen  Tempeln 
legte  der  König  bei  Abu-Simbel  eine  Stadt  an,  von  der  jetzt  jede  Spur 
verschwunden  ist,  doch  enthält  noch  ein  Papyrus  eine  Liste  der  hier 
verehrten  Gottheiten  ^.  EndHch  ward  in  derselben  Gegend  auf  Befehl 
des  Königs  durch  einen  Beamten,  Namens  Ramses-äsch-u-heb  ein  Tem- 


1)  Champ.,  Not.,  p.  86 sqq.;  Mon.  I,  pl.  40—43.  L.  D.  III,  183— 184b. 
Eosell.,  M.  St.,  pl.  78. 

2)  L.  D.  III,  184c. 

3)  Champ.,  Not.,  p.  81  sqq. 

4)  L.  D.  III,  191m— n. 

5)  Champ.,  Not.,  p.  56 sqq.  Ampere,  Revue  des  deux  mondes  (1849}  I, 
p.  85 sqq.  Dümicben,  Der  ägyptische  Felseutempel  von  Abu-Simbel,  Berlin 
1869.  —  Reliefs  aus  dem  Tempel  bei  L.  D.  III,  185—191.  Gau,  Denkmäler  Nu- 
bieus,  pl.  55.  57 — 61.  —  Eine  hieratische  Notiz  von  hier  L.  D.  ^^,  pl.  22,  Nr.  4. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  43 sqq.;  Mon.  I,  pl.  5—9.  38  bis.  L.  D.  III,  192—193. 
Gau,  Denkmäler  Nubiens,  pl.  54  und  56. 

7)  Ausführlich  beschrieben  von  Mifs  Edwards,  A  thousand  miles  up  the  Nile 
II,  p.  100  sqq.  293. 

8)  Papyrus  Leyden  I,  360. 
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pel  des  Horus  begründet  * ;  seine  genauere  Lage  ist  es  bisher  nicht  ge- 
lungen, ausfindig  zu  machen. 

Bei  Faras  stammt  eine  kleine  Felsengi'otte,  welche  der  Prinz  von 
Kusch  Pa-ur  anlegen  liefs,  aus  der  Zeit  Ramses'  II.  ^  —  Auch  in 
Napata  errichtete  der  König  dem  Gotte  Amon-Ra  einen  Tempel  ^. 

Ehe  wir  hiermit  die  bauliche  Thätigkeit  des  Königs  verlassen, 
haben  wir  noch  die  Stellen  zu  besprechen,  an  denen  sich  sein  Name 
in  Verbindung  mit  bergmännischen  Thaten  genannt  findet.  In  dieser 
Beziehung  wird  seiner  in  den  Gruben  von  Sarbut  el  Chädem  ge- 
dacht —  Vor  allem  aber  liefs  er  in  den  Goldminen  von  Akita,  dem 
heutigen  Gebel  AUaki,  arbeiten;  hier  ward  ein  Brunnen  angelegt  und 
an  einer  Stelle,  an  der  frühere  Grabungen  Setis  I.  erfolglos  gewesen 
waren,  Wasser  gefunden.  Eine  grofse,  in  Kuban  aufgestellte  Stele  be- 
richtet ausführlich  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  des  Königs  mit 
seinen  Räten  in  Memphis  und  die  glückliche  Ausführung  aller  seiner 
Pläne  ^.  Durch  einen  glücklichen  Zufall  sind  uns,  wie  schon  bemerkt, 
Pläne  dieser  Goldbergwerke  und  ihrer  Umgebung  aus  der  Zeit  Setis  I. 
erhalten  und  geben  ein  anschauliches  Bild  der  in  der  Stele  behandelten 
Gegend.  Noch  in  später  Zeit  waren  die  Werke  in  Thätigkeit  und 
Agatharchides  hat  uns  eine  treue  Schilderung  der  Leiden  der  in  ihnen 
beschäftigten  Arbeiter  hinterlassen.  Weitere  Beschreibungen  verdanken 
wir  Edrisi  und  Abulfeda,  indem,  wie  zwei  bei  den  Gruben  entdeckte 
arabische  Inschriften  zeigen,  die  Gruben  noch  im  Jahre  951  bzw. 
985  n.  Chr.  bearbeitet  wurden.  Jetzt  sind  dieselben,  da  ihre  Ausbeute 
fast  vöUig  aufgehört  hat,  ganz  verlassen  worden  ^. 

Kleinere  Denkmäler. 
In  grofser  Zahl  sind  uns  Papjri  erhalten  geblieben,  welche  aus 
der  Zeit  Ramses'  II.  datieren.   So  stammt  eine  Prozefsakte  des  Berliner 

1)  Stele  von  Abu-Simbel  bei  Champ.,  Mon.  I,  pl.  9,  No.  2. 

2)  Murray,  Egypt.,  p.  543.  Champ.,  Not.,  p.  38 sqq.  609 sq.  nennt  den  Ort 
Maschakit. 

3)  Lepsius,  Briefe,  p.  239. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  351. 

5)  Prisse,  Mon.,  pl.  21.  —  Ubers.  Birch,  Upon  an  tablet  of  Ramses  II  in 
Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Liter.  1852;  Archaeologia  XXXIV,  p.  357  sqq.;  Ree.  of 
the  Past  VIII,  p.  75  sqq.  Chabas  ,  Les  inscriptions  des  mines  d'Or,  Chalon  s.  S. 
1862.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt. ,  S.  531  ff.  Vgl.  Lenormant,  Athen.  franQ.  1853, 
p.  199 sqq.  —  Die  Karte  findet  sich  auch  bei  Lepsius,  Auswahl;  andere  Pläne  sind 
nach  Lieblein,  Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  101  f.  gleichfalls  [in  Turin.  Vgl.  Lauth, 
Sitzungsber.  der  Münchner  Akad.,  Phil.-Hist.  Cl.  1870,  II,  S.  337ff.;  1871,  S.  190ff. 

6)  Murray,  Egypt.,  p.  327.  —  Der  echtägyptische  Ursprung  der  Cartouche 
Ramses'  II.  an  der  sogen.  Niobe  am  Berge  Sipylos  (Gollob  und  Krall,  Wiener 
Studien  IV,  S.  307  ff.)  ist  sehr  ft-aglich. 

Wiedtinann,  Ägyptische  Geschiclite.  30 
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Museums  vom  14.  Paophi  seines  46.  Jahres  ^ ,  und  ein  gleichfalls  juris- 
tische Notizen  enthaltendes  Ostrakon  des  Xeferhetep  aus  Abydos  in 
Bulaq  vom  5.  Athyr  seines  (?)  66.  Jahres  ^.  Das  Datum  des  25.  Mesori 
seines  8.  Regierung.sjahres  trägt  ein  kurzes  Beamtenregister  auf  einem 
Papyrusfi'agmente  zu  Turin  ^.  Eine  Einkommensliste  derselben  Sammlung 
nennt  das  Datum  des  13.  Choiak  seines  12.  Jahres  Ein  ähnlicher 
Text  in  Leyden  giebt  die  Daten  des  27. — 29.  Payni  und  1. — 4.  Epiphi 
seines  52.  Jahres  °.  Eine  Serie  von  mehreren  Hundert  Bruchstücken  von 
Weinkrügen  hat  sich  bei  dem  Rame>seuin  zu  Theben  gefunden;  die- 
selben enthalten  die  Angabe,  in  welchem  Jahre  der  in  dem  jeweiligen 
Kruge  enthaltene  Wein  an  den  Tempel  gelangt  ist,  und  den  Namen 
des  Weinbergvorstehers,  von  dem  er  abgehefert  ward.  Sie  gewähren 
uns  so  einen  Einblick  in  den  Weinkonsum  eines  grofsen  ägyptischen 
Tempels  zur  Zeit  der  19.  Dynastie  ^.  Eines  von  Kamses  angelegten 
Tempels,  worunter  wir  wohl  das  Ramesseum  zu  verstehen  haben,  ge- 
denkt zweimal  ein  Papyrus  zn  Turin  ^.  Ein  Text  desselben  Museums 
preist  in  Hymnenform  den  König  ^,  während  ein  anderer  auf  seinem 
Verso  nur  den  Vornamen  des  Herrschers  nennt Ein  hieratisches 
Ostrakon  aus  Abydos  in  Bulaq,  welches  aus  der  gleichen  Zeit  stammt, 
enthält  einen  in  Verse  abgeteilten  Hymnus  auf  den  Gott  Amon  — 
Fast  insgesamt  stammen  etwa  aus  seiner  Zeit  die  gewöhnHch  imter  dem 
Namen  Select  Papyri  zusammengefafsten ,  jetzt  ziun  grofsen  Teile  im 
British  Museum  befindlichen  Texte.  Dieselben  wurden  vermutüch  An- 
fang unseres  Jahrhunderts  in  Theben  zusammen  entdeckt  und  dann 
allmählich  von  den  Arabern  an  verschiedene  Sammlungen  verkauft. 
Sie  enthalten  meist  Briefe  A^on  Zöglingen  der  Priesterschule  des  Ra- 
messeums  in  Theben  an  einander  und  an  Vorgesetzte,  Hymnen  an 
Götter  und  Könige,  Beschreibungen  verschiedener  Gegenstände,  Lobes- 
erhebungen  des  Gelehrtenstandes  und  Herabsetzungen   aller  anderen 

1)  Nr.  47.  —  Ermau,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  71  ff. 

2)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1497,  p.  589.  Auf  den  gleichen  Procefs  bezieht 
sich  das  Ostrakou  a.  a.  0..  No.  1498,  p.  589. 

3)  Pleyte  und  Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  29,  p.  41  sq. 

4)  Lieblein,  En  Papyrus  i  Turin,  in  der  Christiania  Videnskabs-Selskabs  For- 
handliuger  1875. 

51  I,  350. 

6)  Vgl.  Wiedemann,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  33—35.  —  Ein  Teil  der  Texte 
ist  jetzt  in  meinem  Besitz. 

7)  Pleyte  und  Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  7G.  p.  11 2  sq. 
81  Ebd.,  pl.  17—19.  73—75,  p.  28  sqq.  109  sqq. 

9)  Ebd.,  pl.  83  B. 

10)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1499,  p.  590. 
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Stände ,  Eeisebeschreibixngen  ii.  s.  f.  Wenn  sie  auch  kaum  Original- 
produktionen sind,  sondern  nur  Abschriften,  welche  Schüler  zu  ihrer 
Bildung  im  Stil  und  in  der  Schrift  zu  machen  hatten,  so  gewährt  doch 
ihr  Inhalt  einen  ungemein  reichen  Einblick  in  das  bürgerliche  Leben 
der  Zeit  des  Ramses  und  seiner  unmittelbaren  Nachfolger  und  bildet 
so  eine  noch  lange  nicht  ausgenutzte  Quelle  nach  dieser  Richtung  hin. 
Ihi'e  Sprache  ist  einfach  und  klar,  nur  ziemlich  stark  mit  Semitismen 
untermischt;  die  Schrift  bildete  die  klassische  Epoche  des  Hieratischen. 
Der  gröfste  Teil  der  Texte  ist,  wie  bemerkt,  jetzt  in  London,  doch 
finden  wir  weitere  auch  in  Leyden  in  Turin  ^,  in  Bologna  ^,  in  Gentj 
in  Bulaq  und  in  Berlin  *.  Historisch  der  wichtigste  unter  ihnen  ist, 
abgesehen  von  dem  den  Hyksoski-ieg  behandelnden  Papyrus  SalUer 
und  dem  Gedichte  des  Pentaur  ein  Text,  welcher  in  ziemlich  unge- 
lenker Form,  aber  klarem  Stil  die  Reise  eines  ägyptischen  Beamten 
nach  Palästina  eingehend  behandelt  ^.  Auch  der  bekannte  Papyrus 
d'Orbiney,  welcher  das  Märchen  von  den  beiden  Brüdern  uns  erzählt 
und  das  älteste  Beispiel  einer  wirklichen  Märchenkomposition  ist,  ge- 
hört in  diese  Serie,  deren  wissenschaftliche  Behandlung  im  Zusammen- 
hange für  die  ägyptische  Kulturgeschichte  gewifs  die  interessantesten 
Resultate  ergeben  würde  ^. 

Von  gröfseren  Gegenständen  mit  dem  Namen  des  Herrschers  fan- 
den sich  zwei  Sphinxe  zu  Tanis,  von  denen  die  eine  jetzt  in  Bulaq 
sich  befindet  ^ ;  eine  später  von  Merenptah  usurpierte ,  besitzt  das 
Louvi-e  ** ;  ein  Fragment  einer  weiteren  war  einst  im  Museum  des 
Reinstius  in  Amsterdam  ^ ;  eine  kleine  Bronzesphinx  in  der  Sammlung 
Allemant  Ein  liegender  Kalklöwe  mit  seinen  Cartouchen  ohne 
Kopf  liegt  im  Garten  des  Hotels  zu  Luqsor.  —  Ein  Sechetkopf  ist  im 


1)  J.  348—349.  360—867. 

2)  Pleyte  und  Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  2—5;  19,  p.  9  sqq.  29  sq. 

3)  Ed.  Lincke,  Korrespondenzen  aus  der  Zeit  der  Ramessiden,  Leipzig  1878. 

4)  Ed.  Wiedemann,  Hieratische  Texte  aus  Berlin  und  Paris,  pl.  10 — 14  (Pap. 
Koller). 

5)  Pap.  Anastasi,  ed.  Chabas,  Voy.  d'un  Egyptien;  neueste  Übersetzung  von 
Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  554  ff. 

6)  Der  Wert  der  Texte  ward  zuerst  von  Lepsius  (vgl.  Chronologie ,  S.  52) 
erkannt;  eine  erste  Behandlung  gab  Maspero,  Du  genre  epistolaire.  —  Ihre  Gram- 
matik stellte  Erman,  Neuägyptische  Grammatik,  Leipzig  1880,  dar. 

7)  Im  Garten.    Vgl.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  126. 

8)  A.  21. 

9)  Kircher,  Oedipus  III,  p.  457. 

10)  Nr.  44;  Academy  1878,  p.  309. 
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Louvre  ^ ,  eine  grofse  sitzende  Statue  derselben  Göttin  in  Bulaq  ^  und 
zwei  andere  in  Turin  ^.  Die  grofse  Statue  einer  stehenden  Göttin  ist  in 
Marseille.  Vier  anbetende  grofse  Cynocephalen  aus  Granit  stehen  im 
Louvre  * ,  ein  fünfter  im  Garten  des  Hotels  zu  Luqsor.  —  Ein  aus 
Rom  stammender,  einst  von  dem  Könige  errichteter  Obehsk  steht  jetzt 
im  Garten  Boboh  zu  Florenz.  Ein  ähnliches  Monument  ward  1882  in 
Rom  bei  der  Kirche  St.  Maria  Minerva  entdeckt  °.  Femer  stammen 
von  ihm  die  Obelisken  Flamininus,  Matthajanus  und  Mahutäus  ^.  — 
Ein  Altarfufs,  den  er  weihte,  war  einst  in  der  Sammlung  Palin  und 
ist  jetzt  im  Louvre  ;  ein  zweiter  ist  in  ]\IarseiUe.  Einen  viereckigen 
Pfeiler  aus  rotem  Sandstein  besitzt  Bulaq  ein  zweiter  Pfeiler  ist  im 
Louvre  ^ ;  ein  Eckstein  aus  schwarzem  Granit  in  Berlin  ;  ein  Pfeiler- 
fragment fand  sich  in  Rom  hinter  dem  Collegium  Romanum  dasselbe 
stammt  wolil  von  dem  römischen  Isistempel  her.  —  Ein  Kalkstein- 
architrav  ist  in  BerUn  ein  schönes  Friesfragment  in  Bulaq  —  Ein 
Relief  aus  der  Zeit  des  Königs  mit  dem  Büde  eines  sitzenden  Kindes, 
auf  dessen  Rückseite  wir  einen  Mann  vor  Ptah  erblicken,  ist  im 
Louvre  Eine  Platte  der  gleichen  Sammlung  zeigt  den  Herrscher 
vor  Amon  und  Ramses  in  der  Barke  ;  eine  Kalksteinplatte ,  auf  wel- 
cher wir  vorn  Ramses,  hinten  eine  Göttin  sehen,  ist  in  London  ;  ein 
Relief,  das  ihn  vor  dem  Nilgotte  zeigt  und  neben  ihm  auch  den  Prin- 
zen Chä-em-us-t  nennt,  finden  wir  in  ]\Iii'amar.    Auf  einer  Stele  zu 


1)  A.  6. 

2)  Magazin. 

3)  Nr.  88  und  89.  —  Die  Sechetstatue  im  Cht.  des  medailles  zu  Paris, 
No.  313  (publ.  Ledrain,  Mon.  ^g.,  pl.  56)  ist  unecht. 

4)  D.  31. 

5)  Publ.  Schiaparelli,  Bull,  della  Comm.  arch.  com.  di  Roma  1883,  fasc.  II, 
p.  14-45. 

6)  Ungarelli,  Intr.  Obel.,  pl.  2 — 3;  der  gleichfalls  den  Namen  Ramses'  II. 
tragende  Obelisk  Sallustianus  a.  a.  0. ,  pl.  3  ist  unecht.  —  Zum  Obelisken  Fla- 
mininus  vgl.  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  9.  14,  §  71  und  Hermapion  bei  Amm.  Marc. 
XVII,  4,  §  17-23. 

7)  D.  61.    Lepsius,  Auswahl,  pl.  14. 

8)  Grand  vestibule. 

9)  D.  62. 

10)  Nr.  2084  (211). 

11)  Kircher,  Oedipus  lü,  p.  383. 

12)  Nr.  151. 

13)  Magazin. 

14)  S.  h.,  Nr.  2. 

15)  C.  150. 

16)  Prisse,  Rev.  arch.,  I  Ser.  lU,  2.  p.  708. 
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Turin  steht  er  vor  Hathor  ^ ;  auf  einer  anderen  vor  Horus  ^ ;  eine  Stele 
in  Kairo  stellt  seine  Cartouchen  gleichfalls  vor  Hathor;  vind  eine  Kalk- 
stele in  Miramar  zeigt  ihn,  gefolgt  von  seiner  Mutter  Tuäa  vor  Osi- 
ris  ^.  —  Endlich  sind  uns  zahlreiche  Fragmente  mit  den  Namen  des 
Königs  oder  Teilen  derselben  erhalten,  unter  diesen  sind  nur  einige  im 
Louvi'e,  welche  den  König  die  als  Harmachis  bezeichnete  Sphinx 
adorierend  zeigen ,  wegen  der  verhältnismäfsigen  Seltenheit  der  be- 
treffenden Darstellung  hervorzuheben 

Nächst  Tutmes  III.  ist  Ramses  II.  derjenige  Herrscher,  von  welchem 
uns  am  meisten  Skarabäen  erhalten  gebheben  sind,  u.nd  dies  ist  bei 
der  Länge  seiner  Regierung  und  der  grofsen  Ausdehnung  seiner  bau- 
lichen Thätigkeit  leicht  erklärhch;  leider  belinden  sich  unter  denselben 
keine,  welche  aufser  dem  blofsen  Namen  interessantere  Zusätze  ergeben. 
Meist  tragen  diese  Skarabäen  den  Vornamen  des  Königs  ^ ,  doch  sind 
auch  solche  mit  dem  Nachnamen  nicht  selten  *>.  Weiter  sind  uns  er- 
halten eine  Reihe  von  Ringen  mit  dem  Namen  des  Herrschers  ^ ;  dann 


1)  Nr.  1083. 

2)  Aus  der  Sammlung  Napoleon  in  der  Sammlung  Rousset-Bey. 

3)  Nr.  1152. 

4)  B.  18  —  19;  derselben  Zeit  entstammen  acht  Fragmente  im  Louvi-e  (B.  10. 
15—16.  20—21.  27—28,  S.  h.  642) ;  drei  in  Berlin  (,Nr.  2086  [213],  3424.  7496) ; 
eines  in  Freiburg  i.  B.  (ethnogr.  Museum,  No.  799) ;  eines  in  Florenz  (Nr.  4020 ; 
publ.  Berend,  Mon.  de  Florence,  p.  101) ;  eines  in  Neapel  (Museo  nazionale) ;  eines 
in  der  Sammlung  Posno. 

5)  Es  sind  zehn  in  Berlm  (Nr.  1945.  1947—1948.  1950—1952.  1954.  1956-1957. 
1977);  einer  in  Karlsruhe  (Vereinigte  Sammlungen,  H.  64);  vier  in  Wien  (Sca- 
rabees  egypt.  Vienne,  pl.  II,  48;  III,  112.  186;  IV,  228);  zahlreiche  in  London 
(z.  B.  Nr.  4105a;  die  Gewichte  von  dreien  bei  Lieblein,  Agypt.  Zeitschr.  1869, 
S.  28);  acht  in  Leyden  (B.  1339 — 1346;  Mon.  I,  pl.  28 sqq.);  siebenundzwanzig  im 
Louvi-e  (S.  h.  456.  590.  605);  drei  im  Cbt.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1025  bis,  1026. 
1026  bis) ;  elf  in  Tui-in ;  einer  in  Florenz  (Nr.  847) ;  acht  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ; 
in  der  Sammlung  Posno  vier  (Nr.  23.  43.  51);  Wiedemann  zwei;  Loftie  vier; 
Grant  elf ;  Wilboui-  einer ;  Saurma  einer ;  Farman  drei ;  Hertz  einer  (Nr.  662  ; 
Cat.,  p.  112);  im  Handel  befinden  sich  drei  weitere.  Die  meisten  stammen  aus 
Memphis  und  Theben.  Einen  fand  Cesnola  bei  Curium  auf  Cypern  (Cesnola, 
Cyprus,  pl.  35,  Nr.  3). 

6)  Einer  in  Leipzig;  einer  in  Leyden  (B.  1194;  Mon.  I,  pl.  28);  vier  im  Louvre 
(S.  h.  456.  605) ;  drei  in  Turin ;  in  der  Sammlung  Posno  zwei  (Nr.  45) ;  Montiguy 
zwei;  Loftie  zwei;  Grant  vier. 

7)  Aus  Gold :  zwei  im  Louvre ;  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  einer  in  Lon- 
don noch  an  der  Hand  einer  Mumie  (Nr.  6731).  —  Aus  Thon:  drei  im  Louvre 
(S.  h.  482—485);  einer  in  Leyden  (G.  227);  je  einer  in  Sammlung  Abbott,  Hertz 
(Nr.  475;  Cat.,  p.  107);  Bartlett,  Wiedemann,  Petra.  Eine  Ringplatte  in  Wien 
zeigt  den  König,  der  einen  Gefangenen  mit  der  Keule  bedroht. 
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zwei  durchbohrte  CyUnder  ^ ;  mehi-ere  Thonplatten ,  welche  zum  Teil 
glasiert  worden  sind  ^,  eine  zeigt  uns  den  König  auf  einem  Streitwagen 
fahrend^.  In  Bulaq  befinden  sich  37  kleine,  hübsche  Thonplättchen 
mit  dem  Namen  des  Königs,  die  offenbar  als  Halsschmuck  gedient 
haben  Die  gleiche  Cartouche  ti-agen  mehrere  Amulette  in  Cartouchen- 
form  * ;  ovale  Amulettplatten  und  ein  Steinplättchen  ^.  Eine  Uräus- 
schlange  auf  einer  Basis  ist  im  Louvre  ^ ;  eine  kleine  liegende  Widder- 
sphinx aus  Karneol  in  Wien.  Im  Serapeum  fand  sich  ein  schöner 
mit  Glasflufs  und  Gold  ausgelegter,  von  dem  Herrscher  geweihter  Brust- 
schmuck (Pektoral Ein  hübsch  gearbeiteter  viereckiger  Bronze- 
kasten''' imd  eine  ovale  Bronzeplatte  in  Wien  stammen  von  demselben 
Könige.  Mehrfach  sind  uns  Vasen  aus  dieser  Zeit  erhalten  ^' ,  unter 
diesen  ist  bemerkenswert  ein  Exemplar  in  Menschenform und  das 
Fragment  einer  zweiten,  welches  in  Sarbut  el  Chädem  entdeckt  worden 
ist  ;  auch  einen  Thondeckel  und  ein  wohl  von  einer  Vase  herstammen- 
des Siegel  besitzt  man.  Ein  StockgriflF  mit  der  Cartouche  des  Königs 
ist  im  Louvre  ein  grofser  Bumerang  mit  derselben  in  Privatbesitz 
Vermutlich  aus  dem  Grabe  des  Herrschers  stammen  mehrere  mit  seinem 
Namen  bezeichnete  vergoldete  Holzgegenstände  in  London  Zwei 
derselben  haben  die  Form  von  Kästen  und  die  Aufschriften  uaf  vmd 
mestem,  d.  h.  grüne  Edelsteine  und  Augenschminke,  ein  dritter  die 
Form  der  Vasen,  in  welchen  wir  in  den  Basreliefs  regelmäfsig  die 
ägyptischen  Herrscher  den  Göttern  Milch  und  Wein  opfern  sehen;  sie 


1)  In  Berlin  (Nr.  1949)  und  in  Samml.  Araed^e  lieiewe. 

2)  In  Bulaq  (S.  du  Centre),  Marseille,  Louvre  (S.  h.  511)  und  Sammlung 
Graut. 

3)  Sammlung  Chester. 

4)  S.  de  l'Est. 

5)  Zwei  in  Leyden  (G.  660 — 661);  eines  in  Sammlung  Wilbour. 

6)  Zwei  in  Leyden  (G.  504.  555). 

7)  In  Dresden. 

8)  S.  h.  640. 

9)  Jetzt  im  LomTC  S.  h.  521;  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  9. 

10)  In  Leyden  H.  562. 

1 1)  Zwei  im  Louvi-e  (S.  h.  367.  369) ;  eine  in  Turin ;  eine  iu  London 
(Nr.  4796). 

121  Sammlung  Posno,  Nr.  15. 

13)  In  London,  Nr.  48031. 

14)  In  Bulaq  S.  du  Centre. 

15)  In  London,  Nr.  6004. 

16)  S.  h.  632. 

17)  Sammlung  Chester. 

18)  Nr.  9529  e— g. 
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gehörten  demnach  wohl  zu  dem  Grabgeräte,  welches  der  Mumie  Ram- 
ses' II.  mitgegeben  worden  war. 

Zahlreich  sind  die  uns  ei'halteuen  Statuen  des  Königs,  von  denen 
mehrere  Exemplare  in  eui'opäische  Sammlungen  gelangt  sind.  Die 
schönsten  unter  diesen  sind  in  Turin.  Hier  befindet  sich  eine  pracht- 
volle sitzende  Statue  des  Herrschers ,  neben  der  rechts  der  Prinz 
Amen-her-chepesch-f ,  links  die  königliche  Gemahlin  Nefer-äri  steht  ^; 
eine  andere  Gruppe  zeigt  ihn  zwischen  den  Gottheiten  von  Theben 
Amon  und  Mut,  während  eine  dritte  Statue  ihn  allein  darstellt  Das 
Fragment  einer  weiteren  Statue  ist  in  Berlin  ^ ;  eine  Büste  in  London  * ; 
eine  kleine  Büste  aus  Basalt  in  Privatbesitz  ^;  eine  Sitzstatue  finden 
wir  im  Vatikan;  ein  einen  Naos  haltendes  Statuenfragment  in  Mar- 
seille. Zwei  sitzende  Statuen  sind  im  Louvre Der  Torso  seiner 
dem  heliopolitanischen  Ra  geweihten,  uaophoren  Statuette  ward  vor 
kurzem  in  Rom  bei  St.  Vitale  verbaut  gefunden  ^  In  Bulaq  stellen 
den  König  drei  sitzende  Kolossalstatuen  aus  Tanis  dar,  ebenso  wie  eine 
stehende  Statue  aus  Rosengranit,  auf  der  letzteren  sehen  wir  den  Sohn 
der  Herrscher  Merenptah  zu  seinen  Füfsen  stehen  ^.  Noch  zahh-eicher 
sind  die  Statuen  des  Königs,  welche  wir  noch  in  Ägypten  selbst  finden. 
So  stellt  ihn  und  zwei  seiner  Söhne  ein  in  der  Nähe  des  alten  Suez- 
kanales  bei  Teil  el  Maschuta  liegender  roter  Granitmonolith  dar  Auf 
einem  Kolosse  zu  Tanis  stehen  neben  seinen  Beinen  die  Prinzessin 
Amen-meil-t  und  die  königliche  Gemahlin  Maat-nefer-u ,  die  Toch- 
ter des  Fürsten  von  Bechten  ;  ebendort  usurpierte  er  die  Statue  des 
Königs  Mer-menfitu  aus  der  13.  Dynastie  Zwei  sitzende  Statuen, 
die  eine  mit,  die  andere  ohne  Kopf,  liegen  hinter  der  Pompejussäule 


1)  Die  Büste  L.  D.  III,  297,  Nr.  58. 

2)  Nr.  5. 

3)  Nr.  2274  (272). 

4)  Dieselbe  stammt  aus  dem  Ramesseum  in  Thebeu ;  vgl.  Descr.  d'Eg.  Aiit. 
II,  pl.  32;  Amalthea  von  Böttiger  II,  p.  154.  177;  Quarterly  review  XVIII, 
p.  368. 

5)  Sammlung  Chestcr. 

G)  A.  20  und  22,  letztere  bei  Ciarae  II,  244,  Nr.  395.  Fragmente  von  zwei 
Statuen  publizierte  Caylus,  Ree.  d'Ant.  IV,  pl.  3,  No.  1 — 4  und  pl.  4,  Nr.  1 — 5; 
vgl.  Ghamp.,  Not.  II,  p.  711  sqq. 

7)  Fabriani,  Bull,  della  comm.  arch.  com.  di  Roma  X,  2.  p.  191  sqq. ;  pl.  21 
(1882). 

8)  Cat.,  No.  1007—1009;  vgl.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  125. 

9)  Linant,  Travaitx,  p.  127.  148. 

10)  Etud.  egypt.  IX,  p.  74. 

11)  1.  l,  p.  76. 
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zu  Alexandria  ^  Eine  berühmte,  schon  den  Griechen  bekannte  Riesen- 
statue liegt  auf  dem  Trümmerfelde  von  Memphis  ^  neben  Bruchstücken 
anderer  kleinerer  Statuen  des  Herrschers  Eine  Statue  aus  Abydos 
war  bereits  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bekannt  ^ ;  eine  zweite  eben- 
dort  aus  grauem  Granit,  welche  ihn  zwischen  Osiris  und  Horns  zeigt, 
fand  Mariette  ^.  Besonders  viele  Bildsäulen  des  Königs  finden .  sich  in 
den  Ruinen  von  Theben  und  vor  allem  in  denen  von  Karnak.  Die 
bekannteste  von  diesen  ist  die  im  ersten  Hofe  des  Ramesseums  zer- 
trümmert liegende  Kolossalstatue  des  Herrschers,  die  gröfste  ägj'pti.sche 
Statue ,  von  der  uns  überhaupt  Spuren  erhalten  geblieben  sind, 
welche  ein  Gewicht  von  über  1000  Tonnen  besafs;  zwei  andere  liegen 
zwischen  dem  Ramesseum  und  Qurnah.  In  Karnak  stehen  seine  zwei 
Kolossalstatuen  hinter  dem  ersten  Pylon  von  Luqsor  nach  Karnak  ^, 
an  ihrem  Sockel  befindet  sich  eine  Liste  unterworfener  Völkerstämme; 
zwei  weitere  stehen  vor  dem  folgenden  zweiten  Pylon.  Vor  dem  Thor 
des  hypostylen  Saales  in  Karnak  standen  zwei  seiner  Kolossalstatuen 
die  Basen  von  je  zwei  anderen  finden  sich  vor  dem  Nord-  und  dem 
Ost-Thore  des  Tempels  * ;  eine  weitere  liegt  bei  dem  Tempel  Ame- 
nophis'  in.  in  der  Nähe  des  Nordthores.  Eine  Kolossalstatue  liegt  um- 
gestürzt neben  dem  Eingange  zum  Mut-Tempel;  eine  zweite  sitzende, 
prachtvoll  gearbeitete  Statue,  welche  jedoch  den  Kopf  verloren  hat, 
steht  etwas  östlich  von  dieser  innerhalb  einer  Tempelumwallung. 
Endlich  stehen  vier  Kolossalstatuen,  deren  wir  schon  oben  gedacht 
haben,  vor  dem  grofsen  Pylon  des  Tempels  von  Luqsor  ^. 

Das  Grab  Ramses'  II.  lag  in  der  Gegend  des  Grabes  Setis  I.  und  ward, 
wie  Prozefsakten  aus  der  Zeit  Ramses'  IX.  lehren,  damals  durch  Diebe 
beraubt       Es  ist  uns  ein  magischer  Text  erhalten  geblieben,  welcher 


1)  Die  eiue  bei  L.  D.  III,  142  a— c. 

2)  Her.  II,  110.  Diod.  I,  57.  Strabo  XVII,  4.  31.  L.  D.  III.  142  e-h. 
Brugsch,  Ree.  I,  pl.  1.  Rosell.,  M.  st.,  pl.  76,  No.  2.  Bouomi,  Transact.  of  Roy. 
Soc.  of  Liter.  N.  S.  U  (1847),  p.  297  ff. 

3)  Brugsch,  Eeiseber.,  S.  65  ff. 

4)  Descr.  d'Eg.  Ant.  IV,  pl.  37,  No.  6—12;  vgl.  Champ.,  Not.  II,  p.  715. 

5)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  353,  p.  32. 

6)  Champ.,  Not.  II,  p.  177. 

7)  Die  stehende  publ.  Descr.  de  l'Eg.'Ant.  III,  pl.  48,  No.  6. 

8)  Champ.,  Not.  II,  p.  271.  262. 

9)  Die  eiue  auch  publ.  bei  Rosell.,  M.  st.,  pl.  76,  Nr.  3.  —  Porträtköpfe  des 
Königs:  L.  D.  III,  297,  Nr.  56—57;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  6,  No.  21—22;  pl.  15, 
No.  64. 

10)  Vgl.  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  62. 
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sich  in  mehreren,  zum  Teil  dem  Stil  nach  aus  der  Zeit  der  20.  Dy- 
nastie stammenden  Papyris  findet,  und  der  wohl  bei  dieser  Gelegen- 
heit, am  Halse  des  Königs  Ramses'  II.  entdeckt  worden  sein  soll  ^. 
Merkwürdig  ist  es,  dafs  das  von  ChampoUion  im  Biban  el  Moluk  ent- 
deckte Grab  des  Herrschers,  welches  mit  prächtiger  Arbeit  ausge- 
schmückt, aber  fast  völhg  verschüttet  ist,  durchaus  nicht  in  der  Nähe 
des  Grabes  Setis  I.  liegt,  vielmehr  ganz  am  Anfange  des  Thaies  rechts 
das  zweite  Grab  ist  ^.  Es  gewinnt  so  den  Anschein,  als  wenn  sich 
der  König  aufser  dieser  Gruft  noch  eine  zweite,  bisher  nicht  aufge- 
fundene, hätte  fertigen  lassen.  Eine  dritte  Stelle,  welche  wieder  von 
diesen  beiden  verschieden  ist,  wird  dem  Gi-abe  des  gleichen  Herrschers 
durch  einen  Papyrus  zu  Turin  angewiesen  ^.  Nach  diesem  hätte  es  in  der 
Nähe  der  Tempel  Tutmes'  IH.,  Setis  I.  und  Ramses'  IL,  also  in  der  Gegend 
von  Der  el  bahari  gelegen  und  wäre  in  der  Art  der  Gräber  der  Kin- 
der des  Königs  verschlossen  gewesen.  Vielleicht  weist  uns  diese  Notiz 
auf  einen  ähnlichen  Versteck  hin,  wie  der  es  war,  in  welchem  man  die 
Mumien  Setis  I.,  Ramses'  I.  und  anderer  Herrscher  dieser  Zeit  aufge- 
funden hat;  identisch  mit  diesem  Königsschachte  kann  die  Stelle  jedoch 
nicht  sein,  da  in  der  Reihe  der  daselbst  gefundenen  Herrscher  gerade 
Ramses  II.  fehlt. 

Bemerkenswert  selten  im  Vergleiche  zu  seiner  Bedeutung  und  der 
grofsen  Zahl  seiner  Bauten  wird  der  göttlichen  Verehrung  Ramses'  II. 
gedacht,  obwohl  er  dieselbe  in  mehi-eren  seiner  Tempel  schon  bei  Leb- 
zeiten einführte  u.nd  sich  in  diesen  abbilden  liefs,  wie  er  seine  eigene 
göttliche  PersönHchkeit  anbetete  und  dieser  Räucherungen  und  Opfer 
darbrachte.  In  einem  aus  der  Zeit  des  Merenptah  stammenden  Grabe 
in  Abd  el  Qurnah  erscheint  er  als  Gott,  wird  wie  ein  Neger  darge- 
stellt und  schwarz  gemalt*;  in  Gebel  Silsilis  «adoriert  Merenptah  selbst 
den  König  ^.    Etwa  aus  der  gleichen  Zeit  stammt  ein  in  Theben  ge- 


1)  Der  Text  ward  ediert  und  behandelt  von  Pleyte,  Chap.  suppl.  au  livre  des 
morts,  chap.  164 — 174,  p.  52.  Der  Text  im  Louvre,  Nr.  2172,  bereits  von  Rosny, 
Les  ecritures  figuratives  (2.  Aufl.),  Paris  1870,  Taf.  zu  p.  30.  —  Dafs  der  genannte 
König  in  der  That  Eamses  II.  nicht  der  dritte  ist,  zeigt  der  von  Pleyte  nicht  be- 
nutzte, den  gleichen  Text  enthaltende  Papyrus,  Berlin,  Nr.  31. 

2)  Nr.  8  Champ.;  Nr.  7  Leps.  —  Champ.,  Not.,  p.  446 sq.;  L.  D.  III,  172g. 
Es  ist,  wie  Lepsius,  Briefe,  S.  266  im  Gegensatz  zu  Rosellinis  Angaben  bewies, 
ganz  vollendet. 

3)  Pap.  de  Turin,  ed.  Pleyte  und  Rossi,  pl,  35 — 48.  p.  50 — 65;  vgl.  besonders 
pl.  47,  1.  5  sqq. 

4)  Nr.  20.    L.  D.  III,  199h. 

5)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  103,  No.  4. 
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fundenes  Sandsteinfragment  in  Pisa  auf  welchem  der  König  neben 
Amenophis  I.,  Osiris  und  Anubis  ersclieint,  und  ein  Fragment  im  Va- 
tikan, das  ihn  allein  nennt;  ebenso  wie  eine  Stele  aus  Abydos  in 
Bulaq,  die  des  Tempels  des  Ramses  gedenkt  -.  An  einer  Stelle  sieht 
man  ihn  von  dem  Könige  Saptah  neben  Amon-Ra  angebetet  werden  ^. 
Zwei  seiner  Priester  aus  der  Zeit  der  26.  Dynastie  Sam-ta-ui-Tefnecht 
und  Mei'-en-ptali  nennt  eine  Serapeumsstele  im  Louvrc  * ;  andere  treten 
auf  einer  Stele  aus  später  Zeit  in  Bulaq  \  einer  Serapeumsstele  ^  und 
einem  Berliner  Sarkophage  '  auf.  Auf  der  Stele  des  königUchen 
Schreibers  und  Vorstehers  des  Schatzhauses  Täa  ersciieint  seine  gött- 
liche Person  ^. 

Familie  und  Zeitg-cnossen  des  Königs. 
Uber  die  Familie  des  Herrschers  sind  wir  äufserst  gut  unter- 
richtet, was  besonders  darin  seinen  Grnind  hat,  dafs  Ramses  II.  selbst 
einen  sehr  regen  Familiensinn  besafs  und  es  liebte,  sich  mit  einem 
Teile  seiner  Anverwandten  in  den  ReUefs  darstellen  zu  lassen,  er  hefs 
sogar  an  mehreren  Tempeln  Listen  seiner  Kinder  anbringen,  welche 
um  so  wertvoller  sind,  als  deren  Zahl  eine  ungemein  grofse  war.  So 
nannte  die  Liste  am  Tempel  zu  Sebua,  welche  zum  Teil  zerstört  auf 
uns  gekommen  ist,  102  Kinder,  darunter  III  Söhne",  die  im  Tempel 
zu  Abydos  60  Söhne  und  59  Töchter kürzere  Listen,  welche  nur 
die  wichtigsten  Kinder  nennen,  finden  wir  im  Raraesseum  zu  The- 
ben im  grofsen  Tempel  zu  Abu-Simbel  mid  im  Tempel  zu  Derr 
Hierzu  kommen  noch  die  Erwähnungen,  besonders  der  Söhne  auf  Mo- 
numenten, so  dafs  wir  den  Familienstammbaum  des  Herrschers  ziem- 
lich vollständig  Aviederherstellen  können.    Für  uns  kann  hier  nicht  die 


1)  Campo  santo  98,  Xo.  8,  vou  Rosellini  geschenkt. 

2)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1138,  p.  4-24  sq. 

3)  Murray,  Egypt.,  p.  45G. 

4)  Nr.  413. 

5)  S.  hist.  de  l'Est. 

6)  Im  Louvre  Nr.  427. 

7)  Nr.  38. 

8)  In  Florenz,  Nr.  2532;  publ.  Bercnd,  Mon.  de  Floi'cnce,  p.  44  sq. 

9)  L.  D.  III,  179b-d.  Lep.sius,  Briefe,  S.  Höf.  Prokesch ,  Nilfahrt, 
S.  530. 

10)  Mariette,  Abydos  I,  pl.  4;  vgl.  Brugseh,  Gesch.  Ägypt ,  S.  401. 

11)  L.  D.  III,  lo8. 

12)  L.  D.  III,  18G. 

13)  L.  D.  III,  183b  —  isla.    Champ.,  Mon.  I,  pl.  40. 
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Absicht  vorliegen,  alle  seine  Mitglieder  aufzuzählen  ^ ,  um  so  weniger, 
als  diese  zum  Teil  gar  keine  Rolle  in  der  Geschichte  gespielt  zu  haben 
scheinen;  uns  genügt  es,  diejenigen  aufzuführen,  welche  aufser  durch 
die  Familienlisten  auch  durch  anderweitige  gleichzeitige  Denkmäler  uns 
näher  getreten  sind. 

Unter  den  zahlreichen  Grattinnen,  welche  er  besafs,  sind  zwei 
näher  bekannt  geworden,  es  sind  Nefer-äri-lMut-meri  und  Hes-t-nefer. 

Nefer-äri-Mut-meri.  Im  Vereine  mit  dieser  G-attin  erbaute 
Ramses  II.  den  kleineren  Tempel  von  Abu-Simbel  und  beide  erscheinen 
infolge  dessen  hier  häufig  neben  einander  genannt  ^,  doch  tritt  sie  auch 
in  dem  grofsen  Tempel  hinter  dem  Könige  adorierend  auf  ^.  In  West- 
Silsilis  sehen  wii'  sie  in  einem  Relief,  auf  dem  sie  als  Nefer-äri  kurz- 
weg bezeichnet  wii'd,  die  kosmogonische  Göttin  Ta-ui'-t,  Thoth  und 
Nut  verehren  *.  Nach  ihrem  Tode  galt  sie  selbst  als  Göttin,  so  wird 
sie  auf  einer  Felsenstele  zu  Abu-Sünbel  von  dem  Vorsteher  der  Süd- 
länder Nechtu  angebetet  ^  und  erscheint  in  der  Turiner  Liste  osi- 
rianischer  Könige Eine  kleine  Statuette  der  Herrscherin  ist  im 
Louvre  Auch  sind  uns  mehrfach  Skarabäen  erhalten,  welche  ihren 
Namen  nennen 

Hes-t-nefer  ist  besonders  dadurch  von  Bedeutung,  dafs  sie  die 
Mutter  des  wichtigen  Prinzen  Chä-em-us-t  war.  Sie  erscheint  mit 
ihrem  Sohne,  der  Prinzessin  Bant-äntä  und  Ramses  II.  auf  einer  Fel- 
senstele zu  West  -  Silsilis  vor  Ptah  und  Nefertum  ^ ;  auf  einem  Fels- 
proskynema  zwischen  Assuan  und  Pliilä  sehen  wir  dieselben  und  ausser- 
dem die  Prinzen  Ramses  und  Mex'-en-ptah  vor  Chnum  auftreten    ,  so 


1)  Eine  Liste  derselben  findet  sich  bei  Lepsius,  Königsbuch,  Taf.  34 — 35.  — 
Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  60 — 61  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  Ram- 
ses III.  seinen  Söhnen  die  gleichen  Namen  gab,  wie  Ramses  II. 

2)  L.  D.  III,  192.    RoselL,  M.  st,  pl.  115,  Nr.  2-3. 
8)  L.  D.  III,  189  b. 

4)  L.  D.  III,  175  c.  Champ.,  Mon.  II,  pl.  103,  No.  1.  RoselL,  Mon.  del  Culto, 
pl.  31,  No.  1. 

5)  L.  D.  III,  195  d.    Champ.,  Mon.  I,  pl.  4,  No.  3. 

G)  ed.  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  pl.  11  —  15,  p.  22  sq.  Lepsius,  Auswahl  und 
Köuigsbuch.  pl.  22. 

7)  S.  h.  456.  —  Porträte  der  Königin:  Champ.,  Mon.  I,  pl.  3,  No.  2  und  4; 
Rosell,  M.  St.,  pl.  6,  No.  23;  L.  D.  III,  193.  297,  Nr.  59. 

8)  Zwei  in  Berlin  (Nr.  1899-1900);  vier  im  Loustc  (S.  h.  456.  591—592); 
zwei  in  Turin;  je  einer  in  der  Sammlung  Loftie  und  Farman. 

9)  L.  D.  III,  174e.  Champ,,  Mon.  II,  pl.  107.  RoselL,  M.  del  Culto.  pl.  34, 
Nr.  1. 

10)  L.  D.  III,  175h.    Champ.,  Not.,  p.  230. 
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dafs  wir  in  der  Königin  wohl  auch  die  Mutter  des  künftigen  Thron- 
erben zu  erblicken  haben.  Mit  ihr  identisch  ist  jedenfalls  auch  die 
Königin  Hes-t,  von  der  sich  zahlreiche  Uschebtis  aus  grünem  Thon  in 
Abydos  gefunden  haben  ^. 

Von  den  Söhnen  des  Königs  haben  die  folgenden  ein  besonderes 
Interesse : 

Anub-en-rechu  (?)  ein  Sohn  des  Mut-nefer-äri  wird  durch  eine 
Statue  zu  Berlin  dargestellt  ^. 

R  a  m  e  s  s  u  oder  Eamses,  dessen  wir  eben  gedachten  und  von  dem 
ein  Fragment  im  Louvre  bestätigt,  dafs  er  ein  Sohn  der  Hes-t  war 
Auch  von  ihm  hat  sich  eine  Statue  gefunden,  welche  jetzt  zerbrochen 
in  den  Ruinen  von  Memphis  liegt  Er  trug  den  Titel  „  grofser  Führer 
der  Soldaten''  und  begegnet  uns  schon  im  Chetakriege  °.  Zahlreiche 
Uschebtis  des  Mannes  wurden  im  Serapeum  entdeckt  ^. 

In  dem  Chetakriege  und  den  anderen  Kämpfen  der  ersten  Jahre 
begegnen  uns  aufser  dem  eben  genannten  noch  einige  andere  Prinzen, 
wie  Amen-her-chepesch-f  ^,  Amen-her-unami-f  ^,  Ta-Ra-her-unami-f  ^, 
Amen-meri  und  Setl^^;  endlich  auch^^  der  wichtigste  der  Söhne  Ram- 
ses'  II. 

Chä-em-us-t  Er  war,  wie  wir  bereits  bemerkten,  ein  Sohn 
der  Hes-t-nefer-t  und  erscheint  als  solcher  neben  dem  Prinzen  Ramses 
auf  einem  Fragmente  im  Louvre  wird  auch  in  einer  Felseninschrift 
in  West-Silsilis  so  bezeichnet  Seine  Stellung  war  vor  allem  eine 
religiöse,  imd  er  scheint  eine  Art  von  Familienpriester  Ramses'  II.  ge- 
wesen zu  sein  und  an  Stelle  des  Königs  die  geistlichen  Funktionen, 


1)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  du  Centre.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  412—419, 
p.  64. 

2)  Nr.  7347.  286  a. 

3)  S.  bist.  633. 

4)  Brugsch,  Ree.  1,  pl.  5,  No.  2. 

5)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  14. 

6)  Jetzt  im  Louvre  S.  bist.  82.  85.    Mariette,  Serapeum  III,  pl.  13. 

7)  Cbamp.,  Not.  II,  p.  123;  Mon.  I,  pl.  14.  Seine  Porträtbüste  bei  L.  D. 
III,  297,  Nr.  60. 

8)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  68.  71. 

9)  Cbamp.,  Mon.  I,  pl.  14. 

10)  Cbamp.,  Not.  II,  p.  123. 

11)  Cbamp.,  Not.  II,  p.  123;  Mon.  I,  pl.  71. 

12)  Zui-  Lesung  des  Namens  vgl.  Rev.  arch.  1865,  p.  321;  Agypt.  Zeitsehr. 
1866,  S.  47. 

13)  S.  b.  633. 

14)  L.  D.  ni,  175 e.    Cbamp.,  Mon.  II,  pl.  120,  No.  1. 


§  36.    Eamses  II. 


465 


die  dem  Staatsoberhaupte  oblagen,  vollzogen  zu  haben.  So  war  er  es, 
welcher  die  verschiedenen  Panegyrien,  die  der  Herrscher  nach  Ver- 
lauf bestimmter  Regierungsdauern  zu  feiern  pflegte,  leitete.  Er  feierte 
die  Feste  des  Jahres  30,  34  und  39  zu  Bigeh^,  die  des  Jahres  34 
auch  auf  Sehel  ^,  wo  schon  im  Jahre  33  ein  Fest  ohne  ihn  stattgefunden 
hatte  *  und  das  er  im  Jahre  40  wieder  besuchte  Im  Jalu-e  41 
feierte  er  die  Panegyrie  in  dem  Tempel  Amenophis'  III.  zu  El  Kab  ^. 
In  Gebel  Silsihs  leitete  er  die  Feiern  der  Jahre  30,  34,  37  und  40^ 
imd  ward  darin  unterstützt  von  dem  Füi'sten  Chäi ,  welcher  später 
das  Fest  des  Jahres  44  hier  allein  zu  besorgen  hatte  ^.  In  Memphis, 
wo  der  Prinz  angebhch  uns  erhaltene  mystische  Texte  entdeckt  hatte  ^, 
bekleidete  er  das  Amt  eines  Oberpriesters  des  Ptah  und  ruft  als  sol- 
cher auf  einer  Granitplatte  zu  Wien  den  Gott  feierlich  an  Im  Ver- 
eine mit  seinem  Vatei»  bestattete  er  im  Serapeum  einen  Apis,  dessen 
schöne  Grabkammer  uns  erhalten  geblieben  ist  Es  ist  dies  vermut- 
lich derselbe  Apis,  von  dessen  Begräbnisse  am  21.  Epiphi  des  30.  Jah- 
res zahh'eiche,  dem  Priester  Piääi  angehörende,  im  Serapeum  ent- 
deckte ,  jetzt  in  das  Louvre  gelangte  Stelen  berichten  Möglicher- 
weise war  auch  Chä-em-ust  selbst  in  dem  Serapeum  bestattet,  wenig- 
stens hat  man  daselbst  zahlreiche  auf  seinen  Totenkult  bezügliche 


1)  Champ.,  Not.,  p.  162.    Brugsch,  Ree.  II.  pl.  83,  Nr.  3. 

2)  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  82,  No.  5.    Maiiette,  Mon.  div.,  pl.  71,  No.  32. 

3)  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  82,  No.  6. 

4)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  71,  No.  33. 

5)  L.  D.  m,  174d.  Brugsch,  Reiseber.,  S.  225.  Auf  dasselbe  Fest  bezog 
sich  wohl  auch  die  jetzt  zerstörte  Inschrift  im  Grabe  des  Setau  zu  El  Kab  (1.  1., 
p.  222). 

6)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  115 — 116.  —  Die  vom  Jahi-e  30  auch  nach  der  In- 
schrift L.  D.  III,  115  f. 

7)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  118.    Brugsch,  Ree.  II,  pl.  83,  No.  1. 

8)  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  83,  No.  2.  Champ.,  Mon.  II,  pl.  119.  Rosell.,  Mon. 
del  Culto,  pl.  36,  No.  2. 

9)  Pap.  Louvre,  Nr.  3248,  cit.  Rev.  arch.  N.  S.  XXXVII,  p.  336  sq.  ~ 
Der  Text  publiziert  und  ediert  mit  Benutzung  eines  Duplikats  in  Leyden  von 
Pleyte,  Chap.  suppl.  au  livre  des  morts,  chap.  164 — 174,  p.  67  sqq. 

10)  V.  Bergmann,  Ägypt.  Zeitschr.  1880 ,  S.  49  f.  —  In  Wien  befindet  sich 
auch  ein  zweites  Granitfragment  mit  dem  Namen  des  Prinzen. 

11)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  8,  No.  1.  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  8.  —  Vgl. 
auch  eine  von  dem  Prinzen  dem  Apis  geweihte  menschenköpfige  Canope  aus  dem 
Serapeum  im  Louvi'e. 

12)  Serap.,  Nr.  3  und  5.  Mariette,  Serapeum,  pl.  15 — 16,  No.  4  (421)  und 
Magazin,  Nr.  421. 
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Gegenstände ,  wie  Uschebtis  '  und  mehrere  Amulette  ^  bei  einer 
Mumie,  Avelcbe  nicht  näher  untersucht  worden  ist,  ob  sie  einem  Men- 
schen oder  dem  heiligen  Stiere  angehörte,  gefunden.  Daneben  stand 
eine  von  dem  Prinzen  dem  Apis  geweihte  Canope  ,  während  eine 
Säulenbasis  neben  seinem  Namen  den  seines  Vaters  trug  *.  Sein  Bild 
ist  uns  durch  ein  Basrelief  ^  und  durch  eine  oben  abgebrochene  Statue 
erhalten  geblieben''.  Neben  seiner  Priesterwürde  scheint  Chä-em-ust 
auch  eine  Oberaufsicht  über  polizeiliche  Angelegenheiten  besessen  zu 
haben.  So  ist  uns  ein  Papyrus  in  Leyden  ''  erhalten,  welcher  einen 
von  dem  Beamten  Afnure  an  Chä-em-us-t  gei'ichteten  Bericht  über  die 
Ergreifung  einiger  dem  Prinzen  Atef-Amen,  einem  der  Söhne  ßam- 
ses'  II.  ^ ,  entlaufener  Sklaven  enthält.  Identisch  mit  dem  Prinzen 
Chä-em-ust  ist  endlich  nach  dem  demotischen  Roman  der  Prinz  Setna, 
von  welchem  eine  in  der  Ptolemäerzeit  abgefafste  und  wohl  auch  ent- 
standene, leider  nur  zum  Teil  erhaltene,  höchst  phantastische  Zauber- 
geschichte, welche  für  den  altägyptischen  Dämonen-  und  Geisterglauben 
wertvolle  Beiträge  liefert,  handelt  ^.  Drei  von  dem  Prinzen  dem  Siegel- 
bewahrer Ati  geweihte  Canopen  sind  im  Louvre 

Auch  von  den  Töchtern  Ramses'  II.  müssen  wir  einiger  gedenken, 
welche  uns  häufiger  in  den  Texten  und  Denkmälern  begegnen,  so  der: 

Bant-äntä,  der  Liebhngstochter  des  Herrschers,  welche  er  später 


1)  Neunundzwanzig  im  Louvi-e  (S.  bist.  16.  73—74.  76—78.  80.  111—112. 
544,  zum  Teil  bei  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  10.  13);  zwei  in  Samml.  Ciot-Bey 
(Prisse,  Mon.,  pl.  20,  No.  1—5;  Rev.  arch.,  I  Ser.  II,  2.  p.  748 sq.  und  pl.  41); 
einer  im  Vatikan. 

2)  Jetzt  im  Louvre:  zwei  Ta- Amulette  (S.  h.  53y);  ein  Säulchen  aus  Feld- 
spat (S.  h.  541);  ein  Oval  aus  Karneol  (S.  h.  540);  eine  Karneol-Olive  (S.  h.  525; 
letztere  beiden  bei  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  11.  20). 

3)  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  10;  Mon.  div.,  pl.  36d. 

4)  Jetzt  im  Louvre.  —  Für  die  Thätigkeit  des  Prinzen  am  Serapeum  vgl. 
Brugseh ,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1853,  S.  728  f.  und  Lepsius  a.  a.  0., 
S.  743  f. 

5)  Im  Louvre,  S.  h.  3. 

6)  Brugseh,  Eec.  I,  pl.  5,  No.  1. 

7)  I,  368;  Mon.,  pl.  179;  übersetzt  und  behandelt  von  Chabas,  Mel.  egypt., 
p.  3  sqq. 

8)  Lepsius,  Königsb.,  Nr.  440. 

9)  Mariette,  Pap.  de  Bulaq ;  ßevillout,  Le  Roman  de  Setna.  Zuerst  besprochen 
von  Brugseh,  Rev.  arch.  N.  S.  XVI,  p.  161;  übersetzt  Brugseh,  Deutsche  Revue, 
Okt.  1878;  Le  Page  -  Renouf ,  Ree.  of  the  Fast  IV;  Revillout,  Rev.  arch.,  N.  S. 
XXXVII,  334 sqq.  und  XXXVIII.  Vgl.  Maspero,  Ägj'pt.  Zeitschr.  1877,  S.  132ff.: 
1878,  S.  72ft'. 

10)  S.  h.  370-372. 
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zu  seiner  Gemahlin  erhob.  Sie  erscheint  auf  einem  Reliefe  bei  Assuan, 
das  Sistrum  spielend  steht  an  dem  Kolosse  Ramses'  II.  vor  dem 
Hypostyl  zu  Karnak  neben  diesem  und  ward  nach  ihrem  Tode  als 
osirianische  Königin  nach  dem  Turiner  Texte  göttlich  verehrt.  Ihr 
schön  ausgemaltes  Grab  ist  unter  den  Köuigsgräbern  zu  Theben  erhalten 
geblieben,  aber  leider  in  neuester  Zeit  fast  völlig  zerstört  worden  ^. 
Hent-sechem-u.  Von  ihr  ist  eine  Olive  in  Karneol  im  Louvre 
A  m  e  n  -  m  e  r  I  - 1  ward  gleichfalls  später  zur  königlichen  Gemahlin 
erhoben.  Sie  erscheint  zu  Abu-Simbel  mit  ihrem  Vater  und  Gatten 
vor  den  Göttei'n  Amon-Ra,  Ramses  II.  und  Harmachis  ^.  In  Abydos 
fand  sich  ein  sclilecht  erhaltener  üschebti  mit  ihrem  Namen  was  um 
so  merkwürdiger  ist,  als  wir  ihr  in  Theben  gelegenes  Grab  kennen  ^. 
Von  kleineren  Monumenten  derselben  besitzt  man  eine  Vase  und 
mehrere  Skarabäcn  ^.  •  Sie  tritt  in  der  Turiner  Liste  als  Göttin 
auf 

Neb-ta-ui.  Wie  Amenmerit  nahm  Ramses  II.  auch  sie  später 
zur  Gattin.  Ihr  Grab  befindet  sich  gleichfalls  in  Theben  und  auch 
sie  ward  nach  ihrem  Tode  als  Göttin  in  den  Turiner  Text  aufge- 
nommen 

Meri.  Diese  ist  dadurch  interessant,  dafs  ihr  Name  an  den  der 
Prinzessin  Merris  auffallend  erinnert,  welche  nach  der  jüdischen  Sage 
bei  Artapanos  den  Moses  aus  dem  Nile  zog  Doch  ist  der  Name 
historisch  um  so  weniger  verwendbar,  als  nach  anderen  Traditionen 


1)  Champ.,  Not.,  p.  230. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  23. 

3)  Nr.  5;  13  bei  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  400  -402;  Nr.  14  bei  Bruysdi, 
Reiseber.,  p.  319;  L.  D.  III,  172e.  —  Porträte  der  Königin:  Champ.,  Mon.  J, 
pl.  3,  No.  3;  III,  pl.  231,  No.  2;  Rosell ,  M.  st.,  pl.  (5,  No.  24. 

4)  S.  bist.  547. 

5)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  4,  No.  3.    Rosell.,  Mon.  del  Culto,  pl.  4,  No.  1. 

6)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  du  Ceutre.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  411,  p.  64; 
Abydos  II,  pl.  60  d. 

7)  Nr.  4;  12  bei  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  399 sq.  744;  Mon.  III,  pl.  131, 
No.  3.    Rosell.,  M.  st.,  pl.  35,  No.  1.    L.  D.  III,  172 d. 

8)  Im  Louvre,  S.  bist.  377. 

9)  Einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  in  der  Samml.  Loftie  einer ;  Graut  zwei. 

10)  Ihr  Porträt  bei  Champ.,  Mon.  III,  pl.  230,  No.  2.  4.  Rosell.,  M.  st., 
pl.  14,  No.  58.    L.  D.  III,  298,  No.  61. 

11)  Nr.  6;  11  bei  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  397  sqq.    L.  D.  III,  172f. 

12)  Ihr  Porträt  Champ.,  Mon.  III,  pl.  274,  No.  3.  Rosell,  M.  st.,  pl.  14, 
No.  59;  pl.  19,  No.  18.    Prisse,  Hist.  de  l'art  Egypt.  livr.  2. 

13)  Euseb.  Praep.  ev.  IX,  27,  1.  8.    Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  563. 
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die  betreffende  Prinzessin  Termuthis  '  oder  Muthidis  ^  hiefs  und  eine 
Wahl  zwischen  diesen  drei  Namen  nach  ihrem  Quellenwerte  nicht 
mögHch  ist. 

Ehe  wir  hiermit  die  Besprechung  der  Regierungszeit  Ramses'  II. 
abbrechen,  erübrigt  es  noch,  die  ziemlich  lange  Reihe  von  Zeitge- 
nossen des  Königs  aufzuführen,  von  welchen  uns  die  Denkmäler 
Kunde  geben  und  welche  gewifs  zum  Teil  unter  seiner  Herrschaft  eine 
bedeutungsvolle  Rolle  spielten.  Mehrfach  sind  uns  Namen  von  Prin- 
zen von  Kusch  erhalten,  die  zu  seiner  Zeit  die  Verwaltung  Äthiopiens 
leiteten,  so  begegnet  uns  der  Prinz  von  Kusch  Hui  in  einer  Felsen- 
inschrift auf  SeheH;  Mes-su-I  in  einem  Texte  auf  Bigeh  *  und  in  dem 
Tempel  von  Bet- Wally  ^ ;  Anl  steht  in  einem  Reliefe  zu  Abu-Simbel 
vor  dem  Könige  ;  Amen-em-äp,  der  Sohn  des  Pa-ur,  begegnet  uns  in 
dem  Felsentempel  von  Bet- Wally  ^  und  wird  in  einem  hieratischen  Gra- 
fito  des  dritten  Tempels  von  Abu-Simbel  genannt  ^.  Von  dem  Vater 
des  letzteren  Pa-ur,  welcher  gleichfalls  den  Titel  Prinz  trug  und  Gou- 
verneur von  Theben  war,  ist  ims  die  Statue  erhalten  geblieben  ^,  seine 
Totenstele  ist  im  Louvre  Der  wichtigste  von  diesen  Prinzen  von 
Kusch  war  Setau,  der  zugleich  das  Amt  eines  Vorstehers  der  Gold- 
bergwerke Äthiopiens  bekleidete;  er  versah  sein  Amt  jedenfalls  im 
38.  Jahre  Ramses'  II.,  in  welchem  Jahre  er  eine  Doppelstele  in  den 
Felsen  bei  Abu-Simbel  einmeifseln  liefs,  auf  der  er  oben  den  König 
seine  Feinde  niederschmetternd  darstellte  und  unten  den  Segen  des 
Amon  auf  den  Herrscher  herabflehte        Auch  in  der  dritten  Felsen- 


1)  So  Joscplius,  Ant.  lud.  II,  9.  3;  Suidas  s.  v.  d^fouÖTccTcu  und  Alcoiai;;.  Nach 
Sync.  121  (228)  wäre  Amoses  der  Vater  oder  Bruder  der  Thermuthis  gewesen. 
Nach  letzterem  (vgl.  120  [227])  hätte  dieselbe  auch  Pharia  gehiefsen.  AbuJfarag. 
Chrou. p.  14 ,  ed.  Br.  und  K.  nennt  die  Prinzessin  Tremothisa ,  die  Tochter  des 
Amunphatisus.  —  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai,  S.  83.  525  hält  Thermuthis  für 
die  Gattin  Ramses'  II.  Mut-mer-en,  deren  Namen  er  mit  Vorsetzung  des  weib- 
lichen Artikels  Tmermut  lesen  will. 

2)  Ccdren.  I,  75,  11.  14  Bekk.  (vgl.  I,  86,  9.  10;  130,  19). 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  71,  No.  23. 

4)  Champ.,  Not.,  p.  G14. 

5)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  74,  No.  1.    L.  D.  III,  176  g. 

6)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  4,  No.  2. 

7)  L.  D.  III,  176f.;  vgl.  Champ.,  Mon.  I,  pl.  68—69;  RoseU.,  M.  st.,  pl.  72. 

8)  Mifs  Edwards,  Up  the  Nile  II,  p.  127. 

9)  L.  D.  III,  196b. 

10)  S.  h.  345. 

11)  L.  D.  III,  195  b-c.  RoseU.,  M.  st.,  pl.  115,  No.  1.  Champ.,  Not.,  p.  78; 
Mon.  I,  pl.  7,  No.  4. 
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grotte  zu  Ibrim  zollt  er,  gefolgt  von  seiner  Frau  und  zahlreichen 
anderen  Beamten ,  Ramses  II.  seine  Verehrung  ^.  Zwei  Felsproskyne- 
inata  zwischen  Assuan  und  Philae  ^  und  eines  aaf  Sehel  nennen  ihn  ^. 
Vor  Göttern  erscheint  er  mehrfach,  so  preist  er  in  einem  Grafito  im 
Tempel  zu  Amada  den  Ra-Harmachis  *  und  adoriei-t  auf  einer  Stele 
im  Louvre,  gefolgt  von  dem  Schreiber  des  Opfertisches  Pen-nes-ta-ui 
die  Neplithys  ^.  Statuen  des  Mannes  fanden  sich  in  dem  Tempel  von 
Gerf  Hussen  in  Nubien  *  und  in  den  Ruinen  von  El  Kab  '' ;  ein  fu- 
neräres  Monument  mit  seinem  Namen  in  Abydos  Vielleicht  haben 
wir  ihm  auch  einige  Usehebtis  zuzuschreiben,  welche,  im  Stil  der 
19.  Dynastie  ausgeführt,  einen  Prinzen  von  Kusch  nannten  Endlich 
zeigt  eine  kleine  viereckige  Platte  aus  Theben  ^°  vorn  Ramses  IL,  hinten 
den  „Vorsteher  der  Arbeiten  beider  Länder  Setau". 

Sonst  datieren  aus  dieser  Zeit  eine  Reihe  von  Gräbern  in  Theben, 
so  das  des  Richters  Penbul  in  Der  el  Medinet,  in  welchem  man  den 
Toten  Seti  L,  Ramses  I.  und  Horemheb  und  gegenüber  Amenophis  L, 
die  schwarz  dargestellte  Ahmesneferäri,  einen  fehlenden  König,  Ram- 
ses I.  und  Horemheb  adorieren  sieht  ;  das  des  Beamten  des  Amon- 
Tempels  Ken  in  Der  el  Medinet,  in  welchem  der  König  und  der 
Gouverneur  von  Theben  Pa-ur  in  Adoration  vor  Ra-Harmachis  auf- 
treten; das  des  Vorstehers  der  Arbeiter  im  Gerichtsgebäude  Nefer- 
hetep  zu  Der  el  Medinet ;  das  des  Gerichtsschreibers  Ra-mes  ebendort, 
wo  neben  dem  Toten  der  König,  und  Pa-ur  vor  Amon,  ]\Iut  und  Chunsu 
aiiftreten;  das  des  Richters  im  "Westen  Thebens  Kasa  ganz  in  der 
Nähe  der  genannten  Gräber.    Dann  die  Gräber  des  Horä-mes    ;  des 


1)  L.  D.  III,  184d. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  214.  633. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  71,  No.  27. 

4)  Champ.,  Mon.  I,  pl.  45.  No.  4. 

5)  S.  bist.  —  Von  dem  Vorsteher  des  Tempels  des  Ramses  II.  Peu-nes-ti- 
ta-ui  ist  eine  Stele  aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  bist,  de  TOuest,  No  117;  vgl.  Ma- 
riette, Cat.  Abydos,  No.  1202,  p.  452. 

6)  Jetzt  in  Berlin,  Nr.  2283  (279).  —  L.  D.  III,  178 f—i.  Cbamp.,  Not., 
p.  137. 

7)  L.  D.  III,  174b-c.  —  Vgl.  den  Naopborus  in  Berlin,  Nr.  2287  (283). 

8)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  12,  Nr.  4. 

9)  Einer  aus  Holz  und  einer  aus  Thon  in  Turin ;  ein  Fragment  aus  Sandstein 
in  London,  Nr.  8700  a. 

10)  in  der  Sammlung  Czartoriski. 

11)  L.  D.  III,  173  b— c. 

12)  Nr.  27.  —  Cbamp.,  Not.,  p.  517  f. 

W  i  ed  ein  ann  ,  Ägyptische  Geschichte.  31 
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Nefemker  ^  und  des  Oberpriesters  des  Amon  Un-nef  2.  Von  letzterem 
Manne  befindet  sich  das  Fragment  einer  Doppelstatue,  welche  ihn  und 
seine  Gemahlin  Ta-chä-t  darstellte,  in  der  Xähe  des  Rosetti-Gartens  zu 
Kairo.  —  Durch  Felsproskynemata  in  der  Kataraktengegend  lernen  wir 
den  Stallvorsteher  Amen-em-äpet  ^  und  die  Kundschafter  Men-cheper  * 
und  Necht-Chem  ^  kennen. 

Der  Naos  des  Stadtgouvemeurs  Nefer-renpet  ist  in  Berlin  ^ ;  die 
Votivpyramide  des  Priesters  im  Palaste  Ramses'  II.  Ramses,  des  Sohnes 
des  Bak-en-Chunsu  in  Wien.  Schreibpaletten  datieren  mehrfach  aus 
dieser  Zeit  ^.  Durch  Statuen  werden  uns  dargestellt  der  königliche 
Schreiber  Än-per-äa-u  * ;  der  königHche  Schreiber  in  ^[emphis  Horsaf  ^ ; 
der  Prophet  und  der  Priester  Ptahmes  ;  der  Oberpriester  des  Osiris 
Unnefer  " ;  der  königliche  Schreiber  Jupa  ;  der  Tempelbeamte  Chäi 
vmd  der  Priester  des  Gottes  An-her  Chem-mes,  der  Sohn  des  Hor-ä 
Ein  grofser,  auf  einer  mit  einer  langen  religiösen  Inschrift  bedeckten 
Basis  ruhender  Skarabäus  gehört  einem  Priester  Hör  an 

Zahlreich  sind  die  aus  der  Zeit  Ramses'  II.  datierenden  Toten- 


1)  Nr.  29.  —  Champ.,  Not.,  p.  519. 

2)  Nr.  42  X'.  —  Champ.,  Not.,  p.  535  sq.  851  sq. 

3)  In  Sehel.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  72,  No.  49. 

4)  In  Sehel.  —  L.  D.  III,  175  k.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  72,  No.  52. 

5)  Zwischen  Assuan  und  Philä.  —  L.  D.  III,  175  i. 

6)  Nr.  2290  (286). 

7)  Eine  in  London,  Nr.  5514;  eine,  die  des  Amen-mes . . .  fand  Champollion 
in  Theben  (Champ.,  Mon.  II,  pl.  191,  No.  4). 

8)  In  Leyden  D.  36. 

9)  In  Leyden  D.  38. 

10)  In  Leyden  D.  44  und  45. 

11)  Im  Louvre  A.  67.  —  Seine  Totenstele  datiert  vom  Jahre  42  Ramses'  IL; 
sie  ist  aus  Abydos  in  Bulaq ,  S.  h.  de  l'Est ,  No.  88 ;  Mariette ,  Cat.  Abydos, 
No.  1126,  p.  417;  Abydos  II,  pl.  41.  —  Eine  zweite  Stele  des  Mannes  ist  im 
Louvi'e. 

12)  in  Bulaq:  Etud.  egypt.  IX,  p.  81.  —  Die  Stele  des  Schreibers  im  Tempel 
Ramses'  II.  Jupa  ist  in  Turin,  Nr.  43. 

13)  Seine  zwei  Statuen  aus  Saqqarah  in  Bulaq,  Grand  vestibule:  vgl.  Ma- 
riette, Mon.  div.,  pl.  63sq. ;  Etud.  (5gypt.  IX,  30.  —  Vier  Pfeiler  aus  demselben 
Grabe  sind  in  Bulaq;  vgl.  Cat.,  No.  101—104. 

14)  In  Luqsor.  —  Andere  Statuen  aus  der  Zeit,  bei  denen  die  Namen  unvoll- 
ständig erhalten  sind,  sind  im  Cbt.  des  med.  zu  Paris,  No.  622;  in  Marseille  und 
in  der  Sammlung  Manduit  zu  Nantes.  —  Eine  aus  der  Zeit  Ramses'  II.  datierte 
naophore  Statue  ward  1882  bei  der  Via  Nazionale  zu  Rom  entdeckt;  vgl.  The  Athe- 
naeum  1882,  No,  2867,  p.  472. 

15)  In  Bulaq,  S.  du  Centre;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  48  c. 
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Stelen.  Unter  ihnen  sind  hervorzuheben  die  des  Schreibers  Sa-re-ma  ^ ; 
des  Tempelschreibers  Pa  -  sah  -  ta  ^ ;  des  Schreibers  des  Opfertisches 
Perl-nefer  ^ ;  des  Schreibers  Hui  ^ ;  des  Auditeurs  Uafmes  ^ ;  des  Prin- 
zenerziehers und  Vorstehers  des  Schatzhauses  des  Amon-Tempels  Ram- 
ses' n.  Täa  ^ ;  des  Chä-tef  ;  des  Läufers  des  Pharao  Bek  ^ ;  des  Schrei- 
bers des  Schatzhauses  Chunsu  ^ ;  des  Schreibers  des  Opfertisches  des 
Pharao  Nefer-hetep  ;  des  königlichen  Schreibers  Chem-mes";  des 
königlichen  Schi'eibers  Thot-em-heb  des  Hui,  eines  Sohnes  eines 
Hausbeamten  der  Mut  -  em  -  nefer  -  äri  ;  des  Gerichtsbeamten  Nefer- 
renpet^*;  des  könighchen  Schreibers  Chä  -  em  -  äpet  ;  des  Amenl 
Auf  anderen  Stelen  ist  der  Name  des  Verstorbenen  nicht  mehr  klar 
erkennbar "  und  wieder  andere  lassen  sich  dem  Stil  der  Arbeit  und 
den  Namen  der  auf  ihnen  auftretenden  Personen  zufolge  mit  Sicher- 
heit in  diese  Zeit  einordnen        So  wäre  es  denn  wohl  eine  recht 


1)  Aus  Abydos  in  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1131,  p.  420;  Etud. 
egypt.  IX,  p.  3-2. 

2)  In  Bulaq,  Magazin.  —  Etud.  egypt.  IX,  53. 

3)  Aus  Abydos  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  114.  —  Mariette,  Cat.  Aby- 
dos, No.  1128,  p.  418  sq. 

4)  In  Bulaq,  Magazin  aus  Abydos. 

5)  In  Turin,  Nr.  9. 

6)  Im  Besitz  von  Eogers-Bey  in  Kairo;  ed.  Maspero,  Ägypt.  Zeitsebr.  1881, 
S.  117 f.  —  Eine  zweite  Stele  des  Mannes  ist  in  Florenz,  Nr.  2532;  Cat.,  p.  11; 
Rosell.,  Oggetti,  Nr.  43. 

7)  Im  Louvre,  C.  95. 

8)  Im  Louvre,  C.  96. 

9)  Im  Louvre,  C.  99. 

10)  Im  Louvre,  C.  148. 

11)  Im  Louvre,  C.  218. 

12)  In  Leyden,  V.  17. 

13)  In  Berlin,  Nr.  2080  (207). 

14)  In  Berlin,  Nr.  2093  (220). 

15)  In  Stuttgart,  Museum. 

16)  Von  Ebers  (Durch  Gosen  zum  Sinai,  S.  537 f.)  im  Wadi  Maghäi-a  ent- 
deckt. Dieselbe  war  datiert,  doch  läfst  sich  nur  noch  erkennen,  dafs  die  Jahres- 
zahl höher  als  20  war. 

17)  So  auf  der  eines  Tempelbeamten  im  Louvre,  C.  94  und  einem  teilweise 
vergoldeten  Fragmente  in  Bulaq ,  Magazin.  —  Eine  Stele  in  London ,  datiert 
vom  26.  Pachons  des  62.  Jahi-es  des  Königs ;  vgl.  Prisse,  ßev.  arch.  I  Ser.  III ,  2. 
p.  705  sq. 

18)  So  die  Stelen  aus  Abydos  bei  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1132—1133, 
p.  420sq.;  No.  1137—1169,  p.  423—438;  No.  1133  ist  publ.  von  Mariette,  Abydos 
n,  pl.  53  c. 
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lohnende  Aufgabe,  auf  Grund  dieses  so  reichlich  fliefsenden  Mate- 
riales  zu  versuchen,  die  genealogischen  Beziehungen  der  verschiedenen 
Beamten  am  Hofe  Ramses'  II.  festzustellen,  es  würden  sich  daraus 
wichtige  Schlüsse  für  das  angebliche  Kastenwesen  in  Ag}-pten  ziehen 
lassen. 


Dreizehntes  Kapitel. 

Die  ersten  Angriffe  der  Nordvölker  auf  Ägypten. 


§  37. 

Der  Ausgang  der  19.  Dynastie. 

Mer-en-Ptah. 

Nach  dem  Tode  Eamses'  II.  bestieg  sein  dreizehnter  Sohn  Mer- 
en-Ptah,  welchem  wir  bereits  als  Mitregenten  seines  Vaters  begegnet 
sind,  wohl  nach  dem  Tode  seiner  älteren  Brüder,  als  Alleinherrscher 
den  Thron.  Die  Inschriften,  welche  uns  von  seiner  Regierung  ^  Kunde 
geben,  sind  ziemlich  zahlreich,  doch  bietet  unter  ümen  nur  eine  ein 
weiter  gehendes  historisches  Interesse.  Es  ist  dies  eine  grofse  Inschrift 
zu  Karnak,  welche  den  Sieg  des  Herrschers  über  einen  Bund  fremder 
Völker,  der  Lebu,  Kehak,  Maschuasch,  Akauascha,  Tulscha  (oder 
Turischa) ,  Leku ,  Scharten  und  Schekelscha  eingehend  berichtet  ^. 
Das  Datum  des  Krieges,  welches  auf  der  Hauptinschrift  fehlt,  wird 
uns  angegeben  dui'ch  die  Inschrift  einer  wohl  aus  Memphis  stammen- 


1)  Vgl.  für  diese  Cbabas,  Rech,  sur  la  19®  dynastie,  p.  79  sqq. 

2)  Publ.  Diimichea,  Hist.  Inscbr. ,  pl.  2 — 6;  Mariette,  Karnak,  pl.  52 — 55, 
1.  8-43;  Brugscb,  Geogr.  Inscbr.  II,  pl.  25,  1.  44—77;  L.  D.  lU,  199a.  — 
Ubersetzt  1.  1 — 62  Brugscb,  Gescb.  Ägypt.,  S.  567 ff.  Vgl.  deßouge,  Rev.  arcb. 
1867;  Cbabas,  Et.  sur  l'ant.  bist.,  p.  191  sqq.  und  ßecb.,  p.  84sqq. ;  Bircb,  Ree. 
of  tbe  Past  IV,  p.  37  sqq. ;  Lautb,  Zeitschr.  der  Deutscb.  Morgenl.  Gesellscb,  XXI, 
S.  652  ff.  und  Sitzungsber.  der  Müucbner  Akad.  1867,  2,  S.  528  ff.  Zwei  kleine 
Fragmente  des  Berichts  bei  Dümichen,  Hist.  Inscbr.,  pl.  la  und  b.  Zahlreiche 
Anspielungen  auf  den  Sieg  giebt  auch  die  Ruhmesinschrift  des  Königs  bei 
Dümichen,  Hist.  Liscbr.,  pl.  Ic.  —  Eine  längere  Inschrift,  welche  eine  abgekürzte 
Redaktion  desselben  Textes  zeigt  und  vom  3.  Epiphi  des  Jahres  5  des  Königs 
datiert,  publizierte  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  65—67. 
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den,  vor  der  Bibliothek  zu  Kairo  gefundenen  Säule  ^,  welche  berichtet, 
der  König  Merenptah  habe  im  Payni  seines  fünften  Jahres  die  Nach- 
richt von  dem  Einfalle  der  Lebu  erhalten.  Der  Verlauf  des  Kampfes 
war  nach  der  Hauptinschrift  kurz  folgender.  Der  König  erfuhr,  dafs 
die  Lebu  in  Ägypten  eingefallen  wären,  bei  Pa-Bairo  ihre  Zelte  auf- 
geschlagen hätten  und  bereits  Heliopolis  bedrohten.  Er  liefs  daher 
zunächst  die  Städte  in  Verteidigungszustand  setzen  und  versammelte 
seine  Truppen,  als  die  Nachricht  kam,  die  Libyer  seien  unter  ihrem 
Könige  Märoi,  dem  Sohne  des  Titi  —  Dümichen  liest  Märol-Ba- 
Titi  ^  —  in  das  unmittelbar  an  Ägypten  angrenzende  Land  der  Te- 
hennu  eingefallen;  sie  hätten  sich  mit  den  oben  aufgeführten  feind- 
lichen Stämmen  verbündet  und  seien  mit  Weib  und  Kind  bis  nach 
Pa-äru-schep ,  welches  nach  Bmgsch  dem  griechischen  Prosopis  ent- 
sprechen würde,  gelangt.  Die  Stämme  beabsichtigten  danach  wohl 
kaum  nm-  einen  Raubzug,  sondern  dachten  an  eine  dauernde  Nieder- 
lassung im  Nilthal  und  ein  Aufgeben  ihrer  heimischen  Wohnsitze. 
Der  König  beschlofs  einen  Angriff  gegen  die  Feinde  zu  unternehmen, 
zog  jedoch,  durch  ein  Traumgesicht  bewogen,  nicht  mit  in  die  Schlacht ; 
er  sandte  dagegen  seine  Truppen  in  das  Feld,  imd  diese  brachten  den 
Verbündeten  am  3.  Epiphi  eine  vollständige  Niederlage  bei.  Ihr  be- 
festigtes Lager  ward  ausgeplündert  und  verbrannt.  Zahlreiche  Beute 
ward  gewonnen,  viele  G-efangene  gemacht  und  ein  grofser  Teü  der 
Gegner  erschlagen.  Zum  Schlüsse  des  Berichtes  lässt  sich  der  König 
seiner  Grofsthaten  wegen  hoch  preisen;  wie  denn  auch  in  einem  Pa- 
pyrus seine  Siege  hoch  gefeiert  werden  ^. 

Diese  Inschrift  ist  dadurch  so  bekannt  geworden,  dafs  E.  de  Rouge  * 
und  Lauth  ^  in  den  V ölkerstämmen ,  welche  Merenptah  entgegentraten, 
die  ersten  Spuren  der  Achäer,  Sardinier,  Sikuler,  Eti'usker,  Lycier  und 
anderer  Völker  des  klassischen  Altertumes  zu  sehen  glaubten  imd  diesen 
hierin  vielfach  gefolgt  worden  ist      Nach  den  de  Rougeschen  Identifika- 

1)  Citiert  von  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  577 ;  publ.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr. 
1881,  S.  118. 

2)  Die  Parallelinschrift  bei  Dümichen ,  Hist.  Inschr. ,  pl.  1  c  nennt  ihn 
Mäurol.  Über  den  Namen  vgl.  Goodwiu,  Agypt.  Zeitschr.  18G8,  S.  39,  der  ihn 
Batiti  liest  und  mit  Battus  identifiziert,  welches  Wort  nach  Herod.  IV,  155  im 
Libyschen  König  bedeute. 

8)  Pap.  Auastasi  II;  Select  Papyri,  pl.  67;  übers.  Chabas,  Etud.  sur  laut, 
bist.,  p.  219  sq.  und  Rech,  sur  la  19^  dyn.,  p.  93sq. ;  Goodwin,  Ree.  of  the  Past 
VI,  p.  101  sq.-,  vgl.  Maspero,  Du  genre  epistolaire  p.  82 sq. 

4)  Rev.  arch.  N.  S.  XVI,  p.  35  sqq.  81  sqq. 

5)  Lauth,  Homer  und  Ägypten  1867. 

6)  Besonders  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  284sqq.;  Rech,  sur  la  19«  dyn., 
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tionen  wären  die  Rebu  oder  Lebu  die  Libyer;  die  Kehak  ein  kleiner 
libyscher  Stamm,  vielleicht  identisch  mit  den  einst  von  Amenophis  I. 
besiegten  Ämu-Kehak ;  die  Maschuascha  die  Maxyer  des  Herodot ;  die 
Akaluascha  von  dem  Lande  des  Meeres  die  Achäer  —  ein  WafFen- 
stück,  welches  dieselben  tragen  und  das  de  Rouge  an  Homer  denkend 
für  eine  knemis  erklärt ,  ist  vielmehr  eine  Schulterbedeckung  ^  — ;  die 
Tulscha  (Varianten  geben  Turischa  oder  Tuirscha)  die  Etrurier;  die 
Leka  die  Lycier;  die  Schardana,  welche  uns  schon  unter  Ramses  II. 
als  Hilfstruppen  der  Ägypter  begegnen,  die  Sardinier;  die  Schakalscha 
endlich  die  Sikuler.  —  Anderweitig  bekannt  sind  uns  von  diesen  Völ- 
kern besonders  die  Lebu,  welche  im  Nord- Westen  Ägyptens  nach  dem 
übereinstimmenden  Zeugnisse  der  ägyptischen  Inschriften  den  später 
Libyen  genannten  Teil  Afrikas  bewohnten,  also  zweifelsohne  mit  den 
Libyern  zu  identifizieren  sein  werden.  Die  Maschuascha  lebten  etwa  in 
derselben  Gegend  bis  in  die  Zeiten  der  25.  Dynastie  und  erscheinen 
oft  als  Söldner  in  den  Heeren  der  ägyptischen  Pharaonen;  auch  ihre 
Identität  mit  den  Herodoteischen  Maxyern  steht  wohl  fest.  Dafs  die 
Kehak  gleichfalls  in  dieser  Gegend  wohnten,  haben  wir  bereits  erwähnt. 
Die  Schardana  treten  in  den  Texten  mehrfach  als  fremdländische 
Söldnertruppen  oder  Gefangene  der  Ägypter  neben  den  Maschuascha 
auf.  Dafs  auch  sie  in  Libyen  gelebt  haben  müssen,  beweist  ein  Text 
aus  der  Zeit  Ramses'  II.  ^,  nach  welchem  sich  neben  620  Kehaks  und 
1600  Maxyern  nicht  weniger  als  1900  Schardana  in  dessen  Heere  be- 
fanden, welche  er  gefangen  genommen  hatte.  Diese  hohe  Zahl  beweist 
mit  Sicherheit,  dafs  das  Volk  in  der  Nähe  der  ägyptischen  Grenze  an- 
säfsig  gewesen  sein  mufs  und  nicht  nur  zuweilen  in  der  Gestalt  von 

p.  36 sqq.  versuchte  die  Identifikationen  eingehend  zu  begründen;  vgl.  Dümichen, 
Oasen,  S.  11  f.;  Schiaparelli  in  Acad.  dei  Lincei,  Transunto  VII,  Heft  10  (1883); 
Curtius,  Berl.  Sitzungsber.  1882,  S.  943—957 ;  Robiou,  Qaz.  arch.  VII,  p.  133  sqq.  — 
Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  577  f.  (und  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  127  ff.  erklärt 
sie  besonders  wegen  ihrer  Beschneiduug  für  kolchisch  -  kaukasische  Stämme.  Da- 
gegen schrieb  Robiou,  Ree.  de  trav.  rel.  a  la  phil.  ^gypt.  II,  p.  56  sqq. ;  für  die  Be- 
schneidung in  Ägypten  vgl.  Chabas,  Rev.  arch.  (April  1861),  p.  298 — 300.  Neuer- 
dings erklärt  sie  Brugsch  in  Schliemanu,  Ilios,  p.  824  für  die  Sarder,  Achäer,  Ly- 
cier und  Troer,  das  scha  am  Ende  sei  das  griechische  og.  Unger  (Manetho,  S.  218), 
Duucker  (Gesch.  des  Altertums  I,  S.  123  Anm.),  Hal^vy  (Journ.  asiat.,  VII  Ser.  IV, 
p.  408  sqq.)  und  Wiedemanu  (Die  ältesten  Beziehungen  zwischen  Ägypten  und  Grie- 
chenland, Leipzig  1883)  sprechen  sich  für  libysche  Stämme  aus.  Weber  (Allgemeine 
Weltgeschichte  I,  S.  113)  bezweifelt  die  Identifikationen,  ebenso  Le  Page-Renouf 
(Vöries,  über  ägypt.  Religion,  S.  21).  Dafs  noch  Homer  von  Ägypten  kaum  etwas 
•wufste,  führte  bes.  Letronne  (Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  319 — 326)  aus. 

1)  Pleyte,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  16. 

2)  Pap.  Anast.  I,  p.  17,  1.  32 ;  vgl.  Select  Papyri,  pl.  67,  1.  2. 
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Seeräubern  die  Küste  des  Deltas  heimgesucht  haben  kann  ^  Sie  er- 
scheinen denn  auch  hier  neben  den  hbyschen  Maschuascha  und  Kehak. 
Charakteristisch  in  der  Namensbildung  der  Stämme  ist  das  schhefeende 
scha,  welches  uns  in  dem  sicher  hbyschen  Namen  der  Maschuascha  be- 
gegnet und  es  so  wahrscheinlich  macht,  dafs  wir  auch  in  den  anderen 
analog  gebildeten  Namen  libysche  Stämme  zu  suchen  haben.  Der  Zu- 
sammenhang der  Insclirift  weist  mit  keinem  Worte  darauf  hin,  dafs 
die  genannten  Völker  besonders  weit  von  Ägypten  gewohnt  hätten, 
während  ihre  Benennung  als  Völker  des  Meeres  sie  nm-  als  Küsten- 
bewohner im  Gegensatz  zu  den  Bewohnern  des  Sandes,  den  libyschen 
Nomaden  bezeichnet.  Die  von  de  Rouge  vorgeschlagenen  Identifikationen 
sind  durchgehend  gezwungen  und  die  Transkription  der  Namen  un- 
genau, während  wir  doch  durch  die  in  grofser  Anzahl  ti'anskribiert  er- 
haltenen semitischen  Ortsnamen  und  andere  Worte  wissen,  dafs  die 
Ägypter  bei  der  Wiedergabe  fremder  Worte  auf  eine  peinhche  Ge- 
nauigkeit der  Transkription  grofses  Gewicht  legten.  Hier  finden .  mr 
das  in  Achaioi  mit  k  umschi'ieben,  während  das  Ägyptische  zwischen 
/  und  k  einen  festen  Unterschied  macht,  ebenso  entspricht  dem  grie- 
chischen c,  mehrfach  ein  sch,  obwohl  das  Ägyptische  beide  s-Laute  be- 
safs  und  dieselben  sprachhch  nicht  mit  einander  Avechseln  konnten.  In 
BewaflPnung,  Kleidung  und  Kampfesweise,  ebenso  wie  in  den  ver- 
schiedenen uns  überheferten  Eigennamen  der  Führer  entsprechen  diese 
Völker  vollständig  den  libyschen  Gegnern  der  Agj'pter,  den  oft  ge- 
nannten Tehennu  und  Tameliu.  Aus  allen  diesen  Gründen  können 
wir  denn  auch  uns  nicht  der  de  Rougeschen  Ansicht  anschhefsen  und 
können  in  den  von  Merenptah  besiegten  Völkerschaften  nichts  sehen 
als  eine  Verbindung  Hbyscher  Stämme,  welche  es  versuchten,  sich  im 
Nillande  bessere  und  fruchtbarere  Wohnsitze  zu  gewinnen.  Eine  Er- 
wähnung gräco-italischer  Stämme  in  der  Inschi-ift  zu  finden,  scheint 
dagegen  unmöglich  zu  sein. 

Von  anderen  historischen  Thatsachen  aus  dem  Leben  Merenptahs 
wissen  wir  wenig.  Nach  einigen  Berichten  soll  der  Exodus  unter  ihm, 
dem  Amenephthes  des  Josephus,  stattgefunden  haben  ^ ,  doch  werden 
wir  weiter  unten  auszuführen  haben,  wie  unwahrscheinhch  diese  An- 
gaben sind  und  wie  sehr  sie  den  sonst  bekannten  Thatsachen  aus 


1)  Die  Un Wahrscheinlichkeit  von  Zügen  der  Sardinier  nach  Ägypten  oder 
von  ägyptischen  Kolonieen  in  Sardinien  zeigte  eingehend  Pais  in  Atti  della  R. 
Academia  dei  Liucei,  III  Ser.  Classe  di  scienze  morali  "\n[I,  p.  2GIsqq. 

2)  Ihm  entspricht  der  Palmanothes  des  Artapanos  bei  Euseb.  Praep.  evang. 
IX,  27.  —  Für  die  Exodus- Zeugnisse  vgl.  ünger,  Mauetho,  S.  208  ff. 


§  37.    Der  Ausgang  der  19.  Dynastie. 


4:77 


dieser  Zeit  widersprechen.  Nach  einem  uns  erhaltenen  Nilhymnus 
wäre  der  König  in  gutem,  ruhigen  Alter  gestorben  ^.  Der  Name  seiner 
Gemahlin  war  Nefer-hes-t -;  erhalten  ist  uns  von  derselben  ein  Skara- 
bäus  ^. 

Sonst  sind  uns  ziemlich  zahlreiche  Denkmäler  aus  der  Zeit  des 
Merenptah  erhalten  geblieben.  Von  datierten  Inschriften  besitzen  wir 
aulser  dem  oben  besprochenen  grofsen  historischen  Texte,  eine  leider 
sehr  verwitterte  Stele  vom  6.  (so  ist  zu  lesen)  Mesori  seines  zweiten 
Jahres  in  einer  Grotte  zu  Silsilis,  in  welchem  Texte  auch  die  Gemahlin 
des  Königs  auftritt  K  Am  29.  Thoth  seines  zweiten  Jahres  feierte  er 
in  dem  Tempel  Tutmes'  III.  zu  Medinet-Habu  eine  Panegyrie  ^.  Ein 
kurzer  Text  an  dem  Tempel  von  Der  el  bahari  nennt  den  Athyr  des 
dritten  Jahres  **.  Aus  dem  ersten  Jahre  des  Königs  datieren  die  Stele 
des  Pentaur  zu  Bulaq  ^  und  das  Stelenfragment  des  Ra-meses-peru  im 
Louvre.  Auch  ein  langer  und  schöner  Hymnus  an  den  Nil,  an  den 
sich  eine  ausführliche  Liste  der  dem  Flufsgotte  darzubringenden  Opfer 
anschliefst,  stammt  aus  diesem  Jahre  und  zwar  vom  5.  Paophi Ein 
Papyrus  nennt  die  Daten  des  4.,  11.  und  12.  Choiak,  26.  Paophi, 
15.,  16.,  20.  und  29.  Athyr  seines  dritten  Jahres''.  Endlich  datiert 
ein  Papyrus  zu  Bologna  vom  29.  Athyr  des  achten  Jahres  des 
Königs 

Recht  bedeutend  war  die  bauliche  Thätigkeit  des  Herrschers.  An 
der  syrischen  Grenze  errichtete  er  ein  Fort  und  an  der  ägyptischen 
eine  Festung    und   eine  Brunnenanlage        Von  Werken   in  Tanis 


1)  Ree.  of  the  Fast  IV,  p.  49. 

2)  Chainp.,  Mou.  II,  pl.  114.  121. 

3)  Im  Louvre  (S.  h.  45(J). 

4)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  237;  Ree.  II,  pl.  74,  Nr.  5— G;  Rosell.,  M.  st., 
pl.  120,  No.  1-,  Champ.,  Mou.  II,  pl.  114. 

5)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  299. 

6)  Champ.,  Not.,  p.  574;  L.  D.  III,  199b;  Brugsch,  Reiseber.,  S.  324. 

7)  S.  bist,  de  l'Ouest ,  No.  115,  aus  Abydos.  —  Mariette ,  Cat.  Abydos, 
No.  1135,  p.  421  sq.;  Abydos  II,  pl.  49b;  Etud.  ^gypt.  IX,  32. 

8)  L.  D.  III,  200  d;  vgl.  Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1873,  S.  129  sqq. 

9)  Pap.  Sallier  IV  in  Select  Papyri,  pl.  156—157. 

10)  In  Bologna  Nr.  1094;  ed.  Lincke,  Korrespondenzen  aus  der  Zeit  der  Ra- 
messiden,  Leipzig  1878,  pl.  1 — 13;  vgl.  Cliabas,  Mdl.  egypt.,  III  Ser.  I,  p.  226  sqq. 
Den  zweiten  von  Lincke,  pl.  14 — 15  publizierten  Papyrus  aus  Bologna,  Nr.  1086 
übersetzte  aufser  Chabas  a.  a.  0.  auch  Lincke,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  alt- 
ägyptischen ßrieflitteratur,  Leipzig  1879  und  Szedlo,  Transact.  of  Soc.  of  Eibl, 
arch.  VII,  p.  411—428. 

11)  Pap.  Anastasi  III,  pl.  5. 

12)  Pap.  Anast.  VI,  pl.  4,  1.  13  —  pl.  5,  1.  5. 
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zeugen  die  Usurpationen,  welche  er  daselbst  an  verschiedenen  älteren 
Monumenten  vornahm,  so  an  zwei  Statuen  Usertesens  I.,  deren  eine 
jetzt  in  Berlin  ist  ^ ;  dann  an  zwei  Hyksossphinxen  ^  und  an  dem  Ko- 
losse eines  Hyksoskönigs  zu  Tell-Muchdam  ^.  Aus  TeU  el  Yehuda  stammt 
ein  schwarzes  Steinfragment ,  das  ihn  „  von  Tum  gehebt "  nennt  *. 
Seiner  Bauten  an  dem  Amonstempel  zu  Heliopolis  gedenkt  eine  In- 
schrift zu  Gebel  SUsilis  ^.  Nach  Herodot  baute  der  König ,  den  wir 
wohl  in  dem  Pheron  des  griechischen  Schriftstellers  wiederzuerkennen 
haben,  in  Memphis,  und  diese  Notiz  -wird  bestätigt  durch  di'ei  in  der 
Gama  el  Turkoman  zu  Kairo  verbaute  Säulenglieder  mit  seinem  Namen 
imd  durch  eine  abgearbeitete  Säule  bei  einer  Moschee  unterhalb  der 
Citadelle  der  Stadt  mit  der  gleichen  Inschrift.  Sein  Palast  zu  Mem- 
phis wird  in  einem  Papyrus  erwähnt  ^.  Bei  Surarieh  errichtete  er  eine 
kleine  FelsenkapeUe,  in  welcher  wir  ihn  verschiedene  Gottheiten  ado- 
rieren  sehen  ^.  Auf  Bauten  in  Abydos  deuten  drei  hier  von  Mariette 
entdeckte  Osiris-Statuen  hin  ^,  auch  findet  sich  seine  Cartouche  liier  im 
Tempel  Setis  I.  In  Theben  erscheint  der  König  im  zweiten  Hofe 
des  Tempels  von  Qurnah  In  dem  ersten  Tempel  Amenophis'  III. 
im  Westen  des  Ramesseums  hegen  Bruchstücke  seiner  Kolossalstatuen 
und  eines  grofsen  Rehefs  mit  seinem  Namen  Ein  Block  des  Königs 
findet  sich  verbaut  an  der  Mauer  vor  dem  Tempel  Tutmes'  III.  zu 
Medinet-Habu.  Steine  mit  seinem  Namen  liegen  jenseits  des  Tempels 
der  Mut  am  Südost -Ende  aller  Ruinen  von  Karnak  Im  Reichs- 
tempel selbst  grub  er  seine  Cartouchen  auf  dem  gestüi'zten  Obelisken 


1)  Nr.  68  (1121);  cit.  Champ.-Fig.,  Egypte,  p.  341;  publ.  Brugsch,  Eec.  I, 
pl.  2;  vgl.  Lepsius,  Agypt.  Zeitschr.  1866,  S.  33. 

2)  In  Bulaq  S.  List,  de  l'Ouest,  die  eine  Nr.  lOi;  Cat.,  No.  869. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  63  c. 

4)  In  Oxford  Nr.  32;  vgl.  Lewis,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VII, 
p.  185. 

5)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  121;  ßoseU.,  M.  del  Culto,  pl.  35,  No.  1. 

6)  Vgl.  für  diesen  Maspero  im  Annuaire  de  l'Ass.  pour  l'encourag.  des  etud. 
grecq.  en  France  XII. 

7)  Chabas,  Mel.  egypt.,  III  Ser.  II,  p.  161. 

8)  L.  D.  III,  198.  " 

9)  Die  eine  ohne  Kopf  jetzt  in  Bulaq.  Vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  2 — 4, 
p.  6  sq. 

10)  Mariette,  Abydos  I,  p.  11. 

11)  L.  D.  III,  2190. 

12)  Murray,  Egypt.,  p.  462. 

13)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  190. 
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Tutmes'  III.  ein  ^.  Nach  Brugscli  ^  befände  sich  im  Norden  aufserhalb 
dei'  Backsteinmauern  von  Karnak  an  einem  Tempel  des  Königs  eine 
schwarze  Granitstatne  und  eine  Inschrift  desselben,  deren  höchstes  Da- 
tum das  Jahr  33,  das  niediigste  das  Jahr  25  des  Königs  sein  könne  ^. 
Bruchstücke  mehrerer  von  Merenptah  usurpierter  Granitsphinxe  liegen 
noch  jetzt  in  den  Trümmern  des  von  Amenophis  III.  errichteten  Tem- 
pels bei  dem  Nordthore  von  Karnak.  In  Texten  werden  zwei  Bauten 
des  Königs  in  Theben  erwähnt,  ein  Palast  *  und  ein  Herrschersitz  ^. 
Mehi-ere  Stelen  von  West-Silsihs  zeigen  uns  Merenptah  gefolgt  von 
dem  Oberpriester  des  Amon  Roi  oder  dem  Prinzen  Nehsi  verschiedene 
Göttei",  darunter  auch  den  Set  adorieren,  einmal  wird  auch  seine  eigene 
göttliche  Person  adoriert,  während  er  an  einer  anderen  Stelle  seinen 
Vater  Ramses  II.  anbetet  ^.  Auf  Elephantine  trägt  eine  schlecht  ge- 
arbeitete Statue  seine  Cartouche Eine  Felseninschrift  bei  Assuan 
nennt  ihn  ^,  und  auch  in  Pselchis  finden  wir  Blöcke  mit  seinem  Namen 
verbaut  ^.  Endlich  grub  er  auch  in  Sarbut  el  Chädem  ,  so  dafs  ihm 
demnach  das  ganze  Ägypten,  Äthiopien  und  die  Sinaüialbinsel  als  fester 
Besitz  gehorchte. 

Die  Basis  einer  Statue  des  Herrschers  finden  wu'  in  Turin  eine 
vielleicht  ihn  darstellende  Königsbüste  in  Bulaq  ;  eine  zweite  Büste, 
dei-en  Kopf  fehlt,  ist  gleichfalls  erhalten  Endlich  liegt  eine  in  zwei 
Stücke  zerschlagene  Büste  des  Königs  mit  gut  erhaltenem  Kopfe  in  der 
Nähe  der  Pompejussäule  zu  Alexandrien.  —  Eine  kopflose  Sphinx  des 
Herrschers  fand  sich  im  Serapeum  ^'^ ,  wälurend  eine  zweite  von  Sche- 


1)  Champ.,  Not.  II,  p.  129. 

2)  Reiseber.,  S.  194. 

3)  Es  ist  dies  wohl  die  von  Champ.,  Not.  II,  p.  271  sq.  erwähnte,  am  Eingang 
des  Tempels  Amenophis'  III.  stehende  Stele. 

4)  Pap.  Turin  ed.  Pleyte  und  Rossi,  pl.  7,  46. 

5)  L.  D.  III,  199  g. 

6)  L.  D.  m,  200a.  c.  e;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  119;  M.  del  Culto,  pl.  31,  No.  3; 
pl.  37,  No.  2;  pl.  34,  No.  2;  Champ.,  Mon.  II,  pl.  102,  No.  1;  pl.  103,  No.  4; 
pl.  105. 

7)  Murray,  Egypt.,  p.  521. 

8)  L.  D.  III,  200  f. 

9)  Lepsius,  Briefe,  S.  113. 

10)  Murray,  Egypt.,  p.  351. 

11)  Orcurti,  Cat.  Mon.  Reali,  No.  7. 

12)  S.  bist,  de  l'Est,  No.  89;  Cat.,  No.  22. 

13)  Samml.  Meuricoffre  in  Neapel.  —  Porträte  des  Königs:  L.  D.  III,  298, 
Nr.  62—64;  Rosell.,  Mon.  st.,  pl.  7,  No.  25;  pl.  17,  No.  8;  Champ.,  Mon.  IV, 
pl.  336,  No.  4. 

14)  Im  Louvi'e. 
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schenk  I.  usurpiert  v/ard  ^.  Eine  Säule  Amenopliis'  III.  usurpierte  er, 
und  seinem  Beispiele  folgte  auf  dem  gleichen  Monumente  später 
Setnecht Eine  Stele  zeigt  uns  den  König  im  Begriffe,  einen  asiatischen 
Gefangenen  dem  Ptali  zu  opfern  ^.  Skarabäen  mit  seinem  Namen  sind 
nicht  sehr  häufig 

Das  Grab  I\Ierenptahs  liegt  in  Theben  im  Biban  el  Moluk;  es  ist 
sorgfältig  ausgeführt,  aber  nie  ganz  vollendet  worden.  Geöffnet  war 
es  bereits  zur  Zeit  der  Griechen  und  Römer,  wie  zahlreiche  Besucher- 
inschriften aus  der  klassischen  Zeit  in  dem  Grabe  zeigen  ^  —  Nach 
seinem  Tode  genofs  der  König  göttliche  Verehrung 

Von  den  Zeitgenossen  des  Merenptah  sind  nur  wenige  bekannt  ge- 
worden. Als  Prinz  von  Kusch  fungierte  während  seiner  Zeit  ein  Mann, 
Namens  Mes  ^.  Einer  seiner  Palastbeamten  Chä-era-tir  wird  in  einem 
Grabe  zu  Abd  el  Qiu*nah  erwähnt  ^ ;  ein  Schreiber  des  Opfertisches 
seines  Tempels  begegnet  uns  auf  einer  Stele  Aus  der  gleichen  Zeit 
datiert  die  in  Abydos  gefundene  Stele  des  Ramses-em-pa-Ra,  welcher 
sich  selbst  von  Ramses  Meri-Amen  geüebt  nennt  ;  und  die  Kalkstein- 
statue des  Chera-u-ti  Auch  in  dem  Roman  des  Setna,  in  welchem,  wie 
Avir  sahen,  der  Bruder  des  Königs  Chä-em-ust  die  Hauptrolle  spielt,  be- 
gegnet uns  der  Name  des  Herrschers  selbst  Eines  der  interessante- 
sten Dokumente  jedoch  aus  der  Zeit  des  Merenptah  ist  das  uns  er- 
haltene Tagebuchkonzept  eines  ägyptischen  Grenzbeamten,  in  welchem 
dieser  die  vom  15. — 25.  Pachons  durch  seine  Station  durchpassierenden 
Briefe  und  Boten  aufgezeichnet  hat       Der  Text  wii-ft  ein  heiles  Licht 


1)  Im  Louvre;  Clarac  U,  245,  No.  oOß. 

2)  lu  London  Nr.  64;  vgl.  Leemaus,  Mou.  ä  leg.  roy.,  p.  100. 

3)  Li  Florenz  Nr.  2587;  Cat.,  p.  S.'J;  Rosell.,  Oggetti,  No.  67. 

4)  Zwei  in  Leyden  (B.  1347—1348:  Mon.  I,  pl.  28);  zwei  in  Tuiin:  zwei  im 
Louvre  (S.  h.  456);  in  Sammlung  Posno  mehrere  (Nr.  23,  44  und  ohne  Nummer); 
einer  in  Sammlung  Loftie. 

5)  Nr.  8  Leps.  Beschrieben  Champ.,  Not.,  p.  821—829;  vgl.  L.  D.  III,  203  a 
und  Naville,  Litanie,  pl.  1  (Titel  der  Sonneulitaneien) ;  Naville  a.  a.  0.,  pl.  18—23 
(Sonnenlitaneien);  Rosell.,  M.  st.,  pl.  118  und  Champ.,  Mon.  III,  pl.  252  (Eingangs- 
darstellimg) ;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  252  bis,  No.  1 — 2  (Porträt  des  Königs). 

6)  Serapeumstele  im  Lou\Te  Nr.  486. 

7)  L.  D.  III,  200  f. 

8)  Nr.  20.  —  L.  D.  III,  199  g. 

9)  Im  Louvre  A.  68;  Pierret,  Etud.  egypt.  II,  p.  7 — 9. 

10)  In  Bulaq  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  116;  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1136, 
p.  422 sq.;  Etud.  egypt.  IX,  32. 

11)  In  Bologna. 

12)  Maspero,  Comm.  sur  Herodote  1879,  p.  31. 

13)  Pap.  Anastasi  III,  Verso,  pl.  5 — 6.  —  Chabas,  Eech.  sm-  la  19^  dyn., 
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auf  den  stetigen  nnd  innigen  Verkehr,  welcher  damals  zwischen  Ägyp- 
ten und  Vorderasien  herrschte  und  zeigt,  dafs  von  der  ägyptischen 
Regierung  mehrfach  Ausländer,  besonders  Semiten,  als  Staatsdiener  ver- 
wendet wurden,  dafs  demnach  Phönizien  und  Palästina  damals  noch 
ganz  fest  in  ägyptischen  Händen  gewesen  sein  müssen. 

Seti  II. 

Eine  Inschrift  an  dem  Felsen  bei  Abu-Simbel  preist  den  König 
Seti  n.  ^  als  tapfer  und  siegreich  gleichwie  der  Gott  Mont  ^  ohne  dafs 
bisher  irgendein  Denkmal  die  Berechtigung  dieses  Lobes  urkundlich 
erwiesen  hätte.  Ebenso  wenig,  wie  aus  dieser  inschriftlichen  Redensart 
können  wir  für  die  Greschichte  aus  einem  Papyrus  ^  entnehmen,  welcher 
ein  Triumphlied  auf  die  Grröfse  und  die  Siege  unseres  Königs  enthält. 
Ein  aufmerksames  Studium  dieses  Textes  zeigt  nämlich,  dafs  derselbe 
einfach  von  dem  oben  erwähnten  Hymnus  auf  Merenptah  abgeschrieben 
worden  ist  und  dafs  man  dabei  nur  die  Königsnamen  geändert  hat. 
Wir  haben  es  demnach  hier  gleichfalls  mit  emphatischen  Redensarten, 
nicht  mit  Thatsachen  zu  thun. 

Mehr  als  von  den  Thaten  wird  uns  von  den  Bauten  des  Künia-s 
berichtet.  An  der  Grenze  Palästinas  liefs  er  eine  Verschanzung  an- 
legen *  und  hielt  die  Brunnen  in  der  dortigen  Gegend  besetzt  ^.  Ein 
Säulenfragment  aus  hartem  Sandsteine  in  Heliopolis  zeigt  ihn  vor  dem 
Gotte  Ra-Harmachis  und  in  derselben  Stadt  usurpierte  er  die  sogen. 
Nadeln  der  Cleopati-a.  In  der  Felsenkapelle  zu  Surarieh  liefs  er  seinen 
Namen  dreimal  unter  die  von  Merenptah  ausgeführten  Darstellungen 
setzen  ^. 

In  Karnak  erbaute  er  ein  kleines  Heiligtum  zwischen  den  Sphinxen 
Ramses'  II.  und  dem  Flufspylon  des  Tempels,  auch  liegen  hier  Reste 
zweier  kleiner  Obelisken  mit  seinem  Namen.  Vor  dem  ersten  Pylon 
des  Tempels  nach  Luqsor  zu  stellte  er  Sphinxe  auf  ^.  In  einer  gi-ofsen 
Darstellung  auf  dem  dritten  Pylon  von  hier  aus  sieht  man  den  König 


p.  95 sqq.:  Lauth,  Zeitschr.  der  Deutsch.  Morgenl.  Gl-esellsch.  XXI,  S.  652 ff.; 
Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  579 ff.;  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  29—32. 

1)  Vgl.  Chabas,  Rech,  sur  la  19e  dyn.,  p.  114  sqq. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  78;  L.  D.  III,  204  e. 

3)  Pap.  Anastasi  TV,  datiert  vom  15.  Mesori  des  ersten  Jahres  Setis  II. 

4)  Pap.  Anastasi  V,  pl.  19,  1.  2—20,  1.  G. 

5)  Pap.  Anastasi  V,  pl.  11,  1.  7—13,  1.  1. 

6)  Vgl.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  116. 

7)  L.  D.  III,  198  c;  Brugsch,  Eeiseber.,  S.  86. 

8)  Champ.,  Not.  II,  p.  174. 
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den  Gott  Amon-Ra  adorieren,  dann  adoriert  der  Oberpriester  des  Amon 
Roma  die  Cartouchen  des  Königs,  die  Inschrift  enthält  einen  schönen 
Hymnus  auf  den  Gott  Amon-Ra  ^  Weiter  liefs  er  seinen  Namen  in 
zahh-eichen  der  von  Tutmes  III.  rings  um  das  Sanktuarium  errichteten 
Kammern  eingraben  ^,  schmückte  die  senkrecht  auf  die  Südwand  des 
hypostylen  Saales  stofsende  Mauer  mit  Reliefs  ^  und  baute,  wie  ein 
Sandsteinfragment  mit  seinem  Namen  zeigt,  im  Südosten  des  Chu- 
mennu  genannten  Baues.  Links  von  dem  Eingange  errichtete  er  in 
dem  ersten  Saale  des  Reichstempels  einen  kleinen  Tempel  *.  Im  Chunsu- 
Tempel  liegt  in  der  Nähe  des  Sanktuars  ein  Friesfragment  mit  seinen 
Cartouchen ;  auch  erbaute  er  das  zweite  Thor  des  Mut-Tempels  °.  In 
Luqsor  grub  er  seinen  Namen  auf  den  von  Horemheb  und  Ameno- 
phis  III.  errichteten  Säulen  der  grofsen  Kolonnade  ein.  Auf  einer 
Felsenstele  hinter  Medinet  Habu  sehen  wir  den  König  gefolgt  von  Mut 
und  Hathor  dem  Amon-Ra  und  dem  Ptah  opfern  ^. 

In  der  ersten  Grotte  am  Westufer  von  SilsUis  erscheint  sein  Name, 
verbunden  mit  dem  Datum  des  zweiten  Regierungsjalires  ^;  auch  eine 
Felsenstele  zeigt  ihn  hier  vor  verschiedenen  Göttern,  ikre  Texte  sind 
zerstört  woi'den  ^.  An  dem  zweiten  Koloss  von  Norden  her  grub  er  in 
Abu-Simbel  seinen  Namen  ein  ^ ;  endlich  begegnen  wir  ihm  auch  im 
Hamamät 

Von  Statuen  des  Königs  sind  mehrere,  schön  gearbeitete  Exem- 
plare auf  uns  gekommen  auch  Skarabäen  mit  seinem  Vornamen 
sind  nicht  selten        ]\Ielirfach  kommen  schön  emaillierte  und  ausge- 

I)  L.  D.  III,  237  c.  Vgl.  Stern,  Ägypt.  Zeitsehr.  1863,  S.  74  ff. 
2^  Champ.,  Not.  II,  p.  131  sqq.;  Mon.  IV,  pl.  303,  No.  2. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  194. 

4)  Champ.,  Not.  II,  p.  2 sqq.  Derselbe  wird  auch  erwähnt  in  dem  Papyrus 
Anastasi  IV,  pl.  6,  1.  10  — pl.  7,  pl.  9. 

5)  Champ.,  Not.  U,  p.  263. 

6)  L.  D.  III,  204  d. 

7)  Champ.,  Not.,  p.  258;  Unger,  Manetho,  S.  207;  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  473. 

8)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  122. 

9)  L.  D.  in,  204 f.;  Sharpe,  Egypt.  Inscr.  II,  29. 

10)  Murray,  Egypt.,  p.  326. 

II)  Eine  im  Louvre  (A.  24);  eine  ganz  ähnliche  in  Turin  (Nr.  187,  publiziert 
Quintino,  Mem.  dell.  Acad.  di  Torino  XXIX,  pl.  18 — 19,  p.  230 sqq.);  eine  dritte 
von  Belzoni  in  Karnak  gefundene,  ist  im  British  Museum,  Nr.  147.  —  Seine  Por- 
träts: L.  D.  III,  298,  Nr.  65—66;  EoseU.,  M.  st.,  pl.  7,  No.  26  und  pl.  17,  No.  9. 

12)  Fünf  in  Wien  (vgl.  Scarab.  egypt.  Vienne  I,  7;  IV,  213) ;  einer  in  Dresden; 
fünf  im  Lou\Te  (S.  h.  456.  605);  einer  in  Tuiün;  zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre; 
Mariette,  Mon.  div,,  pl.  32  und  48  x);  einer  in  London  (Nr.  4416);  in  Sammlung 
Grant  vier ;  Wiedemann  zwei ;  Wilbour  zwei ;  Loftie  einer ;  Farman  zwei. 
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legte  Tlionplatten  mit  seinem  Namen  vor,  wie  sich  solche  von  späteren 
Herrschern  in  Teil  el  Yehudah  gefunden  haben.  Die  unseres  Königs 
stammen  aus  den  Ruinen  von  Karnak  ^  Sonst  sind  kleinere  Monu- 
mente mit  seinem  Namen  nicht  häufig.  Ein  kleines  Holztäfelchen  zeigt 
ihn  vor  Amon-Ra  und  Ptah  ^ ;  weiter  sind  ein  Granitfragment  ^  und 
einige  viereckige  Amulette  von  ihm  erhalten  Endlich  datiert  aus 
seiner  Zeit  die  naophore  Statue  des  hohen  Reichsbeamten  Aiari  im 
Louvre  ^. 

Das  Grab  des  Königs,  welches  unvollendet,  aber  sehr  sorgfältig 
bearbeitet  ist,  finden  wir  im  Biban  el  Moluk  und  sehen  in  ihm  noch 
Reste  des  Sarkophages  ®.  Auch  in  einem  zweiten  Grabe  begegnet  er 
uns,  wie  er  dem  Gotte  Nefer-Tum  opfert  endlich  tritt  sein  Name 
im  Grabe  der  Königin  Ta-user-t  in  demselben  Thale  auf.  —  Nach 
seinem  Tode  ward  der  Herrscher  göttlich  verehrt,  so  adoriert  auf  einer 
aus  Abydos  stammenden  Stele  zu  Bulaq  oben  Ramses  HI.  den  Osiris, 
Horas  und  Isis,  während  unten  der  Priester  Setis  II.  Mer-s-ätef  diesen 
selbst  und  seine  Gattin  Til-mer-hes-t  anbetet  ^. 

Von  Interesse  ist  es  endlich,  dafs  für  Seti  II. ,  als  er  noch  Kron- 
prinz war,  das  bekannte  Mäi'chen  von  den  beiden  Brüdern,  welches 
uns  im  Papyrus  d'Orbiney  im  British  Museum  erhalten  geblieben 
ist,  verfafst  wurde  ^.  Auch  andere  Papyri  stammen  aus  der  Zeit  seiner 
Regierang 


1)  Eine    in  Marseille;   eine   in  Turin;  in  Sammlung  Chester  zwei;  Franz 

eine. 

2)  In  London  Nr.  38. 

3)  Im  Louvre  S.  hist.  630. 

4)  Zwei  in  Leyden  G.  571  und  652. 

5)  A.  71. 

6)  Nr.  15  Leps. ,  Nr.  10  Champ. ;  beschrieben  Champ. ,  Not. ,  p.  459 — 463. 
807—808.  Daraus  publiziert  L.  D.  III,  203b  — 204a  und  Naville,  Litanie  du 
soleil,  pl.  1;  24 — 33  (Sonnenlitaneien);  L.  D.  III,  204b  (die  vier  Menschen- 
rassen); Champ.,  Mon.  III,  pl.  252  bis,  No.  3 — 4  (Porträte  des  Königs). 

7)  Grab  Nr.  13  Leps.  —  L.  D.  III,  204  c. 

8)  S.  du  Centre.  —  Etud.  egypt.  IX,  35;  vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1170, 
p.  439 ;  Abydos  II,  pl.  52  a. 

9)  Zuerst  erkannt  von  de  Rouge ,  Rev.  arch.  1852  und  Athen,  fran^.  1852, 
p.  280—284;  gute  Ubersetzung  von  Le  Page  -  Renouf,  Ree.  of  the  Past  H;  zuletzt 
übersetzt  von  Maspero,  Rev.  arch.  1878.  —  Die  Widmung  findet  sich  auf  dem. 
Verso,  pl.  19—20. 

10)  So  Pap.  Anastasi  VI. 


484 


ni.  Buch.    13.  Kapitel. 


Amen-rneses  ^. 

Nur  selten  erscheint  auf  den  Monumenten  der  Name  dieses  Herr- 
schers, welcher  in  der  Königsprozession  zu  Medinet-Habu  aus  der  Zeit 
Ramses'  III.  ebenso  wie  Sa-Ptali  und  Set-necht  übergangen  wird.  Da 
man  überall  versucht  hat,  sein  Andenken  zu  vertilgen,  so  war  er  wohl 
ein  Usurpator,  kaum  aber,  wie  vermutet  worden  ist  ^,  ein  Enkel  Ram- 
ses' II.  Sein  früherer  Aufenthaltsort  war  die  Stadt  Cheb  im  aphro- 
ditopolitischen  Nomos  ^,  vmd  von  hier  aus  erwarb  er  die  Macht  über 
Ägypten. 

In  Medinet-Habu  erscheint  er  am  Eingange  zum  Räume  F  neben 
Hor-em-heb  und  Seti  I.  als  Erneuerer  des  Tempels  *.  In  Qurnah  liefs 
er  im  zweiten  Hofe  seinen  Namen  über  den  des  Merenptah  setzen 
In  einer  Darstellung  in  dem  ersten  Zimmer  hinter  den  Obelisken  zu 
Kai'nak  sehen  Avir  einen  Herrscher  den  Amon-Ra  und  die  Königin 
Ahmes  -  nefer  -  äteri  adorieren ;  in  den  Cartouchen  des  betreflPenden 
Königs  scheinen  die  Setis  II  über  die  des  Am.en-meses  gesetzt  worden 
zu  sein.  Das  Grab  des  Herrschers  ist  im  Biban  el  moluk  entdeckt 
worden,  man  hat  in  demselben  versucht,  alle  Darstellungen  auszu- 
meifseln  ''.  Von  kleineren  Monumenten  trägt  nur  das  Bnichstück  eines 
blauen  Siegels  das  Ende  seines  Nachnamens  '. 

Die  Gattin  des  Königs  war  Bak-t-ur-nu-re,  seine  Mutter  Ta-chä-t ; 
beide  erscheinen  in  einem  Prinzessinnengrab  zu  Theben  ^. 

Sa-Ptah. 

Aus  dem  ersten  Regieruugsjalire  dieses  Königs  ^  datiert  eine  In- 
schrift an  der  Südwand  des  Felsentempels  zu  Abu-Simbel       auf  wel- 


1)  Den  Ausführungen  von  Lauth,  Siphthas  und  Amenmeses  in  Abh.  der 
Älünchcner  Akad.  XV,  j).  243— 3U7  (1879)  vermögen  wir  uns  nicht  anzuschliefsen. 

2)  Maspero,  Lettre  a  M.  d'Eichthal,  p.  40—43. 

3)  L.  D.  III,  201  a.  Dies  hob  zuerst  deRoug^,  Journ.  asiat.,  V  Ser.  Xlt, 
p.  233  hervor. 

4)  L.  D.  III,  20  2  d. 

5)  L.  D.  m,  219  c. 

6)  Nr.  10  Leps.  —  L.  D.  UT,  202  e  (Bild  der  Maä);  Champ.,  Mon.  KT,  pl.  265, 
No.  4  und  348  bis  und  Rosell.,  M.  st.,  pl.  9,  No.  35;  pl.  18,  No.  15  (Porträt  des 
Königs).  —  Vgl.  Prokesch,  Kilfahrt,  S.  428. 

7)  Sammlung  Chester. 

8)  Nr.  10  Leps.  —  L.  D.  III,  202  f—g.  Das  Bild  der  ersteren  bei  Rosell., 
M.  St.,  pl.  10,  No.  37;  das  der  letzteren  bei  Champ.,  Mon.  III,  265,  No.  3;  Rosell., 
M.  St.,  pl.  9,  No.  36;  pl.  19,  No.  20. 

9)  Vgl.  Chabas,  Rech,  sur  la  19^  djn..  p.  126  sqq. 

10)  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  587 sqq. 
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eher  wir  den  Prinzen  von  Kusch  Seti  vor  Amon  auftreten  sehen.  Den- 
selben Beamten  zeigt  uns  eine  vom  20.  Pachons  des  dritten  Jahres 
datierte  Stele  auf  der  Insel  Sehel  den  König  lobpreisend  ^  Es  ist  von 
de  Rouge  versucht  worden,  diesen  Seti  für  identisch  zu  erklären  mit 
dem  König  Seti  IL,  doch  ist  dieser  Ansicht,  welche  aus  chronologischen 
Gründen  unhaltbar  ist,  bereits  mit  Nachdruck  entgegengetreten  wor- 
den ^.  Eines  zweiten  hohen  Reichsbeamten  Ra-meses-chä-em-neter-u- 
Ba-i  gedenkt  eine  Felseninschritt  bei  Assuan  ^,  auf  welcher  wir  unseren 
Seti  vor  dem  Könige  stehen  sehen,  hinter  ihm  steht  seinerseits  Bai, 
„  welcher  verscheuchte  das  Übel  und  die  Wahi-heit  gab,  als  er  den  König 
auf  den  Thron  seines  Vaters  setzte  Dieser  Text  scheint  anzudeuten, 
dafs  es  Bai  vor  allem  war,  welchem  Sa-Ptah  es  zu  verdanken  hatte, 
wenn  er  den  Thron  seines  Vaters,  d.  h.  wohl  Setis  II.,  bestieg;  das 
Übel,  welches  sich  Bai  verscheucht  zu  haben  rühmt,  wäre  in  diesem 
Falle  der  Usurpator,  d.  Ii.  Amen-meses.  Bai  erscheint  auch  in  einer  der 
Felsengrotten  zu  Silsilis  hinter  dem  Könige  vor  Amon-Ra 

In  einer  Felsengrotte  zu  West-Silsilis  sehen  wir  den  König  dem 
Amon-Ra  Blumen  opfern,  während  darunter  ein  Beamter,  Namens  Jul, 
die  Göttin  Sechet  und  Nefer-Tum  anbetet  ^ ;  an  einer  anderen  Stelle 
überreicht  der  König  Amon  und  Ptah  die  Wahrheit Auf  einer  in 
der  Vorhalle  des  Tempels  von  Qurnah  eingemauerten  Stele  verehrt  Sa- 
Ptah  den  Amon-Ra,  Ahmes-nefer-äteri,  Seti  I.  und  Ramses  II ''.  Auch  in 
Nubien  hat  sich  der  Name  des  Herrschers  gefunden  ^. 

Ein  kleiner  Naos,  welcher  ein  Bild  des  Amon-Ra  enthält,  mit 
seinem  Namen  ist  in  London  ^ ;  ein  Statuenfragment  im  Vatikan  trägt 
die  gleichen  Cartouchen.  Auch  Skarabäen  kommen  sowohl  mit  dem 
Vor-  '°  als  mit  dem  Nachnamen  vor 

Die  Gattin  des  Königs  war  Ta-user-t,  deren  Grab  wir  im  Biban 
el  Moluk  inmitten  der  Königsgräber  finden       In  seinen  Darstellungen 


1)  L.  D.  III,  202  b.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  71,  No.  44. 

2)  Chabas,  ßech.  sur  la  19«  dyn.,  p.  115. 

3)  L.  D.  III,  202  c;  unvollständig  bei  Champ.,  Not.,  p.  214. 

4)  Champ.,  Mon.  II,  pl  120,  No.  4. 

5)  L.  D.  III,  202  a.  Champ.,  Mon.  H,  pl.  109.  ßosell.,  M.  st.,  pl.  120,  No.  2. 
G)  L.  D.  III,  201  d. 

7)  L.  D.  in,  201c.    EoseU.,  M.  st.,  pl.  121,  No.  1.   Champ.,  Mon.  H,  pl.  152. 

8)  Steinfragment  von  hier  in  Mai-seille;  vgl.  Naville,  Chat.  Borrely,  p.  8. 

9)  Prisse,  ßev.  arch.,  I  Ser.  III,  2.  p.  715. 

10)  In  Sammlung  Todros. 

11)  Im  Handel  in  Luqsor. 

12)  Nr.  14  Leps.;  Nr.  9  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  448—459.  80Ü— 808; 

■Wiedemaun,  Ägyptische  Geschiclite.  32 
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sehen  wir  Sa-Ptah  und  die  Königin  auftreten ;  jedoch  sind  ihre  Car- 
touchen  vielfach  zerstört  und  mit  denen  des  Set-necht  überschrieben 
worden,  auch  Seti  II.  findet  sich  das  eine  oder  das  andere  Mal.  Dies 
deutet  vermutlich  nur  darauf  hin,  dafs  Set-necht  eine  Zeit  lang  die 
Absicht  hatte,  dieses  Grab  für  sich  zu  benutzen  und  zu  diesem  Zwecke 
die  älteren  Inschriften  verändern  liefs,  er  starb  jedoch  vor  Abschlufs 
des  Umbaues  des  Grabes  und  diesem  Umstände  verdanken  wir  die  Er- 
haltung wenigstens  eines  Teiles  der  ursprünglichen  Grabinschriften.  — 
Von  der  Königin  Ta-user-t  besitzt  man  eine  weifse  PorzeUanspange  von 
einem  Halsbande,  welche  ihren  Namen  trägt  ^ 

Dem  Sa-Ptah  der  ägyptischen  Inschriften  entspricht  der  Thuoris 
des  Manetho,  den  dieser  für  den  Polybos  des  Homer  ^,  unter  dem  Troja 
genommen  worden  sei,  erklärt.  Da  nun  Africanus,  wie  besonders 
Unger  ^  gezeigt  hat,  Troja  1198  v.  Chr.  zerstört  werden  liefs,  so  haben 
wir  dieses  Jahr  in  die  Zeit  der  Regierung  unseres  Herrschers  zu  setzen, 
natürlich  vorbehaltlich,  dafs  sich  die  manethonisch-afrikanische  Angabe 
thatsächlich  als  eine  historisch  berechtigte  erweisen  liefse.  Ein  Beweis, 
zu  welchem  das  bisher  vorliegende  Inschriftsmaterial  keine  ausreichenden 
Anhaltspunkte  gewährt 


Mon.  in,  pl.  233.  L.  D.  III,  201a  und  b  und  Champ.,  Mou.  III,  pl.  265,  No.  2 
(König  vor  Nefertum  und  Isis);  andere  Details  bei  Cbamp. ,  Mon.  III,  pl.  234, 
No.  3—235.  —  Porträte  des  Königs:  Champ.,  Mon.  III,  pl.  233,  No.  3;  pl.  2.34, 
No.  1;  Rosell,  M.  st.,  pl.  4,  No.  15;  der  Königin:  L.  D.  III,  299,  No.  67;  Rosell., 
M.  St.,  pl.  4;  No.  16;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  233,  No.  1  und  4;  des  Setnecht : 
Champ.,  Mon.  III,  pl.  233,  No.  2;  pl.  234,  No.  1. 

1)  Im  British  Museum,  Nr.  7540. 

2)  Odyssee  IV,  126. 

3)  Manetho,  S.  223  ff. 

4)  Uber  den  oft  genannten  König  Proteus  von  Ägypten  vgl.  Lepsius,  Chronol., 
S.  295  ff. 


# 


Viertes  Buch. 

Das  neue  Reich. 


32* 


Vierzehntes  Kapitel. 

Der  beginnende  Verfall  Ägyptens. 


XX.  Dynastie. 

Diospoliteii 


Manetho 

Monumente 

Jahre  bei 
Manetho 

Höchstes  Datum 
der  Monumente 

1 

Setnecht 

1 

2 

ßamses  III. 

32 

3 

Ramses  IV. 

11 

4 

Ramses  V. 

4 

5 

Ramses  VI. 

6 

Ramses  VII. 

7 

Ramses  VIII. 

7? 

8 

Ramses  IX. 

19 

9 

Ramses  X. 

8 

10 

Ramses  XI. 

11 

Ramses  XII. 

33 

12 

Ramses  XIII. 

27 

Summe:  135  (178). 


§  38. 

Set-necht  und  Ramses  III. 

Set-necht. 

Die  Zeiten  des  Überganges  von  der  19.  zur  20.  Dynastie  scheinen 
sehr  bewegte  gewesen  zu  sein,  wie  dies  schon  die  merkwürdig  geringe 
Anzahl  von  Monumenten,  welche  uns  aus  dieser  Periode  erhalten  ge- 
bUeben  sind,   anzudeuten  scheint.     Bestätigt  wird   diese  Vermutung 


1)  Die  Arbeit  von  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  p.  103  sqq.  ist  nicht  ab  schliefsend. 
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durch  den  grofsen  Papyrus  Harris.  Dieser  Text,  welcher  einen  aus- 
führhchen  Rechenschaftsbericht  des  Königs  Ramses'  III.,  des  Sohnes  des 
Set-necht,  über  seine  Regierung  enthält,  bespricht  in  einem  Exkurse  ^ 
die  Ereignisse,  welche  seiner  Thronbesteigung  vorhergingen  und  kommt 
dabei  auch  auf  Set-necht  zu  sprechen.  Lange  hätten  unruhige  Zeiten 
in  Ägypten  geherrscht,  so  dafs  es  sogar  einem  Manne  aus  Chal,  d.  h. 
einem  Syrer,  Namens  Arisu  2,  gelungen  sei,  die  Herrschaft  an  sich  zu 
reifsen  und  das  ganze  Volk  zu  zwingen,  ihm  Tribute  zu  bringen,  selbst 
die  Opfer  der  Götter  habe  man  seinetwegen  vernachlässigen  müssen. 
Da  stellten  die  Götter  ihren  Sohn  Set-necht  auf;  dieser  stiftete  Ruhe 
und  Ordnung  und  führte  die  regelmäfsigen  Opfer  wieder  ein.  Zugleich 
erhob  er  Ramses  HI.  zum  Thronerben  und  Jtlitregenten,  und  dieser  be- 
stieg nach  dem  Tode  des  Königs  ohne  Widerspruch  den  Thron  seines 
Vaters.  —  Die  hier  berichtete  Doppeh-egierung  des  Set-necht  und  Ram- 
ses' III.  wird  belegt  durch  ein  grofses  FelsenbUd  hinter  Medinet- 
Habu  ^ ,  auf  welchem  wii'  links  Setnecht  die  Sonne  adorieren  und 
Amon-Ra  räuchern  sehen,  während  rechts  Ramses  HI.  die  Sonne  an- 
betet und  dem  Harmachis  opfert,  so  dafs  also  beide  als  vollkommen 
gleichberechtigt  auftreten.  Neben  dieser  Stele  finden  wir  an  dem  glei- 
chen Orte  eine  zweite,  auf  der  wir  Setnecht  zwischen  Hathor,  Mut, 
Amon  und  Ptah  erblicken. 

Von  Bauten  des  Königs  sind  nui*  wenige  Spuren  erhalten  ge- 
bUeben.  Die  Westthür  des  Mut -Tempels  zu  Karnak  nennt  üin  als 
Erbauer,  vmd  ein  in  eine  Säule  der  Gama  el  Turkoman  zu  Kairo  ver- 
bautes, gewifs  aus  Memphis  stammendes  SäulengHed  aus  Granit  trägt 
seinen  Namen.  Auch  ein  schlecht  gearbeiteter  Skarabäus  ist  von  ihm 
erhalten  *.  Das  Datum  des  ersten  Jahi-es  des  Königs  findet  sich  auf 
einem  Papyrus  verzeichnet  ^.  —  Als  Grab  usurpierte  er  sich ,  wie  be- 


1)  Vgl.  zu  diesem  Teile  pl.  76  des  Textes:  Eisenlohr,  Der  grofse  Papyrus 
Harris,  Leipzig  1872;  denselben  in  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  Arch.  I,  p.  355  sqq. ; 
in  der  Agypt.  Zeitschr.  1873,  S.  157  ff. ;  ferner  Chabas,  Eech.  pour  servir  k  l'hist. 
de  la  19«  dyn.,  p.  Isqq. 

2)  Diesen  Namen  zu  zerlegen  und  sein  Determinativ,  den  Fremdpfahl  —  als  Silben- 
zeichen am,  ta,  ka  und  kern  zu  lesen  —  für  das  Silbenzeichen  ket  zu  halten  und  hier- 
aus einen  Eigennamen  Ket  (esch)  zu  machen,  der  dann  dem  Ketes  des  Diodor 
I,  62  entsprechen  soll,  wie  dies  Lauth,  Siphthas  und  Amenmeses,  S.  63  (Abh.  der 
Münchner  Akad.  Philos.-Philol.  CL,  XV,  S.  281  f.  303 ff.)  und  KraU,  Manetho  luid 
Diodor  in  Wiener  Sitzungsber.  Philos.-Hist.  Cl.  XCVI,  S.  275f.  (1880)  thun,  ist 
grammatisch  und  sprachlich  unzulässig. 

3)  L.  D.  m,  206  d. 

4)  Sammlung  Wilbour. 

5)  Pap.  Sanier  I,  pl.  6  Verso. 
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reits  bemerkt,  das  der  Ta-usert  im  Biban  el  Moluk  ^  und  in  diesem 
steht  noch  sein  Sarkophag. 

Ehe  wir  Set-necht  verlassen,  müssen  wir  eines  Ereignisses  ge- 
denken, welches  den  historischen  Verhältnissen  nach  am  besten  in  diese 
Zeit  sich  verlegen  lassen  würde,  wenn  es  auch  an  zwingenden  Gründen 
für  diesen  chronologischen  Ansatz  fehlt.  Es  ist  dies  der  Auszug  der  Juden 
aus  Ägypten  2.  Die  Schwierigkeit  der  chronologischen  Fixierung  dieses 
Zuges  beruht  besonders  darauf,  dafs  die  Bibel  den  Namen  des  Königs 
verschweigt,  mit  welchem  Moses  in  Beziehung  stand  und  denselben  mit 
dem  allgemeinen  Herrschertitel  Pharao,  d.  h.  Per-äa,  das  Grofshaus, 
bezeichnet.  Auch  die  Nennung  der  beiden  Städte  Pithom  und  Ramses, 
bei  deren  Bau  die  Juden  beschäftigt  gewesen  sein  sollen,  hilft  uns 
nicht,  da  die  Entstehungszeit  dieser  Städte  ebenso  unbekannt  ist,  wie 
es  trotz  aller,  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  angestellter  Versuche 
immöglich  ist,  dieselben  mit  Sicherheit  mit  bestimmten,  in  den 
ägyptischen  Inschriften  auftretenden  Orten  zu  identifizieren.  Chabas  ^ 
hatte  einen  neuen  Anhalt  zu  finden  gehoff't,  indem  er  in  den  Äperi-u, 
welche  auf  zwei  Leydener  Papyris  *  als  Frohnarbeiter  erscheinen,  die 
Hebräer  wieder  erkennen  wollte,  allein  neuere  Untersuchungen  haben 
gezeigt,  dafs  diese  Äperi-u  nicht  nur  noch  200  Jahre  nach  Ramses  II. 
als  ägyptische  Ai'beiter  auftreten  ^,  sondern  schon  zur  Zeit  des  Königs 
Nefer-hetep  der  13.  Dynastie,  lange  vor  der  Ankunft  der  Juden  in 
Ägypten,  auf  Monumenten  genannt  werden  ^.  Zur  Zeit  Tutmes'  III 
erscheinen  sie  als  ein  Reitervolk  ^  und  durch  eine  Kombination  der 
verschiedenen  Stellen,  an  welchen  dieselben  auftreten,  ist  es  denn  auch 
Brugsch  *  gelungen  nachzuweisen,  dafs  wir  in  ihnen  ein  am  Rande  des 
Roten  Meeres  lebendes  Nomadenvolk  zu  sehen  haben,  dafs  sie  aber  mit 

1)  Nr.  14  Leps.  —  L.  D.  III,  205  (Kojjf  des  Königs):  206a  (der  König  am 
16.  Thore  der  Unterwelt) ;  b  (adorierende  Frauen  aus  dem  Amtuat) ;  c  (opfernder 
Priester,  über  ihm  die  königliche  Gemahlin  Titi).  —  Porträte  des  Herrschers  bei 
L.  D.  Ul,  299,  Nr.  68;  ßosell.,  M.  st.,  pl.  7,  No.  27:  pl.  17,  No.  10. 

2)  Stade,  Geschichte  des  Volkes  Israel,  S.  129  leugnet  neuerdings  die  Ge- 
schichtlichkeit des  Exodus. 

3)  Mel.  egypt.,  p.  42  sqq.  (1862);  Recherches  pour  scrvir  a  l'histoire  de  la 
19®  dyn.,  Paris  1873;  ausführlich  besprochen  von  Guimet,  Travaux  de  M.  Chabas 
im  Bulletin  du  Congres  prov.  des  Orient.  Fran9.,  St.  Etieune  I,  2;  Naville,  Les 
Israeiites  en  Egypte  in  Rev.  chretienne  1878,  No.  2. 

4)  I,  34S  und  349.  —  Auf  die  geographische  Bedeutung  dieser  Texte  machte 
jsuerst  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  III,  S.  76  f.  aufmerksam. 

5)  L.  D.  III,  219 e. 

6)  Stele  des  Neferhetep.    Vgl.  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  766,  p.  234. 

7)  Pap.  Harris  500. 

S)  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  71;  Gesch.  Ägypt.  pass.,  bss.  S.  582f. 
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den  Juden  in  keine  Beziehung  gebracht  werden  können.  Gewähren  so 
die  ägyptischen  Inschriften  keinen  Anhalt  für  eine  historische  Behand- 
lung des  Exodus,  so  sind  sie  doch  hier  von  hoher  Bedeutung  durch 
ihre  geographischen  Angaben,  indem  sie  es  ermöglichen,  den  Weg, 
welchen  die  Juden  nach  dem  bibhschen  Berichte  nahmen,  mit  ziemlich 
grofser  Sicherheit  festzustellen  und  die  Lösung  dieser  vielbehandelten 
Frage  doch  immer  grofses  Interesse  darbieten  mufs  '.  Von  Moses 
geben  naturgemäfs  die  Monumente  keine  Kunde  ^,  doch  sind  deren 
Angaben  für  die  richtige  Erkenntnis  der  mosaischen  Gesetzgebung  von 
hohem  Interesse ,  da  sich  in  derselben  manche  Entlehnungen  aus 
Ägypten,  besonders  in  äufserlichen  Kultushandlungen  und  im  ganzen 
Zeremoniell  nachweisen  lassen.  Von  den  inneren  Grundgedanken  des 
jüdischen  ßeligionssystemes  freiHch  läfst  sich  kein  einziger  mit  Be- 
stimmtheit als  ägyptisch  aufführen.  Es  wäre  auch  von  vornherein  un- 
wahrscheinUch  anzunehmen,  dafs  Moses,  der  seine  Gesetzgebung  im  be- 
wufsten  Gegensatz  gegen  Ägypten  gab,  sich  gerade  dort  die  Ideen  zu 
derselben  geholt  haben  sollte.  Die  monotheistische  Religionsidee,  welche 
die  Basis  seines  ganzen  Systemes  bildet,  läfst  sich  in  Ägypten  nicht 
nachweisen.  Wo  in  den  Texten  ein  Gott  als  der  einzige  bezeichnet 
wird,  zeigt  eine  genauere  Prüfung  des  Zusammenhanges  regelmäfsig, 
dafs  dies  nur  eine  emphatische  Umschreibung  des  Begriffes  der  Höchste 
ist  ^.  Was  man  sonst  an  Ähnlichkeiten  zwischen  der  jüdischen  und 
ägyptischen  Religion  hat  anführen  können,  beschränkt  sich  auf  allge- 
meine moralische  Vorschriften,  wie  sie  uns  bei  allen  Kiüturvölkern  be- 
gegnen, es  sind  die  Grundprinzipien  gegenseitiger  Duldung,  des  Schutzes 
der  Guten  und  der  Bestrafung  der  Bösen,  auf  denen  sich  jeder  Staat 


1)  Die  Litteratur  über  diese  Frage  ist  eine  sehr  grofse,  die  älteren  Werke 
findet  man  zum  gröfstea  Teile  benutzt  und  citiert  in  Ebers,  Durch  Gosen  zum 
Sinai,  Leipzig  1872.  —  Brugsch,  L'Exode  et  les  monuments  egyptiens,  Leipzig 
1875;  vgl.  dazu  Thompson,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  150 ff.  —  Vgl.  ferner 
Hengstenberg,  Die  Bücher  Mosis  und  Ägypten,  Berlin  1841-,  Linant,  Travaux 
d'utilite  publique,  p.  198 sqq.-,  de  Rouge,  Moise  et  les  monuments  egyptiens  in 
M^m.  de  la  Soc.  francj.  de  numism.  et  d'archeol.  1869 ;  Droiün ,  Les  Hebreux  en 
Egypte  d'apres  les  travaux  modernes,  Meaux  1880;  Ancessi,  L'Egypte  et  Moise 
I  (1875);  Cooper,  Egypt  and  the  Pentateuch,  London  1875.  —  Für  die  inter- 
essante, ausführlichere  Tradition  der  Geschichte  des  Moses  bei  Josephus  u.  a.  vgl. 
besonders  Rauke,  Weltgeschichte  III,  2.  S.  12  ff. 

2)  Lauth,  Jloses-Hosarsyphos,  Strafsbiu-g  1879  und  Moses  der  Hebräer  1868 
versuchte  Moses  in  den  Inschriften  nachzuweisen,  doch  sind  seine  Versuche  als 
verfehlt  zu  betrachten. 

3)  Auch  die  Ausführungen  von  Le  Page  Eenouf.  Vöries,  über  die  ägyjit.. 
Religion,  S.  84 — 97  vermögen  einen  Monotheismus  in  Ägypten  nicht  zu  beweisen. 


§  38.    Set-uecht  und  Ramsos  III. 


493 


aufbauen  mufs.  Von  Übereinstimmung  in  wichtigeren  Glaubenspunkten 
kann  nichts  nachgewiesen  werden.  Finden  wir  doch  gerade  den  Grund- 
gedanken der  ganzen  ägyptischen  Rehgion ,  auf  den  jede  einzeh^e 
Lehre  derselben  hinzielt,  welcher  in  jeder  einzelnen  Gottheit  sich  gleich- 
sam verkörpert,  den  Glauben  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  und  die 
damit  verbundene  Forderung  der  Fortdauer  des  menschlichen  Körpers 
bei  den  Juden  in  ihrem  ursprünglichen  Religionssysteme  nicht  wieder. 
Und  doch  wäre  es  gerade  diese  Lehre  gewesen,  welche  die  Juden  vor 
allem  den  Ägyptern  entlehnt  hätten,  wenn  überhaupt  eine  Entlehnung 
tieferer  rehgiöser  Gedanken  in  der  Zeit  der  mosaischen  Gesetzgebung 
stattgefunden  hätte. 

Im  allgemeinen  nimmt  man  an,  dafs  der  Pharao  des  Auszuges 
Mei'enptah  gewesen  sei  ^  Allein  bei  einer  genaueren  Betrachtung  der 
Monumente  mufs  man  sich  doch,  wie  bereits  Maspero  ^  hervoKgehoben 
hat,  eingestehen,  dafs  damals  die  Machtverhältnisse  Ägyptens  eine  der- 
artige Flucht  fast  unmöglich  machten.  Viel  günstiger  lagen  in  dieser 
Beziehung  die  Dinge  nach  dem  Tode  des  Merenptah  und  Seti  IL,  als, 
wie  der  Papyrus  Harris  berichtet,  Ägypten  in  vollkommener  Auf- 
lösung sich  befand  und  es  sogar  einem  syrischen  Abenteurer  gelang, 
sich  des  Thrones  zu  bemächtigen.  An  diese  Ereignisse  knüpfen  wohl 
auch  die  Sagen  über  den  Exodus  an,  wie  sie  uns  in  etwas  verschie- 
dener Form  von  Manetho,  Chäremon  und  Lysimachus  berichtet  wer- 
den^. Die  Namen  freilich,  welche  hier  auftreten,  lassen  sich  aufser 
dem  des  Prinzen  Ramses,  welcher  Ramses  III.  entsprechen  würde,  nur 
mit  Zwang  identifiziei'en.  Amenophis  wäre  vielleicht  aus  Amen-meri- 
Set-necht;  Osarsyph  aus  Arisu  zu  erklären.  Die  ausführlichste  und 
darum  wertvollste  Form  des  Berichtes  giebt  uns  Manetho,  ohne  dafs 
sich  leugnen  liefse,  dafs  dieselbe,  abgesehen  von  wenigen  zugrunde  ge- 
legten historischen  Thatsachen  eine  rein  sagenhafte  ist. 

Nach  Manetho  begehrte  der  König  Amenophis  die  Götter  zu  schauen, 
wie  einst  Oros  —  damit  ist  doch  wohl  Hor-em-lieb  gemeint  —  einer  seiner 
Ahnheri-en  es  gethan  hatte.  Diesen  Wunsch  teilte  er  dem  Amenophis, 
dem  Sohne  des  Paapis  ^,  mit,  einem  Manne,  der  wegen  seiner  Weisheit 


1)  So  besonders  Chabas,  Rech,  sur  la  19«  dyn.,  p.  139sqq. ;  Lepsius,  Chroiiol.,, 
S.  317  If. 

2)  Gesch.,  S.  257  f. 

3)  Bei  Josephus,  c.  Ap.  I,  26—35. 

4)  Oder  Osarsiph.  Vgl.  zu  dem  Namen:  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai, 
S.  548;  auch  Lauth,  Zeitschr.  der  Deutsch.  Morgeul.  Gesellsch.  1871,  S.  139. 

5)  Vgl.  für  denselben  S.  385;  Chäremon  nennt  diesen  Manu  vielmehr  Phriti- 
phantes. 
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und  Kenntnis  der  Zukunft  füi-  gottverwaudt  galt.  Dei-selbe  erklärte, 
er  werde  die  Götter  sehen  dürfen,  wenn  er  das  ganze  Land  von  Aus- 
sätzigen und  Unreinen  befi-eie.  Da  befalil  der  König,  alle,  welche  an 
Körpergebrechen  litten,  aus  ganz  Ag\^ten  zusammenzubringen,  und 
schickte  dieselben  —  80  000  Mann,  nach  Chaeremon  sogar  250  000 
Mann  stark  —  in  die  Steinbrüche  östlich  vom  Nü,  damit  sie  hier,  ge- 
schieden von  den  übrigen  Ägyptern,  arbeiten  sollten.  Unter  ihnen 
hätten  sich  auch  einige  aussätzige,  gelehrte  Priester  befunden.  Ameno- 
phis,  der  füi"  sich  und  den  König  wegen  der  Verstofsung  der  Priester 
den  Zorn  der  Götter  fürchtete,  prophezeite,  die  Unreinen  würden  Bun- 
desgenossen finden  und  mit  deren  Hilfe  13  Jahre  über  Ägypten  herr- 
schen. Da  er  jedoch  nicht  wagte,  dies  dem  Könige  zu  sagen,  so  legte 
er  alles  schriftlich  nieder  und  nahm  sich  dann  selbst  das  Leben,  worüber 
der  König  ganz  mutlos  Avard.  —  Nachdem  die  Unreinen  lange  Zeit  in 
den  Steinbrüchen  sich  abgemüht  hatten,  baten  sie  den  König,  ihnen 
doch  die  leerstehende,  ehemalige  Stadt  der  Hirten  zu  überlassen,  und 
derselbe  gab  ihnen  in  der  That  Avaris  zum  '\^'ohnsitze.  Kaum  waren 
sie  hier  eingezogen,  so  rüsteten  sie  sich  zum  Abfall  und  erwählten 
sich  in  einem  Priester  aus  Heliopolis,  Osarsiph,  einen  Fühi-er,  dem  sie 
unbedingten  Gehorsam  schworen.  Dieser  gab  mm  neue  Gesetze ,  in 
denen  er  vor  allem  verbot,  die  heüigen  Tiere  zu  verehi-en,  dieselben 
Adehuehr  schlachten  und  verzehren  Hefs,  auch  sollten  sich  die  Ver- 
bündeten mit  keinem  aufserhalb  der  Vereinigung  Stehenden  einlassen. 
Dann  befahl  er,  die  Mauern  der  Stadt  wieder  aufzubauen  und  sich  zum 
Ki'iege  gegen  die  Ägypter  zu  rüsten.  ^A'ähi-end  dies  geschah,  begab  er 
sich  selbst  zu  den  von  Tethmosis  verjagten  Hirten  nach  Jerusalem,  schil- 
derte ümen  seine  und  der  Seinen  Lage  und  forderte  sie  auf,  vereint 
mit  ihm  gegen  Ägypten  zu  ziehen.  Zuerst  wolle  er  sie  in  die  Stadt 
ihrer  Ahnen,  Avaris,  wieder  einfühlen,  für  alle  ilu-e  Bedürfnisse 
sorgen,  im  Notfall  für  sie  kämpfen  und  ihnen  das  ganze  Land  unter- 
werfen. VoU  Freude  zogen  aJle  —  an  200  000  Mann  —  mit  ihm  xmd 
gelangten  bald  nach  Avaris.  —  Als  der  König  Amenophis  von  ihrem 
Anmärsche  hörte,  gedachte  er  der  Prophezeiung  des  Solmes  des  Paapis 
und  geriet  in  grofse  Bestüi'zung,  er  versammelte  das  Volk  und  beriet 
mit  seinen  Befehlshabern ,  liefs  die  heüigsten  Tempeltiere  zu  sich 
kommen  und  befahl  den  Priestern,  die  Götterbilder  in  sicheren  Yer- 
stecken  zu  verbergen.  Seinen  5jährigen  Sohn  Sethos,  welcher  nach 
seinem  Vater  Rampses  auch  Ramesses  hiefs ,  schickte  er  zu  einem 
Freunde. 

Er  selbst  rückte  an  der  Spitze  seines  etwa  300000  Mann  starken 
Heeres  gegen  den  Feind,  heferte  ihm  aber,  als  er  gegen  ihn  zog,  keine 
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Schlacht,  aus  Furcht,  gegen  die  Grottheit  zu  kämpfen,  kehrte  "\dehnehr 
um  und  eilte  nach  Memphis.  Hier  nahm  er  den  Apis  und  die  anderen 
dorthin  geflüchteten  heihgen  Tiere  zu  sich  und  zog  mit  der  ganzen 
Flotte  vmd  einer  Menge  Ägypter  nach  Äthiopien.  Hier  nahm  ihn  der 
König  gütig  auf,  gab  ihm  genügende  Ländereien  für  die  vorherbe- 
stimmten 13  Jahre  der  Verbannung  und  liefs  die  Landesgrenze  militärisch 
bewachen. 

Die  Solymiten,  welche,  mit  den  Unreinen  vereint,  jetzt  Ägypten 
in  Besitz  hatten,  mifshandelten  unterdessen  das  Land  auf  das  furcht- 
barste; Städte  und  Dörfer  wurden  eingeäschert,  die  Tempel  geplündert, 
die  Grötterbilder  zerstört,  die  heihgen  Tiere  geschlachtet  und  die  Priester 
gezwungen,  dabei  zu  helfen.  Osai-siph  jedoch  nahm,  seit  er  sich  diesem 
Volke  angeschlossen  hatte,  einen  neuen  Namen  an  und  nannte  sich 
Moses. 

Später  kehrten  Amenophis  und  sein  Sohn  Rampses,  jeder  mit  einem 
Heere,  aus  Äthiopien  zurück,  heferten  den  Hirten  und  Unreinen  eine 
Schlacht,  besiegten  sie,  erschlugen  ilu-er  viele  und  verfolgten  die  übrigen 
bis  an  die  Grenze  Syriens.  — 

Ziehen  wii'  bei  der  Beurteilung  dieses  Berichts  die  sagenhaften 
Züge,  besonders  die  auf  ganz  gezwungene  Weise  hergestellte  Beziehung 
der  Unreinen  zu  den  Juden  in  Betracht  und  nehmen  wir  den  Ausdruck 
„Unreine"  für  eine  volkstümHche  Bezeichnung  eines  Volkes,  welches 
gegen  die  ägyptischen  Religionsgesetze  frevelte,  eines  Volkes,  das  reli- 
giös, aber  nicht  gesundheitlich  unrein  war,  so  zeigen  die  geschilderten 
Verhältnisse  grofse  Ähnhchkeit  mit  den  von  dem  Papyrus  Harris  bei-ichte- 
ten  Zuständen.  Vor  allem  wird  durch  beide  die  Herrschaft  eines  syrischen 
Volkes  bzw.  Fürsten  über  das  Nilthal  bestätigt.  Es  ist  wohl  möglich, 
dafs  Manetho  dadurch  bewogen  wurde,  die  Juden  mit  den  Hirten  in 
Verbindung  zu  bringen,  dafs  der  Exodus  thatsächüch  eine  Episode  in 
dieser  Zeit  allgemeiner  Verwirrung  war.  Freilich  läfst  sich  auch  dieses 
bei  dem  Mangel  sicherer  Anhaltspunkte  mir  bedingungsweise  annehmen. 
Jedenfalls  aber  ist  es  bedeutend  Avahrscheinlicher,  dafs  der  Auszug  der 
Juden  in  dieser  Periode  der  Schwäche  Ägyptens  stattgefunden  hat, 
als  dafs  er  gleich  nach  dem  Tode  Merenptahs  eintrat,  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  Ägypten  im  Innern  noch  in  hoher  Blüte  stand  und  in  der  es 
noch  im  vollen  Besitze  seiner  asiatischen  Provinzen  sich  befand.  Da- 
mals hätte  ein  Zug  in  die  Sinaihalbinsel  und  eine  Besetzung  Pa- 
lästinas durch  ein  fremdes  Volk  gegen  den  Willen  des  ägyptischen 
Königs  niemals  stattfinden  können.  Jetzt,  wo  selbst  die  Herrschaft 
über  das  Nilthal  erschüttert  war ,  konnte  der  Pharao  natm'gemäfs  auch 
in  Asien  nicht  mehr  seiner  Autorität  das  nötige  Ansehen  verschaffen 
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und  entscheidend  in  die  inneren  Zwistigkeiten  der  palästinensischen 
Stämme  eingreifen. 

Ram ses  III. 
Geschichte. 

Am  26.  Pachons  bestieg  der  Sohn  des  Set-necht,  Ramses  III.,  einer 
der  bedeutendsten  Könige  Ägyptens  überhaupt,  den  Thron  ^  Die  Ge- 
schichte der  Kriege,  welche  er  in  seinen  ersten  Regierungsjahren  zu 
führen  hatte,  und  der  Siege,  die  er  errang,  knüpft  an  die  Geschichte 
seines  wichtigsten  Bauwerkes,  an  die  des  Tempels  von  Medinet-Habu  ^, 
unmittelbar  an.  Diesem  fügte  er  nach  jedem  neuen  Siege  einen  neuen 
Teil  hinzu  und  beschrieb  in  dessen  Inschriften  den  Kampf,  so  dafs  wir 
diesen  Tempel  gleichsam  als  das  Archiv  der  königlichen  Grofsthaten 
betrachten  können.  Der  älteste  Teil  des  Tempels  ist  der  dritte  Hof, 
bestehend  aus  einer  erhöhten  Hälfte,  welche  wohl  das  Sanktuarium  ent- 
hielt, und  einem  davor  liegenden  weiten  Säiüensaale.  Letzterer  wird 
rechts  abgeschlossen  dm'ch  zahlreiche  mit  religiösen  Texten  ausge- 
schmückte Kammern,  welche  teils  als  Priesterwohnungen  dienten,  teils 
für  die  Einbalsamierung  der  königlichen  Leiche  und  die  an  dieser  zu 
vollziehenden  Totengebräuche  verwendet  werden  sollten.  Links  lehnt 
sich  an  die  Wand  ein  eigener,  selbständiger  Bau,  bestehend  aus  einem 
Mittelgange  mit  je  zwei  Zimmern  an  jeder  Seite  und  ohne  Fenster. 
Derselbe  erweist  sich,  wie  zuerst  Dümichen  erkannte,  durch  die  in 
ihm  enthaltenen  Inschriften  ^,  als  das  Schatzhaus  des  Tempels ,  und  es 
ist  dies  wohl  identisch  mit  dem  Schatzhause  des  Rhampsinit,  an  welches 
Herodot  *  die  Sage  von  dem  klugen  Baumeister  und  seinen  beiden  die- 
bischen Söhnen  anknüpft.  Diese  Sage  selbst  ist,  da  sie  sich  auch  in 
Griechenland  wiederfindet,  wohl  m'sprünglich  indogermanisch  —  sie 
kommt  auch  im  Sanskrit  vor  —  und  ist  erst  später  durch  die  grie- 
chischen Einwanderer  nach  Ägypten  gekommen.  Jedenfalls  lassen  die 
Mauern  des  Schatzhauses  zu  Medinet-Habu  nh-gends  Spuren  eines  ver- 
schiebbaren Steines  erkennen  ^.    Der  Bau  selbst  ward  erst  nach  den 


1)  Kalender  von  Medinet-Habu. 

2)  Beschrieben  von  Brugsch,  Eeiseber.,  S.  301—310.  —  Der  beste  Plan  des 
Tempels  in  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  III. 

3)  Dümichen,  Hist.  Inschr.,  pl.  30 — 34. 

4)  II,  121.  Vgl.  Maspero  im  Auuuaire  de  l'Ass.  pouv  l'enc.  des  etud.  grecques 
en  France  XI.  Diüdor  nennt  den  König  Remphis,  was  Lepsius,  Chi-onol. ,  S.  299 
in  Rempsis  emendiert. 

5)  Uber  anderweitige  Fassungen  der  Sage  vgl.  A.  Schiefer,  Bull,  de  l'Ac.  de 
St.  Petersbourg  XIV,  p.  299. 
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ersten  Siegen  des  Königs  vollendet,  wenigstens  sieht  man  am  Eingange 
den  König  die  gefangenen  Füi'sten  der  Amär  und  der  Lebu  der  the- 
banischen  Göttei'triade  zuführen  ^  Die  in  den  verschiedenen  Kriegen 
gemachte  Beute,  ebenso  Avie  die  von  den  Unterworfenen,  unter  denen 
auch  die  Retennu  erscheinen,  dargebrachten  Tribute  wurden  hier  auf- 
bewahrt, und  wir  sehen  einen  Teil  derselben  in  schönen  Darstellungen 
an  den  Wänden  des  Baues  selbst  abgebildet.  Noch  sind  die  grofsen 
Steintische  zu  sehen ,  auf  denen  die  Gegenstände  standen ,  und  man 
hat  unterirdische  Verstecke  für  besonders  wertvolle  Dinge  gefunden. 

Der  folgende  zweite  Hof  des  Tempels,  berühmt  durch  die  ihn  ab- 
schliefsende  prächtige  Säulengalerie  ^ ,  stammt  aus  dem  lünften  Jahre 
des  Königs.  Die  langen  Inschriften  des  Architravs  enthalten  die 
Weihung  des  Tempels  Hät-Ra-user-Maiä-Amen-mer-chnum-t-heh  an  den 
Gott  Amon-Ra  u.nd  preisen  den  Glanz  des  Baus  ^.  Sonst  sind  die 
meisten  Texte  in  diesem  Hofe  religiösen  Inhaltes.  Die  der  abschliefsen- 
den  Wand  ebenso  wie  die  der  Säulen  *  zeigen  den  König  vor  ver- 
schiedenen Gottheiten,  die  ihm  ihren  Schutz,  ewiges  Leben,  stetige 
Freude,  Gesundheit  und  Ähnliches  verheifsen.  An  der  Rückwand  be- 
findet sich  unter  diesen  Darstellungen  eine  für  die  Chronologie  der 
Folgezeit  ungemein  wichtige  Inschrift,  eine  zweimal  wiederholte  Liste 
der  zehn  Söhne  Ramses'  III.  ^  Merkwürdig  ist  es,  dafs  aufser  diesen 
Söhnen  noch  mehrere  andere  sich  abgebildet  finden,  ohne  dafs  ihre 
Namen  beigefügt  worden  wären.  Offenbar  hatte  der  Bildhauer,  da  der 
König  noch  jung  war,  gleich  mehr  Söhne,  als  er  bereits  besafs,  dar- 
gestellt, um  für  den  Fall,  dafs  solche  geboren  werden  solken,  seine 
Liste  vervollständigen  zu  können.  Da  die  Namen  bei  dem  zehnten 
Sohne  abbrechen,  so  war  dies  wohl  der  letztgeborene  und  die  übrigen 
haben  nie  existiert.  Es  zeigt  dies,  wie  bedenklich  es  ist,  in  derartigen 
typischen  Darstellungen  der  Königsfamilie  wirkliche  Porträte  ihrer  ein- 
zelnen Mitglieder  finden  zu  wollen.  Es  sind  einfach  nach  dem  alt- 
hergebrachten Schema  gebildete  Figui-en  ohne  jeden  Anspruch  auf 
richtige  Wiedergabe  der  angeführten  Persönlichkeit.  —  Die  Nordwand 
und  die  nördliche  Hälfte  des  Pylons  nach  dem  ersten  Hofe  zu  ent- 
halten in  schönen  Bildern  und  in  kultur-  und  religionsgeschichtlich 
interessanten  Texten  eine  genaue  Schilderung  des  grofsen  Festes  der 


1)  Dümiclien,  Hist.  Inschr.,  pl.  28 — 29. 

2)  Beschrieben  von  Champ.,  Lettres  d'Egypte,  p.  344. 

3)  Zum  Teil  publ.  L.  D.  III,  213 b-e. 

4)  Die  eine  zeigt  den  König  vor  Nubti.    L.  D.  III,  214  d. 

5)  L.  D.  III,  214a— c.    Champ.,  Mon.  III,  pl.  215— 2iG. 
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Treppe,  welches  man  zu  Ehren  des  Gottes  Chem  am  Tage  des  Neu- 
monds im  Monat  Pachons  zu  feiern  pflegte  ^.  Inmitten  dieser  Dar- 
stellungen erscheint  eine  Prozession  von  Königsstatuen  der  göttlich  ver- 
ehrten Vorfahren  des  Königs  in  chronologischer  Reihenfolge.  Wir  finden 
hier  Amenophis  III.,  Hor-em-heb,  Ramses  I.,  Seti  I.,  Eamses  II.,  Mer- 
enptah,  Seti  IL,  Set-necht,  Ramses  III.,  und  dies  giebt  uns  eine  wich- 
tige Liste  der  als  legitim  betrachteten  Herrscher  von  der  18.  Dynastie 
bis  auf  diese  Zeit. 

Wichtiger  für  die  Geschichte  sind  die  Texte  der  Südseite  des 
Hofes.  Hier  erzählt  eine  lange,  leider  sehr  phrasenhafte  Inschrift  ^  einen 
grofsen  Sieg,  welchen  der  König  in  seinem  fünften  Regierungsjahre 
über  die  Völker  Lebu,  Temhu  und  Kehak,  d.  h.  also  über  Hbysche 
Stämme  errang.  Lange,  sich  an  den  Text  anschliefsende  Darstellungen 
stellen  teils  den  Kampf  selbst  dar,  teils  den  Triumphzug  des  Königs, 
vor  welchem  man  die  abgeschnittenen  Hände  und  Phallus  der  Feinde 
in  ungeheueren  Haufen  aufschichtet  ^.  Die  Feinde  waren  unter  ihren 
Fürsten  Titi,  Maschaken,  Tamar  und  Tautmar  in  Ag}-pten  eingefallen 
und  bis  an  den  Nil  vorgerückt.  Die  Ufer  dieses  Sti-omes  hielten  sie 
von  Karbana  *  bis  nach  Memphis  längere  Zeit  besetzt,  ehe  es  dem 
Könige  glückte,  sie  wieder  zurückzuwerfen  und  zu  besiegen. 

Die  Fortsetzung  der  Ki-iege  Ramses'  HI.  erzählen  uns  die  In- 
schriften an  den  Mauern  des  ersten  Hofes  des  Tempels  und  an  der 
Vorderseite  des  ihm  vorangehenden  Pylons  ^.  —  Der  erste,  hier  be- 
richtete Krieg  fand  im  Jahre  8  —  nicht  9,  wie  ChampoUion  las  — 
statt  ^  und  wird  sehr  eingehend  beschrieben.    In  diesem  Jahi-e  bildete 


1)  L.  D.  III,  212— 213a.  Champ.,  Mon.  IH,  pl.  209— 214ter.  —  Vgl.  deEouge, 
Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  128  sqq. 

2)  Die  Darstellungen:  Descr.  d'Eg.  Ant.  II,  pl.  12;  Chanip. ,  Mon.  III, 
pl.  205—208;  Rosellini,  Mon.  real.,  pl.  135—137.  Der  Text:  RoseU.  a.  a.  0., 
pl.  139 — 141;  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  43 — 45;  Dümichen.  Hist.  Inschr.  II,  pl.  46  a; 
Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  hist.,  p.  227  sqq. ;  Stücke  bei  Brugsch,  Ree,  pl.  55. 

3)  Aus  dieser  Darstellung  und  aus  zusammenhangslos  aus  der  begleitenden 
Inschrift  entnommenen  Worten  und  Sätzen  hat  ein  Fälscher  die  Inschriften  eines 
grofsen  Skarabäus  zu  Bologna  —  als  echt  publiziert  von  Szedlo,  Prolusione  al  Corso 
di  Egittologia,  taf.  3—4,  p.  27—32  —  zusammengestellt.  Der  Wagen  des  Königs 
publiziert  Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  pl.  18. 

4)  Vgl.  zu  diesem  Maspero,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  110. 

5)  Die  Seitenmauern  de^  Hofes  sind  noch  nicht  ganz  ausgegraben;  die  sicht- 
baren Darstellungen  sind  meist  religiös.  Ein  Bild  der  Sechet  von  hier  L.  D.  III, 
210b;  die  Inschrift  des  Granitthores :  L.  D.  III,  210c— d;  Darstellungen  von 
Städteeinnahmen:  Champ.,  Mon.  III,  pl.  227—228. 

6)  Die  Inschrift  des  Pylons  II  rechts  publ.  Greene,  Fouilles  a  Thebes  1855, 
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sich  ein  grofser  Bund  der  Purosat,  Tanaiu,  Schakalscha  %  Takkar, 
Uaschviasch  und  Lekii  Diese  asiatischen  Stämme  rückten  langsam, 
zur  See  und  zu  Lande  von  ihren  Wohnsitzen  aus  nach  Süden,  unter- 
warfen die  Cheta  und  die  Bewohner  der  Städte  Karkemisch,  Kati, 
Aratu,  Arsa  und  Kadesch  und  sammelten  dann  im  Lande  Amara,  wel- 
ches gewifs  dem  Gebiete  der  Amoriter  entspricht,  ihre  Heerscharen. 
Von  hier  aus  rückten  sie  gegen  Ägypten  vor,  dessen  Ostgrenze  Ramses, 
der  den  Angriff  erwartet  hatte,  mit  starken  Befestigungen  umgeben 
hatte.  Hier  an  der  Grenze  kam  es  zu  Lande  und  zu  Wasser  zu  einer 
grofsen  Schlacht,  in  welcher  der  König  einen  grofsen ,  entscheidenden 
Sieg  davontrug  und  zahlreiche  Gefangene  machte.  Die  letzteren 
weihte  er,  dankbar  für  die  göttliche  Hilfe,  der  er  seinen  Erfolg  zu- 
schrieb, dem  Amon-Ra  und  der  Mut,  also  den  thebanischen  Gottheiten, 
und  übei'gab  sie  deren  Tempel  als  Sklaven.  Einer  schönen  Abbildung 
dieser  Seeschlacht  werden  wir  weiter  unten  begegnen;  als  der  einzige 
Seekrieg,  von  dem  uns  die  hieroglyphischen  Texte  eingehender  be- 
richten, ist  er  für  die  Kenntnis  der  altägyptischen  Kriegsschiffe  und 
ihrer  Gefechtsart  von  grofsem  Interesse. 

Trotz  dieser  beiden  grofsen  Siege  des  Königs  über  die  Völker  im 
Osten  ebenso  wie  im  Westen  Ägyptens,  kam  das  Land  doch  nicht  zur 
Ruhe.  Zwei  Jahi-e  nach  dem  grofsen  Siege  über  die  Asiaten,  im 
elften  Regierungsjahre  Ramses'  IH.  griffen  die  libyschen  Maschuascha 
unter  ihrem  Fürsten  Mäschaschar,  dem  Sohne  des  Kapur  Ägypten  von 
neuem  an,  wiederum  verbunden  mit  den  Temliu  und  Teilen  der  Lebu. 
Etwa  am  11.  Mesori  kam  es  zur  Schlacht,  wieder  war  dei-  Sieg  der 
Ägypter  glänzend,  die  Feinde  wurden  zum  gröfsten  Teile  nieder- 
gemacht, die  übrigen  gefangen  genommen  und  eine  grofsartige  Beute 
gewonnen  ^. 

Gleichzeitig  mit  und  während  dieser  Kriege  müssen  die  ägyptischen 
Tmppen  auch  die  Offensive  nach  Norden  ebenso  wie  nach  Süden  hin 


pl.  2;  übers,  zum  Teil  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  598  f;  de  Rouge,  Not.  sur  quel- 
ques textes  e.  c.  im  Athenaeum  francais  1855,  p.  956  sqq. ,  vgl.  p.  1083 — 1088; 
Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist.,  p.  245  sqq. 

1)  Die  Gleichheit  des  Namens  dieses  Volkes  mit  dem  der  libyschen  Sche- 
kelscha,  welche  unter  Merenptah  Ägypten  bedrohten,  ist  wohl  rein  zufällig  und 
beweist  nicht  die  Identität  beider  Vülkerstämme. 

2)  Die  Identifikationen  dieser  und  anderer  Namen  durch  Brugsch  und  Schlie- 
mann, Ilios,  S.  824  ff.  sind  nicht  als  sicher  zu  betrachten. 

3)  Bericht  des  Königs  am  ersten  Pylon  (innen).  —  Dümichen,  Hist.  Inschr., 
pl.  18—27;  von  pl.  22 — 27  ist  ein  Teil  übersetzt  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  bist., 
p.  239  sqq.- 
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ergriffen  haben  und  in  Palästina  und  Äthiopien  eingefallen  sein.  Die 
beiden  grofsen  Kuhmesinschriften,  welche  Ramses  III.  am  9.  Mechir 
seines  elften  und  in  seinem  zwölften  Jahre  an  der  Vorderseite  des 
ersten  Pylon  von  Medinet-Habu  eingraben  liefs  zählen  wenigstens  die 
Namen  zahlreicher  Länder  und  Orte  in  diesen  beiden  Gebieten  auf  2. 
Die  Texte  geben  leider  keine  näheren  Angaben  über  die  betreffenden 
Züge,  sondern  bewegen  sich  in  ganz  allgemein  gehaltenen  Redensai-ten. 
Dagegen  erfahren  wir  durch  den  grofsen  Papyrus  Harris  ^ ,  dafs  der 
König  eine  Flotte  nach  Punt  und  nach  Ta-neter,  also  an  die  Küsten 
des  Roten  Meeres,  sandte  und  dafs  diese  von  dort  ohne  Kampf  reiche 
Schätze  nach  Ägypten  zurückbrachte. 

Den  Abschlufä  dieses  Siegestempels  von  ]Medinet-Habu  bildet  ein 
im  Festungsstii  errichteter  Pavillon ,  den  man  lange  Zeit  für  eine 
königliche  Wohnung  gehalten  hat,  obwohl  die  kleinen  Verhältnisse  der 
Anlage,  ebenso  wie  der  einzelnen  Räume  eine  solche  Annahme  von 
vornherein  unwahrscheinlich  machen  mufsten.  Es  war  wohl  ein 
Triumphthor  * ,  vind  seine  Räume  dazu  bestimmt ,  dem  Könige  und 
seiner  Familie  zum  Aufenthalte  während  der  Festzüge  und  zum  An- 
kleidezimmer zu  dienen.  Die  Darstellungen  in  diesen  Räumen  sind 
ganz  eigenartige  und  finden  sich  sonst  nirgends  in  den  ägyptischen 
Tempeln.  Wir  sehen  den  König  in  seinem  Harem  mit  nackten 
Frauen  scherzen  und  dieselben  hebkosen  ^,  während  er  an  anderen 
Stellen  mit   denselben  Dame  spielt Diese  Abbildungen    aus  dem 


1)  Die  eine  Seite :  Dümichen,  Hist.  Inschr.,  pl.  7 — 10 ;  de  Rouge,  Ree.  d'Inscr. 
II,  pl.  lol  — 138:  die  Darstelluug:  L.  D.  III,  209c;  die  Inschrift  ist  der  Ram- 
ses' IL  zu  Abu-Simbel  bei  L.  D.  III,  194  nachgeahmt;  behandelt  von  Naville, 
Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  A^II,  1 ;  die  Eroberungsliste :  Dümichen  a.  a.  0., 
pl.  11—12.  Die  zweite  Seite:  Dümichen,  Hist.  Inschr.,  pl.  13 — 15:  die  Dar- 
stellung: L.  D.  III,  209 d;  Rosell. ,  M.  st  ,  pl.  123,  No.  3;  Champ.,  Mon.  III, 
pl.  204;  die  Eroberungsliste:  Dümichen  a.  a.  0.,  pl.  16 — 17;  die  Darstellung  bis 
zur  vierten  Reihe  der  Namen:  L.  D.  III,  210a;  zum  Teil  übersetzt  Chabas,  Etud. 
Sur  l  aut,  bist.,  p.  115  sq.  237  sq. 

2)  Die  Identifikation  der  Namen  bei  Dümichen,  Hist.  Inschr.,  pl.  11 — 12 
durch  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  602  fF.  und  in  Schliemanns  Ilios,  S.  826  ist  kaum 
haltbar.  —  Die  Siegesliste  über  Äthiopien  auf  pl.  13  ist  wie  Brugsch  (Gesch. 
Ägypt. ,  S.  350)  zuerst  bemerkte,  ein  Excerpt  aus  der  grofsen  Siegesliste  Tut- 
mes'  ni. 

3)  pl.  77,  1.  8 sqq.  Vgl.  Eisenlohi-,  Der  grofse  Pap.  Harris,  S.  33 f.;  Chabas, 
Rech,  sur  la  19«  dyn.,  p.  59  sqq. 

4)  Dümicheu,  Resultate,  S.  21  und  Gesch.  Ägypt.,  S.  112  f. 

5)  L.  D.  m,  208  b  imd  d.    Rosell.,  M.  st.,  pl.  123,  No.  1-2. 

6)  L.  D.  III,  208a.  RoseU.,  M.  st.,  pl.  122.  No.  2—3.  —  Alle  Reliefs  bei 
Champ.,  Mon.  II,  pl.  199—200;  III,  pl.  201,  Nr.  2—3. 
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häuslichen  Leben  sind  es  eben,  welche  dafür  sprechen,  dafs  die  Räume 
Privatzimmer  des  Königs  gewesen  sind.  Freilich  finden  sich  daneben 
auch  religiöse  Texte,  und  wir  sehen  den  Herrscher  dem  Set  und  der 
Göttin  Nut  Trankopfer  darbringen.  Das  Auffallende  des  Auftretens 
privater  Bilder  in  diesen  Räumen  hat  dazu  geführt,  dafs  man  in  ihnen 
mythologische  Texte  hat  sehen  wollen.  So  hat  man  vermutet,  das 
Bild  des  Schachspielens  stelle  den  König  dar,  wie  er  mit  Göttinnen 
der  Unterwelt  dieses  Spiel  treibe;  es  erinnere  das  an  Plutarch  und 
Herodot  ^,  welche  den  König  Rhampsinit  der  Isis,  bzw.  der  Demeter, 
in  diesem  Spiele  ein  goldenes  Tuch  abgewinnen  liefsen,  zur  Erinnerung 
an  welches  Ereignis  man  noch  zu  der  Zeit  des  Herodot  ein  Fest  ge- 
feiert habe  ^.  Allein,  wenn  man  auch  zui'  Not  diese  Darstellung  als 
eine  mythologische  betrachten  könnte,  so  ist  dies  bei  den  anderen  Reliefs, 
in  denen  wir  den  König  mit  nackten  Frauen  sich  unterhalten,  an  ihren 
Blumen  riechen,  mit  ihnen  sich  vergnügen  sehen,  unmöghch.  Hierin 
können  wir  nur  Darstellungen  aus  dem  häuslichen  Leben  erblicken 
und  haben  dies  demnach  auch  bei  dem  Schachspiele  zu  thun. 

Historisch  von  grofsem  Werte  ist  eine  Liste  der  Ramses  IH. 
unterworfenen  Völkerschaften  an  der  Vorderwand  dieses  Baues,  in 
welcher  sich  neben  jedem  Namen  das  sehr  charakteristisch  gezeichnete 
Bild  eines  Vertreters  der  betreffenden  Völkerschaft  findet  ^.  Diese 
Liste  giebt  uns  auf  diese  Weise  eine  Ubersicht  der  Eroberungen  des 
Herrschers  und  ist  dadui'ch  von  besonderem  Interesse,  dafs  sie  auch 
eine  ethnographische  Bestimmung  der  einzelnen  Stämme  ermöglicht. 
Wir  finden  so  nach  einander  abgebildet: 

l)  Den  Fürsten  von  Kusch. 

2 — 3  sind  zerstört. 

4)  Den  Fürsten  von  Lebu. 

5)  Den  Fürsten  von  Turses. 

6)  Den  Fürsten  von  Mäschuasch. 

7)  Den  Fürsten  von  Täräua. 

8)  Den  Fürsten  von  Cheta,  den  man  lebendig  gefangen  nahm. 

9)  Den  Fürsten  von  Amär. 

10)  Den  Anführer  der  Feinde  aus  Takuri. 

11)  Den  Schah'tana  des  Meeres. 


1)  II,  122. 

2)  Birch,  Le  roi  Ehampsinite  et  le  jeu  de  dames  in  Rev.  arch.  N.  S.  XII, 
p.  58;  auch  separat,  London  1868. 

3)  L.  D.  ni,  209  a— b.  Rosell. ,  M.  st.,  pl.  142—143.  Champ.,  Mon.  III, 
pl.  201,  No.  3  —  pl.  203.    Brugseh,  Geogr.  Inschr.  II,  pl.  3—11. 
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12)  Den  Anführer  der  Feinde  aus  Scha-[su]. 

13)  Den  Tuirscha  des  Meeres. 

14)  Den  Anführer  der  Feinde  von  Pu-[rosa]. 

Ehe  wir  hiermit  den  Tempel  von  Medinet-Habu  verlassen,  haben 
wir  noch  kurz  auf  die  Texte  an  den  Aufsenmauern  des  Tempels  hin- 
zuweisen. Links  bilden  dieselben  einen  langen,  leider  zum  Teil  zer- 
störten Festkalender  ^  mit  genauer  Angabe  der  zu  Theben  zu  feiern- 
den Feste,  ihrer  Daten  und  der  darzubringenden  Opfergaben.  Chrono- 
logisch ist  die  Inschrift  von  hohem  Werte,  geschichtüch  dagegen  sehr 
unergiebig.  Wichtiger  sind  nach  dieser  Richtung  hin  die  Texte  der 
Nordwand  ^,  welche  uns  Schlachtscenen  aus  den  Kriegen  des  Königs 
in  den  Jahren  5,  8  und  11  seiner  Regierung  vorführen,  darimter  eine 
grofse  Landschlacht  gegen  die  Maschuasch  und  die  eben  erwähnte 
Seeschlacht  ^.  An  einer  anderen  Stelle  sehen  wir  Ramses  vor  Migdol, 
dann  die  Eroberung  einer  Festung,  eine  Parade,  eine  Löwenjagd  u.  s.  f. 
Endlich  befindet  sich  hier  auch  eine  lange,  leider  nur  bruchstückweise 
erhaltene  Götterliste 

Mehrere  hieratische  Inschi-iften  in  den  Steinbrüchen  zu  West- 
Silsilis  erzählen  von  der  Ausführung  des  Tempelbaues.  Sie  berichten, 
dafs  man  im  Monat  Pachons  des  fünften  Jahres  des  Königs  hier  Steine 
für  den  Tempel  gebrochen  und  dafs  der  Schatzmeister  des  neuen  Tem- 
pels die  Arbeit  beaufsichtigt  habe^;  auch  hören  -wir,  dafs  von  dem 
Könige  3000  Arbeiter  in  den  Brüchen  verwendet  wurden.  —  Einige 


1)  Cliamp. ,  Not.,  p.  370;  zum  grofsen  Teile  publiziert  von  Greene,  Paris 
1855;  vgl.  deEouge,  Athen,  fran^.  1855.  p.  959 sq.;  vollständig  von  Dümichen. 
Vgl.  Dümichen,  Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  11—13;  Eine  vor  3000  Jahren  abge- 
fafste  Getreiderechnung,  Berlin  1870  und  Die  kalendarischen  Opferfestlisten  im 
Tempel  von  Medinet-Habu  1881.  Zum  Teil  übersetzt  von  Brugsch,  Hist.  d'Eg.  I, 
p.  193  sqq. 

2)  Beschrieben  Champ.,  Lettres,  p.  170;  vgl.  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  hist. 
p.  268 sqq.;  die  Reliefs  publiziert  Eosellini,  M.  st.,  pl.  124 — 134;  Champ.,  Mon.  HI 
pl.  217—226. 

3)  Ein  Stück  des  Reliefs  publiziert  Champ.-Fig.,  Egypt.  anc,  pl.  16.  49;  in 
Umrissen  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  hist.,  pl.  I;  ganz  Rosellini ,  M.  st.,  pl.  131, 
No.  2;  Lepsius,  Wandgemälde,  pl.  14,  No.  1;  der  Begleittext  bei  Dümichen, 
Hist.  Inschr.,  pl.  47a;  übersetzt  Chabas,  Etud.  sur  l'ant.  hist.,  p.  256 sqq. 

4)  L.  D.  III,  214  e— f.  —  Kleinere  religiöse  Texte  aus  dem  Tempel  bei  Dü- 
michen, Hist.  Inschr.  H,  pl.  46  b;  pl.  47  b — e. 

5)  L.  D.  VI,  pl.  23,  No.  6—8;  die  eine  Inschrift  übers.  Brugsch,  Gesch. 
Agypt.,  S.  829. 
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aus  dem  Tempel  stammende  Bruchstücke  befinden  sich  jetzt  in  euro- 
päischen Sammiungen  ^. 

Sonst  erhalten  Avir  noch  mehi-fach  Kunde  von  den  Kämpfen  und 
den  Siegen  des  Königs.  Eine  grofse  Stele  an  dem  Berge  hinter 
Medinet-Habu  ^  zählt  die  besiegten  Völker  auf.  Die  meisten  von  die- 
sen sind  uns  bekannt,  doch  treten  zu  diesen  hier  noch  die  Nelisi,  Ti- 
roul,  Aremi  und  Chal  hinzu.  Nähere  Details  über  diese  Kriege  be- 
richtet die  Inschrift  nicht.  In  Kus  zeigte  eine  Darstellung  den  König 
die  Gefangenen  aus  den  Ländern  des  Meeres  herbeiführend,  während 
eine  wohl  gleichzeitig  mit  dieser  Darstellung  errichtete  Stele  ebendort 
das  Datum  des  1.  Payni  des  16.  Jahres  des  Königs  trug  2.  Zwei 
Völkerlisten  an  dem  Tempel  ßamses'  III.  zu  Karnak  *  geben  eine 
Übersicht  über  die  Eroberungen  des  Königs.  Da  dieselben  jünger  sind 
als  die  Texte  zu  Medinet-Habu  —  sie  stammen  aus  dem  16.  Jahre 
des  HeiTschers  —  so  gestatten  sie,  soweit  sie  sich  nicht  als  Abschriften 
älterer  Texte  erweisen,  einen  Rückschlufs  auf  die  Kämpfe  der  Jahre 
11 — 16.  Die  aufgeführten  Namen  sind  in  diesen  beiden  fast  iden- 
tischen Listen:  Das  Südland,  Kusch,  Ater,  Aremä-ui  (auf  Liste  II 
Amau  .  .  .  .)  Mälu  (Aurekaka),  Buka,  ....  in  (S  .  .  .  1)  Beretepä  (auf 
Liste  I  zerstört);  Tekar-u  (auf  Liste  II  zerstört),  Arem  (Ar  .  .  .),  das 
Nordland  (das  .  .  .  Land),  alle  Nordvölker,  Nem,  Sechti  (auf  Liste  II 
zerstört);  dann  folgt  in  beiden  Texten  ein  zerstörter  Name,  mit  dem 
die  erste  Liste  auch  schliefst,  die  zweite  fügt  noch  Neharina  und  Re- 
tennu  hinzu.  Aufser  diesen  Völkern  erscheinen  an  der  Westwand  des 
Tempels  auch  die  Asiaten  und  die  Chetas  als  Besiegte.  Endlich  giebt 
der  Pai^yrus  Harris  als  Besiegte  folgende  Stämme  an:  Tanauna,  Ta- 
ka-ru,  Pu-ro-sa-ta,  Schartana,  Uaschuasch,  Schasu,  Maschuascha,  Lebu, 
Sabata,  Kaikascha,  Schaitep,  Hasa  und  Bakana. 

Nach  Vollbringung  aller  dieser  Kriege  herrschte  nach  dem  Pa- 
pyrus Harris  Ruhe  und  Frieden  im  ganzen  Lande,  und  es  ist  uns  denn 
auch  ein  bemerkenswerter  Papyrus  überkommen  ^,  welcher  diesen 
glücklichen  Zustand  Ägyptens  in  den  späteren  Jahren  Ramses  III.  mit 
grofser  Emphase  preist. 

Im  Anschlüsse  an  die  Kriege  Ramses'  III.  haben  wir  einer  Er- 


1)  Ein  Architrav  und  ein  Friesstück  in  Berlin,  Nr.  2077—2078  (204—205). 

2)  L.  D.  III,  218  c;  übers.  Chabas,  Etud.  sui-  l'ant.  bist.,  p.  290. 

3)  Cbamp.,  Not.  II,  p.  292. 

4)  Champ.,  Not.  II,  p.  10  sq.    L.  D.  III,  207  d  und  e. 

5)  In  Turin:  ed.  Pleyte,  Les  Pap.  de  Turin,  pl.  20—22,  p.  31—33. 
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Zählung  des  Herodot  ^  zu  gedenken,  nach  welcher  Sesostris  bei  seiner 
Rückkehr  von  seinen  Siegen  in  Cypern,  Phönizien,  Assyrien  und  Me- 
dien beinahe  durch  den  Verrat  seines  Bruders  Armais,  den  die  Grie- 
chen später  mit  Danaos  gleichsetzten,  umgekommen  wäre.  Ahnliches 
erzählt  uns  ein  Turiner  Papyrus  ^  von  Ramses  III.,  so  dafs  wir  vielleicht 
hier  unter  Sesostris  diesen  König  zu  verstehen  haben.  Nach  letzterem 
Texte  verschwor  sich  ein  Mann,  Namens  Pentaurt,  den  Brugsch  für 
den  Sohn,  andere  für  einen  Bi-uder  des  Königs  erklären  wollen,  ob- 
wohl der  Text  keiner  verwandtschaftlichen  Verbindung  desselben  mit 
dem  Herrscherhause  gedenkt,  mit  mehreren  hohen  Beamten  und  Wei- 
bern aus  dem  Harem  mit  der  Absicht  den  König  zu  ermorden.  Zu 
diesem  Zwecke  begannen  sie  erst  lange  Beschwörungen  und  allerhand 
Zaubereien  vorzubereiten.  Indessen  ward  jedoch  ihr  Vorhaben  ent- 
deckt und  sie  alle,  teils  mit  dem  Tode,  teils  mit  Gefängnis  bestraft  ^. 

Neben  dem  Tempel  von  Medinet-Habu  kommt  als  Hauptquelle  für 
die  Gescliichte  Ramses'  III.  in  Betracht  ein  von  dem  ehemaligen  eng- 
lischen Konsul  in  Ägypten  Harris  in  Theben  erworbener,  jetzt  in  Lon- 
don befindlicher  Papyrus,  der  längste  aller  bisher  auf  diesem  Material 
aufgezeichnet  gefundenen  Texte  *.  Derselbe  ward  nach  Angabe  der 
Araber  1857  in  einer  Kiste,  zusammen  mit  zahlreichen  anderen  Ma- 
nuski-ipten  gefunden;  in  einer  Kiste,  welche  in  einem  roh  gearbeiteten 
Felsenloche  am  Boden  einer  20  Fufs  tiefen  Höhle  stand  und  mit 
Mumienstücken,  Scherben  und  Geröll  bedeckt  war.  VermutHch 
stammt  derselbe,  da  sich  seine  Fundstätte  im  Thale  von  Der-el-Medi- 
neh,  nicht  weit  von  dem  Tempel  von  Medinet-Habu  befindet,  ursprüng- 
lich aus  dessen  Bibhothek  und  darf  daher  als  ein  offizielles  Aktenstück 
im  strengen  Sinne  des  Wortes  betrachtet  werden.  Dieser  Papyrus  ent- 
hält einen  Rechenschaftsbericht,  welchen  der  König  kurz  vor  seinem 
Tode  in  feierlicher  Versammlung  vor  seinen  militärischen  und  bür- 
gerhchen  Beamten  über  seine  Regierung  und  alle  seine  Thaten  ablegt. 
Dabei  zerfällt  das  Ganze  in  folgende  Teile :  Einleitung;  Gaben,  welche 
der  König  den  thebanischen  Gottheiten  weihte ;  Gaben  an  die  Götter  von 
Heliopohs,  andere  an  die  von  Memphis;  weiter  solche  an  die  Götter  des 


1)  II,  107. 

2)  Pap.  judiciaire,  ed.  mit  Übersetzung  und  eingehendem  Kommentar  Deveria, 
Journal  asiat.  VI  Ser.  6,  p.  227—261.  331—377;  8,  p.  154—195. 

3)  Auf  denselben  Prozefs  beziehen  sich  ein  Papyrus  auf  der  Pariser  Bibliothek 
(Pap.  Rollin  1888  bei  Pleyte,  Pap.  Rollin,  pl.  16,  p.  25  sq.  uudChabas,  Pap.  mag. 
Harris ,  p.  169  sqq.)  imd  der  Pap.  Lee.  —  Alle  drei  Aktenstücke  übersetzte 
Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  609  ff. 

4)  Er  ist  133  Fufs  lang  und  16i  Zoll  breit. 
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Nordens  und  des  Südens.  Hierauf  folgt  ein  Resume  aller  Opfergaben. 
Dann  hält  der  König  eine  lange  Ansprache  an  seine  Offiziere  und 
schliefst  seine  Rede  ^  Aufser  den  ki-iegerischen  Erfolgen,  deren  wir 
bereits  oben  gedachten  und  über  die  er  eine  kurze  Ubersicht  giebt,  ist 
es  interessant,  dafs  der  König  auch  eine  administrative  Mafsregel  hervor- 
hebt, dafs  er  nämlich  das  Volk  neu  in  Klassen  eingeteilt  habe.  Dies 
erinnert  uns  wieder  an  eines  der  Verdienste,  welche  von  den  griechi- 
schen Autoren  ihrem  Sesostris  zugeschrieben  werden  und  macht  es  so 
wahrscheinlich,  dafs  in  diese  Idealgestalt  eines  ägyptischen  Herrschers 
nach  griechischer  Anschauung  auch  Züge  aus  dem  Leben  Ramses'  HI. 
hereinverflochten  worden  sind.  Von  bestimmten  Daten,  welche  immer- 
hin chronologisch  eine  gewisse  Bedeutung  haben,  erwähnt  der  Text 
das  erste  ^,  zweiundzwanzigste  ^,  einunddreifsigste  *  und  den  6.  Epiphi 
des  zweiimddreifsigsten  Regierungsjahres  des  Herrschers  ^. 


Bauten  und  kleinere  Denkmäler. 

Aufser  dem  Tempel  von  Medinet-Habu,  den  wir  mit  seinen  Tex- 
ten oben  besprochen  haben,  kennen  wir  noch  zalilreiche  andere  Bauten 
des  Königs.  So  weifst  auf  solche  eine  von  Mariette  in  Thmuis  ent- 
deckte Statuenbasis  hin  ^.  In  Teil  el  Yehudah  errichtete  er  aus  Ala- 
baster, Granit  und  Kalkstein  einen  grofsen  Tempel,  von  welchem 
mehrere  Bruchstücke  sich  erhalten  haben  ^.  Die  Wände  dieses  Baues 
waren  mit  glasierten  Thonplatten   ausgelegt,  welche  teils  Ornamente 


1)  Puhl,  von  Birch ,  Facsimile  of  an  egypt.  Papyrus  of  the  reign  of  Ram- 
ses III,  London  1876  mit  Ubersetzung.  —  Ubers.  Eisenlohr  und  Birch,  Ree  of  the 
Past  VI  und  VIII.  Vgl.  Eisenlohr,  Der  grofse  Papyrus  Harris;  in  den  Transact. 
of  Soc.  of  Eibl.  arch.  I,  2  und  seine  Ubersetzung,  Ägypt.  Zeitschi-.  1873,  S.  49 — 58. 
98—103.  154—160;  Birchs  Übersetzung,  Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  119 f.;  1873, 
S.  9—12.  34—39.  65—72.  97  f.  152—154.  Chabas,  Rech,  pour  servir  k  l'hist.  de 
la  XIXe  dyn.,  wo  auch  eine  Ubersetzimg  der  letzten  fünf  Seiten;  Brugsch,  Ägypt. 
Zeitschr.  1879,  S.  22 f.  über  pl.  18,  1.  8.  Vgl.  Pichl,  Dictionaire  du  Papyrus 
Harris,  No.  I,  Vienne  1882. 

2)  pl.  17,  1.  6. 

3)  pl.  17,  1.  4. 

4)  pl.  17,  1.  4. 

5)  pl.  1,  1.  1. 

6)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  47  c. 

7)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.,  S.  87—88;  Säulenbasen  von  hier  in  Bulaq, 
petit  Vestibüle,  No.  11  und  in  Berlin  Nr.  2083  (210);  ein  Kalkfragment  in  Samm- 
limg  Grant. 
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bildeten  ^,  teils  schöne,  musivisch  gearbeitete  Figuren  darstellten  ^.  In 
einem  Dorfe  bei  Heliopolis  findet  sich  ein  wohl  von  hier  stammender 
Block  mit  den  königlichen  Cartouchen  verbaut.  In  Memphis,  wo  nach 
dem  Berichte  des  Herodot  der  König  Rhampsinit  baidich  thätig  war, 
belegen  mehrere  Fragmente  am  Ptah-Tempel,  darunter  ein  Bruchstück 
seiner  Statue  die  Richtigkeit  dieser  Notiz  ^.  Bei  Surarieh  erscheint  er 
an  dem  Felsen ,  wie  ihn  Hathor  einem  Gotte  zuführt  *.  Bei  Tehneh 
steht  er  an  einem  einzelstehenden  Felsen  vor  Sebek  und  Amon  ^.  In 
Abydos  erscheint  er  mehrfach  in  einem  fast  ganz  zerstörten  Tempel 
vor  verschiedenen  Gottheiten  ebenso  wie  er  hier  im  Tempel  Setis  I. 
auftritt  ^.    Auch  in  Denderah  nennen  Baublöcke  seinen  Namen  ^.  — 

In  Theben  baute  er  an  dem  Pylon  des  Tempels  von  Qumah  ^,  in  Der 
el  bahari  findet  sich  sein  Name  ebenso  wie  dieser  und  sein  Bild  auf 
einem  Sandsteinblock  im  Nordosten  des  Ramesseums  An  dem  klei- 
neren Tempel  Tutmes'  III.  zu  Medinet- Habu  war  er  thätig  ,  auch 
tritt  er  auf  einer  Felsenstele  hinter  Der  el  ]\Iedinet,  welche  sich  neben 
den  oben  erwähnten  historischen  findet,  auf.  —  Auf  dem  östlichen  Ufer 
baute  er  an  dem  Ptah-Tempel  im  Norden  des  grofsen  Tempels  und 
errichtete  hier  unmittelbar  neben  dem  Reichstempel  ein  kleines  Bau- 
werk. In  dem  ersten  Hofe  des  Reichstempels  errichtete  er  dem  Amon- 
Ra  einen  eigenen  kleineren  Tempel  welcher  dem  zu  Medinet-Habu 
nachgebildet  ist.  Hier  findet  sich  das  Datum  des  Payni  des  sechzehnten 


1)  Zahlreiche  in  London  (^Nr.  2445);  in  Oxford  (Nr.  262.  294— 316  a);  in 
Bulaq  (S.  du  Centre) ;  Sammlung  Posno  (Nr.  9—10.  347) ;  Grant  und  Wiedemann. 

2)  Solche  in  Wien  und  Sammlung  Posno  (Nr.  59;  jetzt  im  Lourre;  vgl.  Rev. 
arch.  III  Ser.  I,  350).  Für  den  Ort  vgl.  Lewis,  Transact.  of  Soc.  of  Eibl.  arch. 
VII,  p.  177 — 192  mit  Abbildung  der  Typen  der  gefundenen  Gegenstände. 

3)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  4,  Nr.  2.  4;  Reiseber.,  S.  67.  —  Vgl.  auch  Papyrus 
Harris,  pl.  45,  1.  3. 

4)  L.  D.  III,  207  a.   Brugsch,  Reiseber.,  S.  87. 

5)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  283 f.    Murray,  Egypt.,  p.  404. 

6)  iSIariette,  Abydos  I,  p.  4—5. 

7)  Mariette,  Abydos  I,  p.  10. 

8)  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  139. 

9)  Murray,  Egypt.,  p.  455. 

10)  Ebers,  Oberägypten,  S.  237. 

11)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  406. 

12)  Murray,  Egypt.,  p.  465. 

13)  Murray,  Egypt.,  p.  502. 

14)  Champ,,  Not.  II,  p.  10 sqq.  L.  D.  III,  207c.  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  57, 
No.  1. 
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Jahres  des  Herrschers  als  das  eines  grofseu  Opfers  ^,  während  wir 
an  einer  anderen  Stelle  den  Herrscher  den  Sieg  über  alle  Völker  er- 
halten sehen  An  dem  Eingangsthore  in  den  von  Rarases  II.  voll- 
endeten hypostylen  Saal  erscheint  sein  Name  ebenso  wie  auf  Säulen 
in  den  Kammern  im  Nordwesten  und  Nordosten  des  Sanktuars.  In 
der  Nordost-Ecke  der  Umwallung  des  Tempels  errichtete  er  einen 
kleinen  Saal  \  Auch  an  dem  zweiten  Pylon  von  den  Obelisken  aus 
nach  Süden  arbeitete  er,  ebenso  wie  an  den  darauf  stofsenden  Wän- 
den ^  und  errichtete  in  dessen  Nähe  einen  kleinen  Tempel  an  dem 
heiligen  See  ^.  Den  Bau  des  Chunsu-Tempels  in  Karnak  begann  er  ^ 
und  weihte  hier  einen  grofsen  Altar,  dessen  Bruchstücke  jetzt  in  dem 
zweiten  Hofe  dieses  Tempels  liegen.  —  Innerhalb  der  Umwallung  des 
Mut-Tempels  errichtete  er  westlich  von  dem  Tempelsee  einen  eigenen 
Tempel  Zwei  Granitkolosse  des  Königs  standen  an  seinen  Thoren 
und  die  Wände  waren .  bedeckt  mit  historischen  Darstellungen  aus  dem 
Kriege  des  Königs  gegen  die  Tehi  und  Au.fzählungen  der  Beute.  In 
Luqsor  findet  sich  im  Tempel  Amenophis'  III.  neben  dem  Römerzimmer 
ein  Block  mit  seinem  Namen,  auch  errichtete  er  hier  die  Aufsenmauem 
des  Tempels  nach  Süden  hin.  —  Mehrfach  erscheint  sein  Name  in 
den  Steinbrüchen  von  Gebel  Silsüis  ^.  Denselben  nennen  Blöcke,  welche 
am  kleinen  Tempel  von  Kom  Ombo  sich  verbaut  finden  i".  In  El  Kab 
errichtete  er  dem  Ra  einen  kleinen  Tempel  Auf  Elephantine  liegen 
Bruchstücke  mit  seinem  Namen  Auch  in  Nubien ,  an  dem  Tempel 
zu  Semneh,  begegnen  uns  seine  Cartouchen  au  der  äufseren  Südwand, 
neben  einer  Thür  Tutmes'  III.       Von  seiner  Thätigkeit  in  den  Minen 


1)  Champ.,  Not.  II,  p.  15 sq.  L.  D.  III,  207  f.  Bmgsch,  Ree.  I,  pl.  40, 
No.  1. 

2)  L.  D.  III,  207  d. 

3)  Ebers,  Oberägypten,  S.  116. 

4)  Champ.,  Not.  II,  p.  172  sqq. 

5)  Brugscb,  ßeiseber.,  S.  179  f.    Champ.,  Not.  II,  p.  192  sq. 

6)  Mariette,  Karnak,  pl.  39,  1.  4.  22. 

7)  L.  D.  III,  207  b.  —  Einzebie  Blöcke  mit  seinem  Namen  hat  hier  später 
Kamses  XIII.  für  seinen  Bau  verwendet. 

8)  Dümichen,  Gesch.  Agypt.,  Plan  von  Karnak. 

9)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  470 ff.  Brugscb,  Reiseber.,  S.  235ff.  Champ.,  Mon. 
II,  pl.  106.  120,  No.  3.  Rosell.,  M.  d.  C,  pl.  31,  No.  4;  pl.  32,  No.  2;  pl.  33, 
No.  1—2. 

10)  Brugscb,  Reiseber.,  S.  279. 

11)  Mun-ay,  Egypt.,  p.  508. 

12)  Brugscb,  Reiseber.,  S.  246. 

13)  L.  D.  III,  47  a. 
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zu  Sarbut  el  Chädem  zeugt  ein  hier  gefundenes  Fragment  einer  ge- 
brannten Thonvase  mit  seinem  Namen  ^ ,  auch  erzählt  der  Papyrus 
Harris  von  einer  Expedition  nach  der  Sinaihalbinsel  und  dem  Kupfer- 
lande Ätäka.  Endhch  legte  er  nach  dem  gleichen  Texte  in  Palästina 
bei  Ailna  ein  Wasserbassin  an. 

Bestimmte  Daten  aus  der  Zeit  der  Regierung  Ramses  III.  tragen 
nur  wenige  Inschriften.  Eine  grofse  Stele  zu  Silsilis  stammt  vom  Pha- 
menoth  seines  sechsten  Jahres  und  enthält  einen  langen,  schönen  Hym- 
nus auf  den  nahrungsspendenden  Kil  ^.  Vom  sechsundzwanzigsten  Jahre 
datiert  eine  Apis-Stele  ^.  Der  15.  Phamenoth  und  der  20.  Mesori  seines 
achtzehnten  Jahres  werden  erwähnt  in  einer  Einkommensliste  eines  Tu- 
riner Papyrus  *.  Andere  Texte  derselben  Sammlung  nennen  sein  sechs- 
tes, zehntes  und  viervmdz wanzigstes  Regierungsjahr. 

Im  allgemeinen  aus  dieser  Zeit  datiert  eine  Stele  im  Louvre  ^,  auf 
welcher  wir  den  König  den  Gott  Horus  adorieren  sehen,  eine  zweite 
aus  Abydos  in  Bulaq^,  auf  der  er  vor  Osiris,  Horus  und  Isis  er- 
scheint und  ein  PfeUer  im  Louvre  Ein  Verzeichnis  von  Akten  ist 
uns  in  einem  Wiener  Papyrus  erhalten  ^ ;  andere  Papyrusfragmente  in 
Tui'in  ^  und  in  Wien  nennen  den  Namen  des  Herrschers. 

Die  Gestalt  des  Herrschers  zeigen  uns  die  Bruchstücke  eines  Tu- 
riner Papyrus  auf  dem  Verso  des  Textes  finden  sich  Teüe  seines 
Namens  und  auf  einem  Bruchstücke  eine  Erwähnung  des  Landes  Chal, 
d.  h.  Syriens.  Eine  Statue  des  aufrecht  stehenden  Herrschers,  der  einen 
Naos  mit  dem  Bilde  des  Osü'is  hält,  fand  Mariette  in  Abydos  später 
schrieb  der  Oberpriester  des  Osiris  Horä  auf  dieselbe  seinen  Namen. 
Der  Kopf  einer  kleinen  Sandsteinstatue  des  Königs  ist  in  Florenz. 
Auch  sind  uns  mehi'ere  seiner  Uschebtis  erhalten 


1)  In  London  Nr.  4803  t. 

2)  L.  D.  m,  218d;  übers.  Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1873,  S.  129ff.;  vgl.  Champ., 
Mon.  II,  pl.  104. 

3)  Cit.  Mariette,  Serapeum,  p.  16. 

4)  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  pl.  61,  p.  77  sq. 

5)  C.  217. 

6)  S.  du  Centre;  Etud.  egypt.  IX,  35. 

7)  D.  63. 

8)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  2. 

9)  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  pl.  64  b— g. 

10)  Pleyte  1.  1.,  pl.  70,  p.  99. 

11)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  354.  p.  33. 

12)  Drei  im  Louvre  (S.  h.  71—72.  208,  davon  zwei  in  Bronze,  vgl.  Champ.- 
Fig.,  Egypte,  p.  348);  einer  aus  Bronze  (Nr.  8695  a)  und  der  Unterteil  eines  zwei- 
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Skarabäen  mit  dem  Vor-  ^  und  dem  Nachnamen  ^  des  Königs  sind 
nicht  selten.  Weiter  besitzt  man  von  ihm  Ringe  ^,  einen  Stempelgriff 
Thonplatten  ^,  eine  Binde  ^  und  einen  kleinen  Sandsteinsockel  ^.  Eine 
wohl  aus  dem  königlichen  Grabe  stammende,  dem  Amset  geweihte  und 
vierzig  Hin  fassende  Vase  befand  sich  in  der  Sammlung  Posno  ^,  welche 
weiter  eine  schöne  Parfumvase  in  der  Form  einer  Gans  mit  einem 
goldenen  Deckel,  der  die  Cartouchen  des  Königs  ti-ägt  enthielt  Auch 
sonst  finden  sich  Reste  von  Vasen  mit  dem  Namen  des  Herrschers 

Das  Grab  Ramses'  III.,  bekannter  unter  dem  Namen  seines  Ent- 
deckers Bruce,  liegt  im  Biban  el  Moluk  und  ist  verhältnismäfsig  gut 
erhalten  Es  enthält  aufser  den  gewöhnlichen  religiösen  Dar- 
stellungen und  Bildern  aus  dem  Am-tuat  höchst  interessante  Ab- 
bildungen von  Geräten  und  von  Bildern  aus  den  Leichenzeremonieen 


ten  au.s  Alabaster  in  London  (Nr.  8675);  einer  in  Turin  (Schrank  7).  —  Porträte 
des  Königs:  L.  D.  IIJ,  299,  Nr.  69;  Koseil.,  M.  st,  pl.  7,  No.  28. 

1)  Zwei  im  Louvre  (S.  h.  456);  in  Sammlung  Hagens  einer;  Farman  einer; 
Hertz  zwei  (Nr.  664—665;  Cat.,  p.  113). 

2)  Zwei  im  Louvre  (S.  h.  45G);  zwei  in  London  (Nr.  4110;  ibre  Gewichte 
gab  Lieblein,  Ägypt.  Zeitschr.  1869,  S.  28);  zwei  in  Leyden  (B.  1349—1350);  in 
Sammlung  Wiedemann  einer;  Loftie  einer. 

3)  Einer  aus  Bronze  in  Wien;  ein  Ringstein  in  Oxford  (Nr.  903). 

4)  Cht.  des  Med.  zu  Paris,  Nr.  1761. 

5)  Sammlung  Wilbour  und  Hertz  (Nr.  663;  Cat.,  p.  113). 

6)  Louvre,  S.  h.  456. 

7)  Samml.  Posno  Nr.  14.  —  In  derselben  (Nr.  10)  ein  Steinfragment  mit  dem 
Namen  des  Königs. 

8)  Jetzt  in  Berlin. 

9)  Nr.  4. 

10)  Ein  Fragment  im  Louvre  (S.  h.  378) ;  ein  Steindeckel  in  Berlin  (Nr.  3401). 

11)  Beschrieben  Champ.,  Not.,  p.  404—424.  744—751. 

12)  Champ.,  Mon.  III,  pl.  260  und  Rosell,  M.  st.,  pl.  145  (König  vor  Ptah 
und  Isis).  Champ.,  Mon.  III,  pl.  254,  No.  2;  pl.  257,  No.  2  (Menschenrassen). 
L.  D.  ni,  215  (Kopf  des  Königs). 

18)  L.  D.  III,  225. 

14)  Stuhlbilder  (Prisse,  Hist.  de  l'Art.  egypt.  Atlas,  livr.  21 ;  Rosell. ,  M.  civ., 
pl.  91 ;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  II,  pl.  89 ;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  258) ;  Vasen  (Prisse, 
1.  1.,  livi-.  25;  Rosell.,  M.  civ.,  pl.  59,  No.  7;  Descr.  d'Eg.  1.  1.,  pl.  92,  No.  17; 
Champ.  1.  1.,  pl.  258—259);  Barken  (Rosell.  1.  1.,  pl.  107,  No.  2;  pl.  108,  No.  2; 
Champ.  1.  1.,  pl.  255—257);  Waffen  (Champ.,  Mon.,  III,  pl.  259.  262—264); 
Köche,  die  das  Opfermahl  bereiten  (Rosell.,  M.  civ.,  pl.  85 — 86;  vgl.  Wilkinson, 
M.  e.  C.  II,  p.  32.  34  und  Champ.,  Not.  I,  p.  406);  Harfenspieler  (Champ.,  Mon. 
III,  pl.  261;  Rosell.,  M.  civ.,  pl.  97;  Descr.  d'Eg.  Ant.  II,  pl.  91.  Zu  dem  Texte 
des  Liedes,  welches  nach  anderen  Inschriften,  besonders  im  Grabe  des  Nefer-hetep 
zu  Theben  (Diimichen,  Hist.  Inschr.  II,  pl.  40 — 40  a;  Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  187.^, 
S.  58  ff.  72  f)  diese  Harfenspieler  im  Grabe  sangen,  vgl.  Maspero,  Etud.  egypt.  I, 
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Der  Sarg  des  Plerrschers  ward  in  dem  Grabe  gefunden  und  nach 
Europa  gebracht,  sein  Unterteil  steht  mit  zaWreichen  Äm-tuat-Dar- 
stellungen  gescbmückt,  im  Louvre  ^,  während  sich  sein  Deckel  in  Cam- 
bridge befindet  2.  Ein  zweites  Grab ,  gleich  links  im  Biban  el  Moluk 
ward  von  dem  Könige  begonnen,  die  Arbeit  aber  bald  wieder  ver- 
lassen ^. 

Eine  wichtige  RoUe  scheint  während  der  Regierung  des  Königs  der 
Offizier  Ramses-nechtu  gespielt  zu  haben.  Wir  besitzen  von  diesem 
Manne  eine  hockende  Statue  einen  Steinkubus  ^  und  eine  Binde  mit 
eingebrannter  Schrift  ^.  Weiter  datiert  aus  derselben  Zeit  eine  von 
dem  Oberpriester  des  An-her,  Namens  Sa-hes-t  geweihte  Gruppe  von 
Osii'is,  Isis  vmd  Horus  zu  Abydos^;  eine  Stele,  auf  der  ein  Beamter 
Namens  T-sa-Ra-meses  den  König  verehrt,  zu  Florenz  ^ ,  eine  Stele  im 
Louvre  ^,  das  Grab  des  Setau,  eines  ersten  Propheten  der  Necheb  zu 
El  Kab     und  das  des  User-häti  im  Drah  abul  Neggah  zu  Theben 

Die  Gattin  des  Königs  führte  als  Hauptnamen  den  der  Isis  Hest, 
daneben  trug  sie  jedoch  auch  den  sehr  fremdländisch  klingenden  Na- 
men Hu-met-t'artä  oder  Asmäret  Ihi*  Bild  erscheint  in  einer  Seiten- 
darstellung auf  einer  Statue  des  Königs  zu  Theben  wähi-end  sich  ihr 
Grab  unter  denen  der  Königinnen  zu  Theben  befindet  ^*  Bemerkens- 
wert ist  auch  eine  Darstellung  in  dem  zweiten  Saale  hinter  den  Obe- 
lisken zu  Karnak,  in  welcher  wh-  vor  Amon-Ra  neben  dem  Könige 
Ramses  III.  als  lebend  eine  andere  königUche  GemahHn  und  götthche 
Gattin  des  Amon  Ahmes-nefer-äteri  erscheinen  sehen,  so  dafs  demnach 


p.  162sqq.).  —  Die  Nilarm-Darstelluug  in  einer  Kammer  bei  Champ.,  Mou.  II, 
pl.  253—254  besprochen  von  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  80 ff. 

1)  D.  1.  —  Die  Darstellungen  publ.  Sej^Farth,  Beiträge  2 — 5,  pl.  6. 

2)  Birch,  ßemarcks  upon  the  cover  of  the  Granit  Sarcophagus  of  Eamses  III, 
Cambridge  1876;  publ.  Birch,  Egypt.  texts,  p.  38. 

3)  Champ.,  Not.,  p.  441  sq. 

4)  Berlin,  Nr.  2277  {215). 

5)  Turin  Nr.  95. 

6)  Louvi-e,  Manuskr.  XI,  8,  Nr.  489. 

7)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  76,  p.  14;  Abydos  I,  pl.  14. 

8)  Nr.  4019;  publ.  Berend,  Mon.  de  Florence,  p.  101. 

9)  C.  147. 

10)  Nr.  3.  —  Champ.,  Not.,  p.  270—271.  653-654.  Brugsch,  Eec.  U,  pl.  72, 
No.  2. 

11)  Naville,  Inscr.  bist,  de  Pinodjem  III,  p.  6. 

12)  Inschriften  aus  Der  el  Bachit.    L.  D.  III,  21Sa— b.  207g. 

13)  L.  D.  m,  207g;  vgl.  *Rosell.,  M.  st.,  pl.  8,  No.  29:  pl.  19.  No.  19. 

14)  Villiers-Stuart,  Nile  gleanings,  p.  246.  249. 
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■wohl  auch  diese  seine  Gremahlin  gewesen  sein  wird.  —  Das  Grab  des 
fünften  Sohnes  des  Königs,  welcher  nicht  zur  Regierung  gekomiTien 
ist,  hat  sich  unter  den  Königinnengräbern  zu  Theben  gefunden  ^.  Er 
war  der  Oberste  der  Streitwagen  Pa-Ra-her-unami-f  Öfters  erscheint 
in  seinem  Grabe  eine  Königin,  da  derselben  jedoch  jede  nähere  Be- 
zeichnung fehlt,  so  kennen  wir  den  Namen  seiner  Mutter  nicht  Das 
Grab  eines  zweiten  Sohnes  des  Herrschers,  des  Ramses-Ment-tier- 
chepesch-f  liegt  im  Biban  el  Moluk,  bietet  historisch  jedoch  kein  wei- 
teres Interesse  dar  ^. 


§  39. 

Der  Ausgang  der  XX,  Dynastie. 

Ramses  IV. 

Die  einzige  Notiz,  welche  uns  über  die  Macht  dieses  Herrschers 
erhalten  geblieben  ist,  ist  eine  Bemerkung  auf  einer  Stele  nach  der 
ihm  die  Retennu  reiche  Tribute  gebracht  hätten.  Auf  einem  Ska- 
rabäus  ^  erscheint  er  im  Begriffe,  einen  Feind  zu  überfahren,  scheint 
also  auch  kriegerisch  thätig  gewesen  zu  sein. 

In  seinem  32.  Jahre  hatte*  Ramses  III.  diesen  Sohn  zum  Mit- 
regenten und  zum  Thronfolger  ernannt  ^  und  war  wohl  bald  darauf 
gestorben,  da  Ramses  IV.  bereits  auf  Texten  aus  seinen  ersten  Re- 
gierungsjahren als  Alleinherrscher  erscheint.  So  erwähnt  ein  auf  Ge- 
treidevorräte und  Ahnliches  sich  beziehender  Papyrus  zu  Turin  sein 
erstes,  zweites,  drittes,  viertes,  fünftes  und  sechstes  Regierungsjahr.  Vom 
15.  Thoth  seines  vierten  Jahres  stammt  ein  auf  seine  Thronbesteigung 
bezügliches  Gedicht,  dessen  Text  ein  Ostrakon  in  Turin  aufbewahrt  ®. 


1)  Nr.  11  Leps.;  Nr.  8  Champ. 

2)  Champ. ,  Not. ,  p.  395 — 396 ;  Inschriften  bei  Brugsch ,  Ree.  II ,  pl.  64, 
No.  2 — 3.  Darstellungen  bei  L.  D.  III,  217  e  (Königin  vor  Osiris);  f  (Königin, 
Serkt,  Eamses  III.  und  Prinz);  g  (Titel  des  Prinzen). 

3)  Nr.  19  Leps.;  Nr.  11  Champ.;  beschrieben  Champ.,  Not.,  p.  463—465. 
808—811.  Darstellungen  bei  L.  D.  III,  216  luid  Rosell.,  M.  st.,  pl.  15,  Nr.  62 
(Kopf  des  Prinzen);  L.  D.  III,  217a — b  (der  Prinz  vor  Kebsenuf  und  Merseker), 
c — d  (seine  Titel  und  Namen). 

4)  L.  D.  III,  223  c,  1.  6. 

5)  Sammlung  Farman. 

6)  Pap.  Han-is,  Schlufs. 

7)  Pleyte  und  Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  51—60,  p.  68—76. 

8)  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  a  l'Eg.  II,  p.  116  sq. 


512 


IV.  Buch.    14.  Kapitel. 


Vom  10.  Athyr  desselben  Jahres  datiert  eine  grofse  Stele  zu  Abydos 
auf  welcher  der  König  zu  Osiris  betet,  seine  Frömmigkeit  bezeugt  und 
zum  Entgelt  für  diese  von  der  Gottheit  Wohlthaten  für  sich  und  sein 
Land  und  eine  67jährige  Regierungsdauer,  wie  sie  einst  Ramses  II. 
zuteil  geworden  sei,  begehrt.  Den  28.  Athyr  seines  zweiten  und  den 
29.  Athyr  (?)  seines  elften  Jahres  nennt  eine  Einkommensliste  in  einem 
Papyrus  zu  Turin  ^. 

Eine  im  Hamamat  gefundene,  vom  27.  Payni  des  dritten  Jahres 
des  Königs  datierte  Stele  ^  berichtet  von  einer  grofsartigen  Expedition, 
welche  damals  nach  diesen  Steinbrüchen  hin  unternommen  worden  sei; 
der  König  selbst  sei  gekommen  und  habe  bei  der  Gelegenheit  eine 
Stele  aufstellen  lassen  —  es  ist  dies  gewifs  die  hier  gefundene,  vom 
12.  Paophi  des  zweiten  Jahres  stammende  Felsenstele  *.  —  Grofs  sei 
die  Zahl  der  Arbeiter,  welche  einzeln  rubriziert  werden,  gewesen. 
Neben  dieser  grofsen  Inschrift  bezieht  sich  ein  vom  1.  PajTii  des 
dritten  Jahres  datierter  Text  an  demselben  Orte  auf  den  gleichen 
Zug  ^.  Auch  in  Sarbut  el  Chädem  war  der  Herrscher  in  den  Älinen 
thätig 

Nur  wenig  ist  von  Bauten  aus  dieser  Zeit  erhalten  geblieben. 
Auf  Bruchstücken  aus  dem  Tempel  des  Ptah  zu  Memphis  findet  sich 
des  Königs  Name,  miter  anderem  auf  einem  ursprüngüch  von  Eam- 
ses  III.  behauenen  Block  ^  Ein  Säulenfragment  des  Königs  liegt  bei 
den  Pyramiden  von  Gizeh  *  und  in  den  Steinbrüchen  von  Tiirrah  wii-d 
derselbe  genannt.  Ein  aus  TeU  el  Yehudah  stammendes  Kalkfrag- 
ment  ^  legt  Zeugnis  für  seine  Thätigkeit  in  Unterägypten  ab.  Bauten 
in  Abydos  macht  eine  grofse,  hier  gefundene  Stele  ,  auf  welcher  der 
König  Rechenschaft  über  sein  tugendhaftes  Leben  ablegt  und  ver- 
schiedene Götter  preist,  wahrscheinlich,  auch  in  einer  Thürinschrift  am 


1)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1171,  p.  440;  Abydos  II,  pl.  34—35.  de  Rouge, 
Album  phot.,  No.  155;  übersetzt  und  behandelt  von  Pierret,  Kev.  arch.  N.  S. 
XIX,  p.  272  sqq. 

2)  Pleyte  a.  a.  0.,  pl.  49 — 50,  p.  66  sq. 

3)  L.  D.  III,  219  e;  übersetzt  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  620  ff. 

4)  L.  D.  III,  223  c. 

5)  L.  D.  III,  222  i. 

6)  Murray,  Egypt.,  p.  351. 

7)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  272.    Brugsch,  Ree,  pl.  4,  No.  2. 

8)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  116. 

9)  In  Oxford  Nr.  43. 

10)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1172,  p.  440sq. ;  Abydos  II,  pl.  54— 56b. 
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Tempel  Setis  I.  erscheint  hier  der  Herrscher  ^.  Häufiger  tritt  er  in 
Theben  auf.  Im  hypostylen  Saale  des  Tempels  zu  Karnak  sehen  wir 
den  König  verschiedenen  Göttern  opfern  ^  und  treffen  seinen  Namen 
oben  an  verschiedenen  Säulen  ^,  so  dafs  wir  ihm  wohl  einen  Teil  der 
inneren  Ausschmückimg  des  Riesensaales  zu  verdanken  haben.  An 
anderen  Stellen  des  Baues  usurpierte  er  fremde  Inschriften,  so  grub  er 
in  dem  genannten  Teile  seinen  Namen  in  Reliefs  Ramses'  II.  ein 
Ebenso  verfuhr  er  an  dem  stehenden  Obelisken  Tutmes'  I.  ^;  an  der 
von  Seti  II.  ausgeschmückten  Kammer  im  Süden  des  Sanktuars  und 
in  der  Kammer  Ramses'  III.  im  Nordosten  an  der  Tempelum- 
wallung.  Im  Tempel  Amenophis'  HI.  treten  seine  Cartouchen  auf. 
Am  di'itten  Pylon  von  Karnak  nach  Luqsor  sehen  wir  ihn  vor  Chunsu, 
Apet,  Amon-Ra  und  anderen  Gottheiten  ^,  und  hören  in  der  nahege- 
legenen einzelstehenden  Kapelle  von  seinen  Bauten  In  dem  Chunsu- 
Tempel  errichtete  er  das  Sanktuar  und  die  Kammei'n  um  dasselbe  und 
erscheint  hier  vor  verschiedenen  Göttern,  unter  anderen  vor  Horns  und 
Set  Endlich  liefs  er  seinen  Namen  an  einem  Pfeiler  des  zweiten 
Hofes  der  Memnonia  Ramses'  H  eingraben  ^. 

Von  einer  Statue  des  Herrschers  ist  der  Rumpf  in  Berlin,  auch 
sind  zwei  seiner  Uschebtis  erhalten^".  Skarabäen  mit  dem  Vornamen 
sind  nicht  selten  und  vielleicht  haben  wir  ihm  auch  die  ziemlich 
zahh'eiclien  derartigen  Denkmäler  zuzuweisen,  welche  die  Inschrift  Ra- 
user-Maä-neb  tragen  Eine  Bronzeplatte  gehört  ihm  an  ,  ebenso 
wie  eine  unglasierte  rote  Thonplatte        Zwei  Sechet  -  Statuen ,  die  er 

1)  Mariette,  Abydos  I,  pl.  4d. 

2)  L.  D.  III,  220— 222  a.    Champ.,  Mou.  III,  pl.  288,  No.  1. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  60  sqq. 

4)  L.  D.  III,  143  a. 

5)  Champ.,  Not.  II,  p.  128;  Mon.  W,  pl.  312—313. 

6)  L.  D.  III,  219a.    Champ.,  Not.  II,  p.  181  sq. 

7)  Mariette,  Karnak,  pl.  39,  1.  3. 

8)  L.  D.  III,  219  b.  222  b— e,  g;  vgl.  Champ.,  Not.  II,  p.  239  sq. 

9)  L.  D.  m,  219  c. 

10)  Ein  prachtvoll  blau  emaillierter  aus  Abydos  in  Bulaq  (S.  du  Centre.  — 
Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  409,  p.  63;  Abydos  II,  pl.  60  c;  vgl.  Loret,  Ree.  de 
trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  107);  einer  im  Louvre  (S.  h.  209).  —  Porträts  des  Königs: 
L.  D.  ni,  299,  Nr.  70;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  306,  No.  2;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  8, 
No.  32 ;  pl.  10,  No.  38 ;  pl.  18,  No.  13. 

11)  Im  Louvre  (S.  h.  456) ;  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  Agram ;  in  Sammlung 
Loftie  zwei;  Farman  sechs,  Chester  einer;  Jovanovitsch  einer. 

12)  Drei  im  Louvre  (S.  h.  480.  605);  zwei  in  Leyden  (B.  1188.  1190;  Mon.  I, 
pl.  28);  einer  in  Agram. 

13)  Louvre,  S.  h.  456. 

14)  London  Nr.  5132.    Gefälschte  derartige  Thonplatten  sind  sehr  häufig. 
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errichten,  und  eine  Holzthür,  welche  er  ausschnitzen  liefs,  sind  in 
Tarin  ^;  einen  später  von  Ramses  XIII.  usurpierten  Granitpf'eiler  finden 
wir  in  Avignon.  Ein  Hymnenfragment  ist  uns  auf  einem  Papyrus  er- 
halten 2 ,  ebenso  wie  ein  sich  wohl  auf  Ramses  II.  darzubringende 
Opfer  beziehender  Text  ^.  EndHch  handelt  ein  Turiner  Papyrus  von 
der  Errichtung  eines  wohl  ihm  geweihten  Kolosses  *. 

Das  Grab  des  Königs  befand  sich  im  Biban  el  Moluk,  es  ist  gut 
gearbeitet  und  sehr  interessant;  in  demselben  steht  noch  der  Sarkophag, 
freilich  mit  zerbrochenem  Deckel  ^.  Bemerkenswert  ist ,  dafs  uns  in 
einem  Turiner  Papyrus  ein  antilcer  Plan  des  Grabes  erhalten  geblieben 
ist,  welcher  als  eines  der  ältesten  derartigen  Dokumente  einen  hohen 
Wert  besitzt  Nach  seinem  Tode  ward  der  Herrscher  göttlich  verehrt. 
So  sehen  wir  auf  einer  Stele  ^  einen  seiner  Priester  ihm  zu  Ehren  die 
heiHgen  Weihungen  vollziehen  und  finden  auf  einem  Papvrus  *>  einen 
seiner  Priester  in  einem  jetzt  gänzlich  versch^vundenen  Tempel  er- 
wähnt. 

Ramses  V. 

Nur  weniges  ist  von  Ramses  V.  bekannt.  Das  Datum  des  26.  Tybi 
seines  vierten  Jahres  trägt  ein  schlecht  erhaltenes  Osti-akon  zu  Tm-in  ^. 
Ein  Apis-Stier  ward  unter  ihm  begraben^".  Seine  Thaten  preifst  in 
überschwenglichen  Ausdrücken  eine  mit  schönen  Bildern  geschmückte 

1)  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  p.  105. 

2)  1.  1.,  pl.  64  a,  p.  8-2. 

3)  1.  1.,  pl.  32—33,  p.  46  sq. 

4)  1.  1.,  pl.  62 — 63,  p.  79  sqq.  —  Ein  Duplikat  des  Textes  im  Pap.  Auastasi 
I,  pl.  12  sqq. ;  vgl.  Cbabas,  Voy.  d'un  Egyptien. 

5)  Grab  Nr.  2  Leps.;  Nr.  13  Champ.  —  Beschrieben:  Champ. ,  Not., 
p.  473—476.  813—821.  —  Darstellungen  und  Teste:  Die  Sonnenbarke  i^L.  D.  III, 
222  h')-,  Sonnenlitaneien  (Naville,  Litanie  du  Soleil,  pl.  34 — 49);  Dekanliste  '^Champ., 
Mon.  III,  pl.  275;  Rosell.,  M.  del  Ciüto,  pl.  68;  vgl.  Gensler,  Agypt.  Zeitschr. 
1872,  S.  60 ff.);  astronomisches  Deckenbild  (RoseU.,  M.  del  Culto,  pl.  67sq. ;  besser 
Champ.,  Mon.  III,  pl.  275  sq.  und  Lepsius,  Wandgemälde  des  Berliner  Museums, 
pl.  7 ;  vgl.  Lepsius,  Chronologie,  S.  115  ff.) ;  Porträts  des  Königs  (Champ. ,  Mon. 
III,  pl.  268,  No.  3—4). 

6)  Ed.  Lepsius,  Auswahl,  pl.  22;  das  Verso  mit  einer  Längenliste  bei  Pleyte 
1.  1.,  pl.  71 — 72,  p.  lOOsqq. ;  vgl.  Lepsius,  Grundplan  des  Grabes  Kamses'  IV., 
Berlin  1867.  —  Champolliou  hielt  den  Plan  für  den  des  Grabes  Ramses'  III.  Vgl. 
Champ.-Fig.,  Egypt.  anc,  p.  348. 

7)  Samml.  Belmore,  pl.  5. 

8)  Pleyte  1.  1.,  pl.  60,  1.  14;  der  Papyrus  1.  1.,  pl.  51—60.  —  Beachtenswert 
ist  eine  Statuette  des  Gottes  Nefer-Tum  in  der  Samml.  des  Alnwck  Castle  (vgl. 
Athenaeum,  No.  2906,  p.  24),  welche  neben  seinen  Cartouchen  die  Tutmes'  III.  nennt. 

9)  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  a  l'Eg.  II,  p.  117  sq. 

10)  Mariette,  Serapeum,  p.  16. 
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Stele  zu  West-Silsilis  ^ ,  da  dieselbe  jedoch  an  wirklich  thatsächlichem 
Material  nichts  beibringt,  so  haben  wir  es  hier  wohl  nur  mit  Redens- 
arten zu  thun.  An  einer  Thür  des  achten  Pylons  zu  Karnak  erscheint 
sein  Name  ^ ;  Steine  einer  Umwalkmg  im  Südosten  des  kleinen  Tem- 
pels Tutmes'  III.  zu  Medinet-Habu  stammen  von  seinen  Bauten  auch 
nennt  ihn  eine  Inschrift  auf  Konosso  *,  ebenso  wie  er  mit  seiner  Gattin 
Nefer-t-ärt  im  Grrabe  des  Prinzen  von  Kusch  Pa-ur  bei  Ibrim  auf- 
tritt ^,  so  dafs  wenigstens  seine  Herrschaft  über  ganz  Ägypten  bezeugt 
ist.  Das  Grab  des  Königs  im  Biban  el  Moluk  ward  später  von  Ram- 
ses  VI.  usurpiert  ^ ;  einige  jedenfalls  aus  ihm  stammende  Uschebtis  sind 
uns  erhalten  \  Das  Grab  seiner  Gattin  liegt  im  Thal  der  Königinnen 
bei  Theben 

Ramses  VI. 

Aus  der  Zeit  Ramses  VI.  ^  ist  uns  ein  grofses,  schönes  Felsengrab' 
zu  Anibe  bei  Ibrim  erhalten  ;  die  Inschriften  desselben  sind  meist 
religiös,  doch  findet  sich  neben  denselben,  abgesehen  von  einer  Notiz, 
welche  den  König  als  den  Niederwerfer  der  Elenden  preist,  ein  langer 
höchst  interessanter  Text  ,  welcher  von  der  Weihung  eines  grofsen 
Grundstückes  für  die  göttliche  Verehrung  der  Statue  des  Königs 
handelt.  Auf  Bauwerken  erscheint  der  Name  des  Königs  eigentlich 
nui-  an  Stellen,  an  denen  er  denselben  über  den  eines  seiner  Vorgänger 
gesetzt  hat.  So  usurpierte  er  in  Memphis  einen  Block  mit  dem  Namen 
Ramses'  III^^.  Auf  gleiche  Weise  verfuhr  er  an  dem  8.  Pylon  zu 
Karnak      am  stehenden  Obelisken  Tutmes'  I.  in  dem  gleichen  Tem- 


1)  Champ.,  Mon.  II,  pl.illT.  L.  D.  III,  223b;  übers.  Brtigsch,  Gesch.  Ägypt., 
S.  624  f. 

2)  L.  D.  III,  201. 

3)  Murray,  Egypt,  p.  466. 

4)  Brugsch,  Keiseber.,  S.  272. 

5)  Murray,  Egypt.,  p.  540. 

6)  Champ.,  Lettres,  No.  13. 

7)  Vier  in  London  (Nr.  8696—8699).  —  Porträt  des  Königs  bei  L.  D.  III, 
299,  Nr.  71. 

8)  Murray,  Egypt.,  p.  493. 

9)  Die  Reihenfolge  von  Ramses  VI. — VIII.,  welche  alle  drei  Söhne  Ramses'  III. 
■waren,  ergiebt  sich  aus^den  beiden"|  übereinstimmenden  Listen  der  Söhne  dieses 
Köm'gs  in  Medinet-Habu  (L.  D.  III,  214a — c). 

10)  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  538.    L.  D.  III,  229—232. 

11)  L.  D.  III,  229c;TübersetztJBrugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  626ff. 

12)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  4,  No.  2. 

13)  Über  Ramses  IV.  —  L.  D.  III,  219  a.    Champ.,  Not.  II,  p.  182. 
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pel  ^ ;  im  zweiten  Hofe  des  Tempels  Ramses'  II.  ^  und  an  einer 
Thür  ^.  Dagegen  scheint  die  festungsartige  Mauer  vor  den  Tempeln 
zu  Medinet  -  Habu ,  welche  nur  seinen  Namen  nennt,  thatsächUch  von 
ihm  herzustammen.  Dann  nennt  ihn  eine  Felseninschrift  in  der  Nähe  des 
Felsentempels  von  El  Kab  *.  Auch  wird  er  in  einem  Felsproskynema 
der  Insel  Sehel  neben  den  Kataraktengottheiten  von  dem  Oberpriester 
des  Chnum  Mä-Amen  göttlich  vei'ehrt  ^. 

Von  anderen  Monumenten  mit  dem  Namen  des  Herrschers  liegt 
■eine  Granitplatte  in  Kaii'O  "  und  stammt  gewifs  ursprünglich  aus  Mem- 
phis. Eine  von  ihm  geweihte  Vase  fand  sich  im  Serapeum  ^;  auch  ist 
sein  von  einer  Lotusblume  gekröntes  Szepter  erhalten  geblieben  ^. 
Zahlreich  sind  seine  Uschebtis  ^ ,  während  Skarabäen  dieses  Königs 
selten  sind'";  sonst  trägt  noch  ein  Bronzering und  ein  Holzfragment 
seinen  Namen 

Das  grofse  und  schöne  Grab  des  Königs,  welches  bereits  in  einem 
Papyrus  aus  der  Zeit  Ramses'  IX.  erwähnt  wird  befindet  sich  im 
Biban  el  Moluk;  ursprünghch  war  es  für  Ramses  V.  bestimmt  und 
ward  dann  erst  von  unserem  Herrscher  usurpiert'*.    Auch  das  Grab 


1)  Über  Ramses  IV.  —  Champ.,  Not.  U,  p.  128 ;  Mon.  IV,  pl.  312—313. 

2)  Über  Ramses  IV.  —  L.  D.  III,  219  c. 

3)  Über  Ramses  V.  —  L.  D.  III,  201, 

4)  Ebers,  Oberägj'pten,  S.  252. 

5)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  72,  No.  48. 

6)  Beim  Hotel  Shepheard. 

7)  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  22,  No.  3;  jetzt  im  Louvre,  S.  h.  379. 

8)  In  Paris.  —  Champ. -Fig.,  Eg.  anc,  p.  350. 

9)  Drei  in  München  (Antiquarium ,  Nr.  53 — 55) ;  drei  im  Louvre  (S.  h. 
210—211.  456);  zwei  in  London  (Nr.  8570  a— b;  aus  der  Sammlung  Hay;  vgl. 
Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1869,  S.  27);  einer  in  Oxford  (Nr.  H.  5).  —  Porträt  des 
Königs:  L.  D.  III,  299,  Nr.  72;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  8,  No,  30:  pl.  17,  No.  11. 

10)  Einer  im  Louvi-e  (S.  h.  456);  einer  in  Florenz  (Nr.  848). 

11)  In  Sammlung  Posno. 

12)  Im  Louvre.    S.  h.  638. 

13)  In  Liverpool.  Pap.  Mayer  B.,  1.  8;  vgl.  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1874, 
S.  62. 

14)  Nr.  9  Leps.  —  Eingehend  beschrieben  Champ.,  Not.  II,  p.  490—688: 
Darstellungen  bei  L.  D.  III,  224.  226—228,  darunter  die  sehr  wichtigen  astrono- 
mischen Deckeutexte;  letztere  auch  Lepsius,  Wandgemälde,  pl.  31—32;  Champ., 
Mon.  III,  pl.  272 bis  —  272quinq.  Vgl.  dazu  Biot,  Mem.  de  l'Acad.  des  Sciences 
XXIV  (1852),  p.  265  sqq. ;  Gensler,  Die  thebanischen  Tafehi  stündlicher  Stem- 
aufgänge,  Leipzig  1872.  —  Über  die  änigmatisch  geschriebenen  Texte  aus  dem 
Grabe  bei  Champ.,  Mon.  III,  pl.  272  vgl.  Le  Page  Reuouf,  Ägypt.  Zeitschr.  1874, 
S.  101  ff.  —  Die  Himmelsdarstellungeu  bei  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  18.  —  Sein  Porträt 
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seiner  Mutter  Hes-t  ist  uns  inmitten  der  Königinnengräber  zu  Theben 
erhalten  geblieben,  die  Inschriften  erzählen,  ihr  Sohn  habe  es  der 
Königin  geweiht  ^ 

Ramses  VII. 

Ein  last  ganz  unbekannter  Herrscher,  den  jedoch  ein  Turiner 
Papyrus  hoch  preist  ^.  Sonst  erscheint  sein  Name  auf  verbauten 
Blöcken  an  der  Hinterseite  der  von  Schabataka  errichteten  Kammer 
am  See  zu  Karnak  ^  und  auf  einem  Papyrusfragment  der  Sammlung 
Manduit  zu  Nantes.  Als  Usurpator  erscheint  er  auf  zwei  von  Ram- 
ses II.  geweihten  Altarfüfsen  Endlieh  kennen  Avii-  das  Grab  des 
Herrschers  im  Biban  el  Moluk  zu  Theben  ^. 

Ramses  VIII. 

Aus  der  Zeit  dieses  Herrschers  stammt  nur  die  Stele  des  Hor-ä 
zu  BerUn  ^ ;  doch  haben  wir  ihm  vielleicht  auch  ein  Einkommens- 
register zu  Turin  zuzuschreiben,  welches  von  dem  Monate  Pharm uthi 
des  siebenten  Jahres  eines  Königs  Ra-chu-Amen-meri  datiert 

Mit  Recht  ist  von  Unger  hervorgehoben  worden,  dafs  wir  in 
diesem  Herrscher,  welcher  mit  voUem  Namen  Ramessu  meri  Amen  Seti 
her  chepesch-f  heifst,  wohl  den  Sethos  zu  sehen  haben,  unter  dessen 
Regierung  nach  Eustathius  ^  M^nelaos  nach  Ägypten  gekommen  ist'"; 


von  hier  Chamj).,  Mon.  III,  pl.  268,  No.  1 — 2.  —  Besucherinschriften  aus  der  gi-ie- 
chischen  Zeit,  in  der  das  Grab  für  das  des  Memnou  galt,  bei  L.  D.  VI,  76, 
Nr.  38—58;  101,  Nr.  45-48. 

1)  Nr.  10;  Nr.  4  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  389-391.  L.  D.  III,  224a. 
Brugsch.  Ree.  II,  pl.  63,  No.  6;  pl.  64,  No.  1.  Ihr  Porträt  von  hier:  Champ., 
Mon.  lU,  pl.  229,  No.  2  und  4. 

2)  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  pl.  86-89,  p.  123  sqq. 

3)  L.  D.  V,  4  a. 

4)  In  Marseille  und  im  Louvre  (D.  61;  publ.  Leps.,  Auswahl,  pl.  14).  — 
Porträt  des  Königs:  L.  D.  III,  300,  Nr.  73;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  9,  No.  33;  pl.  18, 
No.  12;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  269,  No.  1-2. 

5)  Nr.  1  Leps.;  Nr.  7  Champ.  —  Beschrieben:  Eoseil.,  M.  st.,  p.  121;  Champ., 
Not.,  p.  442-446.  803—806;  Archäologia  XXVIl ,  p.  272.  Darstellungen  bei 
L.  D.  III,  233a — c  (^König  vor  Harmachis  und  Sarkophagtexte).  Griechische 
Besucherinschriften:  L.  D.  VI,  pl.  76,  Nr.  30—33. 

6)  Nr.  2081  (208);  übers.  Brugsch,  Hist.  d'Egypte. 

7)  Pleyte  und  Rossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  7.  9.  10,  p.  17  sqq. 

8)  Mauetho,  p.  227. 

9)  Zu  Odyss.  XIV,  278;  vgl.  Schol.  Hari.  in  Cramer,  Anekd.  Par.  III,  488. 

10)  Nach  der  von  Euripides  in  der  Helena  behandelten  Form  der  Sage  hiefs 
der  König  Theoklymenos  und  war  ein  Sohn  des  Proteus. 
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nach  der  Eratosthenischen  Epoche  Trojas  hätten  wir  den  König  dann 
1183  V.  Chr.  zu  setzen.  Unter  seinem  zweiten  Namen  Rhamsesis 
(Ramses)  erwähnt  ihn  Plinius  *  als  einen  König,  unter  dem  Troja  fiel 
und  der  zwei  Obelisken,  den  einen  von  einer  Höhe  von  120,  den 
zweiten  von  140  Ellen  habe  errichten  lassen;  der  erste  habe  in  Mem- 
phis gestanden  und  sei  bei  der  Verwüstung  der  Stadt  von  Kambyses 
geschont  worden. 

Ramses  IX. 

Mehrfach  sind  uns  in  den  Inschriften  Jahi-esdaten  aus  der  Zeit 
der  Regierung  Ramses'  IX.  erhalten  geblieben.  So  nennt  eine  In- 
schrift sein  drittes  ein  Text  im  Grabe  des  Setau  zu  El  Kab  ^  sein 
viertes  Jahr.  Endlich  stellt  der  aus  seiner  Zeit  stammende  Papyrus 
Abbott  die  Gleichung  auf,  Jahr  19  Ramses'  IX.  entspricht  dem 
2.  Thoth,  bzw.  dem  24.  Paophi  des  Jahres  1  eines  anderen  Königs.  Hier- 
aus geht  mit  Sicherheit  hervor,  dafs  Ramses  selbst  18  Jahre  lang  regierte 
und  ganz  am  Anfange  seines  igten  seinen  Nachfolger  Ramses  X.  zum 
Mitregenten  annahm  *  oder  starb. 

Der  eben  erwähnte  Papyrus  Abbott »  ist  für  uns  von  hohem 
Werte,  indem  er  im  Verein  mit  einigen  anderen  Texten,  wie  dem 
juristischen  Papyrus  zu  Tui'in,  den  Papyris  Lee  imd  Rollin  ^ ,  uns  den 
Verlauf  eines  grofsen  Prozefses  vorführt,  welcher  damals  gegen  eine 
wohlorganisierte  Diebesbande  geführt  ward,  die  systematisch  die  theba- 
nischen  Beamten-  und  Königsgräber  ausraubte.  Aufser  einigen  bereits 
erwähnten  historischen  Angaben  und  wertvollen  Notizen  über  die 
Topographie  der  thebanischen  Nekropole  erhalten  wir  durch  diese  Texte 
einen  sehr  interessanten  Einblick  in  das  altägyptische  Prozefsver- 
fahren 

Von  Bauten  des  Königs  ist  nicht  viel  bekannt.    Den  Entwurf 


1)  Hi.st.  Nat.  XXXVI,  8.  14,  §  65. 

2)  Mariette,  Eenseign.,  p.  88. 

3)  Nr.  4.  —  L.  D.  III,  23Gb.    Brugsch,  Eeiseber.,  S.  222. 

4)  So  vermutet  Chabas,  Mel.  ^gypt.  III,  p.  150. 

5)  Bircb,  Kev.  arch.  N.  S.  XVI.  1.  p.  257  sqq.  Maspero,  Une  enquete  judi- 
ciaire  k  Th^bes.  Lauth,  Sitzungsber.  der  Münchner  Akad.  Philos.-Hist.  Cl.  1871, 
S.  707  ff. 

6)  Dcveria,  La  papyrus  judiciaire  de  Turin  et  le  Pap.  Lee  et  EolUn,  Paris 
1868.  —  Auf  denselben  Prozefs  beziehen  sich  die  Papp-i  Mayer  A  und  B  in  Liver- 
pool-, vgl.  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1873,  S.  39 ff.;  1874,  S.  61  ff. 

7)  Vgl.  zu  diesem  Thonissen,  Etudes  sur  l'organisation  judiciaire  de  l'Egypte 
ancienne  1868.    Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  71  ff.  148 ff. 
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zu  einer  Darstellung  an  einer  Tempelwand  mit  einer  dem  Preise  des 
Königs  geltenden  Inschrift  zeigt  ein  grofses  Ostrakon  in  London  ^  In 
Karnak  fükrte  unter  seiner  Regierung  der  reich  durch  Titel  und  Wür- 
den ausgezeichnete  Oberpriester  des  Amen  Amen-hetep  grofse  Bauten  im 
Namen  des  Königs  am  siebenten  Pylon  imd  der  angrenzenden  Mauer, 
an  Teilen,  deren  Anlage  Usertesen  I.  begonnen  hatte,  aus;  zur  Beloh- 
nung hierfüi"  ward  er  zum  Verwalter  des  Tempelgutes  und  zu  anderen 
hohen  Amtern  befördert  ^.  Amenhetep  selbst  war  ein  Sohn  eines  Ober- 
priesters des  Amon,  Namens  Ra-meses-necht  ^  und  ein  Enkel  des  Vor- 
stehers der  Priester  zweiter  Klasse  Meri-Bast  * ,  stammte  demnach  aus 
einer  alten  priesterlichen  FamiHe.  Die  auf  die  Anlage  der  betreffenden 
Bauten  bezüglichen  Texte  tragen  das  Datum  des  19.  Athyr  des  Jahres 
10  des  Herrschers.  Weiter  schmückte  der  König  selbst  das  Südthor 
hinter  dem  grofsen  Säulensaale  zu  Karnak  und  die  angrenzende  IMauer 
mit  Rehefs  ^.  Ein  Grafito  aus  seiner  Zeit  finden  wir  an  der  Aufsen- 
mauer  des  Tempels  im  Süden  vom  Granitsanktuar. 

Ein  Bild  des  Königs  ist  uns  auf  einem  Papyrus  erhalten  auch 
zeigen  ihn  mehrere  Uschebtis  Von  kleineren  Monumenten,  die  seinen 
Namen  tragen,  sind  hervorzuheben  eine  Holzplatte,  welche  behauptet, 
ihm  verdankten  alle  Länder  das  Leben  ^,  und  einige  Skarabäen  ^.  Aus 
dem  Serapeum  stammt  ein  schönes  Tat- Amulet  aus  emailliertem  Thon' 
und  zwei  Vasen,  deren  eine  Mariette  in  einer  Vase  aus  der  Zeit  Ram- 
ses'  XI.  steckend  fand".  Bei  den  Königsmumien  von  Der  el  bahari 
fand  man  1881  die  Bruchstücke  eines  aus  Elfenbein,  Bronze  und  Sy- 
komorenholz  gefertigten  Kastens  mit  seinen  Cartouchen,  welche  sich 
jetzt  wenigstens  zum  Teil  in  Biilaq  befinden.    An  mehreren  Altar- 


1)  Nr.  5620.  —  Inscr.  in  hierat.  and  dem.  charact.,  pl.  1. 

2)  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  631  ff. ;  vgl.  L.  D.  III,  237 e;  der  letzte  Teil 
der  Inschrift  bei  Brugsch,  S.  633  unten  ff.  publ.  Mariette,  Karnak,  pl.  40  und  be- 
handelt von  de  Rouge,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  38  sq. 

3)  L.  D.  in,  237  e. 

4)  L.  D.  III,  237a  und  b. 

5)  Champ.,  Not.  II,  p.  125.  127.  193. 

6)  Champ.,  Not.  II,  p.  718.  —  Porträte  bei  L.  D.  III,  300,  Nr.  74-,  RoselL, 
M.  St.,  pl.  8,  No.  37;  pl.  18,  No.  14. 

7)  Zwei  in  London,  Nr.  8570—8571. 

8)  Im  Louvre.    S.  h.  456. 

9)  Einer  in  London  (Lieblein,  Ägypt.  Zeitschr.  1869,  pl.  28) ;  einer  in  Samml. 
Grant. 

10)  Im  Louvre,  S.  h.  639.  —  Mariette,  Serapeum,  pl.  22,  No.  4. 

11)  Im  Louvre,  S.  h.  376.  380.  Mariette,  Serapeum,  pl.  22,  No.  7  und  No.  5, 
p.  16.  Eenseign.,  p.  87. 
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füfsen  hat  der  König  seinen  Namen  neben  den  anderer,  älterer  Herr- 
scher eingraben  lassen,  so  an  einem  von  Ramses  IV.  stammenden  zu 
Avignon  und  an  zwei  anderen  von  Ramses  II.  geweihten  und  später  von 
Ramses  VII.  usurpierten  ^  Das  Grab  des  Königs  im  Biban  el  Moluk 
ist  schön  gearbeitet  und  besonders  wichtig  durch  seine  jetzt  freiUch 
sehr  beschädigten  astronomischen  Deckentexte  ^. 

Aus  der  Zeit  des  Herrschers  stammt  femer  eine  Salbenhste  auf 
einem  Turiner  Papyinisfragmente  ^ ;  ein  Sarkophagdeckel  mit  astrono- 
mischen Darstellungen  *  und  zwei  Gräber.  Von  letzteren  gehört  das 
eine  zu  Theben  dem  Tliuti-nefer  an;  in  ihm  sehen  wir  die  Athiopen 
Tribute  bringen  und  erfahren  so,  dafs  diese  dem  Könige  unterworfen 
waren  ^.  Das  zweite  ist  das  des  Ai-ma-tua  in  Abd  el  Qumah  ^  mit 
schönen  Darstellungen ,  unter  denen  vor  allem  eine  Königshste  her- 
vorzuheben ist,  welche  die  Namen  aufführt:  Ahmes,  zerstörter  Name, 
Rasekenen ;  zwei  zerstörte  Namen :  Seti  II. ,  Tutmes  I. ,  Tutmes  DI., 
Amenophis  II. ;  Ramses  III.,  IV.,  VI.,  ein  zerstörter  Name.  Es  scheint, 
als  wenn  hier  Ramses  V.  absichtüch  übergangen  wäre  und  demnach 
als  ein  Usm*pator  betrachtet  werden  müfste. 

Ramses  X. 

Vom  16.  Mesori  bis  zum  11.  Mechir  seines  ersten  Regierungs- 
jahres datiert  eine  Einnahmehste  zu  London,  so  dafs  er  damals  bereits 
im  Besitze  der  Alleinherrschaft  gewesen  zu  sein  scheint.  Das  Datum 
des  15.  Mesori  des  gleichen  Jalu-es  trägt  ein  juristischer  Papp'us  in 
Livei'pool  ^.    Ein  Text,  gleichfalls    rechtlichen    Inhaltes   stammt  aus 


1)  In  Marseille  und  im  Louvre  D.  61;  letzterer  als  aus  der  Sammlung  Palin 
stammend  bei  Lepsius,  Auswahl,  pl.  14. 

2)  Nr.  6  Leps. ;  Nr.  12  Champ.  —  Beschrieben  Champ. ,  Not. ,  p.  465 — 472. 
811—813;  Darstellungen  bei  Champ.,  Mon.  III,  270  (mythologisch);  L.  D.  HI, 
234a — b  (König  vor  Chunsu  und  vor  Göttern  des  Tuat);  Champ.,  Mon.  III,  269, 
Nr.  8—4  (Bilder  des  Königs).  —  Die  Deckenteste  bei  L.  D.  III,  228  bis;  vgl. 
Jomard,  Descr.  de  l'Egypte  VIII,  p.  1  sqq. ;  Biot ,  Mem.  de  1' Acad.  des  Sciences 
XXIV  (1852),  p.  265  sqq. ;  Le  Page-Renouf ;  Romieu;  Lepsius,  Chronologie,  S.  109; 
Gensler,  Die  thebanischen  Tafeln  stündlicher  Stemaufgänge ,  Leipzig  1872.  Vgl. 
zu  ihnen  das  Ostrakon,  Nr.  5635  in  London  (Inscr.  in  the  hierat.  and  dem.  charact., 
pl.  19,  besprochen  Ägypt.  Zeitschi-.  1868,  S.  11). 

3)  Pleyte,  Pap.  de  Turm,  pl.  34,  p.  48  sq. 

4)  Tomlinson,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Litt.  HI,  p.  n  (1839),  p.  484,  pl.  C. 

5)  Nr.  66.  —  Champ.,  Not.,  p.  494—496.  838—839. 

6)  60  S"  Champ.  —  Champ.,  Not.,  p.  558— .569.  859—862.  L.  D.  UI, 
235—236  a. 

7)  Pap.  Mayer  A.  —  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1873,  S.  39  f. 
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seinem  sechsten  Jahre  ^ ,  während  ein  Einnahmeregister  zu  Turin  ^, 
welches  das  Datum  eines  achten  Jahres  trägt,  nach  den  in  ihm  er- 
haltenen Bruchstücken  des  Königsnamens  gleichfalls  au.s  seiner  Zeit  zu 
stammen  scheint.  —  Ein  Obehsk  in  Bologna  trägt  seinen  Namen  ^  und 
ein  Ostrakon  im  British  Museum  *  zeigt  seine  Cartouche  in  dreimaliger 
Wiederholung;  auf  dem  Verso  desselben  finden  wir  ein  Brief konzept. 
Endlich  nennt  ein  fast  ganz  zerstückelter  Papyrus  zu  Turin  ^,  welcher 
von  der  Tötung  der  Senkti  erzählt,  seine  Cartouche  neben  der  Ram- 
ses'  XII.,  ohne  dafs  der  Zusammenhang,  in  welchem  beide  Namen  zu 
einander  stehen,  ersichtlich  wäre.  Sonst  trägt  nur  ein  Skarabäus  seinen 
Vornamen  — ■  Das  Grab  des  Herrschers  liegt  im  Biban  el  Moluk, 
es  ist  unvollendet  geblieben  und  jetzt  zum  gröfsten  Teile  zerstört  ^. 

R  a  m  s  e  s  XI. 

Nur  zwei  im  Serapeum  gefundene  Vasen,  welche  seinen  Namen 
neben  dem  des  Apis  nennen,  sind  uns  erhalten  geblieben 

Ramses  XII. 

Das  eben  erwähnte  Papyrusfi-agment,  welches  seinen  Namen  neben 
dem  Ramses'  X.  nennt,  scheint  anzudeuten,  dafs  nicht  lange  Zeit  zwi- 
schen beider  Regierung  verflossen  ist.  Sonst  sind  Erwähnungen  des 
Herrschers  selten  ^.  Ein  Basrelief  zu  Marseille  zeigt  einen  Fächer- 
träger vor  ihm  kniend  während  nach  einer  Inschrift  in  Karnak^^, 
während  seiner  Regierung  ein  Oberpriester  des  Amon  bei  der  Kapelle 


1)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  1—4. 

2)  Pleyte  und  ßossi,  Pap.  de  Turin,  pl.  8,  p.  18. 

3)  Archig.  ant.,  No.  2998. 

4)  Nr.  5621.  —  Inscr.  in  the  hiei-at.  and  dem.  charact.,  pl.  2—3. 

5)  Pleyte  1.  1.,  pl.  65  a,  p.  83. 

6)  Sammlung  Loftie.  —  Sein  Porträt:  Rosell.,  M.  st.,  pl.  9,  No.  34. 

7)  Nr.  18  Leps. ;  beschrieben  Champ. ,  Not. ,  p.  441.  803 ;  die  Eingangsdar- 
stellung bei  L.  D.  ni,  239  b  und  Champ.,  Mon.  III,  pl.  271. 

8)  Jetzt  im  Louvre ,  S.  h.  374—375.  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  22, 
Nr.  6—7. 

9)  Der  Versuch  von  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  54  fF.  und  anderen, 
unseren  König  mit  Ramses  II.  gleichzusetzen,  ist  als  nicht  gelungen  zu  betrachten. 
Die  von  Erman  geltend  gemachten  sprachlichen  Schwieiügkeiten  erklären  sich, 
wenn  die  Bechtenstele  nicht  vom  Anfange  der  19.,  sondern  vom  Ende  der  20.  Dy- 
nastie datiert;  dieselbe  in  der  Ptolemäerzeit  entstehen  zu  lassen,  scheint  aus  paläo- 
graphischen  G-ründen  unmöglich. 

10)  Naville,  Chateau  Borely,  p.  8. 

11)  Mariette,  Karnak,  pl.  39. 
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in  der  Nähe  des  siebenten  Pylon  Teüe  des  Tempels,  welche  von  Ram- 
ses  III.  und  IV.  herrührten,  wiederherstellen  liefs.  Weit  wichtiger  ist 
ein  anderes  Dokument,  die  in  der  Nähe  des  Chunsu-Tempels  zu  Karnak 
gefundene,  jetzt  auf  der  Pariser  BibHothek  aufbewahrte  Bechtenstele  ^, 
welche  bestimmte  Daten  vom  22.  Payni  des  15.,  vom  Pachons  des 
26.  und  vom  13.  Mechir  des  33.  Jahi-es  des  Königs  giebt.  Der  hier 
erzählte  Vorgang  ist  kurz  folgender.  Als  sich  der  Hen-scher  seiner  Ge- 
wohnheit gemäfs  im  Lande  Neharina  befand,  da  kamen  die  Könige 
aller  Länder  voll  Demut  und  brachten  ihre  Abgaben  herbei;  auch  der 
Füi'st  von  Bechten  nahte  und  gab  als  wertvollstes  Geschenk  seine 
älteste  Tochter,  ein  schönes  Mädchen.  Sie  gefiel  dem  Könige,  er  nahm 
sie  unter  dem  Namen  Ra-nefer-u  zur  GemahUn  an  und  liefs  sie  öffent- 
lich zur  solchen  erklären.  Als  darauf  der  Pharao  wieder  in  Ägypten 
war  und  in  Theben  ein  Fest  feierte,  kam  ein  Bote  von  dem  Füi-sten 
von  Bechten  und  bat  ihn,  er  möge  doch  einen  Arzt  senden,  um  die 
jüngere  Schwester  der  Königin  Bentresch  von  einer  schweren  Krank- 
heit befreien  zu  lassen.  Der  könighche  Schreiber  Thut-em-heb  ward  ab- 
gesandt, aber  als  er  die  Kranke  sah,  fand  er,  dafs  sie  von  einem  Geiste 
besessen  war  2,  den  er  nicht  zu  bekämpfen  vermochte.  So  sandte  man 
denn  neue  Boten  nach  Ägypten,  mit  der  Bitte,  der  König  möge  den 
Gott  Chunsu  selbst  schicken,  um  das  Mädchen  zu  heilen;  der  König 
bat  den  Gott  um  die  Erlaubnis  hierzu  und  Chunsu  erklärte  sich  bereit, 
nach  Bechten  zu  reisen.  Man  rüstete  ihm  eine  grofse  Festbarke  aus, 
fünf  andere  Barken  und  viele  Wagen  und  Pferde  zogen  ihm  zur  Seite. 
Nach  einem  Zuge  von  17  Monaten  gelangte  der  Gott  nach  Bechten, 
wo  ihn  der  Fürst  und  all  sein  Volk  in  tiefster  Ehrfoi-cht  empfingen. 
Chunsu  ward  zu  dem  kranken  Mädchen  geführt  tmd  unterhandelte  mit 
dem  Geiste,  der  in  ihr  safs;  dieser  erklärte  sich  bereit,  sie  zu  verlassen 


1)  Citiert  schon  von  Champ.,  Gramm.,  p.  401  sq.:  Champ.-Fig.,  Egrpte,  p.  225. 
355  und  ßosell.,  M.  st.  II,  p.  48;  publiziert:  Champ,  Not.  II,  p.  281  sqq. ;  Prisse, 
Mon.,  pl.  24;  Ledrain,  Mon.  egypt. ,  pl.  36 — 44;  zum  Teil  Birch,  Egypt.  texts, 
p.  77 sqq.;  übersetzt  Birch,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Litt.  N.  S.  IV,  2,  p.  216 
(1853)  und  Ree.  of  the  Past.  IV,  p.  53sqq.  •,  de  Rouge,  Journal  asiat.  1856 — 1858; 
Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  637  iF. ;  Lauth,  Sitzungsberichte  der  Münchner  Akad. 
Philos.-Philol.  Cl.  1875,  I,  p.  111—158.  Viele  Sätze  in  Brugsch,  Grammatik  und 
in  Maspero,  Gesch.,  S.  268  ff.  Vgl.  auch  Haigh,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  67. 
Brugsch  (Deutsche  Revue  V,  p.  15 — 41  [1880])  hat  mit  Zugrundlegung  einiger 
Teile  des  Textes  einen  Roman  erdichtet. 

2)  Über  diese  Geister  vgl.  Chabas ,  BuU.  arch.  de  l'Athen.  franc.  1856, 
p.  43 — 46.  —  Für  den  Inhalt  der  letzten  Zeilen  des  Testes  vgl.  die  merk^vürdige 
Parallele  aus  der  Geschichte  des  Ptolemäus  Philadelphus  bei  Liban,  Orat.  XI 
(I,  306,  12  ed.  Reiske). 
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und  that  es  wirklich,  nachdem  ihm  ein  grofses  Opfer  zubereitet  worden 
war.  Aber  der  Fürst  von  Bechten  hatte  den  Wert  des  Gottes  erkannt 
und  liefs  ihn  daher  nicht  wieder  nach  Ägypten  zurückkehren,  bis  nach 
3  Jahren  und  9  Monaten  die  Gottheit  selbst  ihm  durch  ein  Traumbild 
zu  verstehen  gab,  sie  wolle  nach  Theben  reisen.  So  liefs  er  sie  denn 
mit  reichen  Geschenken  belohnt  ziehen,  und  glücklich  gelangte  der  Zug 
zur  Heimat  und  zog  wieder  in  den  Chunsu-Tempel  ein. 

Eine  kritische  Betrachtung  dieses  Textes  zeigt  unmittelbar,  dafs 
wir  es  hier  nicht  mit  historischen  Thatsachen,  sondern  nur  mit  einer 
Sage  zu  thun  haben.  Nicht  einmal  die  Lage  des  Landes  Bechten,  in 
dem  sich  das  Ganze  abspielt,  läfst  sich  bestimmen.  In  Mesopotamien, 
von  dem  am  Anfange  der  Inschrift  die  Rede  war,  kann  es  nicht  ge- 
legen haben,  denn  dieses  war  nur  wenige  Wochen  Reise  von  Ägypten 
entfernt,  nicht  aber  17  Monate,  wie  der  Text  berichtet.  In  so  ent- 
legene Gegenden  aber  reichte  der  Einflufs  Ägyptens  thatsächlich  gewifs 
niemals,  so  dafs  wir  es  hier  jedenfalls  nur  mit  einer  Dichtung  zum 
Ruhme  des  hohen  Ansehens  und  der  Heilkraft  des  Gottes  Chunsu,  in 
oder  bei  dessen  Tempel  die  Stele  stand,  zu  thun  haben.  Von  'histo- 
rischem Werte  sind  in  dem  ganzen  nur  die  genauen  Jahresangaben, 
welche  die  etwaige  Dauer  der  Regierung  Ramses'  XII.  bestimmen,  und 
die  Notiz,  dafs  damals  noch  Mesopotamien  dem  ägyptischen  Reiche 
tributpflichtig  und  vollständig  unterworfen  war.  —  Von  einer  Königin 
Ra-nefer-u,  welche  vielleicht  mit  der  im  Texte  genannten  identisch  ist, 
sind  uns  mehrere  Skarabäen  ^,  eine  kleine  Nügans  ^  und  ein  Ring  ^  er- 
halten geblieben,  welche  wenigstens  ihre  wirkliche  Existenz  zu  beweisen 
scheinen. 

Das  Grab  des  Königs  liegt  im  Biban  el  Moluk  bei  Theben,  ist 
aber  jetzt  zum  gröfsten  Teüe  verschüttet.  Die  königliche  Mumie 
ward  Anfang  1881  in  dem  Königsschachte  von  Der  el  bahari  in  einem 
einfachen,  aber  schön  ausgeschnitzten  Holzsarge  entdeckt  und  ist  jetzt 
in  Bulaq.  Nach  dei;i  hieratischen  Texten,  welche  wir  auf  dem  Sarge 
und  auf  den  Mumienbinden  finden,  ward  die  Bekleidung  der  Mumie 
am  7.  Paophi  des  sechsten  Jahres  eines  ungenannten  Königs  durch 
den  Oberpriester  Herhor  erneuert;  am  6.  Phamenoth  des  sechzehnten 
Jahres  eines  Ungenannten  ward  die  Mumie  durch  den  Oberpriester  des 
Amon  Pinefem  in  das  Grab  Setis  I.  gebracht,  wo  die  Binden  wieder- 


1)  Drei  im  Louvre  (S.  bist.  456  und  S.  des  dieux) ;  zwei  in  Bulaq  (S.  du- 
Centre);  einer  in  Bologna. 

2)  Im  Louvi-e.    S.  liist.  513. 

3)  In  Berlin  Nr.  1783. 
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um  erneut  werden  sollten.  Endlich  am  7.  Pharmuthi  des  sech- 
zehnten Jahres  des  Sa-Amen  (Herhor)  oder  nach  einem  anderen  Texte 
am  2.  Pharmuthi  des  sechzehnten  Jahres  eines  Unbekannten,  ward  die- 
selbe in  das  Grab  der  Königin  An-sa-ra  (?)  zur  Mumie  des  Königs 
Amenopliis'  I.  gebracht.  Es  ist  diese  Mumie  längere  Zeit  für  die  Ram- 
ses'  II.  erklärt  und  gehalten  worden,  und  in  der  That  ist  es  schwierig, 
zwischen  diesem  und  Ramses  XII.  zu  wählen,  da  beide  Könige  nicht 
nur  den  gleichen  Nach-,  sondern  auch  den  gleichen  Vox'namen  führen. 
Trotzdem  weisen  eine  Reihe  von  Nebenumständen  mit  grofser  Be- 
stimmtheit darauf  hin,  dafs  wir  in  diesem  Herrscher  Ramses  XII.  zu 
erkennen  haben.  Die  Schreibung  des  Vornamens  auf  dem  Sarge  ist  die 
der  20.  Dynastie  und  besonders  das  für  n  angewandte  Zeichen  findet 
sich  in  der  Cartouche  Ramses'  II.  niemals,  ebenso  ist  dies  der  Fall  mit  der 
Schreibung  des  Maä  im  Nachnamen  und  der  Postposition  des  Zusatzes 
Amen-meri  in  demselben.  Der  Arbeit  nach  ist  der  Sarg  unzweifelhaft 
ein  Werk  der  20.  Dynastie  und  um  ihn  Ramses  II.  zuschi'eiben  zu 
können,  müfste  man  annehmen,  man  habe  diesem  damals  einen  neuen 
Sarg  gefertigt,  was  bei  der  Sorglosigkeit,  der  wir  bei  den  Särgen  des 
Fundes  sonst  begegnen,  sehr  bedenkhch  ist.  Endlich  entspricht  das 
Gesicht  des  Holzsarges  durchaus  nicht  dem  bekannten  Kopfe  Ram- 
ses' II.,  es  fehlt  ihm  die  leichte  Adlernase  und  das  eigentümhch  Me- 
lancholische des  Ausdruckes  des  Herrschers.  So  zwingen  uns  denn 
alle  diese  Gründe,  die  Mumie  Ramses  XII.  zuzuweisen.  Der  einzige 
positive  Grund,  den  Maspero  für  Ramses  H.  angeführt  hat,  ist  der,  dafs 
die  betreffende  Mumie  auf  den  Binden  und  in  den  hieratischen  Texten 
als  der  neter  äa  „der  grofse  Gott"  bezeichnet  wii-d  und  gerade  Ram- 
ses II.  diesen  Titel  häufig  führt.  Allein  auch  dieser  Grund  ist  nicht 
ausschlaggebend,  denn  in  den  Paralleltexten  auf  der  Mumie  Setis  I. 
wird  auch  dieser  als  „grofser  Gott"  bezeichnet,  und  zalilreiche  In- 
schriften lehren,  dafs  diese  Worte  ein  Titel  verstorbener  und  ver- 
götterter Könige  überhaupt  waren,  aber  nicht  den  speziellen  Titel  des 
einen  oder  andei'en  Herrschers  bildeten. 

Ramses  XHI. 

Über  Ramses  XIH.,  den  letzten  König  der  20.  Dynastie  sind  wir 
nur  wenig  unterrichtet.  Vom  26.  Athyr  seines  12.  Jahres  datiert  eine 
Liste  von  Einkünften,  welche  bei  dem  Prinzen  von  Kusch  Panehsi  ein- 
gelaufen waren  ^.  Das  Datum  des  25.  Choiak  des  siebzehnten  Jahres 
trägt  ein  Papyi'us  in  Turin,  welcher  ein  Sendschreiben  des  Königs  an 


1)  Pap.  Turin  bei  Pleyte,  Pap.  de  Turin,  pl.  69  c,  p.  85  sqq. 
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denselben  Beamten  mit  der  Anempfehlung  der  sorgfältigen  Beauf- 
sichtigung eines  Schätzetrausportes  enthält  Endlich  stammt  die  Stele 
des  Schi'eibers  Horä  aus  Abydos  in  Bulaq  vom  8.  Mesori  seines  sieben- 
uudzwanzigsten  —  so  ist  das  Datum  zu  lesen  —  Kegierungsjahres  ^. 
Ein  Apis  starb  während  seiner  Herrschaft  ^. 

Bauten  hefs  der  König  in  Memphis  aufführen,  wo  man  die  Archi- 
trave  hoher  monolither  Säulen  mit  seinem  Namen  entdeckt  hat  *.  In 
Theben  errichtete  er  den  zweiten  Saal  des  Tempels  des  Chunsu  ^  und 
liefs  im  hypostylen  Saale  des  Reichstempels  seinen  Namen  aufzeichnen  ^. 
Auch  in  Abydos  war  er  wohl  thätig,  da  sich  daselbst  mehrfach  Mo- 
numente mit  seinem  Namen  gefunden  haben.  So  entdeckte  man  in 
einem  schlechtgearbeiteten  Naos  hier  einen  Uschebti  des  Königs ; 
während  in  dem  Sarge  eines  hohen  Würdeträgers  sich  hier  ein  Diskus 
fand,  auf  dem  der  Name  unseres  HciTschers  stand  Aufserdem  tragen 
zwei  Lederstreifen  ^,  ein  Goldring,  in  den  ein  Skarabäus  gefafst  ist 
und  einige  Skarabäen  seinen  Namen  Eine  Schreiberpalette  hat  uns 
sein  Bild  erhalten  Das  Grab  des  Herrschers  liegt  im  Biban  el  Moluk, 
ist  grofs  angelegt,  aber  nicht  mit  Skulpturen  verziert,  wenn  auch  dei* 
Stuck  an  einzelnen  Stellen  bereits  mit  Zeichnungen  versehen  wor- 
den ist^^. 

Mit  Ramses  XIH.  endet  die  20.  Dynastie'*,  und  ihr  folgt  das 


1)  Pleyte  1.  1.,  pl.  66—67,  p.  89 sqq.;  übers.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  830 f.; 
Chabas,  Etud.  sur  Fant,  bist.,  p.  141  sq. 

2)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1173,  p.  442  sq. 

3)  Mariette,  Serapeum,  p.  16. 

4)  Mariette,  Rens,  sur  les  Apis,  p.  86. 

5)  L.  D.  III,  238.  Champ.,  Mon.  III,  pl.  286,  No.  2;  IV,  pl.  308,  No.  5. 
Brugsch,  Ree.  II,  pl.  59,  No.  3 — 5. 

6)  Dümichen,  Gesch.  Ägypt.,  S.  86. 

7)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  410,  p.  63  und  No.  1430,  p,  556  sq. 

8)  1.  1.  Nr.  1370,  p.  527 sqq.;  Abydos  II,  pl.  40a— b. 

9)  Im  Louvre,  S.  h.  456. 

10)  Im  Louvre,  S.  h.  487.  Champ.,  Cat.  du  Musee  Charles  X  (1827),  2  div., 
p.  65,  No.  131. 

11)  Zwei  in  Berlin,  Nr.  1958—1959. 

12)  In  Nantes ;  vgl.  Rev.  critique  1883,  p.  140. 

13)  Nr.  4  Leps.  —  Champ.,  Not.,  p.  442;  Mon.  III,  286,  No.  2.  L.  D.  III, 
239  a;  I,  73  der  Plan.    Descr.  d'Egypte  Ant.  II,  77,  No.  2;  79,  No.  4. 

14)  Dem  Stil  nach  gehören  hierher  die  Stelen  bei  Mariette,  Cat.  Abydos, 
No.  1174—1224,  p.  443—461.  —  Auch  die  Gräber  zweier  Königinnen  zu  Theben 
haben  wir  wohl  in  diese  Zeit  zu  stellen.  Es  sind  das  „der  königlichen  Mutter, 
der  Herrin  beider  Länder  Sa-t-Ra"  (No.  7  Champ.;  Champ.,  Not.,  p.  394 sq.;  der 
Name  Leps.,  Königsb. ,  Nr.  528)  und  das  „der  grofsen  königlichen  Gemahlin, 
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Priestergeschlecht  der  einundzwanzigsten.  Schon  während  seiner  Re- 
gierung erscheint  im  Chunsu-Tempel  zu  Karnak  sehr  häufig  mit  hohen 
Titeln  ausgestattet  als  der  Chef  der  Soldaten,  der  Vorsteher  der  Prie- 
ster des  Amon,  der  Oberwächter  beider  Länder,  der  Grofse  der  Welt, 
der  erste  Architekt,  sein  Nachfolger  Her-hor  ^  und  trägt  sogar  schon 
den  Uräus  an  der  Stirn  ^,  wie  er  denn  auch  in  den  Dedikationstexten 
des  zweiten  Hofes  abwechselnd  mit  dem  Könige  mit  seiner  vollen 
Titulatur  auftritt.  —  Wie  sich  im  einzelnen  der  Übergang  von  einer 
Dynastie  zur  anderen  vollzogen  hat,  ob  wirklich,  wie  besonders  Brugsch 
annimmt,  eine  Usurpation  vonseiten  des  Herlior  vorliegt,  oder  ob  die- 
ser, was  eigentlich  wahrscheinlicher  erscheint,  durch  weibliche  Erbfolge 
auf  den  Thron  kam,  erlauben  die  bisher  vorliegenden  Texte  nicht  zu 
entscheiden.  Der  einzige  längere  Text,  welcher  aus  dieser  Ubergangs- 
zeit stammt  und  welcher  aus  der  Regierung  eines  Königs,  dessen  Na- 
men fast  völhg  zerstört  ist,  aber  sich  wohl  mit  dem  Ramses'  XIII. 
deckte,  datiert,  ist  eine  Stele  in  Karnak,  welche  nur  zum  kleinsten 
Teile  erhalten  ist  ^.  Ihr  Inhalt  läfst  sich  nicht  mehr  erkennen ,  nur 
Worte  und  kurze  Sätze  sind  noch  zu  sehen.  Im  Verlaufe  der  Er- 
zählung erscheint  Herlior  als  Oberpriester  des  Amon,  daneben  aber 
wird  ein  Prinz  von  Kusch  genannt,  in  dem  man  kaum  Herhor  wird 
suchen  dürfen,  da  dieser  diesen  Titel  sonst  nirgends  führt.  Viel  wahr- 
scheinlicher ist  es,  dafs  dieser  Prinz  von  Kusch  identisch  ist  mit  dem 
Pa-nelisi,  welcher  auf  dem  erwähnten  Turin  er  Papyrus  mit  dem  glei- 
chen Titel  auftritt.  Doch  ist  auch  so  nicht  zu  ersehen,  in  welchem 
Verhältnisse  dieser  zu  Herhor  stand.  Jedenfalls  darf  man  nicht  daraus, 
dafs  Panehsi  königlicher  Prinz  von  Kusch  genannt  wü'd,  wie  Pleyte 
vorsclüug,  schliefsen,  dafs  derselbe  der  richtige  Thronerbe  gewesen  sei. 
Es  wird  uns  zwar  für  die  Zeit  des  Anfanges  der  26.  Dynastie  aus- 
drücklich bezeugt,  dafs  das  Amt  eines  Prinzen  von  Kusch  in  der  Regel 
dem  Kronprinzen  übergeben  ward,  obwohl  auch  in  der  damaligen  Zeit 
den  Inschriften  zufolge  besonders  hochverdiente  Beamte  den  gleichen 
Titel  als  eine  ehrenvolle  Auszeichnung  erhalten  konnten  und  auch  er- 
hielten.   In  der  klassischen  Zeit  der  ägyptischen  Herrschaft,  besonders 


königlichen  Muttei",  Hen-in  beider  Länder  Tutu-tent-äpet "  (No.  15  Champ. ;  Champ., 
Not.,  p.  403-,  der  Name  Leps.,  Königsb.,  Nr.  525). 

1)  L.  D.  III,  238  b.  247  a.  c  und  d,  248  e;  vgl.  Champ.,  Not.  II,  p.  232  sqq.  — 
Für  die  verschiedenen  im  Chunsu-Tempel  für  die  Nachfolge  des  Herrschers  auf 
Ramses  XIII.  in  Betracht  kommenden  Texte  vgl.  Maspero,  Agypt.  Zeitschr.  1883, 
S.  75—77. 

2)  L.  D.  III,  238  b. 

3)  L.  D.  III,  248  b.    Brugsch,  Eec.  I,  pl.  21. 
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unter  den  Ramessiden  war  dies  anders.  Von  all  den  zahlreichen  Prin- 
zen von  Kusch,  welche  uns  in  den  Inschriften  begegnen  und  deren 
Familienverhältnisse  wii'  verfolgen  können,  steht  kein  einziger  in 
dii'ekter  Beziehung  zum  könighchen  Hause.  Der  Titel  bezeichnet  hier 
nur  den  Statthalter  von  Äthiopien,  welcher  dui'ch  sein  Amt  wohl  dem 
Range  nach  einem  königlichen  Prinzen  in  der  Hofranghste ,  die  in 
Ägypten  vollständig  fest  ausgebildet  war,  entsprach,  aber  deshalb  doch 
nicht  ein  Sohn  des  Königs  selbst  zu  sein  brauchte.  Jedenfalls  darf 
man  aus  der  Bezeichnung  eines  Mannes  als  Prinzen  von  Kusch  nicht 
schliefseu,  dafs  derselbe  je  als  der  präsumtive  Thronerbe  angesehen 
worden  wäre.  Ob  demnach  Ramses  XIII.  leibliche  Söhne  hinterhefs, 
oder  ohne  solche  starb  und  aus  diesem  Grunde  seinem  etwaigen  Schwie- 
gersohn den  Thron  hinterlassen  mufste,  wissen  wir  nicht. 


§  40. 
XXI.  Dynastie. 
Taiiiteu  i. 


Manetho 

Monumente 

Jahre  bei 
Afr.  j  Sync. 

Monumente 

1 

Smendes 

Sa-Amen  Herlior 

26 

26 

16 

2 

Psusennes 

Pi-net'em 

41 

46 

25 

Pa-seb-chä-nen  I. 

3 

Nephelcheres 

Men-cheper-ra 

4 

4 

4 

Amenophtbis 

Ameu-em-äp-t 

9 

9 

5 

Osochor 

6 

6 

6 

Psinaclies 

9 

9 

7 

Psusennes 

Pa-seb-chä-nen  II. 

14 

14 

Summe:  130.  130. 

Als  Stammbaum  für  den  ersten  Teil  der  Dynastie  ergeben  die 
weiter  unten  zu  besprechenden  Monumente  die  folgende  Reihe: 


1)  Etwas  abweichend  ordnet  Naville,  Inscr.  bist,  de  Pinodjem  III,  p.  19.  — 
Die  wichtigsten  Monumente  aus  dieser  Dynastie  entstammen  dem  1881  in  Theben 
gemachten  Funde  eines  Königsschachtes  bei  Der  el  bahari.  Vgl.  für  denselben: 
Brugsch  et  Maspero ,  La  trouvaille  de  Deir  el  bahari,  Kairo  1881;  Maspero  in 
Abh.  des  intern.  Orientalistenkongresses  zu  Berlin  1882,  S.  12—24;  Erasmus 
Wilson,  The  recent  archaic  discovery  at  Thebes,  London  1883:  Miss  Edwards  in 
Harpers  Monthly  Magazine,  1882  Juli,  S.  185—204.  Die  bei  einzelnen  Mumien 
in  dem  Schachte  gefundenen  Blumen  behandelte  Schweinfurth  (vgl.  Nature,  Juni 
1888).  —  Auf  einen  älteren  analogen  Fund  wiefs  hin  Wiedemann,  Agypt.  Zeitschr. 
1883,  S.  123—126. 
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Pa-her-äb-i  +  Ta-mes-u  König 

I  I 

Neb-sen-n-i  +  Tent-Amen  +  Chunsu-mes    1)  König  Herhor  +  Nefem-t 
I  ■     ■  1 

Ta-u-her-t  Pianch 

I 

Hent-ta-ui  +  2)  König  Pinet'em  =  (?)  Oberpriester  des 

'  Amon  Pinefem 


Masaherta  Ramaka  +  demselben  König  Pinefem 

I  I 
I  Mut-em-hat 
Hes-t-em-sechet  +  3)  König  Ea-men-cheper 

 \  ^ 

I  1  I 

Pinefem  |  Hent-ta-ui 

Nesi-Ba-neb-tat-  ui 
.1 

Nesi-Cliunsu. 

Die  Frage  nach  der  chronologischen  und  genealogischen  Stellung 
der  sogenannten  Priesterkönige,  d.  h.  einer  Reihe  von  Herrschern, 
■welche  sich  fast  immer  als  Oberpriester  des  Amon  bezeichnen  und 
welche  unmittelbar  auf  ßamses  XIII.  folgten,  bietet  grofse  Schwierig- 
keiten dar,  da  es  nur  mit  Zwang  möglich  ist,  ihre  Namen  mit  den 
von  Manetho  für  die  21.  Dynastie  überlieferten  in  Einklang  zu  bringen. 
Dazu  kommt ,  dafs  Manetho  die  Dynastie  als  tanitisch  bezeiclmet, 
während  imsere  Herrscher  auf  den  Inschriften  als  in  Theben  ansässig 
erscheinen.  Letzteres  freilich  besagt  nicht  viel,  demi  damit,  dafs  die 
Könige  später  in  Theben  lebten,  wird  dui-chaus  kein  Grund  gegeben, 
anzunehmen,  dafs  sie  auch  hierher  stammen  müfsten,  es  ist  vielmehi* 
wohl  möglich,  dafs  ihre  FamiUe  m'sprünglich  in  Tanis  ansäfsig  war. 
Lepsius  in  seinem  Königsbuche  hatte  denn  auch  die  Priesterkönige  für 
identisch  mit  den  Taniten  erklärt  und  in  der  That  haben  seither  zahl- 
reiche Funde  gezeigt  ^,  dafs  die  einzelnen  hier  in  Betracht  kommenden 
Herrscher ,  soweit  sie  inschriftHch  beglaubigt  ei^scheinen ,  über  ganz 
Ägypten  geherrscht  haben,  von  einer  Zweiteilung  des  Reiches  oder 
Schwächung  desselben  ist  in  dieser  Periode  keine  Rede.  Diese  neuen 
Monumente  haben  denn  auch  die  Versuche  de  Rouges  ^,  Masperos  u.  a., 
in  der  Zeit  der  21.  Dynastie  Paralleldynastieen  erkennen  zu  wollen, 
vollkommen  widerlegt.  Die  Frage,  um  deren  Entscheidung  es  sich 
jetzt  noch  handelt,  ist  nur  die,  in  welcher  Weise  die  einzelnen  Priester- 
könige den  manethonischen  Taniten  gleichzusetzen  sind.   Der  Umstand, 


1)  Wiedemann,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  86  fF.  Lepsius  1.  I.,  p.  103  sqq. 
151  sqq.  —  Dafs  die  Residenz  um  diese  Zeit  besonders  in  Tanis  war,  zeigt  auch 
Psalm  74.  43;  vgl.  Suides  s.  v.  Tdwg. 

2)  Journ.  asiat.  V  Ser.  XII,  p.  241  sqq. 
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dafs  Herhor  mit  Beinamen  Sa-Amen,  mit  welchem  zweiten  Namen  er 
auch  allein  in  den  Inschriften  mehrerer  Säige  von  Der  el  bahari  ge- 
nannt wird,  bei-eits  zui"  Zeit  des  Königs  Ramses'  XIII.  am  Chunsu- 
Tempel  zu  Karnak  thätig  war,  bewegt  uns,  ihn  dem  Smendes  des 
Manetho  gleichzusetzen  und  so  in  ihm  den  ersten  König  der  ganzen 
Dynastie,  nicht  erst  der  vierten  zu  sehen  ^ ,  da  es  uns  unmöglich  er- 
scheint, zwischen  dem  Tode  Ramses'  XIII.  und  seinem  Regierungs- 
antritte, nicht  weniger  als  80  Jahre  verfliefsen  zu  lassen.  Freilich 
bleiben  auch  so  zahli-eiche  Schwierigkeiten  in  der  Anordnung  übrig, 
vor  allem  sind  wii'  gezwungen,  anzunehmen,  dafs  in  dem  zweiten  mane- 
thonischen  Herrscher  Psusennes'  I.  zwei  ägyptische  Könige  zusammen- 
gefafst  worden  sind.  Eine  sichere  Lösung  aller  dieser  Zweifel  könnte 
nur  die  Entdeckung  wü-kHch  historischer  Inschriften  aus  dieser  Zeit 
bringen.  So  interessant  in  anderer  Beziehung  der  Fund  von  Der  el 
bahari  ist,  in  dieser  Beziehung,  für  die  geschichthche  Erkenntnis  der 
durch  ihn  berührten  Zeit  hat  er  fast  nichts  ergeben.  Dies  ist  nur 
natürlich,  da  alle  durch  ihn  an  das  Licht  gekommenen  Gegenstände 
und  Inschriften  ausschliefsHch  religiösen,  bzw.  funerären  Zwecken  ge- 
weiht waren. 

Sa-AmenHerhor. 

Der  Smendes  des  Manetho.  So  bestieg  denn  der  bisherige  Ober- 
priester des  Amon  von  Theben  den  Thron,  nachdem  er  bereits  bei 
Lebzeiten  seines  Vorgängers  fast  alle  Herrscherfunktionen  in  seiner 
Hand  vereinigt  hatte.  Er  erlangte  die  Heri'scherwürde  über  das  ganze 
Land.  So  sehen  wir  ihn  zu  Karnak  ^  den  Amon-Ra  verehren,  wobei 
der  Gott  als  König  von  Theben ,  Grofser  in  Heliopolis ,  gekrönter 
Grofser  in  Memphis  auftritt,  mit  einem  Titel,  den  derselbe,  wie  parallele 
Texte  lehren,  nur  ti-agen  konnte,  wenn  der  König  diese  drei  Städte 
thatsächlich  sein  nannte.  Nach  aufsen  hin  erhielt  er  die  Grenzen  des 
Reiches,  schlug  seine  Feinde  zurück  ^  und  die  Fürsten  der  Retennu 
brachten  ihm  ihre  regelmäfsigen  Tribute 

Seine  bauliche  Thätigkeit  konzentrierte  Herhor  auf  den  Ausbau  des 
Tempels  des  Chunsu  zu  Karnak,  den  er  mit  reichen  Texten,  leider  fast 
ausschliefsHch  rehgiösen  Inhaltes,  ausschmücken  liefs.    Er  erbaute  hier 


1)  So  ordnet  neuerdings  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  103  fif.,  wo  sich 
auch  das  Inschriftenmaterial  für  die  Dynastie  gesammelt  vorfindet. 

2)  L.  D.  III,  246  a;  vgl.  246  c. 

3)  L.  D.  m,  244  a,  1  3. 

4)  L.  D.  III,  243  a,  1.  2.    Champ.,  Not.  II,  p.  222. 


530 


IV.  Buch.    14.  Kapitel. 


den  Vorhof  ^,  entwarf  den  Pylon  mit  seinen  acht  Fahnenstangen  ^  und 
errichtete  mehrere  kleinere  Seitenkammern  ^.  Unter  den  Darstellungen 
des  Vorhofes  ist  nur  eine  geschichthch  wertvoll,  es  ist  dies  eine  Ab- 
bildung der  Famihe  des  Königs,  der  Königin  Nefem-t  seiner  neunzehn 
Söhne  und  Enkel  und  seiner  fünf  Töchter  Sonst  grub  der  Herrscher 
noch  auf  der  ersten  Sphinx  Setis  II.  vor  dem  Pylon  des  Hor-em-heb 
zu  Kamak  seinen  Namen  als  den  des  Wiederherstellers  des  Baues  ein. 

Eine  recht  bedeutende  Thätigkeit  verwandte  der  König  auf  die 
Untersuchung  der  Mumien  seiner  Vorgänger  und  deren  Sicherstellung 
vor  räuberischer  Schändung.  Hierzu  bewogen  ihn  gewifs  ähnliche 
Diebereien  im  Gebiete  der  thebanischen  Nekropole,  wie  sie  uns  aus  der 
Zeit  Ramses'  IX.  im  Papyi-us  Abbott  geschildert  werden.  Er  liefs  die 
Särge  aus  den  entlegeneren  Teilen  der  Nekropole  zu  diesem  Zwecke 
in  einen  gemeinsamen  Schacht  zusammenbringen,  den  man  leichter 
beaufsichtigen  konnte.  Diese  merkwürdige  Thatsache  hat  sich  aus  dem 
Anfang  1881  gemachten  Funde  des  Schachtes  von  Der  el  bahari  und 
der  in  ihm  befindlichen  Mumien  ergeben,  welche  den  Königen  von  dem 
Ende  der  17.  Dynastie  an  bis  auf  Tutmes  III.,  Ramses  I.,  Seti  I.,  Ram- 
ses XII.  und  den  Angehörigen  der  ersten  Generationen  der  21.  Dy- 
nastie angehörten;  nur  ganz  vereinzelt  fanden  sich  Mitglieder  der 
Königsfamilie  der  22.  Dynastie  an  der  gleichen  Stelle.  Hieratische  Auf- 
schriften auf  den  Särgen  lehren  die  Geschichte  der  Translationen  einer 
Reihe  der  Särge.  Leider  sind  nur  drei  dieser  Texte  genau  aus  der 
Zeit  des  Sa-Amen  oder  Herhor  datiert,  die  anderen  geben  nur  Jahres- 
und Tagesdaten  ohne  Angaben  des  Herrschemamens.  Aus  dem  Zu- 
sammenhange der  Thatsachen  läfst  sich  jedoch  erkennen,  dafs  die 
Daten  mit  Ausnahme  eines  einzigen  gleichfalls  dem  Herhor  angehören, 
da  sich  nur  so  eine  logische  Folge  in  den  einzelnen  Translationen  er- 
giebt.  Jedenfalls  ist  es  unmöglich  anzunehmen,  dafs  die  Daten  sich 
auf  die  Regierungsjahre  der  jeweils  genannten  Oberpriester  des  Amon 
bezogen.   Einmal  ist  es  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  diese  Oberpriester 


1)  L.  D.  III,  222f.  243—247.  Champ. ,  Not.  II,  p.  221  sqq.;  Mon.  W, 
pl.  307. 

2)  L.  D.  III,  243b. 

3)  L.  D.  248  a.  d— f.  —  "Weitere  Texte  bei  Brugsch,  Ree.  II,  pl.  58,  No.  5: 
pl.  59,  No.  1.    Champ.,  Mon.  IV,  pl.  308,  No.  1.  3  und  4. 

4)  Diese  Darstellung  widerlegt  dje  Annahme  von  Naville,  Agypt.  Zeitschr. 
1878,  S.  29fiF.,  dafs  Nefem-t  die  Mutter  des  Herhor  war.  Auch  die  neueste  Be- 
arbeitung des  Stammbaumes  der  Dynastie  in  E.  Brugsch  und  Maspero ,  La  trou- 
vaille  de  Deir  el  bahari,  p.  27  sq.  ist  nicht  abschliefsend. 

5)  L.  D.  III,  247  a— b;  Königsbuch.  Nr.  532—556. 
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als  Könige  herrschten  und  aus  ihrer  Regierung  datierten,  ohne  ihre  Na- 
men mit  Cartouchen  zu  umgeben,  eine  Handlungsweise,  welche  im 
ganzen  Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte  unerhört  dastände. 
Dann  aber  wird  diese  Annahme  dadurch  ausgeschlossen,  dafs,  wenn  sie 
richtig  wäre,  die  Mumien  Setis  I.  und  Ramses'  XII.  zweimal,  zu  ver- 
schiedenen Zeiten,  unter  Herhor  und  unter  Pinet'em  in  das  Grab  Amen- 
ophis'  I.  transportiert  worden  wären,  was  keinenfalls  angenommen 
werden  darf. 

Nach  diesen  hieratischen  Texten  war  der  Verlauf  der  Unter- 
suchungen der  feigende:  Am  7.  Paophi  des  Jahres  6  untersuchte  Her- 
hor, der  hier  keine  Cartouchen  trägt,  die  Mumien  Ramses'  XII.  und 
Setis  I. ;  am  7.  Phamenoth  desselben  Jahres  sein  Enkel  Pinetem  die 
Amenophis'  I.  und  Tutmes'  II.  Am  6.  Phamenoth  des  Jahres  16 
brachte  Pinefem  die  Leiche  Ramses'  XII.  in  das  Grab  Setis  I.  Am 
7.  Pharmuthi  —  nach  einem  zweiten  Texte  bereits  am  zweiten,  die 
Differenz  erklärt  sich  leicht  aus  der  längeren  Dauer  der  Operationen  — 
des  Jahres  16  des  Königs  Sa -Amen  (Herlior)  wurden  Seti  I.,  Ram- 
ses XII.  und  aufserdem  Ramses  I.  in  das  Gi'ab  Amenophis'  I.  gebracht. 
Aus  späterer  Zeit  erfahren  wir  nur,  dafs  am  22.  Pharmuthi  des  Jahres 
16,  wohl  unter  der  Regierung  des  Königs  Pinet'em,  Masaherta,  der 
Sohn  des  Königs  Pinefem  die  Mumie  Amenophis'  I.  untersuchte.  — 
Die  Mumie  des  Königs  Herhor  ^  hat  sich  in  dem  Funde  nicht  vor- 
gefunden, sei  es,  dafs  sie  sich  überhaupt  nie  an  der  Stelle  befand,^ 
sei  es,  dafs  dieselbe,  wie  zahlreiche  andere  Gegenstände  aus  dem 
Schachte,  noch  jetzt  in  den  Händen  der  Araber  ist.  Dagegen  ent- 
deckte man  hier  den  prachtvollen,  leider  verletzten,  vergoldeten  Holz- 
sarg der  Königin  Netem-t.  Da  man  versucht  hat,  die  Vergoldung 
abzukratzen,  so  sind  fast  alle  Darstellungen  verschwunden,  nur  der 
Mittelstreif  des  Deckels,  der  mit  Stückchen  Glafsflufs  und  Steinchen 
künstlich  ausgelegt  war,  ist  recht  gut  erhalten  geblieben.  Das  Toten- 
buch der  Königin,  welches  ursprünghch  bei  oder  in  dem  Sarge  sich 
befand,  ward  von  den  Fellahen  zerstückelt,  ein  Teil  ist  im  Louvre, 
ein  zweiter  in  London,  während  sich  ein  drittes  Fragment  in  der 
Mookschen  Sammlung  befand  ^.  Der  ganze  Text  ist  unsorgfältig  und 
flüchtig  geschrieben  und  nur  durch  die  schön  ausgeführten  Vignetten, 
die  ihn  begleiten,  interessant.  Aufserdem  fand  sich  eine  Schachtel  mit  dem 
Namen  der  Königin  in  dem  Schachte.    Ein  Skarabäus  mit  dem  glei- 

1)  Porträte  des  Königs:  L.  D.  III,  300,  Nr.  75;  Champ,,  Mon.  EI,  281,  No.  4; 
Koseil.,  M.  St.,  pl.  10,  No.  40. 

2)  Lauth,  Augsb.  Allgem.  Zeit.  1882,  Nr.  45,  p.  658.  Das  Fragment  enthält 
das  17.  Kapitel  des  Totenbuches. 
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chen  Namen  fand  sich  im  Osiristempel  zu  Abydos  ^,  zum  Zeichen,  dafs 
dieselbe  auch  hier  in  Ansehen  stand. 

Als  identisch  mit  dem  König  Sa-Amen,  welcher  als  Vornamen  den 
Titel  „Oberpriester  des  Amon"  führt,  haben  wir-  vielleicht  einen  an- 
deren König  ähnlichen  Nachnamens  Meri- Amen-Sa- Amen,  aber  anderen 
Vornamens  anzusehen,  dessen  Cartouchen  sich  bisher  nur  in  Unter- 
ägypten gefunden  haben.  Es  wäre  mögUch,  dafs  dieser  König  Sa- 
Amen  in  Theben  seinen  einstigen  Priestertitel  als  Vornamen  zur  Ehre 
des  Gottes  fortgeführt  hätte,  während  er  für  Unterägypten  einen  wh-k- 
lichen  Vornamen,  der  Ra-neter-cheper-setep-en-Amon  -lautete,  annahm, 
und  auch  in  dem  Nachnamen  seinen  einstigen  Privatnamen  Herhor 
durch  das  königlicher  klingende  „Geliebter  des  Amon"  ersetzte.  Einen 
sicheren  Entscheid  über  das  Verhältnis  der  beiden  Herrscher  zu  ein- 
ander zu  lallen,  gestatten  jedoch  die  bisher  von  ihnen  bekannt  ge- 
wordenen Monumente  nicht,  und  wir  müssen  mis  demnach  einstweilen 
mit  einer  Vermutung  begnügen  ^. 

Zahlreiche  Plättchen  aus  Gold,  Bronze  und  Thon  mit  dem  Namen 
des  Herrschers  wui'den  in  den  Fundamenten  eines  von  ihm  gegründe- 
ten oder  wenigstens  ausgeschmückten  Tempels  in  Tanis  gefunden  * ; 
aus  demselben  Bau  stammen  Friesfragmente  mit  den  gleichen  Car- 
touchen, auch  nennt  eine  Granitsphinx  an  seinem  Eingange  den  König  *. 
Mehrere  der  Täfelchen  nennen  den  Herrscher  statt  Meri- Amen  vielmehr 
meri-Mentu  ^;  vielleicht  war  der  betreffende  Tempel  mit  dem  Gotte 
Ment  geweiht  und  nahm  der  König  aus  diesem  Grunde  den  Namens- 
zusatz an,  jedenfalls  zeigt  dieser  Wechsel  des  Beinamens,  dafs  man  zur* 
Zeit  der  21.  Dynastie  sich  nicht  regelmäfsig  genau  an  die  gewöhnliche 
Form  der  Köuigsnamen  band.  In  Memphis  stammt  ein  Block,  der 
eines  Priesters  des  Königs  Sahiu-a  und  der  Astarte  gedenkt  ^,  aus  dieser 
Zeit.  Auch  an  den  beiden  Obelisken  zu  HeHopolis,  welche  später 
nach  Alexandria  und  von  hier  nach  London  und  New- York  gebracht 
wurden ,  hefs  er   seine  Namen  anbringen  '.     Skarabäen  des  Königs 

1)  Mariette,  Abj'dos  II,  pl.  40m. 

2)  Wiedemanu,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  87.  Xaville,  Inscr.  bist,  de  Pinod- 
jem  III,  p.  16  sq.  hat  sich  dem  angeschlossen. 

3)  de  Merval,  Et.  sur  Tarch.  Eg.,  p.  63.  —  Aus  Gold :  sieben  iu  Bulaq  (S.  du 
Centre  und  de  l'Est.  Cat.,  No.  841);  einer  im  Louvre  (S.  h.  644):  einer  in  Berlin 
(Nr.  1825).  —  Aus  Bronze:  zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre).  —  Aus  Thon:  zwölf  iu 
Bulaq  (1.  1.  Cat.,  No.  551). 

4)  Naville  1.  1.,  p.  16. 

5)  Mariette,  Cat.,  No.  551. 

6)  Brugsch,  ßec.  I,  pl.  4,  No.  3. 

7)  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschi-.  1882,  S.  104. 


§  40.    XXI.  Dyna.stie. 


533 


sind  nicht  selten  ^  Dann  besitzt  man  von  ihm  einen  goldenen  Brust- 
schmuck 2  und  eine  Sphinx  mit  Menschenarmen  aus  Bronze ,  welche 
einen  Altar  zwischen  den  Händen  hält  ^. 

Pi-net'em  I. 

Öfters  begegnet  uns  an  den  Wänden  des  Chunsu- Tempels  zu 
Theben  unmittelbar  neben  den  von  Herhor  errichteten  Teilen  als  Er- 
neuerer des  Baues  und  als  Errichter  einzelner  Teile  desselben  „der 
Oberpriester  des  Amon-Ra  Pine£em,  der  Sohn  des  Oberpriesters  des 
Amon  *  Pi-änch".  Letzteren  kennen  wir  durch  die  Liste  der  Söhne 
des  Herhor  als  dessen  erstgeborenen  Sohn,  haben  also  in  Pinet'em  einen 
Enkel  des  Gründers  der  21.  Dynastie  zu  sehen.  Piänch  selbst  tritt  nie 
als  König,  sondern  nur  als  Oberpriester  des  Amon  auf,  starb  also  wohl 
noch  vor  seinem  Vater,  dem  erst  Pinefem,  der  auch  die  Titel  „König 
von  Ober-  und  Unterägypten"  führt,  folgte. 

Vor  allem  erscheint  Pinet'em  am  Pylon  des  Chunsu-Tempels  ^. 
Dabei  wird  er  begleitet  von  der  eingeborenen  Prinzessin  und  könig- 
lichen Gemahlin  Ramaka  ^  und  der  königlichen  Gemahhn  und  Königs- 
tochter Hathor-Hent-ta-ui  ^,  wobei  bemerkt  wird ,  Amon  -  Ra  habe  der 
Ramaka  das  Königtum  verliehen  Wir  haben  demnach  in  derselben 
eine  Tochter,  in  der  ersteren  Frau  die  Gattin  des  Königs  zu  sehen. 
Aufser  den  Pylon  schmückte  Pinefem  auch  die  Kammern  des  Ober- 
stockes des  Tempels  aus,  wie  er  auch  an  dem  Tempel  Tutmes'  III.  zu 
Medinet-Habu  ^  und  in  Der  el  bahari     thätig  war. 

In  allen  diesen  Inschriften  ist  es  sehi*  bemerkenswert,  dafs  Pine- 
fem  nie  die  Cartouchen  erhält,  während  dieselben  doch  seiner  Frau 
und  Tochter  verliehen  werden.  Es  liegt  dabei  offenbar,  wie  öfters  im 
Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte  die  offizielle  Fiktion  vor,  dafs  die 
weibliche  Linie  die  eigentlich  regierende ,   der  König  aber  nur  der 


1)  Einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  in  Sammlung  Loftie  einer ;  Posno  einer ; 
Farman  einer. 

2)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 

3)  Im  Louvre  S.  h.  265. 

4)  L.  D.  III,  250  a. 

5)  Champ.,  Not.  II,  p.  208 sqq.;  Mon.  III,  pl.  286,  No.  4.  L.  D.  III, 
248g— h.  249a— e.  250a.  c.  251a— b.   Brugsch,  Ree.  U,  pl.  58,  No.  2. 

6)  L.  D.  m,  248g.  250a— b.    Champ.,  Not.  II,  p.  215 sq.  218. 

7)  Champ.,  Not.  II,  p.  214  und  218;  ersterer  Text  auch  L.  D.  III,  250a. 

8)  Porträte  der  drei  Personen:  Rosell.,  M.  st.,  pl.  11,  No.  41—43.  Champ., 
Mon.  III,  pl.  280,  No.  1—3;  pl.  281,  No.  1—3. 

9)  L.  D.  III,  251  d—g. 

10)  Ebers,  Oberägypten,  S.  237. 

Wiedemann,  Ägyptisclie  Geschichte.  35 
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Königin-Gemahl  sei.  Überhaupt  wird  Pinefem  in  diesen  Texten  regel- 
mäfsig  nur  als  Oberpriester  des  Amon  bezeichnet ;  nur  einmal,  in  der 
Dedikationsinschrift  der  Thür,  führt  er  neben  diesem  Titel,  ohne  die 
Cartouchen  zu  erhalten,  den  Titel  „König  von  Ober-  und  Unter- 
ägypten" und  erhält  einen  Standartennamen  ^ 

Die  Leichen  der  beiden  genannten  Königinnen  fanden  sich  in  dem 
Schachte  zu  Der  el  bahari;  die  Königin  Hent-ta-ui  ruht  in  ihren  drei 
Mumienkasten,  neben  denen  man  zwei  mit  den  Uschebtis  der  Herr- 
scherin angefüllte  Schachteln  fand,  ihr  Totenbuch  war  bereits  früher 
nach  Bulaq  gekommen.  In  den  Inschriften  wird  dieselbe  als  Tochter, 
Gattin  und  Mutter  eines  Königs  bezeichnet.  —  Auch  die  Mumie  der 
„  Tochter  eines  Königs,  Gattin  eines  Königs,  Herrin  beider  Länder  Ra- 
maka"  ward  in  dem  Schachte  eingeschlossen  in  ihre  beide  Särge  ge- 
funden, neben  ihr  standen  zwei  Schachteln  mit  zalih-eichen  Uschebtis. 
Die  Königin  scheint  kurz  nach  einer  Entbindung  gestorben  zu  sein, 
denn  zu  Füfsen  ihrer  Mumie  fand  man  die  eines  ganz  kleinen  Kindes. 
Die  Texte  des  Sarges  und  das  bei  demselben  in  einer  Osirisstatue  ge- 
fundene Totenbuch  lauten  auf  die  Namen  der  Ramaka  imd  „  der  ein- 
geborenen Tochter  eines  Königs,  der  grofsen  königlichen  Gemahlin,  der 
Herrin  beider  Länder  Mut-em-liät so  dafs  die  Kindermumie  die  dieser 
Königin  gewesen  sein  mufs.  Jedenfalls  steht  es  sicher,  dafs  das  Kind 
gelebt  haben  mufs,  um  die  volle  Titulatur  zu  erhalten,  imd  der  Vater 
Pinet'em  hat  es  gewifs  gleich  nach  der  Gebui-t  zu  seiner  Gattin  erklärt, 
um  so  das  Erbrecht  immer  fester  an  seine  Person  zu  knüpfen  und  zu 
verhindern,  dafs  irgendein  Thronprätendent,  fiifsend  auf  seine  Ehe  mit 
diesem  Kinde,  gegen  ihn  auftreten  könnte.  Die  Cartou.chen  der  Ramaka 
und  der  Mut-em-hät  neben  einander  zeigt  aufser  diesen  Texten  auch 
eine  kleine  stehende  Statue  zu  Marseille,  welche  hierdui'ch  wiedemm 
beweist,  dafs  beide  eine  Zeit  lang  zusammen  gelebt  haben  müssen. 

Aufser  dem  Oberpriester  des  Amon  Pinefem,  der  ohne  Cartouchen 
genannt  zu  werden  pflegt,  begegnet  uns  an  dem  Chunsu -  Tempel  zu 
Karnak  an  dem  Friefs  der  südlichen  Aufsenmauer  ein  mit  den  vollen 
Cartouchen  aufgeführter  König  Pinefem  ^.  Die  Mumie  dieses  Königs 
Pinefem  ward  in  dem  Schachte  zu  Der  el  bahari  entdeckt;  sie  ruht  in 
einem  Holzsarge,  der  ursprünglich  für  Tutmes  I.  bestimmt  gewesen  war, 
später  aber  für  unseren  König  umgearbeitet  ward.  Zugleich  fand  man 
zwei  Holzkästen,  welche  ihn  abwechselnd  Pinefem  und  Amen-meri 
Pinefem  nennen  und  zahh-eiche  Uschebtis,  welche  jetzt  gröfstenteils  in 


1)  Champ.,  Not.  U,  p.  220. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  231. 
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Bulaq  sind,  andere  waren  bereits  vor  mehreren  Jahren  in  europäische 
Sammlungen  gelangt  ^.  Aufser  diesen  Monumenten  sind  uns  von  dem 
HeiTscher  mehi-ere  Lederplatten  erhalten,  auf  welchen  wir  ihn  den  ithy- 
phallen  Amon-Ra  adorieren  sehen  und  die  gewifs  von  Mumien  stam- 
men ,  welche  wähi'end  seines  Oberpriestertums  beigesetzt  worden 
waren  ^. 

Seine  Gattin  war  Hathor-sa-t-Hent-ta-ui.  Von  dieser  erzählt  die 
Rückeninschi-ift  einer  der  Sechet  -  Statuen  Amenophis'  III.  im  Mut- 
Tempel  zu  Karnak  sie  habe  der  Mut  ein  Denkmal  gestiftet,  als  der 
König  Ra-cheper-chä,  d.  h.  Pinet'em  Gaben  in  den  Amonstempel  gebracht 
habe.  Der  Vater  der  Herrscherin,  deren  Totenbuch  in  Bulaq  sich  be- 
findet *,  hiefs  Neb-sen-u-i,  während  ihre  Mutter  Tent-Amen  die  Tochter 
einer  königlichen  Gemahlin  war.  Der  weifsgemalte  Sarg  dieses  Neb- 
senul  hat  sich  gleichfalls  in  Der  el  bahari  gefanden  und  nennt  als  seine 
Eltern  den  Schi-iftgelehrten  Pa-her-äb-i  und  die  Hausherrin  Ta-mes-u. 
Tent-Amen  anderseits  war,  wie  wir  durch  die  Texte  erfahren,  noch 
einmal  verheü-atet  und  zwar  mit  einem  Privatmann  Chunsu-mes,  ihre 
Tochter  war  die  Priesterin  des  Amon  Ta-u-her-t,  deren  beide  Särge  in 
dem  Königsschachte  standen,  während  sich  ihr  Totenbuch  bereits  seit 
Jahi'en  in  Leyden  ^  befindet. 

Ehe  wir  unseren  König  verlassen,  müssen  wir  noch  eine  viel  be- 
handelte Frage  berühren,  ob  nämlich  der  König  Pinefem  mit  dem  im 
Chunsu-Tempel  auftretenden  Oberpriester  Pinet'em  identisch  sei.  Durch 
die  besprochenen  Texte  wird  dieselbe  wohl  vollständig  gelöst ;  beide  leb- 
ten genau  in  der  gleichen  Zeit  im  Amonsheiligtume,  und  die  GemahHn 
beider  hiefs  Hent-ta-ui,  ein  Zusammentreffen,  welches  für  die  Gleich- 
heit der  Personen  auf  das  entschiedenste  ins  Gewicht  fällt.  Der  Um- 
stand, dafs  wir  neben  der  Mumie  des  Königs  Pinefem  in  Der  el  bahari 
auch  die  eines  Oberpriesters  Pinefem  finden,  spricht  nicht  dagegen,  da 
uns  aus  derselben  Zeit  mehrere  Personen  des  Namens  Pinefem  bekannt 
geworden  sind,  von  denen  zwei  nachweislich  Oberpriester  des  Amon 
waren.  Auf  dem  Sarge  Tutmes'  II.  finden  wir  eine  Genealogie  an- 
gegeben, welche  lautet: 

1)  Drei  in  London  (No.  8898  b— c;  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  34); 
einer  in  Wien;  einer  in  Bulaq  (vgl.  Loret,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  107);  in 
Sammlung  Letourneux  einer ;  Hutcheson  zwei ;  StroganofF  einer  (Nr.  7G) ;  andere 
sind  nach  allen  Seiten  hin  zerstreut  oder  noch  im  Handel. 

2)  Vier  im  Louvi-e  (S.  h.  450—452.  456);  zwei  in  Turin  (Lepsius,  Ägypt. 
Zeitschr.  1882,  S.  110). 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  264.    L.  D.  III,  249  f. 

4)  Mariette,  Pap.  de  Bulaq  III. 

5)  Papyrus  T.  3. 
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Piänchi. 

I 

I.  Prophet  des  Amon-Ra  Pinet'em. 

I 

I.  Prophet  des  Amon-Ra  Pinetem. 
Dieselbe  würde  demnach  zwei  Pine£em  aufeinander  folgen  lassen, 
wovon  der  erste  der  Oberpriester,  der  zweite  der  König  sein  würde. 
Nach  ägyptischem  Gebrauche  ist  es  hier  zunächst  unwahrscheinhch, 
dafs  diese  Genealogie  richtig  ist,  die  Äg^^pter  pflegten  den  Enkel  nach 
dem  Grofsvater  zu  nennen,  ungemein  selten  dagegen  sind  Fälle,  wo 
der  Sohn  den  Namen  des  Vaters  führt.  Dann  aber  wird  die  Richtig- 
keit der  Genealogie  widerlegt  diu'ch  die  ParallelLnschrift  zu  diesem 
Texte  auf  dem  Sarge  Amenophis'  I.,  welche  den  einen  Pinefem  fort- 
läfst  und  uns  nur  die  Reihe  giebt: 

Piänchi 
I 

I.  Prophet  des  Amon-Ra  Pinefem. 
Wir  haben  demnach  offenbar  den  zweiten  Pinefem  nur  einem 
Versehen  des  ägyptischen  Schreibers  zuzuschreiben  ^ ,  einer  Nachlässig- 
keit, wie  sie  uns  in  den  ägyptischen  Inschi-iften  nm*  zu  häufig  begegnet. 
Den  Oberpriester  Pinet'em  dürfen  wir  also  in  dem  König  Pinefem  wie- 
derfinden. Derselbe  hat  seine  eigene  Tochter  Ramaka  und  dann  sogar 
deren  vmd  seine  Tochter  Mut-em-hä-t  zur  Frau  genommen,  gewifs 
nur  um  die  Legitimität  immer  fester  an  seine  FamUie  zu  knüpfen. 

Pa-seb-chtä-nen  1. 
Mit  dem  Vornamen  Ra-äa-cheper-setep-en-Amen.  Nur  wenige  Mo- 
numente sind  von  diesem  Herrscher  erhalten  geblieben;  was  sich  er- 
halten hat,  stammt  wenigstens  zum  gröfsten  Teile  aus  Tanis.  So  hat 
man  zahh-eiche  Thouplatten,  auf  denen  sein  Vor-  oder  Nachname  teils 
eingebrannt,  teils  schwarz  aufgemalt  war,  unter  dem  Pflaster  des  von 
ihm  neu  hergestellten  und  vielleicht  umgebauten  grofsen  Tempels  zu 
Tanis  gefunden  ^.  Zu  denselben  Anlagen  gehört  wohl  auch  ein  eben- 
dort  gefundener  mit  seinem  Namen  gestempelter  Ziegel  ^.  Auf  eine 
grofse  Hyksossphinx  hefs  er  seinen  Namen  eingraben  ebenso  wie  auf 
die  beiden  bekannten  Hyksosfiguren ,  welche  einen  Altar  mit  Fischen 


1)  Dies  uiinmt  auch  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  109  f.  au. 

2)  de  Mcrval,  Et.  sur  l'arch.  Eg.,  p.  63.  —  Dieselben  siud  jetzt  in  Bulaq ,  S. 
du  Ceutre  und  Magazin;  Cat.,  No.  545 — 550. 

3)  In  Berlin.    L.  D.  III,  255  d. 

4)  In  Bulaq.  —  Brugsch,  Agypt.  Zeitschr.  1871,  S.  125. 
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in  den  Händen  halten  ^.  In  Memphis  fand  sich  ein  schlechtgearbeitetes 
Stelenfi-agment,  das  einen  Beamten  vor  seinen  Cartouchen  knieend  zeigt  ^, 
dann  trägt  ein  Ring  ^  und  ein  Skarabäus  seinen  Namen  Endlich 
findet  sich  derselbe  in  der  Form  „König  beider  Länder,  Oberpriester 
des  Amon  Pa-seb-chä-nen",  wobei  auch  der  Titel  Oberpriester  in  der 
Cartouche  steht,  auf  einem  Stockknopfe  aus  Elfenbein  Ein  Sohn  des 
Königs,  Namens  Pinefem  ward  Oberpriester  des  Amon  und  starb 
während  der  Regierung  des  Königs  Amen-em-äpet;  mehrere  Lederstreifen 
zeigen  dieses  verwandtschaftHche  Verhältnis,  während  zwei  von  ihnen  des 
Königs,  unter  dem  der  Oberpriester  starb,  gedenken  ^.  Seine  Mumie, 
von  der  letztere  beide  Streifen  stammen  sollen,  wäre  die  des  in  Der  el 
bahari  gefundenen,  in  seinen  drei  ganz  mit  Inschi-iften  bedeckten  Säi'- 
gen  ruhenden  Oberpriesters  Pinefem.  Daneben  fand  sich  eine  zu  der 
gleichen  Leiche  gehörige  Holzschachtel  und  zahlreiche  üschebtis,  wäh- 
rend die  Kanopen  bereits  1874  an  einen  Engländer  zu  Luqsor  verkauft 
worden  waren  und  sein  Totenbuch  sich  seit  Jahren  in  Privatbesitz 
befindet.  Dui'ch  diese  Lederplatten  werden  die  Könige  Pa-seb-chä-nen 
und  Amen-em-äpet  in  ihrem  gegenseitigen  chronologischen  Verhältnisse 
gezeigt  und  die  Richtigkeit  der  manethonischen  Angaben  erwiesen.  Zu- 
gleich zeigt  dieses  Aiiftreten  der  angebhch  tanitischen  Könige  auf  the- 
banischen  Monumenten  vor  allem,  dafs  dieselben  über  ganz  Ägypten 
heiTschten  und  keine  Nebendynastie  neben  sich  duldeten. 

Ra-men-cheper. 
Dieser  König,  dessen  wahren  Vornamen  wir  nicht  kennen ,  falls 
wir  denselben  nicht  in  den  Worten  Ra-Amen-setep-en-Ra,  welche  einmal 
auftreten,  zu  suchen  haben  ^,  nannte  sich  ebenso ,  wie  einst  Herhor  zu 

1)  In  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest;  Cat,  No.  1. 

2)  In  Bulaq  (S.  bist,  de  l'Est,  No.  92).  —  Etud.  egypt.  IX,  35.  Mariette, 
Mon.  div.,  pl.  102  c. 

3)  In  Berlin  Nr.  4543  (342). 

4)  Im  Louvre  (S.  des  dieux). 

5)  Sammlung  Saurma. 

6)  Einer  in  Turin  (Lepsius,  22.  Dyn.,  p.  284);  zwei  in  Samml.  Wiedemann. 
Vgl.  Wiedemaun,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  SGff. 

7)  Sammlung  Eyre.  —  Besprochen  von  Mifs  Edwards ,  Academy  1882, 
26.  Aug.,  No.  538,  p.  157 ;  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  79  sq.  —  Üschebtis  des 
Mannes  wurden  im  Jahre  1877  dem  Berliner  Museum  zum  Kauf  angenommen. 

8)  Lepsius,  Königsbuch,  Nr.  911.  —  Hervorzuheben  ist  hier  auch,  dafs  Mas- 
pero  (Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  69)  einen  Skarabäus  fand,  der  neben  einander  die 
Cartouchen  Ka-meu-i  und  Ra-men-cheper  trägt.  Die  Cartouche  Ra-men-i  erscheint 
auch  auf  einer  Steinplatte  in  ägypto-phönizischem  Stile  im  Cbt.  des  med.  zu  Paris 
neben halbägyptiscb  gezeichneten  Figuren.  Vgl.  de  Vogue,  Athen.  fran9. 1855,  p.  141. 
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Tteben  regelmäfsig  nur  mit  seinem  Oberpriestertitel  als  erste  Cartouche. 
Er  wird  von  Manetho  Nephelcheres  (Men-cheper-ra)  genannt,  und  an 
ihn  haben  wir  so  wohl  zu  denken,  wenn  Clemens  ^  berichtet,  nach  eini- 
gen habe  Moses  unter  einem  Könige  Nechephres  gelebt,  eine  übrigens 
sonst  nicht  in  gröfserem  Ansehen  stehende  Tradition. 

Ein  Lederstreifen  ^  nennt  uns  den  Namen  des  Oberpriesters  des 
Amon  Ra-men-cheper ,  des  Sohnes  des  Königs  Pinefem  und  zeigt  auf 
diese  Weise,  in  welcher  verwandtschaftlichen  Beziehung  derselbe  zu 
den  vorhergegangenen  Herrschern  stand.  Dafs  er  in  der  That  zur 
Regierung  gelangte,  was  aus  seinem  Oberpriestei-titel  an  und  für  sich  nicht 
hervorgehen  würde,  zeigt  der  Umstand,  dafs  sein  Name,  ebenso  wie 
der  seiner  Gemahlin  Hes-t-em-sechet  auf  einem  aus  Memphis  stammen- 
den Skarabäus  von  Cartouchen  umschlossen  wh-d  Denselben  Namen  neben 
denen  seiner  Frau  und  ihres  Sohnes  Pinefem  tragen  zalih-eiche  Ziegel 
der  Backsteinmauer  von  El  Hibeh     ebenso  wie  Ziegel  zu  Karnak  ^. 

Die  Mumie  und  die  drei  Särge  der  Königin  Hes-t-em-sechet  fanden 
sich  in  dem  Schachte  von  Der  el  bahari  mit  zahh-eichen  zu  ihrem 
Grabgerät  gehörigen  Gegenständen.  So  eine  Holzstatuette  des  Osiris, 
in  welcher  ilu"  Totenbuch  lag,  zwei  gewölbte  und  eine  flache  Schachtel, 
zahlreiche  Uschebtis,  vier  Kanopen,  zwei  Bronzeständer,  welche  je  vier 
Bronzevasen  tragen,  auf  denen  neben  ihrem  Namen  der  des  Ra-men- 
cheper  steht.  Endhch  ein  Lederzelt,  das  aufgenäht  sehr  interessante 
rehgiöse  Texte  zeigt.  Dasselbe  nennt  den  König  Amen-meri-Pinefem 
und  den  Oberpriester  des  Amon  Masaherta;  Hest-em-sechet  wird  dabei 
bezeichnet  als  die  Tochter  eines  Oberpriesters  des  Amon  und  einmal 
als  König  von  Ober-  und  Unterägypten  Von  der  gleichen  Königin 
handelt  auch  ein  kleines  Lischriftsfragment  zu  Theben  ^.  Die  Mumie 
und  die  beiden  Särge  des  Oberpriesters  des  Amon  Masaherta  haben 
sich  neben  zahh*eiclien  Uschebtis  desselben  zu  Der  el  bahari  gefanden; 
dabei  erscheint  er  in  den  Inschriften  als  ein  Sohn  des  Königs  Pinefem, 
eine  Angabe,  welche  um  so  wertvoller  ist,  als  ein  Sohn  des  Hei-hor  den 
gleichen  Namen  führte.    Dieser  Oberpriester  des  Amon  Masaheita  hefs 

1)  Strom.  I,  23.  p.  413.  3. 

2)  Im  Louvi-e,  S.  h.  456. 

3)  Sammlung  Wiedemanu. 

4)  Zwei  in  Berlin  (L.  D.  III,  251h — i);  vier  bei  Prisse,  Rev.  arch.  ISer.  I,  2. 
p.  724 sq. ;  einer  von  Saj'ce  an  Bulaq  geschenkt;  vier  in  Sammlung  Grant. 

5)  Einer  in  Berlin  (L.  D.  III,  251k);  einer  noch  an  Ort  und  Stelle  am  Ost- 
Wall  des  Tempels;  vgl.  Prisse,  Mon.,  pl.  23. 

6)  Publiziert  von  Villers  Stuart,  The  funeral  tent  of  an  Egyptian  queen, 
London  1882. 

7)  Brugsch,  Ree,  pl.  52,  No.  6. 


§  40.    XXI.  Dynastie. 


539 


an  der  westlichen  Aufsenmauer  des  Tempels  Amenophis'  II.  zu  Karnak 
ein  Grrafito  für  Amon-Ra  '  eingraben,  auch  weihte  er  einen  grofsen, 
jetzt  in  Brüssel  befindlichen  Horns  mit  Sperberkopf  ^. 

Erhalten  ist  uns  etwa  aus  dieser  Zeit  eine  grofse,  leider  zum  Teil 
zerstörte,  vom  29.  Epiphi  des  Jahres  25  eines  ungenannten  Herrschers 
datierte  Stele  im  fränkischen  Hause  zu  Luqsor  ^,  welche  ausfühi'lich  be- 
richtet, wie  der  Oberpriester  des  Amon  Ra-men-cheper ,  der  Sohn  des 
Königs  Amen-meri-Pinefem ,  aus  dessen  Zeit  demnach  wohl  die  In- 
schrift stammt,  mit  Zustimmung  des  Gottes  Amon-Ra  die  in  die  grofse 
Oase  verbannten  Ägypter  zurückrief  Ein  zweites  Dekret,  welches  der 
genau  ebenso  bezeichnete  Ra-men-cheper  zugunsten  mehrerer  seiner  Fa- 
milienmitgUeder  erliefs,  bedeckt,  leider  sehi'  vei'letzt,  eine  Säule  des 
Vorhofes  des  Chunsu-Tempels  zu  Karnak  in  demselben  wird  an  einer 
fast  ganz  zerstörten  Stelle  in  einer  Cartouche  ein  oder  eine  Ur-sechet 
genannt. 

Von  dem  Sohne  des  Ra-men-cheper,  dem  Oberpriester  des  Amon 
Pinefem  rülnrt  ein  grofses,  an  der  Nordwest-Seite  des  Horus-Pylon  zu 
Karnak  verzeichnetes,  leider  sehr  zerstörtes  Dekret  zugunsten  der  Hest- 
em-sechet  und  ihrer  Tochter  Hent-ta-ui  her,  wobei  keiner  der  beiden 
Namen  in  Cartouchen  steht.  Das  Dekret  giebt  dabei  Daten  vom 
1.  Thoth  des  Jahres  5  imd  vom  19.  Epiphi  des  Jahi-es  6  eines  nicht 
genannten  Herrschers  ^.  Die  unter  anderem  hier  erscheinende  Nesi- 
Chunsu,  als  deren  Vater  Nesi-ba-neb-tat-ui  genannt  wird,  ist  vielleicht 
identisch  mit  der  könighchen  Tochter ,  der  Herrin  beider  Länder 
Nesi-Chunsu,  deren  Sarg  man  mit  ihrer  Mumie  in  Der  el  bahari  ge- 
funden hat.  Dazu  gehörten  ein  Totenbuch  und  zahh'eiche  Vasen  aus 
gebranntem  Thon  und  Glasflufs  ^.  Ähnliche  Daten,  wie  dieses  Deki-et, 
finden  wii'  auf  einer  grofsen  interessanten,  von  Naville  entdeckten  In- 

1)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  133  f. 
2j  Ebd.,  S.  134. 

3)  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  22,  p.  39  sqq.  Brugsch,  Reise  nach  der  grofsen  Oase 
el  Kargeh,  pl.  22;  übers.  Brugsch,  Reise,  S.  84—88;  aesch.  Ägypt.,  S.  645  ff. 

4)  Citiert  von  Champ.,  Not.  II,  p.  225. 

5)  Citiert  1.  1.,  p.  178 sq.;  publiziert  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  70 — 75. 

6)  Die  vier  Alabasterkanopen  der  Frau  sind  samt  ihren  Holzdeckeln  seit  1874 
in  England  (Sammlung  Parrish) ;  vgl.  Mifs  Edwards,  Academy  1882,  No.  548,  p.  336 ; 
Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  80 sq.  und  Proceed.  of  See.  of  Bibl.  arch.  6  Febr. 
1883.  Ihre  hölzerne  Totenstele,  auf  der  sie  „  königlicher  Prinz  von  Kusch "  heilst, 
publ.  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  81 — 85.  —  Eine  andere  Nesi-Chunsu,  die  Tochter 
der  Tent-hen-Teliuti  erscheint  in  einem  aus  demselben  Grabe  stammenden  Dekret 
auf  einer  Holztafel;  publ.  von  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  a  l'Egypt.  H,  p.  13 — 18. 
Ein  Duplikat  dieser  Tafel  in  Sammlung  Hamilton  besprach  Birch  in  der  Soc.  of 
Bibl.  arch.,  Februar  1883;  vgl.  Miss  Edwards,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  81. 
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Schrift  desselben  Pinefem  an  der  Nordost-Seite  des  gleichen  Pylons  ^. 
In  der  Inschrift  über  dem  Dekrete  erkennt  man  noch  in  einer  fast 
ganz  zerstörten  Zeile  die  Reste  der  Umrahmung  einer  Cartouche, 
welche  einst  den  Namen  des  Königs,  aus  dessen  Zeit  dieser  Text 
stammte,  zeigte.  Von  den  Zeichen,  welche  sie  enthielt,  ist  keine  Spur, 
die  irgendeinen  Anhalt  geben  könnte,  mehr*  zu  erkennen. 

Amen-em-äpet. 
Von  diesem  Könige,  welchen  wir  als  den  Beerdiger  des  Ober- 
priesters Pinefem,  des  Sohnes  des  Königs  Pa-seb-chä-nen,  bereits  kennen 
gelei'nt  haben,  besitzen  wir  zwei  aus  Memphis  stammende  Monumente. 
Einmal  eine  Stele  zu  Bulaq,  welche  ihn  vor  Isis  zeigt  ^ ;  dann  einen 
Kalkstreifen  in  Berlin,  der  ihn  als  Geliebten  der  gleichen  Göttin  be- 
zeichnet ^ ;  beide  Denkmäler  stammen  demnach  wohl  aus  einem  von 
ihm  erbauten  oder  restaurierten  Isis-Tempel  her.  Die  Bulaqer  Stele 
ward  zugleich  mit  der  oben  erwähnten  Kalkschwelle  des  Königs  Pa-seb- 
chä-nen  gefunden,  so  dafs  dieser  also  wohl  an  der  gleichen  Stelle  thätig 
war.  In  den  IManethonischen  Listen  entspricht  unserem  Herrscher,  wie 
bereits  Mariette  *  vermutete,  der  König  Amenophthis.  Vielleicht  haben 
wir  demselben  auch  einen  schönen  in  Theben  gefundenen  Skarabäus 
zuzuschi-eiben,  welcher  „den  gütigen  Gott,  den  Herrn  beider  Länder 
[A]raen-äpet"  nennt;  der  Schönheit  der  Arbeit  und  dem  Stil  der  Hiero- 
glyphen nach,  kann  derselbe  sehr  wohl  aus  dieser  Zeit  stammen. 

Oso  chor. 

Dieser  von  Manetho  aufgefühi'te  Herrscher  hat  sich  bisher,  ebenso 
wenig  wie  sein  Nachfolger  auf  den  Monumenten  nachweisen  lassen; 
doch  gehört  vermutüch  einem  von  beiden  der  auf  einem  kleinen  vier- 
eckigen Pfeiler  zu  Tanis  gefundene  Vorname  Ra  -  äa  -  ärk  an  ^.  Der 
früher  in  die  gleiche  Zeit  gesetzte  König,  dessen  Vorname  Ra-se-mench- 
ka  lautet,  gehört  vielmehr  in  die  13.  Dynastie,  sein  Nachname  Mer- 
menfitu  ist  durch  neuere  Funde  bekannt  geworden,  derselbe  entspricht 
dem  18.  Herrscher  des  Turiner  Papyrus. 


1)  Vgl.  Maspero,  Agypt.  Zeitschr.  1882,  S.  135;  publiziert  und  behandelt  von 
Naville,  Inscr.  hist.  de  Pinodjem  III,  Paris  1883. 

2)  S.  hist.  de  l'Est.,  No.  91;  Cat.,  No.  910.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  102b. 

3)  Nr.  7973.    Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  lOG. 

4)  Cat.,  Nr.  910. 

5)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  103  D. 
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Psinaches. 

Sein  ägyptischer  Name  ist  unbekannt;  dem  Klang  nach  könnte 
ihm  ein  Pinefem  entsprochen  haben,  doch  läfst  sich  bisher  auf  den 
Denkmälern  nur  ein  Herrscher  dieses  Namens  nachweisen. 


Pa-seb-cha-nen  II. 
Der  Anfang  des  Vornamens  dieses  Herrschers,  des  letzten  Königs 
der  21.  Dynastie  ward  durch  Wilkinson  ^  in  der  Form  Ea-hef-hek  . .  . 
in  einem  thebanischen  Grabe  nachgewiesen.  Man  hat  geglaubt,  ihn 
auch  durch  seinen  Nachnamen,  welcher  auf  einem  Monumente  Amen- 
meri-Hor-Pa-seb-chä-nen  lautet  und  durch  das  in  diesem  auftretende 
Hör  von  dem  ersten  Pa-seb-chä-nen  unterscheiden  zu  können.  AUein  ein 
Text  2,  auf  welchem  sicher  der  zweite  König  des  Namens  gemeint  ist, 
läfst  diesen  Zusatz  Hör  fort  und  zeigt  so,  dafs  derselbe  unwesenthch 
für  die  Namensbildung  war  und  nur  als  ein  Titelzusatz  anzusehen  ist.  Die 
Tochter  dieses  Königs  hiefs  Ramaka  und  ward  später  die  Gattin  des 
Königs  Osorkon  I.  der  22.  Dynastie^,  so  dafs  sie  die  Legitimität  der 
beiden  Herrscherhäuser  und  ihre  verwandtschafthche  Beziehung  ver- 
mittelt zu  haben  scheint.  Der  Zeit  nach  müssen  wir  den  König  Pa- 
seb-chä-nen  für  den  ägyptischen  Pharao  halten,  zu  dem  nach  den  bi- 
bhschen  Berichten  Salomo  in  Beziehimg  tfat,  dessen  Tochter  der 
jüdische  König  zm-  Frau  sich  erbat  imd  durch  dessen  Truppen  sich 
derselbe  die  empörte  Stadt  Gezer  erobern  hefs  Die  Kirchenhistoriker 
geben  dem  Könige  andere,  freilich  nicht  beglaubigte  Namen.  So  nennt 
ihn  Josephus  Pharaothes  ^  oder  Pharaon  ^,  wobei  er  den  Namen  gewifs 
aus  dem  hebräischen  Pharao  sich  abgeleitet  hat.  Eupolemos  ^  be- 
hauptet, der  Herrscher,  welcher  zur  Zeit  des  David  über  Ägypten  ge- 
herrscht habe,  habe  Uaphres  gehiefsen  und  läfst,  ebenso  wie  Clemens  ^ 
diesen  Uapkres  sogar  mit  Salomo  in  Briefwechsel  stehen.  Entstanden 
ist  dieser  Name  jedenfalls  nur  durch  eine  Verwechselung  des  Herrschers 


1)  Matena  hierogl.,  p.  129  g.  pl.  V,  No.  g. 

2)  Mariette,  Karnak,  pl.  41. 

S)  Statue  des  Nils  in  London  bei  Lepsius,  Auswahl,  pl.  15. 

4)  IKön.  3,  1;  9,  16. 

5)  Ant.  Jud.  VIII,  2.  1,  7.  5. 

6)  1.  1.  6.  1. 

7)  Frg.  18  (Müller  in,  p.  225)  aus  Euseb.  Praep.  evang.  IX,  30—34,  p.  448. 
Im  Talmud  (Tractat  Aboda  sara,  Jerusal.  Talmud  I,  6;  vgl.  Wünsche,  Jerusal. 
Talmud,  p.  284)  heifst  der  König  Necho. 

8)  Strom.  I,  21.  p.  396.  33. 
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mit  dem  Könige  Apries,  ägyptisch  Uah-äb-ra  genannt,  welcher  zur  Zeit 
der  26.  Dynastie  entscheidend  in  die  Greschichte  der  Juden  eingrifif. 
Man  hat  den  aus  der  damahgen  Zeit  bekannten  Pharaonen- Namen 
einfach  in  diese,  etwa  400  Jahre  weiter  zurückhegende  Zeit  übertragen, 
um  nicht  gezwungen  zu  sein,  diesen  König  hier  mit  dem  Namen  Pharao 
allein  zu  belegen,  unter  dem  man  sich  vor  allem  den  König  des  Aus- 
zuges vorzustellen  gewöhnt  hatte.  Auch  Handelsbeziehungen  knüpfte 
damals  Salomo  mit  Ägypten  an  und  vermittelte  vor  allem  den  Handel 
von  Wagen  und  Pferden  z^\'ischen  den  Ag;y"ptem  und  den  Königen 
der  Hettiter  und  Aramäer  ' ;  so  dafs  in  der  damaligen  Zeit  ein  inniger, 
freundschaftlicher  Verkehr  zwischen  beiden  Ländern  stattgefunden  zu 
haben  scheint. 

§  41. 
XXII.  Dynastie. 


Bubastideii. 


Mauetho 

Monumente 

Jahre  hei 
Africauus 

Monumente 

1 

Sesonnchis 

Scheschenk  I. 

21 

21 

2 

0.sortlion 

Osorkon  I. 

15 

3 

Takelot  I. 

4 

Osorkou  II. 

1  25 

23 

5 

Scheschenk  II. 

6 

Takelothis 

Takelot  II. 

13 

15 

7 

Scheschenk  III. 

52  (Dauer) 

8 

Pimai 

^  42 

2 

9 

Scheschenk  IV. 

i 

37 

Summe:  120. 


Über  das  Auftreten,  die  Herkunft  und  das  aUmähHche  In-die-Höhe- 
kommen  der  22.  Dynastie  ^  sind  wir  besser  tmterrichtet,  als  bei  irgend- 
einer anderen  der  ägyptischen  Herrscherfamilien.  Wii*  besitzen  näm- 
lich eine  Serapeums-Stele  ^,  auf  welcher  der  Priester  Hor-pa-sen,  der 
bei  dem  Begräbnisse  eines  im  37.  Eegierungsjahre  Scheschenk  IV.  ge- 


1)  IKöu.  10,  28—29.   2Chron.  1,  16-17. 

2)  Lepsius,  Uber  die  22.  ägyptische  Dynastie  in  den  Abh.  der  Berk  Akad. 
1856,  Philol.-Hist.  CI.,  p.  259—320.  Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  15—26. 
Nicht  einverstanden  können  wir  uns  erklären  mit  Lieblein,  Rev.  arch.  N.  S.  XVIII, 
p.  272  sqq, 

3)  Nr.  1959;  vgl.  für  sie  besonders  Lepsius  a.  a.  0.,  S.  267 f.:  Deveria, 
Quelques  personnages  d'une  famille  phar.  de  la  22"  dj-nastie. 
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stoi'benen  Apis  offizierte,  seinen  Stammbaum  ausführlich  aufzählt.  Da 
dieser  Priester  in  der  sechsten  Greneration  von  dem  Könige  Osox'kon  II. 
abstammte,  so  gestaltet  sich  der  obere  Teil  seines  Stammbaumes  zu- 
gleich zu  dem  der  22.  Dynastie  selbst.  Wir  erhalten  durch  ihn  fol- 
gende für  die  Geschichte  wertvolle  Reihe : 

Tehen  -  Buluavia. 
'l 

Mausan 
I 

Neb-nescha. 

I 

Pa-tut. 

I 

Scheschenk  -\-  der  Königstochter  Meh-t-en-usech. 


Nemart  -j-  der  Göttermutter  Tent-s-peh. 

 I 

I 

Scheschenk  I.  -j-  der  Göttermutter  Karoamat. 

 ^1 

I 

Osorkon  I.  -\-  der  Göttermutter  Ta-meh-Chunsu. 

 I 

I 

Takelot  I.  -f-  der  Göttermutter  Kap-s. 

 ! 

I 

Osorkon  II.  -|-  Mut-hef-anch-s. 

 ^1 

I 

Nemart  u.  s.  f. 

Von  den  Vorfahren  Scheschenk  I.,  welche  uns  in  diesem  Stamm- 
baume genannt  werden,  sind  uns  wenigstens  zwei  auch  durch  ander- 
weitige Monumente  bekannt.  Von  der  Prinzessin  Meh-t-en-usech  be- 
sitzt man  mehrere  Uschebtis  ^,  deren  Existenz  in  unseren  Museen  beweist, 
dafs  das  zu  Theben  gelegene  Grab  der  Frau  bereits  seit  längerer  Zeit 
den  Arabern  bekannt  ist,  wofern  dieselbe  nicht  m-sprünglich  gleichfalls 
in  dem  Schachte  von  Der  el  bahari  ruhte  und  die  sie  nennenden 
Statuetten  demnach  diesem  Verstecke  entstammen.  Bekannter  ist  der 
Vater  des  Scheschenk  Nemart  durch  die  untere  Hälfte  einer  in  Aby- 
dos  von  Mariette  vei'baut  gefundenen  Stele  von  25  Zeilen,  welche  sich 
auf  einem  leider  stark  verwitterten  Porphyrblocke  findet  ^.  Diese  Stele 
enthält  die  Befehle  des  Königs  Scheschenk  I.,  der  hier  als  Majestät  be- 


1)  In  Berlin  (L.  D.  III,  256  d);  Bulaq  (S.  du  Centre);  Louvre  (S.  h.  219). 

2)  In  Bulaq  (S.  bist,  de  l'Est,  No.  93).  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1225; 
Abydos  II,  pl.  36 — 37;  übers.  Brugscb,  Gescb.  Ägypt. ,  S.  651  ff;  Bircb,  Ree.  of 
the  Fast.  XII;  vgl.  Brugscb,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  85f. 
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zeichnet  wird,  ohne  dafs  sein  Name  genannt  würde,  —  vermutlich  fand 
sich  derselbe  in  der  jetzt  abgebrochenen  Datierung  am  Anfang  der 
Stele  —  für  die  zu  vollziehenden  Totenopfer  für  seinen  Vater,  den 
Sohn  der  Meli-t-en-usech.  Er  bemerkt  zuerst,  er  habe  diejenigen  be- 
straft, welche  die  für  den  Toten  früher  gemachten  Stiftungen  bestohlen 
hätten,  eine  Thatsache,  welche  in  der  ägj'ptischen  Geschichte  uns 
öfters  begegnet.  Mehrere  Deki-ete  enthalten  Verwünschungen  gegen  un- 
getreue Verwalter  von  Tempelgut,  mehrfach  erscheinen  Priester  unter 
den  Mitgliedern  von  Diebesbanden,  kurz  es  scheint,  als  wenn  die  Ehr- 
lichkeit unter  dem  ägyptischen  Priesterstande  nicht  besonders  grofs  ge- 
wesen wäre.  Weiter  erzählt  Scheschenk,  er  habe  dem  Verstorbenen 
eine  stehende  Statue  nach  den  alten  Gebräuchen  arbeiten  lassen,  ihm 
eine  Stele  aus  dem  Steine  von  Ba . . .  sut  ^,  damit  ist  gewifs  unser  Por- 
phyrblock gemeint,  errichtet  und  ihm  dann  selbst  neue  Stiftungen  ge- 
weiht. Er  habe  diese  teils  in  Geld  gemacht,  teUs  habe  er  Grundstücke 
geschenkt,  besonders  aber  Sklaven  füi*  den  Totenkult  im  Lande  Chal, 
d.  h.  in  Syrien,  aufkaufen  lassen.  Zum  Schlufs  enthält  die  Inschrift 
genaue  Angaben,  woher  das  Geld  fili*  die  einzelnen  Opfer  zu  ent- 
nehmen sei  und  steht  so  dem  Inhalte  nach  ganz  analog  zu  der  Grab- 
inschrift des  Hap-fefa  zu  Siut  aus  der  Zeit  der  13.  Dynastie  da.  Eine 
sitzende  Statue  desselben  Nemart  befindet  sich  in  Florenz,  sie  ist 
gleichfalls  aus  Porphyr  gearbeitet,  keinenfaUs  aber  identisch  mit  der  in 
der  Stele  erwähnten  stehenden  Statue  des  Mannes.  Auch  einige  in 
Sais  gefundene  goldene  Armbänder,  welche  den  Kamen  eines  Füi-sten 
Nemart  tragen,  gehöi-en  wohl  ihm  an  ^. 

Wii'  ersehen  aus  unseren  Texten,  dafs  der  König  Scheschenk  einer 
Famiüe  nicht  könighchen  Stammes  entsprossen  war,  welche,  wie  die 
vielen  in  ihr  auftretenden  unägyptisch  klingenden  Namen  wahi-schein- 
lich  machen,  nicht  dem  Lande  selbst  entstammte,  sondern,  vielleicht  mit 
dem  Ahnen  Tehen-Buiuaua  in  Ägypten  einwanderte.  Dieser  selbst  hatte 
noch  keinen  Titel,  dagegen  waren  alle  seine  Nachkommen  nach  der 
Serapeumsstele  „gi'ofse  Fürsten".  Die  Nemartinschrift  giebt  uns  den 
Titel  genauer  in  der  Form  „  grofser  Fürst  der  Mä Das  letztere  Wort 
wird  determiniert  mit  den  Ideogrammen  des  Fremdvolkes  und  des 
Landes,  mufs  also  einen  Landes-  oder  Volksnamen  büden.  Die  Er- 
klärung des  Namens  selbst  verdanken  wir  einer  zu  wenig  beachteten 
Entdeckung  E.  deRouges,  welcher^  mit  Hilfe  der  Varianten  einer 

1)  So  ist  auf  dem  Monumente  zu  lesen.  Vgl.  Wiedemann ,  Gesch.  Agvpt., 
S.  34. 

2)  In  London  Nr.  2903  a— b. 

3)  Mel.  d'arch.  ^g.  I,  p.  87. 
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Serapeumsstele  nachwies,  dafs  das  Wort  Mä  nichts  anderes  ist,  als 
eine  Abkürzung  des  bekannten  Namens  Maschuascha,  eines  libyschen 
Volkes,  aus  welchem  sich  seit  den  Zeiten  Ramses'  III.  die  ägyptischen 
Söldner  vor  allem  rekrutierten.  Die  Fürsten  der  Mä  sind  daher  nichts 
als  die  Anführer  der  Söldnertruppen  \md  waren  als  solche  natürlich, 
besonders  unter  den  unkriegerischen  Königen  der  20.  und  21.  Dynastie 
Sehl-  -nichtige  und  einflufsreiche  Persönlichkeiten.  Als  es  einem  von 
ihnen  sogar  gelang ,  die  Hand  einer  dem  königüchen  Hause  ent- 
sprossenen Prinzessin  zu  gewinnen,  traten  sie  in  noch  nähere  Beziehung 
zur  Regierung,  ja  sie  erwarben  nach  dem  Aussterben  der  21.  Dynastie 
den  Thron,  auf  welchem  sie  sich  durch  Vermählung  mit  Erbtöchtern 
der  21.  Dynastie  noch  mehr  zu  befestigen  suchten.  So  heiratete  der 
Enkel  Scheschenks  I.  die  Tochter  des  Pasebchänen,  wohl  lediglich  aus 
Legitimitätsgründen.  Auf  diese  Weise  oder  auch  bereits  durch  die 
Heirat  mit  Meht-en-usech  scheint  eine  verwandtschaftliche  Beziehung 
auch  zu  altern  Königsgeschlechtern  hergestellt  worden  zu  sein,  wenig- 
stens deutet  es  wohl  auf  eine  derartige  Beziehung  hin,  wenn  wir  einen 
Skarabäus  ^  neben  einander  die  Vornamen  Scheschenks  I.  und  Setis  II. 
nennen  sehen. 

Eine  höchst  interessante  Frage,  welche  sich  weiter  an  diese  Stele 
knüpft,  ist  die,  aus  welchem  Lande  die  Familie  des  Scheschenk  stamme. 
Der  erste,  welcher  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigte ,  Birch  ^ ,  glaubte 
in  Namen,  wie  Takelot,  Osorkon,  Nemart  assyrische  Worte  wiederzu- 
finden und  verglich  sie  mit  Tiglat,  Sargon  und  Nirarod.  Mariette  ^ 
seinerseits  verwarf  entschieden  den  auch  in  ihm  aufgetauchten  Ge- 
danken der  Abstammung  der  Scheschenks  von  der  assyrischen  Königs- 
dynastie der  Semiramis,  des  Nimrod  und  des  Sargon.  Das  Gleiche 
that  auch  Lepsius  *,  welcher  die  in  unserer  Dynastie  auftretenden  se- 
mitischen Namen  dadiu'ch  zu  erklären  suchte,  dafs  er  annahm,  die 
Dynastie  stamme  wohl  aus  einem  im  Delta  ansäfsigen  alten  semitischen 
Geschlechte.  Die  Birchsche  Ansicht  ward  wieder  vertreten  durch 
Lauth  ^,  welcher  die  Mä  der  Pianchistele  für  die  Assyrer  erklärte.  In 
letzterer  Ansicht  folgte  ihm  später  besonders  Brugsch  ^ ,  der  dieselbe 
seiner  ganzen  Behandlung  der  folgenden  Zeitperiode  zugrunde  legte, 


1)  Sammlung  Loftie. 

2)  Transact.  of  the  Eoy.  Soc.  of  Lit.  II  Ser.  III,  p.  165  sq. 

3)  Renseign.,  p.  100. 

4)  22.  Dynastie,  S.  284  ff. 

5)  Die  Pianchistele  1870. 
fi)  Gesch.  Ägyi3t.,  S.  644  ff. 
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und  an  ihn  wiederum  schlössen  sich  zahlreiche  andere  an ,  wobei 
Krall  ^  so  weit  geht,  dafs  er  den  König  Takelot  II.  der  22.  Dynastie 
als  Tiglath  II.  bezeichnet.  Etwas  anders  ist  die  Ansicht  von  Haigh  ^, 
der  die  Herrscherfamilie  aus  Elam  herleiten  wollte.  Gegenüber  dem 
Versuche,  die  einzelnen  Vorgänger  des  Scheschenk  I.  auf  Grund  ihres 
Titels  „grofser  Fürst  der  Mä"  füi*  Könige  von  Assyrien  zu  erklären, 
was  schon  dadurch  ausgeschlossen  wird,  dafs  das  Mä  als  Maschuascha 
aufzufassen  und  nicht  für  das  assyrische  Wort  mat  „das  Land"  zu 
halten  ^  ist,  hat  besonders  Krall  *  mit  Recht  geltend  gemacht ,  dafs  die 
assyrischen  ]\Iachtverhältnisse  in  der  damaligen  Zeit  durchaus  nicht  der 
Art  waren ,  dafs  die  Könige  des  Landes  Züge  bis  nach  Ägypten  hin  hätten 
unternehmen  können.  Solche  Züge  werden  auch  dadui'ch  ausgeschlossen, 
dafs  sich  gerade  damals  in  Palästina  unter  Saul,  David  und  Salomo 
ein  festes  Königtum  entwickelte  und  dafs  die  für  diese  Zeit  recht  aus- 
führlichen biblischen  Berichte  von  Märschen  der  Assyrer  quer  durch 
ganz  Palästina  nichts  wissen.  Krall  sucht  sich  dadurch  zu  helfen,  dafs 
er,  wie  es  früher  ähnlich  St.  Martin"  gethan  hatte,  annimmt,  diese 
Füi'sten  der  Mä  seien  assyrische  Markgrafen,  welche  Tiglatpileser  I. 
gegen  Ägypten  eingesetzt  habe.  Nach  dessen  Niederlage  bei  HekaH 
hätten  sie  sich  frei  gemacht,  ein  unabhängiges  Reich  begründet  und 
seien  in  Verbindung  zu  den  Ramessiden  getreten.  Hiergegen  ist  frei- 
lich zunächst  geltend  zu  machen,  dafs  weder  die  ägyptischen  Inschriften, 
noch  die  bibhschen  Berichte  etwas  von  einem  solchen  Reiche  wissen, 
was  bei  deren  Ausführlichkeit  doch  sehr  merkwürdig  wäre.  Dann 
aber  berulit  auch  diese  Ansicht  auf  dem  Gedanken,  dafs  die  Sche- 
schenks  sicher  Assyrer  waren,  und  wir  müssen  daher  die  Frage  prüfen, 
ob  sich  ihi'e  asiatische  Abstammung  wirklich  mit  solcher  Bestimmtheit 
behaupten  läfst,  dafs  man  sie  zum  Ausgangspunkte  historischer  Kom- 
binationen machen  könnte. 

Der  einzige  Grund  für  die  Ableitung  der  Familie  aus  Assyrien 
liegt  in  den  Identifikationen  der  in  ihi"  vorkommenden  Namen,  Osor- 
kon ,  Takelot  und  Nemart  mit  assyi'ischen  Worten  ^.  Was  hier  zu- 
nächst die  Gleichstellung   Osorkon,   ägyptisch  Userken,   mit  Sargon, 


1)  Die  Komposition  des  Manethouischeu  Geschichtswerkes,  S.  76. 

2)  Ägypt.  Zeitschr.  1877,  S.  38  ff.  64  ff. 

3)  Dies  bemerkte  zuerst  de  Rouge.  Vgl.  Wiedemann ,  Gesch.  Agypt. ,  S.  34 
und  Stem,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  21  f. 

4)  Die  Komposition  des  Manethonischeu  Geschichtswerkes,  S.  69ff. 

5)  Rev.  arch.  N.  S.  VIII,  p.  146  sqq. 

6")  Vgl.  Wiedemann  im  Litterarischeu  Zentralblatt  1880,  S.  420. 
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genauer  Scharrukin  betrifft,  so  leidet  dieselbe  an  mannigfaltigen  Be- 
denken. Zunächst  tritt  im  Ägyptischen  ein  u,  welches  dem  Assyri- 
schen fehlt,  vor  das  Wort,  dem  sch  entspricht  ein  s,  dem  g  ein  k,  und 
die  Vokalisation  ist  eine  ganz  abweichende.  Und  wenn  man  annehmen 
wollte,  man  habe  scharru  an  das  semitische  ser  Fürst  denkend  mit  s  ge- 
schi'ieben,  so  ist  dagegen  einzuwenden,  dafs  dieses  ser,  welches  häutig 
in  den  ägyptischen  Texten  vorkommt,  regelmäfsig  mit  einem  ganz 
anderen  Silbenzeichen  geschrieben  wird,  als  dem  in  Osorkon  auftreten- 
den. Ganz  unmöglich  ist  es,  Takelot,  genauer  Tekelet,  und  Tiglat  ein- 
ander gleichzusetzen.  Das  assyrische  Wort  tukultu  „Vertrauen^',  wel- 
ches dem  Tiglat  entspricht,  erscheint  nie  allein,  sondern  naturgemäfs 
nur  in  Verbindung  mit  Götternamen  als  Eigennamen,  so  dals,  ganz 
abgesehen  von  Verschiedenheiten  in  der  Orthographie  diese  Identiti- 
kation  aufgegeben  werden  mufs.  Bedeutungsvoller  erscheint  auf  den 
ersten  Blick  die  Gleichsetzung  des  Namens  Nemart  mit  Nimrod,  gegen 
die  sich  linguistisch  wenig  sagen  läfst.  Allein  hier  müfste  erst  be- 
wiesen werden,  dafs  Nimrod  wirklich  ein  assyrisches  oder  babylonisches 
Wort  ist.  Die  einzige  Stelle,  an  der  sich  der  Name  wirklich  findet, 
ist  die  Bibel  ^,  in  welcher  derselbe  als  Kuschit  und  nicht  als  Babylonier 
auftritt,  alle  sonstigen  Angaben  über  ihn  sind  aus  dieser  einen  Quelle 
abgeleitet.  Auf  den  assyrischen  Monumenten  kommt  der  Name,  wie 
öfters  hervorgehoben  worden  ist,  niemals  vor.  Smith  setzte  ihn  gleich 
mit  dem  Haupthelden  der  assyrischen  Sage,  mit  dem  gewöhnlich  Izdu- 
bar  genannten  Manne,  dessen  Namen  jedoch  noch  nicht  sicher  gelesen 
werden  kann.  So  lange  jedoch  nicht  ein  Text  thatsächlich  beide  Na- 
men einander  gleichsetzt,  mufs  die  Identifikation  um  so  mehr  zweifel- 
haft bleiben,  als  das  Wort  Nimrod  nicht  einmal  als  Personenname  in 
Mesopotamien  hat  nachgewiesen  werden  können.  Auch  der  Vei'such  ^ 
Nimrod  für  ein  sumerisches  Wort  zu  erklären  und  es  für  Nu-Marad 
„Mann,  Held  aus  Marad"  zu  halten,  da  der  Stadtgott  von  Marad 
öfters  als  der  Gott  des  Izdubar  erscheint,  darf  wohl  nicht  als  gelungen 
betrachtet  werden.  Ist  es  schon  bei  diesen  Namen  nicht  möglich,  die- 
selben mit  semitischen,  spezieller  assyrischen  Namen  in  Verbindung  zu 
bringen,  so  hegt  diese  Unmöglichkeit  in  noch  höherem  Grade  vor 
bei  den  uns  sonst  überlieferten,  unägyptisch  klingenden  Namen  aus  der 
Familie  des  Scheschenk;  hier  ist  kaum  einmal  der  Versuch  einer 
Identifikation  gemacht  worden,  und  so  müssen  wir  doch  wohl  auf  eine 
Herleitung  der  22.  Dynastie  aus  Assyrien  oder  dem  semitischen  Asien, 


1)  Geu.  10,  8—12. 

2)  Delitzscli,  Wo  lag  das  Paradies?  S.  220. 


54$ 


IV.  Buch.    14.  Kapitel. 


da  diese  nur  durch  Namensgleichheit  möglich  gemacht  würde,  ver- 
zichten. Viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  die  Familie,  da  sie  eben 
den  Namen  zufolge  nicht  ägyptisch  sein  kann,  aus  Libyen  eingewandert 
ist.  Dafür  spräche  die  Stellung  ihrer  einzelnen  ]\Iitglieder  während 
mehrerer  Generationen  als  Anführer  der  libyschen  Söldnertruppen. 
Vor  allem  aber  ^^^rd  diese  Annahme  nahe  gelegt  durch  den  Namen 
des  Stammvaters  der  Familie  Tehen-Buluaua,  bei  dessen  Namen  der  erste 
Bestandteil  zugleich  der  Name  eines  hbyschen  Stammes  ist.  So  läfst 
sich  denn  jedenfalls  die  Ableitung  der  Könige  der  22.  Dynastie  aus 
einer  hbyschen  Offiziersfamilie  als  höchst  wahrscheinlich  hinstellen  ^. 
Innere  historische  Gründe  gegen  eine  solche  Annahme  lassen  sich 
wohl  kaum  finden,  im  Gegenteil  spricht  die  Wahrscheinhchkeit  ent- 
schieden für  eine  solche. 

Scheschenk  I.  ^ 
Zu  König  Scheschenk  ^  floh  ganz  am  Anfange  seiner  Regieining 
Jerobeam  vor  Salomo  und  kehrte  erst  nach  dem  Tode  des  jüdischen 
Königs  zurück,  vim  seinerseits  König  der  zehn  Stämme  zu  werden; 
vielleicht  ward  er  dabei  von  dem  ägyjDtischen  Herrscher  selbst  unter- 
stützt, dessen  Schwägerin  Ano  er  als  Frau  heimgeführt  hatte  *.  Das 
liistorisch  wichtigste  Ereignis  aus  der  Regieruugszeit  dieses  Scheschenk 
war  sein  grofser,  uns  in  der  Bibel  °  berichteter  Zug  gegen  den  König 
Rehabeam  von  Juda  in  dessen  fünften  Regierungsjahre  ^ ;  ein  Zug,  der 
mit  der  Einnahme  und  Eroberung  von  Jerusalem  und  der  Mitnahme 
der  Goldschätze  Salomos  schlofs;  und  zu  dem  nach  dem  gewifs  über- 
treibenden Berichte  der  Chronika  der  ägyptische  König  1200  Wagen, 
60  000  Reiter  und  unzähhges  Volk  mit  sich  genommen  haben  soll.  In 
den  ägyptischen  Inschriften  wird  uns  nh'gends  eingehender  von  dem 
Zuge  berichtet,  was  sich  daraus  erklärt,  dafs  von  den  Annalen  des 


1)  Auch  Stern,  Augsb.  AUgemeiue  Zeitung  1882,  Nr.  155  und  Ägypt.  Zeitschr. 
1883,  S.  19  ff.  sucht  in  Libyen  die  Heimat  der  Bubastidendynastie. 

2)  Josephus,  Ant.  Jud.  Yll ,  5.  3;  10.  2—4  nennt  ihn  Susakos;  Abul- 
farag,  Chron. ,  p.  21  ed.  Br.  und  K.  Schesakus;  Method.  in  Phot.  bibl.  300b; 
Bekk.  nennt  ihn  Asochäus. 

3)  Josephus,  Ant.  Jud.  VIII,  7.  8;  8.  1. 

4)  IKön.  11,  26—40.  2  Chron.  9,  29;  10,  2.  Vgl.  auch  die  Übersetzung  der 
Septuaginta  und  Cedrenus  I,  118,  2  Bekk. 

5)  IKön.  14,  25-20.    2  Chron.  12,  2—9. 

6)  Nach  Gutschmid  927/G;  nach  Unger  918/6;  nach  Kamphausen,  Die  Chro- 
nologie der  hebräischen  Könige,  S.  32.  932.  Nicht  möglich  ist  der  ältere  Ansatz 
von  de  Saulcy,  Athen,  fran?.  1854,  p.  825 — 826  des  Zuges  auf  976. 
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Scheschenk  nur  ganz  unbedeutende  Fragmente  auf  uns  gekommen 
sind.  Nur  an  einer  Stelle  erhalten  wir  Nachricht  über  denselben.  In 
einem  grofsen  Relief  an  der  äufseren  Südmauer  des  Tempels  zu  Kar- 
nak  sehen  wir  Amon-Ra  und  die  Stadtgöttin  von  Theben,  wie  sie 
Scheschenk  die  Namensringe  von  133  Landschaften  —  die  Namen  von 
weitereu  23  sind  gänzlich  zerstört  —  in  Palästina  zuführen  und  ihm 
den  Sieg  über  alle  Völker  Asiens  und  des  Nordens  verleihen  ^  Unter 
diesen  Namen,  welche  mit  denen  der  neun  Fremdvölker  beginnen, 
finden  wir  zahlreiche  uns  sonst  bekannte  palästinensische  Orte  wieder 
und  erhalten  so  einen  sicheren,  monumentalen  Beweis  für  die  Er- 
oberung von  Teilen  Palästinas  durch  unseren  Herrscher.  Einer  der 
Namen  ^  Juthamälek  ist  dadurch  besonders  bekannt  geworden,  dafs 
man  in  ihm  den  Namen  des  Judenkönigs  und  in  dem  Kopfe  über  dem 
Namensschilde  dessen  Porträt  hat  sehen  wollen  ^.  Diese  Annahme 
wird  jedoch  dadurch  schon  widerlegt,  dafs  man  den  jüdischen  Herr- 
scher doch  kaum  mitten  in  einer  Liste  von  Städtenamen  aufgeführt 
haben  würde  und  dafs  der  Name  mit  dem  Zeichen  des  Landes  deter- 
miniert ist,  so  dafs  wir  in  ihm  nur  die  Bezeichnung  eines  palästinen- 
sischen Ortes  sehen  dürfen. 

Nur  wenig  ist  uns  von  Bauten  aus  der  Regierung  dieses  Herr- 
schers, welche,  nach  seiner  kriegerischen  That  zu  schliefsen,  doch  sehr 
bedeutend  gewesen  sein  mufs,  bekannt.  Eine  grofse  Felsenstele  zu 
West-Silsilis  datiert  vom  Monat  Payni  des  21.  Jahres  des  Herrschei's, 
bei'ichtet,  dafs  an  dem  genannten  Tage  der  König,  gefolgt  von  dem 
Oberpriester  des  Amon-Ra  Äa-u-put  ^,  seinem  Sohne ,  dem  Baumeister 
Hor-em-saf  befolilen  habe,  grofse  Bauten  am  Amonstempel  zu  Theben 
auszuführen,  ein  grofses  Tempeltlior  zu  errichten  und  die  Anlage  mit 


1)  L.  D.  III,  252— 253a.  Champ.,  Not.  II,  pl.  113 sqq.;  Mou.  III,  pl.  278, 
Nr.  3.  284—285.  ßosell.,  M.  st.,  pl.  148.  —  Vier  der  Namen  (Nr.  105—108)  sind 
jetzt  in  Berlin  (Nr.  2094,  221).  —  Die  Liste  wurde  behandelt  von  Blau,  Sisaqs 
Zug  gegen  Juda  in  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Morgeul.  Gesellsch.  XV,  p.  233 — 250, 
der  aus  ihr  zu  zeigen  suchte,  dafs  die  Ägypter  in  sechs  Kolonnen  vorrückten;  von 
Brugsch,  Geogr.  Inschr.  II,  S.  56  ff. ;  Gesch.  Agypt.,  S.  661  ff. ;  von  Maspero,  Ree. 
de  trav.  rel.  a  l'Eg.  1880  und  Ägypt.  Zeitschr.  1880,  S.  44  ff.  Vgl.  auch  Grätz, 
Gesch.  der  Juden  H,  1.  S.  427  ff. 

2)  Nr.  29;  vgl.  Champ.-Fig.,  Egypte  anc,  pl.  76. 

3)  Vgl.  besonders  Paravey,  Consid^rations  au  sujet  du  portrait  du  roi  Roboam, 
retrouve  par  ChampoUion  en  Egypte,  Paris  1864. 

4)  L.  D.  III,  254c;  Champ.,  Mon.  II,  pl.  122  (bis);  übers.  Brugsch,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  664—666. 

5)  Porträte  des  Prinzen:  L.  D.  III,  300,  Nr.  77;  RoselL,  M.  st.,  pl.  12, 
No.  45. 
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einer  festen  Mauer  zu  umgeben.  Diese  Bauten  wurden  in  der  That 
ausgeführt  und  liegen  in  der  Südost-Ecke  des  grofsen  Vorhofes  des 
Reichstempels  und  an  der  anstofsenden  Aufsenwand  des  hjpostylen 
Saales.  An  letzterer  Stelle  finden  wir  die  besprochene  Siegesliste;  in 
der  Ecke  sehen  wir  mehrfach  den  König  gefolgt  von  seinem  Sohne 
Äa-u-put  verschiedenen  Göttern  seine  Ehrfurcht  bezeugen  ^.  Aufser  hier 
finden  wir  mehrere  grofse  einzelne  Blöcke  mit  dem  Namen  des  Königs 
in  der  Nähe  des  Sanktuariums  liegen;  dieselben  gedenken  seiner  Ver- 
dienste ^  und  stammen  offenbar  aus  einer  längeren  historischen  In- 
schrift, welche  hier  in  der  Nähe  eingegraben  war.  Auch  für  den 
Tempel  der  Mut  war  der  König  thätig  und  liefs  hier,  ebenso  wie  einst 
Amenophis  III.,  zahlreiche  Sechetstatuen  in  dem  Hofe  aufstellen.  Die 
meisten  derselben  stehen  noch  an  Ort  imd  Stelle,  doch  sind  auch  einige 
nach  Europa  gebracht  worden  ^.  Der  Stil,  in  dem  sie  gearbeitet  sind, 
steht  an  Durchbildung  im  Durchschrdtte  weit  unter  dem  der  von  Ame- 
nophis geweihten.  Ein  grofser,  von  Bmgsch  in  Memphis  gefundener 
Alabasterblock  berichtet,  dafs  der  König  dem  Oberpriester  des  Ptah 
Schetes-nefer-Tum  den  Befehl  erteilt  habe,  an  dieser  Stelle  eine  Ka- 
pelle für  den  Apis  zu  errichten  Ein  ÜbeiTcst  der  Kapelle  ist  wohl  der 
Block  selbst.    Endlich  baute  der  Herrscher  in  Teil  el  Maschuta  ^. 

Von  einer  Statue  des  Königs  rührt  wohl  ein  Bein  aus  Jaspis  in 
Turin  her;  eine  sehr  fragmentierte  Statuengi-uppe  zu  Venedig  trägt  seinen 
Namen  Eine  bereits  von  Merenptah  usurpierte  Sphinx  aus  der  Hyk- 
soszeit,  welche  ui'sprüngUch  wohl  in  Tanis  stand,  versah  auch  er  mit 
seinem  Namen  ^.  Ein  Thonkästchen  ^,  eine  Statuette  des  Bes  ^  und  ein 
Lederstreifen,  der  den  König  vor  Amon-Ra  zeigt  sind  weiter  hervoi'- 
zuheben.  Besonderes  Interesse  bietet  ein  Kürafs  aus  Bronzetafeln,  welche 
auf  Leder   befestigt   sind ,    imd   deren    eine  seine   Cartouche  trägt. 


1)  L.  D.  in,  253b— c.  255a— b.  Kosell.,  M.  st.,  pl.  149,  Xo.  1.  Champ., 
Mon.  III,  pl.  277,  Xo.  3,  pl.  279,  No.  4. 

2)  Champ.,  Xot.  II,  p.  139.  143  sq.  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  27.  2;  1.  1—3  bei 
L.  D.  ni,  255  c. 

3)  In  Brüssel  (Königl.  Palais) ;  Wien  (Eingang  zum  Antikenkabinett)  ;  Turin 
(Nr.  43);  Louvre  (A.  7;  Xr.  786;  Clarac.  II,  pl.  245,  Xo.  400). 

4)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1878,  S.  37  iF.;  vgl.  Champ.,  Xot.  II,  p.  143. 

5)  Naville,  Ägypt.  Zeitscha-.  1883,  S.  43. 

6)  Museo  civico  Correr.  4.  —  Porträte  des  Königs:  L.  D.  HI,  300.  Xo.  76. 
EoseU.,  M.  St.,  pl.  11,  No.  44.    Champ.,  Mon.  m,  pl.  278,  No.  1—2. 

7)  Im  Louvre  (A.  23;  Clarac  n,  245,  No.  396). 

8)  In  Bulaq.    S.  du  Ceutre. 

9)  Samml.  Alnwick  Castle  (vgl.  Athenaeum  1883,  Xo.  2906,  p.  24). 

10)  In  Florenz  Nr.  2459;  Cat.,  p.  72. 
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dar^,  als  das  einzige  derartige  Monument,  welches  überhaupt  auf 
uns  gekommen  ist.  Skarabäen  mit  seinen  beiden  Namen  sind  häufig  ^, 
ebenso  solche  mit  dem  Vornamen  ^ ,  seltener  tragen  Exemplare  nm' 
den  Nachnamen  Scheschenk  *. 

Die  Grattin  des  Herrschers  hiefs  Kerämä.  Bereits  Mitte  unseres 
Jahrhunderts  mufs  ihr  Grab  bei  Qurnah  den  Arabern  bekannt  gewor- 
den sein ,  wenigstens  sind  mehrere  sicher  demselben  entstammende 
Gegenstände,  wie  zwei  Kanopen  ^  und  mehrere  Uschebtis  ^  der  Königin 
damals  in  den  Handel  gekommen. 

Ehe  wir  hiermit  die  Regierung  Scheschenk  I.  verlassen,  müssen 
wir  noch  einiger  sehr  bemerkenswerter,  viel  besprochener  Monumente, 
welche  in  diese  Zeit  gehören  und  einiger  Personen  gedenken,  welche 
als  königliche  Kinder  des  Ramses  bezeichnet  werden.  So  be- 
sitzen wir  eine  Thonplatte,  welche  ihrer  Inschrift  zufolge  ein  Weihge- 
schenk für  Scheschenk  I.  von  dem  königlichen  Sohne  des  Ramses,  dem 
Vorsteher  der  Truppen  von  Oberägypten  Tet-Hor-äuf-änch  und  der 
Königstochter  Tet  -  än  -  nub  -  äs  -  änch  ist''.  Ein  Sohn  desselben  Ramses, 
Namens  Nemart,  dessen  Mutter  die  Tochter  des  Landesherrn  war  und 
Panurschenes  hiefs ,  wird  durch  eine  Statue  dargestellt  ^.  Ein  dritter 
Sohn  des  Mannes  ist  durch  den  Fund  von  Der  el  bahari  bekannt  ge- 
worden. Hier  fand  sich  die  Mumie  des  Priesters  dritter  Klasse  des 
Amon-Ra,  des  königlichen  Sohnes  des  Ramses  Tet-Ptah-äuf-änch  in 
zwei  Särgen,  welche  ursprünglich  dem  göttlichen  Vater  des  Amon-Ra 
Nes-i-schu-en-äpet  angehört  hatten.  Dabei  standen  zwei  Schachteln 
und  zahlreiche  Uschebtis  desselben  Mannes,  deren  einer  seinen  Vater 


1)  In  der  ehemaligen  Sammlung  Abbott ;  vgl.  Rev.  arch.  I  Ser.  II ,  2.  p.  735. 
Prisse,  Mon.,  pl.  46,  No.  3. 

2)  In  Berlin  (Nr.  1960);  Frankfurt  a.  M.  (BibHothek);  Wien;  Louvre  (S.  h. 
456);  zwei  in  Turin;  zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  einer  aus  Abydos  bei  Mariette, 
Cat.  Abydos,  No.  1392,  p.  539) ;  je  einer  in  Sammlung  Posno  (Nr.  46) ,  Grant, 
Loftie,  ehester  und  Farman. 

3)  In  Berlin  (Nr.  1962);  zwei  im  Louvre  (S.  h.  456);  in  Bologna;  Florenz 
(Nr.  849);  in  Sammlung  Posno  einer;  Grant  drei;  Brugsch  einer;  Saurma  einer; 
Loftie  zwei. 

4)  Im  Louvre  (S.  h.  456);  zwei  in  BerUn  (Nr.  1961). 

5)  In  Berlin  (.Nr.  2096.  2106;  230—231;  L.  D.  III,  256  b— c). 

6)  Zwei  in  BerHn  (L.  D.  III,  259f— g);  einer  im  Louvre  (S.  h.  221). 

7)  Sammlung  Posno,  Nr.  20.  —  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  63a.  Brugsch, 
Ägypt.  Zeitschr.  1875,  S.  163—165.  Vgl.  auch  Haigh,  Ägypt.  Zeitschr.  1879, 
S.  154  ff. 

8)  Lepsius,  Königsb.,  Nr.  784 — 785.  v.  Bergmann,  Hierogl.  Inschr.,  pl.  3 — 4. 
Reinisch,  Die  ägypt.  Denkm.  zu  Miramar,  pl.  31 — 32. 
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als  Herrn  beider  Länder  bezeichnet  ^  Auf  einer  Lederplatte  auf  der 
Brust  der  Mumie  steht  aufgeprefst  der  Name  des  ersten  Propheten  des 
Amon  Äa-u-put. 

Bei  diesen  Monumenten  erhebt  sich  die  Frage,  welcher  Ramses  es 
denn  sei,  dessen  Kinder  den  Titel  könighehe  Prinzen  führen  konnten. 
Dieser  Titel  ist  hier  um  so  mehr  auffallend,  als  der  Name  ihres  Vaters 
Ramses  niemals  in  Cartouchen  eingesclilossen  erscheint,  sondern  ohne 
jede  besondere  Hervorhebung  hingestellt  wh'd.  Der  Gedanke,  dafs  der 
Vater  überhaupt  nicht  König,  sondern  nur  ein  Prinz  war,  dessen  Söhne, 
wie  es  auch  sonst  zur  Zeit  der  19.  Dynastie  vorkommt  2,  den  Ehren- 
titel „Prinz"  erhalten  hätten,  ist  abzuweisen,  da  der  Vater,  wie  be- 
merkt, einmal  als  HeiT  beider  Länder  bezeichnet  wird.  Brugsch  ^ 
nimmt  an,  dieser  Ramses  sei  ein  Urenkel  Ramses'  IH.,  Namens  Ram- 
ses XVI.  gewesen,  welcher  die  Herrschaft  in  Oberägyiiten  foi'tgeführt 
habe.  Allein  für  ein  derartiges  Fortbestehen  der  Dynastie  der  Rames- 
siden  neben  der  des  Herhor  fehlen  die  Beweise,  ebenso  wie  die  Usm*- 
pation  des  Thrones  dui'ch  den  letzteren,  wie  wir  sahen,  sehr  unwahr- 
scheinlich ist.  Auch  würde  es  in  diesem  Falle  ganz  unerklärlich  sein, 
warum  hier  Ramses,  wenn  er  als  legitimer  Inhaber  des  Thi'ones  galt, 
nicht  die  Cartouchen  führt.  Wie  man  sieht,  stehen  wir  hier  einem 
Rätsel  gegenüber,  welches  die  Inschriften  bisher  zu  lösen  nicht  ge- 
statten. Am  wahrscheinlichsten  ist  es  wolil  noch  anzunehmen,  dafs 
dieser  Ramses  ein  Prinz  der  21.  Dynastie  war,  welcher  als  der  prä- 
sumtive Thronerbe  galt  und  daher  bereits  den  Titel  Herr  beider  Län- 
der führte,  später  jedoch  vor  seiner  Thronbesteigung  starb  imd  so  nicht 
der  Cartouchen  teilhaftig  ward.  Eine  Bestätigung  dieser  Hypothese 
müssen  wir  jedoch  weiteren  Funden  überlassen,  welche  wolü,  da  die 
Gräber  dieser  Zeit  bekannt  zu  werden  beginnen,  nicht  mehr  lange  auf 
sich  warten  lassen  Averden  *. 

Osorkon  I. 

Genauer  nach  der  ägyptischen  Orthographie  des  Wortes  Usarken 
genannt.  Von  Bauten  des  Königs  ist  uns  nur  wenig  bekannt.  Er  er- 
scheint in  zwei  Darstellungen  in  der  Bubastidenhalle  des  Reichstempels 
zu  Karnak,  an  einer  Stelle  erhält  er  das  Schwert  von  Ra  übermittelt, 

1)  Vgl.  für  diese  Maspero,  Agypt.  Zeitschr.  1883,  S.  68  f.  —  Das  Toteubuch 
des  Prinzen  ist  in  Samml.  Broclehurst  (vgl.  Miss  Edwards,  Bec.  de  trav.  rel.  e.  c. 
IV,  p.  87). 

2)  Vgl.  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  5,  No.  2. 

3)  Gesch.  Ägypt.,  S.  QU. 

4)  Stern  (Agypt.  Zeitschr.  1883,  S.  19)  vermutet  Ea-mes  wäre  hier  nichts,  als 
ein  allgemeiner  Ehrenname  des  Königs. 
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an  der  anderen  saugt  er  an  der  Brust  der  Hathor  ^.  Ferner  hiefs  eine 
Stadt  am  Eingange  des  Fayum,  welche  dem  heutigen  Illahun  entspricht, 
nach  seinem  Vornamen  Pa  -  Ra  -  chem  -  cheper  ^  und  ward  daher  auch 
wohl  von  dem  Könige  gegründet. 

Eine  sehr  hübsche,  fast  ganz  erhaltene  Bronzestatuette  des  Herr- 
schers ward  bei  Schibin  el-Kanater  bei  Tell-el-Yehudah  gefunden  und 
von  Lanzone  erworben  ^;  zwei  Fragmente  einer  grofsen  Steinstatue 
sind  gleichfalls  erhalten  gebheben  wie  ihn  auch  eine  menschenköpfige 
Sphinx  darstellt  ^.  Skarabäen  mit  seinem  Vornamen  sind  nicht  häutig  ^, 
um  so  öfter  erscheint  sein  Name  und  Bild  auf  kleinen  gepressten  Leder- 
platten vor  Araon-E,a  und  Chem  ^.  Eine  Bronzeplatte,  welche  ihn  als  Ge- 
liebten des  Osiris  von  Nen-är-rut-f  bezeichnet  ^,  deutet  wohl  auf  Bauten 
des  Herrschers  an  einer  so  genannten  Stelle  hin.  Endlich  nennt  ihn 
ein  Achatcylinder  in  Brüssel  ^.  Der  Zeit  nach  wäre  iinser  Herrscher 
auch  der  König  Zerach  welcher  nach  den  biblischen  Berichten  mit 
einem  ungeheueren  Heere  von  Athiopen  und  Libyern  in  Juda  eintiel, 
von  Assa  jedoch  völlig  besiegt  ward  und  auf  der  Flucht  den  Tod 
fand  Die  ganze  Beschreibung  dieses  Sieges  macht  einen  höchst 
zweifelhaften  Eindruck,  und  wir  haben  ihn  wohl  in  das  Gebiet  der  Sage 
zu  verweisen. 

Osorkon  I.  war  zweimal  vermählt.  Einmal  mit  Ta-meh-Chunsu, 
der  ]\lutter  seines  Nachfolgers  Takelot  I. ;  dann  aber  mit  Ramaka 


1)  L.  D.  III,  257b— c.  Rosell.,  M.  st.,  pl.  151,  No.  1;  pl.  149,  No.  2.  Champ., 
Mon.  ni,  pl.  277,  Xo.  2;  IV,  pl.  304,  Xo.  3. 

2)  Pianchi-Stele  1.  4,  77  ff. 

5)  Lanzone,  Atti  della  R.  Acc.  di  Torino  XI,  p.  459  sqq. 
4)  Im  Besitz  des  Herrn  Meuricoffi.-e  zu  Xeapel. 

5^  In  Wien.  —  Porträte  des  Königs:  L.  D.  IH,  300,  Xo.  78;  Rosell,  M.  st., 
pl.  12,  Xo.  46;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  278,  Xo.  4. 

6)  Je  einer  in  Florenz  (Xr.  859);  Wien  (Scarab.  Egypt.  Vienne  III,  160); 
Leyden  {B.  1851;  Mon.  I,  pl.  28). 

7)  In  Darmstadt,  London  (Xr.  7871a):  Lourre  (S.  h.  453);  Bulaq  (S.  du 
Centre);  vier  in  Leyden  (E.  4—5.  7—8);  Samml.  Wilbour  und  einer  in  englischem 
Privatbesitz.  Fünf  sehr  verwischte  Lederplatten  zu  Marseille  gehören  wohl  auch 
hierher. 

8)  Sammlung  Jovanovitsch. 

9)  Sammlung  Ravestein ;  publ.  M^nant,  Archives  des  miss.  scient.  III  Ser.  V 
p.  420  sq. 

10)  Bei  Josephus,  Ant.  Jud.  VIII,  12.  1—2  Zaräus. 

11)  2Chrou.  XIV,  9—13;  vgl.  Unger,  Manetho,  S.  233  ff. 

12)  Dafs  diese  die  Frau  Osorkon  I.,  nicht  des  II.  war,  ergiebt  sich  aus  chro- 
nologischen Betrachtungen  ohne  weiteres ;  als  Osorkon  II.  zur  Regierung  kam,  war 
die  um  drei  Generationen  ältere  Tochter   des  Pasebchänen  längst  nicht  mehr 
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der  Tochter  des  letzten  Königs  der  21.  Dynastie  Pa-seb-chä-nen.  Von 
letzterer  hatte  er  einen  Sohn  Scheschenk,  den  er  zum  Mitregenten  und 
zum  Verwalter  der  Länder  des  Südens  annahm,  vrie  die  Inschriften 
einer  Statue  des  Nils,  welche  dem  Manne  auch  die  Cartouche  geben, 
beweisen  ^.  Derselbe  scheint  jedoch,  da  er  nicht  als  Nachfolger  seines 
Vaters  aufti-itt,  bereits  vor  diesem  gestorben  zu  sein.  Über  seine  ^Mutter 
Ramaka  besitzen  wir  ein,  leider  nicht  vollständig  erhaltenes  Dekret, 
welches  in  grofsen,  schönen  Hieroglyi)hen  an  dem  siebenten  Pylon  zu 
Karnak  eingegraben  worden  ist.  Durch  dasselbe  werden  der  Ramaka 
ihre  Erbgüter  in  Oberägypten  feierlich  als  ewiges  Besitztum  ihrer  Fa- 
miHe  übertragen  und  wird  einem  jeden  schwere  Strafe  angedroht,  der 
sich  an  diesem  Besitze  zu  vergreifen  wagen  soUte  ^.  Einem  Sohne  des 
eben  erwähnten  Scheschenk,  also  einem  Enkel  der  Ramaka,  welcher 
Oberpriester  des  Amon-Ra  war,  gehört  ein  uns  erhaltener  Am-tuat-Text 
an  ^,  welcher  gewifs  aus  dessen  Grabe  stammt. 

Takelot  I. 

Von  diesem  Herrscher  erfahren  wir  durch  die  besprochene  Sera- 
peumstele,  dafs  er  vermählt  war  mit  einer  Frau,  Namens  Kapes  und 
dafs  ihi-  gemeinsamer  Sohn  Osorkon  II.  nach  ihm  den  Thron  bestieg  *. 

Osorkon  II. 

Von  Bauten  dieses  Königs  in  Tanis  zeugt  ein  hier  gefundenes 
Bruchstück  einer  schlecht  erhaltenen,  knieenden  Figur,  welche  seine 
Cartouchen  zeigt  ^ ;  auch  usurpierte  er  hier  im  hinteren  Teile  des 
Tempels  die  kolossalen  Granitsäulen  Ramses'  II.,  ohne  sich  freihch  die 
Mühe  zu  geben,  das  erste  Schild  der  Cartouche,  welches  dem  seinigen 
älmlich  lautete,  zu  ändern,  nur  als  zweites  Schild  setzte  er  seinen  Na- 
men ein  ^.  Im  Jahre  23  seiner  Regierung  starb  ein  Apis-Stier,  den  er 
in  Memphis  begraben  liefs  ''.    In  Bubastis  fand  sich  sein  Name  mehr- 


heiratsfähig. Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  657.  667  f.  giebt  sie  infolge  eines  Ver- 
sehens Scheschenk  I.,  Osorkon  I.  und  U.  zur  Frau. 

1)  In  London.  —  Lepsius,  Auswahl,  pl.  15. 

2)  Mariette,  Karnak,  pl.  41;  übers.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  657  ff. 

3)  Denon,  Voy.  en  Egypte,  pl.  137. 

4)  Der  Vorname  des  Königs  ist  unbekannt,  da  der  Lederstreifen  Nr.  6965  in 
Berlin,  auf  Grund  dessen  man  ihn  Ra-hef-Amen-setep-en-neter-hek-ust  las,  nach 
Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  16  vielmehr  Takelot  II.  angehört. 

5)  Etud.  dgypt.  IX,  71—72. 

6)  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  33. 

7)  Serapeumsstele  im  Louvre,  S.  h.  275. 
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fach  an  den  Säulen  und  Mauern  des  grofsen  Tempels  ^  Recht  thätig 
scheint  er  in  Teil  el  Maschuta  gewesen  zu  sein,  wo  sich  zahlreiche 
Bruchstücke  mit  seinem  Namen  und  eine  aus  seiner  Zeit  datierte  Statue 
des  Beamten  Änch-renp-nefer  gefunden  haben  2.  Auch  in  Karnak  wh'd 
er  öfters  genannt.  So  stammen  von  hier  zwei  Sandsteinpfosten  in  Ber- 
hn  ^ ;  am  Chunsu-Tempel  steht  eine  fast  ganz  zerstörte  lange  Genealogie 
aus  seiner  Zeit  *;  auf  dem  Dache  des  gleichen  Tempels  datiert  ein 
Grafito  aus  dem  Monate  Paophi  seines  zweiten  Jahres  ^ ;  ein  anderes 
vom  20.  Mesori  des  13.  Jahres  ^. 

Von  kleineren  Monumenten  besitzen  wir  aus  der  Zeit  des  Königs 
eine  Gruppe  von  Isis ,  Osiris  und  Horns  ,  einen  Goldring  ^ ,  mehrere 
Skarabäen  mit  seinem  Vornamen  ^ ;  endlich  die  bekannte  Amon-Ra  ge- 
weihte, später  als  röirnsche  Aschenurne  verwendete  Vase  des  Claudius^". 

Von  den  Gattinnen  Osorkon  II.  hiefs  die  eine  Hes-t-en-sechet  und 
war  die  Mutter  einer  Prinzessin,  Namens  Tes-Bast-per-u,  deren  Kanopen 
Tins  erhalten  gebheben  sind  Die  zweite  war  Mut-het-änch-s.  Sie 
wurde  die  Mutter  des  Fürsten  Nemart,  den  wir  oben  bereits  erwähn- 
ten. EndUch  lehrt  uns  eine  im  Serapeum  entdeckte  Bronzestatue 
noch  eine  dritte  kennen,  welche  doppelte  Cartouchen  als  Amen-sa-t 
Mut-em-hä  und  als  Mut-meri-Karemämä  führt;  diese  letztere  ward  die 
Mutter  des  Thronerben  Scheschenk  IJ.  Einer  ihrer  Uschebtis  fand 
sich  in  Qurnah  ;  ebenso  wie  die  knieende  Statue  eines  ihrer  Be- 
amten 

Scheschenk  II. 
Ein  kaum  bekannter  Herrscher.    Ein  Skarabäus  in  Florenz  trägt 
seine  beiden  Schilder    ;  ein  anderer  mit  seinem  Namen  und  Titel  findet 

1)  Champ.-Fig.,  Egypte,  p.  359.  —  Ein  Tlioncylinder  mit  seinem  Namen  von 
hier  ist  in  Berlin.    Vgl.  Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  23. 

2)  NaviUe,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  43  und  Academy,  10.  März  1883,  p.  176. 

3)  Nr.  2101—2102  (227). 

4)  L.  D.  m,  258  c. 

5)  Champ.,  Not.  II,  p.  242.    Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  55,  No.  19. 

6)  Champ.,  Not.  H,  p.  241. 

7)  Im  Louvre  S.  h.  24. 

8)  Im  Louvre  S.  h.  488. 

9")  In  Sammlung  Loftie  und  Wilbour. 

10)  Im  Louvre  D.  34,  Nr.  328.  Clarac  II,  'pl.  245,  No.  401.  —  Eine  vom 
22.  Jahre  des  Königs  datierte  Stele  ist  in  Samml.  Stroganolf,  Nr.  77. 

11)  Früher  in  der  Sammlung  Champion.    L.  D.  III,  255  e — h ;  jetzt  in  Wien. 

12)  Im  Louvre;  Mariette,  ßens.,  p.  94;  Serapeum,  p.  18. 

13)  In  Berlin.  —    L.  D.  III,  256  e. 

14)  In  Berlin.  —  L.  D.  III,  256  h. 

15)  Lepsius,  22.  Dynastie,  S.  274. 
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sich  in  einen  goldenen  Ring  gefafst  ^5  eine  Stele  in  Floi-enz  datiert 
aus  seiner  Zeit  Endlich  stammt  von  ihm  ein  in  Tell-el-Yehudah  ge- 
fundenes Granitfragment 

Takelot  U. 

Etwas  besser  als  über  seinen  Vorgänger  sind  wir  über  diesen 
Herrscher,  besonders  über  seine  bauKche  Thätigkeit  durch  die  Inschriften 
der  von  Scheschenk  I.  gegründeten,  aber  vor  allem  durch  Takelot  II. 
ausgeschmückten  Bubastidenhalle  in  Karnak  untemchtet.  Eine  vom 
11.  Pachons  des  11.  Jahres  des  Königs  datierte  Inschrift  berichtete 
hier  an  diesem  Tage  sei  der  Prinz  Osorkon,  der  Sohn  imseres  Herr- 
schers nach  Theben  gekommen  und  habe  dort  eine  Priesterversammlung 
abgehalten.  Er  erliefs  nach  einer  das  gleiche  Datum  tragenden  In- 
schrift ^  im  Namen  seines  Vaters  ein  Dekret  zugunsten  des  Amon-Ra 
und  seines  Tempels.  Ein  weiterer  Text  berichtet  von  neuen  Schenkungen 
des  Herrschers  am  9.  Thoth  des  Jahres  12  und  nach  dem  25.  Mesori 
des  Jahres  15  des  Königs  ^. 

Weitere  Bauten  errichtete  der  König  im  Serapeum,  woher  ein  von 
ihm  datierter  Kalksteinblock  stammt  ^  und  wo  er  in  seinem  14.  Jahre 
einen  Apis  bestattete  ^.  Ein  seiner  Inschrift  nach  wolil  aus  Bubastis 
stammendes  Stelenfragment  nennt  ihn  gleichfalls  ^ ;  eine  andere  Stele 
zeigt  ihn  vor  Hathor 

Von  im  eigenthchen  Sinne  historischen  Thatsachen  aus  seiner  Zeit 
erfahren  wir  nur  gelegentUch  etwas.  Eine  Inschrift  vom  1.  Tybi  des 
11.  Jahres  spricht  von  einer  Niederwerfung  der  Rebellen^',  und  ein 
anderer  Text  vom  25.  Mesori  des  Jahres  15  erzählt  die  Kinder  der 
Rebellen  hätten  damals  Ägypten  von  Süden  und  von  Norden  her  be- 


1)  In  London  2928. 

2)  Nr.  2577;  publ.  Berend,  Mou.  de  Florence,  p.  77  sq. 

3)  In  London;  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  122. 

4)  L.  D.  III,  255i.    Champ.,  Xot.  II,  p.  162sqq. ;  jetzt  im  Louvre. 

5)  L.  D.  III,  257a;  die  Darstellung  über  der  Inschrift:  Champ.,  Mon.  III, 
pl.  277,  No.  1 ;  pl.  279,  No.  3.  ßosell.,  M.  R.,  pl.  149,  No.  3.  Lepsius.  Auswahl, 
pl.  15. 

6)  L.  D.  ni,  256a;  zum  Teil  Champ.,  Not.  II,  p.  22. 

7)  Im  Louvi-e,  Serapeum,  Nr.  426. 

8)  Mariette,  Serapeum,  p.  18. 

9)  Sammking  Grant. 

10)  Sammlung  Posno,  Nr.  5. 

11)  L.  D.  III,  257  a,  1.  7. 

12)  Young,  Hierogl.,  pl.  43 ;  L.  D.  III,  256  a.  Vgl.  die  Verbesserungen  von 
Lepsius,  Ägypt.  Zeitschi".  1868,  S.  29 f. 
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drängt,  seien  aber  nach  jahi-elangen  (?)  Kämpfen  besiegt  worden  und 
in.  innere  Zwistigkeiten  verfallen.  Im  Verlaufe  dieses  Textes  findet 
sich  auch  die  Notiz,  dafs  am  25.  Mesori  des  Jahres  15  der  Himmel 
nicht  zu  erkennen  gewesen  sei,  der  Mond  habe  grauenhaft  avisgesehen. 
Brugsch  ^  erkannte  in  diesen  Worten  die  Andeutung  einer  Mond- 
finsternis, während  Chabas  dem  widersprach,  wohl  insofern  mit  Recht, 
als  sich  aus  diesen  sehr  unklar  gefafsteu  Worten  eine  Mondfinsternis 
keinenfalls  mit  Sicherheit  beweisen  lässt  ^. 

Eine  der  Gattinnen  des  Herrschers  hiefs  Ta-schep;  von  derselben 
hatte  er  einen  Sohn  Hör,  welcher  Priester  ward  und  von  dem  uns  eine 
gemalte  Holzstele  erhalten  geblieben  ist  ^.  Eine  Tochter  des  Königs 
und  seiner  Favorite  Kaka-t,  Namens  Är-Bast-u^a-nef  vermählte  sich 
mit  dem  Gouverneur  von  Theben  und  Oberpriester  des  Amon  Pa-Chal, 
der  Sohn  der  beiden  Namens  Pi-mä  war  gleichfalls  Priester  des  Amon, 
sein  Sarg  ist  uns  erhalten  geblieben  ebenso  wie  der  der  Ar-Bast- 
ufa-nef  selbst  und  der  ihres  Urenkels  Pi-mä  ^.  Die  Statue  eines  Ur- 
enkels desselben  Königs,  der  von  dem  Prinzen  Tet-Ptah-äuf-änch  ab- 
stammte, ist  uns  erhalten  ^,  ebenso  wie  die  Granitstatue  eines  Enkels 
des  Herrschers,  der,  wie  er  selbst,  Takelot  hiefs  Von  einem  Manne, 
Namens  Tekerut,  sind  uns  drei  Kanopen  erhalten  geblieben 

Scheschenk  HI. 
Eine  lange,  fast  ganz  zerstörte  Inschrift  in  der  Bubastidenecke 
des  grofsen  Tempels  zu  Karnak  zählt  die  Gaben  auf,  welche  der  König 
dem  Tempel  des  Amon-Ra,  der  Mut  und  des  Ment  in  Theben  dar- 
brachte. Dabei  werden  von  genauen  Jahresdaten  die  der  Jahre  11, 
22,  25,  26  und  29  genannt;  sonst  aber  ist  aus  dem  Texte,  abgesehen 
von  historisch  unverwertbaren  Zahlenangaben  über  die  Gröfse  der  ab- 
gelieferten Opfer   nichts  zu  entnehmen  ^.  —  Aus  dem  Jahre  28  des 


1)  Auch  in  der  Gesch.  Ägypt.,  S.  670. 

2)  Goodwin,  Ägypt.  Zeitschr.  1868,  S.  25—29.  Brugsch  a.  a.  0. ,  S.  29  f. ; 
Hist.  d'Eg.,  p.  233.  Chabas,  Mel.  eg.  IlSer.,  p.  72;  Ägypt.  Zeitschr.  1868, 
S.  49—52. 

3)  Ein  Fragment  im  Vatikan;  eines  in  Turin,  letzteres  in  S.  a  mezzanotte, 
No.  182;  publ.  Champ.,  Lettre  k  M.  de  Blacas,  pl.  16;  Lanzone,  Atti  della  ß.  Acc. 
di  Torino,  XI,  pl.  zu  p.  464. 

4)  In  Der  el  bahari.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  76— 77  b. 

5)  Im  Louvr-e.  —  Deveria,  Rev.  arch.  N.  S.  VIII,  p.  7  sqq. 

6)  In  Sammlung  Lee.  ■ —  Sharpe,  Eg.  Inscr.  I,  pl.  35  A. 

7)  In  Miramar.  —  Bergmann,  Hierogl.  Inschr.,  pl.  4. 

8)  In  Leyden  E.  31—33. 

9)  L.  D.  III,  258  a— b. 


558 


IV.  Buch.    14.  Kapitel. 


Königs  besitzen  wir  eine  Stele  im  Serapeum,  auf  welcher  wir  den  Pe- 
tu-hest,  den  Sohn  Osorkon  II.  Scheschenk  und  eine  dritte  Per.son  den 
Apis  verehren  sehen  ' ;  und  aus  dem  gleichen  Jahre  datiert  eine  hie- 
ratische Stele  zu  Berlin  ^,  welche  den  König  vor  „  dem  grofsen  Grotte, 
dem  Herrn  des  Himmels"  und  vor  Hathor  zeigt.  —  Von  kleineren 
Monumenten  des  Herrschers  sind  aufser  einem  Ring  ^ ,  einem  grofsen 
blauen  Skarabäus  *  und  einem  Stein  mit  seinem  Vornamen  ^  zwei  Schie- 
ferplatten erhalten  gebheben  ^,  welche  hinten  seine  Cartouchen  tragen, 
während  vorn,  reizend  gezeichnet,  auf  der  einen  ein  König,  auf  der 
anderen  eine  tanzende  Frau  zu  sehen  ist. 

Pimai. 

Aus  der  Regierung  des  Pimai  erfahren  wir  nur,  dafs  in  seinem 
zweiten  Regierungsjahre  ein  Apis  starb.  Mehrere  ihn  erwähnende 
Serapeumsstelen  erzählen  übereinstimmend,  der  Gott  sei  geboren  wor- 
den im  28.  Jahre  der  Regierung  Scheschenk  HI. ;  lange  habe  man  ihn 
gesucht,  endHch  ihn  aber  gefunden  und  am  1.  Paophi  intronisiert. 
Nach  26jährigem  Leben  sei  er  im  zweiten  Jahre  des  Pimai  gestorben 
und  am  1.  Mechir  begraben  worden  Der  hohe  historische  Wert 
dieser  Angaben  liegt  darin',  dafs  wir  durch  dieselben  erfahi'en,  dafs 
Scheschenk  III.,  von  dem  die  Inschriften  nur  das  29.  Jahr  erwähnen, 
weit  länger  regierte  und  sein  52.  Herrschaftsjahr  erreichte;  eine  cliro- 
nologische  Notiz  von  gröfster  Bedeutung  und  einer  der  wenigen  Fälle, 
in  denen  wir  die  Dauer  einer  ägyptischen  Königsregierung  den  Jahren 
nach  genau  festzustellen  vermögen.  —  Von  einer  baulichen  Thätigkeit 
des  Königs  Pimai  ist  nichts  sicheres  bekannt  geworden  ^. 


1)  Serapeumsstele  Nr.  18  im  Louvi-e.  —  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  24; 
übers.  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  674. 

2)  Nr.  7344  (232b). 

3)  Im  Louvre  (S.  h.  456). 

4)  Samml.  Stroganoflf.  Nr.  80. 

5)  In  Turiu. 

6)  In  Marseille. 

7)  Stele  Serap.,  Louvre  35;  publ.  Mariette,  Serap.,  pl.  28;  übers.  Brugsch, 
Gesch.  Ägypt.,  S.  672.  Stele  des  Petuhest;  LomTe  Serap.  34;  publ.  Mariette  1.  1., 
pl.  26;  übersetzt  Brugsch  a.  a.  0.,  S.  673;  Mariette,  Rens.,  p.  95 sq.  Stele  des 
Hor-sa-hest;  Louvre,  Serap.  36;  publ.  Mariette  1.  1.,  pl.  27;  übersetzt  Brugsch 
a.  a.  0.,  S.  673  f.  Auf  dasselbe  Ereignis  beziehen  sich  die  Serapeumsstelen  im 
Louvre,  Nr.  424  und  S.  bist.,  No.  276. 

8)  Vielleicht  deutet  auf  eine  solche  Thätigkeit  ein  in  Tell-el-Yehudah  gefundenes 
Alabasterfragment,  jetzt  in  der  Samml.  Graut,  hin,  welches  die  fragmentierte  Car- 
touche  eines  „Herrn  der  Diademe  Ea-[liek]-än-[Pi]-mä"  trägt. 
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Scheschenk  IV. 
Unter  der  langdaiiernden  Regierung  ^  des  Sohnes  des  Pimai,  Sche- 
schenk IV.  starben  drei  Apisstiere,  der  eine  im  Jahre  4  ^;  der  zweite 
im  Jahre  11  der  dritte  im  Jahre  37.  Das  Begräbnis  des  letzteren 
erzählt  ausführUch  eine  Serapeumsstele  * ;  auch  beziehen  sich  zahh-eiche 
andere  Inschriften,  datiert  vom  Monate  Thoth  ^ ;  vom  27.  Athyr  ^,  vom 
18.  Payni  ^  oder  auch  vom  Jahre  37  im  allgemeinen  ^  auf  das  gleiche 
Ereignis. 

Erwähnt  wh'd  der  Vorname  des  Königs  Ra-äa-cheper  in  meh- 
rei'en  kleineren  Inschriften.  So  finden  wir  ihn  in  zwei  Felsprosky- 
nemas  auf  der  Insel  Sehel  ^,  deren  eines  ihm  den  Sieg  über  Äthiopien 
verspricht,  also  wohl  auf  Züge  nach  den  Süden  hindeutet.  Das  Modell 
eines  Bronzekapitäls  trägt  seinen  Namen  ^° ,  ebenso  wie  ein  Thon- 
siegel und  zahh'eiche  Skarabäen  ;  endlich  sind  ein  Ring  und 
mehi'ere  Ringsteine  zu  nennen.  Von  letzteren  zeigt  einer  aus  grünem 
Jaspis,  wie  der  König  zwei  Asiaten  niederwirft  und  einen  Löwen 
fängt  ^* ;  zeigt  also,  wenn  wir  die  Darstellung  nicht  als  eine  stereotype 
anzusehen  haben ,  dafs  Scheschenk  auch  gegen  Asien  zufelde  zog. 
Sicherheit  über  diese  Kriege  des  Herrschers  könnten  jedoch  nur  Funde 
umfangreicherer  Texte  bringen,  welche  gerade  in  dieser  Periode 
der  ägyptischen  Greschichte  uns  fast  vöUig  mangeln  und  die  Jahr- 


1)  Unger,  Manetho,  S.  238  vermutet,  Manetho  habe  ihm  nur  wenige  Jahre 
gegeben  imd  seine  übrigen  Jahre  dem  Petubastis,  der  mit  ihm  regiert  hätte,  zu- 
gewiesen. 

2)  Mariette,  Serap.,  p.  21. 

3)  Stele  Louvre,  S.  h.  277  vom  Monate  Paophi.  —  Mariette,  Serapeum  HE, 
pl.  30. 

4)  Im  Louvre  S.  h.  278  (Nr.  2146).  —  Mariette,  Serap.,  pl.  31.  Lepsius, 
22.  Dyn.,  S.  267  f.  —  Übersetzt  Mariette,  Serap.,  p.  22;  Rens.,  p.  98  sq. 

5)  In  Bulaq  (S.  du  Centre). 

6)  Zwei  im  Louvre  (Serap.,  Nr.  76.  80). 

7)  Louvre  Serapeum,  Nr.  37. 

8)  a.  a.  0.,  Nr.  40  (1969),  75.  77  und  85. 

9)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  70,  No.  8  und  10. 

10)  Im  Louvre  (S.  h.  645). 

11)  Sammlung  Wiedemann. 

12)  Zwei  in  Turin;  einer  in  Wien  (Scarab.  Egypt.  Vienne,  pl.  III,  No.  178); 
«iner  im  Louvre  (S.  h.  605) ;  je  einer  in  Sammlung  Grant ;  Loftie ;  Chester ;  Far- 
man;  Stroganofif  (Nr.  79).    Einen  fand  ßenan  in  Phönizien,  jetzt  im  Louvre. 

13)  In  BerUn  Nr.  4542  (341). 

14)  Im  Louvre.  S.  h.  —  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  63.  Pierret, 
Gazette  arch.  IV  (1878),  p.  41  sq.  wollte  den  Königsnamen  in  den  Vornamen  Tut- 
mes'  n.  verbessern,  wozu  jedoch  kein  zwingender  Grund  vorliegt. 
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hunderte  der  letzten  Könige  der  22.  Dynastie  zu  einer  der  unbekann- 
testen Periode  der  ägyptischen  Geschichte  überhaupt  machen.  Offenbar 
hat  man  auch  hier  noch  nicht  die  allem  Anscheine  nach  im  Delta  zu 
suchende  Stelle  aufgefunden,  an  welcher  diese  Herrscher  thätig  waren 
und  sind  allein  aus  diesem  Grunde  Denkmäler  mit  ihrem  Namen,  trotz 
ihrer  langen  Herrschaftsdauer,  so  auffallend  selten.  Ein  zweiter  Ring- 
stein, der  mis  erhalten  geblieben  ist,  zeigt  den  König  Scheschenk  IV. 
neben  einem  Pferde  ^. 


1)  Im  Louvre  (S.  h.  466). 


Fünfzehntes  Kapitel. 

Die  EinföUe  der  Ithiopen  nach  Ägypten. 


§  42. 
XXIII.  Dynastie. 
Taniteu. 


Jahre  bei 

Manetho 

Monumente 

Afr. 

Sync. 

Monumente 

1 

Petubastis 

Pet-tu-Bast 

40 

25 

2 

Osorcho  (Osorthon) 

Osorkon  III. 

8 

9 

3 

Psammus 

10 

10 

4 

Zet 

31(14) 

Summe:  89 

44. 

Pet-tu-Bast. 

Von  diesem  Herrscher,  den  Manetho  40  Jahre  lang  über  Ägypten 
herrschen  läfst,  sind  uns  nur  sehr  wenige  Monumente  überkommen. 
Dieselben  beschränken  sich  auf  den  Thürflügel  eines  kleinen  Naos  ^; 
eine  grofse,  aus  Holz  geschnitzte  Flachfigur  der  Isis,  welche  ihre  Flügel 
über  die  Cartouche  des  Königs  ausspannt  ^  einige  Skarabäen  ^  und 
einen  vollständig  mit  Grold  ausgelegten  Bronzetorso  des  Königs 
Nach  der  Manethonischen  Angabe  bei  Afrikanus  hätte  unter  ihm  die 
erste  Olympiade  begonnen,  was  einen  gewissen  Anhalt  für  die  Zeit 
seiner  Regierung  geben  Avürde.  In  dieselbe  Zeit  fällt  vermutlich  auch 
die  plötzUche   Eroberung  Thebens   durch  die  Punier,   welche  nach 


1)  Im  Louvi-e  (S.  h.  649). 

2)  In  Bologna  (Arch.  aut.,  No.  2135). 

8)  In  Sammlung  Farman  und  Wiedemann 

4)  In  Sammlung  Stroganoff  (Nr.  81).  Die  königliche  Cartouche  lautet  hier 
Pet-sa-Bast. 
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Ammian  ^  beim  Beginne  der  Ausbreitung  der  karthagischen  Macht  er- 
folgte ;  wenn  wir  diese  Notiz  überhaupt  als  zuverläfsig  betrachten 
dürfen.  Gleichfalls  in  die  Zeit  des  Pettubast  und  seiner  unmittelbaren 
Nachfolger  wäre  die  ägyptische  Thalassoki'atie  zu  setzen,  welche  Hie- 
ronymus sich  von  784 — 749  v.  Chr.  erstrecken  läfst.  Das  Fehlen  ägyp- 
tischer Monumente  aus  dieser  Zeit  erlaubt  freilich  auch  hier  nicht,  die 
Angabe  der  griechischen  Chronographen  zu  kontrollieren,  und  so  müssen 
wir  dieselbe  einstweilen  dahingestellt  sein  lassen. 

Osorkon  III. 

Den  Namen  des  neuen  Herrschers  nennt  uns  eine  Lederplatte  zu 
London  die  ihn  vor  dem  Gotte  Chem  zeigt,  und  ein  Thonsiegel  in 
Ringform  in  Leyden  * ;  während  er  nach  einer  nicht  recht  verständ- 
lichen Notiz  des  Manetho  von  den  Agj^ptern  Herakles  genannt  worden 
wäre  ^.  Eine  schöne  Sechet-Agide  aus  weifsem  Golde  (Elektron)  trägt 
auf  der  Rückseite  die  Cartouche  eines  Königs  Osorkon  und  der  Götter- 
mutter Ta-tu-Bast  ^.  Da  uns  die  Namen  der  Mütter  der  beiden  ersten 
Osorkon  bekannt  sind,  so  haben  wir  in  dieser  Königin  jedenfalls  die 
Mutter  des  dritten  zu  sehen,  und  dies  ist  um  so  wahrscheinhcher ,  als 
ihr  Name  nichts  ist  als  die  Femininform  des  Namens  des  Gründers  der 
23.  Dynastie.  Die  auffallende  Seltenheit  von  Monumenten  bereits  des 
Voi'gängers  des  Königs  und  seiner  selbst  mufste  es  von  vornherein 
wahrscheinlich  machen,  dafs  damals  Ägypten  in  einem  Zustande  des 
Verfalles  sich  befunden  habe.  Dieser  Verfall  des  Landes  unter  Osor- 
kon III.  wii'd  uns  jetzt  bewiesen  diu'ch  die  Siegesinschrift  des  Königs 
Pianchi  von  Äthiopien,  welcher  während  seiner  Regierung  Ägypten 
zu.  überfallen  und  sich  zu  unterwerfen  vermochte. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  zur  Zeit  der  12.  Dynastie  auch  die  südlichen 
Teile  Äthiopiens  in  die  Hände  der  Äg}^ter  fielen  und  fortan  dauernd 
in  denselben  verbheben.  Wir  konnten  verfolgen,  wie  die  Macht  der 
Pharaoneu  während  der  ersten  Dynastieen  des  neuen  Reiches  hier  eine 
vollkommen  gesicherte  war  und  wie  die  Könige  südwärts  bis  über  den 
zweiten  Katarakt  hinaus  Festungen  und  Tempel  anlegten;  ja,  wie  der 


1)  XVII,  4. 

2)  Karthago  ward  814/3  gegründet.    Vgl.  Unger,  Manetho,  S.  213  f. 

3)  Nr.  7871  e. 

4)  I,  330. 

5)  Eine  Erklärung  dieses  Zusatzes  versuchte  Krall,  Ägypt.  Zeitschr.  1883, 
S.  79  if. 

6)  Puhl,  von  Pierret,  Gazette  archeologique  VI  (1880),  p.  85  sq. 
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Umfang  des  Landes  und  seine  Bedeutung  so  grofs  ward,  dafs  man  aus 
ihm  einen  eigenen,  selbständigen  Verwaltungsbezirk  bildete,  an  dessen 
Spitze  königliche  Statthalter  mit  dem  Titel  „Prinz  von  Kusch"  und 
dem  Eange  eines  Piinzen  des  königlichen  Hauses  traten.  In  den  Zeiten 
der  21.  und  22.  Dynastie  hören  wir  von  Äthiopien  fast  nichts,  und 
doch  müssen  gerade  damals  an  der  Südgrenze  des  ägyptischen  Reiches 
grofse  Veränderungen  stattgefunden  haben,  denn  während  der  23.  bis 
25.  Dynastie  hören  wir  mit  einemmale  von  einem  mächtigen  Reiche  in 
diesen  Gegenden ,  welches  sich  das  ganze  Nilthal  zu  unterwerfen 
wufste.  Wie  dieses  Reich  sich  bildete,  wissen  wir  demnach  nicht  ^. 
Seine  Hauptstadt  war  Napata,  am  Gebel  Barkai  gelegen,  und  von  hier 
stammt  denn  auch  der  gröfste  Teil  der  Denkmäler,  welche  uns  von 
dem  Reiche  und  seiner  Greschichte  Kunde  geben.  Als  Hauptgötter  ver- 
ehrte man  hier  dieselben  Gestalten,  wie  in  Theben;  den  Amon-Ra  in 
seiner  Form  als  Herr  der  Throne  der  Welt,  und  die  Mut ,  die  Herrin, 
von  Ascher.  Die  Schrift  und  Sprache  der  Inschriften  ist  die  hiero- 
glyphische und  zeigt  anfangs  nur  geringe  dialektische  Abweichungen 
von  der  gewöhnlichen  Form-,  auch  die  Namen  der  Könige  sind  an- 
fänghch  die  nationalägyptischen  und  zum  Teil  den  Namen  älterer 
Herrscher  nachgebildet  oder  dii^ekt  entnommen;  die  Namen  der  Kö- 
niginnen dagegen  haben  fast  alle  ein  unägyptisches  Gepräge.  Die  Erb- 
folge ward  in  dem  Reiche  durch  die  Frauen  vermittelt,  imd  diese 
spielen  überhaupt  auf  den  Monumenten  Äthiopiens  eine  sehr  grofse 
RoUe.  Allmähhch  entfremdete  sich  diese  m-sprünghch  ganz  ägyptische 
und  so  Avohl  von  Ägypten  aus  begTÜndete  Kultur,  immer  mein*  von  der 
ihres  Mutterlandes.  Das  äthiopische  Reich,  welches  bis  in  die  römische 
Kaiserzeit  hin  fortbestand,  entwickelte  sich  immer  selbständiger.  Zwar 
blieb  die  Schi-ift  teilweise  die  ägyptische,  wiewohl  auch  hier  mehr  und 
mehr  fremde  Elemente  auftreten,  die  Sprache  aber  ward  immer  schneller 
eine  fremdländische,  so  dafs  sie  uns  zuletzt  ganz  unverständlich  wird. 
Daneben  bildete  sich  hier  eine  eigene  Schriftart,  in  welcher  der  gröfste 
Teil  der  äthiopischen  Texte  abgefafst  ist,  das  sogenannte  Meroitisch- 
Demotische,  dessen  Entzifferung  bisher  nicht  gelungen  ist,  obwohl  es 
den  Anschein  hat,  als  wäre  die  Schrift  eine  alphabetische  mit  nm* 
wenigen  Silbenzeichen  oder  Ideogrammen.  Erst  nach  Entzifferung 
dieser  Schrift  und  der  zahlreichen,  uns  in  ihr  überkommenen  Texte 
wird  es  möglich  sein,  die  Entwickelung  des  äthiopischen  Reiches  zu 
verfolgen  imd  aus  der  Sprache  der  Inschriften  einen  Schlufs  auf  das 


1)  Brugsch,  Gesch.  Ägj^pt.,  S.  678  vermutet,  das  Eeich  sei  vou  den  veiirie- 
benen  Nachkommen  des  Herhor  gegründet  worden. 
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Volk  zu  ziehen,  welches  dieses  Reich  bevölkerte  und  sich  eine  so  mäch- 
tige Stellung  zu  erwerben  verstand.  Möglicherweise  haben  wir  eigen- 
tümliche AVorte  und  grammatische  Bildungselemente,  welche  uns  in 
den  griechisch  -  demotischen  Ostrakas  der  thebanischen  Ebene  ent- 
gegen treten,  dem  Einflüsse  dieses  Volkes  und  seiner  Sprache  zuzu- 
schreiben. 

Der  älteste  der  uns  bekannt  gewordenen  Könige  von  Napata  war, 
wie  es  scheint,  der  bereits  erwähnte  König  Pianchi,  dessen  grofse  Stele 
durch  Mariette  am  Gebel  Barkai  entdeckt  worden  ist  ^  Aus  der  Er- 
zählung dieses  Textes  ersehen  wir,  dafs  Ägypten  damals  in  zahlreiche 
kleine  Reiche  zerfallen  war,  welche  meist  nur  eine  gröfsere  Stadt  und 
deren  Umgebung  umfafsten.  Unter  den  Herrschern  dieser  Reiche  treten 
vier  besonders  hervor.  Sie  gelten  als  Träger  der  Uräusschlangen  2, 
führen  den  Titel  Könige  und  haben  ihre  Namen  in  Cartouchen  einge- 
schlossen. Es  waren: 

In  Unterägypten:  Osorkon,  König  von  Bubastis,  der  Osorkon  HI. 
der  Manethonischen  Listen. 
Äa-u-pet,  König  des  Nomos  von  Klysma. 
In  Oberägypten:  Nemart,  König  von  Hermopolis  magna. 
Pef-tet-Bast,  König  von  Heracleopolis  magna. 
Unter  den  übrigen  16  Fürsten  ragt  noch  einer  hervor,  Tef-necht, 
der  Fürst  von  Sais  und  Memphis,  welcher  ausnahmsweise  auch  einmal  * 
als  König  bezeichnet  wird,  aber  nie  die  Cartouchen  ei-hält.  Vielleicht 
haben  wir  in  ihm  den  König  Tnephachthos  des  Diodor,  den  Vater  des 
Bokchoris  wiederzuerkennen,  doch  ist  dies  naturgemäfs  nicht  als  sicher 
zu  betrachten 

Die  Namen  der  anderen  Fürsten  sind  die  folgenden: 
Scheschenk,  Söldnerführer  in  der  Stadt  Busiris. 
Ta-amen-äuf-änth  in  der  Stadt  Mendes. 

Änch-hor,  Offizier  in  der  Stadt  Hermopolis;  der  älteste  Sohn  des 
vorigen. 


1)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest,  Ko.  128;  Cat.,  No.  917.  —  Puhl.  Ma- 
riette, Mon.  div.,  pl.  1 — 6.  Ubers,  de  Roug^,  Inscr.  bist,  du  roi  Pianebi  in  Eer. 
arch.  N.  S.  VIII,  p.  94  sqq.  mid  Chrestomatie  egypt.  IV;  Lautb,  Piaocbistele  in 
Abb.  der  Müncbner  Akad.  Pbilos.-Pbilol.  C).  VII,  1870;  vgl.  Sitzungsber.  1869;  Cook, 
Eec.  of  tbe  Past.  II,  p.  79 sqq.;  Bvugscb,  Göttiuger  Nachrichten  1876,  S.  457 ff. 
und  Gesch.  Ägypt.,  S.  682  ff.  Vgl.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1863,  S.  12;  1864, 
S.  36 f.;  1866,  S.  23—24;  1872,  S.  90 f. 

2)  Stele  1.  148. 

3)  Stele  1.  126. 

4)  Wie  de  Roug^,  Mel.  d'arch.  egypt.  I,  p.  87  annimmt. 
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Bak-en-nef,  Erbfürst. 

Nes-na-keti,  Söldnerführer  vom  Nomos  Chois. 
Pa-tu-Hest,  Erbfürst  der  Stadt  Athribis. 
Pa-ten-f,  Söldnerführer  des  Nomos  Arabia. 
Pa-ma,  Söldnerführer  der  (zweiten)  Stadt  Busiris. 
Necht-hor-na-schenuu,  Söldnerführer  von  Phagroriopolis. 
Pa-tu-Hor-sam-ta-ui,  Prophet  des  Horus  der  Stadt  Letopolis. 
He-ro-bu-sa,  Fürst  der  Städte  Sa  und  Hesa-ui. 
Tet-chi-äu,  Fürst  der  Stadt  Chent-nefer. 

Pa-bas,  Fürst  der  Städte  Babylon  und  Nilopolis  (im  Nomos  Heliopolites). 
Aufserdem  erscheinen  noch  je  ein  Söldnerführer  in  Tanis  und  in 
Ostracine,  deren  Namen  die  Inschrift  nicht  angiebt.  In  diesem  Fehlen 
der  Namen  dürfen  wir  gewifs  nicht  politische  Gründe  suchen,  sondern 
haben  hier  niu'  ein  Beispiel  der  Leichtfertigkeit  zu  sehen,  mit  welcher 
die  ägyptischen  Schreiber  auch  bei  der  Abfassung  derartiger,  offizieller 
Aktenstücke  verfuhren. 

Tefnecht  (Taf-necht)  gelang  es,  nach  dem  Berichte  der  Inschrift,  die 
einzelnen  kleinen,  bis  dahin  selbständig  dastehenden  Füi'sten,  zu  bewegen, 
einen  gröfseren  Bund  zu  bilden,  und  er  versuchte  nun  diejenigen,  welche 
ihm  Widerstand  entgegensetzten  u.nd  sich  dem  Bündnisse  nicht  an- 
schlössen, mit  Gewalt  dazu  zu  zwingen  und  sich  zu  unterwerfen.  Die 
Kunde  von  diesen  Ereignissen  ward  dem  Könige  Pianchi  hinterbracht, 
und  er  gab  den  beiden  Offizieren  Puarma  und  La-nier-sek-nl ,  welche 
in  seinem  Namen  Ägypten  verwalteten  —  wir  ersehen  aus  dieser  Notiz, 
dafs  wenigstens  Teile  Oberägyptens  bereits  früher  von  den  Athiopen  besetzt 
worden  waren,  denen  Avir  wohl  auch  die  Einsetzung  mehrerer  der  kleinen 
Fürsten  zuzuschreiben  haben  —  den  Befehl,  den  Umtrieben  des  Tef- 
necht entgegenzutreten.  Dies  geschah,  die  AthiojDen  rückten  gegen 
Theben,  besetzten  ohne  Widerstand  zu  finden,  die  Stadt  und  schlugen 
ein  anrückendes  ägyptisches  Heer  zurück.  Allein  kurz  darauf  wurden 
sie  von  dem  Könige  Nemart  ihrerseits  überfallen,  besiegt  und  einge- 
schlossen. Als  Pianchi  diese  Nachricht  erhielt,  beschlofs  er  selbst  nach 
Ägypten  zu  ziehen  und  gelangte  denn  auch  am'  Anfange  seines 
21.  Regierungsjahres  nach  Theben.  Von  hier  rückte  er  weiter  nach 
Süden,  der  gröfste  Teil  der  Städte  öftnete  freiwillig  die  Thore,  die 
Fürsten  brachten  Tribute,  die  Orte,  welche  sich  widersetzten,  wie  z.  B. 
Memphis,  wurden  ohne  Mühe  erobert.  So  gestaltete  sich  der  Zug  des 
Königs  zu  einem  vollständigen  Triumphzuge,  in  allen  grofsen  Götter- 
tempeln brachte  er  sein  Opfer  dar,  reiche  Schätze  sammelte  er  für  den 
thebanischen  Amon  und  legte  ein  Hauptgewicht  auf  das  Abliefern 
schöner  Pferde.    Bis  nach  Memphis  und  Heliopolis  gelangte  er  nach 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  37 
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Norden  zu  iind  liefs  sich  hierher  von  den  unterägyptischen  Fürsten 
Tribute  bringen,  dann  stellte  er  in  allem  und  jedem  die  Verhältnisse^ 
wie  sie  vor  den  Bestrebungen  des  Tefnecht  bestanden  hatten  wieder 
her,  überliefs  aber  im  übrigen  Ägypten  und  seine  Fürsten  ihrem  Schick- 
sale und  ihrer  inneren  Zwietracht,  er  selbst  kehrte  mit  Beute  beladen 
nach  dem  Süden  zui'ück. 

Bei  dem  grofsen  liistorischen  Werte,  welchen  diese  Stele  des  Königs 
Pianchi,  dei'en  Inhalt  die  letzten  ZeUen  kurz  skizziert  haben,  besitzt  und 
bei  ihrem  kultui'historischen  Interesse  für  die  ganze  spätere  Zeit  der 
ägyptischen  Monarchie  wird  es  von  Nutzen  sein,  dieselbe,  wenigstens 
in  ihren  wichtigeren  Teilen  mit  Weglassung  der  Phrasen  hier  wieder- 
zugeben, um  so  mehr,  als  sie  auch  das  beste  Beispiel  einer  wirklich 
historischen  ägyptischen  Inschrift  bildet. 

„Im  21.  Jahre,  im  Monate  Thoth  unter  der  Regierung  des  Königs 
von  Ober-  und  Unterägypten  Pianchi,  des  ewig  lebenden,  befahl  und 
sprach  Meine  Majestät,  dafs  man  hören  solle,  was  ich  that,  mehr  als 
meine  Vorfahren:  Ich  bin  ein  König,  ich  bin  ein  Teil  der  Gottheit,  ein 
lebendiges  Ebenbild  des  Tum,  als  ich  hervorging  aus  dem  Mutterleibe, 
ward  ich  auserwählt  zu  einem  Herrscher,  vor  dem  sich  fürchten  die 
Grofsen,  den  kennen  [die  Völker],  als  den  Auserwählten  seiner  Mutter. 
Er  ^  ward  zum  Herrscher  von  Kindheit  an,  der  gütige  Gott,  der  Lieb- 
ling der  Götter,  der  Sohn  des  Ra,  der  ihn  mit  seinen  Händen  bildete, 
er  Pianchi." 

Man  kam,  um  Seiner  Majestät  zu  melden,  es  betinde  sich  der 
Fürst  des  Westlandes,  der  gi'ofse  Fürst  der  heiligen  Stadt  (Sais)  ^  Taf- 
necht  in  dem  Nomos  .  .  .,  in  dem  Nomos  Choites,  in  Häp  (NilopoUs), 
in  .  .  .,  in  An,  in  Pa-nub  (j\romemphis?),  in  Anubhef  (Memphis);  er 
habe  das  ganze  Westland  in  Besitz  genommen  von  dem  Pehuul  (dem 
Hinterlande)  bis  zur  Grenze  beider  Länder  (d.  h.  des  Deltas  \md  des 
südUchen  Ägyptens).  Er  fahre  den  Nil  herauf  mit  vielen  Soldaten, 
beide  Länder  (d.  h.  ganz  Ägypten)  habe  sich  versammelt  als  sein  Ge- 
folge ;  die  Nomarchen  und  die  Städtefürsten  seien  wie  Hunde  in  seinem 
Gefolge.  Kein  Verschlufs  an  den  Mauern  [halte  stand  in  den]  Nomen 
des  Südlandes.  Die  Städte  Mer-Tum  (Meidum),  Pa-Ra-sechem-cheper, 
Neter-hät-Sebek  (Crocodilopolis),  Pa-mäf  (Oxyrynchus),  Tekanesch,  alle 
Festungen  des  Westlandes  hätten  ihre  Thore  aus  Furcht  vor  ihm  ge- 
öffnet.   Er  wende  sich  nun  zu  den  Nomen  der  Ostseite,  es  öfiiieten 


1)  Der  Wechsel  der  Bezeichnung  des  Königs  durch  Pronomina  bald  der  ersten, 
bald  der  dritten  Person  ist  ein  in  den  ägyptischen  Texten  sehr  gewöhnlicher. 

2)  Die  Identifikationen  der  einzelnen  Städte  verdanken  wir  Brugsch. 
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ihm  in  gleicher  Weise  ihre  Thore  Hä-t-bennu  (Hipponon),  Tal-utait, 
und  Siiten-hä-t  (Aphroditopolis).  ...  Er  nahe  (?)  sich  Suten-chenen 
(Heracleopolis) ;  er  umgebe  es  mit  einem  Ringe  und  mit  einem  Walle. 
Nicht  könnten  herausgehen  die  Herausgehenden,  nicht  könnten  eintreten 
die  Eintretenden,  wegen  des  täglichen  Kampfes.  Er  habe  es  um- 
schlossen von  allen  seinen  Seiten.  Einen  jeden  Fürsten,  welcher  anei'- 
kenne  seine  Macht,  dessen  Person  lasse  er  in  seiner  Stellung,  in  seinen 
Grenzen  als  Nomarch  oder  als  Stadt  Vorsteher.  Siehe  [sie  huldigten  ihm] 
als  einem  Grofsmütigen ,  aufser  sich  ist  sein  Herz  vor  Freude.  Die 
Fürsten,  die  Nomarchen  und  die  Soldatenführer,  welche  noch  Stand  hielten 
in  ihren  Städten,  sie  sandten  zu  Seiner  Majestät  (d.  h.  Pianchi)  jeden 
Tag,  um  ihm  zu  sagen:  Wie?  bist  du  stumm,  dafs  du  nichts  weifst  von 
dem  Südlande  und  von  den  Nomen  des  Binnenlandes.  Tafnecht  nimmt 
uns  für  sich,  er  findet  niemand,  welcher  streitet  gegen  seine  Macht. 
Nemart . . .,  der  Nomarch  von  Hä-t-ur  (Megalopolis)  hat  eingerissen  die 
Mauer  von  Neferus  und  hat  selbst  zerstört  seine  Stadt,  aus  Furcht,  dafs 
man  sie  ihm  fortnähme,  um  sie  einzuschliefsen  wie  andere  Städte.  Jetzt 
ist  er  gegangen,  damit  er  gehöre  zu  seinem  Gefolge,  er  hat  verworfen 
den  Willen  Seiner  Majestät,  er  steht  vereint  mit  ihm  gleichwie  einer 
der  [anderen  Fürsten.  Der  Nomarch  des]  Nomos  Oxyrynchites  gab  ihm 
als  Belohnungen  nach  seinem  Herzen  alle  Dinge,  welche  er  fand. 

Da  sandte  Seine  Majestät  zu  den  Nomarchen  und  den  Soldaten- 
führern, welche  den  Städten  vorstanden,  zu  dem  obersten  Offiziere 
Puarma  und  dem  obersten  Offiziere  Lä-mer-sek-nl  und  zu  allen  hohen 
Offizieren  Seiner  Majestät,  welche  Ägypten  vorstanden,  damit  sie  her- 
beieilten, um  zu  zerstören  die  Rüstungen  zum  Kampfe,  um  einzu- 
schliefsen [die  Stadt  HermopoHs],  um  zu  fangen  ihi-e  Bewohner,  ihr 
Vieh,  ihre  SclüfFe  auf  dem  Strom,  nicht  zu  lassen  einen  Bauer  auf  das 
Feld,  ebenso  wenig  wie  einen  Ackersmann,  um  abzusperren,  was  der 
Stadt  Hermopolis  gehörte  und  täglich  gegen  dieselbe  zu  kämpfen." 

Nach  längeren  Ermahnungen  zm*  Vorsicht  und  zur  Verehrung  des 
Gottes  Amon  in  Theben  sandte  der  König  seine  Truppen  nach  Ägypten 
ab.  ;;Als  sie  stromabwärts  gefahi-en  waren,  näherten  sie  sich  Theben, 
und  sie  thaten  alles,  wie  es  ihnen  befohlen  hatte  Seine  Majestät.  Als 
sie  nun  stromabwärts  gezogen  waren,  fanden  sie  viele  Schiffe,  welche 
stromaufwärts  fuhren  mit  Soldaten,  Schiffsleuten,  Offizieren  und  allen 
Helden  Unterägyptens,  sie  waren  ausgerüstet  mit  allerhand  Gerät,  um 
zu  bekämpfen  die  Soldaten  Seiner  Majestät.  Da  brachten  sie  ihnen 
eine  grofse  Niederlage  bei,  und  man  weifs  nicht,  wie  viele  man  fing 
von  ihren  Soldaten  und  von  ihren  Schiffen,  welche  man  als  unver- 
sehrte Beute  an  den  Ort  brachte,  an  welchem  Seine  Majestät  war.  Als  sie 

37* 
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nun  weiter  zogen  bis  zur  Stadt  Heracleopolis  magna,  um  zu  kämpfen  —  es 
war  aber  die  Liste  (ihrer  Gegner)  der  Nomarchen  und  der  Könige  von 
Unterägypten  folgende  ^,  Nemart,  Äa-u-pet,  Scheschenk,  Tet-Amen-äuf- 
änch,  und  sein  ältester  Sohn,  die  Soldaten  des  Bak-en-nefi,  und  sein 
ältester  Sohn  Nes-na-keti,  Usarken  und  alle  Fürsten  und  Städte- 
vorsteher des  Westlandes,  des  Ostlandes  und  der  Inseln  zwischen  diesen, 
sie  hatten  sich  vereinigt  unter  einem  Willen  als  Gefolgsleute  des 
grofsen  Fürsten  des  Westlandes,  des  HeiTschers  der  Städte  von  Unter- 
ägypten, des  Propheten  des  Neith,  der  Herrin  von  Sais,  des  Priesters 
des  Ptah  Tafnecht  —  als  sie  also  vorwärts  gezogen  waren,  da  brach- 
ten sie  ihnen  eine  sehr  grofse  Niederlage  bei  und  erbeuteten  ihre  Schiffe 
auf  dem  Flusse,  der  Rest  aber  fuhr  fort,  und  landete  auf  dem  West- 
ufer im  Gebiete  der  Stadt  Papek.  Als  der  Morgen  kam  am  nächsten 
Tage,  da  fuhr  das  Heer  Seiner  Älajestät  gegen  sie,  es  stiefsen  Soldaten 
auf  Soldaten,  da  töteten  sie  viele  Leute  von  iimen  und  Pferde,  nicht 
kennt  man  die  Zahl  der  Erschlagenen;  der  Rest  aber  von  üinen  floh 
nach  Unterägypten  nach  der  ungeheuer  grofsen  Niederlage;  die  Zahl 
der  Gefallenen  betrug  .  .  .  Älänner. 

König  Nemart  fuhr  den  Flufs  herauf  nach  Süden,  als  man  ihm 
gesagt  hatte,  Hermopolis  sei  in  der  Hand  der  Truppen  imd  der  Sol- 
daten Seiner  Majestät,  man  habe  gefangen  genommen  ibre  Bewohner 
und  ibre  Herden.  Siehe,  er  kam  bis  nach  HermopoHs ;  die  Soldaten  Seiner 
Majestät  lagerten  am  Flusse  bei  dem  Hafen  von  HermopoHs.  Als  sie  hörten, 
dafs  der  König  sie  umzingelt  habe  in  Hermopolis  von  allen  vier  Seiten, 
so  dafs  nicht  heraus  könnten  die  Herausgehenden  noch  herein  die 
Hereinkommenden,  da  sandten  sie  aus  um  zu  benachrichtigen  Seine 
Majestät  den  König  von  Ober-  und.  Unterägj'pten ,  den  Lebensgeber, 
von  jeder  Niederlage,  welche  ihnen  bereitet  worden  war  von  der  ganzen 
Ki-aft  Seiner  Majestät.  Siehe,  da  ward  Seine  Majestät  erglimmt  hier- 
über, wie  ein  Panther,  denn  sie  liefsen  einen  Rest  übrig  von  den  Sol- 
daten des  Nordlandes,  so  dafs  hervorging  aus  diesen  einer,  um  zu  mel- 
den seinen  Zug,  damit  sie  nicht  getötet  noch  vernichtet  würden.  „Ich 
schwöre  es  (sprach  Pianchi),  ich  liebe  Ra,  ich  preise  meinen  Vater 
Amon,  ich  wei'de  herabziehen,  ich  werde  vereiteln,  was  jener  gethan 
hat,  ich  werde  ihn  zurückdi'ängen,  ich  werde  kämpfen  in  alle  Ewigkeit. 
Es  soU  dies  geschehen,  nachdem  man  vollzog  die  Zeremonieen  des 
Neujahrfestes,  ich  wei'de  darbringen  meinem  Vater  Amon  ein  Opfer  an 
sebiem  schönen  Feste,  er  soll  feiern  seine  schöne  Feier  am  Neujahi-s- 
tage,  ich  werde  hinziehen  in  Frieden,  um  zu  schauen  Amon  bei  seinem 
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schönen  Feste  in  Theben,  ich  werde  ihn  herausführen  in  seinem  Bild- 
nisse bei  seinem  schönen  Feste  in  Theben,  in  der  Nacht  bei  dem 
Feste,  welches  stattfindet  in  Theben  und  welches  ihm  Ra  am  ersten 
Tage  (der  Welt)  eim'ichtete,  ich  werde  ihn  führen  in  seinen  Tempel, 
damit  er  throne  auf  seinem  Sitze.  An  dem  Tage  der  Rückkehr  des 
Gottes  aber,  am  2.  Athyi-,  da  werde  ich  schmecken  lassen  die  Länder 
Unterägyptens  den  Geschmack  meiner  Finger. 

Siehe,  da  bheben  die  Soldaten  stehen  in  Ägypten,  als  sie  hörten 
von  dem  Zorne,  der  Seine  Majestät  gegen  sie  ergriffen  hatte,  sie  be- 
haiTten  und  kämpften  gegen  den  Nomos  Oxyrynchites  und  die  Stadt 
Pa-mä{,  sie  nahmen  sie  ein  wie  die  Uberschwemmungsflut  des  Nils,  sie 
meldeten  es  Seiner  Majestät,  aber  sein  Herz  ward  dadurch  nicht  ver- 
söhnt. Da  stritten  sie  gegen  die  Stadt  Ta-tehen,  welche  sehr  stark 
war,  und  sie  fanden  sie  erfüllt  von  Soldaten  und  allen  tapfern  Kriegern 
Unterägyptens.  •  Sie  Hefsen  den  Sturmblock  gegen  sie  anfahren,  er  zer- 
störte ihre  Mauern,  sie  richteten  eine  so  grofse  Niederlage  an,  dafs 
niemand  die  Zahl  der  Gefallenen  kennt,  darunter  war  auch  der  Sohn 
des  Söldnerführers  Taf-necht.  Sie  meldeten  dies  Seiner  Majestät,  aber 
sein  Herz  ward  nicht  versöhnt.  Da  stritten  sie  gegen  die  Stadt  Hä-t- 
Bennu,  sie  öffneten  dieselbe,  und  das  Heer  Seiner  Majestät  zog  in  sie 
ein.  Sie  meldeten  dies  Seiner  Majestät,  aber  sein  Herz  ward  dadurch 
nicht  versöhnt. 

Am  9.  Thoth,  nachdem  herabgekommen  war  Seine  Majestät  nach 
Theben  und  das  Fest  des  thebanischen  Amon  gefeiert  hatte,  da  fuhr 
Seine  Majestät  den  Nil  herab  zu  der  Festung  Hermopolis  magna;  es 
trat  heraus  Seine  Majestät  aus  der  Kajüte  seines  Schiffes,  er  liefs  an- 
spannen die  Rosse,  er  hefs  herrichten  die  Wagen,  da  reichte  der 
Schrecken  Seiner  Majestät  bis  zu  den  Asiaten,  und  jedes  Herz  war  erfüllt 
von  Furcht  vor  ihm.  Siehe,  es  rückte  Seine  Majestät  aus  gegen  die 
Feinde  seines  Heeres,  er  war  erzüi'nt  gegen  sie  wie  ein  Panther . .  .  ., 
er  brachte  ihnen  bei  eine  grofse  Niederlage  durch  seine  Kraft.  Es 
ward  aufgerichtet  für  ihn  ein  Zelt  im  Südwesten  der  Stadt  Hermopohs 
magna,  sie  ward  abgeschlossen  für  alle  Zeit,  man  errichtete  einen  Wall, 
um  zu  bedecken  ihre  hohe  Mauer.  Als  der  Wall  hoch  aufgeführt  war, 
da  schössen  die  Schützen,  und  die  Schleuderer  schleuderten  Steine,  um 
täglich  Leute  von  ihnen  zu  töten.  Als  dies  drei  Tage  gedauert  hatte, 
da  wiu'den  die  Bewohner  von  Hermopolis  stinkend  und  verloren  den 
guten  Geruch  (d.  h.  den  Mut).  Da  warfen  sich  die  Hennopohten  nie- 
der, sie  flehten  an  den  König  von  Unterägypten,  ihre  Gesandten  kamen 
heraus,  sie  kamen  mit  allen  schönen  und  ansehnlichen  Dingen,  mit 
Gold  und  allerhand  wertvollen  Edelsteinen,  mit  Gewändern  von  .  .  . 
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Holz.  Er  aber  trug  an  der  Stirn  das  Uräusdiadem,  um  Ehrfurcht  ein- 
zuflöfsen;  und  es  vergingen  viele  Tage,  ehe  sie  seine  Krone  anflehen 
durften.  Siehe,  da  liefs  man  herausgehen  sein  (des  Nemarts)  Weib, 
eine  Königin  und  die  Tochter  eines  Königs  Nes -tent-nes,  um  anzu- 
flehen die  königlichen  Gemahlinnen,  den  königlichen  Harem,  die  Prin- 
zessinnen und  die  Schwestern  des  Königs."  Die  Frauen  erhörten  die 
Bitte,  Pianchi  nahm  die  Unterwerfung  an  und  versprach  auch  gegen 
Nemart  gnädig  zu  verfahren.  „Da  warf  (Nemart)  sich  nieder  vor 
Seiner  Majestät  und  sprach:  ,0h  Horns,  du  Herr  des  Palastes;  wirst  du 
mich  werden  lassen  einer  der  königlichen  Diener,  so  will  ich  liefern 
von  meinen  Erzeugnissen  an  das  Schatzhaus  [wie  andere ,  welche  liefern 
von]  ihren  Erzeugnissen,  und  ich  werde  dir  mehr  geben  als  sie.'  Siehe, 
er  heferte  Silber  und  Gold,  Lapis  lazzuü  und  Kupfer,  Eisen  und 
vielerlei  Edelsteine,  das  Schatzhaus  füllte  sich  mit  diesen  Geschenken, 
und  er  führte  ein  Pferd  in  der  rechten  Hand  und  ein  Sistrum,  welches 
aus  Gold  und  Lapis  lazzuli  bestand,  in  der  Linken.  Da  ti'at  Seine 
Majestät  heraus  aus  dem  Palaste,  sie  schritt  zu  dem  Tempel  des  Thoth, 
des  Herrn  von  Hermopolis,  sie  schlachtete  Ochsen,  Kälber  und  Gänse 
ihrem  Vater  Thoth,  dem  Herrn  von  Hermopolis  und  den  acht  Göttern 
von  Hermopolis.  Die  Bewohner  von  Hermopolis  waren  voU  Freude 
und  Jubel,  sie  sprachen :  „  Schön  ist  der  Horns,  welcher  weilt  in  seiner 
Stadt,  der  Sohn  der  Sonne  Pianchi,  du  feierst  uns  Feste,  wie  du  auch 
der  Schirmherr  von  Hermopolis  bist."  Und  es  begab  sich  Seine  Ma- 
jestät zum  Hause  des  Königs  Nemart,  er  ging  in  jedes  Haus  der  Palast- 
anlage ,  in  ihi-  Schatzhaus  imd  ihre  Magazine,  imi  sich  Befriedigung 
zu  gewähren;  es  ti'aten  zu  ihm  die  könighchen  Weiber  und  Prin- 
zessinnen, sie  begrüfsten  Seine  Majestät  nach  der  Ai-t  der  Weiber, 
nicht  beachtete  sie  Seine  Majestät  mit  seinem  Angesichte.  Es  ging 
Seine  Majestät  zu  dem  Stalle  der  Pferde  und  zui*  Hüi'de  der  Fohlen, 
und  er  sah,  dafs  man  sie  hungern  liefs,  und  er  sprach:  „Ich  schwöre 
es,  so  walu*  mich  liebt  der  jugendliche  Ea,  so  wahr  ich  atme  im  Leben, 
schlechter  ist  dies  für  mein  Gefühl,  die  Pferde  hungern  zu  lassen,  als 
alle  Missethat,  die  du  sonst  begingst."  .  .  .  Und  er  befahl  zuzuteilen 
alle  seine  Dinge  dem  Schatzhause  und  seine  Kornmagazine  dem  heihgen 
Besitz  des  Amon  in  Theben.  Es  kam  auch  der  Fürst  von  Heracleo- 
poHs  parva  Pef-tet-Bast  mit  Geschenken  zu  dem  Pharao,  mit  Gold  und 
Silber,  mit  allerhand  Edelsteinen  und  den  besten  Pferden  seines  Stalles, 
er  warf  sich  nieder  vor  Seiner  Majestät",  priefs  ihn  hoch  und  unter- 
warf sich  demselben  mit  seinen  Unterthanen. 

„Als  herabgefalu'en  war  Seine  Majestät  nach  der  Spitze  des  Lan- 
des, nach  der  Schleuse  (des  Fayumsees),  da  fand  er  die  Stadt  Pa-Ra- 
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sechem-cheper  mit  ihren  hohen  Mauern  verschlossen  und  angefüllt  mit 
allen  Tapfern  des  Nordlandes",  er  forderte  sie  zur  Ubergabe  auf,  sie 
gehorchten  seinem  Befelile,  und  „es  ging  hinein,  wer  hinein  gehen 
wollte  und  heraus,  wer  heraus  wollte,  es  handelte  Seine  Majestät,  wie 
es  ihm  beliebte Sie  kamen  heraus  mit  einem  Sohne  des  Söldner- 
fühi'ers  Taf-necht;  die  Soldaten  Seiner  Majestät,  welche  hinein  gingen, 
töteten  keinen  der  Bewohner  der  Stadt;  er  fand  .  .  .  Beamte  beim  Ver- 
siegeln seines  Eigentumes;  es  ward  zugeteilt  seine  Schatzkammer  der 
Schatzkammer  und  seine  Magazine  dem  göttlichen  Besitze  seines  Vaters 
Amon,  des  Herrn  der  Throne  der  Welt.  —  Als  herabgefahren  war 
Seine  Majestät,  da  fand  sie  Meri-Tum,  die  Stadt  des  Sokaris,  des  Herrn 
des  Glanzes,  verschlossen,  man  konnte  nicht  hinein,  sie  hatte  beschlossen 
zu  kämpfen  und  aufgenommen  [Krieger,  aber  es  ergriff]  sie  Fui'cht  und 
Schrecken,  dafs  sie  verschlossen  hatte  ihr  Thor.  Es  sandte  Seine  Ma- 
jestät eine  Botschaft  zu  ihnen  und  sprach:  „Zwei  Wege  liegen  vor 
euch,  zu  euerer  Auswahl  nach  euerem  Belieben;  öffnend  (die  Thore) 
werdet  ihr  leben,  sie  verschliefsend  werdet  ihr  sterben.  Nicht  geht 
vorüber  Meine  Majestät  an  einer  verschlossenen  Stadt."  Sie  öffneten  die 
Thore  sogleich,  es  zog  ein  Seine  Majestät  in  das  Innere  der  Stadt,  er 
brachte  dar  [ein  Opfer]  dem  Gotte  Menhl,  dem  Verursacher  der  Er- 
leuchtung. Zugeteilt  wurden  sein  Schatzhaus  und  seine  Magazine  dem 
göttlichen  Besitze  des  Amon  in  Theben. 

Als  herabgezogen  war  Seine  Majestät  zur  Grenze  beider  Länder, 
da  fand  sie  die  Mauern  der  Stadt  verschlossen  und  die  Mauern  voll 
von  tapfern  Leuten  aus  Unterägypten,  die  Bewohner  aber  öffneten  sie 
und  warfen  sich  nieder  [und  sprachen] :  Es  befahl  dir  an  dein  Vater 
sein  Erbteil,  dir  beide  Länder  (Ägypten),  dir,  was  in  ihnen  ist,  dir, 
was  auf  Erden  ist.  Es  machte  sich  Seine  Majestät  auf  den  Weg,  um 
darzubringen  ein  grofses  Opfer  den  Göttern  dieser  Stadt,  Ochsen, 
Kälber,  Gänse  und  alle  guten  und  reinen  Dinge.  Es  ward  zugeteilt 
ihr  Schatzhaus  dem  Schatzhause,  ihre  Magazine  dem  heiligen  Besitze 
[des  Amon  in  Theben]. 

[Als  sich  nahte  Seine  Majestät]  Memphis,  da  sandte  er  hin  und 
sprach:  „ Verschliefse  dich  nicht,  kämpfe  nicht,  du  Sitz  des  Schu  von 
Anfang  an!  Der  Eingehende  möge  eingehen,  der  Heraustretende  her- 
austreten, nicht  sollen  abgewehrt  werden  die  Wanderer.  Ich  will  be- 
reiten ein  Opfer  dem  Ptah  und  den  Göttern  von  Memphis,  ich  will 
verehren  Sokaris  in  seinem  heiligen  Raum,  ich  will  sehen  Anub-res-f, 
ich  werde  dann  weiterziehen  in  Frieden  [von  Memphis],  wohlbehalten 
und  gesund  sollen  seine  Bewohner  sein,  nicht  werden  zum  Weinen  ge- 
zwungen die  Kinder.    Seht  doch  hin  auf  aUe  Gaue  des  Südlandes, 
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nicht  ward  dort  irgendeiner  getötet,  aufser  Frevlem,  die  sich  gegen 
Gott  vergingen,  bestraft  wurden  die  Elenden."  Sie  aber  verschlossen 
die  Thore  und  Helsen  herausgeben  Soldaten  zu  einigen  Soldaten  Seiner 
Majestät  (verkleidet)  als  Arbeiter,  Bauvorsteher  und  Matrosen.  [Als 
diese  kamen  zu]  dem  Hafenplatze  von  Memphis,  da  hatte  sich  der 
Füi'st  von  Sais  Memphis  genähert  am  Abend,  indem  er  befahl  seinen 
Soldaten,  seinen  Matrosen  und  allen  Anführern  seiner  Soldaten,  im 
ganzen  8000  Mann,  indem  er  diesen  nachdi'ückUch  befahl,  das  mit 
allem  Nötigen  ausgerüstete  Memphis  zu  halten,  „ich  selbst  werde  gehen 
und  den  Füi-sten  des  Südlandes  ihren  Besitz  geben,  ich  werde  ihnen 
eröflfhen  ihre  Nomen,  ich  werde  werden  ihr  [EiTetter;  erwartet  mich] 
bis  zu  den  Tagen  meiner  Rückkehr".  Und  er  bestieg  ein  Pferd,  denn 
nicht  hebte  er  seinen  Wagen  und  er  zog  stromabwärts  aus  Furcht  vor 
Seiner  Majestät.  Als  es  nun  Tag  wurde  am  nächsten  Morgen,  da 
nahte  sich  Seine  Majestät  Memphis  und  landete  auf  der  Nordseite  der 
Stadt,  er  fand,  dafs  das  Wasser  reichte  bis  an  die  Mauern,  und  die 
Schiffe  landeten  im  [Hafen  von]  Memphis.  Es  sah  Seine  Majestät,  dafs 
die  Stadt  stark  war,  die  Mauern  waren  hoch  und  neu  gebaut,  die 
Zinnen  waren  stark  angelegt,  man  konnte  keinen  Weg  linden,  um  gegen 
sie  zu  kämpfen.  Es  sprachen  die  Soldaten  Seiner  Majestät  unter  ein- 
ander von  allerhand  Kampfarten,  und  ein  jeder  sprach:  „Wir  wollen  ab- 
sperren [die  Stadt]."  Der  König  aber  befahl,  alles  zum  Sturme  vorzu- 
bereiten, „und  er  liefs  ziehen  seine  Schiffe  und  seine  Soldaten,  um  zu 
kämpfen  gegen  den  Hafenplatz  von  Memphis",  sie  brachten  ihm  alle 
Böte,  alle  Transportschiffe,  alle  Fahrzeuge  und  alle  Schiffe;  man  landete 
am  Hafenplatze  von  Mempliis,  die  Vordersten  bei  dessen  Häusern; 
grofs  und  klein  weinte  da  wegen  all  der  Soldaten  Seiner  Majestät,  und 
es  kam  Seine  Majestät,  um  selber  anzuführen  alle  diese  Schiffe,  und  er 
befahl  seinen  Soldaten:  „Habet  Acht,  wenn  ihr  erklimmt  die  Mauern, 
vmd  wenn  ihr  betretet  die  Häuser  am  Flusse;  wenn  einer  betreten  hat 
die  Mauer,  soll  er  nicht  an  seinem  Platze  stehen  bleiben  .  .  .,  nicht 
drängt  zurück  die  Anführer,  das  wäre  eine  schlechte  That,  imsere 
Festung  ist  das  Südland,  unser  Hafen  ist  das  Nordland,  wenn  wir  sitzen 
in  Mechal-ta-ui  (einem  Stadtteile  von  Memphis)."  Und  Memphis  ward 
eingenommen,  wie  von  einer  Wasserflut,  viele  Bewohner  wurden  ge- 
tötet oder  als  lebende  Gefangene  zu  Seiner  Majestät  gebracht.  Als  es 
wieder  Tag  geworden  war,  da  liefs  Seine  Majestät  Leute  hineingehen, 
um  zu  schützen  die  Tempel  der  Gottheit,  wichtig  war  ihm  das  Aller- 
heiligste  der  Götter,  um  dort  zu  opfern  den  grofsen  Göttern  von  Mem- 
phis, um  zu  reinigen  Memphis  mit  Salz  und  Wohlgerüchen,  um  zu 
stellen  die  Priester  an  ihren  Platz.    Es  zog  hinein  Seine  3Iajestät  in 
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den  Tempel  [des  Ptah],  er  reinigte  sich  in  dem  Reinigungszimmer,  er 
vollzog  alle  für  den  König  vorgeschriebenen  Zeremonieen,  er  trat  in 
den  Tempel,  er  brachte  dar  ein  grofses  Opfer  seinem  Vater  Ptah- 
änub-res-f,  von  Ochsen,  Kälbern,  Gänsen  und  allen  guten  Dingen.  Als 
so  eingezogen  war  Seine  Majestät  in  den  Tempel,  da  hörten  es  alle 
Bezirke  in  dem  Gebiete  von  Memphis,  wie  Herl,  die  Feste  Penl-nem- 
än-ää,  der  Thurm  von  Blu  und  der  Distrikt  Bit,  die  Besatzungen  öffneten 
die  Thore  und  entflohen,  ohne  dafs  man  wüfste  den  Ort,  wohin  sie  gingen. 
Und  es  kam  Aa-u-pet  und  der  Ööldnerfühi-er  Mer(?)-ka-neschu  und  der 
Nomarch  Pa-tu-Hest  und  alle  Nomarchen  des  Nordlandes  mit  ihren  Ab- 
gaben, um  zu  sehen  Seine  Majestät.  Es  wurden  zugeteilt  die  Schatz- 
häuser und  Magazine  von  Memphis  dem  göttlichen  Besitze  des  Amon, 
des  Ptah  und  des  Götterkreises  von  Memphis. 

Als  es  Tag  wurde  am  andern  Morgen,  da  zog  Seine  Majestät  nach 
Osten,  um  zu  opfern  dem  Tum  in  Cher-chei'au  (Babylon)  und  den 
Göttern  in  Pa-paut-neter-u,  in  der  Höhle  iind  den  Göttern  in  ihr,  Käl- 
ber, Ochsen  und  Gänse,  damit  sie  gewähren  sollten  Leben,  tieil  und 
Gesundheit  dem  König  von  Ober-  und  Unterägypten  Pianchi,  dem 
ewig  Lebenden.  Dann  zog  Seine  Majestät  nach  Heliopolis  über  den 
Berg  von  Cher-cherau  auf  der  Strafse  des  Gottes  Sep  nach  Cher-cherau, 
er  ging  in  das  Zelt,  welches  stand  im  Westen  des  Kanales  Mer-a,  er 
reinigte  sich,  er  wusch  sich  in  dem  Becken  Keb,  er  wusch  sein  An- 
gesicht mit  der  Milch  des  Nun  (dem  Nilwasser),  wo  Ra  sein  Antlitz 
wäscht ;  er  zog  nach  dem  Sandberge  in  Heliopolis,  er  brachte  auf  der 
Sandhöhe  in  Heliopohs  dem  Ra  bei  seinem  Aufgange  ein  grofses  Opfer 
dar  von  weifsen  Ochsen,  Milch,  Weihrauch,  Balsam  und  allerhand 
wohlriechenden  Hölzern.  Dann  kehrte  er  zurück  zum  Tempel  des  Ra, 
der  Vorsteher  des  Tempels  priefs  ihn  hoch,  der  Gebetsprecher  sprach 
das  Gebet  vom  Abwehren  die  Feinde  vom  Könige,  er  vollzog  die  Dinge 
im  Reinigungsgemach,  das  Anlegen  der  Binde,  das  Reinigen  mit  Weih- 
rauch imd  Libationswasser,  das  Übei-reichen  der  Blumen  für  das  Hfit- 
benben  des  Gottes.  Er  nahm  die  Blumen,  er  stieg  hinan  die  Treppe 
zu  der  grofsen  Terrasse,  um  zu  sehen  Ra  im  Hä-t-benben,  er  der  König 
selbst.  Als  der  Fürst  allein  war,  da  löste  er  den  Riegel,  er  öffnete 
die  Thüren  und  sah  seinen  Vater  Ra  im  Hät-benben,  die  Morgenbarke 
des  Ra  und  die  Abendbarke  des  Tum.  Er  verschlofs  die  Thüren,  legte 
das  Siegel  an  und  siegelte  es  selbst  mit  dem  königlichen  Siegel.  Er 
erklärte  den  Priestern,  ich  habe  angelegt  das  Siegel,  kein  anderer  König 
soU  nun  hereingehen.  Sie  warfen  sich  nieder  vor  Seiner  Majestät  und 
sprachen,  es  möge  bestehen  und  bleiben  und  nie  vergehen  der  Horns, 
der  Liebling  von  Heliopolis.    Und  er  ging  und  trat  ein  in  den  Tem- 
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pel  des  Tum,  und  man  brachte  die  Statue  des  Schöpfers  Tum,  des 
Fürsten  von  HeUopolis,  und  es  kam  der  König  Osorkon,  um  zu  sehen 
Seine  Majestät. 

Als  es  wieder  Tag  geworden  war,  da  zog  Seine  Majestät  zu  dem 
Hafenplatze,  die  ersten  seiner  Schiffe  fuhren  zum  Hafen  von  Athribis, 
man  schlug  auf  ein  Zelt  für  Seine  Majestät  im  Süden  von  Kaheni,  im 
Osten  von  Athribis.  Es  kamen  die  Könige  und  die  Nomarchen  des 
Nordlandes,  alle  Grofsen,  alle  Wedelträger,  alle  königUchen  Anver- 
wandten aus  dem  Westlande,  dem  Ostlande  und  den  Inseln  zwischen 
beiden,  um  zu  sehen  Seine  Majestät.  Es  warf  sich  nieder  Fürst  Pa- 
tu-Hest  und  forderte  Seine  Majestät  auf  nach  Athribis  zu  kommen. 
„So  zog  ein  Seine  Majestät  in  den  Tempel  des  Hor-chent-chati  und 
opferte  Kälber ,  Stiere  und  Gänse  seinem  Vater  Hor-chent-chati ,  dem 
Herx'n  von  Kam-ur  (Athribis).  Dann  trat  Seine  Majestät  in  das  Haus 
des  Pa-tu-Hest,  er  gab  ihm  Silber,  Gold,  Lapis  lazzuli,  eine  grofse 
Zahl  von  allerhand  Dingen,  Kleider,  Gewebe  aller  Art,  Betten  bedeckt 
mit  Zeug,  Weihrauch,  Ol  in  Krügen,  männüche  und  weibüche  Pferde, 
die  besten,  welche  er  in  seinem  Stalle  besafs;  er  reinigte  sich  durch 
einen  Eid  von  den  Königen,  den  Fürsten  und  Grofsen  von  Ober- 
ägypten, welche  alle  behauptet  hatten,  er  habe  vex'borgen  seine  Pferde 
und  versteckt  seinen  Besitz,  denn  sie  wünschten,  dafs  er  stürbe  den 
Tod  seines  Vaters.  Er  aber  übei'liefs  Seiner  Majestät  alles  zur  Aus- 
wahl, ebenso  wie  er  handelten  auch  die  anderen  Füi-sten,  d.  h.  Osor- 
kon,  Äaupet,  Tet-Amen-äuf-änch ,  Änch-Hor,  Mer-ka-nesch ,  Pa-tenef, 
Pa-ma,  Nes-na-ketI,  Necht-Hor-na-schennut,  Pa-tu-Hor-sam-ta-ui,  He-ro- 
ba-sa,  Tet-chi-äu  und  Pa-ba-s  ^,  sie  alle  brachten  Tribute. 

Hierauf  kam  man,  um  Seiner  Majestät  zu  sagen  [Tafnecht  hat  ver- 
sammelt] seine  Soldaten  [er  hat  zerstört]  seine  Mauern,  verbrannt  sein 
Schatzhaus  [er  floh  auf  die  Inseln]  im  Nile ,  er  befestigte  die  Stadt 
Mest  mit  Soldaten.  Man  giebt  ihm  [was  er  will].  Da  Uefs  Seine  Ma- 
jestät ausziehen  seine  Soldaten,  um  zu  sehen,  was  geschähe,  man  über- 
gab ein  Corps  (?)  dem  Fürsten  Pa-tu-Hest.  Man  kam,  um  zu  melden 
Seiner  Majestät,  wir  haben  getötet  alle  Leute,  welche  wir  dort  fanden; 
und  es  verheb  Seine  Majestät  eine  Belohnung  dem  Fürsten  Pa-tu-Hest. 
Als  dies  vernahm  der  König  und  Söldnerführer  Tafnecht,  da  sandte  er  einen 
Boten  an  den  Ort,  an  welchem  Seine  Majestät  war  um  um  Gnade  zu  flehen 
und  seine  Unterwerfung  anzubieten.  Da  Hefs  ziehen  Seine  Majestät 
den  Gebetspi-echer  Pe-tu-Amen-nes-ta-ui  und  den  Soldatenfiihi'er  Parma, 
er  belohnte  sie  mit  Silber,  Gold,  Kleidern  und  allerhand  Juwelen;  er  aber 


1)  Ihre  Titel  siehe  oben. 
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(d.  h.  Tafnecht)  trat  in  einem  Tempel,  er  priefs  die  Grottheit,  er 
reinigte  sich  durch  einen  Schwur,  indem  er  sprach:  „Nicht  will  ich 
übertreten  das  königliche  Gebot,  nicht  will  ich  handeln  gegen  die  Worte 
Seiner  Majestät,  nicht  will  ich  schädigen  einen  Nomarchen  ohne  sein 
Wissen,  ich  will  handeln  nach  den  Worten  des  Königs  und  nicht  über- 
treten seinen  Befehl."    Und  Seine  Majestät  freute  sich  hierüber. 

Da  kam  man  und  meldete  Seiner  Majestät,  die  Stadt  Ki'okodilo- 
polis  hat  ihr  Thor  geöffnet,  die  Stadt  Mätennu  hat  sich  gebeugt;  da 
war  kein  Nomos  mehr  verschlossen  vor  Seiner  Majestät,  weder  in  den 
nördlichen,  noch  in  den  südlichen  Gebieten,  Westen  und  Osten  und  die 
Inseln  zwischen  ihnen  hatten  sich  unterworfen  aus  Furcht  vor  ihm  und 
brachten  ihi-  Eigentum  an  die  Stelle,  wo  Seine  Majestät  war,  als  Unter- 
gebene seines  Palastes.  Als  es  wieder  Tag  wurde,  da  kamen  die  bei- 
den Herrscher  des  Südens  wad  die  beiden  Herrscher  des  Nordens  mit 
ihren  Uräusdiademen,  um  anzubeten  Seine  Majestät.  Mit  ihnen  kamen 
die  Könige  und  die  Nomarchen  des  Nordlandes,  um  zu  sehen  Seine 
Majestät.  Ihre  Beine  waren  wie  Frauenbeine,  nicht  traten  sie  ein  in 
den  Palast,  denn  sie  waren  unreine  Leute  und  afsen  Fische,  was  ver- 
abscheuungswürdig  erschien  im  Palaste;  der  König  Nemart  aber  trat 
ein  in  den  Palast ,  denn  er  war  rein  und  afs  keine  Fische.  Sie  stan- 
den aufrecht,  ein  jeder  beim  Eingange  des  Palastes. 

Da  belud  man  die  Schiffe  mit  Silber,  Gold,  Metall,  Kleidern,  mit 
allen  Produkten  des  Nordlandes,  mit  allen  Erzeugnissen  Syriens  (Chal), 
mit  allen  Hölzern  des  götthchen  Landes;  es  fuhr  stromaufwärts  Seine 
Majestät,  und  sein  Herz  war  fröhhch;  alle  Orte  jubelten,  im  Westen 
und  Osten  nahm  man  Musikinstrumente  und  jubelte,  wenn  kam  Seine 
Majestät,  man  sang  und  jubelte  und  sprach:  „0  Herrscher,  o  Sieger 
Pianchi,  o  Herrscher,  o  Uberwinder,  du  kamst  und  nahmst  ein  Unter- 
ägypten, du  machtest  die  Männer  zu  Weibern;  es  freut  sich  deine 
Mutter,  dafs  sie  diesen  Sohn  gebar  —  dein  Vater  ruht  bei  den  To- 
ten —  man  preise  sie,  die  gebar  diesen  Stier,  du  wirst  bestehen  für 
alle  Zeit;  dein  Sieg  wird  beständig  dauern,  o  Herrscher,  der  du 
Theben  hebst.'' 

Von  sonstigen  Thaten  des  Königs  Pianchi,  der  den  Vornamen 
Ra-user-mä-t  führte,  hören  wir  wenig.  Einigemale  findet  sich  sein 
Name  an  den  Säulendeckplatten  eines  Tempels  zu  Barkai  ^.  Dann 
trägt  eine  von  ihm  geweihte  Bronzestatuette  der  Bast  seine  Cartou- 
chen  und  die  seiner  Gattin  Ken-en-sa-t  ^.    Eiije  Mumienbinde  in  Lon- 


1)  L.  D.  V,  14  a — f;  vgl.  Hoskins,  Aethiopia,  p.  298. 

2)  Im  Louvre,  S.  h.  28.  —  PieiTet,  Ree,  p.  44sq.;  vgl.  de  Kougö,  M^I.  d'arch, 
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don  ^,  welche  den  Namen  eines  Königs  Pianchi  nennt,  trägt  das  Datum 
des  Jahres  40,  doch  könnte  sich  diese  Zahl  vielleicht  auf  das  Alter  des 
Verstorbenen  beziehen  soUen.  Dann  aber  ist  es  unsicher,  ob  ■wir  die 
Binde  überhaupt  unserem  Pianchi  zuzuschreiben  haben,  da  wir  nicht 
rmr  noch  einen  zweiten  König  gleichen  Namens  als  Gemahl  der  Königin 
Ameneritis  kennen  lernen  werden,  sondern  Linant  in  Theben  aufserdem 
die  Legende  eines  dritten  Pianchi  mit  dem  Vornamen  Ra-se-nefer  ge- 
funden hat  ^. 

Zugleich  mit  der  Stele  des  Pianchi  und  der  unten  eingehender  zu 
besprechenden  sogenannten  Traumstele  hat  Mariette  in  Gebel  Barkai 
noch  drei  weitere  grofse  Stelen,  welche  jetzt  nach  Bulaq  gekommen 
sind,  entdeckt,  welche  dem  Stil  ihrer  Arbeit  und  der  Inschriften  nach 
in  dieselbe  Zeit  gehören  wie  diese  beiden.  Die  eine  von  ihnen,  datiert 
vom  15.  Mechir  des  ersten  Jahres  eines  Königs,  dessen  Cartouchen 
sorgfältig  ausgemeifselt  worden  sind,  erzählt  auf  das  ausführlichste  die 
Vollziehung  der  Ki'önungsfeierlichkeiten  bei  dem  Regierimgsantritte 
dieses  Herrschers  ^.  Die  zweite,  auf  welcher  die  Cartouchen  gleichfalls 
absichtlich  zerstört  worden  sind,  enthält  ein  vom  zweiten  Jahi'e  datiertes 
Exkommunikationsdekret  gegen  eine  häretische  Sekte  zu  Napata  *.  Die 
dritte  endlich  ist  eine  Stele  des  Königs  Hor-sa-ätef,  datiert  vom 
13.  Mechir  seines  35.  Jahres.  Der  Herrscher  zählt  hier  seine  Geschenke 
an  den  Gott  Amon  von  Napata  auf  und  hebt  besonders  hervor,  er  habe 
den  Gott  regehnäfsig  nach  seinen  Siegen  in  seinem  3.,  5.,  6.,  11.,  15., 
18.,  23.  und  34.  Jahre  reichlichst  bedacht  5.  Von  all  den  genannten 
Zügen  wandte  sich  keiner  gegen  Ägypten,  es  handelt  sich  also  hier 
um  rein  äthiopische  Angelegenheiten,  welche  für  ims  hier  kein  weiteres 
Interesse  besitzen,  um  so  weniger  als  imsere  Kenntnis  der  äthiopischen 
Geographie  noch  zu  gering  ist,  um  die  Richtimg  der  Züge  auf  Grund 
der  heutigen  geographischen  Verhältnisse  feststellen  zu  können. 


^g.,  p.  88.  Von  dieser  Statuette  giebt  es  mehrere,  in  Luqsor  gefertigte  moderne 
Nachahmungen  in  Bronzegufs. 

1)  No.  6640.    Vgl.  Greene,  Fouilles,  pl.  8. 

2)  Mariette,  Rens.,  p.  9-,  vgl.  L.  D.  V,  141. 

3)  S.  hist.  de  l'Ouest;  Cat.,  No.  919.  —  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  9;  übersetzt 
Maspero,  Rev.  arch.  N.  S.  XXV,  p.  300 sqq.  und  Kec.  of  the  Past.  VI;  vgl.  Ma- 
riette, Rev.  arch.  N.  S.  XII,  p.  169  sqq. 

4)  S.  hist.  de  l'Ouest;  Cat.,  No.  920.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  10;  übers. 
Maspero,  Rev.  arch.  N.  S.  XXII,  p.  329  sqq.  und  Ree.  of  the  Past.  IV,  p.  95  sqq. ; 
vgl.  Mariette,  Rev.  arch.  N.  *S.  XII,  p.  174 sq. 

5)  S.  hist.  de  l'Ouest,  No.  122;  Cat.,  No.  921.  —  Mariette,  Mon.  div., 
pl.  11—13;  übers.  Maspero,  Ree.  of  the  Past.  VI;  vgl.  Mariette,  Rev.  arch.  N.  S. 
XII,  p.  175  sqq. 
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Die  Geschichte  des  gleichen  Reiches  behandeln  noch  zwei  andere, 
bereits  früher  gefundene  Inschriften;  einmal  die  aus  Dongola  stam- 
mende, vom  9.  Tybi  des  8.  Regierungsjaln-es  datierte  Stele  des  Königs 
Nästasenen  auf  welcher  dieser  Herrscher  unter  anderm  als  seine  Vor- 
gänger Pianchi-Aler,  Hor-sa-ätef  u.  a.  erwähnt,  so  dafs  er  also  in  eine 
wesenthch  jüngere  Zeit  zu  setzen  sein  wird.  Dann  gehört  hierher  die 
Stele  der  Königin  Matsenen  ^. 

P  s  a  m  u  s. 

Dieser  König  ist  in  den  Inschriften  noch  nicht  sicher  nachge- 
wiesen ;  das  Schüd,  welches  man  eine  Zeit  lang  für  das  seine  hielt  und 
welches  Pa-sa-Mut  lautet,  haben  wir  vielmehr  dem  Könige  Psammuthis 
der  29.  Dynastie  zuzuschreiben  ^.  Dagegen  haben  wir  ihn  vielleicht  in 
dem  Könige  Psemes  wiederzuerkennen,  den  ein  Skarabäus  *  nennt. 

Zet. 

Auch  der  König  Zet,  welchen  Afrikanus  an  das  Ende  der  23.  Dy- 
nastie steht,  während  sein  Name  bei  Euseb  und  dessen  Nachfolgern 
fehlt,  ist  auf  den  Denkmälern  bisher  nicht  nachweisbar.  Es  ist  mög- 
Hch,  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich,  dafs  wir  in  ihm  einen  Neben- 
könig des  Bokchoris  und  der  Athiopen  zu  sehen  haben.  Vielleicht  ist 
er  es  auch,  an  den  sich  die  Sage  von  dem  bhnden  Könige  Anysis 
knüpft,  welcher  sich  auf  eine  Ideine  Insel  im  Menzalehsee  flüchtete  und 
hier  50  Jahre  lang  auf  den  Abzug  der  äthiopischen  Könige  wartete  ^. 
Weiter  ist  von  Lepsius  versucht  worden,  ihn  mit  dem  Hephästospriester 
Sethos  des  Herodot  zusammenzustellen  und  ihn  in  die  24.  Dynastie  zu 
versetzen,  und  nach  Bokchoris  regieren  zu  lassen,  während  Brugsch 
ihn  für  den  Saiten  Tnephachthos  erklärte.  Das  vollkommene  Mangeln 
hieroglyphischer  Inschriften  aus  dieser  Zeit  und  die  unklaren  An- 
gaben der  gi'iechischen  Chronographen  machen  eine  Entscheidung  über 
diese  Fragen  unmöglich,  und  so  empfiehlt  es  sich  wohl,  auf  eine  Lösung 


1)  Jetzt  in  Berlin.  —  L.  D.  V,  16;  übers.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1877, 
S.  230'.,  Maspero  zum  Teil  in  Mel.  d'arch.  ig.  I,  p.  293 sqq.;  Transact.  of  Soc.  of 
Bibl.  arch.  IV,  p.  203  sqq. ;  Ree.  of  the  Past.  X.  —  Mit  dem  Namen  Nästasenen 
vergleicht  Krall,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  82  den  Namen  des  äthiopischen  Königs 
Aktisanes  bei  Diodor  I,  60. 

2)  Nach  einander  im  Besitz  von  Linant-Bey,  Napoleon,  E.  und  J.  de  Rougd.  — 
Ubers.  Pierret,  Etud.  egypt.  I,  96  sqq. ;  Ree.  of  the  Past.  IV,  p.  89  sqq. 

8)  Wiedemann,  Gesch.  Igj'pt.,  S.  274  f. 

4)  Samml.  Farman. 

5)  Herodot  II,  137—140.  —  Anderer  Ansicht  ist  Unger,  Manetho,  S.  249. 
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derselben  überhaupt  zu  verzichten,  bis  es  durch  irgendeinen  Denk- 
mälerfund  möglich  wird,  einen  sicheren  Einblick  in  die  Geschichte  die- 
ser Periode  zu  gewinnen.  Zum  Glücke  ist  es  hier  das  letzte  Mal  in 
der  ägyptischen  Geschichte,  dafs  wir  einem  solchen  Rätsel  gegenüber 
stehen,  fortan  liegen  uns  die  monumentalen  Quellen  in  so  reichem 
Mafse  und  die  chronologischen  Angaben  so  ausführlich  vor,  dafs  nur 
Punkte  untergeordneterer  Bedeutung  fraglich  bleiben  können,  die  Grund- 
züge der  Geschichte  lassen  sich  für  die  folgenden  Perioden  mit  voll- 
kommener Sicherheit  aufstellen.  Auch  in  chronologischen  Fragen  wird 
die  MögUchkeit  gröfserer  Fehler  von  nun  an  sehr  vermindert,  um  so 
mehr  als  jetzt  Synchronismen  aus  der  Geschichte  anderer  Völker,  der 
Assyrer,  Juden  und  Griechen  eine  genauere  Kontrolle  der  monumen- 
talen Angaben  ermöglichen,  als  dies  in  irgendeiner  anderen  Periode 
der  ägyptischen  Geschichte  der  Fall  war. 


§  43. 
XXIV.  Dynastie. 
Saiten. 


Jahre  bei 

Manetho 

Monumente 

Air.  !  Sync. 

Monumente 

1 

Bokchoris 

Bak-en-ren-f 

6  44 

6 

Bokchoris. 

Von  dem  einzigen  Könige  der  24.  Dynastie  erfahren  wir  durch 
die  ägyptischen  Monumente  nui*  sehr  wenig.  Das  einzige  uns  berichtete 
Ereignis  ist,  dafs  am  5.  Thoth  seines  6.  Regierungsjahres  ein  Apis  starb 
und  in  derselben  Kammer  beigesetzt  ward,  wie  der  im  37.  Jahre 
Scheschenk  IV.  gestorbene.  Mehrere  Serapeumsstelen  gedenken  dieser 
Thatsache  ^,  ebenso  wie  eine  Wandinschrift  in  derselben  Grabkammer  ^. 
Etwas  mehr  wissen  die  griechischen  Autoren  von  dem  Könige  zu  be- 
richten, den  sie  als  den  gepriesenen  bezeichnen  ^.  Diodor  *  zählt  ihn 
unter  den  sechs  grofsen  Gesetzgebern  Ägyptens  auf  und  schreibt  ihm 


11  Im  Louvre,  Nr.  97  (S.  1995),  112.  120;  S.  bist.  298  (publ.  Mariette,  Sera- 
peum  m,  pl.  34),  und  299. 

2)  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  34. 

3)  Aelian,  Hist.  anim.  XII,  3. 

4)  I,  94. 
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vor  allem  die  Ordnung  der  Schuld  Verhältnisse  zu  ^  Als  Richter  soll 
er  unbestechlich  ^ ,  überhaupt  aufserordentHch  gerecht  gewesen  sein  ^. 
Ein  Urteil,  welches  der  König  in  einem  Rechtsstreite  zwischen  einem 
Jüngling  und  einer  Hetäre  gesprochen  haben  soll,  wird  uns  über- 
liefert Seine  Lebensweise  gilt  als  einfach  ^.  Neben  diesen  Tradi- 
tionen, welche  den  König  und  seinen  Charakter  preisen,  stehen  andere, 
nicht  so  günstige.  Es  wird  uns  erzählt,  der  Herrscher  sei  schwach  an 
Körper  und  geistvoll ,  daneben  aber  sehr  habgierig  gewesen  Nach 
anderen  hätte  er  sogar  die  rehgiösen  Gefühle  der  Ägypter  verletzt  und 
einmal  den  heiligen  Sonnenstier  Mnevis  mit  einem  anderen  Stiere 
kämpfen  lassen,  dadurch  habe  er  sich  denn  bei  den  Ägyptern  sehr 
verhafst  gemacht Der  innere  Widerspruch ,  welcher  zwischen  diesen 
beiden  Formen  der  Tradition  über  Bokchoris  liegt,  zeigt,  dafs  dieselben 
der  Sage  angehören  und  für  die  Geschichte  nicht  verwertbar  sind. 
Manetho  liefs  dem  Bokchoris  nach  Gjähriger  Regierung  den  Sabako 
folgen;  derselbe  habe  den  ägyptischen  Herrscher  lebendig  gefangen  ge- 
nommen und  verbrennen  lassen  ^.  Auch  Diodor  ^  läfst  den  Sabako  dem 
Herrscher  folgen,  setzt  aber  einen  längeren  Zeitraum  zwischen  die  Re- 
gierungen der  beiden  Könige. 

Bei  einigen  anderen  Traditionen,  in  welchen  uns  der  Name  des 
Bokchoris  entgegentritt,  mufs  es  unentschieden  bleiben,  ob  wir  dieselben 
in  der  That  auf  ihn  zu  beziehen  haben.  So  erzählt  Diodor  sein 
Vater  habe  Tnephachthus  gehiefsen  und  habe  auf  einem  Feldzuge  nach 
Arabien  zufallig  einmal  an  einfacher  Kost  Gefallen  gefunden;  er  habe 
deshalb  den  König  Menes,  welcher  eine  üppigere  Lebensart  eingeführt 
habe,  durch  ein  in  einem  Tempel  aufgestelltes  Dekret  verfluchen  lassen. 
Sachlich  ist  diese  Notiz  entschieden  unrichtig.  Gerade  in  dieser  späteren 


1)  I,  79.  —  Die  ägyptischen  Schuldgesetze  wui-den  bekanntlich  später  zum 
Teile  von  Cäsar  nachgeahmt  (vgl.  Mommsen,  Eöm.  Gesch.  III,  S.  536  f.).  —  Vgl. 
zu  einem  Gesetze  des  Bokchoris:  Lumbroso,  Economic  polit.,  p.  174;  Eevillout, 
Rev.  egypt.  II,  p.  142  sq. 

2)  Plutarch,  De  vitios.  pud.  3. 

8)  Suidas  s.  v.  Bdy.yvoig-^  Zenobius  II,  60;  Zonaras,  p.  369  Tittm. 

4)  Clemens  Alex.  Str.  IV,  18,  p.  695,  19;  vgl.  Plutarch,  Demetrius,  cap.  27. 

5)  Alexis  bei  Athenäus  X,  13.  418. 

6)  Diodor  I,  65.  94. 

7)  Aelian,  Hist.  anim.  XI,  11. 

8)  Nach  anderen  wäre  er  geschunden  worden;  vgl.  Johannes  Ant.  frg.  1  bei 
Müller  IV,  S.  540. 

9)  I,  65. 

10)  I,  45.  —  Für  die  Anekdote  vgl.  v.  Gutschmid  in  Sharpe ,  Gesch.  Agypt. 
II,  S.  33. 
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Zeit  erscheint  die  göttliche  Vei'ehruiig  des  Menes  wieder  häufiger  auf 
den  Monumenten  erwähnt  zum  Zeichen,  dafs  er  damals  nicht  als  ein 
verfluchcnswerter  Monarch  gegolten  haben  kann.  Auch  der  Umstand 
ist  der  Wahrscheinlichkeit  der  Angabe  nicht  günstig,  dafs  der  Name 
des  Vaters  des  Bokchoris  von  den  Klassikern  in  verschiedener  Form 
überliefert  wird  und  dafs  er  neben  Tnephachthus  auch  Technaktis  * 
oder  Neochabis  ^  genannt  wird,  wobei  höchstens  die  beiden  ersten  For- 
men einer  gemeinsamen  ägyptischen  Urform  entstammen  können,  die 
dritte  weist  jedenfalls  auf  einen  ganz  anderen  ägyptischen  Königsnamen 
hin.  Ebenso  wenig,  wie  in  diesem  Falle  läfst  sich  mit  Sicherheit  an- 
geben, ob  unser  Herrscher  gemeint  sei,  wenn  Lysimachus  ^  den  Auszug 
der  leprösen  Juden  unter  der  Regierung  eines  Königs  Bokchoris  er- 
folgen läfst.  Im  Gegenteil  läfst  die  Angabe,  dafs  dieser  Auszug  1700 
Jahre  früher  erfolgt  sei,  vermuten,  dafs  wir  hier  an  einen  anderen 
ägyptischen  Herrscher  zu  denken  haben  doch  ist  uns  von  Lysi- 
machus zu  wenig  erhalten,  als  dafs  es  möglich  wäre,  ein  Urteil  darüber 
zu  fällen,  inwieweit  wir  überhaupt  zu  seinen  Angaben  Zuti-auen 
hegen  dürfen.  Jedenfalls  dürfen  wir  den  Bokchoiis  nicht,  wie  ge- 
schehen ist,  identifizieren  mit  dem  50  Jahre  später  von  Assurbanipal 
als  Fürst  der  Stadt  Pahnuti  in  Ägypten  eingesetzten  Bukurninip. 
Dies  Avird,  abgesehen  von  der  Unähnlichkeit  der  beiden  Namen,  durch 
die  chi'ouologischen  Verhältnisse  und  das  Ende  des  Bokchoris  be- 
wiesen. 

Endlich  ist  hervorzuheben,  dafs  unter  Bokchoris  ein  Wunder  ge- 
schehen sein  soll;  ein  Lamm  wäre  aufgeti'eten  mit  acht  Beinen,  zwei 
Köpfen  und  vier  Hörnern  und  habe  augefangen  zu  sprechen  ^.  Es  ist 
dies  eine  der  Wundererscheinungen,  wie  sie  die  griechischen  Autoren 
gern  in  ihre  Berichte  über  die  Geschichte  Ägyptens  einflechten,  ohne 
dafs  ihnen  darum  eine  tiefere  Bedeutung  beizulegen  wäre.  Nach  einem 
anderen  Berichte  hätte  Isis  dem  Herrscher  eine  Schlange  gesandt 


1)  Plutavch,  De  Is,  et  Os.,  cap.  8.    Andere  Lesart  ist  hier  Teclmatis. 

2)  Alexis  bei  Athenäus  X,  13.  418 ;  frg.  3  bei  Müller  IV,  p.  299. 

3)  Frg.  1 — 3  bei  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  III,  p.  334 sq. ;  aus  Joseplius  c. 
Ap.  I,  34;  II,  2  uud  14;  vgl.  Tacitus,  ffist.  V,  3;  Orosius  I,  10. 

4)  Uuger,  Manetbo,  S.  192  f.  hält  Bokchoris  für  einen  zweiten  Namen  des 
Cbu-en-aten. 

5)  Manetho;  Aliau,  Hist.  anim.  XII,  3;  Johannes  Ant.  frg.  1  bei  Müller  IV, 
p.  540.  Uber  die  Zahl  990,  die  hinter  seinem  Namen  bei  Manetho  sich  findet  vgl. 
Wiedemaun,  Agypt.  Zeitschr.  1879.  S.  13Sö'.  im  Gegensatz  zu  v.  Gutschmid,  Philo- 
logus  XI,  p.  532,  185Ü  und  Ungei-,  Manetho,  S.  246. 

6)  Plut.  de  pud.,  p.  529  sq. 
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§  44. 
XXV.  Dynastie. 
Äthiopen. 


Jabre  bei 

Manetho 

Monumente 

Afr. 

Sync. 

Monumente 

1 

Sabakon 

Scbabaka 

8 

12 

12 

2 

Sebicbos 

Scbabataka 

14 

12 

3 

Tarkos  (Tarakos) 

Tabarka 

18 

20 

26 

Summe:  40  44. 


Nach  dem  Berichte  des  Diodor  ^  hätten  im  ganzen  vier  äthiopische 
Könige  über  Ägypten  wähi-end  fast  36  Jahren  regiert,  wobei  jedenfalls 
Nut-Amen  als  der  vierte  neben  unseren  dreien  anzusehen  ist  ^.  Anders 
stellt  Herodot  ^  die  Sache  dar.  Nach  ihm  hätte  Sabako  Ägypten  er- 
obert, 50  Jahre  lang  über  dasselbe  geherrscht,  sich  dann  aber,  durch 
einen  Traum  bewogen,  wieder  nach  Äthiopien  zurück  gezogen.  Die 
Monumente  geben  keine  vollständig  sichere  Lösung  der  Frage;  sie 
nennen  uns  zwar  die  Namen  der  äthiopischen  Könige  und  fülu-en  mehr- 
fach Jahresangaben  aus  deren  Regierungen  an;  es  läfst  sich  jedoch 
bisher  nicht  entscheiden ,  inwieweit  Doppelregierungen  stattgefunden 
haben  und  eine  Regierung  in  die  andere  eingreift.  Dafs  in  der  That 
]\Iitregierungen  in  dieser  Zeit  anzunehmen  sind,  zeigen  die  Denkmäler 
melu-fach  in  unzweifelhafter  Weise. 

Schabaka. 

Gegen  das  Ende  der  Regierung  der  Bokchoris  fiel  ebenso  wie  einst 
unter  Pianchi,  so  jetzt  unter  Schabako  ein  äthiopisches  Heer  in  Ägyp- 
ten ein.  Diesesmal  handelte  es  sich  nicht  nui-  um  einen  vorüber- 
gehenden Raubzug  und  das  Tributpflichtig-machen  des  ägyptischen  Lan- 
des, vielmehr  bheb  nach  Besiegung  und  Ermordung  des  einheimischen 
Königs  der  äthiopische  Herrscher  in  Ägypten ,  welches  so  nach 
lOOOjähriger  Ruhe  wieder  in  die  Hände  eines  fremden  Eroberers  fiel. 
Freilich  war  Schabako  kein  Barbar,  wie  es  einst  die  ersten  Hyksos- 
könige  gewesen  waren,  sondern  er  war  ein  vollständig  auf  ägyptische 
Weise  gebildeter  Monarch,  der  auch  seine  Herrschaft  nach  der  Art  der 
einheimischen  Pharaonen  ausübte.     Wie  diese   bemühte   er  sich  um 


1)  I,  44. 

2)  Uber  die  absolute  Chronologie  der  Epoebe  vgl.  besonders  Unger,  Manetho, 
S.  246  fiF. 

3)  II,  137.  152. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  38 
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die  gesetzliche  Ordnung  der  Verhältnisse;  er  schaflFte  die  Todesstrafe 
ab  und  liefs  die  betreffenden  Verbrecher  zu  Zwangsarbeit  verurteilen, 
um  so  ihre  Kraft  dem  Staate  noch  nutzbar  zu  machen.  Der  Ruf 
eines  milden  Herrschers,  den  er  sich  erwarb,  war  der  Lohn  seiner  Be- 
strebungen V 

Von  historischen  Notizen  über  die  Regiemng  des  Königs  erhalten 
wir  durch  die  Denkmäler  nur  die  eine,  dafs  er  Siege  erfocht  und  nach 
diesen  den  Tempel  von  Karnak  ausschmücken  liefs  ^.  Dieser  Schmuck 
war  freilich,  wie  die  erhaltenen  Monumente  zeigen,  nur  unbedeutend 
und  bestand  zum  Teile  darin,  dafs  er  seinen  Namen  neben  die  älterer 
Könige  setzen  liefs.  So  setzte  er  denselben  als  den  eines  Verschönerers 
des  Baues  am  Thore  zwischen  den  Obelisken  neben  und  über  den 
Tutmes'  IV.  ^.  Im  Norden  des  Reichstempels  errichtete  er  am  Ptah- 
Tempel  ein  Thor  * ;  erbaute  im  nördlichen  Tempelbezirk  ein  kleines 
Heiligtum  und  schmückte  ein  zweites  mit  Ameneritis  vereint.  In 
Luqsor  brachte  er  seinen  Namen  an  der  Thür  des  Pjlons  an  ^;  auch 
in  dem  kleinen  Tempel  zu  Medinet-Habu  erscheint  sein  Name  ^.  Weiter 
baute  er  an  dem  Ptah-Tempel  zu  ^Memphis  ^;  eine  altheüige  Schrift, 
welche  aus  diesem  Bau  stammte  und  die  von  den  Wiü'mern  zerfi-essen 
worden  war,  liefs  er  neu  herstellen  Noch  in  später  Zeit  en\-ähnt 
hier  in  Memphis  ein  demotischer  Papyi'us  eine  Avenue  des  Königs 
Schabako  ^.  Nach  den  griechischen  Autoren  liefs  er  die  Wälle  rings 
um  die  Stadt  Bubastis  aufschütten,  und  diese  Notiz  wird  einigermafsen 
belegt  durch  einen  küi'zlich  von  Stern  in  Bubastis  erworbenen  Sisü'um- 
griff  mit  dem  Namen  des  Herrschers 


1)  Her.  II,  137.  Diod.  I,  65.  Ein  Doppelgänger  des  Schabako  ist  der  Athiope 
Aktisanes  bei  Diod.  I,  60;  vgl.  Strabo  XA^I,  p.  759  und  dagegen  Seneca,  De  ira 
III,  20. 

2)  L.  D.  V,  Ib. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  129sq.  L.  D.  III,  69d;  V,  la.  Brugsch,  Reiseber., 
S.  160. 

4)  Ein  Fragment  mit  seinem  Kopfe  von  hier  ist  in  Berlin,  Nr.  2103  (228). 

5)  Champ.-Fig.,  Egypte.  p.  363   vgl.  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  337. 

6)  Ein  Fragment  von  hier  ist  in  Berlin,  Nr.  2104  (229). 

7)  Fragmente  mit  seinem  Namen:  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  29 d,  1  und  2: 
Sharpe,  Eg.  Inscr.  I,  36. 

8)  Inschrift  im  British  Museum.  —  Sharpe,  Egypt.  Inscr.  I,  pl.  30:  vgl. 
deRouge5,  M^l.  d'arch.  egypt.  I,  p.  12.  20  sq. 

9)  Revillout,  Rev.  egypt.  I,  p.  148. 

10)  Her.  II,  136—138.    Diod.  I,  65. 

11)  Jetzt  in  Berlin. 
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In  dem  zweiten  Regierungsjahre  des  Königs  starb  ein  Apis  Sein 
siebentes  Jahr  erwähnt  ein  demotischer  Kaufkontrakt  im  Louvre  ^, 
während  uns  in  einer  Inschrift  im  Hamamät,  welche  neben  ihm  Ame- 
neritis  nennt,  sein  zwölftes  Jahr  begegnet  ^. 

Eine  sehr  schöne  Basaltstatue  des  Königs  ist  uns  erhalten  ge- 
blieben Seinen  Nachnamen  nennen  einige  Skarabäen  ^,  andere  nennen 
seine  beiden  oder  auch  seinen  Horusnamen  ^.  Dieselben  Zeichen  trägt 
ein  Bronzestück  mit  erhabener  Arbeit  * ;  eine  dem  Chunsu  geweihte,  in 
Karnak  gefundene  Thonperle  nennt  den  Vornamen  ^.  Eine  Statuette, 
welche  er  dem  Ra  weihte,  ist  bekannt  geworden 

In  dem  Könige  Schabako  haben  wir  endlich,  und  dies  ist  histo- 
risch von  hoher  Bedeutung  den  König  Soa  der  Bibel  den  Soas  des 
Josephus  und  Schabe  der  assyi'ischen  Texte  wiederzuerkennen.  An 
diesen  ägyptischen  Herrscher  sandte  der  König  Hosea,  als  er  den  Ent- 
schlufs  gefasst  hatte,  sich  gegen  Salmanassar  von  Assyrien  zu  em- 
pören, seine  Gesandten  ;  allein  noch  ehe  ihre  Verhandlungen  zum  Ab- 
schlufs  kamen,  wurden  sie  entdeckt  und  Hosea  zu  dem  Herrscher 
Assyriens  entboten.  Gehorsam  leistete  er  dem  Ruf  Folge  und  ward 
ins  Gefängnis  geworfen,  wo  er  sein  Ende  fand.  Salmanassar  selbst  zog 
jetzt  gegen  Samaiia  und  belagerte  die  Stadt,  ohne  dafs  Schabako  es  ge- 
wagt hätte,  den  hart  Bedrängten  zuhilfe  zu  kommen.  Noch  ehe  die 
Stadt  fiel,  starb  Salmanassar,  und  ihm  folgte  Sargon,  der  den  Ort  jetzt 
ohne  Mühe  einnahm  und  plündern  liefs.  Einem  Teile  der  Bevölkerung 


1)  Mariette,  Serap.,  p.  26. 

2)  XI,  IOC. 

3)  L.  D.  V,  le. 

4)  In  der  Villa  Albaui  zu  Rom.  —  Citiert  Champ.-Fig.,  Egypte,  p.  363;  publ. 
Sharpe,  Eg.  Inscr.  II,  pl.  31b;  Piehl,  Eec.  de  trav.  rel.  a  l'Eg.  II,  p.  29  sq.  — 
Porträte  des  Königs:  L.  D.  III,  301,  Nr.  79;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  12,  No.  47. 

5)  In  Florenz  (Nr.  851);  London  (Lieblein,  Agypt.  Zeitschr.  1869,  S.  28); 
drei  im  Louvi-e  (S.  h.  456);  in  Bulaq  (S.  du  Centre);  in  Samml.  Grant. 

6)  Im  Louvre  (S.  h.  456). 

7)  In  Florenz  (Nr.  761). 

8)  In  Bulaq  (S.  du  Centre). 

9)  In  Samml.  Meyers. 

10)  Rosell.,  M.  St.,  pl.  151,  No.  4. 

11)  2Kön.  17,  4.  Sua  in  der  Vulgata ,  Zrjoovs  in  den  LXX  genannt.  — 
Stade,  De  Isaiae  vatic,  p.  54  sqq.  vermutet.  So  sei  nicht  identisch  mit  dem  König 
Schabako,  sondern  einer  der  zahlreichen ,  um  diese  Zeit  in  Ägypten  auftretenden 
Kleinkönige. 

12^  Ant.  Jud.  IX,  14,  1. 
13)  2Kön.  17,  4. 
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gelang  es  auszuwandera  und  zu  Iliskiah  von  Juda  oder  nach  Ägypten 
zu  entfliehen  ^  Mit  der  Einnahme  Samarias  war  Palästina  noch  nicht 
völlig  Assyrien  unterworfen.  Jahubid  von  Hamath  verbündete  sich  mit 
den  Fürsten  von  Arpad,  Simyra  und  Damaskus  gegen  Assyrien;  doch 
gelang  es  ihm  nicht,  auch  Hiskiah  zum  Anschlüsse  an  das  Bündnis  zu 
bewegen,  da  in  Juda  die  Propheten  jede  patriotische  Erhebung  zu  ver- 
eiteln wufsten  ^.  So  zog  denn  Sargon  heran,  und  noch  ehe  Schabako 
zuhilfe  kommen  konnte,  ward  Jahubid  bei  Karkar  geschlagen,  gefangen 
genommen  und  lebendig  geschunden  ^.  Dann  rückte  der  König  weiter 
und  traf  Schabako,  der  eben  die  ägyptische  Grenze  ^  überschritten  hatte, 
bei  Raphia.  Hier,  südUch  von  Gaza  kam  es  zu  einer  Schlacht,  in 
welcher  Schabako  und  der  mit  ihm  verbündete  König  Hannon  von  Gaza 
gänzlich  geschlagen  wurden.  Hannon  ward  gefangen  genommen, 
während  Schabako,  der  sich  auf  der  Flucht  verirrte,  einem  philistäischen 
Hirten,  der  ilm  durch  die  Wüste  geleitete,  seine  Rettung  verdankte  ^. 
Fortan  sandte  Ägypten  den  Assyrern  als  Zeichen  seiner  Unterwürfig- 
keit Geschenke,  und  als  wenige  Jahre  später  Yavan  von  PhiHstäa,  der 
einen  Versuch  zum  Aufstande  gegen  Sargon  gemacht  hatte;  nach 
Ägypten  floh,  lieferte  ihn  dessen  König  in  Ketten  dem  assyrischen 
Herrscher  aus  zum  Zeichen,  dafs  Ägypten  aufgehört  hatte,  AssjTien 
gegenüber  ein  selbständiges  Reich  zu  büden. 


1)  2Kön.  17,  20;  vgl.  Schräder,  Keiliuschriften  und  Altes  Testament, 
S.  158  ff. 

2)  Arnos  6,  2.    Jes.  36,  6. 

3)  Oppert,  Grande  inscr.  de  Khorsabad,  p.  84 — 93.  M^naut,  Annales  des  rois 
d'Assyrie,  p.  200sq.  Smith,  Eponym  Canon,  p.  125 sqq.  und  Ägypt.  Zeitschr.  1869, 
S.  97  ff.  —  Für  die  ägyptisch-assyrischen  Beziehungen  vgl.  Agypt.  Zeitschr.  1866, 
S.  Iff.;  18G8,  S.  93 ff.  113 ff.;  1869,  S.  lOGff.;  1870,  S.  34 ff. 

4)  Ägypten  heifst  hier,  wie  oft  in  den  KeUinschriften  Miluhi.  Man  hat  dieses 
Wort  meist  für  identisch  mit  Meroe  erklärt;  allein  dieses  hiefs  ägy^itisch  Berua, 
und  der  Name  Meroe  ist  erst  griechischen  Ursprungs.  Mit  mehr  Kecht  hält  es 
Lenormant  für  das  Marea-Land  und  die  Gegend  der  Natronseen.  Unwahrschein- 
lich ist,  dafs  der  Name  des  Landes  ]\Iiluliha  (var.  Meluhhi,  Meluh ,  e.  c.)  ebenso 
wie  der  sich  sonst  in  assyi-ischen  Texten  findende  Name  Makan  für  Ägypten  den 
Namen  der  südbabylonischen  Landschaften  Meluha  und  Makan  seinen  L^rsprung 
verdankt,  wie  DeUtzsch,  Wo  lag  das  Paradies?  S.  56ff.  72f.  129ff.  137ff.  an- 
nimmt. 

5)  Oppert,  Grande  inscr.  de  Khorsabad,  p.  74 — 77  und  Mem.  sui-  les  rapp.  de 
l'Ass.  et  de  l'Eg.,  p.  11 — 15.  Menant,  Annales  des  rois  d'Assyrie,  p.  IGl.  181. 
Schräder,  Keilinschi-ifteu  und  Altes  Testament  (2.  Aufl.),  S.  396  ff. 

6)  Jes.  20,  1;  vgl.  Smith  a.  a.  0. 
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Schabataka. 

Nach  den  Listen  des  Manetho  folgte  auf  Sabako  sein  Sohn  Sebi- 
chos,  welcher  unserem  Schabataka  entspricht.  Ob  diese  Aufeinander- 
folge beider  Herrscher  vollständig  richtig  berichtet  ist  und  ob  nicht 
beide,  wenigstens  eine  Zeit  lang  zusammen  regiert  haben,  ist  zweifel- 
haft. Es  ist  uns  eine  gemalte  Stele  ^  erhalten  geblieben,  auf  welcher 
wir  auf  der  einen  Seite  die  neter-tuat  Schep-en-tipet,  den  Herrn  beider 
Länder  Pianchi  und  ihre  Mutter  Ameneritis  sehen,  während  auf  der 
anderen  Seite  Schabaka  und  Schabataka  erscheinen,  so  dafs  hier  diese 
vier  Personen  als  zeithch  vollkommen  gleichberechtigt  auftreten  und 
dadurch  eine  JMitregentschaft  derselben  sehr  wahrscheinlich  gemacht 
wird. 

Aus  den  Inschriften  erfahren  wir  über  Schabataka  nur  wenig. 
Er  ei-richtete  eine  Kammer  am  heiligen  See  zu  Karnak,  an  deren 
Wänden  er  in  Adoration  vor  verschiedenen  Gottheiten  erscheint  ^.  Eine 
Sitzstatue  ^  in  den  Euinen  des  Ptah-Tempels  zu  Memphis  nennt  seinen 
Namen;  in  dem  Serapeumszimmer ,  in  welchem  man  die  Apis -Stele 
vom  zweiten  Jahre  des  Schabako  entdeckte,  fand  sich  auch  das  Ende 
einer  Cartouche  .  .  .  ka-u  welches  wohl  als  ein  Rest  des  Vornamens 
unseres  Herrschers  anzusehen  ist.  Von  kleineren  Monumenten,  nennt 
nui"  ein  kleiner  Bronzeschrein,  in  welchem  Amon-Ra  sitzt,  den  Namen 
des  Königs  ^.  —  EndHch  hören  wir  noch  von  demselben,  dafs  er  nach 
zwölfjähriger  Regierung  von  Taharka  angegriffen,  besiegt,  gefangen  und 
getötet  wurde  ^. 

In  die  Zeit  unseres  Königs  fallen  neue  Verwickelungen  mit 
Assyrien.  Etwa  um  dieselbe  Zeit,  in  welcher  in  Ägypten  der  Thron- 
wechsel eintrat,  wurde  der  grofse  Gegner  Schabakos  Sargon  in  dem  von 
ihm  selbst  erbauten  Schlosse  Diir-Saryukin,  dem  heutigen  Khorsabad, 
ermordet  und  folgte  ihm  sein  Sohn  Sanherib,  der  Sin-ahi-irib  der  Keil- 
inschriften (705  —  681).  Dieser  Thronwechsel  gab  das  Zeichen  zu  einer 
allgemeinen  Empörung  im  assyrischen  Reiche.  Chaldäa  imd  die  mo- 
dischen Stämme  erhoben  sich,  imd  ebenso  ergriffen  die  phönizischen 
Fürsten,  vor  allem  Luliya  (Eluläus)  von  Sidon  und  der  König  von 

1)  In  Tvu-in;  vgl.  Pleyte,  Ägypt.  Zeitschr.  1876,  S.  51. 

2)  L.  D.  V,  3a— b.  4a— c.  Champ.,  Not.  II,  p.  265 sq.  Rosell.,  M.  st., 
pl.  151,  No.  5.  —  Porti-äte  des  Königs:  L.  D.  HI,  301,  No.  81.  Koseil.,  M.  st., 
pl.  12,  No.  48. 

3)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  29  e.  1 — 3;  vgl.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  834. 

4)  Mariette,  Sevap.,  p.  27. 

5)  In  London  Nr.  26  a. 

6)  Unger,  Manetho,  S.  251 
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Askalon  die  Waffen  gegen  ihren  Unterdrücker.  Der  einst  von  Sargon 
in  Ekron  eingesetzte  Fürst  Padi  ward  von  den  Aufständigen  gefangen 
genommen,  denen  sich  diesmal  auch  Hiskiah  auf  die  Hüfe  der  Ag}-pter 
bauend,  anschlofs.  Sanherib  unterwarf  jedoch  schnell  Babylon  und 
sicherte  sich  den  Osten  des  Reiches  dann  zog  er  gegen  SjTien. 
Grofs  war  der  Schrecken  unter  den  Aufständigen  über  das  plötzhche 
Erscheinen  des  assyrischen  Herrschers;  Luliya  floh  auf  die  sidonische 
Insel,  die  kleineren  Staaten  unterwarfen  sich  ohne  weiteres,  Askalon 
ward  erobert,  sein  König  gefangen.  Erst  ganz  im  Süden,  bei  Altaku, 
dem  bibhschen  Elteke  im  Stamme  Dan  ^  fand  der  König  ernsteren 
Widerstand,  ein  rasch  herbeigeeiltes  ägyptisches  Heer  ti-at  hier  den 
Assyrern  entgegen.  Allein  es  ward  gänzHch  geschlagen  und  hefs  reiche 
Beute  in  der  Hand  Sanheribs  zui'ück.  Ekron  fiel  nun  gleichfalls  in 
assyrische  Hand  und  ward  für  seinen  Aufstand  auf  das  grausamste 
bestraft.  Jetzt  fiel  Sanherib  auch  in  Judäa  ein ,  das  Land  wurde 
fui'chtbar  verwüstet ,  die  Städte  erobert  imd  geplündert ,  die  Ein- 
wohner —  angebhch  215  000  Mann  —  wui'den  weggeschleppt^;  auch 
Jerusalem,  welches  Hiskiah  schnell  hatte  befestigen  lassen,  wagte  nicht 
zu  widerstehen,  der  jüdische  König  unterwarf  sich  Der  assyrische 
Schützling  Padi  ward  aus  seiner  Gefangenschaft  betreit  und  in  Eki'on 
wieder  als  König  eingesetzt. 

Während  so  in  Palästina  die  assyrische  Macht  fest  gesichert  er- 
scheinen mufste,  kam  die  Kimde,  dafs  eiu  neues  ägyptisches  Heer  her- 
anrücke, an  dessen  Spitze  der  König  von  Äthiopien  Taharka  stehe. 
Sanherib  vermutete  zunächst,  Hiskiah  habe  verräterischerweise,  nur  um 
ihn  bis  zm*  Ankunft  des  neuen  Gegners  hinzuhalten,  mit  ihm  ver- 
handelt und  di'ohte  nun  dem  Verräter  mit  Tod  und  Verderben.  Frei- 
lich erzielte  er  mit  diesen  unklugen  Drohungen  keinen  anderen  Erfolg, 
als  dafs  Hiskiah  sich  jetzt  wirklich  zum  Widerstande  rüstete  ^.  San- 
herib rückte  indessen  nach  dem  Delta  vor,  sein  Heer  ward  jedoch 
dm-ch  Epidemieen  derart  geschwächt,  dafs  es  ohne  überhaupt  eine 
Schlacht  zu  wagen  umkehi-en  mufste  und  Sanherib  gezwungen  war,  fast 


1)  Oppert,  Les  Sargonides ,  p.  41  sqq.  Kawlinson,  Five  great  monarchies  II, 
p.  156 sqq.  Menant,  Anuales  d'A.ssyrie,  p.  214 sqq.  Smith,  Assjriau  discoveries, 
p.  296  sqq.    Smith,  History  of  Sanherib. 

2)  Schi-ader,  Keiliuschr.  uud  Geschichtsforschung,  S.  120  f.  Delitzsch,  Wo  lag 
dasr^Paradies?  S.  288. 

3)  Smith,  Ass.  discoveries,  p.  305  sq.  Jes.  24,  Iff.  Demetrios  bei  Clem.  Alex. 
Strom.  I,  403. 

4)  Jes.  22,  9—11.    2  Chron.  32,  6—8.    2  Kön.  18,  14—16. 

5)  2  Kön.  18,  18—37;  19,  10—13. 
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von  allen  verlassen,  nach  Niniveh  zurückzueilen  Diese  eigenartige 
Thatsache,  wie  ohne  menschhches  Zuthun  plötzlich  der  Feind  Ägyp- 
tens das  Nilthal  zu  vei'lassen  gezwungen  war,  gab  der  ägyptischen  Sage 
einen  reichen  Stoff.  An  sie  knüpft  sich  die  Erzählung  Herodots  ^  von 
dem  Könige  Sethos.  Als  nämlich  die  Fi-emden  Ägypten  angegriffen 
hätten,  hätten  sich  die  Krieger  geweigert,  mit  dem  Könige  Sethos  gegen 
dieselben  zu  ziehen,  da  dieser  ihnen  einen  Teil  ihrer  Vorrechte  ent- 
zogen habe.  So  betete  der  verlassene  König  denn  zu  Gott  um  Hilfe 
und  erhielt  sie  auch  wirklich  versprochen.  Als  sich  die  Heere 
gegenüber  standen,  da  frafsen  die  Feldmäuse  wähi-end  der  Nacht  die 
Waffen  der  Feinde,  so  dafs  die  Ägypter  eine  gi'ofse  Menge  derselben 
töten  konnten.  Etwas  kühler  ist  der  Bericht  des  Josephus  der  sich 
übrigens  auch  auf  Herodot  bezieht;  nach  ihm  zog  Sanherib  gegen 
Ägypten  und  Äthiopien  nnd  belagerte  eben  Pelusium,  als  er  sich  vor 
dem  ägyptischen  Könige  Tharsices  zurückziehen  mufste. 

Der  von  Herodot  erwähnte  König  Sethos  ist  gewifs  kein  anderer 
als  der  Schabataka  der  Inschriften,  der  Sebichos  des  Manetho,  dessen 
Statue  sich,  wie  erwähnt,  in  Unterägypten,  in  Memphis  gefunden  hat. 
Sehl"  bemerkenswert  ist  bei  der  ganzen  Erzählung,  dafs  die  assyrischen 
Annalen  den  Taharka ,  welcher  thatsächlich  erst  etwa  zehn  J ahre 
später  den  Thi-on  bestieg,  als  König  von  Kusch  das  ägyptische  Heer 
führen  lassen.  Wir  müssen  aus  dieser  Angabe  jedenfalls  den  Schlufs 
ziehen,  dafs  Schabataka  in  seiner  Not,  nach  der  Niederlage  bei  Altaku, 
seinen  künftigen  Gegner  zuhilfe  rief,  und  dafs  Taharka,  ehe  es  ihm 
gelang,  sich  zum  Herrn  Ägyptens  zu  machen,  bereits  längere  Jahre 
König  von  Äthiopien  gewesen  war.  Demnach  hätte  sich  Äthiopien 
kurz  vorher,  wohl  nach  dem  Tode  des  Schabako,  der  als  König  Äthio- 
piens Ägypten  eroberte,  unabhängig  gemacht,  oder  das  Land  wäre 
durch  Teilung  des  Gesamtreiches  in  die  Hand  eines  anderen  Herrschers 
gelangt,  als  Ägypten. 

Sanherib  kehrte  nie  wieder  nach  Palästina  oder  nach  Ägypten 
zui-ück;  Aufstände  in  gröfserer  Nähe  seiner  Hauptstadt  Niniveh 
nahmen  seine  Ki'äfte  in  Anspruch,  bis  er  681  durch  die  Möi-derhand 
seiner  Söhne  Adrammelech  und  Saresser  Thron  und  Leben  verlor 


1)  2  Kön.  19,  20.  32—36.  —  Oppert,  Mcm.  sur  les  rapports  de  l'Egypte  et 
de  l'Assyrie,  p.  29 sqq.  Schräder,  KeUinschr.  und  Altes  Testament,  S.  168 flf. 
Menant,  Annales,  p.  218  sq.    Duncker,  Geschichte  des  Altertums  II,  S.  270. 

2)  n,  141. 

3)  Ant.  Jud.  X,  1.  1  und  4. 

4)  2  Kön.  19,  37.    Smith,  The  Eponym  Canon,  p.  166. 
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Den  Nutzen  der  Blutthat  ernteten  jedoch  nicht  diese,  sondern  an  ihrer 
Statt  bestieg  ilu*  Stiefbruder  Assarhaddon  den  Thron  Assyriens. 

Amener  itis. 

Öfters  haben  wir  im  Verlaufe  unserer  Darstellung  der  Regierungen 
Schabakos  und  Schabatakas  einer  Königin  zu  gedenken  gehabt,  der 
Ameneritis,  ägyptisch  Amen-är-tu-s  mit  dem  Vornamen  Mut-chä-nefer-u. 
Dieselbe  war  die  Schwester  Schabakos  ^  und  ist  für  die  Geschichte 
von  grofser  Bedeutung  dadurch,  dafs  sie  in  ihrer  Ehe  mit  dem  Könige 
Pianchi  eine  Tochter,  Namens  Schep-en-äpet  gebar,  mit  welcher  sich 
später  Psammetich  I.  vermählte.  Auf  der  Ehe  mit  dieser  Tochter  der 
Ameneritis  beruhten  die  ganzen  Ansprüche  der  26.  Dynastie  auf  den 
Thron  Ägyptens,  auf  ihr  die  Legitimität  der  Psammetichiden. 

Der  König  Pianchi,  welcher  als  Gatte  der  Königin  auftritt,  ist 
vermutlich  identisch  mit  dem  Könige  Ra  -  men  -  cheper  [Pianchji,  von 
dem  sich  ein  dem  Amon-Ra  geweihtes  Vasenfragment  in  Karnak  ge- 
funden hat  ^.  Seine  ]\Iutter  war  Mut-är-tu-s;  eine  ims  erhaltene  Stele  ^ 
preist  die  Schönheit  derselben  in  überschwengHchen  Ausdrücken. 

Ameneritis  war  die  Tochter  eines  sonst  unbekannten  Königs 
Kaschta,  wohl  eines  Herrschers  aus  Äthiopien;  als  solche  erscheint  sie 
auf  mehreren  Skarabäen  auf  einer  aus  dem  12.  Jahre  des  Schabako 
stammenden  Felseninschrift  im  Hamamät  °  und  auf  einigen  Grabkegeln 
Den  Namen  des  Kaschta  aUein,  ohne  den  seiner  Tochter,  nennt  nur 
ein  Skarabäus  ^. 

Zahlreiche  Monumente  geben  u.ns  von  der  Herrscherin  Kunde.  So 
erbaute  dieselbe  in  Karnak  zusammen  mit  Schabako  ein  Heiligtum  mit 
mehreren  kleinen  Kammern  im  Südwesten  des  grofsen  Nordthores  des 


1)  Vgl.  Mariette,  Karnak,  pl.  45  d. 

2)  In  Bulaq,  S.  du  Centre;  Cat.,  No.  553.    Mariette,  Karnak,  pl.  45  b. 

3)  Im  Louvi-c  C.  100;  pub.  Prisse,  Mon.,  pl.  4;  Pierret,  Et.  II,  p.  105—107; 
übers.  deEouge.  Athen,  fran^.  1855,  p.  1084;  Maspero,  Rev.  scientif.  1879,  p.  818, 
Etudes  ^gypt.  I,  p.  257  sq.  und  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  53  f.  Letzterer  will  den 
Nachnamen  Pepi  (!)  lesen.  Mariette,  Rev.  arch.  1863,  VII,  p.  419  las  Seti.  Hincks, 
Ägypt.  Zeitschr.  1866,  S.  2  hielt  ihn  gewifs  mit  Unrecht  für  den  Zet  des  Manetho. 
Ünger,  Manetho,  S.  253  vielleicht  für  den  Sethos  des  Herodot. 

4)  Einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Cat.,  No.  555;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  48s); 
einer  in  Leydeu  (B.  1352 ;  Mon.  I,  pl.  28) ;  einer  war  im  Besitz  von  Jaquelet-Bey, 
vielleicht  ist  dieser  identisch  mit  dem  in  Bulaq  befindlichen. 

5)  L.  D.  V,  le. 

6)  Einer  im  Louvre  (S.  h.  445;  Prisse,  Mon.,  pl.  27);  einer  in  Wien. 

7)  In  Bulaq  (S.  du  Centre). 
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Reichstempels  ' ;  Blöcke  und  Unterbauten  in  diesem  Tempel  nennen  ab- 
wechselnd ihre  Cartouchen  neben  denen  des  Schabako  ^.  In  den  gleichen 
Ruinen  fand  sich  eine  prachtvolle  Alabasterstatue  der  Königin  auf 
einer  Granitbasis  ^ ;  eine  Statue,  von  der  auch  eine  kleinere  Replik  sich 
erhalten  hat  *.  Endlich  entdeckte  man  in  Karuak  das  Bruchstück  einer 
Alabastervase  mit  ihrem  Namen  ^.  In  Medinet- Habu  erbaute  sie  zwi- 
schen dem  Festungsthore  und  dem  grofsen  Tempel  Eamses'  III.  ein 
Thor;  von  dem  hierzu  gehörigen  Tempel  stammen  wohl  auch  zwei 
Blöcke  mit  ihrem  Namen  und  dem  der  Sch[ep-en-äpet],  welche  sich 
am  Thore  links  von  dem  Tempel  Tutmes'  III.  verbaut  finden.  Ferner 
datieren  aus  derselben  Zeit  zwei  schlechterhaltene  Osh-isstatuen,  welche 
die  Königin  Tochter  des  Kaschta  nennen  ^ ;  ein  Opferaltar  ;  eine  Ser- 
pentinvase ^,  ein  Skarabäus  "  und  ein  Steinfragment 

Von  den  Beamten  der  Königin  ist  vor  allem  ein  Grofsfürst,  wahrer 
königlicher  Anverwandter  u.  s.  f.  Ha-rua  zu  nennen,  dessen  Grab 
ChampoUion  in  Theben  entdeckt  hat Aus  diesem  Grabe  stammt 
eine  Statue  des  Mannes,  welche  das  Louvre  aufbewahrt  ein  Pendant 
zu  derselben  ward  durch  Ebers  entdeckt  Die  Insckriften  beider 
Statuen  sind  religiös  von  Interesse,  ergeben  jedoch  historisch  keine 
neuen  Thatsacheu.  Eine  weitei*e  Statue  aus  dieser  Zeit  ist  die  des 
Amen-rua  Die  Mumie  und  die  Särge  eines  der  Beamten  der  Kö- 
nigin, Namens  Amen-aru,  welcher  möglicherweise  mit  dem  eben  ge- 
nannten Manne  identisch  ist ,  haben  sich  gleichfalls  gefunden  End- 
hch  besitzen  wü'  einen  Altar,  der  einem  ihrer  Beamten  geweiht  ist^^. 


1)  Ebers,  Oberägypt.,  S.  136. 

2)  Mariette,  Karnak,  pl.  45  c. 

3)  In  Bulaq  (S.  du  Centre);  Cat.,  No.  866;  die  Inschriften  bei  Mariette,  Kar- 
nak, pl.  45  e. 

4)  In  Samml.  Allemant,  Nr.  176;  vgl.  Academy  1878,  p.  309.  —  Ein  Uschebti 
der  Königin  ist  im  Louvre  (S.  h.  223). 

5)  In  Oxford  Nr.  35. 

6)  In  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  123—124;  Cat.,  No.  579—580. 

7)  In  Bulaq  a.  a.  0.;  Cat.,  No.  959. 

8)  In  London  Nr.  4701. 

9)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 

10)  In  BerHn  Nr.  2107  (232). 

11)  Nr.  54  M".    Champ.,  Not.,  p.  551—552. 

12)  A.  84;  ed.  Sharpe,  Egypt.  Inscr.  II,  pl.  35,  Greene,  Fouilles,  pl.  10 — 11. 
Prisse,  Mon. ;  übers.  Piehl,  Journ.  asiat.  VII  Ser.  XVII,  p.  159—178. 

13)  Ebers,  Zeitschr.  der  Deutsch.  Morgenl.  Gesellsch.  XXVII,  S.  137—146. 

14)  Im  Louvre  A.  85;  publ.  Clarac,  pl.  243,  No.  373  bis. 

15)  In  London  Nr.  6689.  6668. 

16)  In  Berlin  Nr.  7497. 
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Zwischen  die  Regierung  des  Taharka  und  Psammetich'  I.  schiebt 
Syncellus  einen  äthiopischen  König,  Namens  Ammeres  ein,  den  er 
12  Jahre  lang  herrschen  läfst.  Bei  Afrikanus  dagegen  fehlt  dieser 
Name.  Entstanden  ist  derselbe  vermutUch  aus  dem  Namen  der  Ame- 
neritis  und  sind  die  12  Jahre  aus  der  Regierungsdauer  des  Schabako 
oder  des  Schabataka  kombiniert  worden.  Manetho  hatte  wohl  den  Na- 
men der  Königin  als  den  der  Stammmutter  der  26.  Dynastie  aufge- 
führt und  einer  seiner  Excerpenten  sah  in  demselben  die  Bezeichnung 
eines  besonderen  Herrschers.  Den  Namen  mit  dem  des  vierten  äthio- 
pischen Königs  Nut- Amen  zusammen  zu  stellen,  verbietet  die  Ungleich- 
heit beider  Namen  und  die  nachweisUch  nur  wenige  Monate  umfassende 
Regierung  des  letzteren  Herrschers  über  Ägypten,  die  chi-onologischen 
Zeitverhältnisse  ständen  an  und  für  sich  keiner  der  beiden  Identifi- 
kationen entgegen. 

Taharka. 

Nachdem  Schabataka  12  Jahre  lang  über  Ägypten  geherrscht 
hatte,  ward  er  von  seinem  einstigen  Bundesgenossen  gegen  die  Assyrer, 
von  Taharka,  angegriffen,  entthi'ont  und  hingerichtet.  Um  diesen  Sieg 
zu  feiern  und  seiner  Usurpation  des  ägyptischen  Reiches  zu  weihen, 
liefs  Taharka  seine  Matter,  durch  deren  Vennittelung  er  wohl  An- 
sprüche auf  die  Kli'one  Ägyptens  besafs,  aus  Äthiopien  kommen.  Als 
sie  anlangte,  fand  sie  ihi-en  Sohn  bereits  als  geki-önten  Herrscher  beider 
Länder  ^,  d.  h.  ganz  Ägyptens.  Die  erste  Aufgabe  nach  seiner  Krö- 
nung mufste  fm*  Taharka  sein,  nach  aufsen  hin  neue  Macht  zu  ge- 
winnen und  sich  hierdui'ch  gegen  den  immer  di'ohenden  Einfall  der 
Assyrer  zu  sichern.  Er  verband  sich  daher  mit  dem  Könige  Baal  von 
Tyrus.  Ihrem  Bunde  schlofs  sich  ganz  Phönizien  und  die  halb  phöni- 
zische,  halb  griechische  Insel  Cypem  an.  Erschi-eckt  durch  die  plötz- 
lich so  grofsartig  auftretende  Ausdehnung  des  Bimdes  nahm  Assarhad- 
don  seinen  Sohn  Assui'banipal  zum  ]\Iitregenten  an  und  zog  gegen 
Palästina.  Schnell  eroberte  er  das  von  Tahai-ka  befestigte  Askalon  und 
bewog  durch  diesen  Erfolg  die  Könige  Phöniziens  und  Cyperns  zur 
Unterwerfung  ^.  Dann  wandte  er  sich  gegen  Ägypten,  mit  Hilfe  der 
Araber,  die  ihm  Wasser  lieferten,  dm-chzog  er  die  Wüste  und  schlug 


1)  Inschrift  von  Tanis,  publ.  und  übers,  de  Rouge,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  16. 
21  sqq. ;  publ.  Etud.  egypt.  IX,  p.  73 — 74;  übers.  Bii-ch,  Ägypt.  Zeitschr.  1880, 
S.  22 ff.;  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  YH,  p.  193 sqq. 

2)  Smith,  Eponym  Canon,  p.  141  sqq.  163  sq.;  Assyriau  discoveries,  p.  310 sqq. 
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in  Ägypten  selbst  das  einheimische  Heer  vollständig.  Taharka  verUefs 
Memphis  und  floh  in  gröfster  Eüe  nach  Süden.  Memphis  fiel  in  die 
Hand  der  Assyrer,  welche  nach  seiner  Einnahme  ihren  Weg  weiter 
den  Nil  herauf  nahmen.  Theben  ward  erobert  und  geplündert,  die 
Götterbilder,  der  Goldschmuck  der  Priesterschaft  und  alles  Kultusgerät 
wurde  geraubt  und  nach  Assyrien  geschleppt  ^.  Das  Land  selbst  teilte 
man  unter  20  kleine  Füi'sten,  an  deren  Spitze  Necho,  der  Fürst  von 
Sais  trat.  Dann  zogen  die  Assyrer  nach  Asien  zurück,  ohne  einen 
Versuch  zu  machen ,  Taharka  nach  Äthiopien  hin  zu  verfolgen.  An 
dem  Felsen  des  Nahr-el-kelb  in  Syrien  liefs  Assarhaddon  neben  den 
Siegesstelen  Ramses'  H.  auch  seine  Siegesinschriften  eingraben  und 
nannte  sich  König  von  Ägypten,  Theben  und  Äthiopien  2. 

Die  Namen  der  von  den  Assyrern  eingesetzten  Fürsten,  welche 
vielleicht  teilweise  identisch  sind  mit  den  Herrschern,  welche  wir  durch 
die  Pianchi-Stele  kennen  lernten,  sind  der  assyrischen  Annaleninschrift 
über  den  Feldzug  zufolge  diese :  ^ 

Niku-u  (Necho)  von  Mi-im-pi  (Memphis)  und  Sa-ai  (Sais). 

Scharru-la-da-i'i  von  Si-i'-nu  (var.  Sa-a'-nu.  Pelusium?). 

Pi-sa-an-hu-ru  von  Na-at-hu-u  (Natho). 

Pa-ak-ru-m  von  Pi-schap-tu  (Pa-sapt  im  Nomos  Arabia). 

Pu-uk-ku-na-an-ni-i'^-pi  (Bak-en-nef  ?)  von  Ha-at-hi-ri-bi  (Athribis). 

Na-ah-ki-i  von  Hi-ni-in-schi  (Chinensu,  Heracleopolis  magna). 

Pu-tu.-bis  (oder  ldi-)-ti  (Pa-tu-Bast  ?)  von  Sa-a"^-nu  (Tanis). 

U-na-mu-nu  von  Na-at-hu-u. 

Har-si-ja-i-schu  von  Sap  (oder  Tarn)  -nu-u-ti  (Teb-neter,  Sebennys). 


1)  Smith  a.  a.  0.  Boscawen,  Transact.  of  the  Soc.  of  Bibl.  arch.  IV, 
p.  84sqq.  Schräder,  Keilinschriften  und  Altes  Testament  (2.  Aufl.),  S.  204f. 
337  f.  —  Diesen  Sieg  hat  wohl  auch  Abydenus  frg.  7  (Müller  IV,  p.  282)  im 
Auge,  wenn  er  von  dem  Zuge  des  Axerdis  gegen  Ägypten  berichtet.  —  Auf  die 
Eroberung  und  Plünderung  Thebens  durch  die  Assyrer  bezieht  sich  auch  Nahum 
3.  8 — 10,  dessen  Worte  früher  von  Movers,  Phönizier  II,  2.  S.  449,  u.  a.  mit  dem 
Karthagereinfall,  dessen  Ammian  Marc.  XVII,  4.  3  gedenkt,  in  Verbindung  gesetzt 
wurden. 

2)  Oppert,  Mem.  sur  les  rapp.  de  l'Eg,  et  de  l'Ass.  ,  p.  38  sqq.  80  sqq. 
Smith,  Agypt.  Zeitschr.  1868,  S.  93  f.  Rawlinson,  Five  great  monarchies  IT, 
p.  192  sqq. 

3)  Vgl.  zu  ihnen  Brugsch,  Göttinger  Gel.  Anz.  1876,  S.  19 ff.;  Gesch.  Ägypt., 
S.  721  f.  Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  29f.  Haigh,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  112 ff. 
Delitzsch,  Wo  lag  das  Paradies?  S.  313  ff.  Haupt,  Göttinger  Gel.  Anz.  1883, 
S.  110—115.  Haupt  und  Erman,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  85—88.  —  Wir  geben 
in  Klammern  nur  die  mit  einiger  Sicherheit  erkennbaren,  anderweitig  bekannten 
Namen  der  Fürsten  und  Orte. 
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Pu-u-a-a-ma  (Piraai)  von  Bi-in-di-di  (Mendes). 
Su-si-in-ku  (Scheschenk)  von  Pu-si-ri  (Busiris). 
Tap-na-ah-ti  (Tefnecht)  von  Pu-nu-bu. 
Pu-uk-ku-na-an-ni-i -pi  von  Ah-ni. 
Ip-ti-liar-di-i-schu  von  Pi-sa-at-ti-hu-ru-un-pi. 

Na-ah-ti-hu-rii-an-si-ni   (Necht-lior-na-schennu)   von  Pi-schab-di-nu-ti 

(var.  Pi-sap-di'-a-a). 
Bu-kur  (oder  mat,  nat,  sat)  -ni-ni-ip  ^  von  Pa-ah-nu-ti. 
Si-ha-a  von  Si-ja-a-u-tu  (Siut). 

La-mi-in-tu  von  Hi-mu-ni  (Chmuni,  Hermopolis  parva). 

Isch-pi-ma-a-tu  von  Ta-a-a-ni  (Teni,  This). 

Ma-an-ti-pi-an-hi-i  ^  von  Ni-'  (Theben  ?). 

Bald  nach  seinem  Abzüge  aus  Ägypten  starb  Assarhaddon.  Als 
dies  Taharka  erfuhr,  versuchte  er  von  neuem  ^,  sich  in  den  Besitz 
Ägyptens  zu  setzen;  er  zog  nach  Norden,  verjagde  die  assyrischen  Be- 
satzungen und  hefs  in  seinem  24.  Regierungsjahre  in  Memphis  einen 
Apis  feierhch  beisetzen.  Als  diese  Nachiicht  zu  Assurbauipal  kam, 
beschlofs  er,  den  Athiopenkönig  für  seinen  Angriff  zu  züchtigen,  er  zog 
nach  Ägypten  und  kam  bis  nach  Karbana  (Canopus  ?  *) :  hier  traf  er 
das  Heer  Taharkas  und  errang  über  dasselbe  einen  glänzenden  Sieg. 
Taharka,  welcher  in  Memphis  gebheben  war,  mufste  zunächst  nach 
Theben  flüchten.  Allein  auch  hierher  folgte  ihm  das  siegi'eiche  assy- 
rische Heer,  so  verliefs  er  denn  die  Stadt  und  zog  weiter  nach  Süden. 
Die  von  Assai'haddon  hn  Delta  eingesetzten  Statthalter,  besondex's  Nikü 
von  Memphis  und  Sais,  Sarludari  von  Tanis  und  Paki-uru  von  Pisaptu 
versuchten  indessen,  Verbindungen  mit  Taharka  anzuknüpfen  und  auch 
das  assyrische  Heer  zum  Anschlüsse  an  die  ägyptische  Sache  zu  be- 
wegen. Ihre  Briefe  wurden  jedoch  aufgefangen  und  die  Verschwörer 
verhaftet.    Trotzdem  wagte  der  assyrische  König  nicht,  dieselben  zu 

1)  Gewifs  nicht  Bak-en-ren-f.  Gegen  Delitzsch,  Wo  lag  das  Paradies?  S.  317 
ist  zw  bemerken,  dafs  der  König  Bokchoris  bei  Brugsch  identisch  ist  mit  dem  von 
Mariette  nachgewiesenen  König  Bak-en-ren-f. 

2)  Kaum  der  zui-  Zeit  Taharkas  als  äthiopischer  Verwalter  Thebens  auftretende 
Ment-em-liä. 

3)  Vgl.  zum  Folgenden:  Oj^pert,  Mem.  svir  les  rapp.  de  l'Eg.  et  de  TAssyrie, 
Paris  1869  und  hierzu  Haigh,  Ägypt.  Zeitschi-.  1871,  S.  112:  1872,  S.  125. 
Brugsch  a.  a.  O.  1871,  S.  29.  —  Der  erste  Zug  Assurbauipals  findet  sich  auf  dem 
Cylinder  III  Kawl.,  pl.  17.  Varianten  dazu  III  Rawl,  pl.  27,  1.  111—114;  29  B 
und  C;  85  Nr.  3.  Ein  zweiter  Bericht  auf  dem  Cylinder  III  Eawl,  pl.  28—29. 
Ubersetzungen:  Menant,  Annales  d'Assyrie,  p.  254 sqq.  Smith,  Hist.  of  Assur- 
bauipal, p.  15  sqq. 

4)  Eine  Stadt  Karbana  erscheint  bereits  im  grofsen  Papyrus  Harris  nördlich 
von  Memphis;  vgl.  Maspero,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  110. 
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bestrafen;  er  liefs  ihnen  vielmehr  ihre  Stellungen  und  nahm  ihnen  nur 
das  Versprechen  ab,  fortan  Assyrien  Treue  zu  bewahren.  Niku  ward 
sogar  reich  beschenkt,  um  ihn  auf  diese  Weise  fester  an  die  assyrische 
Sache  zu  knüpfen.  Die  Oberverwaltung  des  Landes  erhielt  Nabu-si- 
zip-ani,  ein  Sohn  des  Nikü.  Trotzdem  mufs  von  den  eingeborenen 
Ägyptern  auch  damals  noch  Taharka  als  der  eigentliche  Herr  anerkannt 
worden  sein,  denn  es  ist  uns  eine  Apis -Stele  erhalten,  welche  das 
26.  Jahr  des  Königs  aufführt,  und  dieses  mufs  dem  Eegierungsantritte 
Psammetich  I.  fast  unmittelbar  vorangegangen  sein  ^. 

Die  zwanzig  oben  genannten  Fürsten ,  welche  Assurbanipal  in 
seinem  Berichte  als  von  seinem  Vater  in  Ägypten  eingesetzt,  aufzählt, 
führen  fast  alle  reinägyptische  Namen.  Es  waren  vermutlich  Söldner- 
führer, welche  sich  zu  Herrschern  einzelner  Städte  und  Orte  aufge- 
schwungen hatten,  zum  Teil  wohl  Nachkommen  der  von  Pianchi  einge- 
setzten Fürsten,  welche  der  assyrische  König  nicht  abzusetzen  wagte, 
sondern  ruhig  unter  seiner  Oberaufsicht  ein  Kleinkönigtum  fortführen 
liefs.  Nikü  von  Memphis  und  Sais  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem 
Necho,  den  Manetho  vor  Psammetich  I.  als  König  der  26.  Dynastie 
regieren  läfst.  Von  den  anderen  Königen  begegnet  uns  nur  Pakruru 
wieder  unter  dem  Sohne  Taharkas  Urdamane.  Die  anderen  erscheinen 
nur  hier,  auch  ist  sehr  bemerkenswert,  dafs  in  ihrer  Reihe  Inaros  und 
Tementhes  fehlen,  welche  Strabo  und  Polyän  dem  Psammetich  I.  als 
Teilfürsten  vorangehen  lassen.  Unter  den  Namen  finden  sich  zahl- 
reiche, wie  Puama  (Pimai),  Susinku  (Scheschenk) ,  Tapnaliti  (Tef- 
necht),  Putubisti  (Petubast),  denen  wir  bereits  während  der  Regierungen 
der  letzten  national  -  ägyptischen  Dynastieen  begegnet  sind,  dagegen 
fehlen  neue,  äthiopische  Namen  vollkonamen.  So  scheint  es  denn,  als 
wenn  die  Athiopen,  trotzdem  dafs  sie  Ägypten  eroberten  und  mehrere 
Jahrzehnte  besetzt  hielten,  doch  keinen  tiefer  gehenden  Einflufs  auf 
das  Land  und  seine  Verwaltung  ausgeübt  haben,  dafs  vielmehr  Ägyp- 
ten mit  ihnen  nur  den  Herrscher,  nicht  aber  das  Regierungssystem  ge- 
wechselt hatte.  Diese  Beobachtung  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  wii- 
unter  den  zahlreichen  Eigennamen,  welche  uns  auf  den  Stelen  und 
und  anderen  Monumenten  aus  der  Zeit  der  26.  Dynastie  erhalten  ge- 
bHeben  sind,  kaum  einen  finden,  bei  dem  sich  Spuren  eines  äthiopischen 
Ursprunges  nachweisen  lassen. 

Den  Griechen  gilt  Taharka  als  ein  grofser  Held.  Strabo  bezeichnet 
ihn  unter  dem  Namen  Tearko  als  grofsen  Eroberer  ^  und  läfst  ihn  auf 


1)  Wiedemann,  Gesell.  Ägypt.,  S.  141  f. 

2)  I,  61.  —  Josephus,  Ant.  Jud.  X,  1.  4  nennt  den  König  Tharsikes.  Die 
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seinen  Siegeszügen  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules  gelangen.  Nach 
Megasthenes  ^  wäre  er  bis  nach  Indien  gezogen  und  hätte  sein  Heer 
dann  nach  Thrakien  und  dem  Pontus  geführt.  Auch  auf  äg}''ptischen 
Denkmälern  wird  mehrfach  der  Siege  des  Herrschers  gedacht.  So  er- 
scheint derselbe  im  Tempel  Tutmes'  HI.  zu  Medinet-Habu  als  der  Be- 
sieger  der  Länder  Tescher  und  Tepa  ^.  Interessanter  ist  die  Basis  einer 
kleinen  Statuette  des  Königs,  welche  eine  Liste  der  angeblich  von  ihm 
besiegten  Länder  giebt  ^.  Sie  beginnt  mit  vierzehn  Negerstaaten,  deren 
Namen  für  uns  kein  allgemeineres  Interesse  haben,  da  wir  von  der 
Geographie  Äthiopiens  noch  zu  wenig  wissen,  als  dafs  uns  ein  Einblick 
in  die  Verhältnisse  des  Landes  möghch  wäre.  Bekannter  sind  die  Na- 
men von  vierzehn  hierauf  aufgeführten  Orten  im  Norden  Ägyptens. 
Unter  diesen  finden  wir  unter  anderem  alle  Nordländer,  das  Nordland, 
Schasa  (die  Nomaden  Arabiens) ,  Neharina  (Mesopotamien) ,  Cheta 
(Syrien),  Arotu  (Aradus),  Asur  (Assyrien),  Maschuascha  (Libyen)  und 
einige  minder  wichtige  Orte.  Wir  ersehen  aus  diesem  Beispiele  wie- 
derum, wie  wenig  Gewicht  derartigen  Siegeslisten  aus  dem  ägyptischen 
Altertume  beizulegen  ist.  Während  wir  durch  die  assyrischen  Quellen 
ausführhche  Berichte  über  die  Siege  Assyriens  über  Ägypten  imd  über 
die  Eroberung  des  Landes  erhalten,  führt  auf  unserem  Mommiente 
Taharka  ruhig  unter  den  von  ilim  besiegten  Stämmen  Assyrien  auf. 
Wii'  sind  hier  in  der  günstigen  Lage,  nachweisen  zu  können,  woher  diese 
Siegesliste  des  Taharka  stammt.  Er  hat  dieselbe  einfach  von  einer 
Siegesliste,  welche  sich  an  der  Basis  eines  Kolosses  Ramses'  H.  in  Kar- 
nak  vorfand  abschreiben  lassen.  Die  Angaben  der  Liste  sind  daher 
historisch  unverwertbar  ,  da  die  hier  verzeichneten  Erfolge  sich  ohne 
weiteres  als  angemafste  erweisen  lassen. 

Von  den  Bauten  des  Taharka  sind  uns  mehrfach  Spuren  erhalten 
geblieben.  Sein  Hauptwerk  war  ein  grofser  Felsentempel,  den  er  in 
seiner  ursprünglichen  Hauptstadt  Barkai  anlegen  liefs.    Hier  liefs  er 


von  Büdinger,  Ägypt.  Forschungen  Herodots,  S.  18  f.  vermutete  Identität  des  Ete- 
archus  des  Herod.  II,  32  mit  Taharka  hat  Duncker,  Gesch.  des  Altertums  II, 
S.  464  f.  zurückgewiesen. 

1)  Frg.  20  (Müller  II,  S.  416)  aus  Strabo  XV^  687. 

2)  Koseil.,  M.  St.,  pl.  150.    Champ.,  Mon.  H,  pl.  196,  No.  2:  pl.  197. 

3)  In  Kamak  gefunden;  jetzt  in  Bulaq,  S.  du  Centre;  Cat.,  No.  554;  publ. 
Mariette,  Karnak,  pl.  45  a. 

4)  Publ.  Mariette,  Kamak,  pl.  18 ;  p.  67  machte  er  auf  die  Ubereinstimmung 
beider  Listen  aufmerksam.  De  Roug^,  Mel.  d'arch.  egypt.  et  ass.  I ,  p.  13  hielt 
das  Monument  noch  für  authentisch  historisch. 
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sich  in  Anbetung  vor  den  verschiedensten  Gottheiten  darstellen  '  und 
weihte  auch  einen  grofsen  und  schönen  Altar  ^.  Einmal  erscheint  er 
in  einer  der  Anbetungsscenen  gefolgt  von  seiner  (?)  Mutter  Akel  ^, 
deren  Namen  wir  auf  diese  Weise  kennen  lernen.  Kunsthistorisch  ist 
dieser  Tempel  von  grofser  Bedeutung,  denn  an  ihm  erscheinen  zum 
erstenmale  in  voller  Bedeutung  statt  der  sonst  üblichen  Osiris-Kolosse 
riesige  Bes-Statuen  als  Pseudo-Karyatiden  *.  Auch  einen  zweiten  Tem- 
pel, zu  dem  eine  Sphinxallee  führte,  emchtete  der  Herrscher  in  Bar- 
kai ^.  In  einem  Römerbau  bei  Ibrim  in  Nubien  finden  wir  Steine 
mit  seinem  Namen  verbaut  Grofse  Bauten  und  Restaurationen  führte 
zu  seiner  Zeit  im  Mut-Tempel  zu  Karnak  der  Prophet  zweiter  Klasse 
des  Amon  und  Vorsteher  von  Theben  Ment-em-hä  aus,  nachdem  er  in 
Unterägypten  Siege  errungen  hatte ''.  Vor  allem  gab  derselbe  den 
Tempeln  wieder  neue  wertvolle  Geräte  und  heilige  Schalen,  nachdem 
die  alten  Schätze  von  den  Gottlosen,  d.  h.  von  den  Assyrern,  geraubt 
worden  waren.  Weiter  errichtete  Taharka  selbst  einige  Säulen  in  den 
Tempelanlagen  im  Osten  von  Karnak  ^,  baute  einiges  am  Ptah-Tempel 
im  Norden  der  Ruinen  ^  und  setzte  seinen  Namen  auf  die  einzelnen 
Säulen  im  Vorhofe  des  grofsen  Tempels  ebenso  wie  auf  die  Mauern 
einer  der  von  Tutmes  III.  um  das  Sanktuarium  errichteten  Kammern 
Im  Süden  von  der  grofsen  Umwallung  des  Reichstempels  errichtete  er 
ein  kleines  Heiligtum  und  erscheint  in  den  rehgiösen  Texten  desselben 
häufig  neben  einem  Könige  Amen-ta-en-uat,  welcher  wohl  dem  Urda- 
mane  der  KeUinschriften  entspricht  In  Medinet-Habu  errichtete  er 
den  zweiten  Pylon  an  dem  Tempel  Tutmes'  HI.  Hierbei  unterstützte 
ihn  ein  vornehmer  Beamter  Pa-tu-Amen-em-äpet  ^* ,  dessen  Grab  sich 

1)  L.  D.  V,  5—12. 

2)  L.  D.  V,  13. 

3)  L.  D.  V,  5.    Den  Namen  fand  zuerst  Cailliaud. 

4)  L.  D.  V,  6. 

5)  Murray,  Egypt.,  p.  549. 

6)  1.  1.,  p.  540. 

7)  Dümichen,  Hist.  Inschr. ,  pl.  48a — b.  Mariette,  Karnak,  pl.  42 — 44;  be- 
sprochen von  de  Rouge,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  17  sqq. 

8)  Murray,  Egypt.,  p.  503.    Champ.,  Not.  II,  p.  261. 

9)  Murray  1.  1.,  p.  502. 

10)  1.  1.,  p.  500.    Champ.,  Not.  II,  p.  7  sqq. 

11)  Ebers,  Oberägyi^t.,  S.  129. 

12)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  79—87.  Prisse,  Mon.,  pl.  31—33;  besprochen  von 
deRoug^,  Mel.  d'arch.  eg.  I,  p.  14  sqq. ;  vgl.  Birch,  Transact.  of  Soc.  of  Eibl, 
arch.  VII,  p.  201  sqq. 

13)  Murray,  Egypt.,  p.  465. 

14)  L.  D.  III,  282b— c. 
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im  nördlichen  Assassif  gefunden  hat  ^  In  Der  el  bahari  liefs  er  Ein- 
zehies  restaurieren  2.  Ein  Fragment  von  den  Bauten  Taharkas  in 
Theben  liegt  zu  einem  koptischen  Säulenkapitäle  verarbeitet,  im  Garten 
des  Hotels  zu  Luqsor.  Endlich  ist  zu  erwähnen,  dafs  der  König  auch 
in  Tanis  thätig  war  ^. 

Bestimmte  Jahresdaten  aus  seiner  Regierung  tragen  demotische 
Urkunden  im  Louvre,  Urkunden,  wie  sie  von  nun  an  von  den  ver- 
schiedenen Herrschern  in  gröfsei'er  Zahl  erhalten  geblieben  sind.  Die- 
selben nennen  sein  3.*,  5.^,  6.^,  10.,  13.  und  15.  (?)  Regierungs- 
jahr ^.  Ein  hieratisches  Fragment  in  Bulaq  ^  datiert  aas  dem  7.  Jalu-e. 
Weitere  Daten  verdanken  wir  den  Serapeumsstelen,  welche  das  10.  Jahr  ^, 
den  23.  Pharmuthi  des  24.  Jahres     und  das  26.  Jahr  nennen. 

Eine  den  König  darstellende  Büste  ist  uns  erhalten  geblieben 
ebenso  wie  eine  Sphinx  des  Herrschers  Mehi-fach  tragen  Skarabäen 
seinen  Namen  weiter  auch  die  Bronzeseiten  einer  Schale  ^*  und  ein 
Bruchstück  einer  Vase  aus  gebranntem  Thon  Ein  Thonfi-agment 
mit  dem  Namen  des  Taharka  fand  sich  merkwürdigerweise  in  Pal- 
myra  —  Von  hohen  Beamten  aus  der  Zeit  des  HeiTschers  ist  be- 
sonders sein  Schreiber,  Siegelbewahrer  u.  s.  f.  Rä-mes  dadm-ch  bekannt 
geworden,  dafs  von  ihm  mehrei-e  Grabkegel  erhalten  geblieben  sind". 
Endlich  sind  uns  zwei  schöne,  zu  einander  gehörige  Holzsärge  er- 


1)  Kr.  23.  —  L.  D.  lU,  282  f—1;  besprochen  Wilkinson,  Thebes,  S.  129  ff. 
Vgl.  Dümichen,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  11  ff. 

2)  Ebers,  Oberägypt.,  S.  237. 

3)  Murray,  Egypt.,  p.  320. 

4)  XI,  lÖA. 
5:1  XI,  lOB. 

6)  XI,  IOC. 

7)  XI,  lOD-F. 

8)  Nr.  6337. 

9)  Louvre,  S.  h.  303. 

10)  Louvre.  Serapeum,  Nr.  121,  S.  208.  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  35; 
wohl  aus  demselben  Jahre  stammt  die  gemalte,  sehr  verwischte  Serapeumsstele  im 
Lou\Te,  Nr.  123. 

11)  In  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Est ,  No.  94 ;  Cat. ,  No.  20.  —  Porträtkopf  bei 
Rosell.,  M.  St.,  pl.  13,  No.  49. 

12)  Im  Louvie,  S.  h.  266. 

13)  Im  Louvre  (S.  h.  456);  Zürich;  einer  aus  Elfenbein  in  Dresden. 

14)  In  London,  Nr.  5710 — 5711 ;  vgl.  Leemans,  Lettre  k  Salvolini,  p.  118. 

15)  Samml.  Chester. 

16)  Jetzt  in  London ;  vgl.  Birch.  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  YIL,  p.  208. 

17)  Vier  im  Louvi-e  (S.  h.  446—449);  einer  in  Lyon  (Musee  d'arch.,  No.  236); 
einer  in  Dublin  (Macalister,  Proc.  of  Koy.  Irish  Acad.  II  Ser.  II,  p.  26 — 28). 
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halten,  in  denen  einst  die  Amme  der  Tochter  des  Taharka,  die  Tes- 
Ra-per-tu-än  ruhte  ^.  Teüe  der  Statue  seiner  Gattin  oder  Tochter  sind 
in  Privatbesitz  2. 

Nut-Amen. 

Nach  den  assyrischen  Inschiiften  folgte  in  Ägypten  auf  Taharka 
ein  Sohn  seiner  Frau,  Namens  ürdamane.  Die  ägyptischen  Texte 
ihrerseits  lassen  bereits  bei  seinen  Lebzeiten  neben  dem  Taharka  einen 
König  Nut-Amen  auftreten,  welcher  nach  dessen  Tode  auch  allein  re- 
gierte. Wir  haben  demnach  diese  beiden  Könige  trotz  ihrer  nicht  ganz 
übereinstimmenden  Namensfor'm  einander  gleich  zu  setzen.  In  Nut- 
Amen  haben  \vir  weiter  jedenfalls  den  letzten  der  vier  äthiopischen 
Könige  zu  sehen,  welche  nach  Diodor  ^  Ägypten  beherrscht  haben. 

Die  bauHche  Thätigkeit  des  Königs  zusammen  mit  Taharka  an 
einem  Nebentempel  zu  Karnak  haben  wir  bereits  erwähnt.  Aufser 
diesen  Texten  stammt  aus  seiner  Zeit  eine  vom  dritten  Regierungsjahre 
des  Königs  datierte  lange  äthiopische  Genealogie  *.  Von  höherer  Be- 
deutung für  die  Geschichte  ist  es,  dafs  wir  den  monumentalen  Beweis 
Uefeni  können,  dafs  auf  Nut-Amen  fi-iedlich  und  ohne  Thronstreitigkeit 
Psammetich  I.  folgte.  Es  ist  uns  ein  später  für  eine  griechische  In- 
schrift verwendeter  Steinblock  erhalten  geblieben  ^,  auf  welchem  wir 
die  Cartouchen  beider  Könige  ruhig  neben  einander  sehen,  zum  Be- 
weise, dafs  sich  Psammetich  als  den  legitimen  Nachfolger  des  Nut- 
Amen  ansah  und  wohl  sogar  eine  Zeit  lang  mit  diesem  vereint 
regierte. 

Uber  die  Regierung  des  Nut- Amen  besitzen  wir  ein  sehr  beachtens- 
wertes Dokument  in  einer  Stele,  welche  von  Mariette  bei  Gebel 
Barkai  entdeckt    worden  ist        Auf  dieser   Stele    sehen    wir  Nut- 


1)  la  Florenz  Nr.  2160—2161;  Cat.,  p.  9.  47;  RoselL,  Oggetti  e.  c.,  No.  2.  10. 

2)  Samml.  Nicholson;  vgl.  Catalogue  of  Egypt.  and  other  antiquities,  collected 
by  Sir  C.  Nicholson,  London  1858,  p.  15,  No.  41. 

3)  I,  44. 

4)  In  BerUn  Nr.  2096  (223);  publ.  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  349. 

5)  In  Bulaq,  Galerie  Egypt.-Rom;  Cat.,  No.  17.  —  Sehr  bemerkenswert  ist 
auch  ein  in  Teil  Basta  gefundener  Sistrumgriff  in  Berlin,  Nr.  8182,  welcher  neben 
einander  die  Vornamenscartouchen  des  Schabako  und  Psammetich  I.  trägt.  Vgl. 
Stern,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  23. 

6)  Jetzt  in  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest,  No.  119;  Cat.,  No.  918;  publ.  Mariette, 
Mon.  div.,  pl.  7—8;  übers.  Maspero,  Essai  sur  la  st^le  du  songe  in  Rev.  arch. 
N.  S.  XVII.  p.  329  sqq.  und  Ree.  of  the  Fast.  IV,  p.  81  sqq.  Brugsch,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  709  ff. ;  vgl.  de  Roug<5,  M^l.  d'arch.  ^g.  I,  p.  89  sqq. ;  Mariette,  Eev.  arch. 
N.  S.  XII,  p.  162  sqq. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  39 
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Amen,  gefolgt  von  seiner  Gattin  Kero-äräi  und  seiner  Schwester  Kelheta 
vor  dem  Gotte  Amon-Ra  von  Napata  erscheinen.  Eine  lange  Inschrift 
unter  dieser  Darstellung  erzählt,  der  König  sei  durch  einen  Traum  be- 
wogen von  Napata  aus  stromabwärts  gezogen  um  Unterägypten  sich 
zu  erobern,  welches,  wie  wir  oben  sahen,  damals  in  den  Händen  der 
assyi-ischen  Vasallen  war.  Elephantine  und  Theben  öfineten  dem 
äthiopischen  Könige  jubelnd  ihre  Thore,  aber  Memphis  versuchte  Wi- 
derstand zu  leisten,  doch  ward  seine  Besatzung  besiegt  und  die  Stadt 
erobert  ^  Der  König  Hefs  hier  zwei  grofse  Hallen  an  den  Tempel  an- 
bauen imd  hen-lich  ausschmücken,  dann  zog  er  gegen  Unterägypten. 
Allein  die  dortigen  Fürsten  zogen  sich  in  ihre  festen  Städte  zurück, 
und  so  mufste  der  König  unverrichteter  Sache  Tvieder  abziehen.  Wäh- 
rend er  sich  nun  in  Memphis  zu  einem  neuen  Zuge  rüstete,  kam  eine 
Gesandtschaft  der  Fürsten  zu  ihm,  an  deren  Spitze  Pa-kerer,  der  Fürst 
der  Stadt  Pi-saptu  stand  und  bot  ihm  ihre  Untenverlung  an.  Der 
König  nahm  sie  gütig  auf  und  beliefs  den  Herrschern  ihre  Würde. 
Nach  vollendeter  Ordnung  der  ägyptischen  Verhältnisse,  kehrte  Nut- 
Amen  nach  Oberägypten  und  nach  seinem  Stammlande  Äthiopien 
zui'ück. 

Der  Rückzug  des  Königs  scheint  nach  den  hier  einsetzenden  assy- 
rischen Quellen  kein  so  freiwilliger  gewesen  zu  sein,  wie  er  selbst  auf 
seiner  Stele  es  darstellt.  Nach  der  keilinschriftUchen  Darstellung  hätte 
sich  Urdamane  nach  dem  Tode  des  Taharka  Ägyptens  bemächtigt, 
hätte  Theben  besetzt  und  wäre  gegen  ein  Heer  Assvu'banipals  ins  Feld 
gerückt.  In  einer  grofsen  Schlacht  wäre  er  besiegt  worden  und  nach 
Theben  geflohen;  doch  auch  dieses  hätte  er  aus  Fiircht  vor  den  nach- 
setzenden Assyrern  räumen  müssen;  diese  hätten  die  Stadt  besetzt, 
verwüstet  und  ausgeraubt Nach  einer  anderen  Inschrift,  welche  den 
ganzen  Krieg  etwas  abweichend  darstellt,  wäre  Urdamane  aiif  die  Nach- 
richt von  dem  Anrücken  Assurbanipals,  also  ohne  eine  Schlacht  zu 
wagen,  von  Memphis  nach  Theben  ^md  von  da  nach  Kipkip,  d.  h. 
nach  Äthiopien  geflohen.  Die  Plünderung  Thebens  wird  auch  hier  zum 
Schlüsse  berichtet.  Die  letztere  Version  stimmt  mit  der  ägyptischen 
Inschrift  so  ziemlich  überein,  nur  dafs  der  nach  Nut-Amens  Behauptung 


1)  Von  der  Hinrichtung  des  Necho,  des  Vaters  Psammetich  I.,  welche  Herodot 
II,  152  dem  Sabako,  d.  h.  dem  Eepräsentanten  des  äthiopischen  Herrschertumes 
zuschreibt,  wissen  die  ägyptischen  Texte  nichts;  die  friedlichen  Beziehungen  zwi- 
schen Nut-Amen  und  Psammetich  machen  sie  auch  unwahrscheinlich. 

2)  Oppert,  Mem.  sur  les  rapp.  de  l'Eg.  et  de  l'Ass.,  p.  87 sqq.;  de  Rouge, 
M^l.  d'arch.  ^g.  I,  p.  17  sqq. 
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freiwillige  Abzug  aus  Memphis  nach  Assurbanipal  ein  notwendiger  und 
durch  die  Furcht  vor  Assyrien  veranlafster  war.  Der  gi'ofse  Sieg  des 
assyrischen  Heeres,  den  die  zuerst  besprochene  Annaleninschrift  erzählt, 
wird  gewifs,  da  die  zweite  Quelle  eine  so  bedeutungsvolle  Thatsache, 
wenn  sie  wii-klich  festgestanden  hätte,  kaum  übergangen  haben  würde, 
für  eine  poetische  Ausschmückung  des  Sieges  zur  gröfseren  Ehre  des 
assp'ischen  Herrschers  durch  den  Redaktor  der  betreffenden  Annalen- 
inschrift zu  halten  sein. 

Dieser  Zug  Assui-banipals  gegen  Ägypten  war  der  letzte,  den  die 
assyrischen  Herrscher  gegen  das  Nilthal  vmternahmen.  Der  schnelle 
Verfall  des  Reiches  unmittelbar  nach  Erringung  der  leitenden  SteUimg 
in  ganz  Vorderasien,  die  fortwährend  neu  sich  wiederholenden  Auf- 
stände in  Mesopotamien  und  in  den  unmittelbar  angrenzenden  Ländern 
verhinderten  jede  weitergehende  Unternehmung  der  Herrscher,  besonders 
gröfsere  Feldzüge.  So  blieb  Ägypten  sich  denn  wieder  selbst  über- 
lassen und  konnte  unbesorgt  vor  dem  Einfalle  eines  äufseren  Feindes 
seine  inneren  Verhältnisse  neu  organisieren  und  allmählich  die  Gnind- 
lage  zu  einer  neuen  Kulturentwickelung  legen,  welche  in  der  Blüte  des 
Landes  unter  den  Königen  der  26.  Dynastie  ihren  Ausdruck  fand. 

Ehe  wir  uns  jedoch  dieser  neuen  Blütezeit  Ägyptens  zuw^enden 
können,  müssen  wir  noch  einiger  uns  aus  der  Athiopenzeit  bekannter 
Thatsachen  Erwähnung  thun,  welche  sich  bisher  nicht  in  das  Ganze 
der  Zeitgeschichte  einordnen  lassen.  Einmal  ist  uns  durch  die  Stele 
des  Hor-är-u  eine  Königin  Pekersalä  bekannt  geworden,  deren  Liba- 
tionspriester  der  Mann  war  ^.  Den  Namen  der  sonst  auf  dem  Denk- 
mal erwähnten  Personen  und  ihren  Titeln  zufolge  gehört  dasselbe  in 
diese  Zeit.  Der  Name  der  Herrscherin  selbst  besitzt  ein  auffallend 
fremdländisches  Grepräge,  und  so  haben  wir  wohl  in  ihr  eine  äthiopische 
Königin,  die  Gattin  oder  Schwester  eines  der  eben  besprochenen  Herren 
Ägyptens  wiederzuerkennen. 

Wichtiger  noch  ist  ein  anderer  Umstand.  Wie  die  Monumente 
lehren,  folgte  auf  Taharka  unmittelbar  oder  nach  einer  kurzen  Pause, 
in  welche  wii*  Nut- Amen  einzuschieben  haben,  der  erste  König  der 
26.  Dynastie;  zwischen  beiden  Regierungen  kann  der  Zwischem-aum 
nicht  länger  als  ein  Jahr  gedauert  haben,  so  dafs  also  das  in  Theben 
auftretende  Datum  des  dritten  Jahres  des  Königs  Nut- Amen,  von  dessen 
Regienmgsantritte  in  Äthiopien  an  gerechnet  sein  mufs.    Im  Gegensatz 


1)  In  Bologna,  Arcig.  ant.,  Nr.  2995.  —  Dem  Stile  nach  gehören  in  die  Zeit 
der  21.— 25.  Dynastie  die  Stelen  bei  Mariette,  Cat.  Abydos ,  No.  1226—1237, 
p.  463—468. 
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zu  diesen  monumental  beglaubigten  Zeugnissen  setzt  Manetho  bei  seinen 
Excerpenten,  obwohl  er  Taharka  ebensowohl  wie  Psammetich  I.  seine 
volle  Regierungsdauer  giebt,  an  den  Anfang  der  26.  Dynastie  vor 
Psammetich  di'ei  HeiTscher,  welche  zusammen  21  Jahre  regiert  haben 
sollen  ^.    Dabei  führt  derselbe  die  folgenden  Namen  auf: 


Afrikauus 

Syncellus 

Monumente 

Jahre  bei 
Afr.  j  Sync. 

1 

Stephinates 

Stephinates 

7 

7 

2 

Nechepsos 

Nechepsos 

6 

6 

3 

Nechao 

Nechao 

8 

8 

Auf  sie  folgt  dann  auch  nach  Manetho  Psammetich  I.  —  Keiner 
dieser  drei  Herrscher  läfst  sich  als  ägyptischer  König  nachweisen,  und 
ihi-e  chronologische  Einordnung  zwischen  der  25.  und  26.  Dynastie  ist 
unmögüch.  So  beruht  denn  ihre  Aufführung  gewifs  auf  einem  Ver- 
sehen Manethos,  welcher  die  genealogischen  Vorfahren  Psammetichs 
auch  füi*  dessen  dynastische  Vorgänger  hielt.  Ein  solcher  Irrtum  war 
um  so  leichter  mögUch,  als,  wie  wir  aus  den  Keilinschriften  erfahi'en, 
jedenfalls  der  letzte  der  drei  genannten  INIänner ,  Nechao ,  von  den 
Assyrern  als  Fürst  von  Memphis  und  Sais  eingesetzt  worden  war  und 
so  neben  Taharka  eine  gewisse  selbständige  Stellung  einnahm.  Trotz- 
dem ward  Necho  in  der  Folgezeit  nicht  als  rechtmäfsiger  König  ange- 
sehen, Psammetich  selbst  betrachtet  in  den  Serapeumsinscliriften  Taharka 
als  den  legitimen  Herrn  Ägyptens.  Wir  dürfen  daher  auch  nicht  an- 
nehmen, dafs  Manetho  hier  zwei  nebeneinander  herrschende  Dynastieen 
hat  anfühi-en  woUen,  solche  gab  es  eben  nicht,  denn  wer  hätte  Necho 
als  rechtmäfsigen  Herrscher  ansehen  können,  wenn  es  sein  eigener  Sohn 
nicht  that.  Vermutlich  ward  Manetho  dadurch  zu  seinem  Irrtume  ver- 
füln't,  dafs  in  einem  aus  Memphis  stammenden  Dokumente  diese  drei 
Herrscher,  welche  Lokalfüi'sten  von  Memphis  und  Umgebung  waren, 
auftraten.  Er  zog  aus  ihrer  Herrschaft  über  Memphis  den  irrigen 
Schlufs,  dafs  sie  auch  Ägj^pten  besessen  hätten. 

In  den  ägyptischen  Inschriften  erscheint  bis  jetzt  kein  einziger 
der  drei  Namen,  doch  ist  die  Richtigkeit  des  letzten,  wie  wir  sahen, 
wenigstens  dm-ch  die  Keüinschriften  gewähi'leistet.  Stephinates  seiner- 
seits findet  sich  sonst  nh-gends  genannt.  Etwas  mehr  wissen  wir  von 
Nechepsos,  wenn  der  Verfasser  eines  astrologischen  bzw.  medizinischen 
Traktates  in  mindestens  vierzehn  Büchern  dieses  Namens  identisch  mit 


1)  Euseh  arm.,  p.  202  Auch,  erwähnt  die  Gleichzeitigkeit  dieser  Könige  mit 
den  Äthiopen,  so  dafs  sie  demnach  wohl  auch  bei  Manetho  hervorgehoben  ward. 
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dem  Könige  Nechepsos  sein  sollte,  was  freilich  fraglich  ist.  Es  wird 
nämUch  an  keiner  der  Stellen,  an  denen  Nechepsos,  der  meist  neben 
Petosü'is  genannt  wird,  weder  von  Plinius  ^  noch  von  den  späteren 
Autoren  ^  dieser  Mann  als  König  bezeichnet  ^,  und  es  ist  höchst  un- 
wahrscheinlich, dafs  man  einen  solchen  Titelzusatz  weggelassen  hätte, 
der  doch  dem  ganzen  Werke  einen  höheren  Wert  hätte  verleihen 
müssen.  Sehr  beachtenswert  ist  es  dabei  jedoch,  dafs  mehrere  Pa- 
pyri *  statt  des  Nechepsos  einen  König  Necheus  als  astrologische  Auto- 
rität neben  Petosiris  ^  nennen.  Wer  dieser  König  Necheus  war,  ist 
nicht  ganz  sicher.  Jedenfalls  entspricht  der  Namen  dem  des  Necho, 
aber  wii-  kennen  zwei  Könige  dieses  Namens,  unseren  Nachfolger  des 
Nechepsos  und  den  König  Necho  der  26.  Dynastie.  Welcher  dieser 
beiden  Herrscher  an  unserer  Stelle  gemeint  ist,  läfst  sich  nicht  ent- 
scheiden, doch  spricht  der  Umstand,  dafs  sein  Name  mit  dem  des  Ne- 
chepsos wechselt,  für  den  ersteren.  Der  zweite  König  dieses  Namens 
war  auch  eigentlich  in  zu  hohem  Grade  eine  historische  Persönlichkeit, 
als  dafs  sich  derai'tige  Sagen  so  leicht  an  seine  Person  hätten  heften 
können,  wie  an  die  eines  fast  unbekannten  Teilfürsten. 

Mit  diesen  Bemerkimgen  können  wir  die  Geschichte  der  25.  Dy- 
nastie verlassen  und  übergehen  zu  der  der  folgenden ,  der  der  Psam- 
metichiden,  der  ersten  Herrscherfamilie  Ägyptens,  für  deren  Geschichte 
uns  dui'ch  die  griechischen  Historiker  und  Geographen  ein  reicheres 
QueUenmaterial  dargeboten  wü-d. 


1)  Hist.  nat.  H,  23.  21,  §  88;  VII,  49.  50,  §  160. 

2)  Ausonius,  Epistolae  19.  Galen,  De  simpl.  medicam.  facult.  IX,  2.  9  (vol. 
XII,  p.  207  ed.  Kühn).  Firmicius ,  Astron.  VIII,  5.  Servius  (ad  Aen.  X,  272) 
erwähnt  das  Werk  des  Neeepsos  und  Petosiris  als  noch  existierend. 

3)  Lauth ,  König  Nechepsos  in  Münchner  Sitzungsber.  Philos.-Phil.  Cl.  II, 
p.  96  ist  für  die  Identifikation.  Vgl.  dagegen  Wiedemann,  Gesch.  Agypt.,  S.  156  f. 
V.  Gutschmid,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Orients,  S.  114  hält  Nechepsos  für 
identisch  mit  dem  Nechao  I.  des  Manetho. 

4)  Einer  von  Salt  in  einem  thebanischen  Grab  gefunden,  publ.  Young,  Hierogl. 
II,  52,  SeyfiParth,  Beiträge  n,  S.  212  fr.;  dann  im  Louvre  Pap.  19  und  19  bis,  vgl. 
Revillout,  Rev.  ^gypt.  I,  p.  147,  Anm.  1. 

5)  Dieser  wird  auch  allein  genannt,  so  Juvenal,  Sat.  VI,  581 ;  Manetho,  Apotel. 
ed.  Koechly  I,  11;  V,  10. 
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Monumente 

Jahre  bei 

Manetho 

Euseb 

Monumente 

Afr. 

Sync. 

Herod. 

1 

Psammetichos 

Psemtek 

44 

54 

14 

54 

54 

2 

Nechao 

Nekau 

6 

6 

9 

16 

15i 

3 

Psammuthis 

Psemtek 

17 

6 

17 

6 

4 

Uaphris 

Uah-äb-ra 

25 

19 

34 

25 

12 

5 

Amasis 

Ah-mes 

42 

44 

50 

44 

44 

6 

Psammetichos 

Psemtek 

V» 

V« 

Die  Verhältnisse  für  die  Wiederherstellung  der  Chronologie  liegen 
für  die  26.  Dynastie  weit  günstiger  als  dies  bei  den  älteren  Dynastieen 
der  Fall  war.  Aufser  den  unter  einander  ziemHch  stark  divergieren- 
den Zahlenangaben  der  ]\Ianethonischen  Excerpenten  liegt  uns  bei  He- 
rodot  eine  Liste  der  Könige  vor,  welche  nicht  lange  nach  dem  Ende 
der  Dynastie  niedergeschrieben,  grofses  Vertrauen  einflöfsen  muTs,  um 
so  mehi*,  als  während  der  ganzen  Regierung  der  betreflFenden  Herrscher- 
familie,  wie  wir  sehen  werden,  Griechen  in  Ägypten  ansäfsig  waren 
und  die  griechische  Tradition  daher  auch  zuverläfsig  sein  mufste. 
Aufser  diesen  chronologischen  Listen  besitzen  wir  zahh-eiche  Monumente 


1)  Ebers ,  Disquisitiones  de  dyn.  26  regum  Aegyptiormn ,  Berlin  1865.  Die 
Geschichte  der  Dynastie  -ward  eingehend  behandelt  von  A.  Wiedemann,  Gesch. 
Ägyptens  von  Psammetich  I.  bis  auf  Alexander  den  Grofsen,  S.  113 — 208,  auf  die 
Resultate  der  daselbst  angestellten  Untersuchungen  wird  im  folgenden  nur  kurz 
verwiesen  werden;  füi-  die  Kulturgeschichte  ist  gi-undlegend  Letronne,  Mem.  sur 
la  civilisation  Egyptienne  depuis  Psammitichus  jusqu'  k  Alexandre  in  seineu 
Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  155 — 221. 
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der  einzelnen  in  der  Dynastie  auftretenden  Herrscher,  welche  zum 
grofsen  Teile  mit  genauen  Datierungen  versehen,  auch  auf  die  Chro- 
nologie ein  Licht  werfen.  Für  die  drei  ersten  Regierungen  ermöghchen 
sogar  einige  Stelen  die  absolute  Dauer  zu  bestimmen;  zwei  dieser 
Stelen  gehören  Apis-Stieren  an,  drei  andere  geben  uns  Gebm-tstag  und 
Todestag  zweier  Beamten  zugleich  mit  deren  Lebensdauer  und  ergeben 
so  die  Bestimmung  der  Regierungsdauer  der  einzelnen  aufgefühi'ten 
Herrscher  ^. 

Aufser  diesem  Resultate  läfst  sich  noch  ein  zweites,  chronologisch 
bedeutvolles  aus  den  Monumenten  gemnnen.  Es  mufs  nämhch  auf- 
fallen, dafs  Afrikanus  den  König  Apries  19  Jahre  lang  regieren  läfst 
und  diese  Zahl,  soweit  wir  es  verfolgen  können,  von  den  Denkmälern 
bestätigt  wird,  während  Eusebius  in  Ubereinstimmung  mit  Herodot  ihm 
25  Jahi-e  giebt.  Es  sind  uns  nun  zwei  unten  zu  besprechende  Mo- 
numente ^  erhalten,  welche  diese  Differenz  der  beiden  Zahlenangaben 
vollständig  erklären  und  zeigen,  dafs  die  6  Jahre,  welche  die  Differenz 
beträgt,  durch  eine  Doppelregierung  des  Apries  und  Amasis  ausgefüllt 
werden. 

Sachlich  liegt'  der  Gedanke  an  eine  solche  Doppelherrschaft  sehr 
nahe,  da  Amasis  der  Schwager  des  Apries,  der  Gatte  seiner  Schwester, 
der  Anch-en-s,  der  Tochter  des  Psammetich  II.  war  und  so  schon  aus 
verwandtschafthchen  Rücksichten  als  thi'onberechtigt  erscheinen  mufste. 
Die  gi-iechischen  Sagen  über  die  niedere  Herkunft  des  Amasis  können 
diesen  monumental  beglaubigten  Thatsachen  naturgemäfs  nicht  wider- 
sprechen. 

Eine  Kombination  dieser  verschiedenen  Resultate  gewährt  uns  die 
Möghchkeit,  zunächst  die  Dauer  der  Einzelregierungen  der  Könige  der 
26.  Dynastie  genau  festzustehen.  Hiervon  ausgehend  können  wir  ferner 
die  absolute  Zeit  ihrer  Herrschaft  bestimmen ,  indem  uns  in  dem 
Jahre  der  Eroberung  Ägyptens  durch  Kambyses  und  der  damit  er- 
folgten Absetzung  Psammetich  IH.  ein  fester  Zeitpunkt,  das  Jahr 
525  V.  Chr.  gegeben  wird,  von  dem  ausgehend  wir  die  Jahre  der 
anderen  Herrscher  berechnen  können.  Es  ergiebt  sich  auf  diese  Weise 
das  folgende  Bdd: 


1)  Wiedemann,  S.  117  ff. 

2)  Das  eine  bei  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  443,  No.  1;  Rosellini,  M.  Real.,  pl.  153, 
fig.  1;  Mon.  st.  II,  p.  140  sqq.  —  Das  andere  im  Louvre  D.  50;  Pierret,  Ree. 
d'Inscr.,  p.  82;  vgl.  Revillout,  Rev.  egypt.  I,  p.  51;  II,  p.  96  sqq.  —  Die  Monu- 
mente sind  besprochen  bei  Wiedemann,  Ägypt.  Zeitschr.  1878,  S.  5 — 6;  Gesch. 
Ägj^t.,  S.  120.  167  ff. 
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Dauer  in 

Jahren 

X  SäIIlIX16tlCll  1 . 

iMeCDO 

ijiiLie  oiu  —  üniang  ou^ 

^PsäiuinBticli  XI. 

üniang  oy^  —  iuiixe  oörj 

Apriös 

19  (25) 

Mitte  589  —  27.  Pharmuthi  570 

Apries  und  Amasis 

6 

28.  Pharm.  570  —  Mitte  564 

Amasis 

38  (44) 

Mitte  564  —  Mitte  526 

Psammetich  III. 

Mitte  526  —  Anfang  525. 

Auch  der  Stammbaum  der  Dynastie  läfst  sich  auf  Grund  der 
Denkmäler  in  ziemlicher  Vollständigkeit  in  folgender  Form  wieder- 
herstellen ^ : 

Kaschta 
I 


Schabako       Ameneritis  +  Pianchi 

^  

I  I 
Psammetich  I.  -j-  Schep-en-äpet    Mut-är-t-tu-s  BLa-ta-ui-äb 

Tachut  +  Necho  +  Neit-äker-mut-meri 

 I  

I  I 

Neit-äker  -\-  Psammetich  II.  Pa-tu-Neit  Battus  von  Cyi-ene  (?) 


Apries  Anch-en-s  +  Amasis  +  Tent-cheta  -}-  Sebast  +  Ladike 


Nitetis  +  Cyrus      Tachut  +  Psammetich  III.     Pa-sen-chen-s  Ta-chrut-hest 

I  1'         '  ^1 

Cambyses  Sohn  Tochter. 

Es  zeigt  dieser  Stammbaum  zugleich  das  Venvandtschaftsverhältnis, 
in  welchem  sich  die  26.  Dynastie  ebensowohl  zu  der  ihr  vorangehen- 
den äthiopischen,  wie  zu  der  ihi-  folgenden  persischen  Königsfamihe 
gestanden  haben  soll. 

§  45. 
Psammetich  I. 
Geschichte. 

Schwere  Zeiten  waren  im  Verlaufe  der  23. — 25.  Dynastie  über 
Ägypten  dahin  gegangen.  Abwechselnd  hatten  die  beutegierigen 
Scharen  der  Athiopen  und  Assyrer  das  Nüthal  durchzogen,  die  Städte 


1)  Wiedemann,  S.  121,  wo  auch  die  Litteratur  angeführt  ist. 
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erobert,  die  Felder  verwüstet,  die  Tempel  ausgeraubt.  Ägypten  selbst 
war  in  kleine  Reiche  zerspalten,  fast  jede  gröfsere  Stadt  besafs  ihren 
eigenen  Herrn,  die  Söldnerfühi'er,  welche  einst  die  Garnisonen  befehligt 
hatten,  waren  zu  Königen  geworden.  Im  Interesse  der  auswärtigen 
Eroberer  hatte  es  gelegen,  diese  Zustände  zu  belassen;  die  Streitig- 
keiten der  Könige  unter  sich  machten  es  leicht,  das  Land,  wenn  es 
sich  als  vorteilhaft  erwiefs,  wieder  zu  erobern,  und  so  hatte  denn 
Pianchi  ebenso  wenig  wie  Assarhaddon  an  dem  Systeme  der  Regierung 
etwas  geändert.  Uber  diesen  Einzelkönigen,  welche  wohl  fast  ganz 
unabhängig  waren,  stand  ein  oberster  Herrscher,  welcher  den  Titel 
„König  von  Ober-  und  Unterägypten"  fährte,  dem  alle  Städte  Tribut 
abliefern  mufsten,  nach  dessen  Regierung  die  Datierung  der  Monumente 
erfolgte.  Über  diese  äufserlichen  Zeichen  der  Herrschaft  jedoch  ging 
seine  Macht  nicht  hinaus,  die  oftmals  erwähnten  Aufstände  der  Unter- 
könige zeigen,  dafs  die  Autorität  des  Königs  fast  nur  eine  nominelle 
war.  Im  Verlaufe  der  Regierungen  der  25.  Dynastie  waren  diese  Ver- 
hältnisse immer  schlimmere  geworden.  Die  Niederlagen  der  Äthiopen- 
könige,  die  Einfälle  der  Ass}Ter  und  ihre  Eroberungszüge  bis  nach 
Theben  hinauf,  mufsten  das  Ansehen  der  legitimen  Herrscher  fast  voll- 
ständig zugrunde  richten  und  anderseits  die  Macht  der  Städtefürsten  immer 
mehr  erstarken  lassen.  So  hörte  denn  Ägypten  in  den  letzten  Jahren 
Taharkas  allmählich  auf,  ein  einheitliches  Reich  zu  sein,  es  bestand  aus 
zahllosen  kleinen  Fitrstenthümern,  wenn  auch  diese  dem  Namen  nach 
dem  Oberbefehle  des  Taharka  und  nach  ihm  seines  Sohnes  Nut-Amen 
gehorchten.  Es  traten  die  Zustände  ein,  welche  die  Grriechen  unter 
dem  Namen  der  Dpdekarchie  zusammenfassen. 

So  schien  es  denn,  als  wenn  jetzt  der  Zeitpunkt  gekommen  wäre, 
in  dem  Ägypten  aufhören  würde,  überhaupt  als  ein  Reich  nach  aufsen 
hin  Einflufs  auszuüben,  in  dem  es  nur  noch  der  Spielball  fremder 
Machthaber  wäre.  Allein  ein  plötzlicher  Umschwung  der  äufseren  Ver- 
hältnisse verhinderte  diesen  Untergang  des  Landes.  Die  Hauptmacht, 
welche  Ägypten  zugrunde  gerichtet  hatte,  war  Assyrien,  welches  auf 
dem  Höhepunkte  seiner  Macht  angelangt,  auch  Ägypten  in  den  Be- 
reich seiner  Herrschaft  gezogen  hatte.  Diesem  Höhepunkt  jedoch, 
welcher  seinen  Ausdruck  in  dem  grofsen  Feldzuge  Assurbanipals  nach 
Theben  gefunden  hatte,  folgte  ein  jäher  Verfall  des  Reiches;  Provinz 
auf  Provinz  x'ifs  sich  los,  und  bald  waren  die  Könige  Assyriens  auf 
ihi'  Stammland  beschränkt,  welches  seinerseits  nach  wenigen  Jahren 
in  den  Besitz  der  Babylonier  übergehen  sollte.  Damit  kam  dieser 
Hauptfeind  Ägyptens  in  Wegfall,  und  der  Streit  um  das  Erbe  des 
assyrischen  Reiches  verhinderte  die  anderen  Länder  Asiens,  ihre  Blicke 
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auf  die  Umwälzungen  am  Nile  zu  richten.  Der  letzte  äthiopische 
HeiTscher  Ägyptens  anderseits  Nut-Amen  hatte,  wie  wir  oben  sahen, 
Psammetich  I.,  den  Sohn  eines  der  unterägyptischen  Stadtfürsten,  den 
Herrn  von  Memphis  und  Sais,  zu  seinem  Mitregenten  erwählt,  und  es 
scheint,  dafs  er  diesem,  nach  seinem  Rückzüge  nach  Äthiopien,  nach 
seiner  Flucht  vor  Assurbanipal,  das  Nilthal  überhaupt  überliefs  und 
keinen  Versuch  mehr  machte,  dasselbe  in  seiner  Botmäfsigkeit  zu  er- 
halten. War  doch  Psammetich,  als  Neffe  des  Schabako  erbberechtigt  in 
dem  Lande  und  nach  äthiopischen  Erbschaftsprinzipien  der  richtige 
Herr  desselben.  So  blieb  Ägypten  denn  Psammetich  überlassen,  der 
sich  selbst  als  den  legitimen  Nachfolger  der  Äthiopenkönige  betrachtete 
und  als  solcher  seine  HerrscheiTechte  ausübte.  In  längeren  Kämpfen, 
wie  es  scheint,  gelang  es  demselben  allmähhch,  die  Macht  der  übrigen 
Stadtkönige  zu  brechen  und  sich  angeblich  mit  Hilfe  jonischer  und 
karischer  Söldner,  welche  ihm  ^  der  König  Gyges  von  Lydien  zuhiLfe 
gescliickt  haben  soll,  die  Pharaonenwürde  wieder  in  voUem  Umfange 
zu  gewinnen,  freilich  nur  in  dem  eigentlichen  Äg}-pten.  Auf  die  Herr- 
schaft über  Äthiopien  mufste  der  ägyptische  König  einstweilen  ver- 
zichten. Die  verwandtschaftliche  Beziehung  jedoch,  in  welcher  er  za 
dessen  Könige  stand,  sicherte  ihn  vor  einem  Angriffe  von  Süden  her, 
ebenso  wie  der  Verfall  Assyriens  seine  Feinde  im'  Norden  machtlos 
machte.  So  konnte  sich  denn  Psammetich  der  Neuorganisation  des 
Landes,  der  aUmähHchen  Ausmerzung  der  Einbufsen  an  Macht  und 
innerer  Kraft,  welche  Äg}-pten  im  Verlaufe  der  Fremdherrschaft  erhtten 
hatte,  zuwenden. 

Dieses  ist  ziemlich  alles,  was  wii-  liistorisch  über  die  Thronbe- 
steigung Psammetichs  auszusagen  vermögen.  Je  seltener  jedoch  Mo- 
numente aus  dieser  Ubergangsperiode  sind,  mit  um  so  gröfserer  Vor- 
liebe hat  sich  die  Sage  an  dieselbe  und  besonders  an  die  Person 
Psammetichs  geheftet.  Bei  den  griechischen  Autoren  werden  ims 
mehrere,  ziemHch  stark  von  einander  abweichende  Formen  dieser  Sage 
erzählt.  Die  ausführlichste  Form  finden  wir  bei  Herodot  ^,  der  uns 
kurz  folgendes  berichtet: 

„  Nachdem  die  Ägypter  nach  der  Herrschaft  des  Priesters  des  He- 
phästos  —  des  Sethos,  den  wir  oben  erwähnten  —  frei  geworden 
waren,  setzten  sie,  da  sie  nicht  ohne  König  zu  leben  vennochten,  zwölf 


1)  Nach  der  Inschrift  Assurbanipals  V  Eawl.  2.  114  hiefs  der  damalige  König 
Ägyptens  —  nach  der  Lesung  von  Delitzsch,  Wo  lag  das  Paradies?  S.  257  — 
Tu-scha-me-il-ki ;  ein  Name,  der  mit  Psammetich  nichts  zu  thun  hat. 

2)  II,  147—152. 


§  45.    Psammetich  I. 


607 


Könige  ein  und  teilten  das  ganze  Land  in  zwölf  Teile.  Diese  zwölf 
Könige  schlössen  unter  einander  Verwandtschaften  und  kamen  überein, 
keiner  solle  versuchen,  den  andern  zu  vertreiben  oder  etwas  vor  ihm 
voraus  zu  haben,  vielmehi'  wollten  sie  treue  Freundschaft  unter  einander 
halten.  Diese  Bestimmungen  wurden  getroffen  und  streng  aufrecht  er- 
halten, weil  ein  Orakel  ihnen  gleich  beim  Beginne  ihrer  Herrschaft  ge- 
worden war,  nach  welchem  derjenige  von  ihnen,  welcher  in  einer 
ehernen  Schale  im  Tempel  des  Hephästos  opfere,  König  von  ganz 
Ägypten  werden  würde.  Als  Denkmal  ihrer  gemeinsamen  Regierung 
beschlossen  sie  einen  Bau  zu  hinterlassen  und  errichteten  das  Labyi'inth. 
Im  übrigen  übten  sie  Grerechtigkeit  unter  einander.  Da  geschah  es, 
dafs  sie  nach  einiger  Zeit  in  dem  Tempel  des  Hephästos  ein  Opfer 
darbrachten.  Am  letzten  Tage  des  Festes  brachte  der  Oberpriester  die 
goldenen  Schalen  heraus,  mit  denen  sie  zu  opfern  pflegten,  allein,  er 
versah  sich  in  der  Zahl  und  brachte  nur  elf,  obwohl  es  zwölf  Könige 
waren.  Da  nahm  Psammetich,  welcher  zuletzt  stand  und  keine  Schale 
erhalten  hatte,  seinen  ehernen  Helm  und  spendete  aus  diesem.  Obwohl 
dies  nui*  Zufall  war  und  er  sich  nichts  Böses  dabei  dachte,  erinnerten 
sich  doch  die  andern  des  oben  erwähnten  Orakelspruches.  Da  sie 
jedoch  Psammetich  nicht  töten  woUten,  so  beschlossen  sie,  ihm  den 
gröfsten  Teil  seiner  Macht  zu  entziehen,  ihn  so  unschädhch  zu  machen 
und  in  die  Sümpfe,  d.  h.  in  die  Deltaniederungen  zu  verstofsen.  Von 
hier,  hofften  sie,  werde  er  nicht  herauskommen  imd  mit  den  übrigen 
Ägyptern  in  Verkehr  treten  können. 

Psammetich,  überzeugt,  dafs  ihm  Unrecht  geschehen  sei,  beschlofs, 
sich  an  denen  zu  rächen,  die  ihn  verstofsen  hatten,  er  sandte  daher 
nach  Buto  und  frug  das  daselbst  befindhche  Orakel  der  Leto  um  Rat. 
Die  Antwort  war,  die  Rache  werde  kommen  durch  eherne  Männer,  welche 
von  dem  Meere  erscheinen  wüi'den.  Psammetich  glaubte  dem  Spruche 
nicht,  aber  es  dauerte  nicht  lange,  so  wurden  jonische  und  karische 
Männer,  welche  auf  Raub  ausgezogen  waren,  nach  Ägypten  verschlagen. 
Als  diese  nun  in  ihren  ehernen  Rüstungen  ans  Land  stiegen,  meldete 
ein  Ägypter,  der  nie  Ähnliches  gesehen  hatte,  dem  Könige,  eherne 
Männer  seien  vom  Meere  her  gekommen  und  verherten  das  Land.  Da 
erkannte  Psammetich,  dafs  die  Weissagung  sich  erfülle;  er  schlofs 
Freundschaft  mit  den  Joniern  und  Karern  und  bewog  dieselben 
durch  grofse  Versprechungen,  mit  ihm  zu  ziehen.  Als  ihm  dies  ge- 
lungen war,  besiegte  er  mit  ihnen  und  den  Ägyptern,  die  ihm  treu 
gebheben  waren,  die  übrigen  Könige  und  ward  so  Herr  über  ganz 
Ägypten. 

Derselben  Sage,  wie  bei  Herodot,  begegnen  wir,  freilich  in  etwas 
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anderer  Form,  bei  Polyän  ^  Dieser  berichtet,  Psamraetich  habe  den 
König  Tementhes  entthront,  während  er  von  einer  Dodekarchie  nichts 
weifs.  Dem  Tementhes  hatte  das  Orakel  des  Amon  verkündet,  er  solle 
sich  vor  den  Hähnen  hüten.  Hierauf  fiifsend  macht  Pigres,  ein  Karer 
und  Freund  des  Psammetich,  diesen  daraiif  aufmerksam,  dafs  die  Karer 
Helmbüsche  aus  Hahnenfedern  trügen.  Hierin  erkannte  Psammetich  den 
Sinn  des  Orakels,  warb  Karische  Söldner  an,  zog  gegen  Jlemphis,  schlug 
bei  dem  Isis- Tempel  sein  Lager  auf  und  entthronte  den  Tementhes. 
Von  diesen  Karern  hiefse  ein  Teil  von  Memphis  Karomemphitä. 

Die  Grundgedanken  beider  Erzählungen  sind  die  gleichen,  wenn 
auch  die  Details  gewechselt  haben;  freilich  sind  gerade  diese  Grund- 
gedanken griechische,  wie  besonders  das  hohe  Gewicht  zeigt,  welches 
auf  das  Orakel  und  seine  Erfüllung  gelegt  -wird.  Auch  ist  die  Tendenz 
der  Sagen  klar,  sie  sollten  zeigen,  dafs  die  Psammetichiden  den  Grie- 
chen ihren  Thi-on  verdankten.  Dafs  auch  Ägypter  für  dieselben  foch- 
ten, wird  nur  ganz  gelegentlich  erwähnt,  dafs  Psammetich  der  recht- 
mäfsige  Thronerbe  war,  der  gegen  Usurpatoren  kämpfte,  ganz  ver- 
schwiegen. Die  Freundschaft  des  Karer  Pigres  mit  Psammetich  vor 
der  griechischen  Einwanderung  ist  ebenso  unwahrscheinlich  als  die  Be- 
gebenheit bei  dem  Opfer,  welche  Herodot  berichtet.  Die  Vertreibung 
des  Psammetich  in  das  Delta  wird  dadui'ch  zweifelhaft,  dafs  sie  eine 
genaue  Parallele  darbietet  zu  der  Vertreibung  des  Gottes  Horns  in  die 
dortigen  Sümpfe,  welcher  bereits  früher  eine  Verbannung  Tutmes'  HI. 
in  diese  Gegenden  nachgebildet  worden  war.  Ganz  ausgeschlossen  wird 
jedoch  die  Richtigkeit  der  Erzählung  durch  den  Umstand,  dafs  eben 
im  Delta,  bei  Memphis  und  Sais  der  angestammte  Herrschersitz  des 
Psammetich  lag;  derselbe  demnach  von  vornherein  hier  war  imd  nicht 
erst  nach  dem  Delta  verbannt  zu  werden  brauchte. 

Verti-auenserweckender,  wenn  auch  teilweise  legendenhaft,  ist  der 
Bericht  des  Diodor  ^  ^  der  sich  in  bewufsten  Gegensatz  zu  Herodot 
stellt,  über  den  Regierungsantritt  des  Psammetich.  Kach  dem  Abzug 
des  Athiopen,  erzählt  dieser,  herrschte  zwei  Jahre  lang  Anarchie  in 
Ägypten,  als  aber  das  Volk  unruhig  wurde  und  innere  Zwistigkeiten 
ausbrachen,  kamen  die  zwölf  angesehensten  Führer  in  Memphis  zu- 
sammen, schlössen  einen  Vertrag,  Jn  welchem  sie  sich  gegenseitig 
Freundschaft  und  Treue  versprachen  und  machten  sich  selbst  zu  Kö- 
nigen. Während  15  Jahren  herrschten  sie  dem  Vertrage  und  ihren 
Eiden  gemäfs  und  beschlossen,  dafs  ebenso  wie  sie  wähi-end  des  Lebens 


1)  Strat.  VII,  3. 

2)  I,  66. 
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gleiche  Ehre  genossen  hätten,  so  sollten  auch  nach  ihrem  Tode  ihre 
Körper  zusammen  ruhen.  Zu  diesem  Zwecke  hätten  sie  das  Labyrinth 
errichtet.  —  Wie  man  sieht,  wkd  dieses  Bauwerk,  welches  nach  in- 
schriftHchen  Zeugnissen  mehrere  Jahi'tausende  früher  von  Amenemhä  III. 
en'ichtet  worden  war,  von  beiden  Berichten  mit  hereingezogen  als  ein 
Werk  der  zwölf  Könige  und  eben  hierdurch  beweisen  die  Berichte, 
dafs  sie  sagenhaften  und  nicht  historischen  Ursprunges  sind.  Die  Ver- 
knüpfung des  Baues  mit  der  Dodekarchie  erfolgte  jedenfalls  dui-ch  die 
griechischen  Fremdenführer,  welche  auf  diese  Weise  die  zwölf  Höfe, 
welche  das  Labyrinth  besafs,  ihrer  Entstehung  nach  erklären  wollten. 
Sachlich  ist  die  Tradition  völhg  zu  verwerfen.  —  Psammetich  nun 
von  Sais,  fährt  Diodor  fort,  welcher  HeiT  der  Küste  und  einer  der 
zwölf  Könige  war,  gewähi'te  allen  Kaufleuten,  besonders  den  phöni- 
zischen  und  griechischen  Gelegenheit  zum  Handel.  Auf  diese  Weise 
verwertete  er  die  Produkte  seines  Landes  in  vorteilhafter  Weise  und 
erlangte  das,  was  andere  Länder  hervorbrachten,  aufserdem  aber  erwarb 
er  sich  die  Freundschaft  dieser  Länder  und  Fürsten.  Von  Neid  ge- 
trieben überzogen  ihn  deshalb  die  anderen  Könige  mit  Krieg.  Psam- 
metich aber  warb  aus  Karlen  und  Jonien  Söldner  an  und  besiegte  die 
Könige  bei  Momemphis,  einige  seiner  Gegner  fielen  in  der  Schlacht, 
die  anderen  flohen  nach  Libyen,  ohne  imstande  zu  sein,  um  ihre  Herr- 
schaft zu  kämpfen.    So  ward  Psammetich  König  von  ganz  Ägypten. 

Aufser  diesen  Berichten  liegt  uns  über  Psammetich  noch  eiae 
ziemhch  unklare  Notiz  bei  Strabo  ^  vor,  nach  welcher  der  König  nui* 
einen  Gegner,  Namens  Inaros  ^  zu  bekämpfen  gehabt  hätte.  Dieser 
wäre  denn  auch  30  dem  Könige  von  IVIüet  aus  zuhilfe  geschickten 
Schiffen  erlegen.  Es  ist  hier  sehi'  wahrscheinlich,  dafs  der  König 
Inaros  einer  Verwechselung  des  Gegners  Psammetichs  mit  dem  üby- 
schen  Könige  Inaros,  einem  Aufständigen  gegen  die  Perser  durch  Strabo 
oder  dessen  Quelle  seine  Entstehung  verdankt.  Historisch  läfst  sich  die 
Angabe  ebenso  wenig  verwerten,  wie  die  früher  besprochenen. 

Mit  dem  Beginne  der  Alleinherrschaft  Psammetich  I.  (664 — 610) 
trat  zugleich  eine  Verlegung  des  Schwerpunktes  des  Reiches  nach  Nor- 
den ein.  Wü"  sahen,  dafs  im  alten  Reiche  die  ständige  Residenz  der 
Könige  Memphis  war,  in  den  Zeiten  der  11.  und  12.  Dynastie  ward 
dieselbe  mehr  nach  Süden,  nach  Theben  hin  verlegt  und  verbheb  hier, 
während  der  ganzen  Blüteperiode  der  ägyptischen  Monarchie.    In  den 


1)  XVII,  p.  801. 

2)  Diesem  Könige  entspricht  vielleicht  der  Inaron,  welcher  nach  Diod.  I,  64 
die  dritte  Pyramide  von  Gizeh  erbaut  haben  sollte. 
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Zeiten  des  Verfalls,  seit  der  22.  Dynastie  scheint  Memphis  wieder  eine 
grössere  Rolle  gespielt  zu  haben  und  tritt  abwechselnd  mit  Theben  als 
Residenz  auf.  Unter  der  26.  Dynastie  ward  Theben  fast  ganz  ver- 
lassen. Nur  selten  finden  wir  in  den  dortigen  Tempeln  die  Namen  der 
Könige  dieser  Familie  und  die  Bauten,  welche  sie  dem  Amon  und 
seinem  Ba-eise  errichteten,  waren  klein  und  unbedeutend.  Doch  auch 
Memphis  trat  nicht  an  seine  Stelle.  Zwar  ward  der  dortige  Ptah- 
Tempel  jetzt  der  religiöse  Mittelpunkt  Ägyptens  und  hatten  auch  den 
Inschriften  zufolge  zahlreiche  Behörden  in  der  Stadt  ihren  Sitz,  der 
Aufenthaltsort  der  Könige  war  Memphis  nur  vorübergehend.  Psamme- 
tich  1.  erwählte  sich  als  neue  Hauptstadt  seinen  Heimathsort  Sais,  hier 
residierte  er  und  seine  Nachfolger,  hier  wurden  dieselben  auch  be- 
graben. Die  Lokalgottheiten  des  Ortes  Avaren  Osiris,  dessen  Grab  und 
Mumie  hier  noch  in  später  Zeit  gezeigt  ward  ^ ;  Neith  als  eine  Form  der 
Isis,  vmd  Horns.  Die  Folge  der  Hervorhebung  dieser  neuen  Triade,  welche 
in  der  Hauptstadt  verehrt  wurde,  war,  dafs  sie  auch  den  ersten  Rang 
im  ägyptischen  Pantheon  erhielt.  In  den  Inschriften  der  Statuen  und 
Stelen  der  26.  Dynastie  begegnen  uns  statt  des  früher  am  häufigsten 
erscheinenden  Amon  jetzt  Osiris,  neben  dem  nur  Ptah  seinen  Rang 
sich  zu  bewahren  vermochte.  Osiris  ward  jetzt  aus  dem  Grabes-  und 
Totengotte,  der  er  in  der  klassischen  Periode  der  ägyptischen  Geschichte 
vor  allem  gewesen  war,  auch  ein  Gott  der  Lebenden.  Seine  Feste 
wurden  die  wichtigsten,  die  neuen  Tempel  galten  seinem  Kulte.  Diese 
grofse  Rolle,  welche  Osiris  im  äg}'p tischen  Nationalleben  fortan  zu 
spielen  berufen  war,  erlangte  er  durch  die  Verlegung  der  Residenz  in 
seine  Kidtusstätte,  und  er  hat  diese  hohe  Stellimg  fortan  zu  behaupten 
gewufst.  Wähi'end  der  ganzen  Jahrhunderte,  in  denen  Griechenland  in 
Beziehung  zu  Ägypten  stand,  war  Osiris  der  wichtigste  ägyptische  Gott, 
und  daher  gewinnt  es  bei  dem  Studium  der  griechischen  Schi'iften  über 
ägyptische  ReHgion  so  oft  den  Anschein,  als  wenn  seine  Gestalt  die 
eigentUche  Quintessenz  eben  dieses  Götterglaubens  gewesen  wäre.  Dem 
ist  aber  in  der  That  nicht  so,  in  dieser  Bedeutung  ist  Osiris  ein  junger 
Gott,  welcher  erst  im  7.  Jahi'hunderte  v.  Chr.  an  die  Stelle  des  Amon- 
Ra  und  des  Ptah  getreten  war.  In  älterer  Zeit  war  sein  Reich  die 
Unterwelt,  an  der  Herrschaft  des  Himmels  imd  der  Erde  hatte  er 
kaum  einen  Anteil.  Mit  ihm  trat  Neith  an  eine  hohe  Stelle  im  Pan- 
theon, eine  Göttin,  deren  in  älterer  Zeit  nm*  höchst  selten  gedacht 
wii'd  und  welche  von  nun  an  grosse  Bedeutung  besitzen  sollte.  Auch 


1)  Athenagoras,  Leg.  pro  Christ.,  §  24.  — 
läfst  Sais  von  Athenern  gegründet  werden. 


Zeno  frg.  2  bei  MüUer  III,  p.  176 
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Horus  trat  melir  und  mehr  aus  seiner  Stellung  im  Osiriskreise  hervor 
imd  ward  mehr  und  mehr  zum  Sonnengotte ,  ihm  verlieh  man  die 
Macht  und  die  Ehren  des  Ra,  so  dafs  es  in  der  Ptolemäerzeit  oft  kaum 
mehr  möglich  ist,  diese  beiden  ursprünghch  grundverschiedenen  Götter- 
gestalten auseinander  zu  halten. 

Von  dem  alten  Sais  ist  uns  fast  nichts  erhalten  gebheben  ^  Seine 
Trümmer  lagen  bei  dem  heutigen  Sä-el-hagar  und  sind  mehi'fach  durch- 
sucht worden.  Zahh-eiche  Einzelfande  von  Statuen  und  Sarkophagen 
in  dem  schönen  Stile  der  Psammetichidenzeit  zeigen  wie  lohnend  Aus- 
grabungen hier  im  Bereiche  der  alten  Stadt  und  ihrer  drei  Nekro- 
polen  auch  jetzt  noch  sein  könnten.  Von  den  grofsen  Gebäuden,  der 
von  Herodot  ^  als  sehenswürdig  geschüdei-ten  Burg  und  dem  Tempel  der 
Neith  2  haben  sich  freüich  kaum  die  Fundamente  erhalten.  In  dem 
letzteren  waren  die  Könige  der  26.  Dynastie  bis  auf  Amasis  beigesetzt. 
Erhalten  sind  eigentUch  nui'  grofsartige  Anhäufungen  von  Scherben  und 
eine  Riesenmauer  von  80  Fufs  Höhe  und  54  Fufs  Dicke,  welche  ein 
2160  Fufs  langes  und  1440  Fufs  breites  Terrain  umschliefst,  innerhalb 
dessen  der  heUige  See  und  die  eben  genannten  Haiiptgebäude  gelegen 
haben  werden.  Der  Name  Psammetich  I.  hat  sich  hier  mehrfach  auf 
Privatmonumenten  gefunden,  wähi'end  ein  Block  mit  seinem  Namen 
sich  noch  jetzt  an  einem  Hause  zu  Sä  -  el  -  hagar  verbaut  findet  * ; 
gröfsere  Inschriften  des  Königs  jedoch  hat  man  bisher  nicht  zu  ent- 
decken vermocht. 

Auch  an  anderen  Stellen  war  Psammetich  baulich  thätig.  So  sorgte 
er  in  Heliopolis  für  das  Heiligtum  des  Ra  und  weihte  hier  einen 
schönen,  steinernen  Opfertisch  °.  In  Mendes  legte  er  jetzt  ganz  ver- 
schwundene Bauten  an  ^,  und  weitere  Ausgrabungen  in  dem  wenig 
durchforschten  Delta  werden  gewifs  noch  zahlreiche  Monumente  des 
Herrschers  zutage  fördern.  In  Memphis  erbaute  er  an  der  Süd-  und 
Ostseite  des  grofsen  Tempels  des  Ptah  die  Propyläen  und  einen 
grofsen  Hof  für  den  heiligen  Apis-Stier.  Letzteren  umgab  er  mit  einer 
grofsen  Kolonnade,  in  welcher  zwölf  EUen  hohe  Statuen  an  den  Säulen 


1)  Champ. ,  Lettres,  p.  50 — 53.  Wilkiuson,  Thebes  I,  183.  Vgl.  Brugsch, 
Geogr.  Inschr.  I,  S.  245  ff.    Ein  Situationsplan  der  Ruinen  bei  L.  D.  I,  55. 

2)  II,  163. 

3)  Herod.  II,  169. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  147. 

5)  In  Paris,  Cbt.  des  med. 

6)  Statuenfragment  in  Palermo;  publ.  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  VI, 
p.  287  sq. 
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lehnten  ^ ;  wenigstens  kann  nach  der  Analogie  erhaltener  ägyptischer 
Tempel  die  Beschi-eibung  des  Herodot  nur  so  verstanden  werden. 
Zahlreiche  Statuen  schmückten  den  Raum.  In  Abydos  baute  er  im 
Verein  mit  seiner  Gattin  Neit-äker  ^.  In  Theben  hat  sich  der  Name 
des  Herrschers  nur  sein-  selten  gefunden.  In  Karnak  setzte  er  den- 
selben auf  das  Thor  z-wischen  dem  ersten  Hofe  und  dem  Hj'postjl  und 
auch  in  dem  kleinen  Tempel  von  Medinet-Habu  soll  sich  sein  Name 
finden  ^. 

Nach  den  gi-iechischen  Autoren  wäre  Psammetich  eifrig  bestrebt 
gewesen,  wissenschaftliche  Fragen  zu  lösen.  So  suchte  er  nach  Hero- 
dot *  zu  erfahren ,  welches  Volk  das  älteste  sei.  Zu  diesem 
Zwecke  gab  er  zwei  neugeborene  Kinder  armer  Leute  einem  Hirten 
und  Hefs  dieselben  derart  aufziehen,  dafs  sie  keine  menschliche  Stimme 
hören  konnten.  Von  Zeit  zu  Zeit  wurden  Ziegen  zu  ihnen  geführt, 
mit  deren  IMilch  man  die  Knaben  nährte.  Nach  zwei  Jahren  begannen 
dieselben  zu  sprechen  und  riefen  das  Wort  bekos.  Der  König  suchte, 
als  er  dies  erfuhr  zu  erkunden,  welche  Menschen  das  Wort  bekos 
brauchten.  Als  er  nun  in  Erfalu-ung  brachte,  dafs  die  Phrygier  mit 
dem  Worte  das  Brot  bezeichneten,  erkannten  die  Ägj'pter,  dafs  die 
Phrygier  ein  älteres  Volk  wären,  als  sie  selbst.  Als  seine  Quelle  nennt 
dabei  Herodot  die  Priester  des  Ptah  zu  Memphis  und  hebt  hervor,  die 
Hellenen  erzählten  über  die  Sache  alberne  Anekdoten,  so,  dafs  Psam- 
metich die  Kinder  von  Weibern,  denen  er  die  Zunge  habe  ausschneiden 
lassen,  erziehen  hefs.  Mit  diesen  Hellenen  meint  er  vennuthch  He- 
katäus,  den  er  auf  diese  Weise  lächerlich  zu  machen  sucht.  Dafs  die 
ganze  Sache  sich  kaum  so  zugetragen  haben  kann,  wie  Herodot  er- 
zählt, ist  klar;  wie  sie  denn  auch,  da  das  bek  jedenfalls  nur  als  eine 
Nachahmung  des  Meckerns  der  Ziegen  zu  betrachten  wäre,  gar  nichts 
bcAveisen  würde  ^.  Wichtiger  ist  der  Umstand,  dafs  Herodot  seine  Er- 
zählung gar  nicht  von  einem  ägyptischen  Priester  haben  kann.  Ein 
solcher  hätte  von  vornherein  nicht  das  Alter  seines  Landes  herunter 
gesetzt  und  das  eines  griechischen  Stammes,  dessen  historische  Uber- 


1)  Her.  II,  153.  Diod.  I,  67.  Strabo  XYll,  807:  vgl.  auch  deu  Rekonstruk- 
tionsversuch von  Wilkinson,  M.  e.  C.  I  Frontispiece. 

2)  Mariette,  Abydos  I,  pl.  2  b. 

3)  Parthey,  Wanderungen  II,  S.  464.    Roselliui,  M.  st.  IV,  169. 

4)  II,  2 — 3;  vgl.  Techmer,  Phonetik,  §  48;  Benfey,  Gesch.  der  Sprachwissen- 
schaft, S.  34 f.;  die  Erklärung  von  Krall,  Wiener  Studien  IV,  S.  33 f.  ist  nicht 
wahrscheinlich. 

5)  Dies  hoben  schon  Schol.  zu  Apollonius  Rhod.  IV,  261  sqq.  und  Aristoph. 
Nubes  397;  vgl.  Suidas  s.  v.  ßtxxtatlt]vt  hervor. 
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lieferung  fast  3000  Jahre  jünger  war,  als  die  seine,  über  dasselbe  ge- 
stellt. Dann  aber  ist  bak  ein  gut  äg}^)tisches  Wort,  welches  das  Ol 
oder  das  Erzeugnis  bedeutet,  so  dafs  Psammetich  nicht  erst  nach 
Phrygien  hätte  senden  müssen,  um  zu  erfahren,  wo  man  ein  solches 
Woi't  verwendete.  Entstanden  ist  die  Anekdote  gewifs  im  Munde  der 
Fremdenführer ,  welche  dem  griechischen  Selbstbewufstsein  auf  diese 
Weise  schmeicheln  zu  können  glaubten. 

Besonders  soU  Psammetich  sich  darum  bemüht  haben,  die  Nü- 
quellen  kennen  zu  lernen.  So  erzählt  Klearchus  ^,  er  habe  Kinder  aus 
dem  Stamme  der  Ichthyophagen  erziehen  lassen,  um  die  Nilquellen  aus- 
findig zu  machen,  andere  habe  er  an  Durst  zu  gewöhnen  gesucht,  da- 
mit sie  die  hbysche  Wüste  durchforschten,  doch  seien  nur  wenige  seiner 
Zöglinge  mit  dem  Leben  davon  gekommen.  Nach  einem  anderen  Be- 
richte ^  hätte  er  in  der  That  die  Nilquellen  entdeckt.  Dieselben  be- 
fanden sich  zwischen  Syene  und  Elephantine,  zwischen  zwei  Bergen 
mit  spitzen  Gipfeln  in  unergründhchen  Tiefen;  die  eine  Hälfte  des 
Wassers  fliefse  nach  Süden,  die  andere  nach  Norden.  Psammetich 
habe  versucht,  die  Tiefe  des  Wassers  zu  ergründen  und  ein  Tau 
von  vielen  Tausend  Klaftern  Länge  herabgelassen,  ohne  auf  den  Grund 
zu  kommen.  Als  seine  Quelle  nennt  Herodot  den  Tempelschi'eiber 
der  Athene,  d.  h.  der  Neith,  zu  Sais,  bezweifelt  jedoch  selbst  dessen 
Angabe,  imd  mit  Recht.  Dafs  die  Nilquellen  nicht  bei  Elephantine 
lagen  und  dafs  südhch  von  hier  der  Nil  nicht  in  anderer  Richtung 
ströme,  als  nördlich,  wufste  zm-  Perserzeit,  wo  Äthiopien  bereits  melu-ere 
Jahi'tausende  in  ägyptischen  Händen  war,  jeder  Ägypter,  besonders 
aber  ein  Tempelschreiber,  der  vei'möge  seines  Amtes  zu  der  gebildet- 
sten Klasse  der  ägyptischen  Bevölkerung  gehörte.  Wir  müssen  demnach 
entweder  annehmen,  dafs  Herodot  denselben  mifsverstanden  hat,  oder  dafs 
der  Schi'eiber  dem  sich  nach  allem  Möghchen  erkundigenden  Griechen 
reine  Lügen  erzälilte.  —  So  stellt  sich  denn  bei  allen  den  Erzäh- 
lungen der  griechischen  Autoren  über  die  wissenschafthchen  Bestrebungen 
Psammetichs  heraus,  dafs  ihi'e  Angaben  so  tiefgehende  L-rtümer  zeigen  und 
derart  das  Gepräge  ihrer  späten,  griechischen  Entstehung  tragen,  dafs 
dieselben  kritisch  unhaltbar  werden,  und  wir  so  annehmen  müssen,  dafs 
Psammetich  für  die  in  Ägypten  lebenden  Griechen  ein  Held  war,  an 
den  sie  gerne  allerhand  Sagen  und  Erzählungen  knüpften.    Diese  Er- 


1)  Fr.  74  bei  Müller  II,  p.  325  aus  Athenäus  VIII,  p.  345  E. 

2)  Herod.  II,  28.  Vgl.  hierzu  Wiedemanu,  Rhein.  Museum  XXXV,  S.  365; 
Geschichte,  S.  96  f. ;  Maspero,  Aunales  de  la  faculte  des  Lettres  de  Bordeaux  II, 
No.  1  (1880). 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  40 


014 


IV.  Buch.    16.  Kapitel. 


sclieinung  ist  dadurch  leicht  erklärlich,  dafs  Psammetich  als  der  erste 
Herrscher,  welcher  mit  den  Griechen  in  nähere  Berührung  trat,  natur- 
gemäfs  das  Prototyp  eines  weisen  und  wissensdurstigen  ägyptischen 
Herrschers  werden  mufste,  ebenso  wie  Sesostris  das  eines  ägyptischen 
Eroberers  war.  Wie  diese  Notizen  geschichthch  wertlos  sind,  so  ist  es 
auch  die  des  Plutarch  ^,  dafs  Psammetich  der  erste  ägyptische  König 
gewesen  sei,  welcher  sich  den  Genufs  von  Wein  gestattet  und  den- 
selben geopfert  habe.  Die  erhaltenen  ägyptischen  Denkmäler  zeigen 
uns,  dafs  in  Ägypten  die  Könige  den  Göttern  bereits  Jahrtausende  vor 
Psammetich  Wein  dax-brachten.  Keben  Brot  und  Blumen  ist  gerade 
der  Wein  die  häufigste  Opfergabe  für  alle  Götter;  ein  rituelles  Verbot 
desselben  hat  demnach  nie  bestanden,  kann  also  auch  nicht  von  Psam- 
metich aufgehoben  worden  sein. 

Psammetich  war  nach  der  Behauptung  Strabos  ^,  einer  der  grofsen 
Eroberer  der  alten  Welt.  Aus  den  Inschriften  erfahren  wir  über  krie- 
gerische Leistungen  des  Herrschers  nichts,  nur  zeigen  in  Phönizien  ge- 
machte Funde,  dafs  dasselbe  wenigstens  zeitweilig  dem  Scepter  des 
Königs  unterthan  war  ^.  Auch  die  übrigen  griecliischen  Berichte  zeigen, 
dafs  die  Behauptung  des  Strabo  sehi'  überti-ieben  ist  und  vei-mutlich 
einer  Verwechselung  ihre  Entstehung  verdankt.  Der  König  legte  an 
den  Grenzen  seines  Reiches  Posten  an,  um  das  Land  vor  feindlichen 
Einfallen  zu  schützen.  Gegen  Libyen  befestigte  man  Marea  in  der 
Nähe  des  späteren  Alexandrias  * ;  gegen  Asien  Daphnä  bei  Pelusium  ^ 
und  gegen  Äthiopien  Elephautine.  Diese  Organisation  des  Grenzwach- 
dienstes blieb  bis  in  die  Perserzeit  hinein  unverändert  Ob  er  aber 
thatsächlich  von  Psammetich  eingerichtet  mu-de  oder  vielleicht  bereits 
älteren  Ursprunges  ist,  läfst  sich  bislang  nicht  entscheiden.  Aufser 
dieser  mehr  defensiven  kriegerischen  Leistung  des  Königs  wird  mis 
eine  offensive  berichtet.  Er  soll  nach  Asien  gezogen  sein  \md  nach 
29jähriger  Belagerung  Asdod  —  von  Herodot Azotos  genannt  —  ein- 


1)  De  Isid.  et  Osir.,  cap.  6. 

2)  I,  61. 

3)  deRoug^,  Rev.  arcb.  N.  S.  VII,  194  sqq.  Bnigsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1863, 
S.  9.  ' 

4)  Der  griecliischen  Sage  nach  soll  der  Ort  seinen  Namen  von  dem  homeri- 
schen Maren  tragen.  Vgl.  Homer,  Odyss.  IX,  197;  Eust.  ib.;  Vergil,  Georg. 
II,  91. 

5)  Diese  Stadt  soll  Peleus,  der  Vater  des  Achilles,  nachdem  er  seinen  Bruder 
Phocus  getötet  hatte,  gegründet  haben.    Vgl.  Amm.  Marc.  XXII,  16.  3. 

6)  Herod.  II,  80. 

7)  Herod.  II,  157;  aus  ihm  entnahm  Suidas  s.  v.  >I'(cf4fitjTixoi  diese  Notiz. 
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genommen  taben.  Weiter  erreichte  er  in  Asien  nichts.  Überhaupt 
ward  hier  seinen  Feldzügen  ein  jähes  Ende  bereitet,  als  die  Scharen 
der  Skythen  sich  Ägyptens  Grenze  nahten.  —  Mit  einem  gewaltigen 
Heere  waren  diese  Nomadenstämme  unter  ihrem  Könige  Madyas,  dem 
Sohne  des  Protothyas  aus  ihrer  Heimat  aufgebrochen.  Zunächst  wandten 
sie  sich  gegen  die  Meder,  besiegten  diese  und  besetzten  allmähUch  ganz 
Vordei'asien  ^.  Mesopotamien  erlag  ihrem  gewaltigen  Anstürme,  Syrien 
ward  eingenommen  und  Judäa  verwüstet.  Schon  nahten  die  beute- 
durstigen Scharen  der  Grenze  Ägyptens,  als  es  Psammetich  gelang,  per- 
sönlich dvirch  Geschenke  den  Abzug  der  Barbaren  zu  erkaufen  ^.  Nach 
anderen  Quellen  hatten  die  Sümpfe  Ägyptens  dieselben  an  einem  Ein- 
falle verhindert  ^.  So  zogen  die  Skythen  denn  ab,  plünderten  den 
Tempel  der  Derketo  bei  Askalon  und  bedi'ohten  Ägypten  fortan  nicht 
mehr  *.  Dieser  Erfolg  Psammetichs  war  von  der  gröfsten  Bedeutung. 
Während  ganz  Vorderasien  verwüstet  ward,  während  die  Kraft  der 
dortigen  Länder  im  Kampfe  gegen  die  Barbaren  unterlag  und  dadurch 
auf  lange  Jahre  hinaus  die  Bildung  mächtiger  Reiche  hier  verhindert 
wijrde,  blieb  Ägypten  von  dem  Einfalle  verschont.  So  konnte  es,  wäh- 
rend die  anderen  Staaten  unfähig  waren,  neue  Angriffe  gegen  das  Nil- 
thal zu  unternehmen,  suchen,  die  Kraft  wieder  zu  gewinnen,  welche  es 
im  Kampfe  gegen  die  Athiopen  und  Assyrer  verloren  hatte.  Diesem 
neuen  Aufschwünge  der  Volkskraft  in  Ägypten  Zeit  und  Gelegenheit 
gewährt  zu  haben,  ist  das  Hauptverdienst  Psammetich  I.  In  der  That 
gelang  es  auch  dessen  Bestrebungen,  den  Thron  der  Pharaonen  wieder 
so  weit  zu  befestigen,  dafs  sich  während  der  folgenden  150  Jahre  im 
Nilthale  wieder  ein  nationales  Leben,  eine  nationale  Blüte  entwickeln 
konnte. 

Psammetich  ei'kannte  bereits  bei  seiner  Thronbesteigung  mit  klarem 
Bücke,  dafs  eine  Neuentwickelung  des  ägyptischen  Volkes  aus  sich 
selbst  kaum  mehr  möghch  sei,  er  erkannte,  dafs  neue  Elemente  dem- 
selben zugeführt  werden  müfsten,  um  ihm  wieder  die  Stärke  und  innere 
Energie  zu  geben,  welche  die  unerläfslichen  Vorbedingungen  eines  neuen 
Aufschwunges  waren.  Als  solches  neues  Element  erwählte  er  die  Grie- 
chen. Dies  war  nui-  natürhch.  Verdankte  doch  der  neue  Herrscher 
eben  diesen  Griechen  und  ihrer  tapferen  Unterstützung  seinen  Thron, 
und  mufste  er  doch  suchen,  sich  ikrer  Hilfe  zu  versichern,  um  neuen 


1)  Herod.  I,  103. 

2)  Herod.  I,  105;  vgl. 

3)  Justin.  II,  3.  14. 

4)  Herod.  I,  105. 


Megasthenes,  Indica  ed. 


Schwanbeck,  fr.  47. 
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Gegenkönigen  oder  neuen  Angriffen  entgeg^treten  zu  können.  Dazu 
hätte  es  freilich  genügt ,  griechische  Söldner  anzuwerben ,  und  dies 
wäre  dem  Könige  gewifs  gelungen.  Allein  er  erkannte,  dafs,  abgesehen 
von  der  Tapfei'keit  und  Kiiegstüchtigkeit  der  Griechen  dieselben  noch 
dui-ch  andere  Eigenschaften,  durch  die  Frische  ihrer  Kultur,  die 
Rührigkeit  ihrer  Kaufleute  und  Händler  Ägypten  Vorteile  bringen  könn- 
ten. So  eröffnete  denn  Psammetich  Ägypten  dem  griechischen  Handel 
imd  ei'laubte  griechische  Niederlassungen  im  Lande.  Hierdurch  fiel  mit 
einem  Schlage  die  Schranke,  welche  bisher  Ägypten  gegen  das  Aus- 
land abgeschlossen  hatte,  das  Nilthal  trat  aus  seiner  isolierten  Stellung 
heraus,  es  trat  ein  in  das  Ganze  der  übrigen  KiUturwelt.  Man  hat 
vielfach  darauf  hingewiesen,  dafs  die  ältere  Ansicht  über  die  Abge- 
scldossenheit  Ägyptens  nicht  richtig  sei,  dafs  wii'  bereits  frühe  phö- 
nizische  Götter  im  ägyptischen  Pantheon  sehen,  dafs  ägyptische  Könige 
syrische  Prinzessinnen  heii'atheten,  dafs  Semiten  in  ägyptischen  Diensten 
standen  und  semitische  Worte  in  das  ägyptische  Lexikon  Einlafs  er- 
hielten. Man  hat  daraus  gefolgert,  dafs  Ägypten  mit  den  Nachbar- 
völkern in  innigem  Verkehi'  stand.  Allein,  man  hat  dabei  nur  zu  oft 
eine  andere  Seite  der  Frage  aus  dem  Auge  gelassen,  nämlich  die,  dafs 
diese  phönizischen  und  semitischen  Einflüsse  sich  in  Ägypten  in  der 
Zeit  zeigen,  in  welcher  Phönizien  und  Syrien  zu  dem  ägyptischen  Reiche 
gehörten,  in  welcher  diese  Länder  Provinzen  der  Pharaonen  waren. 
Also  nicht  mit  ihren  Nachbarländern  haben  hier  die  Ägypter  Umgang 
gepflogen,  sondern  mit  •  Angehörigen  ihres  eigenen  Reiches.  Dafs  sie 
nicht  auch  gegen  ihre  eigenen  Provinzen  sich  abschlössen,  sondern  mit 
diesen  in  Verkehr  traten,  ist  nur  natürhch,  beweist  aber  durchaus 
nichts  für  einen  Verkehi*  auch  mit  nicht  ägyptischen  Nachbarvölkern. 
Es  ist  uns  ganz  im  Gegenteil  eine  Inschrift  überkommen,  welche  zeigt, 
wie  wenig  günstig  die  ägyptischen  Hei-rscher  einem  solchen  Verkehi-  zu 
dem  Auslande  gesinnt  waren.  Es  ist  dies  der  Satz  des  Chetavertrages, 
durch  welchen  bestimmt  wii'd,  dafs  ägyptische  Künstler,  welche  zu  den 
Chetas  sich  begeben  sollten,  zur  Rückkelu'  gezwungen  werden  müfsten 
und  umgekehrt,  ein  deutliches  Zeichen,  wie  sehi*  die  ägyptische  Kultur 
bestrebt  war,  sich  von  dem  Auslande  abzuschliefsen.  Wäre  dem  nicht 
so  gewesen,  so  müfsten  wir  auch  in  Asien  viel  weitgehendere  Spuren 
ägyptischer  Einflüfse  wahi-nehmen.  Ohne  künsthche  Mittel  wäre  es 
nicht  möglich  gewesen ,  die  ägyptische  Kultur  während  2  -  bis  3000 
Jahren  auf  das  Nilthal  zu  besclu-änken  und  ihi-e  Ausbreitung  unter 
den  noch  unzivilisierten  Nomadenstämmen  Asiens  zu  verhindern.  Eben 
der  Umstand,  dafs  diese  eine  selbständige  Kultur  zu  entwickeln  ver- 
mochten, zeigt,  dafs  Ägypten  niemals  versucht  hat,  die  seine  weiter 
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auszubreiten  und  in  innigere  Beziehung  zum  Auslande  zu  treten,  als 
durchaus  nötig  war. 

Diese  Verhältnisse  änderten  sich  unter  Psammetich  vollkommen. 
Derselbe  gab  den  Joniern  und  allen  denen,  welche  ihm  sonst  geholfen 
hatten  das  Reich  zu  gewinnen,  also  wohl  besonders  den  Karern,  Län- 
dereien längs  des  pelusischen  Nilarmes  auf  beiden  Seiten  des  Stromes  in 
der  Nähe  von  Bubastis.  Er  suchte  dieselben  in  Verkehr  mit  den  Ägyp- 
tern treten  zu  lassen  und  übergab  ihnen  ägyptische  Knaben  zum  Unterricht 
in  der  griechischen  Sprache,  damit  deren  Vermittelung  einen  Verkehr  beider 
Nationalitäten  ermögliche  ^.  Den  Joniern  folgten  bald  auch  die  Milesier, 
welche  mit  30  Schiffen  an  dem  bolbitischen  Nilarme  landeten  und  dort 
einen  befestigten  Handelssitz,  der  den  Namen  Milesier-Lager  erhielt, 
besetzten  ^.  Auch  die  Einwanderung  Tyrischer  Phönizier  und  die  An- 
siedelung derselben  in  dem  Tyrisches-Lager  genannten  Stadtteile  von 
Memphis  ^  haben  wir  wohl  in  die  gleiche  Zeit  zu  setzen.  Die  Frem- 
denhebe Psammetichs,  welche  ui'sprüngKch  gewifs  nur  politischen  Mo- 
tiven ihre  Entstehung  verdankte,  ward  später  sehr  übertrieben  dar- 
gestellt. Es  wurde  erzählt ,  er  habe  seinen  eigenen  Kindern  eine 
griechische  Erziehung  angedeihen  lassen,  habe  die  nach  Ägypten  kom- 
menden Fremden  sehr  begünstigt,  ja  mit  Athen  und  einigen  anderen 
griechischen  Staaten  Bündnisse  geschlossen  eine  Erzählung,  welche 
durch  die  unbedeutende  damalige  Macht  der  Griechenstädte  von  vorn- 
herein als  Jiinfälüg  sich  erweist.  Zuletzt  ward  sogar  erzählt,  er  habe 
eine  griechische  Hetäre ,  Namens  Rhodopis  sich  zur  Gattin  erwählt  ^, 
was  natürlich  nur  griechische  Erfindung  sein  kann. 

Die  Anwerbung  griechischer  Söldner  durch  Psammetich  hatte  nach 
den  griechischen  Autoren  grofse  Unzuträghchkeiten  für  den  König  im 
Gefolge  ^.  Nach  diesen  Schriftstellern  wären  die  ägyptischen  Garnisonen 


1)  Herod.  II,  154.  Diod.  I,  67.  —  Die  Dolmetscher  {tQ/xeveig),  welche  so  ent- 
standen und  eine  grofse  Rolle  in  dem  internationalen  Verkehr  spielten,  hielt  Nie- 
buhr  (Vorträge  über  alte  Geschichte  I,  S.  54.  86)  nicht  für  eine  besondere  Kaste, 
sondern  für  Mischlinge  aus  den  Ehen  griechischer  Soldaten  mit  Ägypterinnen. 

2)  Strabo  XVII,  801. 

3)  Herod.  II.  112. 

4)  Diod.  I,  67. 

5)  Aelian,  Var.  Hist.  XIII,  32;  vgl.  Lepsius,  Chronologie,  S.  304ff. 

6)  Herod.  II,  30.  168.  Diod.  I,  67.  Strabo  II,  118—119;  XVI,  770;  XVII, 
768.  Plmius,  Hist.  nat.  VI.  30.  35,  §  191  (=  Aristocreon  frg.  1  bei  Müller  IV, 
p.  333  und  Bion  frg.  3  1.  1.,  p.  351).  Agathemerus  in  Geogr.  Min.  H,  5.  Hesy- 
chius  s.  V.  MttxlttCovag  u.  s.  f.  Die  klassischen  Berichte  sammelte  Heeren,  Com- 
mentations  soc.  Gottingensis  XII,  Phil.-Hist.  Cl.,  p.  48  sqq. 
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von  Daphnä,  Marea  und  Elephantine  um  diese  Zeit  während  drei  Jahren 
nicht  abgelöst  worden.  Hierüber  und  über  die  Bevorzugung  der  griechi- 
schen Truppen,  welche  den  Ehrenposten  in  dem  Heere,  auf  dem  rechten 
Flügel,  erhalten  hätten,  entrüstet,  hätten  dieselben  beschlossen,  Ägypten 
zu  verlassen  und  nach  Äthiopien  zu  ziehen.  Psammetich  habe  versucht, 
erst  durch  Gesandte,  dann  durch  persönliche  Bitten  dieselben  zu  be- 
wegen, nicht  ihre  vaterländischen  Götter  und  ihre  Famihen  imstiche 
zu  lassen.  Der  Versuch  des  Königs  sei  vergebUch  gewesen  und  die 
Truppen,  240  000,  nach  anderen  Berichten  über  200  000  Mann  stark, 
seien  nach  Äthiopien  gegangen  und  hier  zu  einem  mächtigen  Volke  des 
Namens  Automolen,  Sembriten,  Sebi-iden  oder  Machloionen  erwachsen. 
Wegen  der  ihnen  von  dem  Könige  erwiesenen  Schmach  hätten  die- 
selben sich  auch  Asmach,  die  zur  linken  Hand  des  Königs  Stehenden, 
genannt. 

Der  Bericht  des  Auszuges  der  Krieger,  dessen  Hauptzüge  wir  hier 
aufgeführt  haben,  erweist  sich  bei  einer  genaueren  Betrachtung  des- 
selben als  unmöglich.  Der  Nachweis ,  dafs  Asmach  ein  ägyptisches 
Wort  sei,  ist  versucht  worden  ^,  aber  nicht  gelungen;  die  Zahl  240000 
ist  eine  in  der  ägyptischen  Sage  typische,  der  ungehinderte  Marsch  der 
Truppen  durch  ganz  Ägypten  unmögUch  ^,  ihr  Zug  bis  tief  nach 
Äthiopien  hinein  unwahrscheinlich.  So  haben  wir  in  der  ganzen  Er- 
zählung wohl  nichts  zu  sehen  als  einen  Versuch  der  Griechen  in 
Ägypten,  die  ägyptische  Kultur  in  Äthiopien  zu  erklären,  eingn  Versuch, 
der  als  historisch  ungerechtfertigt  und  unmöglich  erscheinen  mufs  ^. 

Nach  54jähriger  Regierung  starb  Psammetich  I.  und  hinterUefs 
seinem  Sohne  Necho  ein  kräftiges,  aufblühendes  Ägypten;  sein  Grab 
fand  der  König  in  seiner  neuen  Hauptstadt  Sais  *. 

Momuneute  uud  Zeitg'euosseu. 

Datierte  Monumente  Psammetichs  sind  uns  in  ziemhch  grofser 
Zahl  erhalten  und  beweisen,  dafs  der  Herrscher  während  dieser  ganzen 
Zeit  vollständig  selbständig  regierte.  Aus  seinem  dritten  Jahi-e  stammt 
die  bilingue,  hieratisch  und  demotisch,  abgefafste  Stele  des  Pet-Amen- 


1)  Von  Horrack,  Rev.  arcli.  1864. 

2)  Lepsius,  Kubische  Grammatik,  Einl.,  S.  112  nahm  daher  an,  nur  die  Gar- 
nison von  Elephantine  wäre  zu  den  Athiopen  gezogen,  doch  ist  dies  nicht  der 
Angabe  des  Herodot  entsprechend.  Niebuhi-,  Vorträge  über  alte  Geschichte  I, 
S.  86  f.  hielt  den  Auszug  für  historisch,  aber  die  Zahlen  für  übertrieben. 

3)  Ausführlich  behandelte  die  Frage  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  134  ff. 

4)  Herod.  II,  169.    Strabo  XVII,  802. 
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apt  im  Louvre  ^ ;  eine  sehr  verwitterte  Stele  zu  Florenz  vom  Jahre  4 
Vom  Jalu-e  12,  30  und  45  stammen  demotische  Kaufkontrakte  in 
Turin  ^;  vom  Jahre  14  ein  Grafito  auf  dem  Dache  des  Chunsu-Tempels 
zu  Theben;  vom  Jahre  19  und  zwar  vom  21.  Epiphi  ein  Kontrakt  im 
Louvi'e  *.  Am  21.  Mesori  des  20.  Jahres  starb  ein  Apis  und  ward 
am  25.  Paophi  des  folgenden  Jahres  begraben.  Seine  Stele  ist  dadurch 
von  grofser  Bedeutung,  dafs  sie  erzählt,  dieser  heilige  Stier  sei  im 
Jahre  26  des  Königs  Taharka  geboren  worden  und  habe  21  Jahre 
gelebt  ^.  Diese  Inschrift  beweist,  dafs  Psammetich  dem  Taharka  fast 
unmittelbar  folgte  und  dafs  höchstens  einige  Monate  zwischen  beiden 
angesetzt  werden  dürfen.  Diese  Zeit  ist  dem  Könige  Nut-Amen  zuzu- 
schreiben, welcher  dann  den  König  Psammetich  zum  Mitregenten  an- 
nahm, wie  das  aus  ihrer  Doppelregierung  stammende  Inschriftsfragment 
zu  Bulaq  zeigt.  Zahlreiche  Serapeumsstelen,  datiert  vom  Monate  Mesori 
des  20.  Jahres  bis  in  das  22ste  hinein,  gehören  Leuten  an,  welche  die- 
sem Apis  ihre  Ehrfurcht  bezeugten  ^.  —  Aus  dem  22.  Jahre  besitzen 
wir  wieder  ein  Grafito  an  dem  Chunsu-Tempel  zu  Karnak  In  dem 
24stcn  ward  Bes-mut  geboren,  ein  Mann,  welcher  während  seines  lan- 
gen, 99jährigen  Lebens  zahlreiche  Priestei'ämter  bekleidete  ®.  Im  Jahre 
51  errichtete  Paterpä  dem  Hor-merti,  dem  Herrn  von  Schetenu,  einen 
grofsen  und  schönen  Tempel,  dessen  bei  Zagazig  entdeckte  Gründungs- 
urkunde uns  erhalten  gebUeben  ist  ^.  Endlich  datiert  eine  Inschrift 
vom  52.  Jahre  des  Königs.  Dieselbe  enthält  eine  ausführliche  Be- 
schreibung des  Begräbnisses  eines  Apis-Stieres  und  die  Nachricht,  dafs 


1)  Stele  C.  101. 

2)  Nr.  2507;  Cat.,  p.  65;  Rosell.,  Oggetti,  No.  40;  publ.  Berend ,  Mon.  de 
Florence,  p.  30,  pl.  4.  —  Den  vom  27.  Mesori  des  Jahres  4  eines  Königs  Psam- 
metich stammenden  Heiratskontrakt  auf  einem  Thonteller  im  Louvre  (Pap. 
XI,  11)  bezieht  ReviUout,  der  ihn  auch  publiziert  hat,  in  der  Rev.  ^gypt.  II, 
p.  29  sq.  aus  paläographischen  Gründen  auf  Psammetich  II. 

3)  Orcurti,  Cat.  II,  p.  133.  Brugsch,  Gramm.  d(^m.,  pl.  1  und  2,  p.  4;  vgl. 
Bunsen,  Ägyptens  Stelle  III,  144.    Young,  Rudiments,  p.  6  sq. 

4)  Pap.  XI,  12. 

5)  Stele  Serapetim,  Louvre  Nr.  190;  Mariette,  Serapeum  III,  pl.  36;  vgl.  Ma- 
riette  ,  Renseignements,  p.  8;  Lepsius,  Köuigsbuch,  S.  95;  Wiedemann,  Gesch., 
S.  141  f. 

6)  Stelen  Louvre  Serapeum,  Nr.  135.  150.  191.  238.  247.  249.  250.  285.  300. 
303.  303  bis.  304.  309.  316.  345. 

7)  Prisse,  Mon.,  pl.  35,  No.  4.    Champ.,  Not.  II,  p.  243. 

8)  Stele  aus  Luqsor  in  Bulaq,  S.  du  Centre.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  47  B. 

9)  In  Samml.  Posno,  Nr.  2,  jetzt  in  Berlin;  publ.  und  übers.  ReviUout,  Rev. 
egypt.  II,  p.  32  sqq. ;  vgl.  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  60. 
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der  König  in  dem  betreffenden  Jahre  das  Serapeum  habe  erneuern  und 
verschönern  lassen  ^;  auch  zwei  Proskynemata  berichten  von  diesem 
Apis-Begräbnisse  ^. 

Von  Porträts  des  Königs  befindet  sich  eine  schöne  Büste  in 
Turin  ^,  ein  einst  lebensgrofses,  jetzt  zerbrochenes  Sitzbild  liegt  in 
Memphis  unter  Ruinen  Auch  ein  Uschebti  zeigt  seine  Züge  ^.  Aufser 
in  Sais  und  Memphis  ^,  an  welchen  Orten  wir  den  König  thätig  sahen, 
finden  sich  mehrfach  Bruchstücke  mit  seinem  Namen  und  zeigen,  dafs 
er  auch  sonst  für  die  Tempel  Ägyptens  thätig  war.  So  finden  wir 
einen  Kalkstein,  der  seinen  Vornamen  nennt,  vermauert  in  den  Funda- 
menten der  Pompejussäule  zu  Alexandria  ;  mehrere  Fragmente  hegen 
in  den  Trümmerhügeln  von  Naharieh  ^.  Das  gröfste  erhaltene  Mo- 
nument ist  ein  70  Fufs  hoher  Obelisk  zu  Rom,  welchen  Augustus  als 
Zeichen  seines  Sieges  über  Ägypten  hierherbringen  und  auf  dem  Cam- 
pus Martius  aufstellen  Hefs  ^.  Eine  Intercolumnial  -  Platte  zeigt  den 
König  verschiedenen  Gottheiten  opfernd,  während  diese  ihm  Königs- 
herrschaft ,  siegi'eiche  Kraft  und  Macht  über  alle  Länder  zusichern 
Ziemlich  häufig  sind  Skarabäen  mit  seinem  Namen       Eben  denselben 


1)  Stele  Louvre,  Serapeiim  Nr.  239;  publ.  und  übers.  Mariette,  Kens.,  p.  llsq. ; 
übers.  Wiedemann,  Gesch.,  S.  142  f. 

2)  Stele  Louvre,  Serapeum  Nr.  302,  315. 

3)  Orcurti,  Cat.  II,  193.  Gazzera,  Descr.  dei  mon.  eg.  TU,  1.  p.  37 sq. 
Yorke  und  Leake,  pl.  10,  fig.  28. 

4)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  81. 

5)  In  Berlin  Nr.  4524  (336).  —  Porträtkopf  des  Königs  bei  Rosell,  M.  st., 
pl.  18,  Nr.  52. 

6)  Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  p.  307.  Champ.,  Briefe,  S.  40.  Brugsch,  Monatsber. 
der  Berl.  Akad.  1853,  S.  731.    Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32. 

7)  Man  hat  den  Namen  meist  für  den  Psammetich  II.  gehalten,  so  Kenrick, 
Ancient  Egypt.  II,  p.  411.  Champ.,  Briefe,  S.  27 f.  Wilkinson,  Thebes,  S.  289. 
Lepsius,  Briefe,  S.  11.  Rosell.,  M.  st.  IV,  p.  199,  doch  ist  auf  dem  Original  die 
Zeile  Ra-uah-äb  sa-ra  noch  deutlich  erkennbar. 

8)  Lepsius,  Briefe,  p.  13. 

9)  Plinius,  Hist.  nat.  XXXVI,  71  nennt  den  König  Psemetnepserphreus.  Vgl. 
Zoega,  De  obel.,  p.  612. 

10)  Birch,  Gall.  of  Brit.  Mus.  II,  p.  19.  Arundale  and  Bonomi,  Gall.  II, 
fig.  167. 

11)  Einer  aus  Memphis  in  Bulaq  (S.  du  Centre;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32); 
Leyden  (B.  1358;  Mon.  I,  pl.  28);  London  (Nr.  4199  a);  Louvre  (S.  h.  456.  600. 
601.  605);  Cbt.  des  med.  zu  Paris  (Nr.  1027);  drei,  davon  einer  mit  dem  Horus- 
namen  des  Königs  in  Sammlung  Posno;  einer  aus  Zagazig  in  Sammlung  Wiede- 
mann; einer  in  Sammlung  Hertz  (No.  667;  Cat.,  p.  113);  zwei  in  Samml.  Stroganoff 
(Nr.  86—87). 
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nennt  ein  Menatfragment  ^ ,  ein  Streifen  ^ ,  eine  Bronzeplatte  *  und  ein 
t  emaillierter  Stein  Mehrere  Vasen  sind  uns  von  dem  Herrscher  er- 
halten ^,  von  diesen  ist  eine  *  dm-ch  ihre  schöne  Ausführung  in  Email 
auf  grünem  Grunde  besonders  bemerkenswert.  Endheh  nennt  den  König 
ein  vergoldetes,  mit  Emaille  schön  ausgelegtes  Holzstück  '  und  eine  von 
ihm  selbst  der  Gottheit  geweihte  bronzene  Katze  ^. 

Nach  seinem  Tode  ward  der  König  göttlich  verehrt.     Der  Sar- 
kophag eines  Priesters  seiner  Statuen  Ta-lier  ist  uns  erhalten  ^ ;  einen 
anderen  Priester  des  Königs  Anepu   nennt  ein  Fragment  einer  nao- 
phoren  Statue  ^'^ ,  einen  dritten  Nekati  der  Körper  eines  Skarabäus 
Endlich  gedenkt  auch  das  Grab  des  Bak-en-ren-f  des  gleichen  Kultes 

Sehr  zahlreich  sind  Monumente,  welche  die  Gattin  des  Königs 
Schep-en-äpet,  die  Tochter  des  Königs  Pianchi  und  der  Ameneritis 
nennen,  auf  welcher  die  Legitimität  der  Dynastie  beruhte;  neben  ihr 
erscheint  dann  häufig  ilu'e  Tochter  Neit-äker-mut-meri.  Eine  Statue 
der  Schep-en-äpet,  welche  dieselbe  von  Ameneritis  gehalten  darstellt, 
steht  vor  dem  fränkischen  Hause  zu.  Luqsor Eine  Sphinx,  aus 
schwarzem  Granit,  welche  dieselbe  dem  Amon-Ra  weihte  und  welche 
eine  Kanope  mit  Widderkopf  in  der  Hand  hält,  stellt  gleichfalls  unsere 
Königin  dar  Auf  einem  verbauten  Blocke  im  Osten  der  Südostecke 
der  grofsen  Tempelumwallung  von  Karnak  findet  sich  der  Name  der- 
selben und  zeigt,  dafs  sie  in  dieser  Gegend  baulich  thätig  war.  Sonst 
lernen  wir  mehrfach  Beamte  der  Königin  und  ihrer  Tochter  kennen. 
So  besitzen  wir  das  Grab  des  Erbfürsten,  Siegelbewahrers,  Freundes 
des  Königs  und  Geheimbeamten  der  Schep-en-äpet,  Namens  Abä  in 
Theben,  in  welchem  zahlreiche  Tänze  und  gymnastische  Spiele  uns 
vorgeführt  werden      In  einem  zweiten  Grabe  ebendort  ruht  der  Schrei- 

1)  In  London. 

2)  In  Florenz  Nr.  853. 

3)  In  Wien.  —  Eine  Thonplatte  ist  in  Samml.  Stroganoff,  Nr.  82. 

4)  Im  Louvre  (S.  h.  652). 

5)  Eine  im  Louvi-e  (S.  h.  382);  ein  Syenitfragment  in  Sammlung  Grant. 

6)  In  Sammlung  Posno,  Nr.  18. 

7)  Sammlimg  Posno. 

8)  Im  Lonvre  (S.  hist.  26). 

9)  Im  Louvre  D.  8  ;  vgl.  Eoseil.,  M.  st.  II,  p.  136;  Brugsch,  Geogr.  Inschr. 
I,  S.  225. 

10)  Im  Louvi-e  (S.  hist.  31). 

11)  In  London  (Nr.  7114  a). 

12)  L.  D.  III,  259. 

13)  Vgl.  deKoug^,  Athen.  franQ.  1855,  p.  1084  sqq. 

14)  In  Berlin.  —  Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1882,  S.  120. 

15)  Im  südlichen  Asassif.    Grab  56  0"  Champ ,  2  Leps.  —  Champ. ,  Not., 
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ber,  königliche  Anverwandte  und  Gefolgsmann  der  Neit-äker  Är-äru, 
der  Sohn  des  göttlichen  Vaters  des  Amon  A-pa-ur  ^  In  beiden  Grä- 
bern erscheint  Neit-äker-mut-meri  neben  ihrer  iliitter  unter  dem  Titel 
einer  Königstochter  und  königlichen  Gemahlin,  so  ist  denn  zu  ver- 
muten, dafs  Psammetich  dem  Beispiele  älterer  Könige  folgend  seine, 
\'ielleicht  vor  der  eigenen  Thronbesteigung  geborene  Tochter  zu  seiner 
Gattin  erhob,  um  die  in  ihrer  Person  verkörperten  Thronansprüche  mit 
den  seinigen  zu  vereinen  und  Thronprätentionen  vonseiten  ihres  etwaigen 
Gemäldes  auszuschliefsen.  Ein  weiterer  Beamter  der  Schep-en-äpet  und 
Priester  des  Amon  Basa  erscheint  auf  in  Karnak  gefundenen  Texten  ^. 
Von  einem  vierten,  der  bereits  Ameneritis  gedient  hatte,  ist  uns  gleich- 
falls ein  Monument  erhalten  ^.  Sonst  sind  Denkmäler  der  Königinnen 
selten.  Von  Schep-en-äpet  besitzt  man  nur  einen  Skarabäus  ^ ;  von  Keit- 
äker-mut-meri  einen  emaillierten  Stein  ^  und  ihren  in  Theben  entdeckten 
Sarkophag 

Aufser  den  oben  besprochenen  genau  nach  Jahren  datierten  Mo- 
numenten aus  der  Zeit  Psammetich  I.  stammen  nur  wenige  sicher  aus 
dieser  Zeit;  es  sind  dies  drei  Statuen,  die  des  Priesters  des  Amon  und 
Stadtgouverneurs  Nas-chep-en-Sechet ;  die  eines  königlichen  Beamten 
Nub-lietep-äm-äst  ^  und  die  des  Schiffshauptmann  Tefaecht  ^. 

Aufserdem  jedoch  gehören  zum  Teil  in  seine  Zeit  die  Monumente 
der  zahlreichen  Privatpersonen,  welche  entweder  wie  der  König  Psam- 
metich heifsen  oder  deren  Namen  mit  dem  seinen  zusammengesetzt 
sind.  Freilich  kann  man,  wie  sonst,  auch  hier  nur  diejenigen  unter 
diesen  Namen  mit  Sicherheit  in  diese  Zeit  verlegen,  in  denen  der 
Königsname  von  der  Cartouche  umschlossen  wird.  Dies  jedoch  ist  ein 
deutliches  Zeichen,  dafs  der  betreffende  Mann  entweder  unter  einem 
Psammetich  genannten  Könige  gelebt  hat  oder  doch  geboren  worden 
ist.    Eine  Entscheidung  darüber  jedoch  zu  treffen,  unter  welchen  der 


p.  553—556.  854—858;  Mon.  II,  pl.  153.  L.  D.  III,  271a.  272a— b.  Brugsch, 
Eec.  II,  pl.  68. 

1)  Im  nördlichen  Asassif,  Grab  IG  U.  Champ.,  22  Leps.  —  Champ. ,  Not., 
p.  510—512.    L.  D.  III,  270a— 272.  271  b. 

2)  Naos  mit  weiblichem  Nilpferd.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  90 — 92. 

3)  Ein  Pfeiler  im  Louvre.  —  Clarac  II,  pl.  243 ,  Nr.  407 ;  vgl.  Louvre  A.  85 ; 
Clarac.  pl.  243,  No.  373  bis. 

4)  Im  Louvre  (S.  h.  456). 

5)  Im  Louvre  (S.  h.  456). 

6)  Academy  1883,  No.  585,  p.  51. 

7)  In  Frankfurt  a.  M.  Bibliothek. 

8)  In  Bologna  Nr.  941. 

9)  Aus  Memphis.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  34  g. 


§  45.    Psammetich  I. 


63B 


drei  Könige  dieses  Namens  die  einzelnen  Personen  zu  setzen  sind,  ist, 
da  diese  bei  ihrem  Nachnamen  keine  unterscheidenden  Zusätze  führen, 
nicht  möghch. 

Der  von  den  Griechen  mit  Psammetich  oder  ähnlich  klingenden 
Formen  wiedergegebene  Name  lautet  im  Ägyptischen  Psemtek,  und  es  ver- 
danken die  verschiedenen  Transkriptionen  der  Griechen  ihren  Ursprung 
nur  der  Ungenauigkeit,  mit  welcher  diese  die  ägyptischen  Worte  nur 
nach  dem  Klange,  nicht  aber  nach  dem  Buchstabenwerte  umschrieben. 
Aus  denselben  auf  eine  undeutliche  Aussprache  des  finalen  k  zu 
schliefsen  ^,  ist  nicht  thunlich.  Uber  die  Herleitung  des  Namens  selbst 
sind  mehrfach  Hypothesen  aufgestellt  worden,  man  hat  denselben,  wie 
eine  Reihe  anderer  ägyptischer  Eigennamen  aus  dem  Äthiopischen  her- 
leiten wollen  2  oder  ihn  ebenso  wie  den  Namen  Necho  für  libysch  ge- 
halten ^.  Diese  Ableitungen  aus  fremden  Sprachen  werden  durch 
Varianten  des  Namens,  welche  denselben  Pa-semtek,  d.  h.  mit  dem 
maskulinen  Artikel  des  Ägyptischen  schreiben,  unwahrscheinlich,  noch 
mehr  aber  dadurch,  dafs  sich  von  dem  Namen  mehi'fach  eine  gram- 
matisch vollkommen  richtig  nach  ägyptischen  Regeln  gebildete  Feminin- 
form Ta-semtek  oder  T-semtek  findet  *.  Letzterer  Umstand  zeigt 
deutlich,  dafs  wir  in  semtek  ein  ägyptisches  Wort  und  in  Psemtek  einen 
gut  ägyptischen  Namen  zu  sehen  haben. 

Unter  den  den  Namen  Psammetich  tragenden  Monumenten  nun 
sind  folgende  hervorzuheben.  Die  Statuen  des  Vorstehers  des  Hauses 
und  Siegelbewahrers  Psammetich^;  des  Horus,  des  Sohnes  des  Psam- 
metich ^ ;  des  Pef-ä-Amen  mit  dem  Beinamen  Psemtek-nefer-ä  ;  des 
Oberarztes  Psemtek-seneb  ^,  von  welchem  wir  auch  eine  Canope  be- 
sitzen ^  und  dessen  Namen  mehrere  Uschebtis  nennen  ;  auch  von  dem 
königlichen  Anverwandten  Pa-äbu  mit  dem  Beinamen  Psemtek-seneb  sind 
mehrere  Uschebtis  erhalten       Andere  Uschebtis  nennen  den  Priester 

1)  Wie  Maspero,  Annuaire  de  l'Ass.  pour  l'encouragement  e.  c.  1877. 

2)  Brugsch,  Gesch.  Agypt.,  S.  730—734. 

3)  Lepsius,  Über  die  22.  Dynastie,  S.  291  ff. 

4)  Auf  einer  Canope  in  Dresden  (Ebers ,  Ägypt.  Zeitsehr.  1881 ,  S.  G8)  und 
einer  zweiten  in  Wien  (Nr.  24). 

5)  Aus  Saqqarah.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  77  i. 

6)  Im  Louvre.  —  de  Roug^,  Not.  somm.,  p.  42. 

7)  In  Turin-,  publ.  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  150. 

8)  Im  Vatikan. 

9)  In  Florenz  Nr.  2226. 

10)  Acht  in  Bulaq,  S.  de  l'Est. 

11)  Vier  in  Bulaq  (Loret ,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  V.,  p.  72;  einer  in 
Sammlimg  Wiedemann. 

12)  Im  Haag. 
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oder  den  Fürsten  Psemtek  den  Psemtek,  den  Sohn  der  Neit-em- 
hä-t^;  den  Vorsteher  der  Schreiber  Ufa-Hor,  mit  Beinamen  Psemtek- 
sa~Sechet,  den  Sohn  der  Ta-chret-chem  ^ ;  den  Vorsteher  der  Schreiber 
Psemtek-mes-mer-Neit  Eine  Statuette  der  Isis  mit  dem  Horuskind 
gehörte  einem  Ra-uah-äb-Ra-Psemtek  ^.  Von  dem  Priester  der  Sechet 
Psemtek  ist  uns  der  Sarkophag  ;  von  einem  Manne  gleichen  Namens, 
dem  Sohne  der  Sebat,  sind  uns  die  Canopen  erhalten  Auch  von  dem 
Flottent'ührer  Psemtek-Ptah-mer  besitzen  wir  die  Canopen  daneben 
nennen  diesen  eine  Serapeumstele  und  zahlreiche  Uschebtis  Eine 
weitere  Canope  nennt  den  Psemtek-neb-chuti " ;  vier  gehörten  dem 
Psemtek-sa-Neit  von  dem  auch  eine  Stele  und  ein  goldener  Finger- 
ring erhalten  geblieben  sind  an.  Einem  Psemtek-em-chut,  dem  Sohne 
des  Äbmes,  gehörte  eine  kleine  Bronzeplatte  an  Auf  einer  Stele  be- 
gegnet uns  der  Priester  Chal,  der  Sohn  des  Psemtek  auf  einer 
anderen  der  Sohn  der  Ta-Bast  mit  dem  Beinamen  Psemtek Aus 
dem  Grabe  des  Hierogrammaten  Psemtek-nefer-sa-mer  bei  Memphis 
stammen  mehrere  Basreliefs  ;  aus  dem  des  Pa-kem-ma  mit  dem  Bei- 
namen Ra-uah-äb-Amen-meri  vier  Canopen  ;  aus  dem  des  Psemtek- 
sa-en-Rä-uah  zwei  Uschebti       Auf  Papyrussiegeln  finden  wir  die  Na- 


1)  In  Bern. 

2)  In  Basel. 

3)  In  Berlin.  —  L.  D.  IH,  276  i. 

4)  Sammlung  Ebers. 

5)  In  Leyden  A.  707.  —  Leemans,  Mon.  I,  pl.  9. 

6)  Im  Vatikan. 

7)  Im  Vatikan. 

8)  Im  Louvre. 

9)  Im  Louvre,  Nr.  333,  A.  M.  4019;  vgl.  Lieblein,  Dict.  des  noms,  No.  1144. 

10)  Fünf  im  Vatikan;  drei  in  Paris;  zwei  in  Sammlung  Hertz  (Nr.  455 — 456; 
Cat.,  p.  106) ;  je  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre\  Oxford  (H.  9) ;  Stuttgart,  Avignon 
(Mus^e  Calvet,  No.  165);  Marseille;  Wiesbaden  (Xr.  66);  Samml.  Ravestein  (Cat., 
No.  69,  p.  54) ;  Samml.  Schackenborg  (Graf  Schack,  Ree.  de  trav.  rel.  IV,  p.  38). 

11)  In  Petersburg.  —  Lieblein,  Die  ägyptischen  Deukm.  zu  St.  Petersburg, 
p.  27,  pl.  50. 

12)  Im  Louvre. 

13)  Im  Louvre ;  de  Rouge,  Not.  som.,  p.  94 ;  vgl.  Liebleiu,  Dict.,  No.  1216. 

14)  Sammlung  Tysczckiewicz. 

15)  In  Bulaq  (S.  du  Centre). 

16)  In  Petersburg.  —  Lieblein,  Die  ägypt.  Denkm.,  S.  16. 

17)  Sammlung  Verlaque  zu  Carmes.  —  Mel.  d  arch.  eg.  II,  p.  212  sq. 

18)  In  Bulaq  (Grand  vestibule),  Nr.  35—36;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  35. 

19)  In  Bulaq  (,S.  du  Centre),  Nr.  396. 

20)  Im  Louvre. 


§  46.    Die  Verwickelungen  mit  Babylonien. 


635 


men  des  Psemtek-änch-nub-hetep-sa  und  des  Psemtek-hena-t  ^ ,  auf 
einem  Thonabdruck  den  des  ....  kep-Psemtek  ^ ;  auf  einem  Ring  den 
des  Psemtek-men-Hor  ^. 

Interessanter  als  alle  diese  Monumente  ist  eine  Statue  aus  schwar- 
zem Granit,  welche  leider  fi'agmentiert  einen  General  und  Fürsten  von 
HerakleopoHs  Hör,  den  Sohn  des  Vorstehers  des  Mendesischen  Nonios 
Psemtek  und  der  Nefru-Sebek,  darstellte  *.  Derselbe  rühmt  sich ,  einen 
Tempel  ausgebaut  zu  haben  und  dafs  er  alle  Elenden  und  Feinde  aus 
seinem  Gebiete  vertrieb.  Leider  verhindert  die  ungenaue  Datierung 
des  Denkmals  die  Erkenntnis,  auf  welches  historische  Ereignis  die 
letztere  Bemerkung  zu  beziehen  ist. 

§  46. 

Die  Verwickelungen  mit  Babylonien. 

Necho. 

Die  Pohtik,  durch  welche  Psammetich  das  Neuerstarkeu  der 
ägyptischen  Monarchie  ermöglicht  und  verursacht  hatte,  die  Eröffnung 
des  Landes  für  den  Verkehr  mit  Ausländern,  besonders  mit  den  Griechen, 
setzte  sein  Sohn  Necho  ^  (610 — 594)  mit  Glück  fort.  Auch  er  bildete 
sein  Heer  hauptsächlich  aus  auswärtigen  Soldtruppen  und  kämpfte  mit 
ihnen  auf  den  Schlachtfeldern  Asiens.  Er  suchte  mit  den  Joniern  in 
immer  innigeren  Verkehr  zu  treten  und  ging  dai'in  so  weit,  dafs  er 
auch  ihren  Göttern  seine  Ehrfurcht  bewies  und  nach  seinen  syrischen 
Siegen  den  Panzer,  den  er  dort  getragen  hatte,  dem  Apollo  weihte  und 
ihn  den  Branchiden  nach  Milet  sandte  ^.  In  dieser  Gabe  lag  der  Aus- 
druck der  veränderten  politischen  Verhältnisse.  In  den  wenigen  Jahr- 
zehnten, seit  denen  Griechenland  Einflufs  am  Nüe  gewonnen  hatte,  war 
dieser  schon  so  mächtig  geworden,  dafs  der  Pharao  selbst  sich  den 
Göttern  der  Fremden  beugen  mufste.  Der  Schwerpunkt  und  die  Macht- 
verhältnisse des  Landes  waren  andere  geworden.  Nicht  mehr  brachte 
der  König  nach  errungenem  Siege  dem  Tempel  des  Amon-Ra  seine 
Beute  als  Dank,  er  weihte  nicht  mehr  dem  thebanischen  Gotte  seine 
Dankesspenden,  er  sandte  dieselben  jetzt  über  das  Meer  nach  Klein- 


1)  Im  Louvre,  S.  bist.  557—558. 

2)  In  Brüssel,  Mus^e  Port  de  Hai,  D.  47. 

3)  In  Bulaq,  S.  de  l'Est. 

4)  Im  Louvi-e,  A.  88.  —  Pierret,  Ree.,  p.  14  sqq. 

5)  Vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  147 — 157. 

6)  Herod.  II,  159. 
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asien.  Die  griechischen  Götter  hatten  sich  über  die  ägyptischen  erhoben, 
seit  auf  dem  Schachtfelde  von  Momemphis  griechische  Söldner  über  die 
einheimischen  Truppen  den  Sieg  davon  getragen  hatten. 

Nicht  nur  in  dieser  Anerkennung  der  Macht  der  griechischen 
Götter  zeigte  sich  der  Einflufs  des  fremden  Geistes,  der  auf  Ägypten 
einwirkte,  er  zeigte  sich  vor  allem  in  den  Bestrebungen  Nechos  zur 
Begründung  einer  Seemacht.  Die  alten  Ägypter  waren  bisher  -  nie  im 
eigenthchen  Sinne  des  Wortes  ein  seefahrendes  Volk  gewesen.  Sie 
hatten  zwar  auf  ihren  eigenen  Fahrzeugen  Expeditionen  längs  der 
Küste  des  Roten  Meeres  oder  der  Syriens  hin  schon  im  dritten  Jahr- 
tausende unternommen,  aber  sie  hatten  niemals  eine  wirkhehe  Flotte 
besessen  und  sich  zu  Handels-  oder  Ki-iegszwecken  in  die  offene  See 
hinaus  gewagt.  Zu  solchen  weitergehenden  Unternehmungen  waren 
auch  die  Schiffe,  die  sie  zu  bauen  verstanden,  viel  zu  schwach,  die- 
selben waren  gewöhnhche  Nüboote,  unfähig  einem  Sturme  oder  der 
hohen  See  Widerstand  zu  leisten.  Diese  Zustände  suchte  Necho  zu 
ändern.  Man  hatte  aus  dem  Beispiele  der  Griechen  gelernt,  -wie  selbst 
ein  kleines  Volk  es  vermöge,  durch  Beherrschung  der  See  einen  weit- 
gehenden Einflufs  zu  erwerben,  und  ebenso,  wie  einst  Psammetich  es 
verstanden  hatte,  durch  Anwerbung  griechischer  Söldner  die  jugend- 
liche Kriegskraft  der  Jonier  und  Karier  sich  dienstbar  zu  machen,  so 
suchte  sich  jetzt  sein  Sohn  auch  die  zweite  Gi'undlage  des  griechischen 
Einflusses,  die  Seetüchtigkeit,  zu  verschaffen. 

Zunächst  beschlofs  er ,  die  beiden  Meere ,  welche  an  Ägypten 
grenzten,  das  Rote  und  das  ]\IitteUändische,  durch  einen  Kanal  zu  ver- 
binden, um  je  nach  Bedürfnis  seine  Seemacht  auf  dem  einen  oder 
anderen  entfalten  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  ^  grub  mau  vom  Nüe 
aus  bei  der  Stadt  Patumos,  etwas  oberhalb  von  Bubastis  einen  Kanal 
ab.  Derselbe  lief  erst  durch  die  Ebene,  umging  dann  imd  dm-ch- 
strömte  die  Schluchten  der  Ausläufer  des  Mokattam  in  südücher  Rich- 
tung, bis  er  sich  in  den  Arabischen  Meerbusen  ergofs.  Es  war  eine 
indirekte  Verbindung  der  beiden'  Meere  durch  Vermittelung  des  Nils 
und  entsprach  demnach  durchaus  nicht  dem  heutigen  Suezkanale;  nui- 
in  der  Strecke  von  den  Bitterseeen  nach  Suez  hin  fallen  beide  etwa 
zusammen.  Es  wurde  mit  dem  gröfsten  Eifer  an  dem  Riesenwerke 
gegraben,  und  120  000  Ägypter  sollen  während  der  Ai-beit  zugi-unde 
gegangen  sein.  Trotzdem  ward  dasselbe  nicht  vollendet,  denn  mitten 
während  der  Thätigkeit  erhielt  der  König  ein  Orakel,  er  arbeite  nm- 


1)  Herod.  II,  158;  IV,  42;  vgl.  Aristot.  Meteorol.  I,  14;  Strabo  XVII,  804—805; 
Plinius,  Hist.  nat.  VI,  165;  Diodor  I,  33. 
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für  die  Barbaren  und  stellte  daher  die  Grabungen  ein.  Dieses  Orakel 
des  Herodot  ist  gewifs  nur  eine  spätere  Sage,  so  orakelgläubig  waren 
die  ägyptischen  Herrseher  doch  nicht,  dafs  sie  auf  ein  solches  Inn  ein 
derartiges  Werk,  welches  der  Zahl  der  umgekommenen  Arbeiter  zufolge 
doch  beinahe  vollendet  gewesen  sein  mufs,  aufgegeben  hätten.  Die 
Sage  ist  vermuthch  dadiu'ch  entstanden,  dafs  in  späterer  Zeit  der  Bar- 
bar Darius  die  unvollendete  Arbeit  Nechos  fortsetzte.  Für  uns  hegt 
ein  viel  logischerer  Grund  des  Aufgebens  der  Arbeit  in  den  äufseren 
poUtischen  Verhältnissen,  in  der  Niederlage ,  welche  Necho  den  Baby- 
loniern  gegenüber  erhtt  und  welche  derartige  kostspielige  und  weit 
aussehende  Unternehmungen  unmöghch  machen  mufste.  Die  Beziehung, 
in  welcher  diese  Kanalanlage  zu  der  älteren  des  Sesostris  stand,  läfst 
sich  nicht  mehr  erkennen.  Spui'en  derselben,  bzw.  von  dem  Kanäle 
des  Darius,  sind  zahh'eiche  erhalten  und  gestatten  es,  seine  Fluchtlinie 
noch  jetzt  mit  Sicherheit  zu  verfolgen. 

Nachdem  er  dies  Unternehmen  hatte  aufgeben  müssen,  beschlofs  Necho 
auf  einem  anderen  Wege  zu  versuchen,  dem  ägyptischen  Handel  neue, 
noch  nicht  ausgenutzte  Bahnen  zu  verschaffen.  So  sandte  er  denn 
phönizische  Seeleute  von  dem  Eoten  Meere  aus,  um  Afrika  zu  um- 
schiffen, und  diesen  gelang  es  in  der  That,  im  Verlaufe  des  dritten 
Jahres  ihrer  Reise  dui'ch.  die  Meerenge  von  Gibraltar  wieder  in  das 
Mittelmeer  einzulaufen.  Gerade  das,  was  in  ihrem  Berichte  Herodot 
imwahrscheinUch  erschien,  dafs  sie  die  Sonne  zur  Rechten  gehabt  hätten, 
als  sie  Libyen  umschifften,  beweist  uns  die  Richtigkeit  ilirer  Erzählung 
vmd  zeigt,  dafs  sie  thatsächhch  den  Äquator  überschritten  ^  So  inter- 
essant wissenschaftHch  diese  Reise  war,  so  blieb  sie  praktisch  doch  ohne 
Bedeutung.  Der  rasche  Verfall  der  ägyptischen  Macht  noch  vmter  Necho 
selbst  und  die  Interesselosigkeit  an  weiteren  Unternehmungen  bei  seinen 
Nachfolgern  verhinderte  dieselben,  die  neuerschlossenen  Gebiete  wirklich 
auszunutzen,  und  so  ward  diese  Entdeckung  in  ihrem  Werte  im  Alter- 
tume  niemals  richtig  anerkannt.  Necho  freihch  scheint  noch  die  Ab- 
sicht gehabt  zu  haben,  gröfsere  Züge  zur  See  zu  unternehmen.  Er 
liefs  wenigstens  an  dem  Mittelländischen  ebenso  wie  an  dem  Roten 
Meere  auf  grofsen  Werften  Seeschiffe  bauen  und  brachte  dieselben 
auch  zur  Verwendung  2.    Eine  weiter  gehende  Bedeutung  jedoch  hat, 


1)  Herod.  IV,  42;  ihm  entnalim  die  Notiz  Posidonius,  Frg.  G8,  5  bei  Müller 
in,  p.  279,  der  aber  statt  Necho  fälschlich  Darius  nennt.  Vgl.  Junker,  Forschungen 
aus  der  Gesch.  des  Altertums,  Nr.  3.  Die  Umschiffung  Afrikas  durch  die  Phö- 
nizier, Leipzig  1863. 

2)  Herod.  II,  159. 


IV.  Buch.    16.  Kapitel. 


wie  gesagt,  die  ägyptische  Seemacht  nie  gewonnen,  ihre  Verwendung 
beschränkte  sich  auf  kleinere  Fahi-ten,  in  die  gi'öfseren  Kämpfe  hat  sie 
auch  in  der  Folgezeit  kaum  je  in  wirksamerer  Weise  eingegriffen. 

Nach  aufsen  hin  versuchte  Necho,  das  ägyptische  Reich  wieder  in 
der  Gröfse  und  dem  Glänze  herzustellen,  den  es  wälirend  der  Blüte- 
periode der  19.  und  20.  Dynastie  besessen  hatte,  er  unternahm  einen 
Eroberungszug  nach  Asien.  Im  Frühjahr  608  verhefs  er  Ägypten  und 
überschritt  die  Grenzen  Judas.  Josia,  ein  energischer,  kräftiger  !Mann, 
zog  ihm  entgegen  und  verlegte  den  Ägyptern  bei  Megiddo,  dem  Mag- 
dolus  des  Herodot,  am  Ausgange  der  Karmelschluchten ,  den  Weg. 
An  derselben  Stelle,  an  welcher  unter  Tutmes  III.  die  Entscheidungs- 
schlacht um  den  Besitz  Vorderasiens  geschlagen  worden  war,  standen 
sich  zum  zweitenmale  die  Völker  Palästinas  und  Ägyptens  gegenüber. 
Necho  suchte  einen  feindlichen  Zusammenstofs  zu  vermeiden,  seine 
Pläne  waren  weitergehende,  und  er  woUte  nicht  seine  Kräfte  in  Kämpfen 
mit  den  kleinen  Herrschern  Palästinas  vergeuden,  er  woUte  mit  voller 
Kraft  den  Babyloniern  entgegentreten  können.  So  forderte  er  denn 
auch  Josia  auf,  ihm  freien  Durchzug  zu  gewähi'en,  doch  dieser  weigerte 
sich.  Trotzdem  kam  es  nicht  zum  Kampfe.  Wähi'end  Josia  seine 
Schlachtreihen  ordnete  und  in  einem  Wagen  die  Linien  entlang  fuhr, 
schofs  ein  Ägypter  einen  Bogenschufs  auf  ihn  ab.  Schwer  verwundet 
befahl  der  jüdische  König,  ihn  nach  Jerusalem  zurückzubringen,  wo  er 
im  39.  Jahre  seiner  Regierung  starb.  Grofs  war  die  Trauer  des  Vol- 
kes um  den  verstorbenen  Herrscher,  und  auch  Jeremia  erhob  seine  klagende 
Stimme.  In  der  Gruft  seiner  Väter  ward  der  König  in  prächtiger 
Weise  bestattet.  Necho  zog  vinterdessen  weiter,  eroberte  eine  grofse 
Stadt  Palästinas,  Kadytis,  deren  Lage  nicht  sicher  feststeht,  und  ge- 
langte bis  nach  Karkemisch  am  Euphi'at.  Kein  babylonisches  Heer 
trat  ihm  entgegen,  aber  auch  die  Ägypter  fühlten  sich  nicht  stark  genug, 
^  um  tiefer  in  ]\Iesopotamien  einzufallen,  und  so  kehi'te  Necho  zm'ück, 
ohne  einen  wii'khch  entscheidenden  Erfolg  errungen  zu  haben;  er  war 
bis  an  die  Grenze  Mesopotamiens  gelangt,  hatte  aber  dessen  Macht 
nicht  einmal  zu  brechen  versucht. 

Nach  dem  Tode  Josias  erwählten  die  Juden  dessen  23jähi-igen 
Sohn  Joahas  zum  Könige.  Allein  kavma  hatte  er  di*ei  Monate  den 
Thron  inne  gehabt,  so  kehrte  das  ägyptische  Heer  zurück,  imd  Necho, 
der  jetzt  wenigstens  Judäa  in  seiner  Macht  behalten  wollte,  befahl  dem 
Könige,  zu  ihm  nach  Ribblath  zu  kommen,  wo  er  ihn  in  Fesseln  wer- 
fen liefs      An  seiner  Statt  ernanute  er  seinen  älteren  Bruder  Ehakim, 


1)  Vgl.  Cramev,  Anecd.  Par.  II,  264.  23,  wo  der  König  Ägyptens  Nebad 
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dessen  Namen  man  in  Jojakim  umänderte,  zum  Könige  von  Juda  und 
Jerusalem,  und  legte  zugleich  dem  Lande  eine  Steuer  von  100  Ta- 
lenten Silber  und  einem  Talente  Gold  auf.  Jojakim  bezahlte  die  Steuer, 
während  Necho  den  abgesetzten  König  Joahas  nach  Ägypten  schlep- 
pen liefs,  wo  derselbe  bald  darauf  starb  V 

Kaum  war  Necho  nach  Ägypten  zurückgekelu't ,  so  entstand  eine 
neue  schwere  Gefahr  für  den  Bestand  des  Reiches,  in  Asien.  Das 
babylonische  Reich  befestigte  sich  mehr  und  mehr,  und  so  konnte  Na- 
bopolassar  daran  denken,  seine  Macht  auch  in  Vorderasien  zu  begrün- 
den. Er  beschlofs,  gegen  Necho  zufelde  zu  ziehen,  der  durch  seinen 
Zug  bis  an  den  Euphrat  hin  die  nominelle  Oberhoheit  der  zwischen 
Mesopotamien  und  Ägypten  liegenden  Gebiete  an  sich  gerissen  hatte. 
Auf  die  Kunde  von  den  babylonischen  Rüstungen  eilte  Necho  an  den 
Euphrat,  wo  er  bei  Karkemisch  das  babylonische  Heer,  gefükrt  von 
dem  Sohne  des  Nabopolassar  Nebucadnezar  traf.  Das  ägyptische  Heer 
war  eines  der  gröfsten,  welche  das  Land  seit  Jahren  ins  Feld  gesandt 
hatte;  Libyer,  Äthiopen  und  andere  Hilfstruppen  hatte  man  herbei- 
gezogen, denn  das  wufste  Necho  wohl,  dafs  es  sich  jetzt  um  den  Be- 
sitz Asiens,  wenn  nicht  gar  um  die  Existenz  der  eigenen  Herrschaft 
handle.  Die  Schlacht  entbrannte,  und  Necho  ward  gänzlich  geschlagen, 
seine  Verluste  waren  so  grofs,  dafs  er  in  gröfster  Eile  Syrien  und  Pa- 
lästina räumen  mufste.  Nebucadnezar  zog  ohne  Widerstand  zu  finden 
mit  Umgehung  Judäas  gegen  Pelusium.  Ägypten  schien  verloren  und 
wurde  nur  durch  einen  Zufall  gerettet.  An  der  Grenze  des  Landes 
trafen  Boten  bei  Nebucadnezar  ein,  welche  ihm  meldeten,  sein  Vater 
sei  gestorben  und  er  selbst  sei  nun  berufen,  den  Thron  Babylons  zu 
besteigen.  So  schlofs  er  denn,  die  Eroberung  des  Landes  auf  spätere 
Zeiten  verschiebend,  einen  Vertrag  mit  Ägypten,  und  eilte  nach  Meso- 
potamien zurück,  um  das  in  orientalischen  Reichen  bei  einem  so  plötz- 
lichen Regierungswechsel  leicht  mögliche  Auftreten  von  Thronpräten- 
denten zu  verhindern. 

Necho  wagte  fortan  nicht  wieder,  Babylonien  entgegen  zu  treten, 
er  blieb  ein  müssiger  Zuschauer  bei  allen  Verwickelungen,  welche  jetzt 
in  Judäa  eintraten.  Er  sah  die  verschiedenen  Aufstände  der  Könige 
Jojaldm  und  dessen  Sohnes  Jojachin,  ohne  sich  daran  zu  beteiligen. 
Trotz  aller  Hilferufe  derselben  sandte  er  keine  Truppen  aus,  als  Nebu- 


genannt  wird;  bei  Cedren.  I,  197.  12  Bekk.  heifst  er  Nechaob;  1.  1.  195,  9  da- 
gegen Necheuo. 

1)  2Kön.  23,  29—35.  2Chron.  35,  20  —  36,  4.  Josephus,  Ant.  Jud.  X,  5. 
Herod.  H,  159.   Vgl.  Jer.  22,  11—12.    Ezech.  19,  3—4. 

■Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  41 
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cadnezar  selbst  gegen  Jerusalem  zog,  die  Stadt  belagerte  und  eroberte. 
Was  Necho  zu  dieser  vollkommenen  Ruhe  zwang,  ist  unklar;  ob  die 
Schlacht  bei  Karkemisch  wirklich  so  entscheidend  war,  dafs  sie  die 
Ki-aft  Ägyptens  dauernd  lähmte  oder  ob  Necho  hoffte  dadurch,  dafs  er 
den  geschlossenen  Verh-ägen  peinhche  Treue  bewahrte,  in  ständige 
freundschaftliche  Beziehung  zu  Babylonien  zu  treten,  läfst  sich  nicht 
entscheiden.  War  das  letztere  sein  Gedanke,  so  war  seine  Hoffnung 
vergebens,  denn  nach  dem  Falle  Jerusalems  erhielt  der  Sohn  des  Josia 
Mattania  nur  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung  die  Königskrone, 
dafs  er  versprach,  Babylonien  treu  bleiben  zu  wollen  und  mit  Ägypten 
keine  Beziehungen  anzuknüpfen  ^.  Ein  deutliches  Zeichen,  dafs  Ne- 
bucadnezar  es  nicht  aufgegeben  hatte,  gegebenenfalls  auch  gegen  das 
Nilthal  seine  Eroberungszüge  zu  richten. 

Necho  fi-eiUch  erlebte  diesen  Krieg  nicht  mehr,  zwei  Jahre  nach 
dem  Falle  Jerusalems  starb  er  und  ward  neben  seinem  Vater  in  Sais 
beigesetzt  (Anfang  594).  Es  ist  uns  ein  Skarabäus  mit  einer  dem 
30.  Totenbuchkapitel  nachgebildeten  Inschrift  erhalten  geblieben,  wel- 
cher einst  an  der  Stelle  seines  Herzens  lag  ^ ,  über  sonstige  bei  der 
königlichen  Mumie  gemachte  Funde  hegen  jedoch  keine  Angaben 
vor. 

Daten  aus  der  königlichen  Regierung  sind  selten.  Aus  dem  ersten 
Jahre  datieren  zwei  gleichlautende  Stelen  des  Psemtek,  des  Sohnes  des 
Ah-uben  ^  und  ein  Stelophoms  zu  Paris  aus  grauem  Granit  *.  Die  In- 
schrift des  letzteren  nennt  den  11.  Phamenoth  und  stammt  ihi-en  Dar- 
stellungen zufolge  aus  Theben.  Eine  Felsinschrift  im  Hamamät  nennt 
das  achte  Regierungsjahr  °.  Am  16.  Choiak  des  16.  Jahres  ward  ein 
Apisstier  in  einer  von  Necho  selbst  geweihten  Kapelle  in  feierUcher 
Weise  bestattet  ^. 

Im  allgemeinen  ist  überhaupt  nur  wenig  aus  dieser  Epoche  der 
ägyptischen  Geschichte  erhalten.  Eine  Bronzestatuette  zeigt  den  mit 
dem  Uräus  geschmückten  König  in  opfernder  Stellung       Ein  grofser 


1)  2Kön.  24.  2Chron.  36,  6—11.  Jer.  24—27;  35 f.;  46,  8.  Josephus,  Ant. 
Jud.  X,  6—7.    Berosus,  Frg.  12  bei  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  II,  p.  505. 

2)  Birch,  Ägypt.  Zeitschr.  1870,  S.  33;  Hist.  of  Egypt.,  p.  180.  Caylus,  Ree. 
d'Antiquites,  Snppl.  VII,  pl.  10. 

3)  In  Leyden  V.  18  und  19. 

4)  de  Rouge,  Not.  somm.,  p.  34. 

5)  L.  D.  ITT,  273  b. 

6)  Serapeumsstele  im  Louvi-e,  Nr.  193;  S.  2243;  übers.  Wiedemann,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  153  f. 

7)  Sammlung  Posno,  Nr.  54. 
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Skarabäus  nennt  ihn  den  Vernichter  aller  Länder  ^  und  spielt  damit 
wohl  auf  seine  Siege  über  Asien  an,  ein  weiterer  ^  nennt  nur  den  könig- 
lichen Vornamen.  Baulich  war  er,  wie  eine  Stele  in  den  Steinbrüchen 
zu  Turrah  anzudeuten  scheint,  in  Memphis  an  den  Tempeln  des  Ptah 
und  der  Neith  thätig  ^.  Auch  in  Rosette  fand  sich  ein  Block  mit  seinen 
beiden  Cartouchen  *.  Mehrfach  erscheint  sein  Name  auf  Alabaster- 
vasen ^ ;  dann  auf  der  Basis  eines  Horussperbers  aus  Thon  ^ ,  auf  dem 
Bruchstücke  des  unteren  Teiles  eines  Gegengewichtes ,  auf  zwei 
Damenbrettsteinen  ^  und  endlich  auf  einem  grün  glasierten  Steine  ^. 

Psammetich  II. 
Von  historischen  Ereignissen  aus  der  Geschichte  des  Nachfolgers 
des  Necho  Psammetich  II.  (594 — 589)  weifs  Herodot  eigentlich  nichts 
zu  berichten,  als  dafs  derselbe  bald  nach  einem  Feldzuge  nach  Äthio- 
pien starb.  Derselbe  Zug  wird  auch  von  Aristeas  erwähnt,  welcher 
erzählt,  dafs  schon  vor  der  Perserzeit  Leute  aus  Judäa  dem  Psammetich 
als  Hilfstruppen  gesandt  worden  wären.  Endlich  bestätigt  eine  ägyp- 
tische Inschrift  den  Krieg,  indem  sie  erzählt,  der  General  Hör,  mit 
Beinamen  Psemtek-mench  habe  am  Anfang  der  Regierung  des  Apries 
die  Einwohner  Äthiopiens  vertrieben  und  die  Furcht  vor  dem  Pharao 
in  ihren  Ländern  verbreitet,  so  dafs  wir  in  diesem  Hör  den  Beendiger 
des  von  Psammetich  II.  begonnenen  Krieges  zu  sehen  haben.  Dieser 
Krieg  ist  von  hoher  Bedeutung.  Wir  ersehen  aus  ihm,  dafs  nach  dem 
jahrelangen  Fi'ieden,  der  zwischen  Äthiopien  und  Ägypten  geherrscht 
hatte,  nachdem  ihre  Kronen  zwischen  den  beiden  Mitregenten  Nut- 
Amen  und  Psammetich  I.  geteüt  worden  waren,  jetzt  wieder  eine  Zeit 
der  Kämpfe  folgte.  Der  Enkel  und  Urenkel  Psammetichs  waren  ge- 
zwungen, ihre  Züge  hierher  nach  Süden  zu  richten.  Vielleicht  be- 
gannen diese  Streitigkeiten  bereits   unter   der  Regierung  des  Necho, 

1)  In  Bulaq  (S.  du  Centre,  Nr.  85);  Cat. ,  No.  556.  ~  Mariette,  Mon.  div., 
pl.  48  c. 

2)  In  Florenz,  Nr.  852. 

3)  L.  D.  ni,  273  a.    Murray,  Egypt.,  p.  279. 

4)  Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  p.  368.   Rosell.,  M.  st.  II,  131;  pl.  9,  Nr.  143a. 

5)  Eine  im  Louvre  (S.  h.  383) ;  eine  in  London  (Nr.  4631 ;  Wilkinson, 
Egypt.,  p.  167,  No.  3) ;  ein  Fragment  in  Sammlung  Loftie. 

6)  In  Bulaq;  Cat.,  No.  557. 

7)  Im  Louvre  (S.  h.  653). 

8)  Einer  in  London,  Nr.  6414  a;  einer  im  Louvre,  S.  h.  654. 

9)  In  Sammlung  Farman.  —  Ein  Thonfragment  mit  dem  Königsnamen  ist  in 
Samml.  Stroganofif,  No.  84. 

10)  n,  161. 

11)  Ed.  Moriz  Schmidt,  p.  15. 
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dann  würden  sie  es  vollkommen  erklären,  warum  dieser  König  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  sich  Asien  gegenüber  so  unthätig  verhielt, 
er  wäre  gezwungen  gewesen,  erst  die  Südgrenze  seines  Reiches  gegen 
feindliche  Angriffe  zu  sichern,  ehe  er  daran  denken  konnte,  im 
Norden  neue  Grebiete  demselben  hinzuzufügen.  Das  ungenügend  er- 
haltene historische  Material  verbietet  bislang  eine  sichere  Lösung  der 
sich  hieran  knüpfenden  Fragen.  Weiter  ist  es  interessant,  dafs  uns 
noch  mehrere  andere  inschriftHche  Zeugnisse  über  diesen  Athiopenkrieg 
erhalten  geblieben  sind.  Es  sind  dies  die  griechischen  und  phönizischen 
Grafiti,  welche  die  Söldner  Psammetichs  an  den  Kolossen  des  Tempels 
zu  Abusimbel  eingruben,  als  sie  mit  Psainmetich ,  dem  Sohne  des 
Theokies,  den  Nil  herauffuhren  Als  die  ältesten  datierbaren,  im 
jonischen  Alphabete  geschriebenen  Texte  sind  die  griechischen  Inschriften 
besonders  paläographisch  von  hohem  Werte. 

Schon  die  Verwendung  griechischer  Söldner  bei  diesem  Zuge  zeigt, 
dafs  Psammetich  den  Traditionen  seiner  Vorfahren  folgte  imd  innige 
Beziehungen  mit  Hellas  zu  erhalten  bestrebt  war.  Herodot  *  sucht  die- 
selbe Thatsache  noch  durch  eine  Anekdote  zu  beweisen.  Nach  ibm 
hätten  die  Eleer  Gesandte  nach  Ägypten  zu  dem  Könige  Psammis,  wie 
er  Psammetich  IL  nennt,  geschickt,  um  zu  fragen,  ob  nicht  die  Ein- 
richtung, welche  sie  den  Olympischen  Festspielen  gegeben  hätten,  die 
denkbar  gerechteste  sei.  Die  ägyptischen  Weisen  hätten  jedoch  er- 
klärt ,  damit  dieselbe  gerecht  sei ,  müfsten  die  Eleer  selbst  von  den 
Kämpfen  ausgeschlossen  werden.  Die  Erzählung  wird  dadurch  nicht 
wahrscheinlicher,  dafs  sich  bei  Diodor  ^  dasselbe  Ereignis  an  die  Person 
des  Amasis  knüpft.  Es  war  wohl  eine  der  zahlreichen  zur  Verherr- 
lichung der  ägyptischen  Weisheit  erfundenen  Erzählimgen,  welche  zuerst 
zeitlos  auftraten  und  sich  dann  bald  an  diese,  bald  an  jene  bestimmte 
historische  Persönlichkeit  anknüpften.  Auch  sachlich  ist  die  Gesandt- 
schaft in  ihrem  Verlaufe  nicht  besonders  glaubhaft  *. 


1)  Wiedemann,  Rhein.  Museum  XXXV,  S.  364—372;  Gesch.  Ägypt.,  S.  157f., 
wo  auch  die  Litteratur ;  Köhl,  Inscr.  Graec.  antiq.,  No.  482.  Abel,  Wiener  Studien 
III,  S.  161 — 184  setzt,  im  einzelnen  mehrfach  abweichend,  diese  griechischen  Texte 
in  die  gleiche  Zeit.  Für  den  Namen  IToTctatuTo,  vgl.  die  Erklärung  von  ELrall, 
Wiener  Studien  IV,  S.  164 — 166,  welche  freilich  kaum  beweisbar  erscheint.  —  Die 
phönizischen  Grafiti  am  besten  im  Corpus  inscriptionum  Semiticarum  I,  pl.  19—20, 
Paris  1873. 

2)  n,  160. 

3)  I,  95. 

4)  Nach  Aelian,  De  nat.  anim.  X,  21  wäre  die  Tochter  des  Königs  Psammyntes 
von  einem  Krokodille  geraubt  worden. 
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Es  ist  bemerkenswert,  wie  thätig  Psammetich  II.,  trotz  seiner 
kurzen  Regierungszeit  für  die  Wiederherstellung  der  Tempel  Ägyptens 
war  und  wie  oft  sich  sein  Name  an  öffentlichen  Orten  und  Gebäuden 
von  Nubien  an  bis  an  die  Küste  des  Deltas  findet.  So  begegnet  uns  der- 
selbe aufser  in  den  erwähnten  Grafiti  in  Abusimbel  mehrfach  in  der 
Kataraktengegend,  auf  der  Insel  Bigeh  ^,  auf  Abaton  bei  Philä  auf  Ko- 
nosso  ^  und  bei  Elephantine  *.  In  Philä  finden  wir  in  einem  monolithen 
Tempelchen  den  König  vor  Chnum,  dem  Kataraktengotte,  Sati,  der  Herrin 
von  Abydos,  von  Necheb  und  Uaf,  den  Göttinnen  von  Ober-  und  Unter- 
ägypten °.  In  den  Steinbrüchen  von  Gebel  Silsüis  fand  sich  ein  Sand- 
steinblock mit  seinem  Namen  ^.  —  In  Theben  war  er  mehrfach  thätig. 
So  fanden  sich  in  der  Nähe  des  Ptolemäertempels  D  zwei  Blöcke  mit 
seinen  Cartouchen,  an  der  einzelstehenden  Sävüe  im  ersten  Hofe  des 
Reichstempels  grub  er  seine  Cartouchen  neben  denen  des  Taharka 
ein  ^  und  in  der  Nähe  des  Granitsanktuars  usurpierte  er  mehrere,  ur- 
sprüngüch  von  Scheschenk  I.  geweihte  Blöcke  Im  Hamamät  zeigt 
eine  aus  dem  dritten  Jahre  datierte  Inschrift  den  Namen  des  Königs 
vor  dem  heiligen  Widder,  während  darunter  die  Vornamenscartouche 
noch  einmal  wiederholt  wii'd  ^.  In  den  Steinbrüchen  von  Turrah  sah 
man  an  einer  Wand  einen  Monolithen  mit  der  Legende  des  Königs 
mit  roter  Farbe  vorgezeichnet  Dem  Tempel  zu  Heüopolis  weihte 
er  eine  schöne  Altarplatte,  welche  sich  in  Pompeji  gefunden  hat 
Der  schlecht  erhaltene,  dem  Ra-Harmachis  und  dem  Tum  ge- 
weihte Obeliskus  Campensis  zu  Rom      stammt  wohl  gleichfalls  aus 


1)  Champ.,  Not.,  p.  163.    RoseU.,  M.  st.  I,  2.  p.  130. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  616. 

8)  Champ.,  Not.,  p.  631.    L.  D.  UI,  274  e. 

4)  Champ.,  Not.,  p.  225. 

5)  L.  D.  m,  274  d. 

6)  Sammlung  Loftie. 

7)  Champ.,  Not.  II,  p.  8  sq.  Mariette,  Karnak,  Texte,  p.  9.  20.  Nestor  L'Hote, 
Lettres,  p.  184.  Uhlemann,  Ägypt.  Altertumskunde  III,  S.  237.  Rosell. ,  M.  st. 
IV,  187;  vgl.  Descr.  d'Eg.  Ant.  III,  pl.  69,  No.  38. 

8)  Champ.,  Not.  II,  p.  144. 

9)  L.  D.  III,  275  e.  —  Die  bemerkenswerte  hier  auftretende  Schreibung  des 
Wortes  renp-t  „das  Jahr"  findet  sich  z.  B.  auch  L.  D.  III,  194,  1.  1. 

10)  Champ.-Fig.,  Egypt.,  p.  367. 

11)  Jetzt  in  Neapel.  —  Heydemann,  Bull.  dell.  Inst.  arch.  1868,  p.  12  sqq. 
Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1868,  S.  85 — 89. 

12)  Ungarelli ,  Interpr.  obel. ,  pl.  3,  p.  125  sqq.  Zoega ,  De  usu  obel., 
p.  609-644. 
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Heliopolis.  Ferner  fand  sich  in  Unterägypten  die  Bronzeverzierung 
einer  Thür,  welche  den  König  in  Verbindung  zum  Gotte  Horus 
setzt  ^  und  in  Rosette  entdeckte  Lefebure  ein  Steinfragment  mit  seinen 
Cartouchen. 

Auch  kleinere  Monumente  des  Herrschers  sind  nicht  selten.  Auf 
einer  prachtvoll  gearbeiteten  Intercolumnialplatte  erscheint  er  vor  den 
Genien  des  Am-tuat  ^ ;  eine  sitzende  Statue  der  Neith  weihte  er  selbst 
dieser  Göttin  ^,  ebenso  wie  eine  zweite  Statuette,  wohl  der  gleichen 
Göttin,  deren  Basis  erhalten  geblieben  ist  *.  Skarabäen  mit  seinem 
Namen  sind  nicht  selten  ^.  Dann  nennen  ihn  ein  kleiner  Naos  ^  und 
einige  Inschriftsfragmente  ''. 

Statuen  des  Königs  waren  im  Altertume  häufig,  uns  sind  jedoch 
nur  Bruchstücke  derselben  erhalten  geblieben.  Solche  finden  wir  im 
Louvre  in  Berhn  ^,  in  Cambridge*",  in  Luqsor "  und  in  Wien. 
Ein  in  Saqqarah  entdeckter  Uschebti  mit  dem  Vornamen  des  Herr- 
schers soll  sich  in  Oxford  befinden  —  Der  reich  mit  Hieroglyphen 
bedeckte  Sarg  der  Gattin  des  Königs  Neit-äkert  fand  sich  in  einem 
35  Meter  tiefen  Schachte  zu  Theben  '3. 

Sind  schon  Monumente  des  Hen-schers  selbst  häufig,  so  sind  es  in 
noch  weit  höherem  Grade  Denkmäler,  welche  dem  Stil,  dem  Namen 
ihrer  Inhaber  oder  aufgezeichneten  Daten  zufolge  seiner  Regierungszeit 
entstammen.  So  datieren  aus  dieser  Zeit  die  schöne,  mit  langen  In- 
schriften bedeckte  Statue  des  Hor-mench-äb-necht  imd  ein  Statuen- 
bruchstück des  Bildes  eines  anderen  hohen  Reichsbeamten  Von 


1)  Jetzt  iu  Bulaq  (S.  du  Centre);  Brugsch,  Ree.  I,  pl.  10,  No.  7. 

2)  In  Wien. 

3)  In  Leyden  A.  53.    Leemans,  Mon.  I,  pl.  2. 

4)  In  Leyden  D.  121. 

5)  Im  Louvre  (S.  h.  456);  Berlin  (Nr.  1963),  Turin  (Orcurti,  Cat.  iU.  H. 
p.  154);  Wien  (Scarab.  Egypt.  Vienne,  pl.  IV,  No.  285);  in  Sammlung  Saurma 
einer;  Loftie  zwei;  Stroganoff  zwei  (Nr.  83.  88). 

6)  In  Marseille;  vgl.  Eoseil.,  M.  st.  II,  p.  130.  Champ. -Fig. ,  Eg.  anc, 
p.  367. 

I)  In  der  Sammlung  Lambuschini  und  in  Berlin  (Nr.  7555). 

8)  S.  h.  Nr.  29.    KoseU.,  M.  st.  II,  p.  130.    Champ.-Fig.,  Eg.  anc.,  p.  367. 

9)  Nr.  2275  (273).    L.  D.  HI,  273  c. 

10)  Yorke  und  Leake,  pl.  13,  fig.  38. 

II)  Sammlung  Todros. 

12)  Nr.  963.  —  Porträt  des  Königs:  Eosell.,  M.  st.,  pl.  13,  No.  50.  Champ., 
Mon.  III,  pl.  282,  No.  2. 

13)  Maspero  in  Compt.-rend.  de  l  Acad.  des  Inscr.  22.  Sept.  1882. 

14)  Im  Vatikan. 

15)  In  London  Nr.  493. 
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Interesse  ist  der  Tempelvorsteher  Hor-är-üa  mit  dem  Beinamen  Ra- 
nefer-äs,  welcher  sich  durch  seine  Tliätigkeit  am  Ptah-Tempel  zu  Mem- 
phis auszeichnete  K  Sein  Grab  lag  bei  Saqqarah  ^  und  ward  am  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  noch  unberaubt  entdeckt;  sein  Inhalt  wurde  in 
europäische  Sammlungen  gebracht.  So  sind  uns  der  Holzsarg  ^  de» 
Mannes,  seine  vier  Canopen  * ,  sein  schöner  Libationstisch  ^  und  zahl- 
reiche seiner  Uschebtis  erhalten  gebheben  ^.  —  Eine  in  Memphis  ge- 
fundene Thoustatuette,  mit  zahlreichen  Inschriften  bedeckt,  zeigt  den 
Erbfürsten,  Siegelbewahrer,  könighchen  Freund  und  Tempelvorsteher 
Ea-nefer-äb ,  den  Sohn  des  Änch-Hor  und  der  Tem-ä-är-tu-s  Ein 
Uschebti  nennt  den  Häp-ä-är-tu-s  mit  dem  Beinamen  Ra-nefer-äb  ^. 
Auf  Siegeln  begeg-nen  uns  der  Priester  des  Königs  Chufu  Ra-nefer-äb  ^ 
und  ein  anderer  Priester  gleichen  Namens  Von  dem  Soldatenführer 
Ufa-Hor-suten-net ,  nait  dem  Beinamen  Ra-nefer-äb-neb-peh-ti  besitzen 
wii'  zwei  identische,  schöne  Granitschalen  Drei  Amulette  eines  Ra- 
nefer-äb  haben  sich  erhalten  Die  Steinsärge  des  Gouverneui's  der 
Nordländer  Ra-nefer-äb-mer-Neit  und  des  Offiziers  Psemtek-neb-peh-ti 
gehören  gleichfalls  hierher  Von  dem  letzteren  Manne  haben  sich 
zwei  Canopen  erhalten  eine  weitere  Canope  gehörte  einem  Ra-nefer-äb 
an  Von  Serapeumsstelen  endlich  entstammen  etwa  dieser  Zeit  die 
des  Ra-nefer-äb-nef-en-neb ,  des  Sohnes  des  Psammetich;  des  Ra-nefer- 


1)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  29  a. 

2)  L.  D.  ni,  281—282. 

3)  Im  Louvre. 

4)  Im  Louvre. 

5)  Im  Louwe  (Entree,  No.  3867;  Pierret,  Eec.  d'Inscr.,  p.  82 sqq.). 

6)  In  Berlin,  Paris,  Museum  Westreen  im  Haag  (Nr.  89 — 94),  London,  Lyon, 
Sammlung  Changarnier  in  Beaume  (vgl.  Chabas,  Observ.  sur  le  chap.  6  du  Rituel, 
pl.  2,  No.  2). 

7)  In  Bulaq,  Nr.  469.  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  34a;  Etud.  ^gypt.  IX, 
p.  45  sq. 

8)  In  Berlin.    L.  D.  HI,  273  d  bis. 

9)  In  Samml.  Abbott ;  Rev.  arch.  I  Ser.  II,  2.  p.  733. 

10)  Aus  Athribis.    Brugsch,  Ree,  pl.  10,  No.  6. 

11)  Die  eine  aus  Hermopolis  parva  in  Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  74 ;  die  andere 
in  Samml.  Guimet  zu  Flevu-ieux;  vgl.  Chabas,  Mem.  du  Congres  prov.  des  Orient. 
Fran^.  de  St.  Etienne  I,  2.  p.  71  sqq. 

12)  Im  Louvre,  S.  funeraire. 

13)  Im  Vatikan. 

14)  L.  D.  III,  281—282. 

15)  In  Neapel. 

16)  Berlin,  Nr.  7167. 
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ab  ^ ;  des  Ra-nefer-Ptah-meri  und  des  Ra-uah-äb-Ptah-meri  ^ ;  des  Ra- 
nef'er-sa-Neit  ^ ;  des  Ra-nefei*-em-chu-t  * ;  des  Ra-nefer-äb-mer-Ptah  * ;  des 
Ra-nefer-äb-men-äneb  und  des  Neku-Ptah-mer  ^. 

Apries. 
Geschichte. 

Psammetich  hatte  sich  während  seiner  Regiening  nur  um  die 
Südgrenze  des  Reiches  bekümmert,  Asien  dagegen  sich  selbst  über- 
lassen.   Hier  hatten  sich  unterdessen  in  Juda  wichtige  Verändenmgen 
vollzogen.     Der  von  Necho  eingesetzte  König  Jojakim   ward  nach 
1  Ijähriger  Regierung  von  Nebucadnezar  abgesetzt  und  an  seiner  Stelle 
sein  Sohn  Jojachin  zum  König  erhoben.    Allein  bereits  nach  wenigen 
Monaten  entschlofs  sich  Nebucadnezar,  Jenisalem  wieder  einen  neuen 
Herrscher  zu  geben  und  ernannte  den  Bruder  des  Jojachin  Zedekia 
zum  Könige.    Aber  er  hatte  sich  in  Zedekia  verrechnet,  gleich  nach 
seiner  Thronbesteigung   versuchte    derselbe,   trotz  der  abmahnenden 
Stimmen  des  Propheten,  besonders  des  Jeremia,  seine  Selbständigkeit 
meder  zu  gewinnen.     Diese  Bewegungen  in  Asien  liefsen  den  nun- 
mehi'    zur    Regierung    gelangten    Nachfolger    Psammetichs  Apries 
(589 — 570)  hoffen,  dafs  es  ihm  gehngen  werde,  die  durch  Necho  ver- 
lorene Macht  hier  wieder  zu  gemnnen,  er  rüstete  ein  grofses  Heer  aus, 
zog  gegen  Sidon  und  begann  einen  Seekrieg  gegen  Tyrus.   Sidon  ward 
in  der  That  erobert  und  die  kyprische  Flotte,  welche  es  versuchte, 
sich  dem  Könige  zu  widersetzen,  gänzhch  besiegt.    Alles  schien  auf 
dem  besten  Wege  zu  sein,  als  das  Heer  der  Babylonier  nahte.  Da 
wagte  es  Apries  nicht,  entschiedenen  Widerstand  zu  leisten,  er  zog 
sich  nach  Ägypten  zvu'ück,  nachdem  ein  Teil  seines  Heeres  nach  einem 
Berichte  eine  Niederlage  erlitten  hatte.    Auch  später  wagte  er  nicht, 
seine  Heere  gegen  Babylonien  ins  Feld  zu  schicken,  er  hefs  es  ruhig 
geschehen,  dafs  Jeru.salem  jahi'elang  belagert  ward,  bis  es  endlich  in 
die  Hand  der  Babylonier  fiel.   Zedekia,  der  Frevmd  der  Ägypter,  ward 
abgesetzt  und    an  seiner  Statt   ein  Babylon  ergebener  Freund  des 
Jeremia,  Namens  Gedalia  auf  den  Thi-on  erhoben.    Zwar  ward  der- 
selbe kurz  darau.f  von  einem  Nachkommen  des  davidischen  Königs- 
geschlechtes Ismael  ermordet,  doch  bald  mufste  dieser  den  Anhängern 

1)  Im  Louvi-e,  Nr.  340. 

2)  Nr.  351. 

3)  Nr.  407. 

4)  Nr.  413. 

5)  Nr.  443. 
ü)  Nr.  485. 
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des  Gedalia  weichen  und  aus  dem  Lande  flüchten.  In  diesen  unnihigen 
Zeiten  verliefsen  zahh-eiche  Juden  aus  Furcht  vor  neuen  Angriffen  der 
Babylonier  das  Land  und  zogen  nach  Ägypten,  wo  sie  sich  vor  dem 
Zorne  Nebucadnezars  sicher  glaubten.  Apries  nahm  dieselben  freund- 
lich auf,  ohne  zu  bedenken,  dafs  er  dadurch  von  neuem  die  Rache  der 
Babylonier  herausfordere  und  diese  zu  einem  Angriffe  gegen  das  Nil- 
thal bewegen  müsse  ^  Die  Babylonier  lagerten  unterdessen  13  Jahre 
lang  vor  Tyi'us,  bis  es  ihnen  gelang,  den  König  Ithobaal  III.  zu  be- 
wegen, einen  Vertrag  abzuschliefsen,  durch  welchen  derselbe  die  Ober- 
herrschaft Babylons  anerkannte;  andere  Truppenteile  eroberten  während 
dieser  Zeit  Syrien  und  Arabien  so  dafs  bald  der  ganze  Orient  in  der 
Hand  Nebucadnezars  war,  ohne  dafs,  soweit  wir  verfolgen  können, 
Apries  auch  nur  einen  Versuch  gemacht  hätte,  der  wachsenden  Macht 
seiner  Feinde  entgegenzutreten. 

Ein  anderes  Unternehmen  schien  Apries  lockender  und  vorteil- 
hafter. Im  Westen  waren  Streitigkeiten  zwischen  der  schnell  auf- 
blühenden griechischen  Kolonie  Kyrene  und  den  umwohnenden  Libyern 
ausgebrochen,  welche  dazu  führten,  dafs  der  König  der  letztern  Adikran 
sich  und  sein  Land  den  Ägyptern  unterwarf.  Um  seine  neuen  Unter- 
thanen  zu  schützen,  sandte  Apries  ein  Heer,  welches  aus  national- 
ägyptischen Truppen  bestand,  gegen  Kyrene.  Bei  dem  Orte  Irasa  und 
der  Quelle  Thestis  kam  es  zur  Schlacht,  in  welcher  die  Ägypter  voll- 
kommen geschlagen  und  gröfsten teils  aufgerieben  wurden.  Grofs  war  in 
Ägypten  die  Entrüstung  über  das  Vorgefallene,  man  soll  behauptet  haben, 
Apries  habe  das  Heer  absichtlich  in  das  Verderben  geschickt,  um  nach 
dessen  Untergange  sicherer  über  die  übrigen  Ägypter  herrschen  zu 
können  ^.  Die  letztere  Annahme  erscheint  einmal  historisch  nicht  sehr 
wahi'scheinHch,  da  Apries  sich  doch  kaum  bei  dem  drohenden  Kriege 
mit  Babylon  absichtlich  eines  Teiles  seines  Heeres  beraubt  haben  wird. 
Dann  aber  ist  der  Gedanke  überhaupt  ein  griechischer,  wo  der  König 
als  Tyi'ann  und  Usurpator  galt,  er  kehrt  denn  auch  bei  Polykrates 
von  Samos  in  genau  derselben  Form  wieder.  In  Ägypten,  wo  der 
König  als  Sohn  der  Gottheit  eine  legitime  Herrschaft  ausübte,  wo  das 
ganze  Volk  an  monarchische  Einrichtungen  gewöhnt  war,  war  es  nicht 
nötig,  in  dem  Untergange  der  eigenen  Volksgenossen  eine  Stütze  des 


1)  Jer.  37—45.  2Kön.  25,  1—26.  2Chron.  36,  13—21.  Josephus,  Ant.  Jud. 
X,  7—9.    Herod.  II,  161.    Diod.  I,  68. 

2)  Berosus  frg.  14  bei  Müller  II,  p.  506;  vgl.  AViener,  Explicitur  de  Nebu- 
cadnezari  expugnatione  Tyri  ad  Ezech.  vat.  26 — 28. 

3)  Her.  IV,  159;  II,  161:  aus  ihm  Diodor  I,  68. 
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Thrones  zu  suchen.  So  dürfen  wir  annehmen,  dafs  diese  Reflexion  eine 
griechische  ist  und  zur  Erklärung  des  Abfalls  der  Ägypter,  bzw.  der 
Thronerhebung  des  Amasis  noch  zu  Lebzeiten  des  Amasis  ei-funden 
wurde. 

Als  Apries  von  dem  Aufstande  hörte,  sandte  er  einen  seiner  Offi- 
ziere Amasis,  welcher  der  griecliisclien  Sage  zufolge  sich  die  königUche 
Gunst  erworben  hatte,  als  er  dem  Herrscher  bei  seinem  Geburtstage 
einen  Blumenkranz  schenkte  ^ ,  zu  ihnen ,  um  sie  zur  Treue  zu  er- 
mahnen. Dieser  kam  und  begann  seine  Anrede  an  die  Truppen.  Da 
trat  ein  Soldat  hinter  ihn,  setzte  ihm  einen  Helm  auf  und  erklärte  ihn 
zugleich  zum  Könige.  Das  übrige  Heer  schlofs  sich  dem  an,  und  Amasis, 
dem  wohl  die  ganze  Sache  gelegen  kam,  übernahm  die  neue  Stellung  und 
rüstete  sich  gegen  Apries  zu  ziehen.  Als  Apries  dies  erfuhr,  schickte 
er  zu  Amasis  einen  angesehenen  Ägypter  aus  seinem  Gefolge,  Patar- 
bemis  mit  Namen,  und  befahl  ihm,  Amasis  zu  ihm  zu  führen.  Patar- 
bemis  überbrachte  seine  Befehle  und  suchte,  wenn  auch  mit  Hohn  em- 
pfangen, Amasis  zum  Gehorsam  zu  überreden.  AUein  dieser  wai* 
schon  zu  weit  gegangen,  er  erklärte,  er  werde  kommen  und  zugleich 
sein  Heer  mitbringen.  Patarbemis  kelu-te  zurück,  um  dem  König  die 
Nachricht  von  seiner  vereitelten  Botschaft  zu  überbringen.  VoU  Wut 
liefs  Apries  dem  Unglücksboten  Ohren  und  Nase  abschneiden,  eine 
Grausamkeit,  welche  nur  den  Erfolg  hatte,  das  ägyptische  Volk  gleich- 
falls zum  Abfalle  von  dem  Könige ,  der  selbst  der  hochgeachteten 
Männer  nicht  schonte,  zu  bewegen.  Apries  rüstete  nun  seinerseits  zum 
Entscheidungskampfe  und  rief  seine  HJlfstruppen,  welche  aus  Karem  und 
Joniern  bestehend  immer  noch  ein  ansehnliches  Heer  von  30  000  Mann 
bildeten,  zusammen.  So  zog  er  zum  Kampfe  aus  gegen  die  Ägypter,  der 
Pharao  selbst  mit  Hilfe  der  Fremden  gegen  die  nationale  Sache.  Bei 
der  Stadt  Momemphis  am  Kanobischen  Nilarme  trafen  beide  Heere 
aufeinander. 

Tapfer  ward  auf  beiden  Seiten  gekämpft,  bis  die  Söldner  des 
Apries  der  Uberzahl  der  Ägypter  erlagen;  Apries  selbst  ward  ge- 
fangen und  in  seine  ehemahge  Eesidenz  Sais  gebracht,  wo  ihn  Amasis 
eine  Zeit  lang  in  ehrenvoller  Gefangenschaft  hielt.  Zvdetzt  aber  be- 
schwerten sich  die  Ägypter  über  die  Müde,  mit  der  der  Feind  seines 
eigenen  Volkes  behandelt  werde,  Amasis  wagte  es  nicht,  sich  dem  all- 
gemeinen Unwillen  zu  widersetzen,  er  lieferte  den  König  dem  Pöbel 


1)  Hellauikus ,  Frg.  151  bei  Müller  I,  6G,  welcher  den  König  Patarmis 
nennt.  —  Vgl.  v.  Gutsclimid,  Philologus  X,  p.  544. 
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aus,  der  ihn  erwürgte.  Seine  Leiche  ward  in  der  Familiengruft  inner- 
halb des  Neithtempels  zu  Sais  beigesetzt  ^ 

Von  dem  Vorleben  des  neuen  Alleinherrschers  wissen  die  Griechen 
manches  zu  berichten.  Er  soll  aus  der  Stadt  Siuph  in  der  Nähe  von 
Sais  aus  dem  Volke  stammen  und  zu  keiner  angesehenen  Familie  ge- 
hört haben  ^.  Als  Privatmann  war  er  dem  Trünke  ergeben,  liebte  den 
Scherz  und  war  keineswegs  ein  Mann  ernsteren  Strebens.  Gingen  ihm 
einmal  die  Mittel  zum  Trinken  und  Wolilleben  aus,  so  ging  er  umher 
und  pflegte  zu  stehlen.  Ward  nun  behauptet,  er  habe  die  gestohlenen 
Dinge,  so  verlegte  er  sich  auf  das  Leugnen,  und  so  brachten  ihn  die 
Ankläger  vor  die  Orakel,  von  denen  er  bald  überführt,  bald  freige- 
sprochen wm'de.  Später,  als  König  habe  er  für  die  Tempel,  deren 
Orakel  ihn  vom  Diebstahle  freigesprochen  hätten,  keine  Sorge  getragen, 
da  ilu'e  Orakel  trügerisch  gewesen  seien,  die  anderen  aber,  die  ihn 
überfühi-t  hätten ,  habe  er  ausgezeichnet  als  wahrhaftige ,  truglose 
Götter  3. 

So  berichtete  die  griechische  Sage  von  dem  Ende  des  Apries.  Die 
UnwahrscheinUchkeit,  ja  Unmöglichkeit  der  letzten  Anekdote  über  das 
Vorleben  des  Amasis  Hegt  auf  der  Hand.  Auch  nach  ägyptischer  An- 
schauung war  Stehlen  ein  schweres  Verbrechen  *,  und  einen  notorischen 
Dieb  hätte  man  nie  auf  den  Thron  der  Pharaonen  gesetzt.  Unwahi'- 
scheinHch  mufs  es  ferner  erscheinen,  dafs  Apries  erst  nach  längerer 
Haft  von  dem  Volke  ermordet  sein  und  trotzdem  ein  königliches  Be- 
gräbnis erlangt  haben  soll.  Eine  solche  Ermordung  des  Herrschers  war 
während  des  ersten  Aufstandes  selbst  sehr  gut  mögUch,  dafs  man  aber 
längere  Zeit  nachher  den  Apries  erwürgt  habe,  weil  er  der  nationalen 
Sache  widerstrebte,  ist  nicht  glaublich.  Und  dies  um  so  weniger,  als 
Amasis  allen  Quellen  zufolge  selbst  eine  griechenfreundhche  Politik 
befolgte,  also  gerade  das  Vergehen,  durch  welches  Apries  den  Tod 
verdient  haben  soU,  selbst  beging.  Da  hätte  er  doch  gewifs  nicht 
in  der  Preisgebimg  des  Apries  einen  Präcedenzfall  geschaffen,  wel- 
cher ganz  in  gleicher  Weise  auch  auf  ihn  angewendet  werden 
konnte. 


1)  Herod.  n,  162—163.  169.  Diodor  I,  68.  Auch  Ktesias  frg.  37  erzählt  den 
Tod  des  Apries  ähnlich;  vgl.  Jer.  44,  30. 

2)  Herod.  II,  172.  Nach  Plato,  Timäus  (Opera  II,  199  ed.  Didot)  stammte 
er  aus  Sais  selbst. 

3)  Herod.  II,  174. 

4)  Totenb.,  c.  125,  1.  17.    Vgl.  Diodor  I,  80. 
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Apries  und  Amasis. 
Die  liistorischen  ägyptischen  Inschriften  aus  dieser  Zeit  sind  zu 
unergiebig,  um  zu  gestatten,  aus  ihnen  den  Verlauf  der  poHtischen  Er- 
eignisse wieder  herzustellen,  nur  indirekt  erlauben  einzelne  ihrer  An- 
gaben Schlüsse  auf  die  historischen  Verhältnisse  der  Periode  im  allge- 
meinen zu  ziehen.  Aus  diesen  Texten  erfahren  wii*  zunächst,  dafs 
Amasis  vermählt  war  mit  Änch-en-s-Ra-nefer-äb,  der  Tochter  Psamme- 
tichs  II.  und  der  Neit-äker,  einer  Schwester  des  Apries,  so  dafs  er  also 
mit  dem  könighchen  Hause  der  Psammetichiden  nahe  verschwägert  war. 
Ob  er  dieser  Verwandtschaft  seine  Stellung  und  sein  Anrecht  auf  den 
Thron  verdankte,  läfst  sich  jedoch  aus  dieser  Thatsache  allein  nicht 
entnehmen,  da  wir  nicht  erfahren,  ob  diese  Vermählimg  seiner  Thron- 
besteigung vorherging  oder  ob  er  sie  erst  nach  derselben  einging,  um 
seine  Usurpation  zu  legitimieren.  Jedenfalls  ist  jedoch  diese  verwandt- 
schaftliche Beziehung  des  Amasis  zu  seinem  Vorgänger  von  Bedeutung. 
Die  Ehe  scheint  kinderlos  geblieben  zu  sein,  da  dem  Amasis  ein  Sohn 
von  einer  anderen  Gemaiüin  auf  dem  Throne  der  Pharaonen  folgte.  — 
Wichtiger  noch  ist  eine  andere  Thatsache.  Es  läfst  sich  nämlich  auf 
Grund  der  Denkmäler  selbst  nachweisen,  dafs  Apries  und  Amasis  eine 
Zeit  lang  (570 — 564)  vereint  die  Regienmg  über  Agj'pten  führten, 
dafs  demnach  der  griechische  Bericht,  nach  welchem  Amasis  gleich 
nach  der  Schlacht  bei  Momemphis  den  Apries  seines  Thi-ones  beraubte, 
jedenfalls  als  ungenau  betrachtet  werden  mufs.  Auf  einem  in  Kaii'o 
verbauten,  gewifs  aus  Memphis  stammenden  BasreHef  sehen  wii-  den 
König  Apries,  gefolgt  von  der  göttlichen  Person  des  Amasis  einen 
Tempel  weihen  ^  Beide  Herrscher  erscheinen  hier  vereint,  wobei  Apries 
den  Vortritt  hat,  wohl  weü  er  der  legitime  König,  Amasis  dagegen 
nur  der  ernannte  Mitregent  war.  Anderseits  erscheint  auf  einem 
Pariser  Libationstische  ein  Mann  des  Namens  Ahmes-sa-Neit-Rä-uah-äb, 
dessen  Namen  aus  beiden  Königscartouchen  zusammengesetzt  ist  ^  und 
so  nach  Analogie  ähnHcher  NameusbUdungen  zeigt ,  dafs  der  be- 
treffende Mann  unter  der  Doppelherrschaft  beider  Könige  geboren 
wurde. 

Suchen  wir  die  beiderseitigen  Angaben,  die  der  Griechen  und  die 
der  Inschriften  zu  kombinieren,  so  ergiebt  sich  für  die  Geschichte  das 
folgende  Resultat  als  das  wahi-scheinlichste.    Apries  wui-de  nach  einer 


1)  Champ.,  Mon.  IV,  443,  No.  1.  RoseU.,  M.  R.,  pl.  153,  fig.  1;  M.  st.  II, 
p.  140 sqq.;  vgl.  Wiedemann,  Ägypt.  Gesch.,  S.  120. 

2)  Louvre  D.  50;  publ.  Pierret,  Ree.  d'Inscr. ,  p.  82;  vgl.  Revillout,  Rev. 
egypt.  I,  p.  51;  II,  p.  96 sqq. 
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Niederlage,  welche  sein  Heer  in  Libyen  erlitten  hatte,  durch  das  Heer 
gezwungen,  seinen  Schwager  Amasis,  welcher  bisher  mehr  aufseiten  der 
national-ägyptischen  Partei  gestanden  hatte,  zum  Mitregenten  zu  ernennen. 
Mehrere,  wie  die  Differenzen  in  den  Zahlenangaben  des  Herodot  und 
des  Afrikanus  anzudeuten  scheinen  sechs  Jahre,  regierten  beide  vereint, 
bis  Apries  starb.  Ob  er  in  der  That  durch  einen  Volksaufstand  seinen 
Tod  fand,  läfst  sich  nicht  mehr  entscheiden.  War  es  der  Fall,  so  war 
der  Grund  der  Empörung  des  Volkes  viel  eher  der  Einfall  der  Baby- 
lonier  und  die  Niederlage  des  Königs  gegen  diese,  als  die  gegen  Kyrene, 
welche  seinem  Tode  um  mehrere  Jahre  vorangegangen  war. 

In  die  Zeit  der  Doppelregierung  des  Amasis  und  Apries  fällt  auch 
der  Eachezug  des  Nebucadnezar  gegen  Ägypten  ^,  ein  Zug,  dessen 
Eintreten  die  jüdischen  Propheten,  besonders  Jeremia  ^  und  Ezechiel  ^ 
bereits  nach  dem  Falle  Jerusalems  erwartet  hatten.  Allein  der  hart- 
näckige Widerstand,  welchen  Tyrus  leistete  und  die  in  Syrien  und 
Arabien  nötig  gewordenen  Feldzüge  verhinderten  lange  Zeit  den  König, 
seine  Rachepläne  auszufühi-en.  Erst  im  37.  Jahre  seiner  Regierung 
(568/7)  kam  er  dazu,  gegen  Ägypten  zu  ziehen.  Er  fand  kaum  Wider- 
stand, die  Niederlage  gegen  Kyrene  und  der  eben  beendete  Thronstreit 
lähmten  die  ELräfte  der  Ägypter,  und  so  eroberte  Nebucadnezar  das 
ganze  Land  und  Hefs  es  ausplündern.  Bis  nach  Syene  gelangte  er 
den  Nil  herauf,  und  erst  hier  wagte  es  ein  ägyptisches  Heer  unter  dem 
Generale  Hör  ihm  entgegenzutreten.  Nach  dem  Berichte  über  den 
Kampf  in  der  Biographie  des  Mannes  selbst  wurden  die  Babylonier 
geschlagen;  wahrscheinlicher  ist  es,  und  scheint  auch  eher  der  Er- 
zählung der  Annalen  des  Nebucadnezar  zu  entsprechen,  dafs  dieselben, 
nachdem  sie  das  Land  ausgeraubt  hatten,  sich  von  selbst  zurückzogen. 
Die  Art  der  Kriegführung  der  mesopotamischen  Stämme  war  ja  über- 
haupt weniger  darauf  gerichtet,  weit  entlegene  Länder  zu  erobern,  als 
vielmehr"  dieselben  auszuplündern  und  dann  zu  verlassen,  um  nach 
wenigen  Jahren,  wenn  das  Land  sich  wieder  erholt  und  neuen  Reich- 
tum gewonnen  hatte,  den  Beutezug  zu  wiederholen.  Vor  einem  solchen 
neuen  Zug  fi'eilich  blieb  Ägypten  verschont,  denn  kurz  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Ägypten  starb  Nebucadnezar,  sein  Reich  verfiel  mit 


1)  Vgl.  Wiedemann,  Ägypt.  Zeitschr.  1878,  S.  2—6.  87—89;  Gesch.  Agypt., 
S.  167 ff.  Schräder,  Ägypt.  Zeitschr.  1879,  S.  45—47.  Thomson  in  The  Ex- 
positor  X,  p.  397—403.  Pinches,  Transact.  of  See.  of  Eibl.  arch.  (1882)  VH, 
210—225. 

2)  Jer.  9,  25—26;  43,  8—13;  46,  13—26;  49,  30. 

3)  Ezech.  39,  17 ff.;  30,  10—18. 
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seinem  Tode  und  vermochte  sich  nicht  wieder  zu  erholen,  bis  es  nach 
wenigen  Jahren  in  die  persische  Monarchie  einverleibt  wurde.  —  Die 
spätere  Sage  hat  den  Zug  Nebucadnezars  gegen  Ägypten  noch  weiter 
ausgeschmückt.  Während  Josephus  ^  und  Berosus  ^  Nebucadnezar  nur 
Ägypten  erobern  und  den  König  erschlagen  lassen,  eroberte  er  nach 
Megasthenes  ^,  wie  einst  Herkules  Libyen  und  Iberien,  und  noch  in  den 
Schriften  später  arabischer  Autoren  wird  des  Krieges  mehrfach  ge- 
dacht Bemerkenswerterweise  ward  hier  zuweilen  der  Name  des 
Apries,  gegen  den  der  Zug  thatsächlich  sich  wandte,  vergessen  und 
Macrizi  nennt  als  den  Herrscher,  den  Bocht-nasar  tötete  Kumis  oder 
Fumis,  den  Sohn  und  Nachfolger  des  Nekas. 


Monumente  und  Zeitgenossen. 

Genau  datierte  Monumente  aus  der  Zeit  des  Apries  sind  selten. 
Ein  Holzbrettchen  im  Louvre  berichtet  in  einer  hieratischen  Inschrift 
von  einer  in  seinem  ersten  Regierungsjahre  erfolgten  WachsUefening  ^. 
Eine  ^  Stele  zu  Berlin  entstammt  seinem  12.  (?)  Jahre  .  In  demselben 
Jahre  starb  ein  Apis  und  ward  am  21.  Payni  auf  feierliche  Weise  im 
Serapeum  zu  Memphis  beigesetzt.  Aufser  der  offiziellen  von  dem  Könige 
selbst  dem  Stiere  errichteten  Stele  ^  beziehen  sich  zahlreiche  Prosky- 
nemata  in  dem  Serapeum  auf  das  gleiche  Ereignis,  so  das  des  Ra-uah- 
äb  .  .  .  ^,  das  des  Ra-uah-äb-mer  das  des  Ra-uah-äb-neb-peh-ti  : 

des  Ra-uah-äb-mer-Ptah      des  Ra-uah-äb-mer-Maä     und  andere^*. 


1)  Ant.  Jud.  X,  9.  7;  vgl.  X,  10.  3. 

2)  Frg.  14  (Müller  II,  p.  506). 

3)  Indica  frg.  48.  49  ed.  Schwanbeck. 

4)  Die  Stellen  sammelte  de  Sacy,  Relation  de  TEgypte  par  Abd-AUatif,  p.  184. 
246 sq. ;  vgl.  besonders  Abulfeda,  Hist.  anteisl.,  p.  102  ed.  Fleischer;  Raphelius,  In 
vatic.  Jeremiae  44,  30  commentatio. 

5)  Papyi-us  XI,  9. 

6)  Die  meist  auf  die  Zeit  des  Apries  bezogene  Stele  Nr.  2507  in  Florenz  ge- 
hört vielmehr  in  die  Zeit  des  Psammetich  I.    Vgl.  S.  619. 

7)  Nr.  7780  (233a). 

8)  Im  Louvre,  Nr.  240  (S.  2210);  publ.  Mariette,  Choix  de  mouuments  du 
Serapeum,  pl.  7;  Birch,  Egypt.  texts,  p.  39 sqq.;  übers.  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt., 
S.  172f. ;  Mariette  1.  1.,  p.  lOsq.;  vgl.  Brug.sch,  Hist.  d'Eg.,  p.  257sq. 

9)  Im  Louvre,  Nr.  352. 

10)  Nr.  368. 

11)  Nr.  369. 

12)  Nr.  448. 

13)  Nr.  473. 

14)  Nr.  455.  457.  467  und  Magazin,  Nr.  1243. 
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Sonst  findet  sich  der  Name  des  HeiTsciiers  in  fast  ganz  Ägypten 
nördlich  von  dem  ersten  Katarakt.  In  Felsinschriften  an  den  Niliifern 
erscheint  er  auf  Bigeh  ' ,  auf  Abaton  bei  Philä  ^  und  auf  Konosso  ^. 
In  dieser  Gegend  war  ein  hoher  Beamter,  der  General  Hör  füi'  einen 
Tempel  der  Kataraktengötter  thätig  In  Ost-Silsilis  ^  wird  er  ebenso 
wie  am  Eingange  in  das  Thal  der  Königsgräber  zu  Theben  genannt  ^. 
Zwei  Steinfragmente  zu  Naharieh  tragen  den  gleichen  Namen In 
Damanhur  weihte  er,  wie  eine  hier  gefundene  Stele  beweist,  der  Göttin 
Bast  ein  Feld  * ;  gleichfalls  aus  dem  Delta  stammt  ein  Bronzelöwe  in 
einem  Gehäuse,  der  eine  Kette  hält  ^.  Ein  zu  einem  Mühlsteine  ver- 
arbeiteter Block  mit  seinem  Vornamen  liegt  in  einem  Dorfe  in  der  Nähe 
von  Heliopolis.  Endlich  stammen  wohl  aus  dem  Delta,  vielleicht  aus 
Heliopolis,  die  beiden  Ideinen  Obelisken,  welche  einst  in  dem  Isäum 
zu  Eom  standen.  Einer  derselben  ist  jetzt  in  Urbino,  der  andere  auf 
der  Piazza  deUa  Minerva  zu  Rom  Besonders  thätig  scheint  Apries  in 
Memphis  gewesen  zu  sein.  So  zeigt  eine  Stele  den  König,  wie  er  dem 
Ptah  in  seiner  Südmauer,  d.  h.  in  seiner  Memphitischen  Form  ein 
Opfer  darbringt Von  hier  stammt  ein  sehr  verwischtes  Basaltfi-ag- 
ment,  welches  jetzt  als  Schwelle  der  Grabmoschee  des  Sultan  Barkuk 
zu  Kairo  dient,  ein  Steinblock  in  derselben  Stadt  und  ein  neuerdings 
entdeckter  grofser  Block  Ferner  ist  uns  eine  grofse  Stele  erhalten, 
auf  welcher  der  König  dem  Tempel  des  Ptah  reiche  Opfergaben  an 
Brot,  Getränken,  Ochsen  und  Gänsen  verleiht,  ihm  Schutz  verspricht 
xxnd  befiehlt,  dem  Tempel  bei  allen  öffentlichen  Arbeiten  zu  helfen  und 


1)  Champ  ,  Not ,  p.  163.    L.  D.  III,  274  e. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  616. 

3^  Champ.,  Not,  p.  631.    L.  D.  III,  274 f. 

4)  Monument  im  Louvi'e.  Pierret,  Et.  ^gypt.  II,  p.  21  sqq.  Revillout,  Rev.  eg. 
I,  p.  13  sq. 

5)  L.  D.  III,  274  m. 

6)  L.  D.  III,  274  k. 

7)  L.  D.  ni,  274  h— i;  Briefe,  S.  13. 

8)  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  117. 

9)  In  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Ouest,  Cat.,  No.  1010.  —  Mariette ,  Mon.  div., 
pl.  41. 

10)  Ungarelli,  Interpr.  obel.  urb. ,  pl.  4,  p.  133 sqq.  Kircher,  Oedipus  III, 
p.  382  sq.    Zoega,  De  usu  obel.,  p.  79—81.  473.  615.  631. 

11)  In  Berlin,  Nr.  2111  (235);  publ.  Visconti,  Mon.  eg.  della  racolta  del  Sig. 
Papandriapulo,  p.  11. 

12)  L.  D.  III,  274  g.    Kosell,  M.  R.,  pl.  153,  No.  2. 

13)  Moniteur  ^gypt.  11.  Jan.  1882.  Leipziger  Illustrierte  Zeitung  1882, 
S.  430. 
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nicht  die  Tenipelangehörigen  zu  diesem  Zwecke  zu  verwenden.  Wer 
den  Tempel  schädige,  solle  streng  bestraft  werden  ^ 

Von  einer  Statue  des  Königs  ist  das  Brustfragment  erhalten  ge- 
blieben 2,  auch  stellt  ihn  eine  Bronzesphinx  dar  ^.  Von  kleineren  Mo- 
numenten nennt  ihn  eine  gefälschte  Stele  in  Bologna  welche  als  Kopie 
eines  verlorenen  echten  Originales  ein  gewisses  Interesse  darbietet, 
weiter  ein  kleiner,  liegender,  vom  abgebrochener  Löwe  ^  und  zwei  kleine 
Widderköpfe  Skarabäen  mit  dem  Namen  des  Herrschers  sind  nicht 
selten  ;  dann  besitzt  man  einen  Sistrumgiiff  ^ ,  ein  Gegengewicht  ^, 
mehi'ere  Thonplatten  mit  und  ohne  Emaille  und  eine  Alabasterplatte 
Beachtenswert  ist  endlich  eine  kleine  Vase  in  der  Form  eines  behelmten 
Kopfes  griechischer  Arbeit,  welche  sich  vermutlich  in  der  Nähe  von 
Korinth  gefunden  hat  und  die  Nachnamenscartouche  des  Apries  trägt 
Wahrscheinlich  wurde  dieselbe  von  einem  der  griechischen  Söldner  des 
Königs  in  die  Heimat  zui-ückgebracht. 

Zalilreich  sind  die  Monumente  von  Privatpersonen,  deren  Kamen 
zeigen,  dafs  wir  dieselben  in  die  Zeit  des  Königs  Apries  zu  setzen 
haben.  Eine  Statuette  aus  Saqqarah  zeigt  einen  königlichen  Anver- 
wandten Ra-uah-äb-men  während  eine  Osiris-Statue  aus  grauem  Ser- 
pentin aus  Abydos  einen  hohen  Beamten  des  gleichen  Kamens  auf- 
führt Die  Statue  eines  Ea-uah-äb-mench  ist  in  Marseille ;  die  eines 
Erbfürsten  Pe-är-fu  mit  dem  Beinamen  Ra-uah-äb-em-chu-t ,  ebenso 

1)  Brugsch,  Kec,  pl.  3.  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  30b;  übers.  Wiedemann, 
Gesch.  Ägypt.,  S.  170  fiF. 

2)  In  London,  Nr.  600. 

3)  Im  Louvre  S.  h.  267. 

4)  Arch.  ant.,  No.  2993. 

5)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 

G)  In  Sammlung  Loftie  und  Wübour. 

7)  Im  Louvre  (S.  h.  656);  zwei  in  Berlin  (Nr.  196);  in  Turin:  Bulaq  (S.  du 
Centre);  in  London  (Nr.  4199a);  drei  in  Sammlung  G-rant;  einer  in  Sammlung 
Loftie. 

8)  Im  Louvre,  S.  b.  655. 

9)  Im  Louvi-e,  S.  h.  456. 

10)  Im  Louvre  (S.  h.  657);  in  Wien;  in  London  (Nr.  4118a);  in  Samml.  Stro- 
ganoflf  (Nr.  89). 

11)  In  Wien. 

12)  Puhl,  und  bespr.  vonHeuzey,  Gazette  arch^ologique  VI  (1880),  p.  145 — 160, 
pl.  28.  —  Uber  einen  feierlichen  Aufzug,  in  welchem  Apries  erschien,  vgl.  Suidas 
s.  V. 

13)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  77  h. 

14)  In  Bulaq.  —  Mariette,  Cat.  Abydos,  Nr.  6,  p.  8. 

15)  In  London.  —  Ai-undale  and  Bonomi,  Gall.  II,  fig.  188.  York  und 
Leake,  pl.  IV,  fig.  8. 
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wie  die  des  Vorstehers  des  Schatzhauses,  Oberarztes  und  Oberhaus- 
meisters Pef-nef-ä-Neit  in  London  ^ ;  die  des  Vorstehers  der  Südländer 
ßa-uah-äb  im  Louvre  ^;  ein  sehr  schön  gearbeitetes  Bruckstück  der 
Statue  eines  Beamten  des  Königs  ist  in  Stuttgart  ^.  In  Neapel  stellt 
eine  Statue  den  Siegel  Vorsteher  Ra-uah-mer-Neit,  den  Sohn  der  Ta- 
ker-ent  dar  * ;  bei  Memphis  fand  sich  die  eines  Obersten  ü£a-Hor-sen-t  ^ ; 
endlich  nennt  eine  Statuette  des  Gottes  Nefer-Tum  einen  Ra-uah-äb  ^.  — 
Durch  Uschebtis  lernen  wir  kennen  den  Ra-uah-äb-mer-Amen ' ;  den 
Ra-uah-äb,  den  Sohn  der  Ta-herer-t^;  den  Ra-uah-äb^;  den  Ra-uah- 
äb-Ptah-mes,  den  Sohn  der  Ar-ti-ru'";  den  Offizier  Ra-uah-äb";  den 
Ra-uah-äb-kennu  und  den  Ra-uah-äb-ha  —  Ein  schön  geschnitzter 
Sarg  im  Vatikan  gehörte  dem  Ra-uah-äb,  dem  Sohne  der  Ast-är-tu-s 
an^*;  einer  in  Leyden  dem  Ra-uah-äb-em-chut  ;  ein  weiterer  in 
Stockholm  enthält  die  Leiche  einer  Frau  Namens  Ta-per-t,  welche  sich 
selbst  Verwandte  des  Apries  nennt.  Der  Sarg  ward  ihr  von  ihrem 
Sohne,  dem  Hausvorsteher  Ahmes-Neit-sa  geweiht,  welcher  seinen  Na- 
men nach  dem  König  Amasis  trug,  naturgemäfs  aber  nicht  für  diesen 
selbst  gehalten  werden  darf^®.  —  Vier  Canopen  nennen  einen  Priester 
des  Osiris  und  Chnum  Ra-uah-äb-men-nefer-u,  den  Sohn  des  Psamme- 
tich";  weitere  einen  Ra-uah-äb  andere  den  Ra-uah-äb-mench-äb,  den 
Sohn    der    Neit-är-tu-s        wieder    andere    einen    zweiten  Ra-uah- 


1)  Nr.  83. 

2)  de  Rouge,  Not.  somm.,  p.  34.  —  Auch  die  Gruppe  im  Louvre,  S.  Ii.  30, 
gehört  hierher. 

3)  Altertümer-Museum,  Nr.  190. 

4)  Puhl.  Kircher,  Oedipus  III,  p.  496. 

5)  Die  Statue  steht  jetzt  vor  einer  Hütte  neben  dem  Ramseskolofs ,  in  dessen 
Nähe  man  sie  fand.    Prokesch,  Nilfahrt,  S.  272;  vgl.  Brugsch,  Reiseber.,  S.  68  f. 

6)  In  Leyden,  A.  345.  —  Leemans,  Mon.  I,  pl.  6. 

7)  In  Bulaq  (Etud.  ögypt.  IX,  p.  57)  und  Stuttgart  (Alt.-Mus.,  Nr.  190). 

8)  Vier  in  Stuttgart. 

9)  In  Karlsruhe,  H.  208. 

10)  In  Karlsruhe,  H.  209  und  Amiens. 

11)  In  Bologna. 

12)  In  Arles  gefunden,  jetzt  dort  im  Museum. 

13)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 

14)  Die  Eigennamen  bei  Lieblein,  Dict.,  Nr.  1156. 

15)  L.  7;  vgl.  Lieblein,  Dict.,  Nr.  1238. 

16)  Wie  dies  Pichl,  Petits  Stüdes  Egyptologiques  und  Revillout,  Rev.  egypt. 
II,  p.  96  sqq.  gethan  haben. 

17)  In  Bulaq,  S.  de  l'Est. 

18)  In  MarseUle,  Nr.  42-45. 

19)  Im  Louvre,  Magazin. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  42 
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ab  ^ ,  dessen  Stele  auch  erhalten  geblieben  ist  ^ ;  endlich  eine  den 
königlichen  Anverwandten  Eä-hää-äb-t'a-ref-nefer-a  —  Des  Libations- 
tisches  des  Fürsten  und  königlichen  Anverwandten,  des  Vorstehers  der 
Geheimnisse  der  Worte  des  Pharao  Ahmes-sa-Neit-Ra-uah-äb,  des  Sohnes 
der  Ta-per-u  haben  wir  oben  gedacht  *.  —  Ein  Bronzesiegel  in  Turin 
nennt  einen  Ra-uah-äb^;  ein  Goldring  den  Tempelvorsteher  Ra-uah-äb- 
mer-en-Sati  ^ ;  eine  Sphinx  den  Erbfürsten  und  Propheten  Ra-uah-äb, 
den  Sohn  der  Ta-chuat  ^.  —  In  Gizeh  stammt  aus  dieser  Zeit  das 
Grab  eines  Vorstehers  der  königlichen  Schreiber,  Namens  Ra-uah-äb- 
em-chut,  dessen  Sarkophag  sich  erhalten  hat  ^,  ebenso  wie  zahlreiche 
seiner  Uschebtis  ^.  Die  Canopen  des  Sohnes  des  Mannes,  welcher  Ra- 
nefer-äb-em-chut  hiefs,  sind  in  London.  Das  Totenbuch  des  Sohnes 
eines  Ra-uah-äb,  Namens  Nes-pa-chet-ta-ui  ist  in  BerKn 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  einiger  Monumente  zu  gedenken, 
welche  von  der  göttlichen  Verehrung,  welche  Apries  genofs,  Zeugnis 
ablegen.  So  sind  zwei  Holzstücke  von  dem  Sarge  eines  hohen  priester- 
lichen Beamten,  Namens  Pen-Sechet  erhalten  geblieben,  welcher  neben 
zahlreichen  anderen  Amtern  auch  das  eines  Priesters  der  Statuen  des 
Ra-uah-äb,  d.  h.  des  Apries  bekleidete  Einen  Tempelvorsteher  der 
Priester  des  gleichen  Königs  Her  lernen  wir  gleichfalls  kennen 

§  47. 

Ägypten  im  Kampfe  mit  Fersien. 
Amasis. 
Geschichte. 

Der  neue  König  Amasis  (564 — 526)  trat  zu  den  Griechen  in 
immer  engere  Beziehungen,  und  so  ist  es  nur  natürlich,  dafs  sich  an 

1)  In  Turin.    Vgl.  Orcurti,  Cat.  II,  p.  80. 

2)  In  Turin;  vgl.  Lieblein,  Dict.,  Nr.  1238. 

3)  Sammlung  Färber. 

4)  p.  640. 

5)  In  Tiu-in. 

6)  In  Paris  im  Handel.    Vgl.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  70. 
7^  In  Wien;  publ.  v.  Bergmann,  Ägypt.  Zeitschr.  1880,  S.  50. 

8)  Nr.  84.  —  L.  D.  III,  277  d— f.  —  Friesfragmente  aus  demselben  sind  in 
London,  Nr.  537 — 546. 

9)  In  Miramar  (Nr.  202;  Reinisch,  Ägypt.  Denkm.  zu  Miramar,  pl.  24,  p.  157); 
Lyon  (Dev^ria ,  Not.  des  ant.  eg.  de  Lyon,  No.  56) ;  Frankfurt  a.  M. ;  vier  in 
Bologna;  acht  im  Louvre;  Avignon  (Musee,  No.  160);  Genf  (Bibliothek);  zwei  in 
Samml.  Ravestein  (Cat.,  No.  70—71,  p.  54). 

10)  Papyrus,  Nr.  1478;  sehr  wenig  korrekt  geschriebener  Text. 

11)  In  Berlin,  Nr.  2108—2109  (233).   L.  D.  HI,  271c— d. 

12)  Seine  Bronzeringplatte  in  Sammlung  Chester. 
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seine  Person  in  weit  höherem  Grade,  als  an  die  irgendeines  älteren 
ägyptischen  Monarchen  die  Sage  der  griechischen  Chi-onisten  heftete.  Der 
Erzählung,  dafs  er  als  Privatmann  durch  Stehlen  sich  Geld  erwarb,  ha- 
ben wir  schon  gedacht,  ebenso  der,  dafs  er  aus  niederem  Stande  ge- 
wesen sei.  An  letztere  knüpft  sich  noch  eia  zweites  Mährchen.  Der 
HexTscher  wäre  seiner  Herkimft  wegen  nicht  angesehen  gewesen,  habe 
aber  durch  Klugheit  sich  eine  Stellung  zu  erwerben  gewufst.  Er  habe 
ein  goldenes  Becken,  in  welchem  er  und  seine  Gäste  sich  zu  waschen 
pflegten,  zerschlagen  und  daraus  eiu  Götterbild  machen  lassen,  das  er 
in  der  Stadt  aufstellte.  Als  diesem  nun  die  Bürger  hohe  Verehrung 
erwiesen,  habe  er  dargelegt,  wie  aus  dem  Fufsbecken,  das  einst  zu  den 
niedersten  Diensten  verwendet  worden  sei,  ein  Götterbild  geworden 
wäre,  das  man  verehre;  ebenso  sei  aus  ihm,  der  ein  geringer  Mann 
gewesen,  ein  König  geworden,  dem  man  Ehre  und  Rücksicht  schuldig 
sei  K  Von  seinem  Lebenswandel  wiirde  berichtet,  er  habe  morgens  ge- 
arbeitet, dann  aber  gescherzt  und  getrunken.  Als  man  ihm  deswegen 
Vorstellungen  gemacht  habe,  habe  er  erwidert,  dafs  eia  Bogen,  der  fort- 
während gespannt  bliebe,  zerbreche,  ebenso  verhielte  es  sich  mit  der 
menschlichen  Natur.  Gäbe  man  sich  immer  dem  Ernste  iind  nie  dem 
Scherze  hin,  so  werde  man,  ohne  es  zu  merken,  entweder  ein  Narr  oder 
vom  Schlage  getroffen  werden.  Dieses  wisse  er  und  gebe  darum  einem 
jeden  seinen  Teil  ^. 

Den  griechischen  Autoren  galt  Amasis  als  ein  höchst  einsichtsvoller, 
menschenfreundlicher  und  gerechter  Herrscher  ^,  und  so  suchten  sie 
denn  auch  ihre  Weisen  mit  demselben  in  Verbindiing  zu  bringen.  Dem 
Pythagoras  habe  er,  als  er  mit  Empfehlungsbriefen  des  Polykrates 
nach  Ag}^pten  gekommen  sei,  Empfehlungen  nach  HehopoHs  und  Mem- 
phis mitgegeben ;  trotzdem  habe  man  diesen  hier  in  den  Tempeln  nicht 
aufgenommen,  erst  m  Diospohs  habe  er  Gelegenheit  gefunden,  seine 
Untersuchungen  anzustellen      Sein  Lehrer  sei  hier  Sonches  gewesen  ^, 


1)  Herod.  II,  172;  vgl.  Aristoteles,  Polit.  I,  5;  Pseudo-Plutarch,  Pro  nobilitate, 
cap.  3  tadelt  den  Amasis. 

2)  Her.  n,  173.  Athen.  VI,  261;  X,  438;  für  die  Vorliebe  des  Amasis  für 
das  Trinken  vgl.  auch  AeUan,  Var.  hist.  II,  41.  Alle  diese  Berichte  stammen  aus 
Herodot. 

3)  Diod.  I,  95. 

4)  Porphyrius  bei  Jamblichus,  De  vita  Pyth.  II,  p.  18;  Diog.  Laert.  VIII,  3; 
nach  Plin.  Hist.  nat.  XXXVI,  71  war  Pythagoras  zur  Zeit  Psammetich  I.  in 
Ägypten. 

5)  Clemens  Alex.,  Str.  I,  15.  66.  69.  Nach  Plutarch,  De  Is.  et  Os.  10  war 
Oinuphis  von  Heliopolis  sein  Lehrer. 

42* 
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welcher  auch  Solon  in  die  ägyptische  Weisheit  eingeführt  haben 
sollte  ^  Weiter  habe  Thaies  Amasis  besucht,  der  auch  mit  KJeo- 
bulus  2,  Bias  nnd  Pittakus  in  freundschaftUche  Beziehung  gesetzt  ward  ^. 
Den  Untergang  des  Polykrates  soU  er  vorher  geahnt  haben  *  und  nach 
einem  Berichte  hätten  die  Eleer  ihn,  nicht  Psammis  wegen  der  Ord- 
nung der  olympischen  Spiele  befragt  ^.  Historischen  Wert  haben  diese 
Erzählungen,  welche  meist  an  gewichtigen  chronologischen  Bedenken 
leiden,  nicht.  Die  griechischen  Schriftsteller  suchten  die  griechische 
Weisheit  und  die  griechischen  Kenntnisse  aus  Ägypten  herzuleiten  und 
setzten  zu  diesem  Zwecke  ihre  bedeutenden  Männer  mit  einem  ägyp- 
tischen Herrscher  in  Verbindung;  von  diesen  war  ihnen  Amasis  der 
bekannteste  und  chronologisch  passendste,  und  so  tritt  sein  Name  in 
derartigen  Berichten  mit  grofser  Regelmäfsigkeit  auf.  Ebenso  verlegte 
man  Erzählungen  von  Wundererscheinungen  mit  VorUebe  in  diese  Zeit. 
Der  Phönix  soll  sich  unter  Amasis  gezeigt  haben  ^;  dann  wäre  unter 
ihm  ein  Krokodü  aufgetreten,  welches  26  EUen  4  Palmen  lang  gewesen 
sei,  ebenso  wie  unter  Psammetich  ein  Riesenkrokodü  von  25  Ellen 
Länge  erschienen  sei 

Auch  das  Familienverhältnis  des  Amasis  ward  in  den  Bereich  der 
Sage  gezogen,  er  soll  eine  Kyrenäerin ,  Namens  Ladike ,  zur  Frau  ge- 
habt haben.  Schon  der  Umstand,  dafs  bereits  Herodot  nicht  mehr  den 
Namen  ihres  Vaters  wufste,  sondern  dieselbe  für  eine  Tochter  des 
Battus,  der  Arkesüaos  oder  eines  angesehenen  Büi-gers  Kritobidos  er- 
klärt, zeigt,  wie  wenig  gut  beglaubigt  die  ganze  Erzählung  war.  Sie 
wird  nicht  wahi'scheinlicher  diu'ch  die  Anekdote,  welche  Herodot  an  die 
Thatsache  knüpft  und  die  Behauptung,  Kambyses  habe  die  Frau  nach 
der  Eroberung  Ägyptens  unversehrt  nach  Kp'ene  entlassen  ^,  d.  h.  er 
habe  gerade  zu  der  Zeit,  als  er  einen  Krieg  gegen  die  Stadt  plante, 
eine  so  wertvolle  Geisel  aus  der  Hand  gegeben.  —  Mehrfach  wii'd 
Amasis  als  ägyptischer  Gesetzgeber  erwähnt,  ohne  dafs  sich  entscheiden 


1)  Plutarch  Solon.  26.    Herod.  I,  29. 

2)  Cedren.  I,  616  Bekk.  (vgl.  I,  564). 

3)  Plutarch,  Sapientium  convivium  8;  de  recta  audiendi  ratione  2;  de  garru- 
litate  8;  in  Hesiodum  frg.  41. 

4)  Diod.  I,  95.  Herod.  EI,  40—41.  122—124.  Theod.  Metoch.  misc.  119, 
p.  815  Kiessl. 

5)  Diodor  I,  95. 

6)  Taeitus,  Ann.  VI,  28.  Unger,  Manetho,  S.  123  ff.  hält  den  hier  genannten 
Amasis  für  den  gleichnamigen  Gründer  der  18.  Dynastie. 

7)  Phylarchus  frg.  26  bei  Müller  aus  Aelian,  Hist.  anim.  XVII,  6. 

8)  Herod.  JI,  181. 
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liefse,  inwieweit  die  überlieferten  Gesetze  der  Sage  oder  der  Ge- 
schichte angehören.  So  soll  er  die  Menschenopfer,  welche  man  in 
Eileithyia  der  Hera  darbrachte,  abgeschafft  haben  ^.  Dann  habe  er 
bestimmt,  jeder  Ägypter  solle  jedes  Jahr  bei  dem  Nomarchen  angeben, 
wovon  er  lebe;  wer  dies  nicht  that  oder  keinen  rechtlichen  Lebens- 
wandel nachwies ,  wäre  hingerichtet  worden.  Dies  Gesetz  habe  Selon 
aus  Ägypten  entnommen  und  in  Athen  eingebürgert  ^.  Ist  diese  letztere 
Notiz  richtig,  so  kann  das  Gesetz  nicht  von  Amasis  herrühren,  denn 
es  ist  unmögUch,  dafs  Selon  ein  Gesetz  des  564  zur  Herrschaft  ge- 
kommenen Amasis  seiner  594  erlassenen  timokratischen  Verfassung, 
auf  welche  allein  Herodot  sich  liier  beziehen  kann,  zugrunde  gelegt 
habe.  Eben  diese  Verbindung,  in  welcher  sich  das  Gesetz  hier  findet, 
machte  es  aber  auch  sekr  fraglich,  dafs  es  von  Amasis  selbst  her- 
rührt. 

Besser  beglaubigt  als  diese  anekdotenhaften  Züge  aus  dem  Leben 
des  Amasis  sind  die  wenigen  Notizen  über  seine  kriegerische  und  po- 
litische Thätigkeit.  Er  führte  einen  Krieg  gegen  die  Araber,  in  wel- 
chem er  den  Mut  seiner  Truppen  dadurch  zu  beleben  wufste,  dafs  er 
die  Bildnisse  der  höchst  verehrten  Götter  hinter  der  Front  des  Heeres 
aufstellen  liefs,  so  dafs  die  Truppen  glaubten ,  die  Götter  selbst  sähen 
ihren  Ttaten  zu  ^.  Gegen  Phönizien  wagte  er  nicht  vorzugehen ,  das- 
selbe scheint  vielmehr  unbestrittener  Besitz  der  Babylonier  gebheben 
zu  sein,  und  noch  im  Jahi'e  552  soll  ein  babylonischer  König  Nabo- 
nedus  einen  Zug  hierher  unternommen  haben  Dann  sandte  er  eine 
Flotte  aus,  welche  die  cyprischen  Städte  zeitweise  eroberte  und  Ägypten 
unterwarf  ^.  Diese  Expedition  stand  wohl  im  Zusammenhange  mit  den 
grofsen  Völkerbeweg-ungen,  welche  wähi-end  der  Regierung  des  Amasis 
sich  vorbereiteten,  um  der  drohend  anwachsenden  Macht  des  Perser- 
reiches, das  sich  auf  den  Trümmern  der  babylonischen  Monarchie  er- 
hob, entgegenzutreten.    Der  am  meisten  bedrohte  König  von  Lydien, 


1)  Manetho  frg.  83  (vgl.  frg.  84  Müller  II,  p.  615 sq.)  aus  Porphyiüus,  rztül 
unoyjli  II,  55.  Euseb,  Praep.  ev.  IV,  16;  I,  164  Hein.;  Vita  Const.;  p.  473  Hein.  — 
Vielleicht  ist  hier  vielmehr  der  König  Ahmes  der  18.  Dynastie  gemeint. 

2)  Herod.  H,  177;  daraus  Diod.  I,  77,  vgl.  95.  Zu  dem  unhistorischen  des 
chronologischen  Ansatzes  der  Keise  des  Solons  nach  Ägypten  vgl.  Niese,  Zur  Ge- 
schichte Solons  in  Hist.  Untersuchungen  zum  25jährigen  Jubiläum  A.  Schäfers, 
Bonn  1882,  S.  10. 

3)  Polyaen.,  Strat.  VH,  4. 

4)  Büdinger,  Die  neuentdeckten  Inschriften  über  Cyrus  in  Sitzungsberichten  der 
Wiener  Akad.  Philos.-Hist.  Cl.  XCVH,  S.  718  f.  (1880). 

5)  Herod.  II,  182,  aus  ihm  Suidas  s.  v.  '!Afiuais;  Diod.  I,  68. 
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Crösus,  trat  an  die  Spitze  eines  grolsen  Bundes,  dem  sich  Babylonien 
unter  Nabonaid,  Ägypten  und  auch  Lacedämon  anschlössen  Ohne 
jedoch  die  Vollendung  der  Rüstungen  seiner  Bundesgenossen  abzu- 
warten, begann  er  allein  den  Krieg,  in  der  Entscheidungsschlacht  ward 
er  zum  Weichen  genötigt,  zog  sich  nach  Sardes  zurück,  doch  auch 
hierher  folgte  ihm  Cyrus,  und  bald  war  die  Stadt  und  ihr  Herrscher 
in  der  Hand  der  Perser  Der  Bund,  der  einen  so  sicheren  Erfolg  zu 
versprechen  schien,  war  gesprengt,  und  Cyrus  konnte  sich  ohne  Grefahr 
gegen  Babylonien  wenden,  um  sich  im  Euphratthale  eine  sichere  Grund- 
lage für  fernere  Eroberungen  zu  verschaffen.  Die  ägyptischen  Hilfs- 
tmppen  im  Lydischen  Heere  sollen  mit  solcher  Tapferkeit  gekämpft 
haben,  dafs  sie  Cyrus  nach  einer  zu  Xenophons  Zeit  verbreiteten  Tra- 
dition in  Larissa  und  KyUene  ansiedelte  und  aus  ihrer  Älitte  Truppen 
für  das  persische  Heer  entnahm  ^.  Cyrus  sandte  seine  Flotte  nach 
Cypern,  die  ägyptischen  Besatzungen  mufsten  weichen,  und  die  Cyprer 
scheinen  sich  gern  unterworfen  zu  haben,  denn  schon  bei  dem  Zuge 
gegen  Babylon  finden  wh'  ihre  Hilfstruppen  im  persischen  Heere  *. 

Wie  einst  Apries  nach  seiner  ersten  Niederlage  gegen  die  Baby- 
lonier  es  nicht  mehr  gewagt  hatte,  in  die  asiatischen  Verhältnisse  han- 
delnd einzugreifen,  sondern  versucht  hatte,  im  Westen  die  im  Osten 
verlorene  Macht  wiederzugewinnen,  so  verfuhr  auch  Amasis,  als  er  in 
die  gleiche  Lage  wie  sein  Vorgänger  versetzt  war.  Er  liefs  es  ruhig 
geschehen,  dafs  die  Perser  allmählich  ganz  Vorderasien  eroberten,  dafs 
sie  Babylonien  einnahmen ,  dafs  sie  Syrien  und  Palästina  bis  zur 
ägyptischen  Grenze  hin  besetzten,  er  versuchte  es  nicht,  ihnen  ent- 
gegenzutreten, suchte  sich  vielmehr  in  die  kyrenäischen  Angelegenheiten 
einzumischen. 

Li  Kyrene  war  der  König  Arkesilaus  von  Laarchus  ermordet  wor- 
den, dieser  hatte  sich  des  Thrones  bemächtigt  und  führte,  besonders 
auf  ägyptische  Söldner  gestützt,  eine  tyrannische  Herrschaft.  Nach 
kurzer  Zeit  fiel  er  der  Rache  der  Anverwandten  des  ermordeten  Königs, 
der  Eryxo  und  dem  Polyarchus  zum  Opfer,  welche  den  Sohn  des  Ar- 
kesilaus Battus  zum  Könige  ausriefen.    Die  Söldner   des  Laarchus 


1)  Herod.  I,  77;  vgl.  Xenophon,  Cyrop.  VI,  2.  10—11. 

2)  Herod.  I,  84;  Ktesias,  Pers.  4;  Polyaen,  Strat.  VII,  6.  2.  10;  vgl.  Xeno- 
phon, Cyrop.  Vn,  2.  1 — 3;  Büdinger,  Crösus'  Sturz  in  Sitzungsber.  der  Wiener 
Ak.  Philos.-ffist.  Cl.  XLII,  S.  197  ff.  setzt  den  Sturz  des  Crösus  in  den  Herbst 
541  oder  540;  Unger,  Abh.  der  Bayr.  Ak.  I.  Cl.  XVI,  S.  246  ff  auf  546/5. 

3)  Xenophon,  Cyrop.  VI,  2.  10,  3.  20;  VH,  1.  32.  37.  40—46;  3.  3,  8.  Anab. 
I,  8.  9.    Vgl.  Büdinger,  Crösus'  Sturz  a.  a.  0.,  S.  218  f. 

4)  Xenophon,  Cyrop.  VIII,  6. 
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riefen  nun  Amasis  herbei,  um  ihren  ermordeten  Herrn  zu  rächen,  und 
dieser  beschlofs,  die  günstigen  Zeitumstände  zu  benutzen  und  nach 
Kyrene  zu  ziehen,  als  ihn  der  Tod  seiner  Mutter  und  die  für  deren 
Begi'äbnis  nötigen  Vorbereitungen  zwangen,  sein  Unternehmen  aufzu- 
schieben. Indessen  kam  den  Kyrenäern  der  Gredanke,  diesen  glück- 
lichen Umstand  zu  benutzen  und  zu  versuchen,  den  König  günstiger 
für  ihre  Sache  zu  stimmen.  So  zogen  denn  Polyarchus,  Eryxo  und 
die  alte  Mutter  des  ersteren  Ki-itola  nach  Ägypten,  um  sich  vor  Amasis 
zu  rechtfertigen.  Dies  gelang  ihnen  vollständig,  Amasis  belobte  sogar 
die  Thatkraft,  welche  Eryxo  bewiesen  hatte  und  gab  seine  Pläne  auf 
Kyrene  auf  VermutUch  genügte  ihm  die  Anerkennung  seiner  ent- 
scheidenden Macht,  welche  in  der  Gesandtschaft  des  Polyarchus  lag  und 
pafste  es  in  seine  Pläne,  dafs  er  nicht  erst  den  doch  immer  gefahr- 
lichen Wüstenmarsch  zu  unternehmen  genötigt  war,  um  seine  Herrschaft 
deutUch  an  den  Tag  zu  legen.  Polyarchus  ward  reichlich  beschenkt 
und  mit  seiner  Schwester  und  Mutter  nach  Kyrene  entlassen  ^  Dieses 
verbheb  fortan  in  einem  Verhältnisse  der  Freundschaft  und  Bundesge- 
nossenschaft Ägypten  gegenüber^,  welches  Verhältnis  bis  zum  Unter- 
gange der  ägyptischen  Monarchie  nicht  mehr  gestört  ward. 

Wie  diese  Notizen  zeigen,  war  die  Machtausdehnung  Ägyptens 
unter  der  Herrschaft  des  Amasis  keine  besonders  grofse,  und  die  Fund- 
orte der  Monumente  mit  seinem  Namen  bestätigen  dieselbe  Thatsache. 
Sein  Reich  umfafste  eigentüch  nur  das  Nilthal  vom  Mittelmeere  bis  zu 
den  Katarakten  von  Assuan.  In  Äthiopien,  wohin  noch  Psammetich  II. 
Züge  unternommen  hatte,  findet  sich  sein  Name  nicht,  ebenso  wie  wir 
von  einer  Besetzung  phönizischer  Bezirke  nichts  erfahren.  Seine  Herr- 
schaft über  Cypem  war  eine  ganz  vorübergehende,  die  über  Cyrene 
eine  rein  nominelle,  so  dafs  unter  Amasis  Ägypten  etwa  dieselben  Gren- 
zen besafs,  wie  unter  Menes;  unter  seinem  letzten  wirklichen  Könige 
war  Ägypten  wieder  ebenso  klein  geworden,  wie  es  am  Anfange  der 
Geschichte  des  Landes  gewesen  war. 

Vermochte  es  Amasis  auf  diese  Weise  nicht,  nach  aufsen  hin 
seinem  Reiche  Macht  und  Glanz  zu  verleihen,  so  suchte  er  doch  wenig- 
stens im  Innern  den  Wohlstand  des  Landes  nach  Kräften  zu  heben. 
Das  Land  gelangte  unter  ihm  zur  höchsten  Blüte,  Land  und  Flufs 
wetteiferten  in  ihren  Gaben  und  nach  der  griechischen  Tradition  sollen 
sich  damals  20  000  bewohnte  Orte  im  Nilthale  befunden  haben  ^.  — 


1)  Plutarcb,  De  vh'tutibus  mulierum,  cap.  25. 

2)  Herod.  H,  181. 

3)  Herod.  II,  177;  aus  ihm  Plin.  Hist.  nat.  V,  60  und  Mela  I,  9;  dafs 
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Zu  den  Griechen,  welche  für  die  ägj'ptische  Kultur  und  die  Verwertung 
der  Landesprodukte  zu  einer  ausschlaggebenden  Macht  geworden 
waren,  suchte  Amasis  in  immer  nähere  Beziehungen  zu  treten.  Als  der 
delphische  Tempel  abgebrannt  war  und  die  Amphiktyonen  für  den  Neu- 
bau Gaben  sammelten,  schenkte  er  denselben  1000  Talente  Alaun  ^, 
eines  der  wichtigsten  Rohprodukte  Ägyptens.  Nach  Kyrene  weihte  an- 
geblich seine  Gattin  Ladike  ihre  eigene  Statue,  er  selbst  aber  eine  ver- 
goldete Statue  der  Athene,  d.  h.  der  Neit,  und  sein  gemaltes  Bildnis, 
d.  h.  wohl  eine  bemalte  Kalkstatue,  da  ims  sonst  von  ägyptischen 
Tafelbildern  nirgends  etwas  berichtet  wird.  Nach  Lindos  sandte  er  der 
Athene  zwei  Statuen  aus  Stein  und  ein  linenes  sehi'  feines  Panzer- 
hemd, bei  welchem  letzteren  jeder  Faden  aus  365  Fasern  bestanden 
haben  soll  ^.  Eine  dieser  Statuen  erhielt  sich  lange  Zeit,  denn  sie  ist 
gewifs  unter  der  von  Sesostris  dem  Tyrannen  KJeobulos  geweihten 
smaragdenen  Statue  zu  verstehen,  welche  später  im  Palaste  des  Lausos 
in  Konstantinopel  aufbewahrt  wurde  ^.  Nach  Sparta  sandte  er  wie  nach 
Lindos  ein  Panzerhemd,  doch  ward  dasselbe  unterwegs  von  samischen 
Seeräubern  abgefangen  *.  Endlich  erhielt  der  Tempel  der  Hera  zu 
Samos  zwei  hölzerne  Bildsäulen  des  Königs,  welche  noch  zur  Zeit  He- 
rodots  dort  aufgestellt  waren  ^. 

Hand  in  Hand  mit  diesen  Geschenken  für  die  griechischen  Götter 
ging  die  Begünstigung  der  Masseneinwanderung  der  Griechen  nach 
Ägypten,  diu'ch  welche  der  König  offenbar  dem  ägyptischen  Volke 
neue  Eo-aft  zufühi-en  zu  können  hoffte.  Psammetich  I.  hatte  bereits, 
wie  wir  oben  sahen,  den  Joniern  und  Kariernj  welche  ihm  geholfen 
hatten,  sein  väterliches  Reich  zu  erwerben.  Ländereien  längs  des  pelu- 
sischen  Nüarmes  gegeben.  Von  hier  fühi'te  Amasis  dieselben  fort  und 
verlegte  ihre  Heimat  nach  jMemphis,  wo  sie  ihm  als  Leibwache  dienen 
sollten.  An  der  Stelle,  von  der  man  sie  fortgeführt  hatte,  sah  man 
noch  lange  nachher  die  Walzen  der  Schiffswerfte  und  die  Trümmer 
der  Wohnungen  der  ersten  Griechen,  welche  in  Ägypten  angesiedelt 
gewesen  waren  ^.    Statt  des  so  dem  griechischen  Handel  verloren  ge- 


diese  Angabe  übertrieben  sein  miifs,  hob  bereits  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  2. 
p.  439  hervor. 

1)  Herod.  II,  180. 

2)  Herod.  HI,  47;  Plin.  Hist.  nat.  XIX,  1.  2.  12;  Aelian,  Nat.  anim.  IX,  17; 
Pseudo-Apulejus  in  Plinius,  Hist.  nat.  ed.  Sillig  V,  p.  XXII. 

3)  Cedrenus,  Hist.  comp.,  p.  564,  Bonner  Ausgabe. 

4)  Plutarch,  De  Her.  mahg.,  cap.  21. 

5)  Herod.  U,  181—182. 

6)  Herod.  H,  154;  Diod.  I,  67. 
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gangenen  Hafens  übergab  er  den  Neueinwanderern  die  Stadt  Nau- 
kratis  in  der  Nähe  des  spätem  Alexandrias,  und  deren  Umgebung  ^ 
Die  Stadt  ward  aus  dem  ägyptischen  Staatsverbande  gelöst  u.nd  erhielt 
eigene  Verwaltung.  Die  Bevölkerung  schlofs  sich  ganz  an  Griechenland 
an  und  bewahrte  alle  ihre  nationalen  Sitten  unbekümmert  um  die  um- 
wohnenden Ägypter  mit  gröfster  Zähigkeit  ^.  In  der  Verfassung  schlofs 
sich  der  Ort,  da  er  lu-sprünglich  für  Jonier  aus  Teos  bestimmt  gewesen 
war,  auch  an  die  Verfassung  von  Teos  an,  und  man  stellte  Timouchen 
an  die  Spitze  der  Regierung  ^.  Doch  blieb  die  Niederlassung  nicht  auf 
die  Bürger  des  einen  Ortes  beschränkt,  sie  wurde  vielmehr  zum  Mittel- 
punkte aller  Griechenkolonieen  in  Ägypten,  welche  sich  bis  nach  Ober- 
ägypten hin  vorschoben.  So  besafsen  die  Milesier  in  oder  bei  Abydos 
eine  Handelsfaktorei  *  und  von  hier  aus  zogen  wohl  samische  Kauf- 
leute aus  dem  Stamme  Äschrion  nach  der  grofsen  Oase  und  liefsen 
sich  dort  nieder  ^.  —  In  Naukratis  erhielten  die  Griechen  auch  volle 
Freiheit  in  der  Ausübung  ihrer  Religion  und  errichteten  Heiligtümer 
und  Altäx'e.  Das  wichtigste  unter  diesen,  das  Hellenion  ^ ,  ward  von 
einer  Reihe  von  Städten  gemeinsam  errichtet ;  dabei  beteiligten  sich  von 
Joniern  Chios,  Teos,  Phokäa  und  Klazomenä;  von  Dorern  Rhodus, 
Knidus ,  Hallikarnassus  und  das  in  Lycien  gelegene  Phaseiis ;  von 
ÄoHern  nur  Mytilene.  Diese  Städte  erhielten  dadurch  zugleich  das 
Recht,  hier  Handelsvorsteher  zu  ernennen.  Aufserdem  errichteten  die 
Ägineten  dem  Zeus,  die  Samier  der  Hera  und  die  Milesier  dem  Apollo 
eigene  Tempel  und  erhielten  so  einen  Anteil  an  dem  Hellenion,  den 
sich  andere  Orte  gern  anzumafsen  suchten  ^.  Naukratis  hob  sich  schnell 


1)  Kallimachus  beim  Schol.  zu  Theocrit,  Id.  XVII,  98  schreibt  die  Gründung 
der  Stadt  den  Milesiern  zu. 

2)  Vgl.  Hermias  frg.  2  bei  Müller  II,  p.  80  sq.  aus  Athenäus  IV,  32.  149. 

3)  Corp.  Inscr.  Gr.  8044;  Lumbroso,  Kecb.  sur  l'econ.  polit. ,  p.  222  sq.  — 
Für  die  Stadt  Naucratis  vgl.  Buekingham,  A  visit  to  the  ruins  of  the  ancient  city 
of  Naucratis  in  Original  Papers  of  the  Syro-Egyptian  Soc.  of  London  1845,  Vol. 

I,  pt.  I,  p.  61  sqq.  Spezialwerke  über  den  Ort  schrieben  im  Altertum  Apollonius 
Rhodius,  Charon  von  Naucratis  und  Philistus  von  Naucratis ;  vgl.  Frag.  Hist.  Graec. 
ed.  Müller  IV,  p.  313.  360.  477.    Über  das  Hetärenwesen  in  der  Stadt  vgl.  Herod. 

II,  135.  Für  die  Zeit  der  Gründung  der  Stadt  vgl.  Soldau,  Rhein.  Mus.  IV  (1836), 
S.  126—141. 

4)  Letronne,  La  civilisation  egypt.,  p.  13  schliefst  dies  aus  Steph.  Byz.  s.  v. 
^'AßvSog. 

5)  Herod.  III,  26. 

6)  Einer  ähnlich  genannten  Stadt  Heleneios  in  der  Nähe  von  Canopus  gedenkt 
Hecataeus  frg.  288  (Müller  I,  p.  20). 

7)  Herod.  II,  178. 
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und  dies  um  so  mehi',  als  ein  Gesetz  erlassen  wurde,  welches  den 
ganzen  Handel  in  dieser  Stadt  monopolisierte.  Es  ward  bestimmt,  dafs 
wenn  ein  Schiff  gezwungen  wui'de,  an  einem  anderen  Orte  zu  landen, 
es  seine  Ladung  hier  nicht  löschen  dürfe,  sondern  nach  Naukratis 
fahren  müsse.  War  dies  widriger  Winde  halber  unthunlich,  so  wurden 
die  Waren  auf  Kähnen  nach  Naukratis  gebracht  und  durften  erst  dort 
zum  Verkauf  kommen 

Bauten  und  Denkmäler. 

Sehr  bedeutend  war  die  baidiche  Thätigkeit  des  Amasis.  Auf  der 
Insel  Bigeh  erscheint  sein  Name  genannt  ^.  In  Theben  liefs  er  den 
Reichstempel  von  Karnak  restaurieren  und  legte  im  Norden  desselben 
einen  kleinen  Bau  an,  in  welchem  er  sehr  häufig  neben  seiner  Gattin 
Änch-en-s-Ra-nefer-äb  erscheint  ^.  In  Abydos  ward  ein  hoher  Würde- 
träger Pef-äanet,  dessen  Statue  uns  erhalten  geblieben  ist,  mit  Ver- 
schönerungsarbeiten und  der  Neueinrichtung  der  Kanalisation  betraut. 
Er  stellte  denn  auch  mit  Hilfe  von  Gefangenen,  die  als  Frohnarbeiter 
dienen  mufsten,  alles  Verfallene  wieder  her,  erbaute  das  Hierogram- 
matenhaus  von  Gnmd  aus  neu,  pflanzte  einen  grofsen  Weinberg  an, 
liefs  die  heilige  Barke  neu  aus  Cedernholz  schnitzen,  km'z,  zur  allge- 
meinen Freude  alles  neu  und  schön  in  Stand  setzen  Ein  Granitblock 
mit  dem  Namen  des  Königs  legt  in  den  Trümmern  von  Fuah,  dem 
alten  Metehs  von  seiner  Thätigkeit  Zeugnis  ab  ^.  Sehr  häufig  erscheint 
sein  Namen  in  Felsinschriften  des  Hamamät,  deren  eine  aus  seinem 
44.  Jahre  datiert",  andere  zeigen  ihn  vor  dem  Gotte  Chem';  dabei 
beziehen  sich  alle  auf  Baumeister,  welche  während  der  Regierung  des 
Königs  Amasis  die  Oberleitung  der  Ai-beiten  in  den  Steinbrüchen  hatten. 
Auch  aus  späterer  Zeit  haben  sich  hier  zahh-eiche  ähnliche  Texte  er- 
halten, deren  Verfertiger  ihren  Stammbaum  bis  in  die  Zeiten  des 
Amasis,  des  Apries,  ja  des  Königs  "tar  aus  dem  alten  Reiche  hinauf 
verfolgten  ^. 


1)  Herod.  II,  179. 

2)  Champ.,  Not.,  p.  163.    L.  D.  III,  274  p. 

3)  Murray,  Egypt.,  p.  502.    Champ.,  Mon.  IV,  pl.  303,  No.  3—4. 

4)  Statue  im  Louvre  A.  93.    Clarac.  II,  pl.  243—244,  No.  404. 

5)  Murray,  Egypt.,  p.  147. 

6)  L.  D.  m,  275  b. 

7)  L.  D.  III,  275  c— d. 

8)  L.  D.  III,  275a.  283b— g;  vgl.  Burton,  Exc.  hierogl.,  pl.  3—4.  Für  die 
Unmöglichkeit,  diese  Genealogieeu  für  die  Chronologie  zu  verwenden  vgl.  Wiede- 
mann,  Gesch.  Agypt.,  S.  59  ff. 


§  47.    Ägypten  im  Kampfe  mit  Persien. 


655 


Eifriger  als  für  Oberägypten  war  der  Herrscher  für  die  Tempel 
des  Deltas  bedacht.  Im  32.  Jahre  seiner  Regierung  errichtete  er  hier 
in  Bubastis  einen  gänzÜch  zerstörten  Tempel,  dessen  Widmungsstele 
sich  erhalten  hat  ^.  In  Benha  fand  sich  ein  Granitaltar,  welchen  der 
König  dem  Nilgotte  weihte,  auch  stammt  von  hier  ein  Siegel  mit  seinem 
Namen  ^.  Ein  gi'ofser  monoUther  Naos  ward  bei  Alexandria  im  Meere 
gefunden  ^ ;  derselbe  war  von  Amasis  dem  Osiris  von  Meri-t,  dem  Pehu 
des  Nomos  von  Athribis  geweiht  worden,  stand  demnach  ursprünglich 
wohl  an  diesem  Orte,  bis  er  von  den  Ptolemäern  zur  Verschönerung  ihrer 
Hauptstadt  nach  Alexandrien  gebracht  ward.  Ein  ähnliches,  7  Meter 
hohes  Monument  mit  fast  ganz  verwitterten,  gleichfalls  von  Amasis  ge- 
weihten Inschriften  liegt  in  den  Ruinen  des  alten  Thmuis  im  Delta  *. 
In  Sais  errichtete  der  König  eine  grofse  Vorhalle  an  dem  Tempel  der 
Neit,  wobei  er  bestrebt  war,  in  der  Gröfse  und  Höhe  des  Baues  ebenso 
wie  in  der  Auswahl  der  verwendeten  Steine,  welche  er  aus  den  Brü- 
chen bei  Memphis  und  aus  denen  bei  Elephantine  herbeiführen  hefs, 
alle  seine  Vorgänger  zu  übertreffen.  Was  Herodot  hier  am  meisten 
bewunderte,  war  eine  grofse  monolithe  Kapelle  von  21  EUen  Länge, 
14  EUen  Breite  und  8  EUen  Höhe,  welche  von  Assuan  hierher  ge- 
schafft worden  war.  Ihr  Transport  soll  während  dreier  Jahre  2000 
Arbeiter  beschäftigt  haben.  Als  Herodot  den  Tempel  besuchte,  lag  der 
Naos  an  dessen  Eingang;  mehrere  Gründe  wurden  dem  griechischen 
Reisenden  hierfür  angegeben,  einmal  der  Baumeister  habe  über  die 
lange  Dauer  der  Arbeit  geseufzt  und  Amasis  habe  sich  das  so  zu  Her- 
zen genommen,  dafs  er  dies  Unternehmen  aufgegeben  habe,  oder  einer 
der  Arbeiter  sei  von  dem  Naos  erschlagen  worden  ^.  Beide  Gründe 
sind  natürlich  sagenhaft  und  können  nicht  thatsächlich  Amasis  beein- 
flufst  haben.  Hier  in  Sais  errichtete  Amasis  aufserdem  eine  zu  Hero- 
dots  Zeit  umgestürzte  Kolossalstatue  und  ungeheuer  lange  Sphinxe  ^. 


1)  Stele  Posno,  Nr.  3,  jetzt  in  Berlin;  publ.  und  übers.  Eevillout,  Rev.  egypt. 
n,  p.  42  sqq. ;  vgl.  Agypt.  Zeitschi-.  1871,  S.  60  und  für  den  Tempel  Herod.  II, 
137—138. 

2)  In  Oxford  Nr.  44. 

3)  Im  Louvre  D.  29;  Seyffarth,  Syst.  Astron.  Aeg.,  pl.  7;  Pierret,  Ree.  d'Inscr., 
p.  74 sqq.;  Lanzone,  Dizionario  di  Mitologia  Egizia,  Turin  1881,  pl.  14 — 17,  vgl. 
deRoug^,  Cat,  p.  190sq. 

4)  Wilkinson,  M.  e.  C.  I,  p.  191;  Thebes,  p.  346;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V, 
pl.  29,  No.  16—19;  Burton,  Exe.  hier.,  pl.  41. 

5)  Herod.  II,  175. 

6)  Herod.  II,  175 — 176;  vgl.  Letronne,  Oeuvres  choisies  I,  1.  p.  261  sq. 
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In  Memphis  emchtete  er  vor  dem  Ptah-Tempel  einen  gleichfalls 
zu  Heroclots  Zeit  umgestürzten  75  Fufs  langen  Kolofs,  während  im  Innern 
des  Baues  auf  jeder  Seite  ein  20  Fufs  hoher  Kolofs  aus  äthiopischem 
Steine,  d.  h.  aus  Granit,  stand  ^  Erhalten  geblieben  ist  von  der  An- 
lage ein  nach  Kairo  versclileppter  Block,  welcher  den  Namen  des  Königs 
in  Verbindung  mit  dem  Gotte  Ptah-änub-res-f  nennt  ^,  und  eine  Stele, 
die  den  Hei-rscher  Ptah  und  Isis  Milch  opfernd  zeigt  ^.  Den  Tempel 
der  letzteren  Göttin,  ein  grofses  und  sehenswertes  Gebäude,  in  Mem- 
phis soll  der  Herrscher  gleichfalls  ausgebaut  haben  *.  Auch  im  Sera- 
peum  dieser  Stadt  war  er  thätig;  er  liefs  am  15.  Pachons  seines 
23.  Regierungsjahres  hier  einen  am  7.  Thot  seines  5  Jahres  geborenen 
Apis  bestatten,  nachdem  er  ihm  den  herrHchsten  Schmuck  mitgegeben 
hatte,  der  je  einem  Apis  zuteil  geworden  war.  Aufser  der  Totenstele 
dieses  Stieres  ^  ist  auch  sein  mit  einer  Inschrift  versehener  Granitsarg 
erhalten  geblieben  ^.  Zahlreich  sind  die  bei  Gelegenheit  des  Begräb- 
nisses des  heiHgen  Tieres  gestifteten  Stelen ,  welche  einem  Pa-sen- 
chens  " ;  einem  Pa-tu-Her-heb  ^ ;  einem  Neku-mer-neter-u  ^  und  anderen 
angehören 

Von  Statuen  des  Königs  Amasis  ist  ein  oben  und  unten  ver- 
stümmeltes, vermutlich  aus  der  Villa  des  Hadrian  zu  Tivoli  stammendes 
Exemplar  erhalten  gebheben^^;  ein  kleines  Fragment  ist  im  Haag'^; 
ein  schöner  Bronzekopf  des  Herrschers  in  Bulaq;  sein  Uschebti  in 
Berlin  —  Unter  den  sonstigen,  von  Amasis  erhaltenen  Monumenten 
ist  wohl  das  interessanteste  ein  Naos  in  Leyden       welcher  eine  Liste 


1)  Herod.  II,  176. 

2)  Rosell.,  M.  ß.,  pl.  173,  No.  3. 

3)  lu  Bulaq,  S.  hist.  de  l'Est. 

4)  Herod.  II,  176. 

5)  Stele  Serapcum.  Louvre  Nr.  193  (S.  2259);  übers.  Wiedemann,  Gesch. 
Ägypt.,  S.  194  f. 

6)  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.,  S.  743  f. 

7)  Stele  im  Louvre,  Nr.  256. 

8)  a.  a.  0.,  Nr.  339. 

9)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 

10)  Stelen  im  Louvre,  Nr.  325.  342.  361.  372.  391.  410.  483.  495;  S.  hist.  685; 
A.  M.  4014  \md  4053  im  Magazin. 

11)  In  ViUa  Albani  zu  Rom.  —  Monum.  delllust.  II,  pl.  40  B;  Lepsius,  Ann. 
deirinst.  IX,  167 sqq.;  RosclL,  M.  st.  IV,  204. 

12)  Museum  Westreen. 

13)  Nr.  7483.  Porträte  des  Königs:  Rosell.,  M.  st.,  pl.  13,  No.  53;  Champ., 
Mon.  III,  pl.  282,  No.  1. 

14)  C.  9.  —  Leemans,  Mon.  I,  pl.  25 — 26. 
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von  Göttergestalten  enthält,  die  sich  sonst  auf  ägyptischen  Denkmälern 
nur  selten  finden.  Eine  verstümmelte  Sphinx  aus  schwarzem  Basalt 
mit  seinen  Cartouchen  fand  sich  bei  der  Kii-che  St.  Maria  Minerva  zu 
Rom  ^.  Mehrfach  sind  Thürverzierungen  aus  Bronze  erhalten,  welche 
aus  Tempeln  des  Herrschers  stammen  ^ ,  ebenso  wie  Bruchstücke  von 
Bronzeplatten  ^,  Vasen  *  und  flache  Fläschchen  aus  gebranntem  Thone  ^ 
sich  finden.  Bemerkenswert  häufig  sind  SistrumgrifFe  und  Gegen- 
gewichte aus  seiner  Zeit Dann  besitzt  man  einen  kleinen  Thürflügel 
aus  vergoldetem  und  emaiUiertera  Holze,  den  er  Ra-Harmachis  weihte  ^ ; 
einen  Thoth  geweihten  kleinen  bronzenen  Cynocephalus  ^ ;  ein  kleines 
Gewicht  aus  Steatit^'^;  eine  kleine  hellgrüne  Thoncartouche  ;  einen 
Siegelabdruck  in  Wachs  ;  eine  Thoth  geweihte  Bronzeplatte  ;  mehrere 
Thonplatten  ^* ;  zwei  demotische  bisher  unedierte  Urkunden  und  einen 
langen,  reUgiösen  hieratisch-demotischen  Papyrus,  in  welchem  sich  Daten 
von  12.  und  24.  Jahre  eines  wohl  mit  Amasis  zu  identifizierenden 
Königs  finden  Mehi'ere  Skarabäen  mit  dem  Namen  des  Herrschers 
fanden  sich,  besonders  bei  Memphis      Bemerkenswert  ist  endlich  eine 


1)  Schiaparelli ,  Bull,  della  Comm.  arch.  com.  di  Koma  1883,  fasc.  II, 
p.  3—9. 

2)  Eine  in  Samml.  Posno,  Nr.  19  (Brugsch,  Kec.,  pl.  10,  No.  8);  eine  in 
Bulaq  (S.  du  Centre) ;  eine  in  Turin. 

3)  In  Wien;  im  Louvre  (S.  bist.,  No.  658). 

4)  In  Leyden  (H.  441.  —  Leemans,  Descr. ,  p.  94);  im  Louvre  (S.  bist., 
No.  384);  ein  Fragment  in  Turin. 

5)  Im  Louvre. 

6)  Drei  im  Louvre  (S.  h.  659 — 661);  zwei  im  Cht.  des  Med.  zu  Paris 
(No.  1805 — 1806) ;  zwei  in  Samml.  Posno ;  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  einer  in 
London  (Nr.  6364a);  einer  in  Samml.  Amhurt  (Ägypt.  Zeitschr.  1872,  S.  121  f.); 
einer  in  Samml.  Baudry  in  Kairo  (Maspero,  Ägypt.  Zeitsclu-.  1881 ,  S.  116) ;  ein 
Fragment  in  München  (Antiquarium,  Nr.  87). 

7)  Zwei  im  Louvre  (S.  h.  456.  662);  einer  in  London  (Nr.  4119  a);  einer  in 
Stuttgart  (Nr.  351) ;  einer  in  MarseUle ;  einer  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  einer  in 
Sammlung  Ebers;  ein  Fragment  in  Turin. 

8)  Im  Louvre  (S.  h.  665). 

9)  In  Paris,  Cbt.  des.  Med.  497. 

10)  In  London,  Nr.  4728  a. 

11)  Samml.  Loftie. 

12)  Maspero,  Ägypt.  Zeitscbr.  1883,  S.  70. 

13)  In  Wien. 

14)  Zwei  in  Bulaq  (S.  du  Centre) ;  eine  in  London  (Nr.  4199).  Eine  runde 
Scheibe  mit  dem  Königsnamen  ist  in  Samml.  Stroganoff,  Nr.  90. 

15)  Krall,  Demotische  und  assyrische  Kontrakte,  S.  6. 

16)  In  Wien,  Nr.  27;  die  Cartouche  bei  Lepsius,  Königsb.,  Nr.  898. 

17)  Zwei  aus  Memphis  (Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32);  drei  in  London  (Nr.  4119. 
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schöne  bronzene  Statue  des  Apis  aus  dem  Serapeum  welche  an  der 
Basis  eine  Inschrift  in  unbekannten  Schriftzeichen  trägt 

Nach  seinem  Tode  ward  Amasis  götthch  verehrt ;  aufser  der  Statue 
seines  Priesters  Hen-ta-tes  ^,  ist  uns  das  Bleisiegel  eines  zweiten  Mannes 
des  gleichen  Amtes  erhalten  geblieben  ^ ,  während  eine  Statue  seinen 
Priester  Ufa-Hor-suten-net  darstellte  *. 

Die  bekannteste  und  wichtigste  Gemahlin  des  Amasis,  die  Schwe- 
ster des  Apries  Änch-en-s-Ra-nefer-äb  hatten  wir  schon  oben  zu  er- 
wähnen. Dieselbe  mufs  in  sehr  hohem  Ansehen  gestanden  haben,  da 
sie  in  Theben  als  die  Gründerin  zweier  Tempel  auftritt  ^.  Der  erste 
dieser  beiden  ist  der  Tempel  H,  in  welchem  sie  bald  von  Amasis,  bald 
von  ihrem  Haushofmeister  Scheschenk  begleitet,  vor  den  Göttern  von 
Theben  erscheint  ^.  Der  zweite  Tempel  J  zeigt  wiederum  die  Königin 
begleitet  von  denselben  Männern  vor  den  gleichen  Göttern.  Dieser 
Bau  ward  nicht  mehr  während  der  Regierung  des  Amasis,  sondern  erst 
während  der  Psammetich  III.  vollendet  ^.  Der  prachtvolle  Sarg  dieser 
Königin  ward  hinter  dem  Ramesseum  in  einem  tiefen  Schachte  ganz 
bedeckt  von  reHgiösen  Inschriften  entdeckt,  das  Grab  war  bereits  früher 
erbrochen  und  die  Mimiie  vernichtet  worden  ^.  —  Von  den  Beamten 
der  Königin  begegnete  ims  in  den  von  ihr  in  Karnak  gestifteten 
Tempeln  bereits  mehrfach  ein  Scheschenk,  welcher  die  Würden  eines 
grofsen  Hausvorstehers  der  Änch-en-s  und  eines  Erbfürsten  bekleidete. 
Sein  Vater  Pa-tu-Neit  war  gleichfalls  grofser  Hausvorsteher  derselben 
Königin,  sein  Grab  ist  in  Theben  erhalten  geblieben  ^.  Einem  Schrei- 
ber unserer  Herrscherin  Hor-pa-nem,  dem  Sohne  des  Achu  imd  der 


4121 — 4122);  einer  in  Turin;  einer  bei  Dorow  und  Klapproth,  Coli,  d'ant.  egypt., 
No.  1098. 

1)  In  Bulaq,  S.  du  Centre;  Nr.  558. 

2)  In  Florenz,  Nr.  1184;  Ägypt.  Zeitschr.  1878,  S.  147.  —  Ein  Duplikat  bei 
Sharpe,  Eg.  Inscr.  I,  pl.  16. 

3)  In  Marseille. 

4)  In  Florenz. 

5)  Über  beide  Tempel  vgl.  Birch,  Eev.  arch.  IV,  2.  p.  623  sqq. ;  vgl.  Champ., 
Mon.  III,  pl.  282,  No.  1-3,  Rosell,  M.  R.,  pl.  13,  No.  50-53. 

6)  L.  D.  III,  274  n—o. 

7)  L.  D.  III,  274  a— h;  Mariette ,  Karnak,  pl.  56  a,  c;  Text,  p.  75—77; 
Brugsch,  Reiseber.,  S.  190 f.;  ein  Fragment  aus  dem  Tempel  ist  jetzt  in  Berlin, 
Nr.  2112  (236). 

8)  Champ.-Fig. ;  Eg.  anc,  p.  375;  Not.  sur  un  sarcoph.  royal;  Rosell.,  M. 
St.  IV,  187 sqq.;  Sharpe,  Eg.  Inscr.,  pl.  116.  56. 

9)  Nr.  55  N".  —  Champ.,  Not.,  p.  552sq.  —  Scheschenk  erscheint  auch  auf 
einer  Statuette  der  Isis  mit  dem  Horuskind  im  Louvre  S.  h.  25. 
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Abt  gehörte  eine  in  Theben  entdeckte  Bronzestatuette  des  Amon- 
Arsaphes  mit  vergoldeten  Inschriften  an  ^,  während  eine  Turiner  Stele  ^ 
einen  weiteren  Beamten  derselben  nennt. 

Eine  weitere  Grattin  des  Amasis  war  Tent-cheta,  die  Tochter  des 
Priesters  und  Propheten  des  Ptah  Pa-tu-Neit;  dieselbe  ist  dadurch 
wichtig,  dafs  sie  die  Mutter  des  späteren  Thronerben,  Psammetich  III. 
geworden  ist  ^.  Endlich  erscheint  auf  einer  Stele  dieser  Zeit  die  Kö- 
nigin Chä-teb-ti-ärt-bet  vor  den  Gottheiten  Ptah  und  Isis  *.  Das  Grab 
der  letzteren  befand  sich  zu  Saqqarah,  und  in  ihm  fand  man  prächtige 
Statuetten  der  Hathorkuh,  der  Isis  und  des  Osiris  und  daneben  die  vier 
Canopen  der  Königin  ^ ;  der  Deckel  ihres  Sarkophags,  auf  welchem  sie 
als  grofse  königliche  Gemahhn  und  Königin  -  Mutter  bezeichnet  wird, 
war  bereits  früher  nach  Wien  gekommen  ^.  Leider  wird  auf  keinem 
dieser  Denkmäler  der  Name  des  Gatten  der  Herrscherin  genannt,  so 
dafa  ihi'e  genaue  chronologische  Stellung  nicht  bestimmt  werden  kann, 
doch  gehört  sie,  dem  Stile  der  Arbeit  der  aus  ihrem  Grabe  stammen- 
den Gegenstände  nach,  jedenfalls  in  die  Saitische  Periode,  nur  kann 
man  zwischen  der  26.  und  den  folgenden  Dynastieen  bis  auf  Ale- 
xander d.  Gr.  hin  mit  ihrem  Ansätze  schwanken. 

Unter  den  Denkmälern,  welche  von  Zeitgenossen  des  Amasis  Kunde 
geben,  ist  das  bemerkenswerteste  das  schöne  Grab  des  Bak-en-ren-f  bei 
Memphis,  dessen  Wände  mit  langen,  dem  Totenbuche  entlehnten  Texten 
bedeckt  sind Auch  der  Sarkophag  fand  sich  in  dem  Grabe  noch 
vor  aus  welchem  man  in  neuerer  Zeit  mehi-fach  Stücke  ausgebrochen 
hat  ^,  um  sie  als  Proben  der  ägyptischen  Kunst  in  europäische  Samm- 
lungen zu  bringen,  unbekümmert  darum,  dafs  man  lange  Texte  zer- 
störte, um  wenige  Hieroglyphenzeichen  zu  erlangen.  Der  Sarkophag 
eines  zweiten  Mannes  aus  dieser  Zeit,  des  Festordners  Henä-at  hat 
sich  gleichfalls  erhalten       ebenso  wie  eine  Statue  desselben  Mannes, 


1)  In  London.  —  Arundale  vmd  Bonomi,  Grall.  of  ant.  I,  pl.  3,  fig.  4. 

2)  S.  a  mezzanotte,  No.  154;  Orcurti,  Cat.  ill.  II,  p.  99;  Lieblein,  Dict., 
No.  1158. 

3)  Stele  aus  dem  Serapeum  im  Louvre,  S.  bist.  309  (A.  M.  4034). 

4)  In  Bulaq,  S.  bist,  de  l'Est. 

5)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  95  e— f.  96A— D. 

6)  Bmgsch,  Ree.  I,  pl.  7,  No.  2. 

7)  L.  D.  III,  259—269;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  441—442;  Brugsch,  Mon.  d'Eg., 
p.  18;  vgl.  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  257. 

8)  In  Florenz. 

9)  Mehrere  in  Lyon.  —  Dev&ia,  Not.,  p.  22,  pl.  No.  91 — 92. 

10)  In  London,  Nr.  86;  Descr.  d'Eg.  Ant.  V,  pl.  23. 
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welche  einen  Naos  mit  dem  Bilde  der  Neit  in  den  Händen  hält  ^ 
Fragmente  von  Statuen  besitzen  wir  ferner  von  dem  königlichen  Schrei- 
ber, dem  Palastvorsteher  und  Priester  Neka-u-mench-t  ^,  und  dem 
Palastbeamten  Psemtek  ein  Uschebti  nennt  den  königlichen  Schreiber 
Pakam,  mit  dem  Beinamen  Ra-chnum-äb-raer-Amen  *.  EndUch  er- 
scheint der  Schreiber  der  Ochsen  Ahmes  auf  einer  Naosstele  ^  und 
der  Oberste  der  Architektur  Pen-äa-ti  auf  einer  Schreiberpalette  ^.  — 
Am  6.  Paophi  des  35.  Jahres  des  Amasis  starb  ein  gewisser  Psemtek, 
der  am  2.  Payni  des  3.  Jahres  des  Necho  geboren,  71  Jahre  4  Mo- 
nate und  6  Tage  gelebt  hatte 

Am  Ende  seiner  44jährigen  Regierung  scheint  Amasis  seinen  Sohn 
und  Nachfolger  Psammetich  III.  zum  Mitregenten  angenommen  zu  haben, 
wenigstens  erscheinen  auf  einem  Sistrumgriffe  aus  Thon  beider  Car- 
touchen  als  vollkommen  gleichberechtigt  ^.  Nach  seinem  Tode  ward 
Amasis  in  Sais  im  Hofe  des  HeiHgtums  innerhalb  einer  grofsen  steinernen 
Säulenhalle  bestattet  ;  in  einem  Naos  mit  Flügelthüren  befand  sich  hier 
der  Sarg  des  Herrschers  ^. 

Psammetich  HI. 
Nur  wenig  erfahren  wir  durch  die  ägyptischen  Inschriften  über 
den  Nachfolger  des  Amasis  den  nur  wenige  Monate  regierenden  letzten 
König  Ägyptens,  Psammetich  IH.  (526 — 525).  Einigemale  wird  sein 
Name  in  dem  oben  besprochenen  kleinen  Tempel  J  zu  Karnak  ge- 
nannt und  erscheint  hier  neben  dem  der  Königin  Änch-en-s-Ra-nefer-äb 
welche  demnach  noch  während  seiner  Regierung  am  Leben  gewesen 


1)  In  Loudon,  Nr.  134. 

2)  In  Bei-lin,  Nr.  2272  (270). 

3)  In  London.  —  Yorke  und  Leake,  pl.  12,  fig.  37. 

4)  In  Bulaq,  S.  du  Centre. 

5)  In  Bulaq.  —  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  56  a. 

6)  Im  Louvi-e  E.  3212.    PieiTCt,  Ree.  d'Inscr.,  p.  95. 

7)  Stele  2551  in  Florenz.  —  Cat.,  p.  21;  Rosell.,  Oggetti.  No.  71;  Mon.  st. 
II,  p.  149 sqq.,  Taf.  XB;  IV,  p.  194 sqq. ;  Mon.  ßeaU,  pl.  152;  Berend,  Mon.  de 
Florence,  p.  58  sq. 

8)  Samml.  Chester. 

9)  Herod.  II,  169;  III,  10.  —  Andere  Traditionen  über  das  Grab  des  Herr- 
schers siehe  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  203.  —  Nach  Apollonius  von  Thyana 
bei  Philost.  in  Phot.  bibl. ,  p.  10  a.  b  Bekk.  befände  sich  seine  Seele  in  einem 
Löwen. 

10)  L.  D.  III,  257 f—g;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  311,  No.  3;  Mariette,  Karnak. 
pl.  56b;  vgl.  Champ.,  Not.  II,  p.  279 sq. 
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sein  mufs.  Von  kleineren  Monumenten  trägt  nur  ein  SistrumgrifF  ^ 
und  das  Bruchstück  eines  gleichen  Instrumentes,  welches  sich  in  Kar- 
nak  fand,  die  Cartouche  des  Herrschers  ^. 

Mehr  als  durch  die  ägyptischen  Inschriften  erfahren  wir  durch  die 
griechischen  Autoren  über  den  König,  und  besonders  Herodot  hat  in 
einer  ausführlichen  Erzählung  seinen  Kampf  mit  den  Persern  und  sein 
Ende  geschildert.  Denn  unter  Psammetich  III.  brach  über  Ägypten 
das  Verhängnis  herein,  welches  man  längst  hatte  erwarten  müssen. 
Die  Perser  wandten  sich,  nachdem  sie  sich  ganz  Vorderasien  unter- 
worfen hatten,  nachdem  durch  den  letzten  Zug  des  Cyrus  auch  die 
Grenze  gegen  die  Massageten  gesichert  worden  war  unter  ihrem  neuen 
Könige  Kambyses  gegen  Ägypten.  Herodot  hat  sich  bemüht,  durch 
mehrere  von  einander  stark  abweichende  Sagen,  welche  er  über  die 
Ursachen  dieses  Krieges  hörte,  seinen  Ausbruch  zu  erldären.  Nach  der 
einen  Sage,  welche  Herodot  ^  als  die  persische  bezeichnet  und  welche 
auch  Ktesias  *  überliefert,  hätte  Kambyses  sich  die  Tochter  des  Amasis 
zur  Frau  ausgebeten,  dieser  aber  habe  die  Tochter  des  Apries  Nitetis 
für  die  seine  ausgegeben  und  nach  Persien  gesendet;  ein  solcher  Betrug 
habe  Kambyses  zur  Wut  gegen  Ägypten  reizen  müssen.  Nach  der  ägyp- 
tischen Version  derselben  Sage  ^  wäre  dieselbe  Nitetis  nicht  die  Frau  des 
Kambyses,  sondern  dessen  Mutter  gewesen,  doch  wies  hier  Herodot 
bereits  darauf  hin,  dafs  dieser  Bericht  unmöglich  richtig  sein  könne,  da 
Kambyses  vielmehr  ein  Sohn  der  Kassandane  aus  dem  Königsgeschlechte 
der  Achämeniden  war.  Eine  Verbesserung  der  letzteren  Sagenform  be- 
zweckt die  dritte  von  Herodot  ^  überlieferte.  Nach  dieser  wäre  Nitetis 
neben  Kassandane  eine  Gemahlin  des  Cyrus  gewesen,  derselbe  habe  die 
Ägypterin  bevorzugt  und  Kassandane  sich  darüber  klagend  ausge- 
sprochen. Ihr  Sohn,  der  die  Klagen  hörte,  versprach,  seine  Mutter 
an  Ägypten  zu  rächen,  und  unternahm  daher,  als  er  König  geworden 
war,  seinen  ägyptischen  Zug.  Mafsgebend  für  das  Verlassen  der  ersten 
herodoteischen  Tradition,  welche  entschieden  den  Zweck  verfolgte,  Kam- 
byses mit  der  ägyptischen  Königsfamilie  in  Verbindung  zu  setzen  und 
als  den  Erben  des  Pharaonenthrones  erscheinen  zu  lassen,  war  wohl 


1)  Samml.  Brugsch 

2)  Samml.  Meyers. 

3)  III,  1. 

4)  Frg.  37  bei  Müller  aus  Athenäus  XIII,  10.  p.  560  d. 

5)  Herod.  HI,  2;  Dinon,  Persica  frg.  11  (Müller  II,  p.  91"^  und  Lykeas  von 
Naukratis  bei  Athen.  XIII,  10.  p.  560sq.;  Polyän.  Strat.  VIII,  29. 

6)  I,  3. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  43 


663 


IV.  Buch.    1(3.  Kapitel. 


für  die  Spcäteren  die  chronologische  Erwägung,  dafs  die  Tochter  des 
Apries  doch  viel  zn  alt  gewesen  wäre,  um  die  Gattin  des  Kambyses 
zu  werden,  um  so  mehr  als  etwa  40  Jahre  zwischen  dem  Tode  des 
Apries  und  dem  Ausbruch  des  Krieges  lagen.  Ob  die.se  Traditionen 
ganz  der  Sage  angehören  oder  ob  ihnen  wenigstens  der  Kern  zugrunde 
liegt,  dafs  eine  ägyptische  Prinzessin  mit  einem  der  beiden  Perser- 
könige vermählt  war,  erlaubt  das  uns  überkommene  Material  nicht  zu 
entscheiden.  Mafsgebend  für  den  Ausbruch  des  Krieges  war  eine  der- 
artige Verbindung  gewifs  nicht,  sein  Grund  lag  in  den  politischen  Ver- 
hältnissen. Nach  der  Niederwerfung  Asiens  war  Ägypten  der  Gegner, 
auf  welchen  sich  Persien  naturgemäfs  stürzen  mufste,  es  lag  ihm  am 
nächsten,  und  dazu  mufste  das  Nilthal  als  eine  willkommene  Beute  füi* 
die  persische  Monarchie  erscheinen  Das  auszuführen,  was  gewifs 
schon  Cyrus  geplant  hatte  ^,  ehe  er  im  Norden  sein  plötzliches  Ende 
fand,  war  sein  ältester  Sohn,  war  Kambyses  berufen. 

Kurz  nach  seiner  Thronbesteigung  begann  Kambyses  gegen  Ägyp- 
ten zu  rüsten,  doch  schien  der  Krieg  ein  schwerer  werden  zu  soUen, 
denn  das  Nilthal  war  gegen  den  Angriff  von  der  Landseite  durch  eine 
gröfsere  Heeresmacht  wohl  geschützt.  Wenn  sich  der  König  mit  seinem 
Heere  am  Rande  der  Wüste  aufstellte,  so  konnte  es  ihm  keine  grofse 
Mühe  bereiten,  das  durch  die  Entbehrungen  auf  dem  Marsche  durch 
die  arabischen  Einöden  entkräftete  persische  Heer  zurückzuwerfen.  Zwar 
wai*en  schon  öfters  fremde  Eroberer  in  das  Nilthal  eingefallen ,  aber 
dann  lagen  die  Verhältnisse  meist  anders.  Die  Entscheidungschlacht 
war  gewöhnlich  in  Palästina  geschlagen  worden,  und  die  Erobex'er  waren 
bei  der  Verfolgung  der  flüchtigen  Ägypter  in  das  Nilthal  gelangt, 
ohne  an  dessen  Grenze  einem  widerstandsfähigen  Heere  zu  begegnen. 
Dies  war  jetzt  nicht  der  Fall;  Psammetich  versuchte  es  gar  nicht,  in 
Palästina  sich  aufzustellen,  er  vertraute  auf  den  natürlichen  Schutz 
der  Wüste  und  sammelte  in  der  Nähe  von  Pelusium  beim  Eintritte 
der  Karawanenstrafse  in  Ägypten  sein  Heer.  Kambyses  verkannte  die 
hierin  liegende  Gefahr  nicht;  er  suchte  ihr  dadurch  zu  begegnen,  dafs 
er  eine  Kriegsflotte  ausrüstete,  um  so  zu  Wasser  und  zu  Lande  Psam- 
metich anzugreifen  und  zur  Teilung  seiner  Truppen  zu  zwingen.  Dabei 


1)  Vgl.  Dahlmauu,  Herodot.  S.  148  ff.    Heeren,  Ideeu  II,  S.  406. 

2)  Nach  Xenophou,  Cyrop.  I,  1.  4,  der  sich  VIII,  G.  20  selbst  widerspricht, 
wäre  Cyrus  selbst  gegen  Ägypten  gezogen.  Auf  Rüstungen  des  Königs  gegen 
das  Nilthal  deutet  auch  Jes.  45,  14  hin.  Vgl.  für  diese  Frage  Büdisger,  Krösus' 
Sturz,  S.  218  und  dagegen  Bauer,  Wiener  Sitzungsber.  Philos.-Hist.  Cl.  C.  S.  530, 
1882. 
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standen  ilim  die  Flotten  der  bereits  vor  längerer  Zeit  unterworfenen  phöni- 
zischen  Städte  zugebote,  die  Kyprer  stellten  ihm  gerne  ihre  Schiffe,  und 
dui'ch  die  umfassenden  Rüstungen  erschreckt,  schien  es  auch  Poly- 
krates  rätlich,  sich  freiwilhg  den  Persern  zu  unterwerfen  und  es  nicht 
auf  einen  Krieg  mit  denselben  ankommen  zu  lassen;  vierzig  samische 
Schiffe  stiefsen  zur  Flotte,  welche  Ägypten  bedrohte.  Der  Vormarsch 
beider  Heere  sollte  eben  beginnen,  als  Kambyses  eine  unerwartete 
Hilfe  ward,  welche  die  grofsen  Rüstungen  zur  See  als  fast  völlig  un- 
nötig erscheinen  lassen  mufste. 

Im  Heere  des  Amasis  diente  ein  Halikarnassier ,  Namens  Phanes, 
ein  kluger  und  kriegserfahrener  Mann;  dieser  überwarf  sich  mit  dem 
Herrscher  und  entwich  auf  einem  Schiffe,  um  sich  zu  Kambyses  zu  be- 
geben. Die  grofse  Bedeutung,  welche  derselbe  für  die  Perser  gewinnen 
konnte,  bewog  Amasis  ihm  nachsetzen  zu  lassen,  und  in  der  That  er- 
reichte der  treueste  Eunuch  des  Königs  den  Flüchtling  in  Lycien. 
Doch  Phanes  war  klüger  als  sein  Verfolger,  er  berauschte  seine 
Wächter  und  entfloh  ihnen.  Dem  Kambyses,  zu  dem  er  sich  nunmehr 
begab,  verriet  er  nicht  nur  alle  ägyptischen  Verhältnisse,  sondern,  was 
weit  wichtiger  war,  er  gab  ihm  Mittel  und  Wege  an,  um  ohne 
gröfsere  Verluste  mit  dem  Landheere  die  arabische  Wüste  zu  durch- 
ziehen. Zu  diesem  Zwecke  schickte  man  an  den  Häuptling  der  hier 
umherschweifenden  arabischen  Nomaden  Gesandte  und  schlofs  mit 
diesem  einen  feierlichen  Vertrag.  Derselbe  sandte  daraufhin  Kamele  mit 
Schläuchen  beladen  auf  die  Marschlinie  des  Perserheeres,  welches  so 
reichlich  mit  Wasser  versorgt  wurde.  Die  andere  überlieferte  Tra- 
dition, man  habe  das  Wasser  des  Flusses  Korys  in  grofse  Reservoirs 
auf  die  Älarschroute  geleitet  und  so  den  Truppen  Erquickung  darge- 
boten, verwirft  bereits  Herodot  mit  Recht  als  unglaublich  ^ 

Kui'z  nach  der  Flucht  des  Phanes  war  Amasis  gestorben,  und  so 
erwartete  denn  sein  Sohn  das  Perserheer,  welches  ohne  grofse  Verluste 
zu  erleiden,  die  Wüste  durchzogen  hatte,  bei  Pelusium.  Als  sich  die 
Heere  kampfbereit  gegenüber  lagerten,  beschlossen  die  griechischen  und 
karischen  Söldner  des  Psammetich,  an  Phanes  dafür  Rache  zu  nehmen, 
dafs  er  verräterischerweise  ein  fremdes  Heer  gegen  Ägypten  herbei- 
führe. Sie  führten  die  im  Lager  befindhchen  Kinder  des  Phanes  vor 
dasselbe,  stellten  einen  Mischkrug  auf,  schlachteten  die  Kinder  und 
liefsen  ihr  Blut  in  den  Mischkrug  laufen,  gössen  Wein  und  Wasser 


1)  Herod.  III,  4—9.  Über  die  Notiz  des  Servius  ad  Aen.  I,  123,  Kambyses 
habe  beim  Verlassen  Syi'iens  seine  Schätze  in  Gaza  zurückgelassen ,  vgl.  VViede- 
mann,  Gesch.  Agypt.,  S.  202  f. 
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hinzu  und  tranken  angesichts  des  Perserheeres  von  dem  Gemisch. 
Dann  begann  die  Schlacht,  welche  sehr  heftig  wurde ;  von  beiden  Seiten 
waren  viele  gefallen,  als  sich  der  Sieg  den  Persern  zuwandte,  und  die 
Ägypter  flohen.  Noch  Jahrzehnte  später  sah  man  auf  dem  Schlacht- 
felde die  gebleichten  Knochen  der  Gefallenen  umherUegen  imd  konnte 
an  der  Härte  der  Schädel  die  Perser  und  Ägypter  unterscheiden. 
Ordnungslos  entflohen  die  Ägypter  nach  Memphis,  Pelusium  ward  auf- 
gegeben und  nach  kurzer  Gegenwehr  eine  Beute  der  Perser  Kam- 
byses  sandte  ein  Mytilenäisches  Schiff  mit  einem  persischen  Herolde 
an  Bord  nach  Memphis,  um  die  Stadt  zur  Übergabe  aufzufordern.  Als 
dasselbe  in  die  Nähe  der  Stadt  kam,  stürzte  sich  die  Besatzung  auf 
das  Schiff,  zerstörte  dasselbe  und  ermordete  die  Bemannung.  Die 
Strafe  für  diese  Verletzung  des  Völkerrechtes  liefs  nicht  lange  auf  sich 
warten.  Die  Perser  rückten  heran,  imd  nach  kurzer  Belagerung  mufste 
sich  Memphis  ergeben.  Erschreckt  durch  den  jähen  Zusammenbruch 
der  ägyptischen  Macht  unterwarfen  sich  die  an  Ägypten  angrenzenden 
Libyer  freiwillig,  versprachen  Tribute  und  sandten  Geschenke.  Auch 
die  Kyrenäer  und  Barkäer  folgten  dem  Beispiele,  doch  nahm  Kambyses 
die  Gaben  der  ersteren  nicht  an,  sondern  verteilte  sie  unter  das  Heer, 
wie  Herodot  meint ,  weü  es  eine  zu  geringe  Summe  gewesen  sei. 
Wahrscheinhcher  ist  es  aber  wohl,  dafs  Kambyses,  welcher  einen  Zug 
weiter  nach  Westen  vorhatte,  sich  mehr  Beute  aus  dem  eroberten  Kyrene 
versprach,  als  er  hoffen  konnte,  je  als  Tribut  zu  erhalten  ^. 

Zehn  Tage  nach  der  Einnahme  von  Älemphis  brach  das  Straf- 
gericht über  Psammetich  und  die  Memphiten  herein.  2000  Söhne  der 
angesehensten  Männer,  an  ihrer  Spitze  der  Sohn  des  Königs  selbst, 
wurden  als  Sühne  für  die  ermordeten  ]\Iytilenäer  auf  Grund  des 
Spruches  des  könighchen  Gerichtshofes  hingerichtet,  für  jeden  Er- 
mordeten fielen  10  Ägypter.  Die  Tochter  des  Herrschers  und  die 
edelsten  Jungfrauen  der  Stadt  wm'den  zur  Sklaverei  verdammt,  ange- 
sehene Bürger  und  Freunde  des  Königs  ihres  Vermögens  beraubt  und 
zu  Bettlern  gemacht.  Nachdem  so  Psammetich  genügend  gedemütigt 
schien,  verzieh  ihm  Kambyses  und  hatte  sogar  nach  persischer  Sitte 
die  Absicht,  ihn  in  seinem  eigenen  Lande  als  Statthalter  einzusetzen. 
Allein  Psammetich  hefs  sich  in  eine  Verschwönmg  gegen  seinen  neuen 
Herrn  ein,  die  Sache  ward  entdeckt,  er  mufste  vergiftetes  Stierblut 
trinken  und  starb  alsbald  als  der  letzte  Nachkomme  des  Königsstammes 


1)  Polyän,  Strat.  VH,  9. 

2)  Herod.  HI,  13.  Nach  Herod.  IV,  165  wäre  der  König  ArkesUaus  Kam- 
byses tributpflichtig  geworden. 
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der  Psammetichiden ,  als  der  letzte  einheimische  selbständige  Pharao, 
der  Ägypten  beherrschen  sollte  ^ 


1)  Herod.  III,  14 — 15;  vgl.  Aristoteles,  Rhet.  II,  8.  Über  den  unhistorischen, 
sagenhaften  Bericht ,  den  Ktesias  frg.  29 ,  Müller  (lib.  XII)  über  die  Eroberung 
Ägyptens  erzählt,  vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt. ,  S.  204  S.  —  Johannes  Antio- 
chenus  frg.  27  (Müller  IV,  552)  weifs  von  Psammetich  III.  nichts.  Sync,  p.  210 
(397)  läfst  Amasis  von  Kambyses  besiegt  werden. 


Siebzehntes  Kapitel. 

Die  Perser  in  Ägypten. 


§  48. 
XXVII.  Dynastie. 
Perser  i. 


Manetho 

Monumente 

Jahre  bei 
Afr.  1  Sync. 

Monumente 

1 

Kainbyses 

Kembut 

6(4) 

8 

6 

2 

Darias 

Antliusch 

36 

36 

36 

3 

Xerxes 

Cheschilsch 

21 

21 

13 

4 

Artabauos 

—  7 

—  7 

5 

Artaxerxes 

Artachschesches 

41 

40 

16 

6 

Xerxes  II. 

—  2 

—  2 

7 

Sogdianus 

—  7 

—  7 

8 

Darias  II. 

Antliusch 

19 

19 

Summe:  121  120. 


Kamby  ses. 

Mit  dem  Falle  von  Memphis  scheint  Agj'pten  vollkommen  in  die 
Hand  der  Perser  gefallen  zu  sein,  wir  hören  nichts  von  der  Nieder- 
werfung einzelner  Empörer  oder  der  Eroberung  fester  Städte;  der  Tod 
Psammetichs  und  seines  Sohnes  entrissen  dem  Volke  auch  die  letzten 
Mitglieder  seines  Herrscherhauses  und  etwa  aufzustellende  Thronpräten- 
denten. Ebenso  wenig  wie  hiervon,  hören  wir  von  den  Anstalten 
und  Einrichtungen,  welche  Kambyses  traf,  um  sich  den  Besitz  des 
Landes  zu  sichern,  von  neuen  Anordnungen  in  der  Verwaltung  und 


1)  Lit.  Ley,  Fata  et  conditio  Aegj'ptiorum  sub  imperio  Persarum,  Köhl  1830. 
K.  Müller,  De  rebus  Aegyptiorum  sub  imperio  Persarum  gestis,  Putbus  1842. 
Wiedemann,  Gesch.  Ägyptens,  S.  209—304. 
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im  Beamtenstaat.  Wir  erfahren  nui',  dafs  Aryandes  als  Stattlialter  des 
Landes  eingesetzt  ward  und  dasselbe  noch  in  der  Zeit  des  Darius  ver- 
waltete Nach  der  Erzählung  des  Ktesias  hätte  der  erste  Statthalter 
Kombapheus  gehiefsen;  nach  ihm  wäre  dieser  identisch  mit  dem  von 
Herodot  als  Phanes  bezeichneten  Verräter  der  Wege  nach  Ägypten. 
Da  Ktesias  an  derselben  Stelle  den  Namen  des  letzten  Königs  falsch- 
lich als  Amyrtäus  angiebt,  so  ist  auf  den  Namen  Kombapheus,  den  er 
abweichend  von  Herodot  aufführt ,  auch  kein  grofses  Gewicht  zu 
legen. 

Kurz  nach  der  Eroberung  von  Memphis  scheint  Kambyses  einen 
Zug  nach  Sais  unternommen  zu  haben,  um  auch  die  letzte  Hauptstadt 
Ägyptens  persönlich  zu  besichtigen.  Hier  liefs  er  nach  der  griechischen 
Sage  gleich  nach  seiner  Ankunft  die  Leiche  des  Amasis  aus  ihrem 
Grabe  reifsen,  sie  geifseln,  ihr  die  Haare  ausraufen  und  sie  auf  alle  Weise 
mifshandeln.  Als  dies  der  wohleinbalsamierten  Mumie  nichts  anhaben 
konnte,  befahl  er  dieselbe  zu  verbrennen,  nach  Herodot  zum  Entsetzen 
selbst  seiner  persischen  Untcrthanen,  welche  das  Feuer  für  eine  Gott- 
heit hielten.  Nach  der  mit  dieser  Erzählung  in  Zusammenhange 
stehenden  ägyptischen  Tradition  wäre  die  so  vernichtete  Leiche  gar 
niciit  die  des  Amasis  gewesen,  sondern  dieser  König  hätte,  durch  ein 
Orakel  gewarnt,  seine  Leiche  an  einer  versteckten  Stelle  beerdigen,  in 
dem  Grabmale  aber  einen  fremden  Mann  beisetzen  lassen  2.  Ganz 
anders  als  diese  griecliische  Sage  berichtet  eine  ägyptische  Inschrift 
über  den  Zug  des  Kambyses  nach  Sais.  Es  ist  uns  eine  Statue  er- 
halten ^,  welche  den  Erbfürsten,  Siegelbewahrer,  einzigen  Freund,  wirk- 
lichen königlichen  Anverwandten,  Vorsteher  der  Schreiber  im  Palaste, 
Schrifterklärer,  Vorsteher  der  königlichen  Flotte  u.nter  Amasis  und 
Psammetich  HL,  Oberarzt  u.  s.  f.  Hor-ufa-suten-net  darstellt,  einen 
Mann,  welcher  gerade  in  dieser  Zeit  des  Dynastiewechsels  in  Sais  eine 
hohe  Stellung  einnahm.  In  den  Inschriften  der  Statue  erzählt  uns  der- 
selbe ausführlich  seine  Lebensgeschichte  und  berichtet  dabei  über 
unseren  Zeitraum  in  der  Kürze  Folgendes : 

„  Es  kam  der  grofse  Fürst  aller  Länder,  Kambyses,  nach  Ägypten, 


1)  Herod.  IV,  166. 

2)  Herod.  III,  16.    Vgl.  Wiedemami,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  126. 

3)  Publ.  Wiiikelmann,  Gesch.  der  Kunst,  Ital.  Übers.,  Rom  1783,  I,  pl.  7; 
Visconti,  Museo  Pio-Clementino  VII,  Tav.  7,  pl.  A.  Von  Champolliou,  Ampere 
undLetronne  citiert;  übersetzt  von  E  de  Rouge,  Rev.  arch.  1851,  p.  37 — 60;  Brugsch, 
Geogr.  Inschr.  I,  S.  247  f  ;  Gesch.  Ägypt.,  S.  748 — 751;  LePage  Renouf,  Ree.  of 
the  Past  X,  p.  45 sqq.;  Revillout,  Rev.  egypt.  I,  p.  24 sqq. ;  vgl.  Wiedemann, 
Gesch.  Ägypt.,  S.  206  ff. 
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begleitet  von  den  Truppen  aller  Länder  und  beherrschte  das  ganze 
Land,  seine  Leute  liefsen  sich  in  demselben  nieder,  und  er  blieb  König 
von  Ägypten,  indem  er  den  Vornamen  Mesut-Ea,  ,das  Kind  des  Ra' 
annahm.  Den  Hor-ufa-suten-net  ernannte  er  zum  Oberarzte  und  zum 
Palastaufseher;  als  solcher  führte  dieser  den  König  in  alle  Mysterien 
der  Neit  ein  und  beschrieb  ihm  die  Gröfse  des  Wohnsitzes  der  Göttin 
der  Stadt  Sais.  Dann  beklagie  er  sich  über  all'  die  Leute,  welche  sich 
im  Tempel  der  Neit  niedergelassen  hätten  —  d.  h.  wohl  über  die  per- 
sische Einquartierung  und  deren  Trofs  —  und  bat  um  ihi-e  Vertreibung, 
damit  der  Tempel  wieder  glänzend  werde,  wie  er  es  zuvor  gewesen  sei. 
Da  befahl  der  König,  alle  Fremden  zu  vertreiben,  welche  sich  nieder- 
gelassen hatten  im  Tempel  der  Neit,  alle  ihre  Häuser  und  alle  ihre 
Gerätschaften,  welche  sich  im  Tempel  befanden,  zu  zerstören  imd  sie 
selbst  aus  der  Umwallung  des  Bauwerkes  zu  verjagen.  Den  Tempel 
jedoch  befahl  er  zu  reinigen,  der  Göttin  alle  ihre  Diener  zurückzu- 
erstatten, ihr  zu  opfern  und  alle  ihi-e  Feste  zu  feiern,  wie  man  es  in 
früherer  Zeit  gewohnt  gewesen  wäre.  —  Als  aber  der  König  Kam- 
byses  selbst  nach  Sais  gekommen  war,  da  begab  er  sich  in  den  Tem- 
pel der  Neit,  verehrte  die  grofse  und  erhabene  Majestät  der  Göttin, 
opferte  ihi'  und  allen  Göttern  von  Sais  und  vollzog  alle  heiligen  Zere- 
monieen,  wie  es  die  früheren  Könige  gethan  hatten.  Auf  seinen  Befehl 
verfertigte  Hor-ufa-suten-net  ein  Inventar  alles  Opfergerätes,  errichtete  der 
Göttin  Bauten "  u.  s.  f  Aus  seinem  späteren  Leben  berichtet  der  Mann 
weiter,  er  habe  sich  hilfreich  erwiesen  zur  Zeit  des  grofsen  Unglückes, 
welches  über  das  ganze  Land  kam  und  welches  schwerer  war,  als  irgend- 
ein früheres  Unglück  in  Ägypten.  Diese  Zeit  des  Unglückes  war  ver- 
mutlich die  nach  der  Rückkehr  des  Kambyses  aus  Äthiopien,  als  der- 
selbe in  Wahnsinn  verfallen ,  abweichend  von  seiner  früheren  Ge- 
sinnung, die  ägyptische  Religion  und  Sitte,  ebenso  wie  die  der  Perser^ 
verletzte  ^ 

Dieser  gleichzeitige  Text  steht  in  dii-ektem  Widerspruch  zu  Herodot. 
Hor-ufa-suten-net  konnte  nicht  erzählen,  Kambyses  habe  die  heiligen 
Zeremonieen  im  Tempel  ebenso  wie  die  fi-üheren  Könige  vollzogen,  weim 
er  in  dem  Tempel  selbst  eine  gegen  die  ägyptische  Sitte  in  so  hohem 
Grade  verstofsende  Handlung,  wie  die  Verbrennung  der  Leiche  des 
Amasis  es  gewesen  wäre,  vorgenommen  hatte.  War  die  Leiche  de& 
Königs  wirklich  zerstört  worden,  so  rühi'te  diese  That  doch  wohl  eher 
von  den  Leuten  her,  welche  sich  frevelhafterweise  in  dem  Tempel  nie- 
dergelassen hatten,  als  von  Kambyses,  der  sich  demselben  vielmehr  günstig 


1)  Anders  Duucker,  Gesch.  des  Altertiims  II,  S.  793. 
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gesinnt  erwies.  Dafs  aber  die  That  sich  gerade  an  Kambyses  knüpfte, 
hat  wohl  nur  darin  seinen  Grund,  dafs  er,  wie  besonders  Duncker  ge- 
zeigt hat,  der  Überlieferung  als  das  Gegenteü  des  Cyrus,  als  grausamer 
Tyrann  galt.  Dazu  kam  in  Ägypten  noch  der  Hafs  gegen  die  per- 
sichen  Unterdi-ücker,  welcher  wenige  Jahre  vor  der  Reise  Herodots  in 
das  Nilthal  in  dem  Aufstande  des  Inaros  seinen  Ausdi'uck  gefunden 
hatte.  Dieser  ungünstigen  Tradition  über  Kambyses  werden  wir  im 
Folgenden  überall  begegnen;  sie  setzt  die  Thaten  und  Ei-folge  des 
Königs  nach  MögHchkeit  herab  imd  sucht  seinen  Charakter  in  einem 
thunhchst  ungünstigen  Lichte  erscheinen  zu  lassen. 

Nachdem  Ägypten  ein  sicherer  persischer  Besitz  geworden  war, 
beschlofs  Kambyses  di'ei  weitere  Züge  zu  unternehmen,  um  sich  alle 
bekannten  Teile  Afrikas  zu  unterwerfen.  Gegen  Karthago,  gegen  die 
Oase  des  Jupiter  Amon  und  gegen  die  langlebigen  Äthiopen  sollten  sich 
die  Züge  richten,  gegen  drei  Gebiete,  welche  infolge  der  Schwäche  des 
ägyptischen  Reiches  empor  geblülit  waren.  Der  König  erliefs  zunächst 
den  Befehl,  die  zmn  Angriffe  gegen  Ägypten  gerüstete,  hier  aber  nicht  zur 
Verwendung  gekommene  Flotte  soUe  in  See  stechen  und  gegen  Kar- 
thago segeln.  Allein  die  phönizischen  Kontingente  weigerten  sich, 
gegen  ihre  eigene  Tochterstadt  auszm'ücken,  und  Kambyses  wagte  es 
nicht,  sie,  welche  fast  die  ganze  persische  Seemacht  bildeten  und  welche- 
sich  einst  freiwillig  ihm  angeschlossen  hatten,  zum  Zuge  zu  zwingen  ^. 
Eine  Empörung  der  Seestädte  hätte  gerade  jetzt,  wo  er  zu  weiteren 
Kriegen  rüstete,  seine  Pläne  empfindlich  stören,  wenn  nicht  den  Besitz 
Ägyptens  in  Frage  stellen  können.  Ohne  die  phönizische  Flotte  gegen 
Karthago  zu  ziehen,  war  unmögHch,  und  so  mufste  diese  Unternehmung 
aufgegeben  werden. 

Das  zweite  Unternehmen  wandte  sich  gegen  die  Ammonier:  Von 
Theben  aus  brach  ein  Heer  auf  und  marschierte  durch  die  Wüste  bis 
zur  Stadt  Oasis,  von  wo  dm'ch  griechische  Kolonisten  die  Kunde  von 
ihrer  Ankunft  nach  Ägypten  gelangte.  Von  hier  zogen  sie  weiter,  aber 
sie  gelangten  weder  zur  Oase  des  Jupiter  Amon  noch  kehrten  sie  zu- 
rück. Mitten  auf  dem  Zuge  überraschte  sie  vermutlich  ein  Sandsturm, 
und  keiue  Nachi-icht  kam  mehr  von  dem  Heere  zu  Kambyses  ^. 

Erfolgreicher  als  diese  beiden  Züge  war  der  gegen  die  Äthiopen. 
Zwar  bemüht  sich  die  durch  Herodot  vertretene  Volkssage,  auch  diesen 
Zug  als  verunglückt  darzustellen,  allein  anderweitige  Notizen  lassen  er- 
kennen, dafs  derselbe  im  grofsen  und  ganzen  gelungen  war  und  dafs 


1)  Herod.  UI,  17.  19. 

2)  Herod.  III,  2G. 
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erst  auf  dem  Rückmärsche  das  persische  Heer  von  einem  ähnhchen 
Unfälle  betroffen  ward,  wie  das  nach  den  Oasen  au.<gesandte  Streifcoq>5. 
Kainbyses  sandte  Kundschafter  zu  dem  Könige  der  Athiopen,  womit 
gewifs  der  König  des  meroitisclien  Reiches,  ein  Nachfolger  des  Pianchi 
gemeint  ist,  und  liefs  demselben  Geschenke  überbringen.  Der  König 
erkannte  die  wahre  Absicht  der  Boten,  entliefs  sie  jedoch  ungeschädigt,  und 
gab  ihnen  nur  einen  Bogen  mit  den  ^\'orten,  erst  wenn  der  König  der  Perser 
den  Bogen  spanneu  könne,  solle  er  daran  denken,  gegen  Äthiopien  zu 
zieiien.  Weder  Kambyses,  noch  ein  anderer  Perser  konnten  den  Bogen  be- 
nutzen; hierüber  empört  zog  der  Perserkönig  ohne  weitere  Vorbereitungen 
gegen  Äthiopien.  Ehe  noch  ein  Fünftel  des  Weges  zurückgelegt  war, 
gingen  die  Lebensmittel  aus;  man  verzehrte  erst  die  Lasttiere,  dann 
lebte  man  von  AVurzeln  und  Kräutei'n;  als  man  in  die  Sand  wüste  kam, 
da  losten  einige  den  zehnten  Mann  aus  und  verzehrten  diesen.  Ent- 
setzt befahl  der  König  umzukehren  und  kam  nach  Verlust  des  gröfsten 
Teiles  seines  Heeres  nach  Theben  So  der  Bericht  Hei'odots,  welcher 
auch  auf  die  Darstellung  Diodors  ^  und  Lucans  ^,  nach  welchem  Kam- 
byses vergeblich  versucht  hätte,  zu  den  Nilquellen  zu  gelangen,  einge- 
Avirkt  hat. 

Anders  stellt  sich  die  Sache,  wenn  wir  die  wenigen  über  den 
Athiopenzug  erhaltenen  historischen  Zeugnisse  betrachten.  Plerodot  selbst 
berichtet  im  Heere  des  Xerxes  hätten  Athiopen  mitgekämpft  gegen 
Griechenland,  wobei  er  wohl  vor  allem  die  BcAvohner  der  Ägypten  unmittel- 
bar benachbarten  Gebiete  meint.  In  der  Nähe  des  dritten  Katarakts  lag 
noch  in  nachchristlicher  Zeit  ein  Ort,  Namens  Kaijßioov  za/juia,  welcher 
von  Kambyses  seinen  Namen  empfangen  hat  ^.  Andere  Schi'iftsteller,  dar- 
unter Strabo,  erzählen,  Kambyses  habe  die  Hauptstadt  Äthiopiens  selbst 
erobert  und  nach  seiner  Schwester  i\Ieroe  genannt  ^.  Ist  Kambyses 
aber  bis  Meroe  gelangt,  so  Avar  sein  Hauptzweck  eiTcicht,  er  hatte 
die  Hauptstadt  seiner  Gegner  eingenommen  und  war  so  weit  vor- 
gedrungen, als  es  nur  je  einen  ägyptischen  Herrscher  gelungen  war. 
Mag  er  später  immerhin  nicht  vermocht  haben,  das  äquatoriale 
Afi-ika  zu  gewinnen,  Äthiopien  war  doch  unterworfen.  Erst  auf  dem 
Rückzüge  traf  ihn  ein  schwerer  Verlust,  zwischen  Premnis  und  Pselcliis, 


1)  Herod.  III,  17—25. 
2}  III,  3. 

;])  Pharsal.  X,  '280—282. 
4)  VII,  69. 

f))  Ptoleniäus  IV,  7;  Plin.  Hist.  nat.  VI,  29,  §  181. 

ü)  Josephiis,  Ant.  Jud.  II,  102;  Strabo  XVII,  790.  821:  Diod.  I.  33. 
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nicht  weit  von  dem  ersten  Katarakte  ward  das  Heer,  ebenso  wie  die 
50  000  zur  Amonsoase  abgegangenen  Soldaten,  von  einem  Sandsturme 
überrascht  und  verschüttet.  Und  so  kam  es,  dafs  nur  ein  geringer 
Teil  des  grofsen  Heeres,  welches  nach  Äthiopien  ausgezogen  Avar, 
Agj^ptens  Boden  wieder  betrat.  Kambyses  selbst  sah  seinen  Feldzug 
damit  für  beendet  an,  er  zog  den  Nil  herab  nach  Memphis  und  ent- 
liefs  die  Hilfskontingente  der  griechischen  Städte  ^  Ägypten  war  sein 
unbestrittener  Besitz  geworden,  und  er  erwählte  sich  jetzt  das  Nilthal 
für  die  übrigen  Jahre  seines  Lebens  zum  Aufenthaltsorte. 

Die  Rückkehr  des  Kambjses  aus  Äthiopien  bildet  einen  Wende- 
punkt von  einschneidender  Bedeutung  in  der  Geschichte  seiner  Re- 
gierung. Der  König,  welcher  von  Jugend  auf  an  epileptischen  An- 
fällen gehtten  hatte,  wurde  wahnsinnig.  Den  griechischen  Berichten  zu 
Folge  scheint  sich  dieser  Wahnsinn  in  plötzlichen  Wuthanfallen  gezeigt 
zu  haben,  während  derer  er  in  der  Autregung  des  Augenblickes  die 
zwecklosesten  und  unklügsteu  Grausamkeiten  beging,  es  war  wohl  eine 
Art  Verfolgungswahn,  der  sich  des  Herrschers  bemächtigt  hatte.  Wäh- 
rend der  König  früher  auf  alle  Weise  die  religiösen  Gefühle  des  Volkes 
zu  schonen  gesucht  hatte  und  sich  sogar  in  die  Mysterien  der  Neit 
hatte  einweihen  lassen,  that  er  jetzt  gerade  das  Gegenteil.  Er  liefs  die 
Gräber  in  der  Nähe  von  Memphis  öffnen  und  sah  sich  die  Mumien  an, 
er  besuchte  den  Tempel  des  Ptah  zu  Memphis  und  verspottete  die 
Götterbilder,  welche  den  Gott  als  einen  Zwerg  darstellten;  er  drang 
in  das  Heihgtum  der  Kabiren  —  der  Elementargottheiten  —  ein,  wel- 
ches nur  Priester  betreten  durften  und  liefs  die  heiligen  Bilder  ver- 
brennen ^.  In  der  Folgezeit  wurden  eine  lange  Reihe  von  weiteren 
Zerstörungen  und  Beraubungen  ägyptischer  Tempel  und  Kunstwerke 
Kambyses  zugeschrieben,  ohne  dafs  sich  im  einzelnen  die  Richtigkeit 
der  betreffenden  Notizen  beweisen  liefse.  Er  soll  das  Serapeum  haben 
in  Brand  stecken  lassen  ^ ,  ebenso  wie  ganz  Memphis ;  an  letzterer 
Stelle  habe  man  dann  das  Feuer  gelöscht,  um  die  Obelisken,  deren 
Gröfse  auf  Kambyses  Eindruck  gemacht  hatte,  vor  der  Zerstörung  zu 
bewahren  In  Theben  liefs  er  augeblich  aus  dem  Tempel  des  Osyman- 
dyas  eine  grofse  goldene  Kreisplatte  von  350  Ellen  Umfang,  auf  wel- 
cher die  Tage  des  Jahres  mit  den  Sternaufgäugen  und  Untergängen 


1)  Herod.  III,  25.  —  Für  deu  Äthiopenfeldzug  und  seine  historlsclie  That- 
sächlichkeit  vgl.  Duucker,  Gesch.  de.s  Altert.  II,  S.  766  f.  782  ff. 

2)  Herod.  III,  37.   Vgl.  Ebers,  Ägypten  und  die  Bücher  Jlosis,  S.  251  f. 

3)  Strabo  XVII,  805. 

4)  Pliu.  Hist.  nat.  XXXVI,  14,  §  66. 
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aufgezeichnet  waren^  nach  Persien  schleppen  ^  Die  während  der  Re- 
gierung des  Augustus  erfolgte  Zerstörung  des  einen  Meranonskolosses 
durch  ein  Erdbeben  wird  in  einem  aus  der  Zeit  des  Antoninus  stam- 
menden Epigramme  Kambyses  zugeschrieben ;  ein  christUcher  Kopte  * 
berichtet,  der  König  habe  Perpe,  einen  Ort  in  Oberägypten  verbrennen 
lassen  u.  s.  f. 

Die  erste  und  Avichtigste  unter  diesen  Thaten  war  die  Verwundung 
des  Apis.  Als  Kambyses  nach  Verlust  seines  Heeres  nach  Memphis 
zurückkam,  fand  er,  wie  Herodot  ^  erzählt,  die  Stadt  in  grofsem  Jubel ; 
ein  neuer  Apis  war  erschienen.  Kambyses  vermutete,  man  freue  sich 
seiner  Verluste,  liefs  die  Vorsteher  der  Stadt  vor  sich  kommen,  und 
frug  sie,  waram  die  Ägypter  jetzt  ein  Fest  feierten,  wo  er  geschädigt 
zurückkehi'e  und  nicht  auch  damals,  als  er  zum  erstenmale  ge- 
kommen sei.  Als  dieselben  entgegneten,  den  Agj^tem  sei  ein  Gott  er- 
schienen, dessen  Ankunft  man  regelmäfsig  zu  feiern  pflege,  liefs  Kam- 
byses sie  als  Lügner  mit  dem  Tode  bestrafen.  Dann  liefs  er  die 
Priester  kommen  und  erhielt  auf  die  gleiche  Frage  die  gleiche  Ant- 
wort; mm  erkundigte  er  sich  näher  nach  dem  Gotte  und  befahl,  den 
Apis  ihm  vorzuführen.  Als  Kambyses  den  heUigen  Stier  sah,  riefs  er 
sein  Schwert  aus  der  Scheide  und  wollte  ihn  in  den  Leib  stechen,  traf 
jedoch  nur  den  Schenkel,  imd  verhöhnte  nun  die  Priester,  dafs  ihr  Gott 
Fleisch  und  Blut  habe  und  das  Eisen  fühle.  Dann  Hefs  er  die  Priester 
auspeitschen  und  jeden  töten,  den  man  bei  dem  Feste  traf.  So 
endete  das  Fest  der  Apiserscheinung,  der  Stier  aber  verendete  an  seiner 
Wunde  im  Tempel,  und  die  Priester  begraben  ihn  heimlich. 

Uns  ist  die  Leichenstele  dieses  unter  der  Regierung  des  Kambyses 
verstorbenen  Apis  ebenso  wie  sein  Sarkophag  erhalten  geblieben,  welche 
sich  beide  im  Serapeura  fanden;  die  Stele  datiert  das  Begräbnis  des 
Tieres  vom  Monate  Epiphi  des  6.  Jahres  des  Kambyses,  so  dafs  sein 
Tod  im  Pachons  oder  Pharmuthi,  70  Tage  vorher  erfolgt  sein  mufs. 
Das  Datum  bezieht  sich  dabei  auf  Jahre  der  Regienmg  des  Kambyses 
in  Persien,  nach  welchen  der  König  auch  in  Ägypten  rechnen  liefs,  so 
dafs  wir  hieraus  den  Zeitpimkt  der  Rückkehr  des  Kambyses  aus  Äthio- 


1)  Diod.  I,  46.  Nach  Johannes  Antioch.  frg  27  (MüUer  IV,  S.  552)  hätte 
ei-  die  ganze  Stadt  zerstört;  ähnlich  wai-  wohl  auch  die  Angabe  des  Baton  frg.  1 
bei  MiUler  IV,  S.  348. 

2)  Bei  Champ.-Fig. ,  Eg.  anc,  p.  378.  —  Dasselbe  behauptet  Polyäu  bei 
Müller  m,  S.  522. 

3)  III,  27—29;  vgl.  Clemens,  Coh.  4,  p.  46.  21;  Plutarch,  De  Isid.  et  Os., 
cap.  44  c.  Nach  letzterem  hätte  Kambyses  den  Körper  des  Apis  fortgeworfen  und 
Himde  von  demselben  gefi'essen. 
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pien  erschliefsen  können  und  sehen,  dafs  sich  die  Ereignisse  von  der 
Eroberung  Agj'ptens  bis  zu  dieser  in  etwa  1^  Jahren  abgespielt  haben. 
Ein  ganz  genaues  Datum  läfst  sich  nicht  gewinnen,  weil  wir  nicht  er- 
fahren, wie  lange  der  Apis  nach  seiner  Verwundung  noch  lebte.  Ein 
gewisser  Anhalt  für  den  Zeitpunkt,  nach  welchem  jedenfalls  die  Ver- 
wundung, bzw.  die  Intronisation  des  betreffenden  Apis  erfolgt  sein 
mufs,  gewährt  eine  weitere  Apisstele,  welche  berichtet,  dafs  ein  unter 
Darius  verstorbener  heüiger  Stier  am  ^28.  Tybi  des  5.  Jahres  des 
Kambyses  geboren  ward.  Dieser  Stier  scheint  bestimmt  gewesen  zu 
sein,  den  von  Kambyses  verwundeten  Apis  zu  ersetzen;  der  Geburts- 
tag des  letzteren  kann  demnach  keinenfalls  vor  dem  des  anderen  an- 
gesetzt werden  ^ 

Nicht  niu'  gegen  die  Ägypter  wütete  Kambyses,  sondern  auch 
gegen  die  Perser  und  seine  eigenen  Anverwandten,  ein  deuthches  Zei- 
chen, dafs  für  sein  Handeln  in  seiner  Krankheit,  nicht  in  reHgiösen 
Beweggründen,  in  einer  Feindschaft  des  Anhängers  der  Zoroastrischen 
Lehi'e  gegen  den  ägyptischen  Götterdienst  der  Grund  zu  suchen  ist. 
Diese  Begründung  wird  ja  auch  durch  die  günstige  Gesinnung,  welche 
Kambyses  während  der  ersten  Hälfte  seiner  Regierung,  vor  seiner  Er- 
krankung den  ägyptischen  Tempeln  bewiesen  hatte,  dadurch,  dafs  er 
sich  in  die  Mysterien  der  Neit  einweihen  Uefs  und  während  seiner 
letzten  Zeit  noch  ägyptische  Orakel  befragte,  ausgeschlossen.  Er  liefs 
seinen  Bruder  Bartja,  den  Smerdis  des  Herodot,  aus  Furcht  vor  dessen 
Thronansprüchen  diu'ch  Prexaspes  ermorden ;  seine  eigene  Schwester 
und  Gattin  tötete  er  durch  einen  Fufstritt;  einen  königlichen  Richter 
Sisamnes,  welcher  sich  hatte  bestechen  lassen,  Hefs  er  häuten  und  mit 
seiner  Haut  den  Stuhl  überziehen,  auf  welchem  er  zu  Gericht  gesessen 


1)  Über  diese  und  andere  chronologische  Fragen  aus  der  Zeit  des  Kambyses 
vgl.  Wiedemann.  Gesch.  Ägyptens,  S.  218—231,  wo  auch  das  sich  angeblich  auf 
babylonischen  Kontrakttafeln  findende  Datum  des  11.  Jahres  des  Kambyses  be- 
sprochen worden  ist.  Für  die  Unwahrscheinlichkeit  eines  solchen  Datums  vgl. 
Unger,  Abh.  der  Bayer.  Akad.  I.  Cl.  XVI,  p.  52—54.  Gegenüber  Schräder,  Ägypt. 
Zeitschr.  1881,  S.  99  ff.,  welcher  hervorhebt,  dafs  an  der  Lesung  des  in  Frage  stehen- 
den Zeichens  als  der  Zahl  11  nicht  gezweifelt  werden  dürfe,  ist  zu  bemerken,  dafs 
Oppert,  Joum.  asiat.  VII Ser.  15,  p.  546.  548  erklärt,  es  könne  keine  11  sein, 
sondern  wäre  das  Ideogi-amm  lal,  eine  Bezeichnung  des  ersten  Regierungsjahres. 
Ist  dies  in  der  That  der  Fall,  so  käme  die  Nennung  eines  11.  Jahres  von  vorn- 
herein in  Wegfall  und  brauchte  nicht  nach  Erklärungen  derselben  gesucht  zu 
werden.  —  Krall,  Wiener  Studien  II,  S.  47 — 55  hat,  besonders  durch  dieses 
Datum  bewogen,  versucht  die  Eroberung  Ägyptens  durch  Kambyses  in  das  Jahr 
528  V.  Chr.  zu  setzen,  was  nicht  angeht.  Vgl.  Unger,  Kyaxares  und  Astyages  in 
Abh.  der  Bayerisch.  Akad.  I.  Cl.  XVI,  S.  307  ff. 
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hatte.  Der  Sohn  des  Getöteten,  Otanes,  ward  sein  Nachfolger  und 
mufste  sich,  so  oft  er  Gericht  abhielt,  auf  diesen  Stuhl  setzen.  Zwölf 
der  angesehensten  Perser  liefs  er  aus  geringtügigen  Gründen  lebendig  be- 
graben; seinen  väterlichen  Freund  Krösus  versuchte  er,  als  dieser  ihn 
zur  Vernunft  ermahnte,  zu  ermorden.  Den  Sohn  des  Prexaspe-s,  welcher 
ihm  einen  so  wichtigen  Dienst  durch  die  Ermordung  des  Smerdis  er- 
wiesen hatte,  erschofs  er  in  der  Tioinkenheit  ^ 

I\rehrere  Jahre  hatte  bereits  dieser  Zustand  gedauert,  als  er  ein 
plötzliches  Ende  fand.  Kambyses  hatte  bei  seinem  Auszuge  nach 
Ägypten  einen  ]\Iagier,  Namens  Patizeithes  zum  Palastverwalter  er- 
nannt. Dieser  wufste  von  dem  dem  übrigen  Volke  verschwiegenen 
Tode  des  Bartja ,  und  beschlofs  jetzt ,  wo  Kambyses  nicht  aus 
Ägypten  zurückkehrte  und  er  in  Persien  ganz  freie  Hand  hatte,  diese 
Kenntnis  zu  verwerten.  Sein  Bruder  war  dem  Verstorbenen  sehr  ähn- 
lich, so  setzte  er  denn  diesen  auf  den  Thron  und  sandte  Herolde  in 
das  Land,  welche  die  Thronbesteigung  des  Bartja  verkündigen  sollten. 
Die  Nachricht  von  dieser  Empörung  traf  Kambyses  in  Syi'ien,  wohin 
er,  nachdem  er  Aiyandes  als  Statthalter  in  Ägypten  zurückgelassen 
hatte,  gezogen  war.  Was  ihn  jetzt  nach  fast  öjährigem  Aufenthalte  in 
Ägypten  bewogen  hatte,  nach  Persien  zurückzukehren,  ist  unbekannt. 
Kambyses  überzeugte  sich  bei  Befragung  des  Prexaspes  und  der  Boten 
leicht,  dafs  sein  angeblicher  Brader  ein  Betrüger  sei  und  beschlofs 
möglichst  schnell  gegen  denselben  zu  ziehen.  Als  er  sich  jedoch  auf 
das  Pferd  schwingen  wollte,  verwundete  er  sich  mit  seinem  Schwerte 
am  Schenkel,  an  derselben  Stelle,  an  welcher  er  den  Apis  verletzt  hatte. 
Die  Wunde  ward  bedenkhch,  der  Knochen  war  verletzt,  und  der  Brand 
trat  hinzu,  so  fühlte  Kambyses  nach  etwa  20  Tagen  sein  Ende  nahen, 
er  rief  seine  Grofsen  zusammen,  gestand  ihnen  die  Ei-mordung  des  Bai^tja 
und  forderte  sie  auf  gegen  den  modischen  Usurpator  zu  ziehen.  Dann 
bereute  er  alle  seine  Thaten  und  starb  beweint  von  seinen  Grofsen.  Mit 
zahlreichen  sich  wiedersprechenden  Ausschmückimgen  und  Veränderungen 
erzählen  andere  Schriftsteller  das  Ende  des  Kambyses  ^  und  machen  es 
so  unmöglich,  den  historischen  Gang  der  Ereignisse  festzustellen,  um  so 
mehr  als  uns  gleichzeitige  Quellen  vollkommen  fehlen.  Als  Kei-n  der 
ganzen  Sagen  läfst  sich  nur  das  herausschälen,  was  in  der  Inschrift 


1)  Hei-od.  III,  30—38.  «8;  V.  25. 

2)  Herod.  III,  64 — GG;  vgl.  Siiidas  s.  v.  :iuowrr,ai:v\  Ktesias;  Justinus  I,  9; 
Älian,  Frg.  431;  Josephus,  Aut.  Jud.  XI.  2,  2;  vgl.  v.  Gutschmid,  Neue  Beiträge, 
S.  96. 
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von  Behistiin  mit  wenigen  Worten  als  Übersicht  der  Regierung  des 
Kanibvses  ang-egcben  wird 

„Kambudschija,  der  Sohn  des  Kuru",  so  spricht  Darias,  „von 
unserem  Geschlechte ,  war  vorher  hier  König.  Dieser  Kanibudschija 
hatte  einen  Bruder  Bardija  mit  Namen,  von  gleichem  Vater  und  glei- 
clier  Mutter  wie  Kambudschija.  Darauf  tötete  Kambudseliija  jenen 
Bardija.  Als  Kambudschija  den  Bardija  getötet,  Avulste  das  Volk  nicht, 
dafs  Bardija  getötet  war.  Darauf  zog  Kambudschija  gegen  Ägypten. 
Als  Kambudschija  nach  Ägypten  gezogen  war,  wurde  das  Volk  auf- 
rührerisch, und  die  Lüge  nahm  zu,  sowohl  in  Persien  als  in  Medien 
und  den  übrigen  Provinzen.  Du  war  ein  j\Iann,  ein  Magier,  GauniÄta 
mit  Namen,  von  Pisijauvada  aus  lehnte  er  sich  auf,  vom  Gebirge  Ara- 
kadris,  welches  dort  ist.  Es  war  im  Monate  Vijakhna,  am  14.  Tage, 
als  er  sich  auflehnte.  Er  log  gegen  die  Leute:  Ich  bin  Bardija,  Sohn 
des  Kuru,  Bruder  des  Kambudschija.  Darauf  wurde  das  ganze  Reich 
aufrührerisch  gegen  Kambudschija,  es  trat  zu  jenem  über,  sowohl 
Persien,  als  Medien,  als  die  übrigen  Provinzen.  Er  eignete  sie  sich 
an,  er  war  König,  er  ergriff  die  Herrschaft.  Im  Monate  Garmapada, 
am  9.  Tage,  da  war  es,  da  ergriff  er  die  Herrschaft.  Darauf  starb 
Kambudschija,  indem  er  sich  selbst  tötete." 

Ob  der  Selbstmord  des  Kambyses  ein  zufälliger  oder  ein  beab- 
sichtigter war,  erlaubt  die  Kürze  der  inschriftlichen  Angaben  nicht  zu 
entscheiden.  Die  erstere  Annahme  würde  sich  mit  der  Erzählung  Hero- 
dots  vollkommen  decken,  die  zweite  hätte  mehr  Wahrscheinlichkeit  für 
sich.  „Es  läge  selbst  etwas  Grofsartiges  darin,  wenn  man  annehmen 
dürfte,  dafs  Kambyses,  von  seinem  Heer  und  Volk  verlassen,  in  einem 
Anfall  von  Verzweifelung  sich  selbst  umbrachte  Jedenfalls  liefs  der 
König  sein  Reich  in  gröfster  Verwirrung  zurück,  in  Persien  herrschte 
ein  Usurpator,  das  Land  war  im  Aufstande,  und  der  König  hatte  keinen 
Sohn  hinterlassen,  welcher  den  Tlu-on  ohne  weiteres  einzunehmen  ver- 
mochte. Die  Kämpfe,  in  welchen  sich  der  nächste  Erbe  des  Achäme- 
nidenstammes,  in  denen  sich  Darius  die  Krone  Persiens  erwarb,  ge- 
hören der  persischen  Geschichte  an,  für  Ägypten  haben  sie  keine  Be- 
deutung. Kambyses  hat  es  während  seines  langen  Aufenthaltes  im 
Nilthale  verstanden,  sich  das  Volk  völlig  zu  unterwerfen.  Während 
fast  alle  anderen  Provinzen  danach  strebten,  sich  von  Persien  unab- 
hängig zu  machen  und  selbständig  zu  werden,  versuchte  Ägypten 
keinen  Aufstand,  sondern  bheb  unbestrittenes  Eigentum  des  persischen 


1)  Spiegel,  Keilinschr.,  S.  5. 

2)  Ranke,  Weltgeschichte  I,  S.  134-,  Dunckei-,  Gesch.  II,  S.  797  fF. 
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Königsliauses.  Es  ist  wohl  möglich,  dafs  dieses  treue  Festhalten  an 
dem  Herrschergeschlechte  der  Persönhehkeit  des  neuen  Königs,  des 
Dai'ius  selbst  zu  verdanken  war,  welcher,  wie  eine  Anekdote  bei  Hero- 
dot  ^  zeigt,  bereits  während  der  Regierung  des  Kambjses  in  Ägypten 
sich  aulliielt.  Von  dem  Gewinnenden  und  Imponierenden,  welches  in  dem 
Wesen  des  Königs  lag,  mrd  uns  ja  auch  sonst  oftmals  berichtet. 

Kambyses  hat  für  die  Baugeschichte  der  äg}''ptischen  Tempel  keine 
gröfsere  Bedeutung  gehabt,  sein  Name  findet  sich  nirgends  in  den- 
selben aufgezeichnet  ^  und  die  Gründimg  des  Ortes  Babylon  bei  Mem- 
phis, welcher  nach  einer  Quelle  ^  an  der  Stelle  des  verödeten  Letopohs 
wÄhrend  seiner  Regierung  angelegt  worden  sein  soll,  ist  sehr  zweifel- 
haft, da  dieselbe  nach  einigen  Schi-iftstellem  erst  unter  Artaxerxes, 
nach  anderen  bereits  unter  Sesostris  erfolgte,  ein  deutUcher  Beweis,  dafs 
über  die  Gründung  der  Stadt  bereits  den  griechischen  Autoren  nichts 
Sicheres  überliefert  war  und  dafs  keine  von  diesen  Traditionen  einen 
historischen  Charakter  besitzt. 

Darius  I. 

In  Ägypten  hatte  Kambyses  einen  Perser  Namens  Aryandes,  den  Ory- 
andros  des  Polyän  *,  als  Statthalter  zurückgelassen,  welcher  auch  unter 
Darius  in  seiner  Stellung  verbHeb.  Derselbe  fülilte  sich  in  dem  Lande 
sicher  genug,  um  an  weitere  Eroberungen  denken  zu  können,  und  dazu 
bot  ihm  Kyrene  einen  günstigen  Anlafs  dar.  Dieses  hatte  sich  gleich  nach 
der  Eroberung  Ägyptens  freiwillig  den  Persern  unterworfen,  und  der 
König  Ai-kesilaos  ITT.  hatte  ruhig  Tribut  fortbezahlt,  um  an  den  Persem 
eine  Stütze  seiner  Tyi'annis  zu  haben.  Als  er  einst  Kyrene  verüefs, 
nachdem  er  seiner  Mutter  Pheretime  die  Regentschaft  überlassen  hatte, 
um  sich  zu  seinem  Schwiegei'vater  dem  Fürsten  Alazeir  von  Barka  zu 
begeben,  ward  er  von  Barkäern  und  kyreneischen  Flüchtlingen  erschlagen. 
Kaum  gelangte  diese  Nachricht  zu  Pheretime,  so  entfloh  sie  nach  Ägypten 
und  bat  um  Hilfe,  um  den  Tod  ihres  Sohnes,  der  sich  um  Kambyses 
solche  Verdienste  erworben  hatte,  rächen  zu  können.  Aryandes  ging 
auf  ihre  Bitten  ein,  er  sandte  ein  Heer  unter  dem  Befehl  des  Mara- 


1)  III,  139. 

2)  Über  die  von  Lauth,  Abh.  der  Bayi-.  Akad.  Philos.-Philol.  Cl.  XIH.  3.  Abt., 
p.  85 — 151  Kambyses  zugeschriebenen  Texte  vgl.  Wiedemann,  Gesch.  Agypt., 
■S.  232  f. 

3)  Josephus,  Ant.  Jud.  II.  15,  1 ;  Beschreibung  des  Ortes  von  Boisaime,  Descr. 
d'Eg.,  p.  138. 

4)  Polyaen.  VII.  11,  7:  vgl.  v.  Gutschmid,  Philologus  VI,  146. 
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phiers  Amasis  und  zugleich  eine  Flotte  unter  dem  des  Pasargaden 
Badres  gegen  Barka  aus,  Plieretime  selbst  begleitete  das  Heer  Ohne 
Unfall  gelangte  dasselbe  nach  Barka;  die  verlangte  Auslieferung  der 
Mörder  des  Arkesilaos  ward  verweigert,  da  die  ganze  Bevölkerung 
sich  schuldig  fühlte,  und  so  begann  die  Belagerung,  welche  9  Monate 
in  Anspruch  nahm.  Der  Widerstand  der  Barkäer  war  verzweifelt, 
sie  verstanden  es,  die  unterirdischen  Laufgräben  der  Perser  zu  ent- 
decken, ihnen  entgegenzuarbeiten  und  dann  die  Angreifer  in  den 
Gängen  zu  erschlagen.  Nur  durch  trügei'ische  List  gelang  endlich 
Amasis  die  Einnahme  des  Ortes.  Grausam  war  die  Rache,  welche 
Pheretime  an  der  eroberten  Stadt  nahm,  die  Mörder  ihres  Sohnes  wur- 
den rings  um  die  Mauer  an  das  Kreuz  geschlagen,  ihren  Weibern  liefs 
sie  die  Brüste  abschneiden  und  diese  an  die  Mauer  heften.  Zahlreiche 
Barkäer  wurden  als  Gefangene  fortgeführt,  der  Rest  der  Pheretime 
übergeben.  Die  Gefangenen  wurden  nach  Persien  geschafft  und  von 
Darius  bei  Barka  in  Baktrien  angesiedelt.  Dann  rückte  das  persische 
Heer  weiter  nach  Westen  vor  bis  zu  dem  Orte  Euhesperides.  Auf 
dem  bald  darauf  eingeschlagenen  Rückwege  schlug  man  längere  Zeit 
ein  Lager  auf,  Badres  wünschte,  dafs  man  auf  den  Ort  einen  Angriff 
unternehme,  aber  Amasis  erklärte,  sie  wären  nur  gegen  Barka  ge- 
schickt und  verweigerte  seine  IMitwirkung.  Unterdessen  kam  auch  ein 
Bote  von  Aryandes  und  rief  die  Truppen  zurück,  deren  Nachtrab  nach 
Herodots  Bericht  auf  dem  Rückzüge  von  den  Libyern  niedergemacht 
ward.  Freilich  kann  es  sich  hierbei  nur  um  ganz  unbedeutende  Kon- 
tingente gehandelt  haben,  da  später  die  Libyer,  ohne  durch  einen 
neuen  Angriff  dazu  gezwungen  worden  zu  sein,  den  persischen  Königen 
Heeresfolge  leisteten.  Nicht  lange  nach  diesen  Ereignissen  starb  Phe- 
retime an  einer  entsetzlichen  Ki'ankheit,  welche  Herodot  als  eine  Strafe 
der  Götter  für  ihi'en  übergrofsen  Rachedurst  ansah  ^. 

Die  Zurückberufung  des  persischen  Heeres  nach  Ägypten  stand 
wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  einem  neuen  Plane,  welchen  Aryandes 
gefafst  hatte;  es  schwebte  ihm  der  Gedanke  vor,  ein  selbständiges 
ägyptisches  Reich  unter  seiner  eigenen  Herrschaft  dem  persischen  gegen- 
über zu  begründen.  Die  Einzelheiten  der  Bewegung  kennen  wir  nicht. 
Wir  hören  durch  Herodot  nur,  dafs  Aryandes  getötet  ward,  während 
Polyän  berichtet ,  Darius  habe  ihn  hinrichten  lassen ,  weil  er  die 
Ägypter  zum  Aufstande  reizte.    Herodot  führt  als  letzten  Grund,  wel- 


1)  Herod.  IV,  164-167. 

2)  IV,  200-205;  vgl.  Menecles,  Frg.  2  (Müller  IV,  p.  449);  Saidas  s.  v. 

Wiedemann,  Ägyptisclie  Geschiclite,  44 
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eher  Darius  zum  Einschreiten  gegen  Aryandes  bewogen  habe,  an  derselbe 
habe,  ebenso  wie  der  König  Münzen  aus  mögUchst  reinem  Golde,  so 
seinerseits  solche  aus  möglichst  reinem  Silber,  welche  zu  seiner  Zeit  noch 
im  Umlauf  gewesen  seien,  schlagen  lassen.  Der  Sinn  dieser  Bemerkimg 
ist  nicht  klar.  Wir  wissen,  dafs  Darius  bei  seiner  grofsen  ^Münzreform, 
als  er  Dareiken  auszuprägen  beschlofs,  die  Prägung  in  Gold  dem  Keiche 
vorbehielt,  während  die  Silberprägung  stets  den  Provinzen  und  Städten 
freistand;  dabei  versahen  die  Satrapen  diese  Münzen,  welche  mehrfach 
erhalten  geblieben  sind,  mit  besonderen  Zeichen,  mit  ihrem  Namen 
oder  Bilde.  Der  Wert  der  Münzen  schlofs  sich  im  allgemeinen  den  in 
den  einzelnen  Provinzen  herkömmhchen  Währungen  an,  richtete  sich 
aber  nicht  nach  dem  Reichsfufse  ^.  Das  Vergehen  des  Aryandes  kann 
demnach  nicht  dai'in  bestanden  haben,  dafs  er  Silbermünzen  ausprägen 
liefs,  da  dies  den  Satrapen  freistand,  sondern  es  mufs  in  irgendeiner 
begleitenden  Eigenheit  dieser  Münzen,  in  der  Zeichnung  oder  Auf- 
schrift ein  Zeichen  der  Usurpationsabsichten  des  Mannes  gelegen  haben, 
wenn  man  nicht  dieses  Zeichen  in  der  von  Herodot  hervorgehobenen 
Reinheit  des  Silbermetalles,  welches  der  Reinheit  des  Goldes  der  Da- 
reiken gleich  kam,  zu  suchen  hat  ^. 

Die  Niederwerfung  des  Aryandes  nahm  Darius  selbst  vor  und  kam 
persönlich  nach  Ägypten.  Dies  geschah  am  Ende  des  Jahres  517  *. 
Kurz  zuvor  hatten  die  Ägypter  am  3.  Pachons  des  Anerten  Jahres  des 
Darius  einen  Apis,  welcher  unter  Kambyses  intronisiert  worden  war, 
durch  den  Tod  verloren.  Derselbe  ward  feierlich  bestattet  unter  der 
Leitung  des  Generales  Amasis  ^,  wohl  desselben  Mannes,  welcher  das 
persische  Landheer  auf  seinem  Zuge  gegen  Barka  befehHgt  hatte. 
Darius  versprach  demjenigen,  welcher  den  neuen  Apis  tande,  eine  Be- 
lohnung von  100  Talenten  ^  und  zeigte  bereits  durch  diese  Handlung, 
dafs  er  gewillt  sei,  ein  vollständig  anderes  Regierungssystem  anzu- 
nehmen, als  es  Kambyses  in   der  letzten  Zeit  seines  Lebens  befolgt 


1)  Herod.  III,  166;  die  vou  Aiyandes,  den  er  Aroandes  nennt,  geschlagene 
Münze  erwähnt  Hesychius  s.  v.  l'/po«(j')(J'tz()i'. 

2)  Vgl.  die  Ausführungen  von  Duncker,  Gesch.  II,  S.  900  fi. 

3)  Vgl.  Brandis,  Münzsystem,  S.  219. 

4)  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  236 f.  —  Uuger,  Ahh.  der  Bayer.  Akad.  XVI, 
I.  Cl.,  S.  312  f  ;  Manetho,  S.  289  setzt  den  Zug  des  Darius  493  und  hält  den  Apis 
für  den  im  Jahre  31  des  Darius  auftretenden. 

5)  Stele  Louvi-e  Serapeum,  Nr.  359;  publ.  Pierret,  Ree,  p.  67 sqq.;  übers. 
1.  1.;  Ree.  of  the  Past.  IV,  p.  61  sqq.;  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  237 f.; 
zum  Teil  Brugsch,  Hist.  d'Eg.,  p.  262  sq. 

6)  Polyaen.  VII.  11,  7. 
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hatte.  Er  griff  zm-ück  auf  die  Politik,  welche  Kambyses  gleich  nach 
Eroberung  Ägyptens  benutzt  hatte,  um  die  Herzen  des  Volkes  zu  ge- 
winnen, auf  dieselbe  Politik,  mit  deren  Hilfe  es  später  Alexander  dem 
Grofsen  in  kürzester  Zeit  gelang,  die  Ägypter  zu  seinen  treuen  An- 
hängern zu  machen.  Er  zeigte  sich  als  Beförderer  der  rehgiösen  Ideen 
des  Volkes  und  schlug  dabei  die  gleichen  Bahnen  ein,  wie  einst  die 
ägj'ptischen  Pharaonen.  Er  beugte  sich  sogar  dem  Beschlufse  der 
Priester,  als  diese  es  verweigerten,  dafs  sein  Bild  vor  dem  des  Se- 
sostris  im  Tempel  aufgestellt  werde,  da  Sesostris  mehr  Völker  als 
Darius  und  besonders  die  Skythen,  besiegt  habe  ^.  Den  Hor-ufa- 
suten-net  verwendete  Darius  in  gleichem  Sinne.  Er  gab  dem  Manne, 
als  er  sich  noch  in  Aramäa  befand,  d.  h.  wohl  ganz  am  Anfange 
seiner  Eegierung,  den  Auftrag  nach  Ägypten  zu  gehen,  um  die  Zahl 
der  Tempelschreiber  zu  vervollständigen  und  alles  in  Verfall  Geratene 
wiederherzustellen.  So  richtete  denn  dieser  Schulen  für  die  Schreiber 
ein  und  stattete  dieselben  mit  allem  Nötigen  aus,  denn  Darius  wufste 
wohl,  dafs  dies  das  beste  Mittel  sei,  um  alles  Verfallene  zu  neuem 
Leben  zu  erwecken,  um  zu  erhalten  den  Namen  aller  Götter,  ihre. 
Tempel,  ihre  Einkünfte  und  die  Ordnung  ilu"er  Feste  in  Ewigkeit.  Er 
wufste  aber  auch,  was  die  Inschrift  nicht  hinzufügt,  dafs  eine  solche 
Handlungsweise  das  beste  Mittel  war,  um  sich  die  Herzen  eines  so 
durch  und  durch  rehgiösen  Volkes,  wie  das  ägyptische  es  war,  zu  ge- 
winnen. In  einem  Staate,  in  welchem  seit  Jahrtausenden  die  Priester 
die  herrschende  Klasse  gewesen  waren,  war  es  nur  dann  möglich  zu 
herrschen,  wenn  man  sich  auf  diese  stützte,  und  es  gelang,  sich  ihrer 
Zuneigung  zu  versichern.  Dies  aber  geschah  am  leichtesten  und  sicher- 
sten durch  Bevorzugung  und  Beschenkung  der  Tempel.  In  richtiger 
Erkenntnis  dieser  Verhältnisse  befolgte  denn  auch  Darius  diesen  Weg 
und  verstand  es,  ihn  mit  Glück  einzuhalten. 

Mehrfach  wird  uns  von  Tempelanlagen  des  Darius  berichtet.  In 
Memphis  haben  sich  bei  Qom-el-Qalah  Blöcke  mit  seinem  Namen  ge- 
funden 2.  In  Edfii  erzählt  eine  Inschrift  von  Schenkungen,  welche  der 
König  hier  in  seinem  19.  Kegierungsjahre  dem  grofsen  Tempel  machte  ^. 
Sein  Hauptwerk  war  die  Anlage   des  grofsen  Tempels  in  der  Oase 


1)  Herod.  II,  110;  Diod.  I,  58. 

2)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  34  d. 

3)  L.  D.  IV,  pl.  43a,  1.  5;  Brugsch,  Thesaurus  Inscr.  Aeg.  III,  pl.  I.  5; 
III,  8;  vgl.  Dümichen,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  96.  —  Diese  Inschriften  be- 
handelte eingehend  Lepsius,  Abh.  der  Berl.  Akad.  1855,  Philol.-hist.  Cl., 
S.  68—114. 
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El  Kargeh,  welche  demnach  sein  gesicherter  Besitz  gewesen  sein  mufs; 
der  Zeitpunkt ,  an  welchem  der  Bau  begann ,  läfst  sich  nicht  be- 
stimmen, derselbe  würde  interessante  Rückschlüsse  auf  die  Ausdehnung 
der  Macht  des  HeiTschers  zur  damahgen  Zeit  gestatten;  wir  ^^-issen 
nur,  dafs  er  denselbigen  nicht  zu  beendigen  vermochte  und  dafs  noch 
Darius  II.  und  Kectanebus  I.  an  ihm  thätig  waren.  Die  erhaltenen 
langen  Inschriften  ^  sind  insgesamt  religiösen  Inhaltes,  pantheistische 
Hymnen  wechseln  mit  OpferHsten  und  mythologischen  Darstellungen, 
für  die  Geschichte  läfst  sich  aus  all  den  Texten  nichts  gewinnen. 

Wichtiger  als  diese  Tempelbauten  war  für  den  Wohlstand  Ägyp- 
tens eine  andere  Anlage,  die  Vollendung  der  Verbindung  des  Roten 
Meeres  mit  dem  Nil,  des  Unternehmens,  welches  Necho  nur  begonnen 
hatte  ^.  Dasselbe  stand  in  direktem  Zusammenhange  mit  den  Be- 
sti'ebungen  des  Darius,  auch  das  Indische  Meer  dem  persischen  Handel 
zu  erschliefsen.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  er  eine  Expedition  nach  dem 
Indus  ausgesandt,  welche  auf  dem  Rückwege  Arabien  umfuhr  imd  in 
das  Rote  ]\Iecr  einlief  und  war  fortan  bestrebt,  sich  dieses  Meeres  zu 
bedienen.  Jetzt  sollte  das  Rote  Meer  mit  dem  ]\Iittelmeer  verbunden 
und  dadurch  eine  Gelegenheit  geschaffen  werden,  die  Waren  nach  allen 
Seehäfen  zu  verfrachten.  Der  Lauf  des  Kanales,  welchen  Darius  an- 
legen liefs,  läfst  sich  noch  jetzt  an  einzelnen  Stellen  deutlich  verfolgen. 
Er  wird  bezeichnet  durch  eine  Reihe  künstlicher  Hügel,  auf  denen  sich 
grofse  Stelen  erhoben,  welche  auf  der  einen  Seite  in  Hieroglyphen,  auf 
der  anderen  in  medischer,  assji'ischer  und  persischer  Keilschrift  den 
Ruhm  des  Werkes  des  Darius  verkündeten  ^.  Diese  Stelen  sind  nui- 
in  Bnichstücken  auf  uns  gekommen,  indem  man,  wohl  bei  einem  der 
Aufstände  der  Ägypter  gegen  die  Perser  versucht  hat,  dieselben  künst- 


le Brugsch,  Reise  nach  der  gi-ofsen  Oase  El-Khargeh,  Leipzig  1878;  ÄgyiJt. 
Zeitschr.  1875,  S.  51—55;  Göttinger  Nachrichten  1877,  Nr.  6,  S.  113—132;  Birch, 
Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  V,  p.  293—302  (1877);  Ree.  of  the  Fast.  "STU; 
Caillaud,  Voy.  Ii  l'oasis,  pl.  10,  p.  399;  Hoskins,  Visit  to  the  great  Oasis,  p.  118; 
Lepsius,  Ägypt.  Zeitschr.  1874,  S.  73—83;  Rholfs,  Drei  Monate  in  der  libyschen 
Wüste,  S.  3U6ff.,  pl.  15;  Remele  in  Zeitschr.  der  Ges.  für  Erdkunde  EX,  S.  301  ff. ; 
Chainpollion-Figeac,  Eg.  auc,  pl.  87. 

2)  Herod.  II,  158;  r\^,  39;  Aristot.  Meteorol.  I,  14,  p.  352b.  ed.  Bekker; 
Diodor  I,  33;  Strabo  XVII.  25,  p.  804;  vgl.  I,  p.  38;  PUn.  Hist.  nat.  YI,  29, 
§  165. 

3)  Lokalbeschreibung  bei  Lepsius,  Berl.  Monatsber.  1855,  S.  283  ff. ;  Linant, 
Trav. ,  p.  149.  151  sq.  —  Die  Stelenfi-agmente  zuerst  in  der  Descr.  de  l'Eg. 
Ant.  V,  pl.  29;  Text.  Ant.  p.  27  sqq.  :  vgl.  Champ.-Fig. ,  Eg.  anc, 
p.  379. 
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lieh  durch  Feuer  zu  zerstören,  doch  ist  es  immer  noch  möglich,  die 
Inschrift  ^  wiederherzustellen,  welche  sie  bedeckte. 

Nach  einer  ausfühi-lichen  Titulatur  des  Darius  heifst  es  in  dem 
persischen  Texte:  „Ich  bin  ein  Perser,  mit  der  Hilfe  Per siens  eroberte 
ich  Ägypten.  Ich  befahl  diesen  Kanal  auszugraben  von  dem  Flusse 
Nil,  welcher  in  Ägypten  fliefst,  bis  zu  dem  Meere,  welches  mit  Persien 
in  Verbindung  steht.  Dann  ward  der  Kanal  gegraben,  wie  ich  befahl. 
Ich  aber  sagte:  ,Nun  geht  und  zerstört  den  halben  Kanal  von  der 
Stadt  Bira  bis  zur  See,  weil  dies  mein  Wille  ist Die  letztere  Angabe 
stimmt  dem  Sinne  nach  mit  der  Behauptung  von  Diodor  und  Strabo 
überein,  dafs  der  Kanal  nie  vollendet  worden  sei,  weil  dem  Darius  von 
seinen  Beamten  vorgehalten  worden  wäre,  das  Rote  Meer  Hege  höher 
als  Ägypten  und  werde  beim  Dui'chstiche  des  Kanals  das  Land  über- 
schwemmen. Bemerkenswert  ist  dabei,  dafs  Herodot  und  Pliniu.s  den 
Kanal  als  vollendet  ansehen.  Herodot  berichtet ,  er  habe  eine  Länge 
von  vier  Tagfahrten,  weit  über  1000  Stadien  besessen  und  sei  so  breit 
gewesen,  dafs  zwei  Dreiruderer  neben  einander  Platz  gehabt  hätten. 
Der  Widerspruch,  in  welchem  beide  QueUenreihen  zu  einander  stehen, 
läfst  sich  mit  Sicherheit  nicht  lösen,  ebenso  wenig  wie  sich  erkennen 
läfst,  welcher  Grund  bereits  Kambyses  bewogen  haben  mag  2,  in  der 
Gegend  des  spätem  Kanals  eine  Stadt,  des  Namens  Cambysu  anzu- 
legen. Vielleicht  hatte  er  bereits  den  Plan  zur  Anlage  des  Werkes 
gefafst  und  war  nur  durch  seinen  Tod  verhindert  gewesen,  ihn  auszu- 
führen, so  dafs  die  Arbeit  Darius  überlassen  blieb. 

Auch  als  Gesetzgeber  soll  Darius  thätig  gewesen  sein.  Er  habe, 
erzählt  Diodor  ^ ,  die  Gesetzesverletzungen  des  Kambyses  gemifsbilUgt 
und  ein  passendes  und  gottgefälliges  Leben  zu  führen  beabsichtigt. 
]Mit  den  ägyptischen  Priestern  sei  er  in  Verkehr  getreten,  habe  sich 
über  ihre  Götterlehre  und  die  in  den  heiligen  Schriften  aufgezeichneten 
Vorschriften  unterrichtet.  Als  er  aus  diesen  Schriften  die  Geistesgröfse 
der  älteren  Könige  und  ihr  Wohlwollen  gegen  ihre  Unterthanen  kennen 
gelernt  habe,  habe  er  ihren  Lebenswandel  nachgeahmt  und  sich  dadurch 
solches  Ansehen  verschafft,  dafs  ihn  allein  von  allen  Königen  die  Ägypter 
noch  bei  Lebzeiten  für  einen  Gott  erklärten  und  ihn  nach  seinem  Tode 
derselben  Ehren  für  wert  hielten,  wie  die  gerechtesten  ihrer  Herrscher. 
Mag  sich  in  diesem  Berichte  des  Diodor  avich  manche  Übertreibung 


1)  Oppert,  Rapports  de  l'Egypte  et  de  TAssyrie,  p.  125 — 127;  Ree.  of  the 
Past  IX,  p.  79  sqq. ;  Menant,  Les  Achemenides,  p.  145 — 148. 

2)  Plin.  Hist.  nat.  VI.  29,  §  165  (=  Juba,  Frg.  41  bei  Müller  III,  p.  477). 

3)  I,  95. 
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nachweisen  lassen,  mögen  vor  allem  die  Bemerkungen  über  die  gött- 
liche Verehrung,  welche  Darius  zuteil  ward,  unrichtig  sein,  da  eine 
solche,  wie  wir  sahen,  jedem  ägyptischen  Könige  eingerichtet  ward,  er 
giebt  doch  in  seiner  Gesamtheit  den  Eindruck  wieder,  welchen  die  Re- 
gierung des  Darius  bei  dem  ägyptischen  Volke  lünterliefs.  Dabei  ist 
er  um  so  glaubwürdiger,  als  die  einzelnen  Handlungen,  welche  uns 
von  Darius  überhefert  werden,  vollkommen  zu  seinen  hier  gerühmten 
Charakterzügen  stimmen.  Seiner  Sorge  füi*  die  ägyptischen  Tempel 
und  Götter  haben  wir  bereits  gedacht  und  haben  nur  noch  kui'z  bei 
seiner  gesetzgeberischen  Thätigkeit  zu  verweilen. 

Seine  Avichtigste  Anordnung  war  die  Stellung,  welche  er  Ägypten 
im  ganzen  seiner  neuen  Reichsorganisation  gab.  Das  Nilthal  ward  mit 
Libyen,  Kyrene  und  Barka  zu  der  sechsten  grofsen  Satrapie  vereinigt 
und  hatte  eine  jährUche  Abgabe  von  700  Talenten,  etwa  1400  000 
Thaler,  zu  bezahlen.  Dazu  kamen  einige  indii'ekte  Steuern.  So  ge- 
hörten die  Einkünfte  der  Fischerei  im  Mörissee  dem  könighcheu  Schatze. 
Die  letzteren  betrugen  nach  Herodots  ^  wohl  sehr-  übertriebener  An- 
gabe, wähi'end  6  ]\Ionaten  des  Jahres  tägUch  ein  Talent,  während  der 
6  anderen  täglich  nur  20  Minen,  d.  h.  im  ganzen  fast  eine  halbe 
Milhon  Thaler.  Wenn  Diodor  ^  den  Ei'trag  auf  tägHch  ein  Talent 
berechnet,  also  auf  fast  das  Doppelte  ansetzt,  wie  Herodot,  so  liegt  dies 
wohl  nur  an  einer  ungenauen  Benutzung  seiner  Quelle.  Füi-  die  per- 
sische Besatzung  und  ihren  Trofs,  welche  in  der  Leukon  teichos 
—  ägyptisch  änub  het'  „die  weifse  Mauer''  —  genannten  Citadelle 
von  Memphis  stand,  mufsten  jährUch  120000  Scheffel  Getreide  ge- 
liefert werden  ^.  ÄlmHch  mufsten  die  Ägypter  das  ammonische  Salz 
und  das  Nilwasser  für  die  königUche  Tafel  Uefern  Die  Stadt  An- 
thylla  spielte  eine  ganz  besondere  Rolle.  Aus  ihr  entnahm  die  Gattin 
des  jeweiligen  HeiTschers  einen  Theil  ihrer  Einkünfte,  welche  sie  nach 
den  einen  ^  für  ihre  Schuhe,  nach  den  anderen  ^  für  ihre  Gürtel  zti 
verwenden  pflegte. 

Uber  die  Chi'onologie  dieser  einzelnen  Vorschriften  und  Thaten 
des  Darius  sind  wir  nicht  unterrichtet,  ebenso  wenig  wie  über  histo- 
rische Einzelheiten  aus  seiner  Regierung,  doch  beweisen  die  gleich  aufzti- 


1)  II,  149. 

2)  I,  52. 

3)  III,  91. 

4)  Diuon,  Frg.  15  bei  Müller  II,  p.  92  aus  Athenäus  II.  74,  p.  G7b. 

5)  Herod.  U,  98. 

6)  Athenäus  I.  GO,  p.  33  f. 


§  48.    XXVII.  Dynastie. 


6S3 


führenden,  seiner  Zeit  entstammenden  datierten  Monumente,  welche  sich 
von  seinem  2.  bis  zum  36.  Jahre  erstrecken  und  nü'gends  erhebliche 
Lücken  in  ihrer  Folge  zeigen,  dafs  das  Land  bis  gegen  das  Ende  des 
Darius  in  dessen  unbestrittenem  Besitze  bheb.  Während  des  jonischen 
Aufstandes  kämpften  denn  auch  ägyptische  Truppen  aufseiten  der 
Perser  ^  Trotzdem  hatte  Ägypten  seiner  Freiheit  nicht  vei-gessen  und 
als  die  Nachi-icht  von  den  Kämpfen  bei  Marathon  und  den  griechischen 
Erfolgen  eintraf,  als  bald  darauf  neue  Truppenaushebungen  angeordnet 
wui'den,  da  ei'hob  sich  im  vierten  Jahre  nach  der  Sclilacht  Ägypten 
gegen  die  Perser.  Ehe  es  noch  Dai'ius  mögüch  war,  gegen  die  Em- 
pörer in  das  Feld  zu  rücken,  starb  er  nach  36jähriger  Regierung,  und 
ihm  folgte  sein  Sohn  Xei*xes 

Von  ägyptischen  Inschriften  erwähnen  die  eines  persischen  Be- 
amten Atiuhi,  des  Sohnes  des  Artames  und  der  Kenfa,  welche  wir  im 
Hamamät  aufgezeichnet  finden,  das  36.  Jahr  des  Königs  An  der- 
selben Stelle  gedenken  eine  Reihe  von  Inschriften  zweier  Männer,  eines 
Vorstehers  der  Bauten  des  Königs  im  ganzen  Lande,  Vorstehers  der 
grofsen  Ai'beiten  u.  s.  f.  in  Ober-  und  ünterägypten  Ra-chnum-äb  und 
seines  Vaters  Ahmes-sa-Neit.  Dabei  geben  sie  Daten  vom  Mesori  des 
Jahres  26;  Athyr  des  Jahres  27,  13.  Choiak  des  Jahres  27,  11.  Pa- 
chons  des  Jahi-es  28,  Pharmuthi  des  Jahi'es  30  und  15.  Pharmuthi  des 
gleichen  Jahres  *.  Andere  Datiemngen  verdanken  wu*  Stelen,  welche 
sich  im  Serapemn  gefunden  haben.  Eine  von  diesen  nennt  den 
13.  Pachons  des  4.  Jahi'es  des  Königs,  ward  demnach  dem  oben 
besprochenen,  am  Anfange  der  Regierung  des  Darius  verstorbenen 
Apis  gesetzt  ^.  Eine  zweite  demotische  Stele  stammt  aus  dem  15.  Jahre 
des  Herrschers  ^.  Im  Jahi'e  31  wurden  bei  Gelegenheit  der  Auffindung 
eines  neuen  Apis  Bauten  im  Serapeum  aufgefülirt und  zahh-eich  sind 
Stelen,  welche  den  11.  Mechir  des  Jahres  34  *  oder  nur  im  allgemeinen 
dieses  Jahr  nennen  ^. 


1)  Herod.  VI,  6. 

2)  Herod.  VII.  1,  4. 

3)  L.  D.  III,  283  b,  i  und  m ;  Burton,  Exc.  hier.,  pl.  8.  14,  No.  3. 

4)  L.  D.  III,  283  b— g;  Burton,  Exc.  bier.,  pl.  3.  4,  No.  1—2. 

5)  Louvre  Nr.  379. 

6)  Samml.  Brugsch;  wobl  die  von  Brugscb,  Reiseber.,  S.  30  und  Monatsber. 
der  Berl.  Akad.  1853,  S.  726  erwähnten  Stele;  publ.  Brugsch,  Gramm,  dem., 
pl.  4,  No.  1. 

7)  Louvre,  Nr.  362;  vgl.  Nr.  374  und  382. 

8)  Louvre,  Nr.  322.  398.  482;  S.  bist.  326. 

9)  Louvre,  Nr.  377.  484;  S.  bist.  323.  325.  —  Allgemein  aus  der  Regierung 
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Häufig  sind  demotische  Kontrakte  aus  der  Zeit  des  Königs  Da- 
rius,  auch  ihre  Daten  umfassen  in  ähnlicher  Weise  wie  die  der  Stein- 
inschriften fast  seine  ganze  Regierungszeit.  Hier  finden  wir  genannt 
den  Paophi  des  2.  Jahi-es  des  Königs  das  5.  Jahr  ^,  den  Athj-r  des- 
selben Jahres  ^,  ebenso  wie  dessen  Pharmuthi  * ;  den  Tybi  des  6  das 
10.  Jalu- ^,  den  Paophi  des  12.  Jahres',  den  Pharmuthi  des  15*,  den 
Paophi  des  16.  das  20.  das  25.  "  und  den  Phamenoth  desselben 
Jahres  den  Mechir  des  31.'^,  das  33.  und  den  Phamenoth  des 
35.  Jahres  Besonders  das  letzte  Datum  ist  dadurch  interessant, 
dafs  es  zeigt,  dafs  sich  damals  Ägypten  noch  im  sicheren  Besitze  der 
Perser  befand  und  der  oben  erwähnte  Aufstand  noch  nicht  ausge- 
brochen war.  Die  früher  angeführte  Angabe  des  36.  Jahres  des  Darius 
besagt  darum  nichts,  weil  sie  nur  die  Regieningsjahre  des  Darius, 
während  denen  Atiuhi  lebte,  zusammenfafst,  aber  nicht  geradezu  als 
eine  Datierung  aus  diesem  36.  Jahre  aufgefafst  werden  darf. 

Kleinere  Gegenstände  aus  der  Zeit  des  Darius  sind  selten.  Er- 
halten sind  mehrere  Gegengewichte'^  und  Sistrumgi-iffe ebenso  wie 
ein  bronzener  Thürverschlufs      Sonst  nennt  nur  eine  kleine  Stele  und 


des  Darius  datiereu  die  Stelen  Louvi-e ,  Nr.  364.  390.  404.  462.  471.  493; 
S.  bist.  327. 

1)  Im  Louvre,  Nr.  XII,  1 ;  Ee^ällout,  Kev.  eg}T)t.  I,  p.  2  bezieht  diesen  Text 
ohne  weitere  Gründe  anzuführen,  auf  die  Zeit  des  Darius  III.  Codomanus. 

2)  In  Paris,  Bibl.  nat. ,  No.  217;  Brugsch,  Gramm,  dem.,  pl.  3.  Mit  den 
beiden  anderen  Bibliothekstexten  bei  Caillaud,  pl.  28  A,  pl.  27,  Nr.  1  und  pl.  26. 

3)  In  Paris,  Bibl.  nat.,  Nr.  216. 

4)  In  Turin. 

5)  In  Paris,  Bibl.  nat.,  Nr.  223. 

6)  In  Turin. 

7)  Im  Louvre;  Revillout,  Rev.  egypt.  II,  p.  30 sqq. 

8)  In  Turin. 

9)  In  Tiu-in. 

10)  In  Turin. 

11)  Im  Louvi-e,  Nr.  7128. 

12)  Im  Louvre,  Nr.  XII,  1  (3231);  Revillout,  Nouv.  Chrest.  dem.,  p.  141. 

13)  In  Turin. 

14)  In  Berlin;  L.  D.  VI,  125;  Illa  und  IIa. 

15)  In  Turin. 

16)  In  Florenz  (Nr.  854;  Cat.,  p.  87);  Paris  (Louvre,  S.  bist.  456);  Frank- 
furt a.  M.  (Bibliothek). 

17)  Im  Louvre  (S.  bist.  664);  Berlin  (L.  D.  III,  283  a);  Bulaq  (S.  du  Centre; 
Cat.,  No.  559). 

18)  Im  Louvre  (S.  h.  665). 

19)  In  Berlin,  Nr.  7493. 
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das  Fragment  einer  zweiten  ^,  welches  der  Art  der  Inschrift  zufolge 
aus  dem  Serapeum  zu  Memphis  stammt,  den  Namen  des  Darius. 
Skarabäen  scheinen  weder  seinen  Namen,  noch  den  seiner  Nachfolger 
getragen  zu  haben,  während  solche  aus  der  Zeit  der  aufständischen 
Gegenkönige  gegen  die  Perser  nachweisbar  sind.  Die  Gründe  dieser 
Erscheinung,  welche  gewifs  in  der  Verschiedenheit  der  Religion  des 
Königs  von  der  des  ägyptischen  Volkes  zu  suchen  sind,  im  einzelnen 
nachzuweisen,  ist  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  unmöglich. 

X  e  r  X  e  s. 

Die  erste  Aufgabe,  welche  dem  neuen  Perserkönige  oblag,  war 
Ägypten  wieder  zu  unterwerfen;  erst  nachdem  dies  gelungen  war, 
konnte  er  daran  denken,  seine  weitergehenden  Pläne,  besonders  die 
Eroberung  Griechenlands,  ins  Werk  zu  setzen.  So  zog  denn  im  zwei- 
ten Jahre  nach  dem  Tode  des  Darius  das  persische  Heer  gegen  Ägyp- 
ten aus.  Hier  hatten  sich  die  x4gypter  einen  König  erwählt,  Namens 
Chabbasch  ^,  welcher  den  Vornamen  Senen-Tanen-setep-en-Ptah ,  wohl 
als  Zeichen  seiner  besonderen  Hochachtung  vor  dem  memphitischen 
Gotte  Ptah  erhielt.  Derselbe  vollführte  alle  seine  Herrschex'pflichten, 
wie  die  älteren  Pharaonen  es  gethan  hatten.  So  begrub  er  im  Athyr 
seines  zweiten  Jahres  einen  Apis,  dessen  Sarg  sich  erhalten  hat  ^ ,  und 
welcher  wohl  identisch  ist  mit  dem  im  31.  Jahre  des  Darius  introni- 
sierten  heiligen  Stiere.  Einzelnen  Tempeln,  wie  dem  der  Götter  von 
Pe  und  Tep,  d.  h.  des  unterägyptischen  Buto  wurden  reiche  Geschenke 
an  Ländereien  verheben;  daneben  aber  auch  der  nötigen  Sorge  zur 
Sicherung  des  Landes  gegen  einen  zu  erwartenden  persischen  Angriff 
nicht  vergessen.  Vor  allem  wurde  eine  Besichtigung  der  Sümpfe  und 
Mündungen  des  Nils  im  Delta  vorgenommen,  um  das  Land  gegen  die 
bereitstehende  Flotte   der  Asiaten  zu  schützen       Trotz  dieser  Be- 


1)  In  Berliü,  Nr.  3423  (318). 

2)  Stern ,  Ägypt.  Zeitschr.  1883 ,  S.  25  hält  denselben  für  libyschen  Ur- 
sprungs. 

3)  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  13. 

4)  Diadochenstele  aus  der  Zeit  Ptolemäus  I.  •,  publ.  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr. 
1871,  S.  1—13.  59—61;  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  13;  übers.  Brugsch  1.  1.;  Ree.  of 
the  Past  X,  p.  67  sqq. ;  Birch,  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arch.  I,  p.  20 — 27;  vgl. 
Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI,  bes.  S.  471.  —  Die  Gründe  von  Evers, 
Mitt.  aus  der  bist.  Litt.  IX,  S.  114  f.  den  Aufstand  des  Chabbasch  an  das  Ende 
der  Regierung  des  Xerxes  zu  verlegen,  werden  durch  die  Diadochenstele  wider- 
legt. Der  König,  welcher  dem  Tempel  der  Buto  sein  Land  zurückgiebt,  ist  Pto- 
lemäus I.,  nicht  Chabbasch ;  dieser  hatte  die  erste ,  von  Xerxes  rückgängig  ge- 
machte Schenkung  gemacht. 
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mühuugen  gelang  es  nicht,  den  Persern  zu  widerstehen.  Zwar  hören 
wir  über  die  Unterwerfung  des  Landes  nichts  Genaueres,  doch  scheint 
.aus  den  kurzen  Bemerkungen  des  Herodot  ^  das  eine  hervorzugehen, 
dafs  dieselbe  fast  mühelos  gelang.  Als  Statthalter  ward  der  Bruder 
des  Königs  Achämenes  eingesetzt  und  dieser  angewiesen,  die  Regierung 
in  strengerer  Weise  zu  führen,  als  es  unter  Darius  der  Fall  gewesen 
war.  Achämenes  blieb  während  der  ganzen  Regierung  des  Xerxes  in 
seiner  Stellung  und  hatte  dieselbe  noch  inne,  als  der  Aufstand  des 
Inaros  ausbrach,  bei  dessen  Bekämpfung  er  in  der  Schlacht  seinen 
Tod  fand. 

Von  Einzelheiten  aus  der  Zeit  des  Xerxes  erfahi-eu  wir  fast  nichts. 
Die  ägyptische  Flotte  mufste  zu  dem  Feldzuge  des  Xei-xes  gegen 
Griechenland  200  Schiffe  stellen,  welche  sich  bei  Ai'temisium  durch 
Tapferkeit  auszeichneten.  Ihre  Bemannung  ward  später  von  der  Flotte 
in  das  Landheer  versetzt,  in  dessen  Reihen  sie  bei  Platää  unter  Mar- 
donius  mitkämpfte  ^.  In  Ägypten  hat  sich  der  Xame  des  Xerxes  sehr 
selten  gefunden.  Die  Inschriften  des  mehi-fach  ei-wähnten  Atiuhi  er- 
wähnen das  2.,  6.,  10.,  12.  und  13.  Regierungsjahr  des  Königs  ^  ohne 
historisch  wichtige  Zusätze.  Eine  ägyptisch-aramäische  Stele  nennt  den 
Monat  Mechir  des  4.  Regierungsjahres  *.  Endhch  hat  sich  eine  Vase 
gefunden,  welche  den  Namen  des  Xei*xes  in  viersprachiger  (Ägyptischer, 
Medischer,  Persischer,  Babylonischer)  Wiederholung  trägt  ^. 

Artaxerxes. 

Nach  der  Ermordung  des  Xei-xes  und  seines  ältesten  Sohnes  Da- 
rius dvirch  Artabauos,  auf  welche  auch  in  ägj-ptischen  Inschi-iften  au- 
gespielt wird  ^,  brachen  am  persischen  Hofe  langdauemde  Thronsti-eitig- 
keiten  aus,  welche  erst  mit  der  Thi'onbesteigung  des  Ai'taxerxes  im 


1)  vn,  5.  7. 

2)  Herod.  VII,  25.  34.  89;  VIII,  17;  IX,  32.  Die  von  Äschylos  iu  den 
Persern  v.  34 — 41.  290  u.  293  angegebenen  Namen  der  Anführer  der  ägj-ptischen 
Truppenteile,  welche  bei  Salamis  mitfochten,  sind  geschichtlich  nicht  belegbar. 

3)  L.  D.  III,  283  i-o;  Burton,  Exc.  liier,,  pl.  8,  pl.  17,  No.  2. 

4)  In  Berlin.  Lepsius,  Ägy])t.  Zeitschr.  1877,  S.  127 — 132;  vgl.  Prätorius, 
Z.  d.  D.  M.  G.  XXXV,  S.  443 f.;  Clermont-Ganneau,  Rev.  arch.  N.  S.  XXX\T[, 
p.  29sq. ;  für  die  ägyptisch-aramäischen  Monumente  überhaupt  letzteren,  Rev.  arch. 
N.  S.  XXXVI,  p.  93  sqq. ;  XXXVII,  p.  21  sqq.  Auch  Lauth,  Sitzungsber.  der 
Münchner  Akad.  Philos.-hist.  Cl.  1878,  II,  S.  97—149  hat  dieselben  behandelt. 

5)  Caylus,  Ree.  d'ant.  V,  pl.  30;  Pettigrew,  Archaeologia  XXXI,  pl.  G: 
Rosny,  Les  ecritures  figiu-atives,  Paris  1880,  p.  57 — 58  und  Taf. ;  vgl.  Birch  iu 
Newton,  Halicarnassus,  p.  667 — 670. 

6)  Diadochenstele,  1.  11 
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Jahre  464  ihr  Ende  fanden  ^  Während  dieser  Kämpfe  um  den  Thron 
hatte  sich  die  strenge  Vei'waltung,  welche  Xerxes  in  den  Provinzen 
eingeführt  hatte,  gelockert,  und  es  war  in  denselben  wieder  der  Wunsch 
nach  Selbständigkeit  erwacht.  Mehrere  Aufstände  werden  uns  berichtet, 
von  denen  der  ägyptische  der  wichtigste  war. 

Ebenso  Avie  die  Ägypter  die  Nieder-lage  des  Darius  bei  Mai-athon 
und  die  dadurch  eingetretene  Schwächung  des  Perserreiches  gleich  zu 
einem  Aufstande  benutzt  hatten,  so  geschah  dies  auch  jetzt,  wo  ein 
Aufstand  in  Baktrien  den  König  zwang,  vor  allem  hierhin  sein  Augen- 
merk zu  richten.  Möglicherweise  stand  sogar  der  ägyptische  Aufstand 
zu  dem  baktrischen  in  direkter  Beziehung  2.  Der  Aufstand  ging  dies- 
mal nicht  von  den  Ägyptern  selbst  aus,  sondern  von  den  Libyern. 
Wir  haben  oben  gesehen,  wie  diese  durch  den  Zug  des  Aryaudes  ge- 
zwungen wurden,  sich  Persien  zu  unterwerfen,  wie  sie  fortan  Tribut 
an  den  Grrofskönig  zahlten,  Truppen  zu  seinem  Heere  stellten  und  ver- 
eint mit  den  Ägyptern  eine  der  Satrapieen  des  Dai'ius  bildeten.  Uber 
das  Verhältnis  der  Libyer  zu  den  Persern  unter  der  Herrschaft  des 
Xerxes  hören  wir  nichts,  können  jedoch  verfolgen,  wie  sich  Kyrene 
vor  allem  damals  ganz  selbständig  entwickelte  und  wie  von  einem 
persischen  Einflüsse  hier  keine  Rede  war,  so  dafs  es  fast  scheint,  als 
wenn  Libyen  seit  dem  Aufstande  des  Chabbasch  sich  mehr  und  mein* 
von  dem  persischen  Reiche  losgelöst  und  seine  eigene  Entwickelung 
gehabt  habe,  wenn  es  auch  dem  Namen  nach  als  eine  persische  Pro- 
vinz galt. 

Hier  in  Libyen  herrschte  zu  der  Zeit,  als  Artaxerxes  zur  Regierung 
kam,  Inaros,  der  Sohn  des  Psammetich  ^ ,  über  die  an  Ägypten  an- 
grenzenden Stämme.  Diesem  gelang  es,  von  Marea  aus  den  gröfsten 
Teil  Ägyptens  zum  Abfalle  von  den  Persern  zu  bewegen.  Die  per- 
sischen Steuereinnehmer  wurden  vertrieben,  ein  einheimisches  Heer 
ausgehoben  und  Inaros  zum  Könige  vom  Volke  erwählt.  Die  erste 
Sorge  desselben  war,  sich  Bundesgenossen  für  den  Kampf  mit  den 
Persern  zu  verschaffen.  So  sandte  ihm  denn  Kyrene  Truppen  zur 
Unterstützung      Vor  allem  aber  wandte  er  sich  nach  Athen ,  um  mit 


1)  Vgl.  Unger,  Manetho,  S.  289. 

2)  Phylarchus,  Frg.  35  Müller;  vgl.  Wiedemauu,  Gesch.  Ägypt.,  S.  249. 

3)  Dafs  dieser  Psammetich  von  den  Königen  der  26.  Dynastie  abstammte,  er- 
giebt  sich  aus  seinem  Namen,  der  ein  zu  dieser  Zeit  sehr  gewöhnlicher  Eigenname 
ist,  nicht  ohne  weiteres. 

4)  Dies  geht  aus  der  Erwähnung  einer  Sendung  kyrenischer  Truppen  in  dem 
von  Pindar  auf  den  pythischen  Sieg  des  Jahres  Ol.  78.  3  (=  461)  gedichteten 
Hymnus  IV,  v.  53 — 56  hervor. 
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diesem  ein  Bündnis  abzuschliefsen.  Die  Athener  gingen,  überzeugt  von 
der  Wichtigkeit  des  ägyptischen  Aufstandes  a\xf  seine  VorscUäge  ein 
und  gaben  der  bei  Cypern  stehenden  Flotte  ihrer  eigenen  und  der 
bundesgenössischen  Schiffe  Befehl,  nach  Ägypten  auszulaufen.  Die  Zahl 
der  Schiffe  wird  verschieden  überliefert,  Thucydides  giebt  sie  wohl  mit 
Recht  auf  200  an ,  während  Diodor  300  ^ ,  Ktesias  nur  40  aufführt. 
Die  Flotte  fuhr  in  den  Nil  ein,  erzwang  sich  freie  Durchfahrt  und  ge- 
langte bis  nach  Memphis,  von  welchem  zwei  Drittel  den  Aufständigen 
zufielen.  In  dem  letzten  Drittel,  in  der  Leukon  teichos  genannten 
Citadelle  der  Stadt  verschanzten  sich  die  hierher  geflohenen  Perser  und 
Meder  und  die  nicht  mit  in  die  Empörung  hineingezogenen  Ägypter, 
und  wurden  nun  von  den  Aufständischen  belagert  ^. 

Ehe  es  noch  zu  dieser  Belagerung  kam,  hatte  eine  grofse  Schlacht 
stattgefunden.  Artaxerxes  hatte  auf  die  Nachricht  von  dem  Aufstaude 
hin  seinen  Onkel ,  Achämenes ,  den  von  Xerxes  ernannten  Statthalter 
Ägyptens  zum  Befehlshaber  der  persischen  Truppen  gemacht  und  mit 
300000,  nach  anderen  Quellen  400  000  Mann,  nach  Ägypten  ge- 
schickt. Ohne  Widerstand  zu  finden,  rückte  dieser  bis  in  das  Nilthal 
vor.  Hier  traf  er  das  ägyptische  Heer,  welches  gleich  nach  Ankunft 
der  athenischen  Hilfstruppen  die  Schlacht  begann.  Anfangs  war  der 
Vorteil  aufseiten  der  Perser,  welche  in  der  Uberzahl  waren,  als  aber 
die  Athener  vorrückten  und  die  ihnen  gegenüberstehenden  Truppen 
zum  Weichen  brachten,  floh  auch  das  übrige  Heer.  Ein  grofses 
Gemetzel  entstand,  und  nur  ein  verhältnisraäfsig  kleiner  Teü  der 
Perser  vermochte  sich  nach  Memphis  zu  retten.  Achämenes  selbst 
ward  in  dieser  Schlacht,  welche  in  der  Nähe  von  Papremis  stattfand, 
verwundet  und  starb  an  seiner  Wunde;  seine  Leiche  sandte  man  Arta- 
xerxes zui'ück  ^. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  seines  Heeres  versuchte 
Artaxerxes  zunächst,  die  Athener  zimi  Abzüge  aus  Ägypten  zu  be- 
wegen; er  sandte  daher  Gesandte  mit  Geld  nach  Sparta  und  Hefs  die 
Lacedämonier  auffordern  Athen  anzugreifen,  um  so  die  Athener  zui' 
Rückkehr  nach  Griechenland  zu  zwingen.  Erst  als  die  Lacedämonier 
weder  das  Geld  annehmen,  noch  auf  seine  Vorscliläge  eingehen  woll- 
ten, entschlofs  er  sich  zu  eigenen  Rüstungen  und  sandte  ein  Heer 
unter  Ai'tabanos  und  Megabyzos,  zwei  besonders  tapfern  Männern  aus; 


1)  Diod.  XI,  74  giebt  wie  Thuc.  I,  104  200  Schiffe  an. 

2)  Thuc.  I,  104;  Diod.  I,  71;  Ktesias  c.  32  bei  MüUer,  p.  52. 

3)  Diodor  XI,  74;  Herod.  IH,  12;  Ktesias  c.  32;  vgl.  Plin.  Hist.  aat.  XXXV, 
11.  40,  §  142;  Isocrates,  De  pace,  §  86. 
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an  die  Spitze  der  Flotte  trat  nach  der  Erzählung  des  Ktesias  Horais- 
kos  ^ 

Im  folgenden  Jahi'e  (461)  brach  das  Hauptcorps  des  Heeres, 
300  000  Mann  Fufsvolk  und  Reiterei,  aus  Persien  auf  und  rückte  zu- 
nächst nach  Cüicien.  Hier  machte  man  Halt  imd  gab  den  Cypriern, 
Phöniziern  und  Cüicieni  den  Auftrag,  eine  Flotte  auszurüsten.  Als 
300  Dreiruderer  fertiggestellt  worden  waren,  schiffte  man  auf  diesen 
die  besten  Truppen  ein  und  rüstete  alles  für  einen  Seekrieg;  während 
das  Landvolk  durch  stetige  Übungen  ausgebildet  wui'de,  ein  deutliches 
Zeichen,  wie  grofses  Gewicht  der  Perser könig  darauf  legte,  einen  ent- 
scheidenden Schlag  gegen  Ägypten  zu  führen.  Hier  war  unterdessen 
der  Krieg  vollkommen  zum  Stehen  gekommen,  die  Athener  lagerten 
noch  immer  vor  der  Citadelle  von  Memphis,  ohne  ihre  Ubergabe  er- 
zwingen zu  können  ^. 

Im  nächsten  Jahre  brach  das  Perserheer  aus  Cihcien  auf  und 
zog  dm'ch  Syrien  und  Phönizien  nach  Ägypten;  das  Landheer  folgte 
dabei  der  Küste,  während  die  Flotte  nebenher  fuhr.  Die  Griechen 
und  Aufständigen  scheinen  keinen  Versuch  gemacht  zu  haben,  sich  den 
anrückenden  Truppen  zu  widersetzen;  vielleicht  hielten  sie  es  für  un- 
möglich, dafs  nach  ihrem  ersten  Erfolge  es  wieder  ein  persisches  Heer 
wagen  sollte,  ihnen  entgegenzutreten.  Erst  als  das  Perserheer  wirk- 
Hch  da  war,  kam  ihnen  das  Bewusstsein  ihrer  Lage,  und  sie  gingen 
auf  die  angebotene  Schlacht  ein.  Dieselbe  endete  unglücklich  für  die 
Griechen,  Memphis  wui-de  entsetzt,  die  Athener  mufsten  sich  mit  ilu'en 
Schiffen  auf  die  Insel  Prosopitis  ^  in  den  Nilniederungen  zurückziehen. 
Anderthalb  Jahi-e  lang  hielten  sie  sich  gegen  die  Perser,  bis  es  diesen 
gelang,  den  Nil  abzudämmen  und  die  athenischen  Scliiffe  auf  das 
Trockene  zu  setzen.  Als  sich  so  die  Athener  verloren  sahen,  ver- 
brannten sie  ihre  Schiffe  und  rüsteten  sich  zum  Verzweiflungskampfe. 
Hierzu  Hefsen  es  aber  die  persischen  Feldherren  nicht  kommen,  ihnen 
konnte  nichts  daran  Hegen,  die  Athener  zu  vernichten,  sie  sollten  nm* 
unschädlich  gemacht  und  aus  dem  Lande  vertrieben  werden.  So 
schlössen  sie  denn  einen  Vertrag  ab  und  bewilHgten  den  Truppen 
freien  Abzug.  Uber  Libyen  und  Kyrene  gelangte  wenigstens  ein  Teil 
des  Heeres  nachhause.    Nicht   so   glücklich  wie  sie  war  Inaros;  er 


1)  Diod,  XI,  74;  Thuc.  I,  109.  Gegen  die  Chronologie  des  Diodor  hat  sich 
u.  a.  auch  Niebuhr,  Vorträge  über  alte  Geschichte  I,  S.  438  erklärt. 

2)  Diod.  XI,  75. 

3)  Für  diese  Insel  vgl.  Her.  II,  41 ;  auch  Hesychius  s.  v.  JjQoaojniTig  erwähnt 
dieselbe. 
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ward  in  einem  Treffen  verwundet  und  gefangen.  Zwar  sicherte  man 
ihm  sein  Leben  zu  und  verbannte  ihn  nach  Persien,  allein  hier  ward 
er  auf  Anstiften  der  Königin  Amestris,  welche  Rache  für  den  er- 
schlagenen Achämenes  nehmen  wollte,  gekreuzigt  und  seine  Begleiter 
enthauptet.  Noch  einen  zweiten  Verlust  erlitten  die  Athener  gleich 
darauf;  kurz  nachdem  Prosopitis  genommen  worden  Avar,  lief  eine 
athenische  Flotte  von  50  Trieren,  welche  ohne  Kunde  von  dem  Vor- 
gefallenen war,  in  den  mendesischen  Nüarm  ein.  Sie  ward  von  den 
phönizischen  Truppen  überfallen  und  zum  grüfsten  Teile  vernichtet, 
nur  wenigen  Schiffen  gelang  es  zu  entfliehen.  So  endete,  schhefst 
Thucydides  seinen  Bericht,  der  gi'ofse  Feldzug  der  Athener  und  ihrer 
Bundesgenossen  gegen  Ägypten  ^ 

Mit  dem  Abzug  der  Athener  war  für  die  Ägypter  die  Hoffaung  auf 
einen  glücklichen  Ausgang  ihres  Aufstandes  verschwunden.  Trotzdem 
dauerte  es  noch  eine  geraume  Zeit,  ehe  es  den  Persern  gelang,  des 
Landes  vöUig  Herr  zu  werden.  Noch  mehrere  Jahre  hielt  sich  Amyr- 
täus,  welcher  wohl  identisch  ist  mit  dem  Ägypter,  den  Ktesias  als  Ge- 
nossen des  Inaros  aufführt,  im  Delta.  Wie  Inaros  wandte  auch  er 
sich  an  die  Athener  um  Hilfe.  In  der  That  sandte  ihm  auch  Kimon, 
welcher  damals  vor  Cypern  lag,  60  Schiffe  zu;  allein  dieselben  brach- 
ten keinen  -wirklichen  Nutzen,  denn  auf  die  Nachricht  von  dem  Tode 
des  Kimon  kehrten  sie  mit  der  übrigen  Flotte  nach  Athen  zurück  * 
(449).  Noch  einige  Jahre  später  (445)  erscheint  ein  Psammetich  in 
Ägypten  selbständig.  Derselbe  sandte  den  Atheneni  30  000  Scheffel 
Getreide  ^,  wohl  zum  Danke  für  geleistete  Hilfe 

Nach  Niederwerfung  des  Aufstandes  verliefs  Megabyzos  das  Land, 
nachdem  er   daselbst  als  Satrapen   den  Sarsames  eingesetzt   hatte  ^. 


1)  Diod.  XI,  77  ;  Thuc.  I,  110,  aus  ihm  Schol.  zu  Homer,  Od.  XYl,  p.  281  und 
Aristodemus,  cap.  11  bei  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  V.  1,  p.  14;  Ktesias,  cap. 
33 — 36  ed.  Müller,  p.  52;  Aelian,  Var.  Hist.  V,  10:  cf.  Suidas  s.  v.  faxt.  —  Einen 
persischen  Cylinder ,  welcher  sich  auf  die  Niederlage  des  Inaros  zu  beziehen 
scheint,  aber  keine  Inschriften  trägt,  publizierte  uud  besprach  Lenormant,  Gazette 
arch^ologique  1877,  p.  185—188. 

2)  Thuc.  I,  112;  vgl.  Plut.  Cimon,  cap.  18;  Herod.  II,  140. 

3)  Philochorus,  Frg.  90  ed.  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  I,  p.  399 ;  vgl.  Plutarch, 
Pericles,  cap.  37,  welcher  40000  Scheffel  angiebt.  Vgl.  v.  Gutschmid  bei  Sharpe, 
Gesch.  Ägypt.  I,  S.  113  f. 

4)  Über  die  Chronologie  der  Periode  vgl.  Wiedemann ,  Gesch.  Ägypt., 
S.  254 ff.  Duncker,  Sitzuugsber.  der  Berl.  Akad.  1883,  S.  943  schlägt  vor,  hier 
Psammetich  in  Amyrtäus  zu  emendieren. 

5)  Ktesias,  cap.  35  ed.  Müller,  p.  52. 
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Letzterer  ist  vermutlich  identisch  mit  dem  Arsames  oder  Arsabes,  von 
dem  Polyän  ^  zwei  Kriegslisten  zu  erwähnen  weifs  ^.  Genaueres  ist 
jedoch  über  ihn  nicht  bekannt.  Thannyi-as,  der  Sohn  des  Inaros,  und 
Pausiris,  der  Sohn  des  Amyrtäos,  erhielten  trotz  all  des  Unheils,  wel- 
ches ihre  Väter  den  Persern  zugefügt  hatten,  ihr  angestammtes  Reich 
zurück,  d.  h.  Thannyras  Libyen  und  Pausiris  wohl  die  Deltagegenden. 
Wie  lange  dieselben  regierten  und  in  welcher  Stellung  sie  zu  Persien 
standen,  ist  unbekannt;  zur  Zeit  als  Herodot  Ägypten  bereiste,  war 
Ag}^pten  wieder  vollkommen  gesicherter  persischer  Besitz  und  lieis  sich 
nirgends  die  Spur  eines  selbständigeren  Fürstentumes  nachweisen.  Der 
herodoteische  Bericht  bietet  hier  noch  das  Interesse  dar,  dafs  er  zeigt, 
dafs  damals  das  Land  ganz  beruhigt  war,  ohne  auch  nur  eine  seiner 
Eigentümlichkeiten  avifgeopfert  zu  haben.  Gottesdienst  und  Feste  wur- 
den vollkommen  in  der  alten  Weise  gefeiert,  Handel  und  Gewerbe 
blühten,  das  Land  stand  den  reisenden  Fremden  offen,  welche  die 
Tempel  und  alle  Sehenswürdigkeiten  mit  Ruhe  zu  besichtigen  ver- 
mochten. Aufser  den  gebleichten  Gebeinen  der  in  den  verschiedenen 
Schlachten  Gefallenen  scheint  nichts  in  Ägypten  an  die  vor  wenigen 
Jahren  stattgefundenen  Kämpfe  erinnert  zu  haben.  Dies  ist  einmal  ein 
Zeichen  der  wunderbai'en  Lebenszähigkeit  des  ägyptischen  Volkes,, 
welches  sich  nach  den  schwersten  Schäden  so  schnell  zu  erholen  ver- 
stand, anderseits  aber  wohl  auch  ein  Beweis  dafür,  dafs  kaum  das 
ganze  Land  in  dem  Ki'iege  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  war, 
dafs  derselbe  sich  vielmehr  auf  einzelne  Gebiete,  besonders  auf  das 
Delta  und  die  Umgegend  von  Memphis  beschränkt  haben  wird. 
Letzteres  wird  auch  bestätigt  durch  eine  Felsinschrift  des  Aliurta  ^,  des 
Bruders  des  öfters  erwähnten  Atiulii  im  Hamamät,  Avelche  aus  dem 
fünften  Jahre  des  Artaxerxes,  also  aus  einer  Zeit  datiert,  in  welcher 
Unterägypten  bereits  in  vollem  Aufstande  war. 

Von  sonstigen  Inschriften  nennt  aufser  einer  aus  dem  16.  Jahre 
datierten  Insclu'ift  desselben  Mannes  im  Hamamät  *  nur  noch  eine  Vase 
mit  quadrilinguer  Inschrift  ^  in  Ägypten  den  Namen  des  Artaxerxes, 
dessen  Einflufs  auf  das  ägyptische  Volk  demnach  kein  sehr  tiefgehen- 
der gewesen  zu  sein  scheint. 


1)  Strat.  VIII,  28. 

2)  Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  XXXIV,  S.  156—159. 

3)  L.  D.  III,  283  p. 

4)  L.  D.  III.  283  q. 

5)  In  Venedig;  Pettigrew,  Archaeologia  XXXI,  p.  275 — 277;  Longperier, 
Eev.  arch.  I  Ser.  I.  2,  p.  444  sqq.  497  sqq. 
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Xerxes  II. 

Derselbe  erscheint  ebenso  wenig  wie  sein  Nachfolger  Sogdianus  in 
den  ägyptischen  Inschriften ,  auch  haben  ihi'e  kux'z  aufeinander- 
folgenden Regierungen  für  das  Nilthal  kaum  eine  gröfsere  Bedeutung 
gehabt. 

Darius  II.  Nothus. 
Auch  aus  der  Regierungszeit  Darius  II.  ^  erhalten  wir  über  die 
ägyptischen  Zustände  nui'  ganz  vereinzelte  Angaben.  Gleich  bei  seiner 
Thronbesteigung  soU  sich  nach  Ktesias  ^  der  Präfekt  Agj'ptens  Ara- 
xanes  empört  haben  und  sein  Aufstand  ist  es  wohl  auch,  welchen  Syn- 
cellus  ^  zum  zweiten  Regierungsjahi-e  des  Darius  anführt  und  mit  dem 
Aufstande  des  Amyrtäus  verwechselt  hat.  Aus  der  Notiz  geht  nur  das 
eine  hervor,  dafs  damals  die  Statthalterschaft  des  Pausiris  und  des 
Sarsames  ihr  Ende  erreicht  hatten  imd  ihnen  ein  neuer  Satrap  ge- 
folgt war. 

Ferner  wird  uns  berichtet,  dafs  der  König  an  dem  Tempel  zu 
Edfu  *,  ebenso  wie  an  dem  von  Darius  I.  gegründeten  Tempel  in  der 
Oase  Khargeh  bauen  liefs.  Trotz  der  freundlichen  Gesinnung,  welche 
Darius  II.  auf  diese  Weise  den  ägyptischen  Tempehi  gegenüber  be- 
währte, empörten  sich  die  Ägj^ter  in  der  zweiten  Hälfte  seiner  Re- 
gierung von  neuem  und  dieses  Mal  gelang  es  ihnen,  ihi-e  Selbständigkeit 
wiederzugewinnen  und  dieselbe  während  mehrerer  Jahrzehnte  zu  be- 
haupten. 


1)  Vgl.  Unger,  Mauetho,  S.  290  ff. 

2)  §  47  ed.  Müller,  j).  55. 

3)  p.  256  d. 

4)  Dümichen,  Gcscli.  Agypt.,  S.  45. 


Achtzehntes  Kapitel. 

Die  aufständischen  Könige  unter  der  PerserLerrschaft. 


§  49. 
XXVm.  Dynastie. 
Saiten  i. 


Jahre 

Manetho 

Monumente 

Afr. 

Sync. 

1 

Amyrtäos 

Amen-rut 

6 

6 

Summe:  6  ö. 


Amy  rtäus. 

Im  Jalu'e  415/4,  noch  unter  der  Regierung  des  Königs  Darius  II. 
gelang  es  einem  Saiten,  Amyrtäus,  sich  mit  Hilfe  der  Soldaten,  mit 
welchem  allgemeinen  Ausdi'ucke  die  demotische  Chronik  die  griechischen 
Söldner  zu  bezeichnen  scheint,  von  Persien  frei  zu  machen  und  ein 
nationales  Königtum  zu  begründen.  Uber  die  Einzelheiten  des  Auf- 
standes wissen  die  Quellen  nichts  zu  berichten,  doch  läfst  sich  aus 
seinem  Zeitpunkte  vermuten,  dafs  derselbe  im  Zusammenhange  stand 
mit  der  Empörung  des  Pissuthnes  in  Lydien,  dessen  Kämpfen  gegen 
Tissaphernes  und  dem  darauf  folgenden  Aufstande  des  Amorges  in 
Karlen  (413/2)  2,  so  dafs  die  Ägypter  auch  dieses  Mal,  wie  bereits  zwei- 
mal unter  der  Perserherrschaft  versuchten,   bei  einer  gröfseren  Vei*- 


1)  Über  die  cbronologischen  Verhältnisse  der  Periode  vgl.  Wiedemann,  Gesch. 
Agypt.,  S.  2610".  —  Uber  die  demotische  Chronik  sind  seither  von  ihrem  Ent- 
decker Revillout  in  der  Eev.  egypt.  I,  p.  145 sqq.;  II,  p.  Isqq.  52sqq.  mehrfache 
Aufsätze  erschienen. 

2)  Thuc.  I,  115;  m,  31.  34;  VIII,  5.  28;  Ktesias,  Pers.,  c.  52. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte.  45 
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legenheit  des  Grofskönigs  ihre  Selbständigkeit  zu  erringen.  Über  die 
Persönlichkeit  des  Amyrtäus  sind  wir  gleichfalls  nicht  genauer  unter- 
richtet, doch  macht  es  seine  Vaterstadt  Sais  und  sein  Name  wahr- 
scheinlich, dafs  er  in  verwandtschafthcher  Beziehung  zu  dem  gleich- 
namigen Genossen  des  Inaros  gestanden  habe ;  dafs  er  mit  diesem  nicht 
identisch  sein  kann ,  ist  bereits  mehrfach  hervorgehoben  worden  ^. 
Ganz  Ägypten  fiel  dem  Könige  zu  und  auch  in  Theben  konnte  er 
seine  Herrschaft  ausüben.  An  letzterer  Stelle  hat  sich  denn  auch 
als  ein  deiitlicher  Beweis  dieser  interessanten  Thatsache  ein  Sarg- 
brett gefunden ,  welches  einer  Frau  angehörte ,  deren  Mutter 
Är-bast-ufa-en-nef-u  die  Tochter  des  Herrn  beider  Länder  Amen-är- 
t-rut,  d.  h.  des  Amyrtäus,  war  2.  Auch  nach  aufsen  hin  war  allem 
Anscheine  nach  die  Machtentwickelung  Ägyptens  unter  dem  neuen 
Herrscher  eine  sehi*  bedeutende.  Der  Zeit  nach  kann  nur  er  der 
ägyptische  Herrscher  sein ,  welchen  Pharnabazus  bei  Diodor  ^  im 
Jahre  410  erwähnt  und  von  dem  dieser  behauptet,  er  und  der  König 
von  Arabien  hätten  Phönizien  derart  bedroht,  dafs  die  Perser  300 
Schiffe  gegen  sie  hätten  abschicken  müssen.  So  konnte  Ägypten 
schon  wenige  Jahre  nach  seiner  Befi-eiung  es  wagen,  die  Offensive 
gegen  Persien  zu  ergreifen.  Aus  einer  Andeutung  des  Thucydides  * 
scheint  hervorzugehen,  dafs  der  König  Amyrtäus  im  Jahi-e  412/1  mit 
Athen  in  Verbindung  stand  und  so  wohl  mit  Hüfe  dieser  Stadt  seine 
Freiheit  erkämpfte.  Trotz  der  grofsen  Verdienste,  welche  sich  Amyr- 
täus dergestalt  um  sein  Vaterland  envarb,  vennochte  er  sich  nicht 
auf  dem  Throne  zu^  erhalten.  Dieselben  Soldaten,  denen  er  seine  Er- 
hebung verdankte ,  auf  die  gestützt  er  Ägypten  imabhängig  und 
mächtig  gemacht  hatte,  setzten  ihn  wieder  ab,  schlössen  seinen  Sohn 
von  der  Erbfolge  aus  und  erwählten  sich  aus  einer  neuen  Familie,  als 
deren  Heimatsort  die  Manethonischen  Listen  die  Stadt  Mendes  nennen, 
einen  neuen  Herrscher. 

Von  dem  Könige  Amyrtäus  ist  aufser  dem  oben  erwähnten  Sarg- 
brette nur  noch  ein  Denkmal  erhalten  geblieben,  welches  seinen  Namen 
trägt.    Es  ist  dies  eine  Krystallvase  im  Louvre  °. 


1)  Vgl.  bes.  Böckh,  Manotho,  S.  362  f. 

2)  In  Berlin,  Jsr.  1085  (226);  L.  D.  lU,  284.  Der  zweite  auf  diesem  Sarg- 
fragmente auftretende  nebenbei  auch  schlechterhaltene  Königsname  ist  einstweilen 
nicht  erklärbar. 

3)  XII,  46.  6. 

4)  VIII,  35. 

5)  "S.  bist.  45C. 


§  50.    XXIX.  Dynastie. 
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§  50. 
XXIX.  Dynastie. 
Mendesier. 


Afrikanus 


Euseb. 
arm. 


Euseb. 
Sync. 


Monumente 


Afr. 


Jahre 
Euseb. 
arm. 


Euseb, 
Sync. 


Mon. 


Nepherites  I. 

Achoris 

Psammuthis 


Nepherites  II, 


Nepherites  I.  Nepherites  I. 
Achoris       |  Achoris 
Psammuthis  Psammuthis 


Muthes 

Nepheri- 
tes II. 


Nepheri- 
tes II. 
Muthis 


Nai-f-äa-u-rut 
Muthes 
Pa-sa-Mut 
Hakel  (Acho 
ris) 

Nai-f-äa-u-rut 


6 

13(12) 
1(2) 


—  4 


6 

12(13) 
1 
1 


6 
13 
1 

-  4 


Nepherites  I. 

Der  neu  von  den  Soldaten  erwählte  Herrscher  Nepherites  I. 
(408 — 402)  stammte  aus  Mendes;  er  ernannte  seinen  Sohn  Nectanebus 
zum  Mitregenten,  sandte  denselben  jedoch  nach  einiger  Zeit,  als  sich 
das  Volk  ihm  nicht  günstig  gesinnt  erwies,  in  seine  Stadt  (?),  aus 
welcher  derselbe  später  als  König  Ägyptens  wiederkehrte.  Steht  die- 
ser Sinn  der  Worte  der  demotischen  Chi-onik  sicher,  so  hätten  wir  in 
Nectanebus  I.  den  Sohn  Nepherites  I.  zu  sehen  und  in  diesem  Ver- 
wandtschaftsverhältnis die  Begründung  der  Legitimität  der  Sebenny- 
tischen  Königsdynastie  zu  suchen.  Aus  der  6jährigen  Regierung 
des  Herrschers  erfahren  wir  fast  nichts.  Am  20.  Mesori  seines 
zweiten  Jahres  ward  ein  Apis  bestattet,  dessen  Grab  eine  hieratische 
Stele  genau  beschreibt  ^ ;  auch  eine  zweite  Serapeumsstele  gedenkt 
des  gleichen  Ereignisses  ^.  Eine  demotische  Mumienbinde  nennt 
den  Monat  Mesori  des  vierten  Jahres  des  Herrschers  ^.  Von  den 
Uschebtis  des  Königs  hat  sich  ein  vollständiges  Exemplar,  bedeckt 
mit  dem  sechsten  Totenbuchkapitel  *  und  ein  Fragment  ^  erhalten. 
Eine  in  Eom  entdeckte  anthropocephale  Sphinx  ^  nennt  ihn  Liebling 
des  Osiris-Sokaris  und  des  Ptah  in  seiner  Südmauer,  stammt  demnach 
ursprünglich  aus  Memphis  und  legt  Zeugnis  von  Bauten  des  Herrschers 


1)  Stele,  Louvre,  Serapeum,  Nr.  451. 

2)  Stele,  Louvre,  Serapeum,  Nr.  458. 

3)  Louvre,  Papyri  XI,  13. 

4)  Louvre,  S.  bist.,  No.  228. 

5)  Bulaq,  S.  du  Centre;  Cat.,  Nr.  560?  Vgl.  Loret,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c. 
IV,  p.  110. 

6)  Kircher,  Oedipus  III,  p.  469;  jetzt  im  Louvre,  A.  26;  Clarac  II,  pl.  246, 
No.  405. 
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in  dieser  Stadt  ab.  In  Theben  finden  sich  im  Südosten  von  der  Süd- 
ostecke der  Umwallung  des  Tempels  von  Kamak  zahb-eiche  Blöcke 
mit  dem  Namen  des  Herrschers,  von  denen  einige  Bruchstücke  einer 
Nomosliste  enthalten  ^.  Auch  eine  Stele  mit  dem  Namen  des  Könis^s 
soll  sich  hier  in  Karnak  gefunden  haben  ^.  Endhch  trägt  ein  Siegel 
seine  Cartouche  ^. 

Muthes. 

Durch  die  Soldaten  ward  Muthes  auf  den  Thi-on  erhoben  und 
regierte  gerecht,  so  dafs  ihm  das  Volk  bis  an  seines  Lebens  Ende, 
welches  bereits  nach  einjähriger  Regierung  eintrat,  treu  blieb.  Ä-gyp- 
tische  Denkmäler  mit  seinem  Namen  haben  sich  bisher  nicht  gefunden. 

P  s  a  m  m  u  t  h  i  s. 

Nach  der  demotischen  Chronik  hätte  der  Nachfolger  des  Muthes 
Psamut  der  Gottheit  nicht  gedient  und  wäre  daher  auch  nicht  allgemein 
anerkannt  worden.  Die  Inschriften  zeigen  uns,  dafs  diese  Nachricht 
nicht  ganz  richtig  sein  kann.  Es  haben  sich  in  Theben  zahlreiche 
Blöcke  mit  dem  Namen  eines  Königs  Ra-user-setep-en-Ra  Pe-sa-mut 
gefunden,  welcher  unserem  Psamut  entspricht.  Dieselben  Hegen  inner- 
halb des  Mauerwerks  im  Westen  des  Tempelsees  von  Karnak  und 
ziemlich  weit  im  Südwesten  von  dieser  Stelle  und  zeigen  so,  dafs  wii* 
hier  den  Bau  des  Königs  Psamut  zu  suchen  haben;  den  Inschrift- 
fragmenten zufolge  war  derselbe  Amon-Ra  und  Chunsu  geweiht  *.  Sonst 
nennt  von  ägyptischen  Monumenten  nui-  noch  ein  Skarabäus  den  Na- 
men des  Herrschers  ^. 

Der  König  Psammuthis  des  Manetho  ist  ferner  identisch  mit  dem 
König  Paammetich  von  Ägypten,  von  welchem  wir  durch  Diodor  ^ 
höi'en.    Als  nach  der  Schlacht  bei  Kunaxa  ^,  im  Jahre  400  ^,  Arta- 


1)  Zwei  Blöcke  in  BerHn,  Nr.  2113—2114  (237) ;  L.  D.  IH,  284  b  und  c. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  290. 

3)  In  London,  Nr.  5583. 

4)  Ein  Block  in  Berlin.  —  L.  D.  III,  259  a  und  b ;  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  303, 
No.  1;  pl.  309,  No.  3;  ßosell.,  M.  st.,  pl.  154,  No.  4. 

5)  Samml.  Loftie.  —  Porträts  des  Herrschers  bei  Rosell. ,  M.  st .,  pl.  14, 
No.  50;  Champ.,  Mon.  III,  pl.  283,  No.  4.  —  Einen  Ring  mit  der  Cartouche  Ra- 
Sa-mut-neb-ta  publ.  Maspero,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  70. 

6)  XrV,  35;  vgl.  Lauth,  Ägypt.  Zeitschr.  1869,  S.  53—55. 

7)  Für  ihr  Datum,  am  3.  Sept.  401  v.  Chr.  vgl.  Känimel,  Philologus  XXXH", 
p.  516—538.  665—696. 

8)  Dieser  sicherstehende  chi-onologische  Ansatz  für  Psamut  widerlegt  den 
Versuch  von  Revillout,  Rev.  egypt.  II,  p.  56  sq.  an  der  Manethonischen  Anordnung 
der  Dynastie  festzuhalten. 
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xerxes  den  Tissaphernes  abschickte,  um  alle  Satrapieen  Vorderasiens 
zu  übernehmen,  unterwarfen  sich  die  Statthalter  und  Städte,  welche 
sich  Cyrus  angeschlossen  hatten,  ohne  weiteres.  Nur  Tamos,  der  Statt- 
halter von  Jonien  und  nächste  Freund  des  Cyrus  beschlofs  zu  entfliehen. 
Er  lud  alle  seine  Schätze  auf  Schiffe  und  floh  mit  allen  seinen  Söhnen, 
mit  Ausnahme  des  Glus,  welcher  später  persischer  Truppenführer 
ward,  nach  Ägypten.  Er  war  aus  dem  ägyptischen  Memphis  gebürtig  ^ 
und  hoffte,  bei  dem  Könige  Psammetich,  dem  er  einst  einen  Dienst 
erwiesen  hatte,  eine  Zuflucht  zu  finden.  Allein  Psammetich  liefs  ihn 
und  seine  Kinder  ermorden,  um  die  Flotte  und  die  Schätze  in  seine 
Hand  zu  bekommen,  wohl  um  sich  derselben  bei  seinem  Kriege  gegen 
Persien,  welches  bereits  seit  längerer  Zeit  gegen  Ägypten  rüstete  ^, 
bedienen  zu  können.  Unter  seiner  Regierung  kam  es  freilich  nicht  mehr 
zum  Kampfe,  denn  bald  nach  der  Ermordung  des  Tamos  starb  Psamut 
selbst  nach  kaum  einjähriger  Regierung.  Die  Abstammung  desselben 
von  dem  früheren  Könige  Psammetich,  von  weicher  Diodor  zu  be- 
richten weifs,  ist  höchst  unwahrscheinlich;  der  griechische  Autor  ist  zu 
dieser  Kombination  wohl  nur  durch  die  Namensgleichheit  beider  Herr- 
scher in  der  griechischen  Transkription  verführt  worden  ^. 

Achoris. 

Der  Nachfolger  des  Psamut  Achoris  oder,  wie  ihn  die  Griechen 
meist  nennen,  Akoris  regierte  13  Jahre  (400 — 387).  Auch  er  ward 
wie  sein  Vorgänger  von  den  Soldaten  erwählt,  da  er  jedoch  gerecht 
war  und  wohlthätig  gegen  die  in  Trümmer  sinkenden  Tempel,  so  ward 
er  während  seines  ganzen  Lebens  als  Herrscher  anerkannt.  Ent- 
sprechend seiner  längeren  Regierung  sind  uns  von  ihm  auch  mehr 
Denkmäler  erhalten,  als  von  seinen  kui'zlebigen  Vorgängern.  In  The- 
ben war  er  baulich  recht  thätig.  So  baute  er  an  dem  kleinen  Tem- 
pel von  Medinet-Habu  ^ ;  wird  im  Assassif  dargestellt  "  und  errichtete 


1)  Diod.  XIV,  19.  —  Für  die  Ägypter  im  Heere  des  Cyrus  vgl.  Xenoph. 
Anab.  I,  8.  9  und  hieraus  Saidas  s.  v.  y^(}^ov. 

2)  Xenophon,  Anab.  II,  5.  13.  Tamos  wird  auch  von  Thucyd.  VIII,  31  er- 
wähnt. 

3)  Die  früher  z.  B.  von  Niebuhi-,  Vorträge  über  alte  Geschichte  II,  S.  380 
imd  neuerdings  wieder  von  Paley,  Transact.  of  Cambridge  Philol.  Soc.  1881 
p.  298  auf  diesen  König  bezogene  griechische  Inschrift  von  Abu-Simbel  bezieht' 
sich  vielmehr  auf  Psammetich  II. 

4)  Varianten  bei  Diodor  geben  die  Genitivform  üayMQioq. 

5)  L.  D.  in,  284  h  und  i. 

6)  Champ.,  Mon.  II,  pl.  194,  No.  2  und  4. 
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in  Karnak  mehrere  Teile  des  von  Psamut  begonnenen  Tempels  am 
See  ^;  auch  Steinblöcke  im  Süden  des  Muttempels  nennen  seinen  Na- 
men 2.  Von  Bauten  in  Eileithyia  legt  eine  Stele,  auf  der  wir  den  Herr- 
scher der  dortigen  Ortsgöttin  Necheb  Felder  weihen  sehen,  Zeugnis 
ab  ^.  Eine  weitere  Stele  zeigt  ihn  dem  Sebek  Opfer  darbringend  *. 
Von  seinen  Bauten  in  Memphis  ist  nur  eine  in  Rom  entdeckte  Sphinx, 
welche  ihn  den  LiebUng  des  Osiris-Sokaris  und  des  Tanen  nennt,  er- 
halten geblieben  ^.  Dafs  dieselben  bedeutend  waren ,  zeigen  die  zahl- 
reichen Grafiti  von  Steinmetzen  aus  seiner  Zeit  in  den  Steinbrüchen 
von  Tui'rah  ^  und  Massarah  ^.  Mehrfach  besitzen  wir  Bruchstücke  von 
schön  gearbeiteten  Statuen  des  Hen'schers  ^. 

Von  pohtischen  Ereignissen  aus  der  Zeit  des  Achoris  erfahren  wir 
aus  den  ägyptischen  Inschriften  nichts,  dagegen  sind  uns  durch  Diodor 
wenigstens  einige  Notizen  erhalten  geblieben.  Während  des  Kampfes 
des  Agesilaus  gegen  die  Perser,  berichtet  derselbe  ^ ,  schickten  die  La- 
cedämonier  Gesandte  an  Nephereus,  den  König  der  Agj^ter  imd  baten 
um  Beistand  in  ihrem  Kriege ;  derselbe  bewiUigte  ihnen  statt  der  Hilfs- 
truppen Bauholz  zu  100  Dreirudern  und  500  000,  nach  Justin  sogar 
600  000  Scheffel  Getreide.  Während  der  Verhandlungen  waren  die 
Rhodier  von  den  Spartanern  abgefallen;  als  nun  die  Gesandten  die 
erlangte  Unterstützung  an  Getreide  nach  Rhodus  brachten,  erbeuteten 
die  Rhodier  und  Konon  die  Schiffe  und  vei-mochten  so  die  Stadt  mit 
dem  für  Sparta  bestimmten  königHchen  Geschenk  zu  verproviantieren. 
An  Stelle  des  hier  von  Diodor  genannten  Nephereus  oder  des  von 
Justin  und  Orosius  erwähnten  Hecynion  ist  auf  Gnmd  der  ckrono- 
logischen  Verhältnisse  vielmehr  der  Name  des  Achoris  einzusetzen. 

1)  Zwei  Thürpfeiler  vou  hier  sind  im  Hotel  zu  Luxor  verbaut.  —  L.  D. 
III,  284  f  und  g;  Wilkinson,  Thebes,  S.  49.  181. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  264. 

3)  In  Turin,  Nr.  61.  "Vgl.  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  150. 

4)  In  Bulaq,  Magazin. 

5)  Kircher,  Oedipus  III,  p.  472;  jetzt  im  Louvre,  A.  27;  Clarac.  II,  pl.  249, 
No.  405. 

6)  Brugsch,  Ree,  pl.  10,  No.  10.  14—16.  20.  22;  vgl.  Champ.,  Briefe,  S.  43. 

7)  Champ.,  Not.  II,  p.  489. 

8)  Eines  in  Alexandria.  L.  D.  III,  284  e ;  eines  in  Bulaq.  S.  bist,  de  l'Est., 
No.  95;  Cat.,  No.  21,  in  Medinet-Habu  gefunden;  ein  Unterteil  in  Samml.  Loftie. 
Vgl.  Brugsch,  Reiseber.,  S.  14;  Hist.  d'Eg.,  p.  286.  —  Porträts  des  Königs  L.  D. 
III,  301,  Nr.  81;  RoseU.,  M.  st.,  pl.  14,  No.  55. 

9)  XW,  79. 

10)  VI.  2,  1. 

11)  III ,  1.  Varianten  geben  für  den  Namen  die  Formen  Merciuion  und 
Inercinion. 
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Gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Achoris  brach  ein  Krieg  zwi- 
schen C}i)ern  und  dem  Grrofskönige  aus,  in  welchem  sich  Achoris  auf- 
seiten  des  Königs  von  Cypern  Euagoras  stellte  ^.  Ehe  jedoch  der 
Krieg  zur  wirkhchen  Entscheidung  kam,  starb  Achoris  und  die  Weiter- 
fiihrung  des  Krieges  mufste,  da  sein  unmittelbarer  Nachfolger  nur 
wenige  Jahre  regierte,  Nectanebus  I.  überlassen  bleiben.  Der  Umstand 
aber,  dafs  am  Anfange  des  Kampfes  Achoris  auf  dem  ägyptischen 
Throne  safs,  hat  Diodor,  bzw.  dessen  Quelle  veranlafst,  während  des 
ganzen  Berichtes  des  cyprischen  Krieges  diesen  als  ägyptischen  Herr- 
scher des  Nillandes  aufzuführen,  während  Theopomp  chronologisch 
richtigerweise  während  des  Kampfes  selbst  einen  Thronwechsel  im 
Pharaonenreiche  eintreten  läfst.  Letzterer  Schriftsteller  berichtete  auch 
von  einem  Kriegsbündnis,  welches  Achoris  jedenfalls  gegen  die  Perser, 
mit  den  Pisidern  eingegangen  wäre.  Näheres  über  die  Art  des  Bünd- 
nisses, seinen  Zweck  und  Erfolg  erfahren  wir  nu-gends.  Vielleicht  stand 
dasselbe  in  Verbindung  mit  einem  Kriege,  welchen  Achoris  selbst  gegen 
die  Perser  zu  fühi-en  hatte.  Von  diesem  Kampfe  hören  wir  nur  diu'ch 
Isokrates,  welcher  in  seinem  380  abgefafsten  Panegyrikos  *  ausführt, 
wie  die  persischen  Grofskönige  ohne  griechische  Hilfe  nichts  vermöch- 
ten. So  hätten  die  drei  bedeutendsten  Feldherren  des  Landes  Abro- 
komas,  Titln-austes  und  Phai'nabazos  vor  dem  (386  begonnenen)  cy- 
prischen Kriege  drei  Jahre  lang  gegen  Ägypten  gekämpft,  dann  aber 
schimpflich  abziehen  müssen.  In  anderen  griechischen  Quellen  finden 
wir  über  diesen  Kampf  keine  Angaben,  vermutlich,  weü  wie  Isokrates 
hervorhebt,  keine  gi'iechischen  Söldner  an  ihm  teilnahmen.  Nur  eine 
Notiz  des  Nepos  ^,  in  welcher  derselbe  berichtet,  Pharnabazus  sei  vom 
Grofskönige  zmückberufen  worden  und  Datames  an  seine  Stelle  ge- 
treten, dieser  jedoch  sei  entflohen,  weü  er  gefürchtet  habe,  in  Ägypten 
Unglück  zu  erleiden,  ist  vielleicht  auf  ihn  zu  beziehen.  Dieser  Krieg 
ist  vermutlich  etwa  390 — 387  zu  setzen  fiel  also  jedenfalls  zum 
gröfsten  Teile,  wenn  nicht  ganz,  in  die  Zeit  der  Regierung  des  Achoris. 
Uber  die  Einzelheiten  des  Krieges  sind  wir  nicht  unterrichtet,  doch 


1)  Theopomp,  Frg.  III  bei  Müller,  Frg.  Hist.  Graec.  I,  p.  295.  —  Für 
Euagoras  vgl.  Engel,  De  Euagora  ejusque  bello  contra  Artaxerxem  II.  gesto, 
Stargard  1846  und  Scharfe,  De  Euagorae  Salaminiorum  reguli  vita  et  rebus  gestis, 
Monasterii  1866. 

2)  §  140-141,  p.  69  c— 70  a. 

3)  Datames,  cap.  3.  5,  5.  4 — 5. 

4)  Rehdantz,  Vitae  Iphicratis,  Chabriae ,  Timothi ,  p.  241  sqq.  setzt  ihn 
392—390. 
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macht  es  eine  Notiz  des  Aristophanes  ^  wahrscheinlich,  dafs  damals 
auch  von  Athen  aus  Hilfstruppen  und  Geld  nach  Ägypten  gesendet 
worden  sind  ^. 

Nepherites  II. 

Auf  Achoris,  erzählt  die  demotische  Chronik,  folgte  mit  Unter- 
stützung der  Soldaten  Nepherites,  ward  aber  von  dem  Volke  nicht 
anerkannt.  Da  gaben  es  die  Soldaten  auf,  ihn  zu  unterstützen,  stellten 
das  alte  Recht  wieder  her  und  töteten  den  Sohn  des  Nepherites.  Die 
Herstellung  des  alten  Rechtes  bezieht  sich  jedenfalls  darauf,  dafs  die 
Söldner  Nepherites  H.  absetzten  und  an  seiner  Statt  Nectanebus  I.  ein- 
setzten. Dieser  galt  aber,  wie  wir  oben  sahen,  als  ein  Sohn  Nephe- 
rites I.,  also  als  rechtmäfsiger  Tkronerbe,  welcher  nur  von  seinem  Vater 
verbannt  worden  war,  ohne  dadurch  des  Anrechts  auf  den  ägj-ptischen 
Thron  verlustig  zu  gehen.  Von  diesem  Anrecht  vermochte  er  jetzt 
Gebrauch  zu  machen  und  begründete  eine  neue  Dynastie,  die  der  Se- 
bennyten. 


§  51. 
XXX.  Dynastie. 
Sebennyten. 


Manetho 

Monumente 

Afr. 

Jahre 
Euseb. 
arm. 

Euseb. 
Sync. 

MOD. 

1 

Nectanebus  I. 

Necht-Hor-heb 

18 

18(10) 

10 

18 

2 

Teos  (Tachos) 

Te-hei- 

2 

2 

2 

3 

Nectanebus  II. 

Necht-neb-f 

18(8) 

18C8) 

18 

17 

Nectanebus  I. 

Von  historischem  Materiale  füi'  die  Regierung  Nectanebus  I. 
(387 — 369)  über  Ägypten  ergeben  die  ägyptischen  Monumente  fast 
nichts.  Das  einzige  ist  das  Bruchstück  einer  Liste  von  Völkerschaften, 
welche  der  König  besiegt  haben  will,  der  wir  in  einer  Kammer  beim 
Nordthore  des  Tempels  von  Karnak  begegnen.  Hier  erscheinen  die 
Libyer   und    die   asiatischen  Nomaden ;   da  jedoch  nui'   die  alther- 


1)  Tu  dem  389  v.  Chr.  zum  zweitenmale  aufgeführten  Plutos  v.  178. 

2)  Der  Vollständigkeit  wegen  ist  zu  erwähnen,  dals  nach  Malal.  in  Gramer, 
Anecd.  Par.  II,  241.  9  unter  der  Eegierung  eines  ägyptischen  Königs  Achor  in 
Karlen  der  von  Selene  geliebte  Philosoph  Endymion  erschien. 
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gebrachten  Völkernamen  der  ägyptischen  Siegeslisten,  und  nicht  die 
durch  die  veränderten  historischen  Verhältnisse  bedingten  neuen  Na- 
men auftreten,  so  ist  zu  vermuten,  dafs  wir  in  dieser  Liste  nur  die 
Kopie  eines  älteren  Textes  zu  sehen  haben,  nicht  aber  versuchen 
dürfen,  aus  derselben  liistorische  Schlüsse  zu  ziehen.  Zum  Glücke  sind 
die  griechischen  Quellenwerke,  besonders  Diodor,  weit  ausgiebiger  und 
zeigen  uns,  dafs  die  Periode  Nectanebus  I.  eine  der  allerwichtigsten  in 
der  ägyptischen  Geschichte,  erfüllt  von  grofsen  Kämpfen  und  bedeuten- 
den Völkerbewegungen  war.  In  ihr  ward  Ägypten  zeitweise  wieder  zu 
einer  ausschlaggebenden  Stellung  erhoben,  es  vermochte  sich  nicht  nur 
siegreich  gegen  die  Perser  zu  verteidigen,  sondern  auch  in  entscheiden- 
der Weise  in  die  Geschicke  ganz  Vorderasiens  einzugreifen. 

Beim  Beginne  der  Regierung  Nectanebus'  I.  beschlofs  Artaxerxes 
mit  mehr  Eifer  gegen  den  König  von  Cypern  Euagoras ,  mit 
welchem  der  Krieg  schon  mehrere  Jahre  dauerte,  vorzugehen.  Er 
rüstete  ein  ungeheueres  Landheer  von  etwa  300000  Mann,  welche 
vmter  den  Befelil  seines  Schwiegersohnes  Orontes  gestellt  wui'den,  und 
eine  Flotte  von  300  Kriegsschiffen  unter  Teribazus  aus.  Dieselben 
rückten  nach  Cypern  und  führten  den  Krieg  mit  grofsem  Nachdrucke. 
Euagoras  hatte  gleichfalls  gerüstet.  Der  König  von  Ägypten  hatte 
ihm  ein  beträchtliches  Heer  gesandt.  Hekatomnus,  der  Beherrscher 
von  Karien  stellte  Geld  zur  Verfügung,  um  Söldner  anzuwerben,  die 
meisten  Städte  Cyperns  und  einige  Orte  Phöniziens,  besonders  Tyrus, 
schlössen  sich  ihm  an,  auch  der  König  von  Arabien  und  zahlreiche 
andere,  den  Persern  abgeneigte  Fürsten  sandten  Truppen.  So  brachte  er 
eine  Flotte  von  90  Schiffen,  6000  Mann  eigener  Truppen  und  zahlreiche 
Bundesgenossen  zvisammen.  Mit  seinen  Kaperschiffen  gelang  es  ihm,  die 
Verproviantierung  des  persischen  Heeres  zu  verhindern,  so  dafs  in  diesem 
ein  Aufstand  ausbrach  und  der  neuernannte  Anführer  der  Flotte, 
Glus  ^,  der  Sohn  des  von  Psamut  ennordeten  Tamos  gezwungen  wurde, 
erst  aus  Kihkien  Getreide  zu  holen.  Euagoras  dagegen  erhielt  seine 
ganze  Verpflegung  aus  Ägypten  und  aufserdem  von  liier  aus  zahlreiche 
Geldmittel;  dann  verstärkte  er  seine  Flotte  auf  200  Schiffe,  zu  welchem 
Zwecke  ihm  der  König  von  Ägypten  50  Schiffe  zm*  Verfügung  stellte. 
Mit  dieser  Flotte  griff  er  die  persischen  Schiffe  an,  und  es  entbrannte 
eine  heftige  Seeschlacht ,  in  welcher  Euagoras  trotz  anfänglich  ge- 
wonnener Vorteile  zuletzt  besiegt  ward.  Die  Perser  rückten  nun  gegen 
seine  Hauptstadt  Salamis  und  begannen  die  Belagerung;  da  verlor 


1)  Derselbe  erscheint  bereits  Xenoph. ,  Anab.  I,  5.  7;  vgl.  Hesychius  s.  v. 
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Euagoras,  ungeachtet  eines  unbedeutenden  Landsieges,  den  er  kurz  vor 
der  Niederlage  zur  See  erfochten  hatte,  den  Mut,  beschlofs  jedoch,  sich 
nicht  ohne  weiteres  zu  ergeben,  ernannte  viehnehr  seinen  Sohn  Pny- 
tagoras  ^  zum  Befehlshaber  von  Salamis  und  fuhr  bei  Kacht,  unbe- 
merkt von  den  Persern,  mit  10  Ki'iegsschiffen  nach  Ägypten,  um  den 
König  zu  bitten,  den  Krieg  mit  aller  Kraft,  mit  ihm  vereint  weiter  zu 
führen  ^. 

Nectanebus  liefs  sich  bereit  finden,  wenigstens  neue  Geldsummen 
zu  bewilligen,  und  Euagoras  kehrte  (383),  zwar  mit  weniger  Geld,  als  er 
erwartet  hatte,  aber  doch  mit  hinreichenden  Mitteln,  nach  Cypern  zuinick. 
Hier  fand  er  seine  Hauptstadt  belagert  imd  da  er  erkannte,  dafs  ihn 
seine  Bundesgenossen  verliefsen,  so  beschlofs  er  Unterhandlungen  anzu- 
knüpfen und  bot  seine  Unterwerfung  an.  Infolge  von  Intriguen  der 
verschiedenen  persischen  Generale  unter  eiaander  zogen  diese  sich  in 
die  Länge,  bis  ein  Vertrag  zustande  kam,  dm*ch  welchen  Euagoras, 
der  sich  bereits  ganz  verloren  geben  mufste,  als  Vasall  des  persischen 
Königs  Salamis  behielt  und  nur  einen  jährUchen  Tribut  zu  zahlen 
brauchte  ^. 

Mit  Ägypten  dauerte  der  Krieg  fort.  Unmittelbar  nach  der  Uber- 
gabe von  Salamis  empörte  sich  der  bisherige  Befehlshaber  der  per- 
sischen Flotte  Glus,  verband  sich  mit  Ägypten  und  Sparta  und  begann 
Krieg  mit  dem  Grofskönige.  AUein  er  ward  bald  darauf  hinterlistig 
ermordet,  ohne  seine  Pläne  zu  Ende  führen  zu  können;  auch  Tachos, 
welcher  sein  Nachfolger  zu  werden  suchte,  starb  nach  kurzer  Zeit,  so 
dafs  dieser  Bund  gegen  Persien  kein  Resultat  ergab  und  ganz  Asien 
diesem  jetzt  wieder  in  die  Hände  fiel  *. 

So  lange  die  Kämpfe  mit  Euagoras  und  den  asiatischen  Füi'sten 
dauerten,  hatte  der  Perserkönig  nicht  gegen  Ägypten  zu  ziehen  ver- 
mocht. Jetzt,  wo  Euagoras  zur  Ruhe  gebracht  worden  war,  beschlofs 
er,  gegen  diesen  Bundesgenossen  jedes  seiner  Gegner  auszurücken. 
Doch  auch  Nectanebus  ahnte,  was  ihm  bevorstand,  bis  380  war  er 
vollkommen  unabhängig  gewesen  ^,  und  nun  dachte  er  sich  seine  Frei- 
heit zu  bewahren.  Er  warb  Söldner  an,  und  da  er  grofsen  Lohn  und 
hohe  Geschenke  versprach,  so  brachte  er  auch  bald  ein  stattliches  Heer 


1)  So  bei  Theopomp,  bei  Diodor  Pythagoras,  bei  Isoerates  Protagoras. 

2)  Diod.  X\',  2—4. 

3)  Diod.  XV,  8—9. 

4)  Diod.  XV,  9.  18.  In  der  ganzen  Darstellung  nennt  Diodor,  wie  bemerkt, 
den  König  von  Ägypten  fälschlich  Achoris. 

5)  Isoerates,  Panegyrikos,  §  161,  p.  74  c. 
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zusammen.  Weil  es  ihm  für  dieses  Heer  an  einem  tüchtigen  Feldherrn 
fehlte,  so  berief  er  den  Athener  Chabrias,  welcher  dem  Rufe  ohne  Gre- 
nehmigiing  des  Volkes  Folge  leistete  und  mit  Eifer  die  Rüstungen 
gegen  Persien  beti'ieb.  Pharnabazus,  welchen  der  Glrofskönig  zum  An- 
fuhrer seines  Heeres  ernannt  hatte,  rüstete  gleichfalls  und  schickte  Ge- 
sandte nach  Athen,  um  Chabrias  anzuklagen,  dafs  er  seiner  Vaterstadt 
das  Wohlwollen  der  Perser  verscherze,  und  um  sich  Iphicrates  als 
Feldherrn  auszubitten.  Den  Athenei'n  schien  es  vorteilhafter,  aufseiten 
der  Perser  als  gegen  diese  zu  stehen,  sie  riefen  Chabrias  zurück  und 
schickten  Iphicrates  nach  Persien  (zwischen  376  u.  374)  ^ 

Grofsartig  waren  die  Rüstungen  der  Perser,  welche  mehrere  Jahre 
in  Anspruch  nahmen;  an  der  Spitze  der  einheimischen  Truppen  stand 
Pharnabazus,  an  der  der  griechischen  Söldner  Iphicrates.  Endlich  vex'- 
sammelte  man  sich  (374)  bei  Ake,  200  000  Perser,  20000  —  nach 
Nepos  niir  12  000  —  Griechen,  300  Ki-iegsschiffe  ^  und  eine  grofse 
Zahl  kleinerer  Fahrzeuge  und  Proviantböte  zogen  längs  der  Küste 
Anfangs  des  Sommers  nach  Ägypten  und  gelangten  ungehindert  bis  in 
die  Nähe  des  Nils  3,  nachdem  ein  Versuch  zweier  Feldherren,  das  Heer 
zu  verraten,  durch  Iphicrates  noch  glücklich  entdeckt  und  vereitelt 
worden  war 

Nectanebus  erhielt  regelmäfsige  Nachricht  von  der  Stärke  des 
feindlichen  Heeres,  verUefs  sich  aber  auf  die  natürlichen  Grenzen  seines 
Landes,  dessen  Zugangsstrafsen  er  aufserdem  noch  stark  befestigt  hatte. 
An  jeder  der  sieben  Nilmündungen  hatte  er  Forts  ei'richtet,  welche,  mit 
Türmen  und  Bollwerken  wohl  versehen,  die  Einfahrt  beherrschten. 
Bei  diesen  Anlagen  hatte  er  besonders  die  Pelusische  Mündung  be- 
rücksichtigt, weil  sie  Syrien  am  nächsten  lag  und  man  hier  den  ersten 
Angriff  erwarten  mufste.  Man  hatte  den  Flufs  hier  abgegraben,  die 
Thore  des  Forts  vermauert,  auf  der  Landseite  die  umliegende  Gegend 
überschwemmt,  auf  der  Flufsseite  Schanzen  errichtet,  so  dafs  weder  zu 
Wasser  noch  zu  Lande  der  Stadt  ohne  grofse  Schwierigkeiten  nahe- 
zukommen war.  Als  Pharnabazus  und  Iphicrates  die  Pelusische  Nil- 
mündung derart  aufserordentlich  befestigt  fanden,  liefsen  sie  ihren  lu'- 


1)  Diodor  XV,  29;  vgl.  Polybius  XXXIX,  1—2;  Schol.  zu  Aristoph.  Plut., 
V.  178;  Nepos,  Iphicrates  2;  Chabrias  3;  Prologus  zu  Trogus  X.  —  Für  die  Chro- 
nologie Schäfer,  Demosthenes  und  seine  Zeit  I,  15  ff.  40. 

2)  Vgl.  zu  den  Zahlen  300,  600  und  1200  für  die  Schiffe  der  persischen  Flotte, 
Krall,  Wiener  Studien  III,  S.  147—151. 

3)  Diodor  XV,  41. 

41  Polyän,  Strat.  III,  9.  56. 
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sprünglichen  Plan,  dieselbe  zu  forcieren,  fallen  und  beschlossen,  durch 
eine  andere  Mündung  einzufahren.  Sie  stachen  in  die  oflfene  See,  um 
vom  Lande  aus  nicht  beobachtet  werden  zu  können,  und  fuhren  zur 
Mendesischen  Nilmündung,  welche  einen  ziemlich  langen  Strand  hatte. 
Man  schiffte  3000  Mann  aus  und  rückte  gegen  das  die  Mündung  be- 
herrschende Fort;  3000  Ägypter  rückten  den  Persern  entgegen,  es 
kam  zu  einem  heftigen  Gefechte,  in  welchem  die  Ägypter,  da  zu  den 
Persern  fortwährend  Hilfstruppen  von  den  Schiffen  her  stiefsen,  um- 
zingelt und  zum  Teil  erschlagen,  zum  Teil  gefangen  genommen  wur- 
den. Die  Übrigen  flohen  in  die  Stadt,  mit  ihnen  aber  drang  Iphi- 
crates  und  seine  Schar  ein,  das  Fort  ward  genommen,  die  Mauern  ge- 
schleift, die  Einwohner  zu  Sklaven  gemacht  ^ 

Iphicrates,  welcher  von  den  Kriegsgefangenen  in  Erfahiimg  ge- 
bracht hatte,  dafs  Memphis,  die  'wichtigste  Stadt  in  Ägypten,  unbesetzt 
sei,  gab  den  Rat,  jetzt  gleich  gegen  die  Stadt  zu  rücken,  ehe  das  ägyptische 
Heer  sich  dort  versammeln  könne.  Pharnabazus  dagegen  ei'klärte,  man 
müsse  erst  die  Ankunft  des  ganzen  Perserheeres  erwarten,  um  dann 
ganz  sicher  gegen  Memphis  vorgehen  zu  können.  Nun  verlangte  Iphi- 
crates, man  solle  ihm  wenigstens  seine  Söldner  mitgeben,  mit  diesen  mache 
er  sich  anheischig  die  Stadt  zu  erobern;  allein  diese  Kühnheit  imd 
Tapferkeit  kam  Pharnabazus  bedenklich  vor,  er  besorgte,  der  grie- 
chische Söldnerführer  wolle  Ägypten  nicht  flu*  die  Perser,  sondern  für 
sich  gewinnen,  und  verweigerte  die  Tru.ppen.  So  zog  sich  infolge  des 
Zwistes  der  Feldherren  die  Sache  in  die  Länge,  die  Ägypter  gewannen 
hinlänglich  Zeit,  Memphis  zu  besetzen  und  ntiit  ihrer  ganzen  Macht 
gegen  die  feste  Stellung  der  Perser  bei  dem  eroberten  Fort  vorzurücken. 
Mehrfach  kamen  Gefechte  vor,  in  welchen  die  Ägypter  meist  Sieger 
blieben,  zu  einer  Entscheidungsschlacht  jedoch  kam  es  nicht.  Unter- 
dessen aber  nahte  die  Zeit  der  Soramerwende,  der  Nil  schwoll  an,  und 
bald  war  Unterägypten  ein  See,  so  dafs  die  persischen  Heerführer  an 
weiteren  Erfolgen  verzweifelnd  nach  Asien  ziu'ückkehrten.  Iphicrates, 
welcher  fürchtete,  wegen  seines  Streites  mit  Pharnabazus  verhaftet  und 
bestraft  zu  werden,  floh  heimHch  aus  dem  Lager  und  ging  nach  Athen. 
Pharnabazus  sandte  dorthin  Gesandte  und  forderte  die  Betrafung  des 
Feldherrn,  weil  er  die  Schuld  an  den  ]\IifserfoIgen  in  Ägypten  ti'age. 
Die  Athener  verlangten  jedoch  erst  eine  Untersuchung  und  ernannten 
bald  darauf  Iphicrates  zum  Strategen  der  Flotte  (373)  ^. 

Noch  mehrere  Jahre  stand  das  persische  Heer,  welches  verhältnis- 


1)  Diodor  XV,  42;  Polyän,  Strat.  ÜI,  9.  56. 

2)  Diodor  XV,  43. 
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massig  nur  unbedeutende  Verluste  erlitten  haben  kann,  in  Asien  kriegs- 
bereit, und  noch  im  Jahre  372  reiste  Timotheos  nach  Asien,  um  dem 
Perserkönige  seine  Dienste  als  Feldherr  gegen  Ägypten  anzubieten  ^. 
Zu  einer  irgendwie  nennenswerten  Unternehmung  aber  kam  es  nicht, 
und  so  scheiterte  dieser  so  glänzend  begonnene  gewaltige  Feldzug  gegen 
Ägypten  allein  an  der  Unfähigkeit  der  persischen  Generale  und  den 
Eifersüchteleien  zwischen  diesen  und  den  griechischen  Söldnerführern  im 
persischen  Heere. 

Trotz  der  grofsen  kriegerischen  Thätigkeit,  welche  Nectanebus 
den  Persern  gegenüber  zu  entwickeln  gezwungen  war,  bheb  ihm  Zeit 
genug,  um  zahh'eiche  Bauten  innerhalb  der  wichtigeren  ägyptischen 
Tempel  auffühi'en  zu  lassen.  In  Edfu  machte  er  dem  Tempel  in  seinem 
achtzehnten  Regier ungsjahre  ebenso  *wie  seine  persischen  Voi'gänger 
Schenkungen  ^.  In  Theben  baute  er  am  Reichstempel  von  Karnak  ^, 
restaurierte  am  Chunsutempel  ein  von  Herhor  angelegtes  Thor,  ebenso 
wie  ein  von  Ramses  XII.  begonnenes  schmückte  auch  den  Bau  mit 
Reliefs  aus  ^.  Im  Nordwesten  des  Reichstempels  errichtete  er  einen 
kleinen  Tempel^,  erbaute  im  Norden  desselben  eine  Kammer''  und 
liefs  eine  Thüre  an  dem  Tempel  im  Osten  des  Mut-Tempels  bei  Kar- 
nak aufführen  ^.  Weiter  begegnet  uns  der  Name  des  Hen'schers  in 
Abydos,  wo  er  den  Naos  in  dem  kleinen  Westtempel  weilite  ^ ,  in  den 
Ruinen  von  Bubastis  ^°  und  in  Teil  el  Maschuta 

In  der  Oase  Khargeh  fand  sich  ein  Block  mit  seinem  Namen 
zum  Zeichen,  dafs  auch  die  Oasen  der  Hbyschen  Wüste  dem  ägyp- 
tischen Reiche  unterthänig  waren  und  dafs  es  Nectanebus  gelungen 
war,  wenigstens  das  ganze  eigenthche  Ägypten  in  seiner  Hand  zu  ver- 
einen.   Besonders  thätig  war  der  König  in  Memphis.    Hier  baute  er 


1)  Demosth.  in  Tim.,  p.  1191. 

2)  L.  D.  IV,  43—44;  Brug.sch,  Tliesaurus  luscr.  Aeg.  III,  pl.  1.  2;  2.  7,  8; 
3.  19;  Dümichen,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  96;  Gesch.  Ägypt.,  S.  45. 

3)  L.  D.  III,  287b— d;  Wilkinson,  Thebes,  p.  173.  186. 

4)  L.  D.  m,  248a;  Champ.,  Not.  II,  p.  232.  238. 

5)  Champ.,  Mon.  IV,  pl.  308,  No.  2. 

6)  L.  D.  ni,  287  g— h;  Rosell.,  M.  st.  I,  pl.  154,  No.  3. 

7)  Champ.,  Not.  U,  p.  273  sq. 

8)  Champ.,  Not.  n,  p.  264.  Ein  Sandsteiufragment  mit  dem  Namen  des  Kö- 
nigs aus  Karnak  befindet  sich  im  Hotel  zu  Luqsov. 

9)  Mariette,  Abydos  II,  pl.  42  b. 

10)  Murray,  ^gypt.,  p.  285. 

11)  Naville,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  43. 

12)  Wilkinson,  Thebes,  S.  361;  Hoskins,  Visit  to  the  great  Oasis,  p.  101; 
Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1875,  S.  54. 
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in  der  Nähe  des  Serapeums  einen  kleinen  Tempel  ^  und  bezeugte  in 
den  Apisgrüften  mehrfach  dem  heiligen  Stier  seine  Verehrung  2.  Gleich- 
falls aus  Memphis  stammen  zwei  kleine  ObeKsken,  welche  die  fran- 
zösische Expedition  in  Kairo  entdeckte  ^.  Von  den  Bauten  an  dieser 
Stelle  legen  auch  Inschriften  mit  seinem  Kamen  in  den  Steinbrüchen 
von  Turrah  Zeugnis  ab  *.  Gleichfalls  von  unserem  Könige  rührt  wohl 
der  Obehsk  her,  dessen  Fertigung  Plinius  ^  dem  Nectabis  zuschreibt 
und  welcher  von  Ptolemäus  PhUadelphus  nach  Alexandrien  gebracht 
ward. 

In  der  sogenannten  Moschee  des  heüigen  Athanasius  in  Kairo  ent- 
deckte man  den  Sarkophag  des  Königs,  welcher  mit  zahllosen  Dar- 
stellungen aus  dem  Am-tuat  bedeckt  war  " ;  aus  demselben  Grabe,  aus 
welchem  er  stammt  und  dessen  Stelle  sich  bisher  nicht  hat  nachweisen 
lassen,  stammt  ihi'en  Inschriften  zufolge  auch  die  beim  Bau  eines  Bassins 
in  einem  Franziskanerkloster  zu  Alexandria  zufäUig  entdeckte,  nach 
ihrem  späteren  Besitzer  sogenannte  Metternichstele  mit  ihren  zahllosen 
mystischen  Darstellungen  und  Inschriften  Dieselbe  ist  das  vollstän- 
digste und  besterhaltenste  Exemplar  unter  einer  langen  Reihe  ähnlicher 
Texte,  welche  den  Sieg  des  Lichtes  über  die  Finsternis,  des  Guten 
über  das  Böse  und  die  Zauberkraft  einer  langen  Reihe  von  Be- 
schwörungen und  Amuletten  preisen.  Auch  Uschebtis  des  Herrschers 
wurden  mehrfach  entdeckt^;  einer  davon  bemerkenswerterweise  im 
Westteile  des  Schachtes  der  Cheteb-Keit-är-bet  bei  Saqqarah  ^. 

Nach  seinem  Tode  ward  Nectanebus  I.  göttlich  verehrt,  eine  Stele 
des  Serapeums  nennt  zwei  Priester  seiner  Statuen  eine  der  oben  er- 
wähnten Felsenstelen  zu  Turrah  einen  dritten  Priester;  eine  Stele  in 


1)  Murray,  Egypt.,  p.  272  ;  Prokesch,  Nilfahrt,  S.  263. 

2)  Thürecke  im  Louvre.  Serapeum,  S.  993;  Relief  1.  1.,  No.  119;  Statuenbasis 
1.  1.  ohne  Nummer. 

3)  Jetzt  in  London;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  pl.  21—22;  vgl.  Athenäum  1877, 
p.  559. 

4)  Murray,  Egypt.,  p.  279;  Brugsch,  Reiseber.,  S.  45;  Young,  Uierogl.  II, 
p.  88. 

5)  Hist.  nat.  XXXVI,  9.  14;  vgl.  Callixenus,  Frg.  4  (bei  Müller  IH,  p.  65). 

6)  Jetzt  in  London;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  pl.  40—41;  Seyffarth,  Beiträge 
2—5,  Taf.  5  a — b.  Für  den  Aberglauben ,  welcher  sich  bei  den  Arabern  an  den 
Sarg  knüpfte,  vgl.  Lane,  Sitten  e.  c.  III,  S.  44  f. 

7)  Puhl,  von  Golenischeff,  Die  Metternichstele,  Leipzig  1877. 

8)  In  München  (Antiquarium,  Nr.  36);  Turin  und  Wien. 

9)  Mariette,  Mou.  div.,  pl.  95b. 

10)  Serapeum,  Louvre,  Nr.  328. 
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Wien  seinen  Priester  Än-em-lier  ^ ;  endlich  gehört  ein  Totenbuch  ^in 
Wien  einem  königUchen  Schreiber  der  Wahrheit,  Priester  im  Tempel 
des  Ptah  Chunsu-iu,  der  auch  Priester  des  Necht-hor-heb  war,  an  ^. 

Von  sonstigen  Denkmälern  datiert  aus  der  Zeit  Nectanebus'  I.  ein 
Altar  in  Tm-in  ^ ,  auf  welchem  wir  den  Herrscher  in  Begleitung  eines 
hohen  Reichsbeamten  einer  langen  Reihe  von  67  Gottheiten  opfern  sehn. 
In  Rom  hat  man  1882  bei  St.  Maria  Minerva  zwei  verstümmelte,  etwa 
1^  Meter  hohe  Cynocephalen  aus  Granit  mit  seinen  Kartouchen  ent- 
deckt *.  Mehrfach  tragen  Steinfragmente  aus  Kalk  und  Thon  seinen 
Namen  ^.  Ferner  haben  sich  Skarabäen  ^  und  eine  Thonkartouche  mit 
dem  gleichen  Namen  erhalten  Durch  sein  Datum  interessant  ist 
der  vom  Monate  Athyr  des  15.  Jahres  des  Königs  datierte  Sarkophag 
des  Hor-pa-ta  zu  Wien  ^,  indem  diese  Angabe  im  Verein  mit  der  oben 
erwähnten  Inschrift  aus  Edfu  beweist,  dafs  die  Regierung  Nectane- 
bus' I.  nicht,  wie  man  auf  Grund  eines  Teiles  der  Manethonischen 
Zahlen  anzunehmen  geneigt  sein  könnte,  nur  10  Jahre  gedauert  hat, 
sondern  dafs  wir  seine  Regierungsdauer  auf  die  höhere  von  Manetho 
angeführte  Zahl  von  Jahren,  auf  18  Jahre  anzusetzen  haben. 

Tachos. 

Nach  dem  Tode  Nectanebus'  I.  brachen  in  Ägypten  innere  Strei- 
tigkeiten und  Thronkämpfe  aus,  welche  in  den  Manethonischen  Listen 
dadurch  ihi'en  Ausdruck  finden,  dafs  dem  unmittelbaren  Nachfolger  des 
Königs  Tachos  nur  zwei  Regierungsjahre  (369 — 367),  dessen  Nach- 
folger Nectanebus  II.  dagegen  18  Jahre  (367 — 350)  zugeschrieben  wer- 
den, wähi'end  die  ausführHcheren  Darstellungen  aus  dieser  Zeit  bei  den 
griechischen  Autoren  zeigen,  dafs  sich  die  Regierung  des  Tachos  bis  in 
das  Jahi-  361  hinein  erstreckte.  Es  hat  demnach  wohl  im  Jahre  369 
eine  Zuziehung  Nectanebus'  II.  zur  Reichsregierung  stattgefunden,  von 
welchem  Zeitpunkte    an  derselbe  später  seine  Jahre  datierte,  ganz 


1)  Nr.  88;  publ.  Brugsch,  Eec.  I,  pl.  9. 

2)  V.  Bergmann,  Ägypt.  Zeitschr.  1880,  S.  52. 

3)  Transact.  of  Soc.  of  Bibl.  arcli.  III,  p.  422 sqq.;  vgl.  Orcurti,  Cat.,  No.  23, 
p.  80;  Seyffarth,  Beiträge  2—5,  Taf.  II,  Nr.  2. 

4)  Schiaparelli ,  Bull,  della  Comm.  arch.  com.  di  Roma  1883,  fasc.  II, 
p.  9—14. 

5)  In  Bulaq  und  Marseille. 

6)  In  Bulaq  (S.  du  Centre)  und  in  Luqsor. 

7)  In  London,  Nr.  4120. 

8)  Brugsch,  Hist.  d'Eg. ,  p.  286;  Ree.  I,  pl.  6,  No.  1;  vgl.  zu  dem  Sarg 
Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  S.  34  f. 
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analog  älteren  ägyptischen  Pharaonen,  welche  ihre  Regierungsjahre 
gleichfalls  von  dem  Beginne  ihrer  Mitregentschaft  an  zu  zählen  be- 
gannen. Tachos  war  der  demotischen  Chronik  zufolge  ein  Sohn  seines 
Vorgängers,  Nectanebus  nach  den  griechischen  Autoren  sein  Vetter  K 

Die  ägyptischen  Inschriften  sind  für  die  Geschichte  der  Regierung 
des  Königs  Tachos  fast  ganz  ohne  Belang.  Einmal  erscheint  derselbe 
in  den  Steinbrüchen  von  Turrah  genannt  ^ ,  führte  also  wohl  Bauten 
in  Memphis  auf,  dann  trägt  ein  griechisches,  in  Phönizien  gefundenes 
Inschriftfragment  seinen  Namen  begleitet  von  einigen  nichtssagenden 
Worten.  Mehr  wissen  uns  die  griechischen  Autoren  von  den  letzten 
Jahren  seiner  Regierung  zu  berichten,  in  welchen  er  mit  dem  Könige 
Agesilaus  von  Sparta  in  Berührung  kam.  Leider  sind  die  Berichte 
hierbei  ungenau  und  widerspruchsvoll. 

In  Asien  war  in  dem  Jahre  361  ein  gröfserer  Aufstand  gegen 
ArtaxeiTces,  den  König  von  Persien,  ausgebrochen,  dem  sich  auch 
Tachos,  der  König  von  Ägypten  anschlofs.  Letzterer  rüstete  eine 
grofse  Land-  und  Seemacht  aus  und  liefs  in  G-riechenland  zahlreiche 
Söldner  anwerben,  bewog  vor  allem  auch  die  Lacedämonier ,  mit  ihm 
ein  Bündnis  abzuschliefsen.  Die  Gefahr  füi'  Persien  wäre  bei  diesen 
zahlreichen  Gegnern  sfehr  grofs  gewesen,  wenn  es  nicht  Artaxerxes  ge- 
lungen wäre,  durch  Bestechungen  die  wichtigsten  seiner  Feinde  zum 
Verrate  zu  bewegen.  Das  Vorbild  zum  Verrate  gab  Orontes,  welcher 
von  den  asiatischen  Empörern  zum  Befehlshaber  ernannt  worden  war; 
ihm  folgte  Rheomithres,  der  aus  Ägypten  die  Hilfskontingente  des 
Tachos,  500  Talente  Silbers  und  fünfzig  Ki'iegsschiffe  erhalten  hatte. 
Trotz  dieses  Verlustes  blieb  die  Kriegsmacht  des  Tachos  eine  sehr  be- 
deutende, 200  vortrefflich  ausgerüstete  Kriegsschiffe^,  80  000  Mann 
ägyptische  Landtruppen  und  10  000  auserlesene  gi'iechische  Söldner 
standen  zu  seiner  Verfügung.  Den  Oberbefehl  über  die  Söldner  über- 
trug Tachos  dem  Könige  Agesilaus,  welcher  mit  einem  Corps  von 
1000  Schwerbewaffneten  von  Sparta  aus  abgesandt  worden  war.  An 
die  Spitze  der  Flotte  trat  der  Athener  Chabrias,  welcher  nicht  vom 
Staate  gesandt,  sondern  auf  eigene  Rechnung  in  Ägypten  Dienste  ge- 
nommen hatte.    Der  König  selbst  übernahm  neben  der  Fühi-uug  der 


1)  Für  die  Chronologie  vgl.  Wiedemann ,  Gesch.  Ägrpt. ,  S.  268  f.  289  f. 
293  f. 

2)  Brugsch,  Hist.  d'Eg.,  p.  282. 

3)  Nach  Pseudo- Aristoteles ,  Oecon.  c.  38  nur  120;  nach  Polrän  III.  11,  7 
200  SchifFe. 
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-einheimischen  Truppen  den  Oberbefehl  des  ganzen  Heeres  ^  Zu  Cha- 
brias  hatte  Tachos  besonders  grofses  Verti'auen,  er  liefs  sich  von  ihm 
bewegen,  auf  das  Teuipelgut,  auf  Aus-  und  Einfuhr  u.  s.  f.  für  die 
Dauer  des  Krieges  eine  Steuer  zu  legen  ^  und  auch  sonst  Kontribu- 
tionen einzutreiben  ^.  Mehrere  Orte  in  Ägypten,  so  ein  Dorf  in  der 
Nähe  des  pelusischen  Nilarmes  *  und  ein  zweites  im  Delta  ^  erhielten 
den  Namen  des  athenischen  Strategen.  Nicht  so  gut,  wie  mit  Chabrias 
wufste  sich  der  König  mit  Agesilaus  zu  stellen.  Mit  grofsen  Er- 
wartungen hatte  man  der  Ankunft  des  berühmten  spartanischen  Feld- 
herrn entgegengesehen,  ihm  einen  feierlichen  Empfang  bereitet  und  Ge- 
schenke gesandt  ^.  Als  er  nun  kam,  erregten  seine  kleine  Gestalt  und 
seine  übertriebene  Einfachheit  den  Spott  der  Ägypter  in  hohem  Grade 
und  einer  Erzählung  zufolge  wäre  Tachos  in  die  Worte  ausgebrochen: 
„es  kreiset  der  Berg  und  geboren  wird  eine  Maus".  Dieser  Spott  aber 
kränkte  wiederum  den  Stolz  des  Agesilaus  und  wenn  derselbe  auch 
gewissenhaft  seine  Pflicht  als  Bundesgenosse  des  Tachos  erfüllte,  so 
bildete  sich  doch  zwischen  den  beiden  Männern  ein  gewisses  gespanntes 
Verhältnis,  welches  sich  noch  mehr  steigerte,  als  Tachos,  ohne  den 
Rat  des  Spartanerkönigs  zu  beachten,  auf  eigene  Hand  und  nach 
■eigenem  Plane  den  Krieg  zu  führen  begann 

Gegen  den  Rat  des  Agesilaus  beschlofs  Tachos,  den  Angriff  der 
Perser  nicht  in  Ägypten  zu  erwarten,  sondern  selbst  die  Offensive  zu 
ergi'eifen  und  rückte  nach  Phönizien;  schnell  ward  dieses  erobert  und 
der  Vetter  des  Tachos  Nectanebus  mit  einem  Heere  abgesendet,  um 
die  syrischen  Städte  zu  belagern.  AUes  war  auf  dem  besten  Wege, 
als  die  inneren  Zwistigkeiten  innerhalb  der  königlich  ägyptischen  Fa- 
mihe  wieder  ausbrachen  und  Tachos  ^,  der  General,  welchen  der  König- 
Tachos  in  Ägypten  als  Statthalter  zurückgelassen  hatte,  sich  empörte. 
Dieser  sandte  an  den  in  Syrien  stehenden  Nectanebus  Gesandte  und 


1)  Diod.  XV,  90—92. 

2)  Pseudo-Aristoteles,  Oekon.  c.  24. 

3)  Polyaen.  III.  11,  5. 

4)  Strabo  XVI.  33,  p.  760;  Plinius,  Hist.  nat.  V,  12.  14,  §  68. 

5)  Strabo  XVII.  22,  p.  803.  —  Es  ist  nicht  bekannt,  wann  Nikias,  nach  welchem 
gleichfalls  ein  Ort  in  Ägypten  hiefs  (Aristagoras ,  Frg.  3  bei  Müller  II,  p.  98) 
sich  dort  aufhielt  und  wer  dieser  Nikias  war. 

6)  Theopomp,  Frg.  11.  23  (Müller  I,  279.  281). 

7)  Plutarch,  Agesil.  c.  36;  Theopomp,  Frg.  120;  Lykeas  von  Naucratis,  Frg.  3 
(Müller  IV,  p.  441);  vgl.  Nepos,  Agesil.  c.  8. 

8)  Diesen  Namen  Tachos,  ägypt.  Te-Hor  giebt  der  Berliner  Sarkophag,  Nr.  6 
als  den  des  Vaters  Nectanebus  II.  an. 
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forderte  ihn  auf,  die  Regierung  Ägyptens  zu  übernehmen.  Xectanebus 
ging  daraufein,  durch  Geschenke  und  Versprechungen  zog  er  das  Heer 
und  dessen  Anführer  auf  seine  Seite,  das  Volk  schlofs  sich  ihm  an, 
und  nun  handelte  es  sich  für  ihn  nur  noch  darum,  auch  die  griechischen 
Söldnerführer  zu  gewinnen,  um  unbestrittener  Herr  Ägyptens  zu  sein. 
Er  schickte  also  zu  Agesilaus  und  Chabrias  Gesandte,  letzterer  wollte 
den  König  nicht  verlassen,  der  Lacedämonier  aber  schickte  nach  Sparta 
und  hefs  dort  anfragen,  wie  er  handeln  solle.  Als  ihm  durch  den  Be- 
scheid, er  solle  das  thun,  was  für  Sparta  das  Beste  wäre,  freie  Hand 
gegeben  wurde,  verliefs  er,  ge\vifs  mit  bewogen  durch  persönliche  Mo- 
tive, Tachos  und  schlofs  sich  Nectanebus  an.  Chabrias  allein  konnte 
Tachos  nicht  retten,  und  so  folgte  er  wohl  dem  Beispiele  des  Agesi- 
laos,  verliefs  jedoch  bald  Ägypten  für  immer  ^,  obwohl  er  dort  am 
liebsten  lebte  ^. 

Tachos,  von  allen  seinen  Anhängern  verlassen,  verliefs  Ägypten, 
floh  erst  nach  Sidon,  dann  weiter  durch  Arabien  zum  Grofskönige, 
welcher  ihm  seine  ehemalige  Feindschaft  nicht  nur  verzieh,  sondern 
ihn  sogar  an  die  Spitze  des  zum  Zuge  gegen  ÄgA'pten  ausgerüsteten 
Heeres  stellte.  Eine  Zeit  lang  lebte  Tachos  noch  am  Hofe  des  Ochus, 
ohne  dafs  er,  so  weit  wir  erfahren,  sein  Kommando  gegen  das  eigene 
Vaterland  angetreten  hätte.  Mit  Schmausereien  vertrieb  er  sich  die 
Zeit,  bis  eine  Dyssenterie,  welche  er  sich  durch  sein  Wohlleben  zuge- 
zogen hatte,  seinem  Leben  ein  Ende  bereitete  ^. 

Nectanebus  H. 
Der  Vetter  des  Tachos,  Nectanebus  H.,  bestieg  nun  den  ägyptischen 
Thron,  der  letzte  einheimische  Pharao,  welcher  Agj-pten  beherrscht 
hat  (367 — 350).  Seine  erste  Regierungshandlung  war  das  Aufgeben 
der  syrischen  und  phönizischen  Eroberungen,  er  zog  sich  nach  Ägyp- 
ten zurück,  um  zunächst  dessen  Besitz  zu  sichern.  Wenn  sich  näm- 
lich auch  im  allgemeinen  das  Nilthal  Nectanebus  angeschlossen  hatte, 
so  hatten  doch  die  Thronstreitigkeiten  noch  nicht  vollkommen  ihr  Ende 
erreicht.  Vielmehr  gelang  es  einem  Mendesier,  wohl  einem  Nach- 
kommen der  Herrscher  der  29.  Dynastie,  sich  Anhang  zu  verschaffen 
und  ein  grofses  Heer  anzuwerben.  Er  zog  Nectanebus  entgegen  und 
bot  ihm  eine  Schlacht  an,  suchte  auch  Agesilaus  auf  seine  Seite  zu 

1)  Nepos,  Chabrias,  cap.  2;  Demosth.  c.  Aristociat. ,  p.  677;  vgl.  Unger, 
Manetho,  S.  316  f. 

2)  Theopomp,  Frg.  119  (Müller  I,  p.  297). 

3)  Aelian,  Var.  Hist.  V,  1;  Xenophon,  Ages.  II,  30;  vgl.  Diodor  XV,  91; 
Lykeas,  Frg.  hist.  Graec.  II,  p.  466;  Theopomp,  Frg.  120  (1.  1.  I,  p.  297). 
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ziehen.  Allein  diesmal  blieb  letzterei'  dem  selbstgewählten  neuen  Könige 
treu,  obwohl  auch  dieser  nicht  seineu  Ratschlägen  folgen  wollte,  son- 
dern einer  Schlacht  auswich  und  sich  in  eine  grofse  Stadt  zurückzog. 
Hier  ward  er  von  den  Truppen  des  Mendesiers  umlagert,  und  schon 
begann  es  den  Eingeschlossenen  an  Lebensmitteln  zu  fehlen,  als  das 
Heer  durch  Agesilaus  gerettet  ward.  Dieser  machte  bei  Nacht  einen 
plötzlichen  Ausiall,  dui'chbrach  die  Linien  der  Feinde  und  stellte  sich 
in  der  Ebene  so  auf,  dafs  die  beiden  Flanken  seines  Heeres  durch 
Kanäle  gedeckt  waren.  In  der  nun  entbrennenden  Schlacht  siegte  die 
Tapferkeit  der  Griechen  über  die  Menge  der  Ägypter,  letztere  wurden 
besiegt,  teüs  in  die  Flucht  gejagd,  teils  getötet,  und  Nectanebus  bestieg 
jetzt  als  unbestrittener  Herrscher  Ägyptens  Thron  ^ 

Nachdem  so  dui-ch  griechische  Tapferkeit  Nectanebus  der  Herr  des 
NUthales  geworden  war,  beschlofs  Agesilaus,  das  Land  zu  verlassen 
und  in  die  Heimat  zurückzukehren.  Reich  ward  er  von  dem  dank- 
baren Könige  beschenkt  und  erhielt  angeblich  230  Talente,  welche  er 
unter  seinem  Gefolge  vei'teilte.  Dann  reiste  er  ab  ^.  Allein  er  erreichte 
die  Heimat  nicht  mehr;  auf  dem  Wege  von  Ägypten  nach  Kyrene 
starb  er,  seine  Leiche  wurde  einbalsamiert  ^  und  nach  Sparta  gebracht, 
wo  man  ihn  mit  königlichen  Ehren  bestattete  *  (360). 

Während  in  Ägypten  diese  Thronstreitigkeiten  zum  Austrag 
kamen,  hatte  Artaxerxes  seinen  Sohn  Ochus  zum  Mitregenten  ernannt, 
und  dieser  zog  gegen  Ägypten  in  das  Feld,  ohne  jedoch  das  Land  zu 
imterjochen.    Vielleicht  bewog  ihn  der  kurz  darauf  (359)  eingetretene 


1)  Plut.  Ages.,  cap.  38—39;  Polyaen,  Strat.  II,  1.  22;  Plut.  Apophteg.  Lacon. 
cap.  76 — 79 ;  Reg.  et  imperat.  apopht.  Agesilai,  cap.  11.  —  Diodor  XV  ,  93  ver- 
wechselt den  Namen  des  Nectanebus  mit  dem  des  Tachos  und  den  Mendesier  mit 
Nectanebus.  —  Von  der  persischen  Hilfe,  mit  der  nach  der  demotischen  Chronik 
Nectanebus  König  von  Ägypten  geworden  sein  soll,  wissen  die  griechischen  Quellen 
nichts,  dieselbe  ist  auch  höchst  unwahrscheinlich. 

2)  Nach  Plut.  Artax.,  c.  22  und  Xenophon,  Ag.  II,  27  war  Agesilaos  schon 
einmal  früher  als  spartanischer  Gesandter  bei  Tachos.  Genaueres  hören  wir  hier- 
über nirgends. 

3)  Nach  Diodor  XV,  93  in  Honig;  nach  Nepos  dagegen  mit  Wachs.  Ersteres 
ist  wahrscheinlicher.  Abdallatif,  Rel.  d'Eg.  ed.  de  Sacy,  p.  199  erzählt  z.  B.,  man 
habe  in  der  Nekropole  von  Memphis  in  einer  mit  Honig  gefüllten ,  versiegelten 
Vase  eine  gixt  erhaltene,  antike  Kindermumie  gefunden.  Uber  die  den  Alten  be- 
kannte konservierende  Fähigkeit  des  Honigs  vgl.  Plin.  Hist.  nat.  XXH,  24;  über 
das  Einbalsamieren  mit  Wachs,  das  bei  den  Persern  (?)  üblich  gewesen  sein  soll 
vgl.  Cicero,  Tusc.  I,  45. 

4)  Plut.  Ages.,  c.  40;  Diodor  XV,  93;  Nepos,  Ages.,  c.  8.  —  Über  die  Zeit 
des  Todes  des  Agesilaus  vgl.  Unger,  Manetho,  S.  313  flf. 
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Tod  seines  Vaters  nach  Persien  zurückzukehren,  um  erst  Herr  seiner 
eigenen  Heimat  zu  werden,  ehe  er  es  versuchte,  sein  Reich  durch 
Eroberungen  zu  vergröfsem  ^  Einige  Zeit  darauf  unteiiiahm  Ochus 
als  Alleinherrscher  einen  neuen  Zug  gegen  Agj^pten,  ward  aber  von 
Nectanebus,  den  zwei  vortreflfliche  Feldherren  Diophantus  von  Athen 
und  Lamius  von  Sparta  unterstützten,  besiegt  ^.  Auch  der  Spartaner 
Gastron  scheint  damals  in  dem  ägyptischen  Heere  eine  bedeutende 
Rolle  gespielt  zu  haben  ^. 

Diese  Niederlagen  des  Perserheeres  bewogen  die  Phönizier  und 
die  Könige  von  Cypern,  dem  Beispiele  der  Ägypter  zu  folgen  und 
gleichfalls  zu  versuchen,  ihre  Unabhängigkeit  zu  erwerben.  Sie  schlössen 
mit  Nectanebus  einen  Bund  und  begannen  umfassende  Rüstungen.  An 
die  Spitze  der  phönizischen  Städte  trat  Sidon,  welchem  es  durch  seinen 
Reichtum  schnell  gelang,  eine  grofse  Flotte,  zahlreiche  Söldner  und  eingrofses 
Kriegsmaterial  zusammen  zu  bringen.  Das  erste,  was  die  Söldner  thaten, 
wai',  dafs  sie  den  könighchen  Park  bei  Sidon  niederhauen  Hefsen,  dann 
verbrannten  sie  die  von  den  persischen  Statthaltern  für  den  ägyptischen 
Krieg  gesammelten  Heuvorräte  und  bestraften  die  besonders  verhafsten 
persischen  Beamten.  Unterdessen  hatte  auch  Ochus  gerüstet,  hatte 
3U0  000  Mann  zu  Fufs,  30  000  Reiter,  300  Trieren  und  500  Last- 
schiffe versammelt  und  war  von  Babylon  aufgebrochen  *.  Zwei  seiner 
Statthalter,  Belesys  von  Syrien,  und  Mazaeus  von  Cihcien  versuchten 
vergeblich,  vor  seiner  Ankunft  Phönizien  zu  erobern.  Sie  wurden  von 
Tennes,  dem  Könige  von  Sidon,  welcher  von  den  Ägyptern  4000  grie- 
chische Söldner,  an  deren  Spitze  Mentor  von  Rhodus  stand,  geschickt 
erhalten  hatte,  besiegt  und  aus  dem  Lande  getrieben  ^. 

Kaum  war  dies  geschehen,  so  kam  die  Nachricht,  dafs  Ochus 
selbst  sich  nahe.  Da  verlor  Tennes  den  Mut  und  beschlofs,  dui'ch 
schnelle  Unterwerfung  der  Rache  des  Perserkönigs  zuvorzukommen,  er 
schickte  also  seinen  treuesten  Diener  Thessalion  zu  Ochus,  versprach 
ihm  Sidon  zu  übergeben  und  ihm  zu  helfen,  Ägj'pten  zu  erobern, 
dessen  Lage  er  genau  kenne.    Ochus  hoch  erfi'eut,  versprach,  ihm  den 


1)  Diodor  XV,  93.  —  Über  die  Chronologie  des  Ochus  vgl.  Unger,  Manetho, 
S.  333  ff. ;  Bergk  (herausgegeben  von  Schäfer) ,  Rhein.  Mus. ,  N.  F.  XXXA'II, 
S.  355  ff. 

2)  Diodor  XVI,  48;  vgl.  Isocrates  ad  Phil.,  §  118.  160. 

3)  Polyaen,  Strat.  II,  16;  Frontin,  Strat.  II,  3,  §  13. 

4)  Zu  den  Rüstungen  vgl.  Theopomp,  Frg.  125  bei  Müller. 

5)  Diodor  XVI,  40—42. 
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Abfall  zu  verzeihen  und  reiche  Geschenke  zu  geben,  bekräftigte  nach 
längerem  Zögern  dieses  Zugeständnis  auch  diu'ch  Handschlag  ^ 

Während  dessen  hatte  der  Perserkönig  Gesandte  nach  Griechen- 
land geschickt  und  von  den  gröfseren  Städten  des  Landes  verlangt, 
dafs  sie  an  dem  Feldzuge  gegen  Ägypten  teilnehmen  sollten.  Athen  und 
Sparta  versprachen,  an  der  Freundschaft  mit  Persien  fest  halten  zu  wollen, 
verweigei-ten  aber  die  Sendung  von  Hilfstruppen.  Theben  dagegen  er- 
wählte den  Lakrates  zum  Strategen  und  schickte  diesen  mit  1000 
Schwerbewaffiaeten  ab,  und  Argos  schickte  mit  Nikostratus,  den  sich 
Ochus  selbst  als  Feldherrn  ausgebeten  hatte,  3000  Mann.  Zu  diesen 
kamen  noch  6000  Mann,  welche  die  kleinasiatischen  Griechen  stellten, 
so  dafs  die  griechischen  Kontingente  im  Perserheere  10  000  Mann  be- 
trugen. Die  Zeit,  welche  diese  Ti'uppen  zum  Heranrücken  brauchten, 
hatte  Ochus  nicht  ungenutzt  verstreichen  lassen,  er  war  vor  Sidon  ge- 
zogen und  belagerte  die  Stadt,  deren  Einnahme  ohne  Verrat  kaum 
möglich  gewesen  wäre.  Allein  jetzt  bewog  Tennes  den  Anfühi'er  der 
ägyptischen  Söldner,  Mentor,  sich  seinen  treulosen  Plänen  anzuschliefsen 
und  durch  geschicktes  Zusammenwirken  gelang  es  den  beiden,  den 
Perserkönig,  ohne  dafs  derselbe  Widerstand  gefunden  hätte,  in  die 
Stadt  einzulassen.  Als  die  Sidonier  sich  so  verloren  sahen,  zerstörten 
sie  die  Flotte,  schlössen  sich  mit  ihi-en  Familien  in  die  Häuser  ein  und 
steckten  die  Stadt  in  Brand.  Sidon  brannte  nieder,  und  über  40  000 
Menschen  soUen  in  den  Flammen  ihren  Tod  gefunden  haben.  Tennes 
ward  von  dem  Könige  getötet,  während  Mentor  in  seine  Dienste  trat. 
Ganz  Phönizien  unterwarf  sich,  erschreckt  durch  das  Schicksal  Sidons, 
dem  persischen  Scepter  ^. 

Etwa  um  dieselbe  Zeit  fiel  auch  Cypern  wieder  in  persische  Hände. 
Hier  hatten  sich  die  Vasallenfürsten  in  den  neun  wichtigsten  Städten 
verbündet  und  sich  für  unabhängig  erklärt.  Gegen  sie  befahl  Ochus 
dem  Fürsten  von  Karien,  Idrieus,  zu  rüsten,  und  so  sandte  dieser  40 
Trieren  mit  8000  Söldnern  unter  dem  Oberbefehle  des  Atheners  Pho- 
cion  und  des  ehemaligen  cyprischen  Königs  Euagoras  auf  die  Insel, 
wo  dieselben  gleich  Salamis  zu  belagern  begannen.  Ihr  Heer  ver- 
mehrte sich  schnell,  als  die  Kunde  von  der  reichen  Beute,  welche  auf 
Cypem  zu  gewinnen  wäre,  nach  Syrien  und  Cilicien  drang.  So  unter- 
warf sich  bald  die  ganze  Insel  den  Persern,  rmx  Salamis  und  dessen 
König  Pnytagoras  hielten  sich  noch.  Euagoras  lag  besonders  an  dem 
Besitze  dieser  Stadt,  deren  König  er  wieder  zu  werden  gedachte ;  er 


1)  Diodor  XVI,  43. 

2)  Diodor  XVI,  44-45. 
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ward  aber  bei  Ochus  verleumdet,  und  so  liefs  dieser  dem  Pnytagoras 
die  Herrschaft.  Doch  gab  er,  als  sich  die  Unschuld  des  Euagoras  her- 
ausstellte, diesem  ein  gröfseres  Gebiet  in  Asien  zur  Verwaltung;  der- 
selbe regierte  das  Land  jedoch  so  schlecht,  dafs  er  nach  Cypern  ent- 
fliehen mufste ,  dort  ward  er  verhaftet  und  in  entsprechender  "Weise 
bestraft. 

Als  Ochus  so  Phönizien  und  Cypern  wieder  gewonnen  hatte,  zog 
er  gegen  Ägypten  selbst,  den  Mittelpunkt  aller  dieser  Aufstände.  Nach 
gi'ofsen  Verlusten,  welche  er  bei  den  Sirbonischen  Sümpfen  erlitten 
hatte  gelangte  er  nach  Pelusium,  wo  sich  das  Perserheer  40  Stadien 
von  dem  Orte  entfernt,  die  Griechen  jedoch  unmittelbar  vor  demselben 
aufstellten.  In  der  stark  befestigten  Stadt  stand  Philophron  mit  5000 
Mann.  Die  thebanischen  Söldner  im  persischen  Heere  wagten  den 
ersten  Angriff,  sie  durchwateten  einen  tiefen  aber  schmalen  Kanal,  der 
sie  von  den  Feinden  trennte,  und  begannen  ein  Treffen,  welches  bis  in 
die  Nacht  hinein  unentschieden  fortdauerte.  Am  folgenden  Tage  teilte 
Ochus  den  griechischen  Teü  seines  Heeres,  dessen  Oberbefehl  er  sich 
selbst  vorbehielt,  in  drei  Teile,  an  deren  Spitze  immer  ein  griechischer 
und  ein  persischer  Anführer  standen.  Den  ersten  bildeten  die  Böotier 
unter  dem  Thebaner  Lakrates  und  dem  Perser  Rosaces,  der  auch  zahl- 
reiche persische  Truppen  befehhgte.  An  der  Spitze  des  zweiten  Teiles, 
des  argivischen,  standen  Nikostratus  und  Aristazanes  mit  5000  Mann 
Kerntruppen  und  80  Trieren.  Der  dritte  Teil  endlich  ward  durch 
Mentor,  den  Verräter  von  Sidon,  und  des  Königs  Günstling  Bagoas 
befehligt,  er  bestand  besonders  aus  den  asiatischen  Griechen.  Das  Heer 
des  Nectanebus  stand  an  Zahl  weit  hinter  dem  persischen  zurück.  Es 
bestand  nur  aus  20000  griechischen,  aus  ebenso%'iel  libyschen  Söldnern 
und  60  000  Ägyptern;  dafür  standen  Nectanebus  zahllose  Flufsschiffe 
für  einen  Kampf  auf  dem  Nile  zugebote;  aufserdem  war  derselbe  durch 
eine  dichte  Reihe  von  Orten,  Schanzen  und  Gräben,  welche  er  längs 
des  arabischen  Nilufers  hatte  anlegen  lassen,  gedeckt  ^. 

Auf  diese  Weise  war  das  ägyptische  Heer  dem  persischen  im 
grofsen  und  ganzen  gewachsen,  es  fehlte  ihm  jedoch  an  dem  Wichtig- 
sten, an  einem  guten  FeldheiTn,  denn  Nectanebus,  stolz  auf  seinen 
früher  über  die  Perser  errungenen  Sieg,  hatte  es  nicht  für  nötig  ge- 
halten, einen  solchen  anzuwerben.  So  stand  er  denn  mit  30  000 
Ägyptern,  5000  Griechen  und  halb  so  vielen  Libyern  an  den  bedroh- 


1)  Über  eine  plötzliche  grofse  Überschwemmung  in  dieser  Gegend  zur  Zeit 
Strabos  vgl.  Strabo  I,  58. 

2)  Diodor  XVI,  46—47. 
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testen  Punkten,  während  das  übrige  Heer  in  den  Verschanzungen  ver- 
teilt war.  Ehe  es  noch  zu  einer  entscheidenden  Schlacht  kam,  gelang 
es  Nikostratus  durch  einen  kühnen  Handstreich,  das  Schicksal  des 
Feldzuges  zu  entscheiden.  Er  fuhr  mit  seinen  Argivern  durch  einen 
Kanal  an  einen  abgelegnem  Ort,  auf  dessen  günstige  Lage  ihn  ver- 
räterische Ägypter  aufmerksam  gemacht  hatten,  und  legte  hier  ein  be- 
festigtes Lager  an.  Als  die  in  der  Nähe  stehenden  ägyptischen  Söldner 
dies  bemerkten,  eilten  sie  7000  Mann  stark  unter  Khnias  von  Kos 
herbei  und  suchten  die  Perser  zu  verdrängen.  Es  entspann  sich  ein 
hitziges  Grefecht,  in  welchem  Khnias  mit  5000  der  Seinen  fiel,  der  Sieg 
war  aufseiten  der  Perser.  An  und  für  sich  war  dieses  eine  Gefecht 
nicht  von  grofser  Bedeutung,  allein  jetzt  zeigte  sich  im  ägyptischen 
Heere  der  Mangel  eines  Feldherrn.  Nectanebus  verlor  den  Mut,  er- 
wartete, die  Perser  würden  alle  leicht  über  den  Fiufs  gelangen,  und 
statt  sich  mit  aller  Macht  gegen  Nikostratus  zu  wenden,  mn  diesen 
womöglich  zurückzuwerfen,  gab  er  seine  günstigen  Stellungen  auf  und 
zog  sich  nach  Memphis  zurück. 

Während  Nikostratus  seinen  Handstreich  ausfühi-te,  belagerte  La- 
krates Pelusium ;  er  grub  den  die  Stadt  deckenden  Kanal  ab  und  griff 
den  Ort  selbst  an,  doch  während  er  emzehie  Teile  der  Mauern  um- 
stüi'zen  liefs,  errichteten  die  Belagerten  neue  Verschanzungen,  so  dafs 
der  Kampf  mehrere  Tage  unentschieden  blieb.  Als  jedoch  die  Nach- 
richt vom  Rückzüge  des  Königs  nach  Memphis  kam,  verzweifelten  die 
Belagerten  am  Widerstande  und  verhandelten  wegen  der  Übergabe. 
Laki'ates  versprach  den  griechischen  Söldnern  freien  Abzug,  und  so 
verliefsen  diese  die  Stadt,  die  Perser  versuchten  zwar  die  Abrückenden 
zu  überfallen,  doch  hielt  Lakrates  streng  auf  die  Erfüllung  des  Ver- 
trages, und  der  König  stimmte  seiner  Handlungsweise  trotz  der  ent- 
gegengesetzten Ansicht  des  Bagoas  bei. 

Mentor  und  seine  Schar  zogen  durch  das  Delta  und  besetzten 
zahlreiche  Städte.  Er  liefs  die  Nachricbt  verbreiten,  Ochus  werde  die- 
jenigen, welche  sich  freiwilUg  unterwürfen,  freundHch  aufnehmen,  den 
anderen  aber  das  Schicksal  von  Sidon  bereiten.  Lifolge  dieses  Ge- 
rüchtes wetteiferten  die  Ägypter  und  die  griechischen  Besatzungen  der 
einzelnen  Städte  mit  einander,  um  sich  in  der  Schnelhgkeit  der  Uber- 
gabe zuvorzukommen  und  hierdui-ch  Vorteile  von  dem  Könige  zu  ge- 
winnen. So  fiel  zunächst  das  sti-ategisch  höchst  wichtige  Bubastis  in 
die  Hand  der  Perser.  Als  Mentor  und  Bagoas  in  die  Nähe  des  Ortes 
kamen,  schickten  die  Ägypter  zu  Bagoas,  um  wegen  der  Ubergabe  zu 
unterhandeln.  Die  griechische  Besatzimg  der  Stadt  merkte  die  Um- 
triebe, fing  die  Boten  auf  und  begann  die  Ägypter  anzugreifen.  Diese 
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riefen  Bagoas  zuhilfe,  wähi'end  die  Griechen  mit  Mentor  verhandelten. 
Bagoas  rückte  nun  mit  seinen  Persern  in  die  Stadt  ein,  als  die  Grie- 
chen auf  einmal  die  Thore  schlössen  und  Bagoas  selbst  gefangen 
nahmen.  So  mufste  sich  dieser  an  Mentor  um  Hilfe  wenden;  letzterer 
bewog  die  Griechen,  den  Bagoas  frei  zu  geben  und  ihm  die  Stadt  zu 
überlassen.  Diese  Einnahme  von  Bubastis  war  von  gröfster  Bedeutung, 
das  Beispiel  der  einen  Stadt  wirkte  auf  die  übrigen  ein  und  eine  nach 
der  andern  öffnete  den  Persern  die  Thore.  Als  Nectanebus,  welcher 
noch  in  Memphis  stand,  die  Fortschritte  der  Feinde  erfuhr,  wagte  er 
es  nicht,  einen  Kampf  mit  diesen  einzugehen.  Er  verzichtete  auf  die 
Regierung,  nahm  den  gröfsten  Teil  des  in  den  Kassen  vorhandenen 
Geldes  an  sich  und  floh  nach  Äthiopien  ^  Von  seinem  Ende  haben 
wir  _  keine  Kunde ,  doch  ist  es  sehr  bemerkenswert ,  dafs  sich  ein 
Uschebti  des  Königs  in  den  Ruinen  von  Memphis  gefunden  hat  ^,  was 
es  sehr  wahrscheinlich  macht,  dafs  derselbe  hier  auch  sein  Grab  fand. 
Seine  Familie  bheb  ruhig  in  Ägypten,  so  wird  uns  berichtet,  dafs 
seine  Schwester  Mer-t-HapI  vermälilt  war  mit  einem  Nomarchen  Kes- 
Ba-tet,  ihre  Tochter  Techabes  heiratete  einen  Nomarchen  Pe-tu-Amen  und 
Avard  die  Mutter  eines  Generales  Necht-neb-f,  welcher  unter  einem  der 
ersten  Ptolemäerkönige  eine  angesehene  Stellung  am  Hofe  einnahm  ^. 

Von  Bauten  Nectanebus  H.  sind  uns  zahlreiche  Übei'reste  erhalten 
gebheben,  welche  beweisen,  mit  welchem  Eifer  sich  derselbe  ti'otz  aller 
äufseren  Kriege,  welche  er  zu  fühi-en  hatte,  die  Sorge  um  die  Götter- 
tempel angelegen  sein  hefs.  In  Philä,  wo  sein  Name  an  dem  grofsen 
und  an  dem  Hathortempel  sich  findet,  ist  er  der  älteste  überhaupt  auf- 
tretende König  Dabei  ist  es  bemerkenswert,  dafs  sich  an  dieser 
Stelle,  an  der  sich  der  Zeit  nach  der  jüngste  altägyptische  Tempel  er- 
hob, die  ägyptische  Religion  am  längsten,  bis  in  die  Zeit  des  Kaisers 
Justinian  hinein  erhalten  hat.  In  Edfu  AATu-den  dem  Tempel  im  ersten 
Regierungsjahre  grofse  Schenkungen   gemacht  ^  und  dem  Horns  der 

1)  Diodor  XVI,  49—51. 

2)  Mariette,  Mon.  div.,  pl.  32. 

3)  Sein  schöner,  mit  Äin-tuat-Darstellungeu  bedeckter  Sarkophag  ist  in  Berlin, 
Nr.  6. 

4)  L.  D.  m,  285  a-c,  286  a— c;  Champ.,  Not,  p.  201—207.  165—168;  Mon. 
I,  pl.  80,  No.  2;  pl.  85,  Nr.  2;  Rosell.,  M.  st.  I,  pl.  18,  Nr.  16;  Brugsch,  Reiseber., 
S.  256 f.  —  Für  die  Geschichte  der  Insel  vgl.  Parthey,  De  Philis  insula,  Berlin 
1880;  und  dazu  Letronne,  Oeuvres  choisies  I.  1,  p.  352—364.  Herodot  gedenkt 
der  Insel  bekanntlich  nicht.  Auf  ihr  spielt  das  Mährchen  von  Anas-el-wugüd  aus 
1001  Nacht,  Nacht  371—380. 

5)  L.  D.  IV,  43—44.  Brugsch,  Thesaurus  inscr.  Aeg.  III,  pl.  1.  9;  3. 
5;  5.  22;  6.  18;  8.  14.    Dümicheu,  Ägypt.  Zeitschr.  1871,  S.  96. 
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schöne  Naos  aus  grauem  Granit,  welcher  jetzt  im  Sanktuarium  steht, 
geweiht  ^  Thätiger  war  der  König  in  Karnak.  Hier  errichtete  er  ein 
Thor  an  dem  Tempel  Amenophis  III.  im  Norden  des  Reichstempels, 
ferner  das  Umfassungsthor  im  Osten  desselben  ^  und  eine  Mauer  zwi- 
schen diesem  Thore  und  dem  Reichstempel  ^ ;  auch  an  der  hinteren 
Aufsenseite  des  Chunsutempels  zu  Karnak  erscheint  er  vor  mehreren 
Göttern  adorierend  *.  Auf  dem  Westufer  des  Nils  begegnet  uns  der 
König  in  dem  Tempel  Tutmes'  III.  zu  Medinet-Habu  ^ ;  hier  sehen  wir 
denselben  10  Feinde  erschlagen,  während  ihm  gegenüber  die  Namen 
von  drei  besiegten  Völkerschaften,  Tepa,  Tescher  und  Neb-chas-t  stehn. 
Von  diesen  bezeichnet  der  zweite  die  arabische  Wüste  und  deutet 
wohl  auf  die  Kriege  des  Herrschers  gegen  Asien  hin.  Die  Bedeutung 
der  beiden  anderen  Namen  steht  nicht  fest.  In  Koptos  finden  wir 
Steine  mit  dem  Namen  des  Königs  verbaut  ^.  In  einer  Felsengrotte 
des  Hamamät  sehen  wir  auf  einem  vom  Choiak  seines  dritten  Jahres 
datierten  Basrelief  den  Herrscher  den  Chem,  Ptah,  Horns  und  die 
Göttin  Isis  anbeten  Eine  Kapelle  wai'd  in  dem  kleinen  Westtempel 
zu  Abydos  geweiht  ^.  Eine  weitere  findet  sich  bei  Krokodilopolis  auf 
einer  Wand  aufgezeichnet  ^.  In  HeUopolis  errichtete  der  Herrscher 
einen  kleinen  Tempel,  von  welchem  ein  schön  gearbeitetes  Architrav- 
fragment  erhalten  gebheben  ist  Infolge  eines  Traumes,  welchen  der 
Herrscher  zu  Memphis  in  der  Nacht  von  dem  21.  zum  22.  Pharmuthi 
seines  16.  Regierangsjahres  hatte,  gab  derselbe  einem  Manne  Namens 
Petesios  den  Auftrag,  in  Sebennytus  den  dortigen  Tempel  ausschmücken 
zu  lassen;  der  Mann  kam  dem  Befehle  pünkthch  nach  'i.  Von  seinen 
Anlagen  stammt  eine  in  Sebennytus  gefundene  Statue  des  Königs  Nec- 
tanebus       Der  erwähnte  Text  gedenkt  auch  des  Datums  des  5.  Athyr 


1)  Murray,  Egypt.,  p.  511. 

2)  Champ.,  Not.  II,  p.  262 sq.;  Mon.  IV,  pl.  309,  No.  2. 

3)  Champ.,  Not.  II,  p.  256;  vgl.  L.  D.  III,  284k;  Murray,  Egypt.,  p.  503. 

4)  Champ.,  Not.  II,  p.  240. 

5)  Champ.,  Mon." II,  pl.  196;  Koseil.,  M.  st.,  pl.  154,  No.  2;  L.  D.  V,  1  c. 

6)  Champ.,  Briefe,  S.  61. 

7)  L.  D.  III,  286  h.  287  a;  VI,  100.  Gr.  577. 

8)  Mariette,  Cat.  Abydos,  No.  1424,  p.  552;  Abydos  II,  pl.  42  c. 

9)  Champ.,  Not.,  p.  292. 
lOj  Samml.  Grant. 

11)  Pap.  U  in  Leyden;  Leemans,  Papyri  Graeci,  p.  122;  vgl.  Wilkinson,  M. 
and  C.  I,  p.  209. 

12)  Im  Cbt.  des  med.  zu  Paris,  Nr.  184;  Descr.  de  l'Eg.  Ant.  V,  69, 
No.  7-8. 
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des  17.  Jahres  des  Königs,  was  chronologisch  von  Bedeutung  ist.  —  Vor 
allem  wandte  der  Herrscher  seine  Thätigkeit  der  Hauptstadt  des  Lan- 
des, Memphis,  zu.  Hier  liefs  er  in  Turrah  einen  neuen  Steinbruch  er- 
öffnen, um  Steine  für  einen  Tempel  des  Thoth  zu  gewinnen  ^,  aus 
dessen  Ruinen  vermutlich  die  jetzt  vor  der  Fontaua  de'  Termini 
zu  Rom  aufgestellten  ruhenden  Löwen  stammen.  Ln  Sei'apeum  fanden 
sich  neben  einer  aus  dem  achten  Jahre  datierten  Stele  ^  noch  mehrere 
andere  Inschriftsfragmente  aus  der  Zeit  des  Herrschers 

Statuen  des  Königs  haben  sich  aufser  der  eben  erwähnten  auch 
sonst  öfters  gefunden  ebenso  wie  uns  zwei  Uschebtis  desselben  er- 
halten geblieben  sind,  dei'en  einer  in  Pompeji  entdeckt  wurde  ^.  Zwei 
grofse  liegende  Löwen  schmückten  einst  die  Diokletiansthermen  in 
Rom  *" ;  eine  schöne  anthropocephale  Sphinx  aus  Sandstein  ist  im  Louvre  ^, 
ein  liegender  Löwe  in  BerHn  Eine  Stele  des  Königs  datiert  aus 
seinem  13.  Jahre  ^,  eine  andere  ist  demotisch  abgefafst Ein  grofser 
Naos  aus  seiner  Zeit  zeigt  lange  interessante  religiöse  Texte  Ein 
Friesfragment  aus  Basalt  ^'■^  und  eine  herrlich  gearbeitete  Granitplatte 
zeigen  in  ihren  Skulpturen  den  König  verschiedenen  Göttern  opfernd. 
Mehrfach  nennen  Steinfragmente  seinen  Namen  den  auch  einige 
Skarabäen  tragen 

1)  Brugsch,  Reiseber.,  S.  45 f.;  Hist.  de  l'Eg.,  p.  286:  Ägypt.  Zeitschr.  1867, 
S.  91. 

2)  Im  Louvre. 

3)  Stele  Serapeum,  S.  1091  im  Louvre;  vgl.  ebenda  S.  bist.  667. 

4)  Im  Vatikan,  British  Museum  und  Sammlung  Manduit  in  Nantes. 

5)  lu  Bulaq  (S.  du  Centre:  Cat.  561;  Mariette,  Mon.  div. ,  pl.  32;  cf.  Loret, 
Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  110);  der  zweite  Champ.-Fig.,  Egypte  anc,  p.  385.  — 
Porträte  des  Königs  L.  D.  III,  301 ;  Rosell.,  M.  st.,  pl.  14,  No.  57 ;  pl.  18,  No.  16. 

6)  Im  Vatikan:  Kircher,  Oedipus  III,  p.  463 sq. 

7)  A.  29. 

8)  Nr.  2280  (278);  L.  D.  III,  286  d—g. 

9)  In  Rom.  —  Champ.-Fig.,  Eg.  anc,  p.  385. 

10)  In  Berlin. 

11)  In  Bulaq;  Brugsch,  Ägypt.  Zeitschr.  1881,  S.  15 ff. 

12)  In  London. 

13)  In  Bologna. 

14)  Im  ehemaligen  Museo  Gaddiano  zu  Florenz  (Kircher,  Oedipus  III,  p.  385) ; 
im  Louvre  B.  33;  in  Turin  (Nr.  88;  vgl.  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV, 
p.  151)  und  bei  Rosell,  M.  st.  154,  No.  1. 

15)  Zwei  im  Louvre  (S.  hist.  556V,  zwei  in  Berlin  (Nr.  1960.  1966). 
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Jahre 

Manetho 

Monumente 

Afr. 

Sync. 

1 

Ochus 

2 

6 

2 

Arses 

3 

4 

3 

Darius 

4 

6 

Summe:  9  16. 


Ochus. 

Anders  als  die  früheren  persischen  Könige  verfuhr  Ochus  gegen 
Ägypten,  seine  Thaten  erinnerten  an  die  schlimmste  Zeit  des  Kambyses. 
Einst  hatte  ihn  das  Volk  spottend  Onos  „  den  Esel "  genannt  ^ ,  jetzt 
war  er  sein  Hen"  geworden;  die  Mauern  der  bedeutendsten  Städte  liefs 
er  niedeiTcifsen,  die  Tempel  wurden  geplündert,  ihre  Schätze  an  Gold 
und  Silber  nach  Persien  geschleppt;  er  raubte  den  Heiligtümern  die 
heihgen  Urkunden,  und  die  Priester  mufsten  dieselben  um  grofse  Sum- 
men von  Bagoas  wieder  einlösen.  Zum  Statthalter  des  Landes  ernannte 
er  einen  Perser  Pherendates,  während  die  griechischen  Söldner  reich 
beschenkt  in  ihre  Heimat  entlassen  wurden  ^.  Die  tiefsten  religiösen 
Gefühle  der  Ägypter  wurden  verletzt;  der  Apis  geschlachtet  und  von 


1)  Aelian,  Var.  bist.  IV,  8;  Dinon,  Frg.  30. 

2)  Diodor  XVI,  51. 
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dem  Könige  mit  seinen  Freunden  gegessen  ^ ;  an  seiner  Statt  ward  ein 
Esel  zum  heiligen  Tiere  ernannt  ^.  Auch  der  mendesische  Bock  ward 
von  dem  Herrscher  getötet  ^.  Dann  kehrte  derselbe  reich  mit  Beute 
beladen  nach  Erringung  des  wichtigsten,  seit  60  Jahren  von  den  Per- 
serkönigen erstrebten  Zieles  nach  Babylon  zurück.  Es  war  ihm  ge- 
lungen, Ägypten  wieder  zu  unterwerfen  und  so  seinem  Reiche  dieselbe 
Ausdehnung  zu  geben,  welche  dasselbe  unter  der  Regierung  Darius  I. 
besessen  hatte.  Zwölf  Jahre  nach  Erringung  dieses  Erfolges  fand 
der  König  durch  die  Hand  seines  Günstlinges  Bagoas  den  Tod. 
Wie  die  Griechen  zu  erzählen  wissen,  hätte  Bagoas  den  König  ver- 
giftet, um  an  ihm  die  Enaordung  des  Apis  zu  rächen;  auch  er- 
zählen sie,  derselbe  habe  die  Leiche  des  Ochus  den  Katzen  vor- 
geworfen oder  auch  selbst  aufgegessen  Beide  Berichte  sind  natur- 
gemäfs  nur  als  poetische  Ausschmückungen  des  Todes  des  Perserkönigs 
zu  betrachten,  können  aber  historisch  keine  Verwendung  finden.  Der 
erstere,  welcher  den  Tod  des  Ochus  mit  der  Ermordung  des  Apis  in 
Verbindung  zu  setzen  sucht,  geht  vermutlich  auf  eine  ägyptische  Volks- 
sage zurück,  welche  den  Ochus  durch  die  Gottheit  für  den  Frevel  an 
ihrem  heiligen  Tiere  in  ähnlicher  Weise  bestraft  werden  Uefs,  wie  einst 
den  Kambyses  für  den  gleichen  Frevel. 

Arses. 

An  Stelle  des  Ochus  erhob  Bagoas  dessen  jüngsten  Sohn  Arses 
zum  Könige,  ermordete  dessen  Brüder  und  war  so  der  thatsächliche 
HeiT  des  Reiches.  Als  er  bemerkte,  dafs  Arses  mit  dem  Gedanken 
umging,  an  ihm  den  Tod  seiner  Verwandten  zu  rächen,  tötete  er  auch 
Arses  in  dem  dritten  Jahre  seiner  Regierung  und  mit  ihm  seine  Eander. 
Hiermit  war  die  direkte  Linie  des  persischen  Königshauses  ausgestor- 
ben, und  so  verschaffie  Bagoas  den  Thron  einem  entfernten  Anver- 
wandten desselben,  seinem  Freunde  Darius.  Als  dieser  sich  jedoch 
bald  von  der  Herrschaft  des  Bagoas  frei  zu  machen  suchte,  versuchte 
ihn  der  Eunuche  zu  vergiften.  Darius  entdeckte  den  Plan  und  zwang 
nun  Bagoas  selbst  Gift  zu  nehmen.   In  den  ägyptischen  Inschriften  hat 


1)  Diuon,  Frg.  30  (Müller  II,  p.  95)  bei  Plutarch,  De  Is.  et  Os.,  cap.  31; 
Aelian,  Var.  bist.  VI,  8;  Smdas  s.  v.  PtTng,  z«zori,-  tntabiQtvwv  xuxä  und  'Sl)ro;. 
Hierauf  spielt  wobl  aucb  Josepbus  c.  Ap.  II,  11  an. 

2)  Plutarch,  De  Is.  et  Os.,  cap.  31c  aus  Dinon,  Frg.  30  Müller;  Aelian,  Xat. 
anim.  X,  28. 

3)  Aelian,  Frg.  256;  Suidas  s.  v.  uauro. 

4)  Diodor  XVII,  5;  Aelian,  Var.  bist.  VI,  8;  Suidas  s.  v.  /.«ßcls  und  '^x°i- 
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sich  weder  der  Name  des  Arses,  noch  der  Darias'  III.  gefunden,  auch 
hören  wir  nichts  von  Vorgängen  aus  der  Zeit  des  ersteren  im  Nilthale. 
von  der  administrativen  Thätigkeit  des  letzteren  ist  gleichfalls  nichts 
bekannt,  dagegen  berichten  uns  griechische  Autoren  die  Eroberung 
Ägyptens  während  seiner  Regierung  durch  Alexander  den  Grofsen. 

Darius  III.  und  die  Eroberung  Ägyptens  durch  Alexan- 
der den  Grrofsen. 

Die  grausame  Niederwerfung  des  letzten  Aufstandes  hatte  die  Ki-aft 
des  ägyptischen  Volkes  gelähmt,  dasselbe  duldete  das  persische  Joch 
ohne  zu  versuchen  es  abzuschütteln.  Auch  als  die  persischen  Be- 
satzungen zum  gröfsten  Teüe  abzogen,  um  zum  Heere  des  Grofskönigs 
zu  stofsen,  bheb  das  Land  ruhig.  Bei  Issus  kam  das  ägyptische  Kon- 
tingent in  das  Gefecht,  sein  Führer,  der  Satrap  des  Nüthales  Saba- 
ces  ^,  von  anderen  Sataces  ^  oder  auch  Stabaces  ^  genannt,  fiel,  seine 
Truppen  flohen  mit  Darius.  Als  Nachfolger  des  Sabaces  erscheint  in 
Ägypten  Mazaces,  doch  wird  nicht  überliefert,  ob  derselbe  als  Stellver- 
treter des  Sabaces  im  Lande  zurückgelassen  worden  war  oder  erst 
nach  dessen  Tode  zum  Satrapen  ernannt  wurde.  Die  Siegesnachrichten 
aus  Syrien,  der  FaU  von  Tyi'us  vermochten  es  nicht,  das  ägyptische 
Volk  zu  einem  neuen  Aufstand  zu  bewegen,  ihm  war  die  Person  des 
Herrschers,  der  Name  des  herrschenden  Volkes  gleichgültig  geworden. 
Nur  gegen  reine  Räuberbanden  wufste  es  sich  noch  zu  verteidigen,  wie 
gegen  die  des  Amyntas,  welcher  als  macedonischer  Verbannter  im  Heere 
des  Darius  bei  Issus  mitgefochten  hatte.  Nach  der  Niederlage  floh  dieser 
nach  Tripolis  in  Phönizien  und  sammelte  eine  Reihe  Schiffe,  die 
übrige  Flotte  verbrannte  er,  dann  segelte  er  nach  Cypern,  landete 
dort,  brachte  noch  mehr  Truppen  zusammen,  fuhr  nach  Pelusium  und 
behauptete,  der  neue  von  Darius  ernannte  persische  Feldherr  zu  sein. 
Er  zog  nach  Memphis,  siegte  dort  zuerst,  als  sich  jedoch  seine  Truppen 
an  die  Plünderung  der  Landgüter  begaben,  wurden  sie  von  den 
Städtern  überfallen  und  er  mit  samt  seinen  Banden  erschlagen  *. 

Gleich  nach  der  Einnahme  von  Tyrus  und  Gaza  beschlofs  Ale- 
xander, nach  Ägypten  zu  ziehen,  um  sich  dieser  reichsten  Provinz  des 
Perseri'eiches  zu  versichern.  Er  marschierte  ohne  Schwierigkeiten  zu  fin- 
den in  siebentägigem  Zuge  von  Gaza  nach  Pelusium,  wo  er  seine  Flotte, 


1)  Arrian,  Anab.  II,  11. 

2)  Curtius  III,  11.  10;  IV,  1.  28. 

3)  Diodor  XVII,  34. 

4)  Diodor  XVII,  48;  Curtius  IV,  1;  Ariiau,  Anab.  II,  13.  3. 
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welche  zu  gleicher  Zeit  wie  das  Landheer  aus  Phönizien  abgesegelt  war, 
bereits  im  Hafen  vorfand.  Mazaces,  von  Truppen  entblöfst  und  ohne 
Hoffnung  auf  Hilfe  von  dem  geschlagenen  Grofskönige,  öffnete  Alexander 
bereitwillig  die  Thore  der  Städte.^  Der  König  besetzte  Pelusium,  dann 
sandte  er  seine  Flotte  den  Nü  herauf  nach  Memphis,  während  er  selbst 
einen  Triumphzug  längs  der  Wüste  nach  Heliopolis  abhielt.  Hier  überschritt 
er  den  Nil  und  gelangte  gleichfalls  nach  Memphis.  Wie  ein  einhei- 
mischer König  feierte  Alexander  seinen  Einzug  in  der  alten  Hauptstadt 
Ägyptens;  er  opferte  den  Göttern,  besonders  dem  Serapis,  und  hielt 
Wettkämpfe  in  Leibesübungen  und  in  schönen  Künsten  ab,  zu  denen 
nahmhafte  Meister  aus  Griechenland  sich  eingefunden  hatten.  In  schar- 
fem Gegensatze  zu  der  Eroberung  des  Landes  durch  Ochus  stand  die 
durch  Alexander.  Es  mufste  den  Ägyptern  vorkommen,  als  wenn  ihi-e 
einheimischen  Pharaonen  zurückkehrten,  und  dieser  Eindruck  macht  die 
Entstehung  des  Alexanderromans,  wie  er  sich  an  den  Namen  des 
Kallisthenes  knüpfte,  verständlich.  Nectanebus  H.,  erzählte  man,  sei 
nach  Macedonien,  nicht  nach  Äthiopien  geflohen,  durch  Zauberkunst  ^ 
habe  er  es  vermocht,  die  Gestalt  des  Jupiter  Amon  anzimehmen  und 
sei  so  der  Olympias  genaht.  Sein  Sohn  sei  Alexander  gewesen,  nicht 
der  des  Philipp.  Später  habe  der  Jüngling  seinen  Vater  getötet.  So 
schuf  die  nationale  Sage  der  Ägypter  den  griechischen  Eroberer  zum 
ägyptischen  Pharaonensohne  um,  dieser  vertrieb  die  Perser  als  Rächer 
seines  verjagden  Vaters  und  mit  ihm  bestieg  wieder  ein  eingeborener, 
ein  rechtmäfsiger  Pharao  den  Thron  des  Nilthaies.  Wie  uns  Alexander 
entgegentritt,  ist  es  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  er  selbst  die 
Entstehung  dieser  Sage  begünstigte ,  verstand  er  es  doch  in  allem 
und  jedem  sich  der  Denkart  seiner  Völker  anzuschmiegen,  ihnen 
nicht  als  fremder  Tyrann,  sondern  als  einheimischer  Herrscher  gegen- 
über zu  treten. 

Von  Mempliis  aus  tühr  Alexander  den  Nil  herab,  begleitet  von 
zahlreichen  Truppen,  bei  Kanopus  stach  er  in  die  See  dem  Mareoti- 
schen  Meere  zu.  An  dessen  Anfang  angekommen  landete  er  bei  dem 
altägyptischen  Flecken  Rakotis.  Mit  schnellem  Blicke  erkannte  er  die 
vorzügKche  Lage  des  Ortes  für  einen  Handelsplatz,  sah  seine  natüi'hche 
Sicherheit,  seinen  ausgezeichneten  Hafen  ^.  Er  beschlofs,  hier  eine  Stadt 


1)  Vgl.  hierzu  Wiedemann,  Gesch.  Ägypt.,  S.  300  ff.  —  Als  Vater  Alexanders 
erscheint  Nectanebus  z.  B.  hei  Pseudocallisthenes  (I,  1.  34;  II,  27  hei  MüUer, 
Script,  rer.  Alex.  Magn.) ;  Moses  von  Chorene  (II,  13 ;  Collection  des  hist.  de  l'Ar- 
menie,  Paris  (Didot)  1867,  p.  87)  und  dem  Verfasser  der  Iskander-näme. 

2)  Dafs  Alexander  hei  der  Gründung  Alexandriens  einen  Mittelpunkt  für  den 
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anzulegen,  welche  seinen  Namen  tragen  sollte,  und  legte  so  an  der  west- 
lichsten Spitze  des  Deltas  den  Grund  zu  der  dauerndsten,  der  be- 
deutendsten Schöpfung ,  welche  er  hinterhefs ,  hier  gründete  er  Ale- 
xandria. In  wunderbarer  Weise  wufsten  spätere  Schriftsteller  die 
Entstehung  der  Weltstadt  auszuschmücken.  IVIit  eigener  Hand  habe 
Alexander  die  Stadt  abgesteckt,  ihre  Ringmauern,  ihren  Marktplatz  und 
ihre  Tempel,  in  denen  neben  den  griechischen  Gottheiten  auch  die 
ägyptische  Isis  verehrt  werden  sollten,  bezeichnet.  Nach  anderen  fehlte 
es  an  Merkzeichen,  um  die  verschiedenen  Punkte  zu  bezeichnen,  da 
kam  einer  der  Werkmeister  auf  den  Gedanken,  mit  Mehl  den  Boden 
zu  bestreuen  und  so  die  Stelle  der  künftigen  Stadt  zu  umgrenzen. 
Darin  fanden  die  Zeichendeuter,  besonders  Aristander  von  Telmissus 
ein  Zeichen,  dafs  die  Stadt  wohlhabend  sein  werde  schon  an  und  für 
sich,  noch  mehr  aber  durch  die  Erzeugnisse  des  Bodens  ^ 

Von  Alexandria  zog  der  König  weiter  nach  dem  westlichsten  Be- 
sitztume  Ägyptens,  nach  der  orakelberühmten  Oase  des  Jupiter  Amon, 
welche,  wie  wir  sahen,  alle  Wechselfälle  der  Perserherrschaft  geteilt 
hatte  und  immer  mit  Ägypten  vereint  geblieben  war.  Wunder  und 
göttliche  Hilfe  ermöglichten  den  Zug  durch  die  Wüste,  Regen  stellte 
sich  em,  als  das  Wasser  dem  Heere  ausgegangen  war,  Drachen  oder 
Raben  sollen  als  Götterboten  dasselbe  zur  richtigen  Stelle  geleitet 
haben.  Mitten  auf  dem  Wege  nahten  sich  Gesandte  von  Kyrene, 
welche  dem  Könige  eine  Ki'one  und  glänzende  Geschenke  darbrachten, 
die  griechische  Stadt  fürchtete  wohl,  der  Herrscher  werde  von  der 
Oase  des  Amon  gegen  sie  ziehen  und  auch  liierin  dem  Vorbilde  der 
letzten  ägyptischen  Herrscherdynastieen  folgen.  Einem  solchen  Zuge 
sollte  Unterwerfung  zui*  rechten  Zeit  vorbeugen  und  Alexander  freund- 
lich stimmen  2.  Dafs  es  sich  nicht  nur  um  eine  äufserliche  Ehren- 
bezeugung, sondern  um  thatsächliche  Unterwerfung  handelte,  zeigt  der 
Umstand,  dafs  Alexander  vor  seinem  Abmärsche  aus  Ägypten  für  Li- 
byen einen  besonderen  Statthalter  in  der  Person  des  Apollonius,  des 
Sohnes  des  Charinus  ernannte  ^. 

Als  Alexander  den  Tempel  der  Oase  betrat,  begrüfste  der  Gott 
ihn  durch  den  Mund  der  Priester  als  seinen  Sohn;  dankbar  nahm 


Verkehl"  seines  neuen  Reiches,  nicht  nur  einen  militärischen  Posten  schaffen  wollte, 
hob  besonders  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  (2.  Aufl.)  III.  2,  S.  206  f.  hervor. 

1)  Arrian,  Anab.  III,  1 — 2.  Ein  anderes  Wunderzeichen  bei  Heraclides  Pon- 
ticus  (Müller  II,  p.  199).  —  Unger,  Sitzungsber.  der  Münchener  Akad.  Phil.-Hist. 
Cl.  187G,  5.  Heft  setzt  die  Gründung  Alexandriens  330  v.  Chr. 

2)  1.  1.  ni,  3;  Dioder  XVII,  49. 

3)  1.  1.  III,  5. 
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der  König  den  Namen  an,  der  ihm  die  Herrschaft  über  die  ganze  Erde 
verbürgen  sollte.  Welch  grofses  Gew-icht  er  darauf  legte,  so  gewisser- 
mafsen  als  gottgesandter  Herr  der  Erde  aufzuti-eten ,  geht  besonders 
daraus  hervor,  dafs  er  sich  fortan  auf  seinen  Münzen  mit  Vorliebe  mit 
den  Widderhörnern,  dem  Symbole  des  ägyptischen  Amon  ^  darstellen 
liefs.  Reich  ward  der  Tempel  füi*  seine  glücklich  gewählten  Worte 
beschenkt,  dann  zog  Alexander  in  ungefährdetem  Marsche  nach  Ägyp- 
ten und  nach  Memphis  zurück  ^. 

In  Memphis  ward  ein  grofses  Opfer  für  Jupiter  veranstaltet,  feier- 
liche Aufzüge  und  Wettkämpfe  wechselten  miteinander  ab.  Vor  allem  aber 
ordnete  der  König  das  Land  von  neuem.  Die  bürgerhche  Verwaltung  ward 
zwischen  zwei  ägyptischen  Nomarchen  Doloaspis  und  Petisis  geteilt  und 
als  der  letztere  sein  Amt  niederlegte,  dem  ersteren  ganz  Ägypten  über- 
lassen. Die  Befehlshaber  der  Besatzungen  waren  Griechen ;  in  Memphis 
befehligte  Pantaleon  aus  Pydna,  in  Pelusium  Polemon,  der  Sohn  des 
Megakles;  ebenso  traten  Griechen  an  die  Spitze  der  Söldnerscharen  und 
des  Verpflegungswesens.  Die  Vorsteher  der  einzelnen  Nomen  sollten 
dieselben  ganz  nach  altem  Herkommen  verwalten  *  und  die  macedoni- 
schen  Statthalter  hatten  nur  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  Steuern  pünkt- 
lich entrichtet  wurden.  Eine  gröfsere  Abteilung  des  Heeres  bheb  in 
Ägypten,  um  Alexander  den  Besitz  des  Landes  zu  sichern,  und  mit 
grofser  Sorgfalt  wufste  der  König  die  Regierimg  zwischen  verschiedenen 
Beamten  und  Offizieren  so  zu  verteilen,  dafs  es  dem  Einzelnen  unmöglich 
gemacht  wurde,  einen  Aufstand  und  die  Erringung  der  Selbständigkeit 
zu  versuchen,  was  bei  den  grofsen  Hilfsquellen  des  Landes  nach  dem 
Abmärsche  des  Königs  selbst  nicht  schwer  gewesen  wäre.  Anfang  des 
Jahres  331  verliefs  Alexander  Memphis  und  zog  über  grofse  Brücken, 
welche  man  über  den  Nil  und  die  übrigen  Kanäle  geschlagen  hatte 
nach  der  Grenze  des  Landes  und  weiter  nach  Phönizien  gegen  das 
Perserheer  *. 

Alexander  hat  während  seines  späteren  Lebens  Ägypten  nicht  mehr 
betreten,  nur  seine  Leiche  kehrte  in  das  Land  und  in.  seine  wichtigste  Stadt 
zurück.  Und  doch  bildete  Ägypten  den  Boden,  auf  welchem  die  Keime, 
welche  der  Zug  Alexanders  des  Grofsen  nach  Asien  legte,  die  frucht- 
barste Entwickelung  fanden ;  hier  fanden  die  ersten  innigen  Berühnmgen 


1)  Vgl.  Lepsius,  Agypt.  Zeitschr.  1877,  S.  8flf.  gegenüber  Lauth,  Alexander 
in  Ägypten  in  Abb.  der  Münchner  Akad.  Philol.-Philos.  Cl.  XIV,  S.  97—164. 

2)  Arrian  III,  4;  Diodor  XVII,  50. 

3)  Hierauf  bezieht  sich  auch  Suidas  s.  v.  poudo/cci. 

4)  Arrian  in,  5—6. 
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des  Orientes  und  des  Oecidentes  statt,  hier  und  besonders  in  Ale- 
xandiien  kreuzten  sich  unter  geistig  bedeutenden  Fürsten  die  Kidturen 
zweier  bis  dahin  fast  ganz  isoUerten  Welten,  hier  entstand  eine  neue 
Kultur,  die  Kultur  des  Hellenismus,  eine  Kultur,  welche  die  engen 
Schi-anken  der  Nationalitäten  zu  durchbrechen  wufste,  welche  für  die 
Entwickelung  der  ganzen  damals  bekannten  Welt  mafsgebend  war. 
Durch  sie  ward  Alexandria  zur  ersten  Weltstadt.  Zugleich  mit  dem 
Auftreten  dieser  Kultur  ^her  endet  die  nationale,  die  selbständige  Ent- 
wickelung Ägyptens ;  das  Nilthal  wurde  jetzt  zu  einer  leitenden  Stellung 
in  der  Gesamtentwickelung  der  Welt  berufen.  So  bildet  die  Gründung 
Alexandriens  zugleich  den  Endpunkt  der  ältesten  und  ersten  Periode 
der  ägyptischen  Geschichte,  der  Periode  der  isolierten  und  eigenartigen 
Entwickelung  des  Landes. 


Wiedemann,  AgyptiscUe  Gescliiclite. 
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Namen  ägyptischer  Könige  bei  klassischen  Autoren,  welche  sich  bisher 
nicht  mit  monumental  beglaubigten  Namen  zusammenstellen  lassen  ^. 

Armin  OS. 

Verlängerte  angeblich  das  ägyptische  Jahr  auf  13  Monate  5  Tage  ^. 
Er  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Armäos,  welcher  die  erste  Pyramide 
von  Gizeh  erbaut  haben  sollte  ^. 

Busiris. 

Eine  bei  den  griechischen  Sclu'iftsteUern  in  zahlreichen,  leicht  von 
einander  abweichenden,  Formen  verbreitete  Sage  ist  die  von  dem 
ägyptischen  Könige  Busiris.  Unter  diesem  HeiTscher  brach  nach  der 
gewöhnlichsten  Tradition  eine  lange  anhaltende  Dürre  aus.  Als  diese 
acht  Jahre  gewährt  hatte,  prophezeite  ein  Wahrsager  aus  Cypern, 
Namens  Pygmalion  oder  Phuasis  dem  Könige,  die  Dürre  werde  erst 
aufhören,  wenn  er  jährlich  dem  Zeus  einen  Mann  opfere.    Schnell  ent- 


1)  Die  iu  der  Bibliothek  des  Apollodor  und  in  ähnlichem  Zusammenhange 
angeführten  Namen  ägyptischer  Herrscher  übergehen  wir,  da  sie  insgesamt  der 
Griechischen  Mythologie  angehören  und  mit  historischen  Persönhchkeiten  in  keiner 
Beziehvmg  stehen. 

2)  Censoi-inus,  De  die  nat.  19.  —  Lauth,  Manetho,  S.  222  wollte  den  König 
mit  Ämenemliä  I.  identifizieren.  Urhchs,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXII,  p.  474  wollte 
statt  13  Monate  5  Tage  vielmehr  12  Monate  5  Tage  lesen;  der  König  sei  der 
Armais  der  19.  Dynastie,  dessen  Pliuius,  Hist.  nat.  XXXVI,  77  gedenke.  Der  in 
gleichem  Zusammenhang  genannte  Isos  sei  der  König  Phios  der  6.  Dynastie,  den 
Plmius  XXXVI,  67  nenne. 

3)  Diod.  I,  64;  Abulfarag,  Chron. ,  p.  11  ed.  Bi'.  imd  K.  führt  als  neunten 
König  Ägyptens  einen  Armenis  an. 
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schlössen  opferte  Busiris  erst  den  Wahrsager  selbst  und  dann  alle 
Fremden,  welche  Ägypten  betraten.  Nach  einiger  Zeit  kam  Herakles 
durch  Ägypten,  auch  er  ward  ergriffen  und  soUte  als  Opfer  fallen,  als 
es  ihm  gelang,  sich  loszureifsen  und  Busiris  samt  dessen  Sohne  Am- 
phidamas  zu  töten  ^.  Schon  Eratosthenes  ^  erkannte ,  dafs  Busiris 
nicht  der  Name  eines  ägyptischen  Königs  sein  könne,  und  Diodor  ^ 
brachte  in  Erfahrung,  dafs  Busiris  vielmehr  das  Grrab  des  Osiris  be- 
zeichne, wie  sich  das  Wort  auch  als  Städtenamen  in  Ägypten  fände. 
Letztere  Etymologie  ist  vollkommen  richtig,  bu-Hesiri  bedeutet  wört- 
üch  übersetzt  den  Ort  des  Osh'is  und  Orte  dieses  Namens  begegnen 
uns  nicht  selten  in  den  ägyptischen  StädteHsten.  Den  Grund  der  Ent- 
stehung der  Sage  bildeten  die  am  Grabe  des  Osiris  in  Ägypten  nach 
den  bestimmten  Zeugnissen  griechischer  Autoren  übUchen  Opferungen 
rothaariger  Menschen  als  typhonisch  *.  Füi'  diese  Opfer  wird  man  mit 
Vorliebe  Fremde  genommen  haben,  welche  an  die  Küste  Ägyptens 
verschlagen  wurden,  aus  dem  Namen  des  Ortes,  an  dem  die  Opfer 
stattfanden,  bildete  die  griechische  Sage  den  Namen  des  Königs,  wel- 
cher dieselben  eingeführt  hätte.  Diesen  König  brachte  die  Sage  wieder 
mit  Herakles  in  Verbindung,  welcher  bei  seiner  Rundfahrt  über  die 
Erde  auch  diesen  Feind  des  Menschengeschlechtes,  wie  so  viele  andere, 
tötete.  Einen  historischen  Kern  kann  man  in  der  Sage  jedoch  nicht 
finden.  Menschenopfer  in  Ägypten  werden  auch  ohne  Verbindung  mit 
der  Sage  von  Busiiis  häufig  erwähnt,  ja  Sextus  Empiricus  ^  spricht 
von  denselben,  als  wenn  sie  noch  zu  seiner  Zeit  (um  200  n.  Chr.)  vor- 
gekommen wären,  während  Manetho  berichtet,  der  König  Amasis  habe 
dieselben  abgeschafft,  nach  ihm  hätten  die  Opfer  in  Heliopolis  und  in 
Eileithyia  stattgefunden  ^.    Ein  späterer  Autor  Seleucus  ^  schrieb  sogar 


1)  Schon  Hesiod  kannte  nach  Theon  Alex. ,  c.  6.  die  Sage ;  Euripides  be- 
handelte sie  dramatisch;  Herod.  II,  45;  Diodor  I,  45.  67.  88;  IV,  18,  27;  Plut- 
arch,  Moralia  ed.  Diibner,  p.  387.  418;  Vitae  ed.  Sintenis  I,  p.  11;  Apollodor  II, 
5.  11;  Arrian,  Anab.  III,  3;  Philargyrus  in  Virgil.  Georg.  III,  5;  Schol.  zu  Apoll. 
Rhod.  IV,  1396  (aus  Pherecydes,  Frg.  33  bei  Müller  I,  S.  78;  vgl.  Frg.  33 f.  aus 
Apulejus);  Tatian  ad  Graec,  cap.  5,  p.  14  Otto;  Hygin  fab.  31;  Macrob.  Saturn. 
3.  5;  6.  7;  Quinctil.  II,  174;  Ovid.  de  arte  am.  I,  649.  651.  Isocrates  schrieb  seine 
elfte  Rede  in  illaudatum  Busirin,  vgl.  Servius  ad  Virgil,  Aen.  VII,  11;  ad  Aen. 
Vm,  300;  Georg,  m,  5. 

2)  Bei  Strabo  XVII,  802. 

3)  I,  88. 

4)  Diodor  I,  88. 

5)  PyiTh.  m,  221,  p.  173  ed.  Bekker. 

6)  Bei  Plut.  de  Is.  et  Osir.,  cap.  31.  73;  Porphyrius,  De  abstin.  II,  55. 

7)  Bei  Athenaeus  IV,  p.  172 d. 
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ein  eigenes  Werk  über  die  ägyptischen  Menschenopfer.  Diesen  be- 
stimmten Notizen  gegenüber  besagt  es  nichts,  wenn  sich  auf  den  Denk- 
mälern Menschenopfer  nicht  dargestellt  finden,  finden  sich  doch  auf 
diesen  überhaupt  Opferscenen,  abgesehen  von  solchen,  die  mit  dem 
Totenkulte  in  Verbindung  standen,  nur  sehr  selten.  Auch  die  Be- 
hauptung Herodots  ^ ,  die  Ägypter ,  welche  nur  einige  Tiere ,  wie 
Schweine,  Kühe,  Kälber  und  Gänse  zu  opfern  pflegten,  hätten  niemals 
Menschen  geopfert,  kann  nicht  besonders  in  das  Gewicht  fallen,  da 
Herodot  über  die  ägyptische  Religion  keine  eingehenden  Studien  ge- 
macht hat,  sondern  nur  die  Erzählungen  seiner  wenig  genau  unter- 
richteten Gewährsmänner  wiedergiebt.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dafs 
zur  Zeit  Herodots  unter  dem  Einflüsse  der  griechischen  Kultur  und 
unter  der  Herrschaft  der  persischen  Könige  die  Menschenopfer  aufser 
Gebrauch  gekommen  waren,  für  die  älteren  Zeiten  können  seine  An- 
gaben nicht  von  Bedeutung  sein 

Idpartus. 

Ein  ägj'ptischer  Herrscher,  welcher  über  die  aus  den  Tieren  ge- 
wonnenen Heilmittel  geschrieben  haben  soll  ^. 

Isos. 

Ein  König  von  Ägypten,  welcher  das  vu'sprünghch  zweimonathche 
ägyptische  Jahr  zu  einem  viermonatlichen  umgestaltet  haben  soll  *. 

Nechaoth. 

Er  soll  zui'  Zeit  des  babylonischen  Thurmbaues  König  von  Ägyp- 
ten gewesen  sein  ^. 

N  ecthebis. 

Unter  diesem  Könige,  dessen  Regierungszeit  500  Jahre  vor  Ale- 
xander den  Grofsen  gesetzt  wird,  soU  ein  Eunuch  Chäremon  einiges  an 


1)  II,  45. 

2)  Speziell  über  Busiris  handelten:  Bordewisch  (Seiler),  Dissertatio  de  immo- 
latis  ab  Aeg.  Busiride  peregrinis  advenis,  Witeberg.  1720;  Perizonius  (Bas),  Dis- 
quisitio  phüologica  de  Busiride.  Lugd.  Batav.  1700;  Lepsius,  Chronol.,  S.  271  ff.  — 
Lauth,  Busiris  und  Osymandyas  in  Abb.  der  Münchner  Akad.  XIV.  3,  S.  75 — 146 
vermögen  wir  uns  nicht  anzuschliefsen. 

3)  Fabric.  Bibl.  lat.  IH.  3,  2. 

4)  Censorinus,  De  die  nat.  19.   Varianten  geben  als  Namen  Pison  und  Pheson. 

5)  Theoph.  ad  Aut.  2.  31. 
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dem  Labyi'inthe  ausgebessert  haben  ^  Den  König  mit  Nectanebus  I, 
gleichzusetzen,  macht  der  chronologisclie  Ansatz  desselben  unmöglich. 
Eher  könnte  man  an  Nechepsos,  den  zweiten  König  der  26.  Dynastie 
denken  und  sich  daran  erinnern,  dafs  nach  einer  vielverbreiteten  grie- 
chischen Tradition  die  Erbauung  des  Labyrinths  in  die  Zeit  der  Do- 
dekarchie,  also  etwa  in  diese  Zeit  zu  setzen  wäre.  Freilich  ist  auch 
hier  der  chronologische  Ansatz  nicht  genau  richtig  und  die  Wiedergabe 
des  Namens,  dessen  ägyptische  Urform  übrigens  unbekannt  ist,  wäre 
keine  besonders  sorgfältige. 

Petissonius. 

Unter  dieser  Königin  verHefsen  die  Juden  angeblich  Ägypten  ^. 

Semiramis. 

Unter  dem  Könige  Semiramis  sollen  die  Byssus-Gewänder  entdeckt 
worden  sein  ^ ;  derselbe  ist  vermutlich  zusammenzustellen  mit  dem  ägyp- 
tischen Könige  Senemures  oder  Senepos,  unter  dessen  Regierung  der 
heUopohtanische  Sonnenkult  nach  Heliopolis  in  Assyrien  gebracht  wor- 
den sein  soU  Hieraus  erklärte  sich  wenigstens  die  aus  der  assyrischen 
Sage  bekannte  Namensform  unseres  Herrschers. 

Senyes  ^. 

Während  der  Regiening  des  Senyes  lebte  ein  Mann  Jachen,  wel- 
cher in  der  AnAvendung  der  Amulette  und  Beschwörungen  erfahren, 
lehrte,  durch  die  Heilkunde  Epidemieen  zu  verhindern  ^. 

Thon. 

Thon,  meist  Thoon  oder  Thonis  genannt,  während  ihn  Ptolemäus 
von  Mendes    Thumis  nennt,  war  nach  einigen  Autoren  zur  Zeit  des 


1)  Plinius,  Hist.  nat.  XXXVI,  13.  19,  §  89. 

2)  Cedren.  I,  73.  19  Bekk. ;  identisch  ist  wohl  der  Königsname  Personius  in 
Gramer,  Anecd.  Par.  II,  241.  16. 

3)  Clemens  Alex.  Str.  I.  16,  p.  3G4.  4. 

4)  Macrob.  Satuni.  I,  23,  §  10 ;  die  Identifikation  desselben  mit  Snefru  ist  nicht 
sehr  wahrscheinlich. 

5)  Varianten  geben  Syenes  und  Euenes. 

6)  Aelian,  Fi'g.  115  ed.  Hercher;  Saidas  s.  v.  ^lu^riv,  tvuvuv ,  ZtiQws,  Zivur^q 
und  hooyoa/xfitcTsis.  —  Lauth,  Sitzungsber.  der  Münchner  Akad.  Philos.-Philol. 
Cl.  1869,  2,  S.  577  f.  will  ihn  mit  dem  König  Huni  der  dritten  Dynastie  identi- 
fizieren. 

7)  Frg.  2  bei  Müller  IV,  p.  485. 
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Trojanischen  Krieges  König  von  Ägypten  ' ;  andere  nennen  den  Herr- 
scher, zu  dem  Paris  kam,  Proteus  und  behaupten,  letzterer  sei  aus 
seiner  ursprünglichen  Heimat  Thracien  unter  dem  Meere  hindurch  nach 
Ägypten  gelangt  ^.  Zahh'eicher,  wiederum  abweichender  Benennungen 
ägyptischer  Pharaonen  aus  der  Zeit  des  trojanischen  Krieges  haben 
wir  besonders  bei  der  Geschichte  der  19.  Dynastie  öfters  zu  gedenken 
gehabt. 

Z  m  arres. 

Wird  neben  Phieus,  d.  h.  Pepi,  als  der  Errichter  eines  Obelisken 
zu  Heliopolis  genannt  ^. 


Chronologische  Tabelle. 

In  dem  Abschnitte  der  Einleitung,  welcher  der  Chi-onologie  gewidmet 
ist,  ist  dargelegt  worden,  aus  welchen  Gründen  es  geboten  schien,  einst- 
weilen auf  die  Aufstellung  einer  absoluten,  mafsgebenden  Chronologie 
für  die  ägyptische  Geschichte  zu  verzichten.  Da  es  aher  für  manchen 
Leser  von  Interesse  sein  dürfte,  sich  ein  Bild  von  den  Ansichten  zu 
bUden,  welche  von  chronographischer  Seite  über  die  Perioden  ausge- 
sprochen worden  sind,  in  denen  sich  die  ägyptische  Geschichte  abge- 
spielt hat,  so  giebt  die  folgende  Tabelle  eine  Übersicht  der  wichtigsten 
in  unserem  Jahrhunderte  über  dieselben  aufgestellten  Systeme.  Nur 
wenig  ist  zu  dieser  Tabelle  zu  bemerken.  AUe  Systeme  gehen  mehr 
oder  weniger  auf  die  Manethonischen  Ansätze,  die  einzigen,  welche  einen 
Uberbück  über  die  ganze  ägyptische  Geschichte  ermöglichen,  zurück. 
Dabei  hat  man  teils  die  sämtlichen  Dynastieen  Manethos  als  auf  ein- 
ander folgende  angesehen,  teUs  aus  Urnen  Nebendynastieen  ausgeschie- 
den —  bei  den  Systemen,  welche  letzteres  thun,  sind  die  Anfangsjahi'e 


1)  Strabo  XVII,  p.  800;  Diodor  I,  97;  vgl.  Homer,  Od.  IV,  219 sqq.  und  den 
Schol.  zu  Od.  IV,  228. 

2)  Servius  ad  Virg.  Aen.  I,  655;  H,  592.  601;  XI,  262;  ad  Georg.  IV,  387. 

391. 

3)  Plinius,  Hist.  nat.  XXXVI,  8.  67. 
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der  Nebendynastieen  in  der  Tabelle  im  Dnicke  ausgezeichnet  worden.  Das 
System  von  Lepsius  betrachtet  die  Angabe  der  Sothis,  das  ägyptische 
Eeich  habe  3555  Jahre  gedauert,  als  zuverlässig,  ihm  hat  sich  Lieb- 
lein angeschlossen,  während  die  anderen  Systeme  auf  diese  Zahl  keine 
Rücksicht  genommen  haben.  Die  Zahlen  von  Wilkinson  sind  ausge- 
wählt worden  als  wichtigstes  Beispiel  zahlreicher  Systeme,  welche 
glaubten,  auf  Grund  von  aus  der  Bibel  berechneten  Zahlen  auch  die 
ägyptische  Chronologie  wieder  herstellen  zu  können;  dieselben  wider- 
sprechen insgesamt  für  das  alte  Reich  dem,  was  uns  jetzt  die  Denk- 
mäler lehren.  Das  neueste  System  von  Brugsch  beruht  auf  einer  Be- 
rechnung der  Dauer  der  ägyptischen  Dynastieen  nach  Regierungsdauern, 
wobei  für  die  Zeit  bis  auf  Ramses  II.  die  Tafel  von  Abydos  zugrunde 
gelegt  worden  ist. 

Weiter  ist  hervorzuheben,  dafs  mehrere  Systeme  auch  die  Anfänge 
verschiedener  Dynastieen  anders  ansetzen,  als  die  übrigen,  je  nachdem 
sie  die  drei  ersten  Könige  der  26.  Dynastie  zu  dieser  hinzui*echnen, 
Amenemhä  I.  zu  der  12.  Dynastie  zählen,  die  18.  oder  19.  Dynastie 
früher  oder  später  abbrechen  u.  s.  f.  Auf  eine  Hervorhebung  aller 
dieser  kleineren  Differenzen  ist  verzichtet  worden;  wer  sich  genauer 
mit  den  chronologischen  Ansätzen  beschäftigen  will,  wird  doch  stets 
auf  die  Originalwerke  zurückgehen  müssen ;  hier  konnte  es  sich  nur 
darum  handeln,  eine  allgemeine  Übersicht  za  geben. 

In  der  letzten  Columne  sind  in  abgerundeten  Zahlen  die  Zeitan- 
sätze aufgefühi't  worden,  welche  sich  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Wissenschaft  ergeben,  wenn  man  annimmt,  dafs  alle  manethonischen 
Dynastieen  aufeinderfolgende  gewesen  sind,  und  Manethos  Angaben  da 
verbessert,  wo  es  die  Monumente  bis  jetzt  zulassen.  Dabei  ist  zu  be- 
merken, dafs  die  Zahlen  von  der  26.  Dynastie  an  abwärts  in  dem 
Sinne  absolute  sind,  dafs  der  möghche  Fehler  kaum  ein  Jahr  über- 
schreiten wii'd.  Von  664  an  bis  zum  Beginne  der  18.  Dynastie  auf- 
wärts wii'd  der  Fehler  ein  bis  zwei  Jahrhunderte  kaum  übersteigen. 
Für  die  früheren  Perioden  hegt  jedoch  gar  kein  Mafsstab  mehr  für 
die  Genauigkeit  der  Zahlen  vor;  hier  wird  sich  nicht  einmal  die  Rich- 
tigkeit der  Jahrtausende  verbürgen  lassen.  Gerade  in  diesen  ältesten 
Zeiten  Hegt  für  die  KontroUierung  der  Richtigkeit  der  auf  Grund  von 
chronologischen  Berechnungen  gewonnenen  Zahlen  ein  einstweilen  un- 
überwindliches Hindernis  in  dem  vollkommenen  Fehlen  von  ParaUel- 
daten  aus  der  Geschichte  anderer  Völker.  Hier  wird  man  wohl  noch 
auf  lange  hinaus  auf  eine  rein  relative  Zeiti-echnung  für  die  ägyptische 
Geschichte  angewiesen  sein. 
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1896 

17 

2082 

1806 

1776 

1684 

2115 

18 

1822 

1575 

1655 

1625 

1591 

1706 

19 

1473 

1395 

1326 

1410 

1443 

1464 

20 

1279 

X  ^oo 

1183 

1293 

1209 

1288 

21 

1101 

1  048 

1109 

1091 

1110 

22 

971 

981 

934 

979 

961 

980 

23 

851 

908 

V  V/O 

814 

829 

787 

810 

24 

762 

812 

725 

740 

729 

721 

25 

718 

77'^ 

719 

734 

716 

7  15 

26 

674 

658('679) 

(684) 

\  685 

1  665^686) 

27 

524 

o 

529 

525 

1      5  2  5 

5  2  7 

28 

404 

414 

405 

405 

525 

527 

29 

398 

408 

399 

399 

1  399 

399 

30 

377 

387 

378 

378 

378 

378 

31 

339 

340 

340 

340 

340 

340 

Alex. 

1  331 

1 

332 

332 

332 

332 

1 

1 
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Unger  (Chrono- 
logie des  Ma- 
SGtho,  Berlin 
1867,  S.  357  ff.) 

Lieblein  (Rech,  sur 
la  chron.  egypt., 
Cliristiania  1873, 
p.  148). 

juarieiie  ^i^at.  U6 
Bonlaq.  Kairo 
1876,  p.  11). 

Brngsch (Gesch. 
Ägyptens, 
Leipzig  1877, 
S.  765—770). 

tens  Vorzeit, 
Heft  1,  Berlin  1879). 

Approximativ- 

5613 

3893 

5004 

4400 

4157 

5650 

5360 

3630 

4751 

4133 

3885 

5400 

5058 

3328 

4449 

3966 

5100 

4845 

3114 

4235 

3733 

3405 

4875 

4568 

2830 

3951 

3566 

3000 

4600 

4310 

2612 

3703 

3300 

4450 

4107 

2414 

3500 

3100 

Parall.  zu  9 

4250 

4107 

2414 

3500 

Parall.  zu  9 

4250 

3967 

2  8  6  2 

3358 

2665 

4100 

3558 

2  5  0  6 

3249 

Parall.  zu  9 

3700 

3374 

2  32  1 

3064 

Parall.  zu  9 

3510 

3315 

2268(2278) 

2851 

2466 

2561 

3450 

3155 

2108 

2233 

Parall.  zu  16 

3250 

2702 

2108 

2398 

Paräll.  zu  16 

2800 

2518 

1925 

2214 

2185 

2325 

2258 

2  108 

1825 

2050 

2007 

1641 

1754 

1800 

1796 

1490 

1703 

1700 

1750 

1404 

1231 

1462 

1400 

1585 

1490 

1195 

1022 

1288 

1200 

1325 

1280 

1060 

887 

1110 

1100 

1140 

1100 

930 

9  5  0(rj 

980 

966 

1010 

975 

810 

773 

810 

766 

814 

810 

721 

684 

721 

733 

725 

720 

715 

7  2  8  (?) 

715 

700 

719 

715 

663(684j 

678 

665 

666 

665 

664 

525 

527 

527 

527 

525 

424 

404 

406 

— 

415 

%j  *j  U 

OXjO 

O  J  J 

382 

378 

378 

378 

(365) 

387 

346 

340 

340 

340 

350 

333 

332 

332 

332 

REGISTER. 


Abkürzungen:  B.  =  Beamter;  K.  =  König;  Kn.  =  Kaaigin;  N.  =  Eigenname;  Q. 
=  Quellenschriftsteller;  Pr.  =  Priester;  Pyr.  =  Pyramide;  St.  =  Stadt. 


A. 

Äaa,  Land  238. 
Ää-äb,  K.  270. 
Äa-är-en-sat,  Stele  des  2.55. 
Ääh-hetep,  K.  303  —  Kn.  302.  306. 

316  f.  —  Frau  339. 
Ääh-t,  Kn.  228. 
Aaluna,  St.  347. 
Aäm,  Königsmutter  229. 
Aasen,  Pr.  170. 
Äa-Snefra,  St.  175. 
Äaten,  K.  301. 

Äa-u-pet,  Fürst  564.  568.  573.  774  — 

Oberpriester  des  Amon  549  f.  552. 
Ab,  K.  220. 

Aba,  K.  273  —  B.  621. 
Abana,  N.  294. 
Äb-äs-u,  Pyr.  196. 
Abhet,  Land  380.  381. 
Abraham,  in  Ägypten  442.  98. 
Abrokomas,  Perser  699. 
Abscha,  Land  249. 
Abt,  N.  659. 

Abu-Djafar-el-Mansur,  Chalif  442. 
Abulfarag,  s.  Bar-Hebräus. 
Abydos,  Tafel  von  75  f. 
Achämenes,  Statthalter  686.  688.  690. 
Acherres,  Kn.  304.  403. 
Aches,  K.  172. 
Achor,  K.  700. 
Achoris,  K.  697  ff.  695. 
Achthoes,  K.  218. 


Achu,  N.  658. 

Adikran,  K.  von  Libyen  637. 
Adrammelech  587. 
Aeria,  Name  Ägyptens  23. 
Afnure,  B.  466. 
Afrikanus,  Q.  125  ff. 
Agatharchides  von  Cnidus,  Q.  136. 
Agathon  von  Samos,  Q.  138. 
Agesilaus  von  Sparta  708  ff. 
Ägyptos,  K.  414  f.  431. 
Ah-hetep,  s.  Aäh-hetep. 
Ahmes,  K.  306  ff!  141.  264.  265.  301. 
302.  303.  304.  305.  322.  346.  368. 
379.  520.  648.  649  —  K.  276  —  K.  s. 
Amasis. 

Ahmes,  Kn.  305.  328.  332.  335.  336. 
339.  340. 

Ahmes,  Admiral  294.  301.  307 ff.  317. 
323  —  Stele  des  315  —  Stallvorsteher 
396  —  Grab  des  46.  401  —  N.  624  — 
-  B.  660. 
Ahmes-nefer-äri,  Kn.  469. 
Ahmes-nefer-äteri,  Kn.  313  ff.  304.  305. 

306.  407.  425.  484.  485  —  Kn.  510. 
Ahmes-Neit-sa,  N.  645. 
Ahmes-pa-är,  Prinz  318. 
Ahmes  Pen-Necheb  308.  315.  317.  319. 
Ahmes-sa-Neit,  B.  683. 
Ahmes-sa-Neit-ßa-uah-äb,  N.  640.  646. 
Ahmes-sa-Pa-är,  K.  302. 
Ah-sa-t,  Kn.  283. 
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Ähtes,  K.  195.  198. 
Äh-uben,  N.  630. 

Äi,  K.  404  f.  253.  271  —  B.  399-401. 

—  401. 
Aiari,  B.  483. 

Ai-cher-nefert,  Stele  des  254. 

Ai-cher-nefer-t-u,  Stele  des  251. 

Alma,  St.  508. 

Äi-ma-tua,  Grab  des  520. 

Ai-meri,  Pr.  185.  197.  198. 

Aka,  St.  418. 

Akati,  St.  373. 

Äkauascha,  besiegt  473  flF. 

Akel,  Königsmutter  595. 

Akencheres  I.,  K,  304  —  IL,  K.  304  — 

Ku.  304.  403. 
Akoris,  K.  s.  Achoris. 
Aktisanes,  K.  577.  582. 
Alazeir  von  Barka  676. 
Alexander  der  Grofse,  K.  721  ff.  16.  429  f. 
Alexander  Polyhistor,  Q.  138. 
Alexandria,  St.  723  ff. 
Alisphragmuthosis,  K.  297.  802.  808. 
Aliurta,  N.  691. 

Alius  Aristides,  Q.  148  —  Dionysius, 

Q.  148  —  Dius,  Q.  141. 
Altaku,  Schlacht  bei  586. 
Ämär,  besiegt  497.  499.  501. 
Amasis,  K.  638  ff.  646  ff.  136.  602.  603. 

604.  611.  632.  661.  663.  665.  667  — 

Maraphier  677.  678. 
Amen-äaä,  Pr.  225. 
Amen-äa-nen,  Statue  des  395. 
Amen-är-t-rut,  K.  s.  Amyrtäus. 
Amen-aru,  B.  589. 
Amen-äsrut,  K.  389. 
Amen-em-än,  B.  359 — 450. 
Ameu-em-äiJ,  Prinz  von  Kusch  468. 
Amen-em-äpt,  K.  527.  540.  537  —  Prinz 

von  Kusch   423.   429   —  EUe  des 

412  —  B.  470. 
Amenemes,  K.  s.  Amenemhä  IV. 
Amenemhä  I.,  K.  233.  234ff.,  83.  243. 

246.  333.  360.  726.  731. 
Amenemhä  II.,  K.  245.  246  ff.  220.  233. 
Amenemhä  III.,   K.    251.   253 ff.  III. 

233.  237.  245.  262.  278.  291.  609. 
Amenemhä  IV.,  K.  261  f.  233. 
Amen-em-hä,  K.  279. 


Amenemhä,  B.  246.  —  254.  —  350  —  Stele 

246  —  Pr.  327  —  Statue  des  395. 
Ämen-em-hä-Ämenl,  B.  242.  294. 
Amen-em-hä-seneb,  Sarg  des  252. 
Amenemhä- sen-pu,  Stele  des  262. 
Amen-em-hä-t,  B.  228—270—392. 
Amenemhä-Tet-ta-ui,  St.  235. 
Amen-em-heb,    Feldherr    344  f.  350ff. 

353.  356.  357.  373  —  Prinz  452  — 

Pr.  319  —  Stele  des  392. 
Amen-em-ka,  Pr.  357. 
Amen-em-mer-u-f,  Pr.  357. 
Amenephthes,  K.  416.  476. 
Ameneritis,  Kn.  588  ff.  576.  .582.  583. 

585.  604.  621  f. 
Amen-her-chepesch-f,  Prinz  437.  459. 

464. 

Amen-her-unami-f,  Prinz  433.  464. 
Ameuhetep,  K.  s.  Amenophis  —  Sohn 

des  Hapi  384 f.  386  —  Pr.  319—379. 

—  519  —  B.  332.  —  896  —  Grab  des 

328  —  Stele  des  377  —  Statue  des 

395  —  Frau  368. 
Ameni,   K.   220.   248.   266   —  Prmz 

245  —  Stele  des  246.  —  250.  —  251.  — 

252.  —  252  —  N.  471. 
Ameni-seneb,  B.  244.  278. 
Amen-meri ,  K.  281   —  Prinz  464  — 

Grab  des  377. 
Amen-meri-Ramses-em-ua,  Barke  446. 
Amen-meri-Ses,  K.  408. 
Amen-merit,  Prinzessin  314.  317.  —  459. 

467. 

Amen-mes,  Pr.  320. 

Amenmeses,  K.  416.  484. 

Amenophath,  K.  304. 

Amenophis  I.,  K.  313  ff.  227.  302.  303. 

304.  305.  306.  309.  328.  349.  407. 
425.  427.  462.  469.  524.  531.  536. 

Amenophis  n.,  K.  373  ff.  80.  304.  305. 

306.  315.  328.  345.  346.  351.  354. 

356  f.  358.  362.  363.  364.  365.  395. 

399.  422.  520.  539. 
Amenophis  m.,  K.  380  ö'.  14,  295.  304. 

305.  306.  312.  350.  357.  363.  365. 
379.  400.  401.  410.  422.  448.  450. 
460.  465.  478  f.  480.  482.  498.  507. 
513.  535.  550.  717. 

Amenophis  IV.,  K.  396  ff   44  ff.  304. 
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306.  341.  388.  393.  410.  411.  413. 
419.  580. 

Amenophis,  K.  493  ff.  —  K.  s.  Meren- 
ptah  417  —  Sohn  des  Paapis  385.  493  f. 

Amenophthis,  K.  304  527. 

Amenoth,  K.  386. 

Amen-rua,  B.  589. 

Amen-rut,  K.  693  f. 

Amen-sa,  K.  303. 

Amen-sa-t,  Prinzessin  391.  395. 

Amen-sa-t  Mut-em-ha,  Kn.  555. 

Amen-ser,  Richter  392. 

Amensis,  Kn.  304. 

Amen-ta-en-iiat,  K.  595. 

Amen-tut-änch,  K.  403  f.  410.  416. 

Amenu,  K.  s.  Amenl. 

Amen-uah-su,  Pr.  406. 

Ameres,  K.  s.  Amenemhä  III. 

Amessis,  Kn.  304. 

Amestris,  Kn.  690. 

Ammanemes,  K.  s.  Amenemhä  II. 

Ammeuemes,  K.  s.  Amenemhä  I.  —  K. 
s.  Amenmeses. 

Ammeres,  K.  590. 

Äm-moi-nen-schi,  s.  Ammu-nen-schä. 
Äm-mu-nen-schä,  Fürst  238.  239. 
Amometus,  Q.  121, 
Amon,  Gott  49.  118.  193. 
Amorges  von  Karien  693. 
Amoses,  K.  468. 
Amosis,  K.  304. 

Amphidamas,  Sohn  des  Busii-is  727. 
Amru,  Feldherr  442. 
Amten,  Pr.  177. 

Ämu,  Kriege  gegen  die  175.  209.  235. 
Ämu-Kehak,  Volk  317.  475. 
Amnnphatisus,  K.  468. 
Amunsat  I.,  Kn.  305.  306.  314  —  II., 
Kn.  306.  317.  322.  326.  327.  328.  330. 
Amyntas  721. 

Amyrtäus,  K.  667.  690  —  bei  Ktesias 

101  —  K.  693  f. 
An,  K.  195.  199  f.  —  K.  271.  282  — 

Ostrakon  der  338. 
Änä,  K.  s.  An  —  Kn.  283. 
An-äa,  K.  224. 
An-äb,  K.  277. 
Anä-änch,  B.  199. 
An-Antef,  K.  223  f. 


Anäukasa,  St.  342.  348.  352.  353.  371. 
Anaxagoras  von  Klazomenä,    Q.  107. 
_  109. 

ich-em-äka,  Pr.  199. 
Änch-en-s,  Kn.  603.  604.  640.  6  j4.  658. 
Änch-hapi,  Sarg  des  177. 
Änch-hor,  Fiü-st  564.  574  —  N.  635 
Änch-mä-ka,  Pr.  197. 
Änch-nes-Amen,  Kn.  403. 
Änch-nes-pa-äten,  Kn.  403. 
Anch-renp-nefer,  B.  555. 
Anebi,  Statue  des  336. 
An-em-her,  Pr.  707. 
Aneutuf,  K.  224. 
Anepu,  Pr.  621. 
Au-her,  377. 

An-her-necht,  Stele  des  249. 

Ani,  Kn.  208  —  Prinz  von  Kusch  428. 

468  —  Lehi-en  des  202  —  Göttin  358. 
Ani-Anamini,  St.  437. 
Anianus  Aegyptius,  Q.  152. 
Ankef,  Pr.  170. 
Anna,  B.  339. 

Annalen  79  ff.  —  Tutmes'  III.  341  ff. 

Annas,  K.  284. 

Ano,  Frau  des  Jerobeam  548. 

An-per-äa-u,  B.  470. 

Anren,  K.  271. 

Anretu,  St.  351. 

An-sa-rä,  Kn.  316.  414.  427.  524. 
Anta,  Göttin  443  —  Weihrauchart  23. 
332  f.  355. 

Antef-Könige  221  ff.  191.  228.  320  — 
Fürst  242  —  Stele  des  237.  —  242.  — 
242.  —  246.  —  253  —  Inschrift  des 
248  —  Sarg  des  226  —  Pr.  261. 

Antef-äa,  K.  223. 

Antef-äker,  Statue  des  226  —  Stele  des 
242. 

AnthyUa,  St.  682. 
Antliusch,  K.  s.  Darius. 
Antuf,  K.  225. 
An-u,  Volk  364. 
Anub-en-rechu,  Prinz  464. 
Anuk-t-tutu,  N.  268. 
Anysis,  K.  577. 
Apachnan,  K.  284. 
Apapus,  K.  293. 
A-pa-ur,  Pr,  622. 
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Ap-em-anch,  Grab  des  204. 

Apepi  I.,  K.   293.  97.  267.  291.  292. 

299.  381  —  II.,  K.  294. 
Aperi-u,  Volk  445.  491. 
Apheru-äa,  Stele  des  245. 
Ap-heru-em-sa-f,  K.  278. 
Aphobis,  K.  284. 
Aphophis,  K.  284.  293. 
Apion  Oasita,  Q.  142. 
Apis,  K.  von  Argos  163. 
Apisjjeriode  66. 

ApoUodorus  von  Athen,  Q.  137. 
ApoUonides   Horapides    aus  Letopolis, 
Q.  147. 

ApoUonius',   aus   Rhodus ,   Q.   135  — 

Statthalter  723. 
Apophis,  K.  284. 

Apries,  K.  636  ff.   85.  542.  603.  604. 

654.  658.  661.  662. 
Äpu,  Stele  des  246  —  Amme  283. 
Apulejus  von  Medaura,  Q.  148. 
Araber,  bekriegt  649. 
Arabische  Quellen  102. 
Aradus,  St.  351.  371.  499.  594. 
Ärantu,  St.  353.  371. 
Är-äru,  B.  622. 
Aratus  von  Cnidus,  Q.  137. 
Araxanes,  Statthalter  692. 
Ar-bast-uta-en-nef-u,  N.  694. 
Ar-Bast-uta-nef,  Frau  557. 
Archemachus  von  Euböa,  Q.  132. 
Aremi,  besiegt  503. 
Ai-etades,  Q.  137. 
Aristagoras  von  Milet,  Q.  116. 
Aristander  von  Telmissus  723. 
Aristänetus  von  Byzanz,  Q.  147. 
Aristazanes,  Perser  714. 
Aristo  von  Alexandrien,  Q.  138. 
Aristonicus  von  Alexandrien,  Q.  121. 
Aristoteles  von  Stagira,  Q.  117. 
Arisu,  Syrer  490  493. 
Arkesilaos  von  Kyrene  648.   650.  664. 

676. 

Armais,  K.  304.  415.  504. 
Armäos,  K.  726. 
Armenis,  K.  726. 
Arminos,  K.  726. 
Aroana,  St.  352.  371. 
Aroandes,  s.  Aryandes. 


Aroset,  Wasser  von  373. 
Arotu,  St.  371. 

Arrian  von  Nicomedien,  Q.  148. 
Arsa,  St.  499. 
Arsabes,  s.  Sarsames. 
Arsames,  s.  Sarsames. 
Arses,  K.  720.  719. 
Arsinoe  Philadelphos  122. 
Artabanos,  K.    666.   686  —  Feldherr 
688. 

Artachschesches,  K.  s.  Artaxerxes. 
Artames,  N.  683. 

Artaxerxes  I.,  K.  686  ff.  lol.  110.  666. 
676. 

Artaxerxes  IL,  K.    697.   700 ff.    708 f. 
711. 

Artemidorus  von  Ephesus,  Q.  137. 

Ar-ti-ru,  N.  645. 

Ar-una,  St.  436. 

Arurech,  St.  353.  371. 

Aryandes,  Statthalter  667.   674.  676 f. 

687. 
Aruth,  K.  253. 
Asä,  Pr.  206. 

Asebi,  St.  352.  353.  371.  372.  418. 
Aseskaf,  K.  193  f.  195. 
Ases-ka-f-änch,  Pr.  185.  194.  197.  198. 
Ases-ka-ra,  K.  195.  198. 
Askalon,  St.  437. 

Asklepiades  von  Ägypten,  Q.  152  — 

von  Mendes,  Q.  142. 
Asmach,  Volk  618. 
Asmäret,  Kn.  510. 
Asochäus,  K.  548. 

Assa,  K.  200ff.  177.  195.  197  —  K.  von 

Juda  553. 
Assä-änch,  Prinz  201. 
Assarhaddon,  K.  von  Assyrien  100.  588. 

590  ff.  605. 
Asseth,  K.  284. 
Assur,  s.  Assyrien. 

Assurbanipal ,   K.   von   Assyrien   99  f. 

590.  592  f.  598  f.  605  f. 
Astarte,  Göttin  196.  532. 
Ast-är-tu-s,  N.  645. 
Asychis,  K.  194. 

AssjTien  88.  284.  286.  298.  349.  350. 

371.  372.  381.  437.  594. 
Assyrische  Quellen  99. 
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Ata,  K.  166.  162  —  Pr.  197.  199.  — 

210.  —  N.  212. 
Atai,  Stele  des  241. 
Ätäka,  Minen  von  508. 
Ätef-Amen,  Prinz  466. 
Äten,  Gottheit  45flf.  396  ff.  412. 
Äten-mer-t,  Kn.  304.  399.  402.  403. 
Äter,  besiegt  503. 

Ätet,  K.  166.  162  —  Grab  der  176. 
Äthiopien,  Land  309 f.  317.  350.  352. 

353.  371.   380.  430.  433.  495.  500. 

520.  562  ff.  631  f.  669  ff. 
Athothis,  K.,  s.  Tetä. 
Äti,  K.  207  —  B.  466. 


Atiuhi,  B.  683.  684.  686.  691. 

Ätu,  Pr.  210.  213.  214. 

Aubeuu,  K.  279. 

Aufni,  K.  266. 

Augustus,  K.  363.  672. 

Äui,  N.  225. 

Aupet,  Land  373. 

Äurekaka,  besiegt  503. 

Auszug  der  Juden  s.  Exodus. 

Automolen,  Volk  618. 

Äu-u,  Stele  des  208. 

Avaris,  St.  284.  287.  288.  297  f.  302. 

307  f.  494. 
Axerdis,  K.  591. 


Ba,  Pyr.  197. 

Baal,  K.  von  Tyrus  590. 

Babylon,  St.  349.  352  —  St.  in  Ägypten 

445  f.  676. 
Babylonische  Quellen  100  f. 
Badres  677. 

Ba-en-neter,  K.  169.  168. 

Bagoas,  Eunuch  714ff.  719f. 

Bahes-hek-u,  B.  369. 

Bai,  B.  485. 

Bäk,  Beamter  400. 

Bakana,  besiegt  503. 

Bak-en-Amen,  N.  44.5 

Bak-en-Chunsu,  Pr.  395  —  B.  450  — 

N.  470. 
Bak-en-nef,  Fürst  565.  568. 
Bak-en-ren-f,  K.  s.  Bokchoris  —  Grab 

des  621.  659. 
Ba-kerh-rä,  K.  194. 
Bak-te-ur-nu-re,  Kn.  484. 
Bant-änta,  Prinzessin  463.  466  f. 
Bardija,  s.  Bart  ja. 
B  ar-Hebraeus,  Q.  102. 
Barka  bekriegt  677. 
Bartja  673  ff. 
Basa,  Pr.  622. 

Battus  von  Kyrene  604.  648.  650. 

Ba-u,  Pyr.  207. 

Bebä,  B.  208. 

B  ebi,  K.,  s.  Tafai. 

Bebnun,  K.  275. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte. 


Bechten-Stele  522  f.  97.  459. 

Bek,  B.  471. 

Belesys  von  Syrien  712. 

Benpu,  K.  276. 

Bentresch,  Prinzessin  522. 

Beretepä,  besiegt  503. 

Bes,  Gott  23.  367.  369.  391.  550.  595. 

Besmut,  Pr.  619. 

Betau,  K.  169.  168. 

Bias  648. 

Bicheris,  K.  s.  Aseskaf. 
Bidis,  Götterkönig  130. 
Bieneches,  s.  Kebhu. 
Binoris,  K.  169. 
Binothris,  s.  Ba-en-neter. 
Biophis,  s.  Ba-en-neter. 
Bira,  St.  681. 
Bnou,  K.  284. 
Bochos,  s.  Betau. 
Bocht-nasar,  K.  642. 
Boethos,  s.  Betau. 

Bokchoris,  K.  578 ff.  67.  137.  564.  577. 

581.  592. 
Bolos  von  Mendes,  Q.  116. 
Bryaxes  432. 
Bubastis  erobert  715  f. 
Buka,  besiegt  503. 
Bukurninip,  Fiirst  580.  592. 
Busiris,  K.  726  ff.  310. 
Butehämen,  Sarg  des  317, 
Butorides,  Q.  136. 
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c. 

Chä,  Pyr.  176. 
Chä-ba,  Pyr.  196. 
Chabbasch,  K.  685  f.  687. 
Chabrias  von  Athen  703.  708  fF. 
Chabryis,  s.  Chafra. 
Chä-em-äpet,  B.  471. 
Chä-em-hä-t,  Grab  des  396. 
Chä-em-tir,  B.  480. 

Chä-em-us-t,  Prinz  464  ff.  98.  433.  437. 

456.  463.  480  —  Statue  des  376. 
Chafra,  K.  187 ff.  93.  175.  182.  185. 

195. 

Chafra-änch,  Pr.  190. 

Chäi,  Fürst  465  —  B.  470. 

Chaires,  K.  170.  168. 

Chal,  Volk   347.  350.  401.  417.  437. 

490.  503.  508.  544  —  N.  624. 
Chalybon,  St.  345.  350.  371.  372.  436. 

437. 

Chä-nefer,  Pyr.  213. 
Chä-nefer-ui,  K.  279. 
Chiiremon  von  Naucratis,    Q.  143  — 

Eunuch  728. 
Chariuus,  N.  723. 
Charou  von  Naucratis,  Q.  136. 
Chä-teb-ti-ärt-bet,  Kn.  659. 
Chä-tef,  N.  471. 
Chati,  Grab  des  271  f. 
Chatti,  Volk  435. 

Chä-ui,  Grab  des  227.  301.  303.  428. 

Cheb,  St.  484. 

Chebres,  K.  304. 

Chebron,  K.  304. 

Chebros,  K.  304. 

Chem,  B.  368. 

Chem-än,  Prinz  186. 

Chembes,  s.  Chufu. 

Chemmes,  K.,  s.  Chufu  —  Pr.  470  — 

B.  471. 
Chem-tet-f,  Prinz  186. 
Chemt-en,  Pr.  185. 
Chenebron,  K.  270. 
Chenem-s,  Stele  des  254. 
Chenemsu,  Stele  des  220. 
Chenephres,  K.  270. 
ebeneres,  K.  171.  168. 
Chenta,  See  450. 


Chent-cha-ur,  B.  247. 

Chent-cher-ti-sa,  B.  302. 

Chent-en,  N.  185. 

Chent-en-sati,  Stele  des  248. 

Chent-hen-nefer,  Volk  355. 

Chent-nefer,  Volk  309.  322.  329.  341. 

Cheops,  s.  Chufu. 

Cheper-nefer-ui-chä,  K.  279. 

Chephren,  s.  Chafra. 

Chera-u-ti,  N.  480. 

Cheres,  K.,  s.  Nefer-chä-Ka. 

Cherti,  K.  220  —  B.  228. 

Chertu,  Stele  des  329. 

Cheschilsch,  K.,  s.  Xerxes. 

Cheta,  Volk  79.  84.  88.  97.  352.  371. 

417.  418.  433ff.  445.  452.  499.  501. 

594. 

Cheta-sar,  K.  der  Cheta  435.  438  f. 
Cheteb-Neit-är-bet,  Kn.  706. 
Chetem,  St.  417.  436.  442. 
Chilbu,  s.  Chalybon. 
Chnum  16. 

Chnum-Chufu,  s.  Chufu. 

Chnumhetep,    Grab    des    235.    246  f. 

249  —  Pr.  196  —  B.  249. 
Chnum-necht,  Stele  des  236.  —  241. 
Chnum-nefer-hes-t-Mentuhetep,  Kn.  229. 
Chnum-neter-hef-Chunsu,  Kn.  270. 
Chnum-uefer-t-Nub-chä-s,  Kn.  276. 
Choos,  s.  Kakau. 
Chorp,  PjT.  220. 

Christodoms  von  Koptos,  Q.  152. 

Chronicon  Paschale,  Q.  153. 

Chuä,  B.  208  —  Grab  des  215  —  Stele 

des  262. 
Chu-eu-äten  s.  Amenophis  FV. 
Chufu,  K.  177 ff.  74.  93.  112f.  175.  176. 

190.  198.  247.  359.  389.  635. 
Chufu-änch,  B.  186. 
Chufu-chä-f,  Prinz  186. 
Chiifu-hetep,  N.  186. 
Chufu-ka-är-u,  Pr.  185. 
Chufu-met-neter-u,  N.  186. 
Chufu-sa-t,  N.  186. 
Chu-hes-u,  Pyr.  227. 
Chu-hetep-ber,  Pr.  197. 
Chunsu,  Stele  des  404.  —  471. 
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Chuüsu-hetep,  Pr.  412. 
Chunsu-iu,  Pr.  707. 
Chuusu-mes,  N.  528.  535. 


Chu-t,  Pyi-,  178. 
Chu-t-äten,  St.  401.  4G. 
Chut-lietep,  Pr.  199.  200.  201. 


Damaskus,  St.  350.  351.  353. 
Danaos,  Sage  von  415.  431.  504. 
Dardaner  43G. 

Darius  I.,  K.  676  if.  441.  627.  666.  667. 

673.  675.  692.  720. 
Darius  II.,  K.  692.  666.  680. 
Darius  III.,  K.  719  fif.  684. 
Datames,  Feldherr  699. 
David  541. 

Dekrete  in  Ägypten  84  f. 

Demetrius  von  Byzanz,  Q.  132  —  von 

CaUatia,  Q.  136. 
Demokritus  von  Abdera,  Q.  116. 


Demoteles,  Q.  136. 

Demotische  Schrift  36  —  Sprache  40. 
Dicäarchus  von  Messene,  Q.  118. 
Dio  Academicus,  Q.  138. 
Diodorus  Sicuhxs,  Q.  139.  119.  123. 
Dionysius  von  Chalcis,  Q.  117. 
Dionysodorus,  Q.  121. 
Diophantus  von  Athen  712. 
Dodekarchie  606  fF. 
Dolmetscher  in  Ägypten  III. 
Doloaspis,  Nomarch  724. 
Duris  von  Samos  121. 
Dynastieen  bei  Manetho  130  f. 


E. 


Edom,  Land  238. 

Elefanten,  in  Mesopotamien  352. 

Eliakim  628. 

Eluläus  von  Sidon  585. 

Em-hä-t,  Fürst  241. 

Endymion,  Philosoph  700. 

Ephorus  von  Kumä,  Q.  117. 

Eratosthenes  von  Kyrene,  Q.  133. 

Eroberungslisten  86. 

Eryxo  von  Kyrene  650  f. 

Etearchus  594. 

Euagoras    von    Cypern    699  f.    701  f. 
713  f.  —  von  Lindos,  Q.  141. 


Eudorus,  Q.  138. 

Eudoxus  von  Knidos,  Q.  117. 

Euenes,  K.  729. 

Euhemerus  von  Messene,  Q.  120. 
Euhesperides,  St.  677. 
Eupolemus,  Q.  137. 
Eusebius,  Q.  125ff.  151. 
Euthymenes  von  Massilia,  Q.  117. 
Exodus  der  Juden  99.  119.  476.  491  tf. 
Exzerpta  Barbari,  Q.  125. 
Ezechiel,  Prophet  99. 


F. 


Fenchu,  Fremdvolk  209.  310.  349. 
Fu-henn-äb-u,  Königsmutter  268. 


Fumis,  K.  642. 


Gastron  von  Sparta  712. 
Gaumata  675. 
Gaza,  St.  346. 
Gedalia,  K.  von  Juda  636. 
Georgius  Cedrenus,  Q.  153  —  Syncellus, 
153. 


Gezer,  St.  541. 

Glus,  Admiral  697.  698  f. 

Götterkönige  130; 

Göttliche  Verehrung  der  Könige  92. 
Gyges,  Maler  61  —  K.  von  Lydien 
606. 
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H. 

Ha-änch-f,  Vater  des  Neferhetep  268  f.  — 

Prinz  269. 
Hadrian,  Kaiser  387. 
Hai,  sein  Erbe  411. 
Hakel,  K.  s.  Achoris. 
Ha-na-fa,  K.  275. 
Hanebu,  Fremdvolk  209. 
Hä-nefer,  Stele  des  321. 
Hannon  von  Gaza  584. 
Hapä,  Pr.  206. 
Häp-ä-är-tu-s,  N.  635. 
Hapi,  N.  384.  386. 
Hap-fefä,  Grab  des  271  f.  544. 
Hap-fefaä,  Grab  des  271  f. 
Hapu,  K.  275. 
Harmais,  K.  304.  431. 
Harsijaischu,  Fürst  591. 
Ha-rua,  B.  589. 
Hasa,  besiegt  503. 
Hä-suten,  St.  408  f. 

Hätäsu  Kn.  306.  337.  356.  366  —  Kn. 

s.  Kamaka  —  Prinzessin  283.  —  335. 
Hathor-Hent-ta-ui,  Kn.  533  ff. 
Hä-t-Ra-se-hetep,  St.  235. 
Hekatäus  von  Abdera,  Q.  118.  ff.  108  — 

von  Milet,  Q.  103  ff.  109. 
Hekatomnus  von  Karien  701. 
Hecynion,  K.  698. 
Heliopolis,  St.  45. 
Helladius  von  Besantion,  Q.  150. 
Hellanikos  von  Mytilene,  Q.  107  f.  104. 
Hellenion,  Tempel  653. 
Henä-at,  B.  659. 
Henka,  Pr.  176. 
Hennu,  B.  221. 
Hent-mä-Ra,  Kn.  428. 
Hen-t-meh,  Kn.  312. 
Hent-sechem-u,  Prinzessin  467. 
Hent-sen,  Prinzessin  178. 
Hen-ta-tes,  Pr.  658. 

Hent-ta-ui,  s.  Hatlior-Hent  ta-ui  —  Prin- 
Zessin  539  —  N.  528  —  N.  528. 

Her,  Pr.  646  —  Pyr.  191. 

Heraiskus  von  Ägypten,  Q.  152. 

Herenkai,  St.  342.  348. 

Herhor,  K.  526  ff.  315.  366.  414.  427. 
523 f.  533.  537.  552.  563.  705. 


Heriu,  Sänger  312. 
Hermapion,  Q.  148. 
Hermäus,  Q.  145. 
Hermias  von  Hermopolis,  Q.  152. 
He-ro-bu-sa,  Fürst  565.  574. 
Herodot,  Q.  108  ff.  105  f. 
Heru-Chä-ka-Ra,  St.  252. 
Her-u-scha,  bekriegt  209.  242. 
Hesepti,  K.  167.  169.  190.  224. 
Hes-t,  Kn.306. 340.  —  464.  —  510.  —  517. 
Hes-t-em-sechet,  Kn.  528.  538  f. 
Hes-t-en-sechet,  Kn.  555. 
Hes-t-nefer,  Kn.  463.  464. 
Heta,  Prinz  185. 
Hetep-chä-u,  K.  270. 
Hetep-ka,  K.  273. 
Heter,  Papyrus  des  385. 
Hethiter,  Volk  435. 
Hieratische  Schrift  35. 
Hippys  von  Rhegion,  Q.  106. 
Hiskiah,  K.  von  Juda  584.  586. 
Hör,  General  625.  —  631.  641.  643  — 
Fürst  241  —  B.  315  —  Stele  des 
393  —  Pr.  470  —  Pr.  557. 
Hora,  Stele  des  414.  —  421.  428.  — 
'  517  —  N.  470  —  Pr.  508  —  B.  525. 
Horaiskos,  Admiral  689. 
Hor-ä-ka-u,  K.  195.  198.  201. 
Horä-mes,  Grab  des  469. 
Horapollo  Nilous,  Q.  151.  147. 
Hor-är-äa,  B.  635. 
Hor-är-u,  Stele  des  599. 
Hor-chem,  B.  428. 

Hor-em-heb,  K.  408  ff  304.  305.  315. 
"  341.  388.  399.  403.  404.  407.  415. 
416.  419.  469.   482.  484.  493.  498. 
530  —  Grab  des  395  -  B.  412  f. 
Hor-em-sa-f,  K.  213  —  Stele  des  254  — 
B.  549. 

Hor-mench-äb-necht,  Statue  des  634. 
Hor-men-ka-u,  K.  195.  200. 
Hor-mer-en,  K.  219. 
Hor-nefer-ka,  K.  219. 
Hor-nefer-ka-u,  K.  219. 
Horos,  K.  304. 
Hor-pa-nem,  B.  658. 
Hor-pa-sen,  Stele  des  542. 
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Hor-pa-ta,  Sarg  des  707. 
Hor-Ra-cheper-ka,  B.  245. 
Horsaf,  B.  470. 
Hor-sa-ätef,  K.  576  f. 
Hor-sa-hest,  Stele  des  558. 
Hor-tutu-f,  Pi-inz  190.  225. 
Horus,  Statue  des  623. 
Hor-ufa-suten-net,  B.  667  f.  679. 
Hosea,  K.  der  Juden  583. 


Hu,  K.  275. 

Hui,  Prinz  von  Kusch  403.  —  468  — 
'  B.  445.  —  471  —  N.  471. 
Hu-mäi,  B.  368. 
Hu-met-fartä,  Kn.  510. 
Huni,  K.  173.  729. 
Hyksos  263 ff.  283  ff.  24.  123.  413. 
Hysiris,  s.  Osiris. 


lachen,  Arzt  729. 
Jahubid  von  Hamath  584. 
Jamblichus  Chalcidenus,  Q.  151. 
Javau  von  Philistäa  584. 
Idpartus,  K.  728. 
Idrieus  von  Karien  713. 
Jeremias,  Prophet  99.  628.  636. 
Jerobeam  548. 

Jerusalem,  erbaut  298  —  St.  494. 

Diem,  St.  346. 

Imandes,  K.  259. 

Im-hetep,  K.  220  —  N.  212. 

luaros,  Aufstand  des  687  ff.  110. 

669.  686.  694  —  Gegenkönig  593. 
Inenäa,  St.  342.  348. 
Inercinion,  s.  Hecynion. 
loahas  von  Juda  628. 
Johannes  von  Antiochia,  Q.  153. 
Johannes  Malalas  von  Antiochia,  Q. 
Jojachin,  K.  von  Juda  629.  636. 
Jojakim,  K.  von  Juda  629.  636. 
Joseph  in  Ägypten  99.  293  f.  308. 
Josephus  ludaeus,  Q.  123  ff.  144. 
Josia  von  Juda  628.  630. 


Iphicrates  von  Athen  703  f. 
Iptihardischu,  Fürst  592. 
Ipu,  Stele  des  278. 
Ii-ä,  K.  279. 

Irasa,  Schlacht  bei  637. 
Irofa,  St.  346. 
Ismael,  Jude  636. 
Ismandes,  K.  259. 
Ischpimatu,  Fürst  592. 
Isos,  K.  728. 

Ister  von  Kyi-ene,  Q.  132. 
Ithobaal  HI.,  K.  von  Tyrus  637. 
luäa,  Kn.  Vater  393.  306. 
Juba  von  Mauretanien,  Q.  141. 
Jüdische  Quellen  98  f. 
lui,  B.  485. 
luiu,  Pr.  312. 
JuHus  Afrikanus,  Q.  150. 
lupa,  B.  470. 
Jupiter  Amon  16. 
Justinian,  Kaiser  716. 
luthamälek.  Ort  549. 
Juvenal,  Q.  145. 


K. 


Ka-cha-cheper-nub,  N.  296. 

Kadesch,  St.  345.  347.  351.  353.  371. 

381.  417.  418.  436.  437.  499  —  St. 

417. 

Kadmos  von  Milet,  Q.  106. 

Ka-em-nefer-t,  Pr.  185.  190. 

Ka-en-nefer-ui,  K.  279. 

Kai,  Pr.  185.  186  —  Stele  des  246. 

Kaiechos,  s.  Kakau. 

Kaikascha,  besiegt  503. 


Kaiphren,  s.  Chafra. 
Ka-i-re,  Land  321. 
Kaka,  K.  195.  197  —  Pr.  210. 
Kaka-änch,  Grab  des  197. 
Kaka-t,  Favorite  557. 
Kakau,  K.  169.  168. 
Kallimachus  von  Kyrene,  Q.  132. 
Kallinicus  Peträus,  Q.  150. 
Kallixenus  von  Rhodus,  Q.  135. 
Kambudschija,  s.  Kambyses. 
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Kambyses,  K.  666  ff.  146.  388.  518.  603. 
604.  648.  661.  678.  681.  719  f. 

Kamel  in  Ägypten  16. 

Kames,  K.  264.  301. 

Kam-nefert,  Pr.  199. 

Kam-ret-u,  Pr.  199. 

Kam-t,  s.  Kemi. 

Kanaan,  Land  23.  417.  437. 

Ka-nefer-hetep,  K.  279. 

Kanopus,  Dekret  von  31. 

Kapes,  Kn.  554.  543. 

Kapur,  Libyer  499. 

Karacho,  K.  253. 

Karbana,  St.  498. 

Kare,  Land  377. 

Kar-gai,  B.  368. 

Kari,  Land  381.  393. 

Karkar,  Schlacht  bei  584. 

Karkemisch,  St.  345.  351.  371.  381.  435. 
436.  499  —  Schlacht  bei  629. 

Karnak,  Tafel  von  77 f.  —  Tempel  ge- 
gründet 236. 

Karoämät,  Kn.  543. 

Karthago,  bekämpft  669. 

Kasa,  Grab  des  314.  469. 

Kaschta,  K.  588.  589.  604. 

Kassandane,  Kn.  661. 

Kastor  von  Rhodus,  Q.  137. 

Ka-ta-ui-äb,  604. 

Kati,  Land  440.  499. 

Kau,  Stele  des  249. 

Keb,  Pyi-.  194. 

Kebh,  s.  Kebhu. 

Kebhu,  K.  168.  162. 

Kechous,  s.  Kakau. 

Kefa,  Land  355.  372.  374.  381. 

Kefnenu,  Stele  des  261. 

Keftu,  Volk  436.  437. 

Kehak,  besiegt  473  ff.  498. 

Kelheta,  Prinzessin  598. 

Kema,  Königsmutter  '26b  f. 

Kern-Amen,  Pr.  357. 

Kembut,  K.  s.  Kambyses. 

Kemenä,  Grab  des  196. 


I  Kemi,  Name  Ägyptens  22. 
Kem-s,  Stele  des  255. 
Ken,  Grab  des  314.  469. 
Kenbet,  Volk  352.  371. 
Ken-en-sa-t,  Kn.  575. 
Kenkenes,  K.  166.  162. 
Kenfa,  N.  683. 
Keräraä,  Kn.  551. 
Ker-f,  Statue  des  394. 
Kerkidas  aus  Megalopolis  106. 
Kero-äräi,  Kn.  598. 
Kerpheres,  K.,  s.  Nefer-ka-Ra. 
Ketes,  N.  490. 
Ketu,  Volk  347. 
Kimon  690. 
Kina,  Bach  347. 
Kirkipa,  Prinzessin  381. 
Klemens  Alexandrinus,  Q.  149. 
Kleobulos,  Tyrann  648.  652. 
Klinias  von  Kos  715. 
Kolcher ,   ägyptische    Kolonisten  109. 

430.  432. 
Kombapheus,  Statthalter  667. 
Köuigslisten  73  ff. 
Koptos,  St.  177  f 
Korys,  Flufs  663. 
Kosmas,  Q.  153. 
Kosmes,  Q.  141. 
Kritobulos  648. 
Kritola  von  Kyrene  651. 
Krokodilopolis,  gegründet  164  —  St.  256. 
Krösus  von  Lydien  650.  674. 
Ktesias,  Q.  101. 
Kumis,  K.  642. 
Kuru,  s.  Kyriis. 

Kusch,  die  Bewohner  Nubiens  23  —  " 

besiegt  377.  380.  401.  404.  409.  413. 

418.  433.  443.  448.  451.  501.  503  — 

Prinz  von  9.  325. 
Kypern,  besetzt  649  ff. 
Kyrene  bekriegt   637.  641.  650  f.  664. 

676  f  687.  723. 
Kyrus,  K.  von  Persien  604.  650.  661. 

662.  669. 


L. 

Laarchus  von  Kyrene  650.  i  Lachares,  K.  s.  Usertesen  IIL 

Labyrinth  258  ff.  164.  251.  254.  256f.  609.  |  Ladike,  Kn.  604.  648.  652. 
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Lakrates,  Strateg.  7 13  ff. 

La-mer-sek-ni,  Offizier  565.  567. 

Lamintu,  Fürst  592. 

Lamius  von  Sparta  712. 

Lebu,  s.  Libyer. 

Leku,  besiegt  473  ff.  499. 

Lele,  B.  428. 

Leo  von  Pella,  Q.  118. 

Libyer  394.  548  —  besiegt  und  unter- 


Mä,  gleich  Mascbuascha  544. 
Mä-Amen,  Pr.  516. 
Maä-t-chä,  Prinzessin  193. 
Maat-nefer-u,  Kn.  459. 
Machloioneu,  Volk  618. 
Madyas  von  Skythien  615 
Mal,  B.  445. 
Maindes,  K.  259. 
Main,  besiegt  503. 
Manefer,  Pr.  200. 
Maueros  165. 

Manetho,  Q.  121  ff.  67  ff.  115.  120. 

Mantipianhi,  Fürst  592. 

Maracho,  K.  253. 

Mares,  K.  258. 

Märoi,  K.  der  Libyer  474. 

Maroma,  St.  437. 

Maron  bei  Homer  614. 

Maros,  K.  259. 

Harros,  K.  259. 

Maru-sar,  K.  der  Clieta  435. 

Masaherta,  Oberpriester  des  Amon  528. 

531.  538  f. 
Maschaken,  Libyer  498. 
Mäschaschar,  Libyer  499. 
Mäschauascha ,  Volk  437.  473  ff.  499. 

501.  502.  503.  544.  594. 
Mäten,  Land  372. 
Mathematik  in  Ägypten  63. 
Matiu,  Volk,  besiegt  235. 
Matsenen,  K.  577. 
Mattania,  K.  von  Juda  630. 
Mäuroi,  K.  der  Libyer  474. 
Mausan,  N.  543. 

Mäuten-u-re,  K.  der  Cheta  435.  438  f. 
Maximus,  Epigramm  des  180.  187.  190. 
Maxyer,  Volk  475. 


woi-fen  374.  430.  473  ff  497.  498.  499. 

501.  503.  548.  664.  700. 
Limanen,  Land  417. 
Löwen  in  Ägypten  14.  382. 
Lotus  in  Ägypten  20. 
Lupercus  von  Berytus,  Q.  150. 
Lyceas  von  Naukratis,  Q.  136. 
Ljuceus  von  Samos,  Q.  138. 
Lysimachus  von  Alexandrien,  Q.  137. 


Mazakes,  Satrap  721  f. 
Mazäus  von  Cilicien  712. 
Mecherinos,  K.  s.  Menkaura. 
Megabyzos,  Feldherr  688  ff. 
Megiddo,  St.  342.  346  ff.  628. 
Meli-t-en-usech,  Prinzessin  543  ff. 
Meinios,  s.  Menes. 

Memnonskolosse  146.  384.  386  ff.  672. 
Memnon,  Grab  des  517. 
Memphis,  gegründet  163  —  Könige  aus 
130. 

Men,  s.  Menes. 

Menä,  s.  Menes. 

Men-änch,  Pyr.  214. 

Menas,  K.  s.  Menes  —  koptischer  Hei- 
liger 165. 

Men-äsu,  Pyr.  199. 

Menä-t-Chufu,  St.  178.  235.  246. 

Mench,  B.  326. 

Men-cheper,  B.  470. 

Men-cheper-ra,  K.  527.  528. 

Men-cheper-u,  K.  220. 

Mencheres,  K.  s.  Hor-men-ka-u  —  K.  s. 
Men-ka-u-ra. 

Mendes,  K.  259. 

Menelaos  in  Ägypten  517. 

Menes,  K.  163 ff.  69.  74.  77.  93.  130. 
134.  159.  162.  169.  203.  259.  579  f. 
651. 

Menis,  s.  Menes. 

Men-ka-u-ra,  K.  190 ff.  167.  182.  183. 

195.  216. 
Men-nefer,  Pyr.  210. 
Men-nefer-äb,  K.  279. 
Mennus,  Land  374.  418. 
Menophres,  Ära  des  164.  281. 
Men-sa-nefer,  s.  Sem-en-Ptali. 
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Ment-em-hä,  B.  595.  592. 
Älenthesuphis,  K.  s.  Ment-em-saf. 
Mentor  von  Rhodus  712  ff 
Mentu,  Ki-ieg  gegen  die  196.  199.  208. 
Mentu-hetep,  K.  226  ff.  167.  222.  303  — 

Kn.  167.  223  —  Vater  Sebekhetep  II. 

268  —  B.  22G.  —  242.  244.  —  246. 

—  246.  —  249. 
Mentu-nes-su,  Stele  des  237  —  Fürst 

246. 

Mentu-sa,  N.  254. 

Mentusäa,  Stele  des  251. 

Mentu-user,  N.  248. 

Mephramuthosis,  K.  304. 

Mephres,  K.  304. 

Mer-äb,  Pr.  185. 

Merbapa,  K.  168.  77. 

Merbapen,  s.  Merbapa. 

Mer-cheper-Ptali,  K.  406. 

Merenptah,  K.  473  ff.  80.  87.  253.  260. 

289.  295.  318.  319.  357.  363.  416.  434. 

440f.  451.  455.  461.  463.  481.  484. 

493.  495.  498.  499.  550  —  Pr.  462. 
Meri,  Prinzessin  467  —  Stele  des  241  — 

Grab  des  215. 
Meri-Amen,  Prinz  437. 
Meri-Amen-Sa-Amen,  Kn.  532. 
Meri-Bast,  Pr.  519. 
Meri-Ra,  Grab  des  401. 
Meri-se-äncb,  Königin  190. 
Meriti,  Stele  des  403. 
Mer-ka-neschu,  Offizier  573.  574. 
Mercinion,  s.  Hecynion. 
Merlu,  Grab  des  207. 
Mer-menfitu,  K.  267.  294.  459.  540. 
Mermes,  Prinz  von  Kusch  394.  380. 
Meroe,  St.  24.  313.  317.  670. 
Merrhis,  Kn.  270. 
Merris,  Prinzessin  467. 
Mer-s-atef,  Pr.  483. 
Mer-seker,  Göttin  319. 
Mert-Hapi,  N.  716. 
Mertisen,  Bauer  95  —  Stele  des  227. 
Mertitefes,  Kn.  175. 


Nabonedus,  K.  von  Babylon  649.  650. 
Nabopolassar,  K.  von  Babylon  629. 


Meru,  Stele  des  226. 
Mer-ui-ten-s,  Bauer  172. 
Merul,  Gott  375. 
Mes,  Prinz  von  Kusch  480. 
Mes-hent-ta-mehu,  Prinzessin  312. 
Mes-neb,  Kn.  283. 
Mesochris,  K.  s.  Nebkara. 
Mesopotamien,  s.  Neharina. 
Mesphres,  K.  366. 
Mes-sui,  Prinz  von  Kusch  468. 
Methusuphis,  K.  s.  Ra-mer-en. 
Meydum,  Pyr.  von  176. 
Äliabies,  s.  Merbapa. 
Miebidos,  s.  Merbapa. 
Migdol,  St.  502. 
Minaios,  s.  Menes. 
Miphi-es,  K.  304. 
Misaphris,  K.  304. 

Misphragmuthosis,   K.    297.   302.  304. 
346. 

Mneuis,  s.  Menes. 
Mnevidis,  s.  Menes. 
Moralische  Papyri  55. 
Möris,  K.  III.  164.  256. 
Mörissee  256  f.  682. 

Momemphis,  Sehl,  bei  609.  —  638.  640. 
Moses  203.  270.  309.  467.  491  ff.  538. 
Moteris,  K.  259. 

Mut-är-tu-s,  Königsmutter  588.  604. 
Miit-em-hät,  Kn.  528.  534.  536. 
Mut-em-nefer-äri,  Kn.  471. 
Mut-em-ua,  Kn.  306.  383.  394. 
Muthes,  K.  696.  695. 
Mut-liet-änch-s,  Kn.  543.  555. 
Muthidis,  Prinzessin  468. 
Mut-meri,  Kn.  463.  468. 
Mut-meri-Karemämä,  Kn.  555. 
Mut-nefert,  Frau  368. 
Mut-nefer-äri,  Kn.  s.  Nefer-äri. 
Mut-sa,  Grab  des  395. 
Mykerenos,  K.  s.  Menkaura. 
Mykerina,  St.  191. 
Mykerinos,  K.  s.  Menkaura. 

N. 

Nabusizipani,  Fürst  593. 
i  Nacharo,  K.  253. 
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Nachor,  K,  253. 
Nahki,  Füi-st  591. 
Nahtihuruansiui,  Fürst  592. 
Nai-f-äa-u-rut,  K.  s.  Nepherites. 
Na-na-i,  Richter  402. 
Naracho,  K.  253. 
Narecho,  K.  253. 
Nas-chep-en-Sechet,  B.  622. 
Nästasenen,  K.  577. 
Naukratis,  St.  653  f. 
Xebad,  K.  628. 
Neb-änch,  N.  268. 
Neb-chas-t,  besiegt  717. 
Neb-em-chut,  Prinz  190. 
Neb-hetep,  K.  228. 
Nebi,  B.  369. 
Nebka,  Pr.  172. 
Nebkara,  K.  172.  90.  95. 
Neb-nescha,  N.  543. 
Neb-pu-Usertesen,  Stele  des  262. 
Neb-sen-t,  Fürst  392. 
Nebsenul,  N.  535.  528. 
Neb-t,  Bebä,  Pr.  214  —  N.  208. 
Neb-ta-ui,  Kn.  467. 
Neb-uä,  Pr.  377. 
Neb-uä-iu,  Pr.  358. 

Nebucadnezar ,  K.  von  Babylon  629  f. 

636  f.  641  f.  100. 
Necepsos,  s.  Nechepsos. 
Nechao,  K.  600  f. 
Nechaob,  K.  629. 
Nechaos,  K.  253. 
Nechaoth,  K.  253.  728. 
Necheb,  Prinz  von  9. 
Necheuo,  K.  629. 
Nechephres,  K.  270  —  K.  538. 
Nechepsos,  K.  600  f.  729. 
Necherochis,  K.,  s.  Nefer-ka-Seker. 
Necherophes,  K.,  s.  Nefer-ka-Seker. 
Necheus,  K.  601. 

Necho,  K.  625  flF.  441.  598.  602.  604. 

618.  623.  636.  660.  680  —  K.  541  — 

Fürst  591  ff. 
Necht,  Stele  des  235.  241. 
Necht-äb-s,  Pr.  199. 

Necht-Chem,  Stelen  des  406  —  B.  470. 
Necht-Hor-heb,  K.  s.  Nectanebus  I. 
Necht  -  lior  -  na  -  schennu  ,    Offizier  565. 
574. 


Necht-neb-f,  K.   s.  Nectanebus  II.  — 

General  716. 
Nechtu,  B.  321  —  B.  463. 
Nefer,  Pyr.  200. 

Nefer-äri,  Kn.  447.  452.  459.  463. 
464. 

Neferärkara,  K.  195.  197  f. 

Nefer-än,  K.  407. 

Nefer-äs-u,  Pyr.  204. 

Nefer-chä-ra,  K.  195.  198  f. 

Nefer-chät,  Oberster  336. 

Nefer-cheper-ka,  K.  280. 

Nefercheres,  K.,  s.  Nefer-ka-ra. 

Nefer-em-hetep,  Stele  des  379. 

Nefer-ha-t,  Stele  des  379. 

Nefer-heb-f,  Pr.  376. 

Nefer-lies-t,  Kn.  477. 

Neferhetep,  K.  268.  491  —  Prinzessin 
269  —  Grab  des  412.  225.  509  — 
Ostrakon  des  454  —  B.  469  —  B. 
471. 

Neferka,  K.  219. 

Nefer-ka-ra,  K.  170.  168.  169  —  K.  173. 

Nefer-ka-Seker,  K.  171. 

Nefer-neb,  K.  279. 

Nefer-renpet,  B.  470  —  B.  471. 

Nefer-secher-u,  Grab  des  395. 

Nefert,  Kn.  249  —  Kn.  283  —  Grab 

der  176. 
Nefer-t-ärt,  Kn.  515. 
Nefer-t-ka-u,  Prinzessin  176. 
Neferus,  K.  220. 
Nefru-Sebek,  N.  625. 
Neharina,  Land  345.  346.  350.  352.  371. 

374.  377.  380 f.  393.  418.  436.  437. 
'  503.  522.  594. 
Nehera,  N.  246. 

Nehi,  Prinz  von  Kusch  362.  364  f. 
Nehsi,  Prinz  479. 
Nehsi,  besiegt  503. 

Neit-äker,  Kn.  215  ff.  —  Kn.  604.  634. 
640. 

Neit-äker-mut-meri,  Kn.  604.  612.  621. 

Neit-är-tu-s,  N.  645. 
j  Neit-em-hä-t,  N.  624. 
I  Nekaba,  Land  345.  350. 
i  Nekas,  K.  642. 

I  Nekau,  K.  s.  Necho  —  Pr.  621. 
i  Neka-u-mench-t,  B.  660. 
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Nektabis,  K.  706. 

Nektauebus  I.,  K.  700  ff.  165.  680.  695. 
699.  729. 

Nektanebus  II.,  K.  710  ff.  45.  88.  700. 

707.  709.  722. 
Nekthebis,  K.  728. 
Neku-tner-ueter-u,  N.  656. 
Neku-Ptah-mer,  N.  636. 
Nem,  besiegt  503. 

Nemart,  N.  543  f.  —  N.  543.  555  — 

Prinz  551  —  K.  564  ff. 
Nen-chetef-ka,  Pr.  196.  197. 
Nencoreus,  K.  253. 
Nennä,  Ku.  268. 

Neochabis,  Vater  des  Bokchoris  580. 
Nephelcberes,  K.  527. 
Nejjhercberes,  K.  s.  Nefer-är-ka-ra. 
Nephereus,  K.  698. 
Nepherites  I.,  K.  695 f.  700. 
Nepherites  IL,  700.  695. 
Nepbersophris,  K.  170.  134. 
Nes-Ba-tet,  Nomarch  716. 
Nesi-Ba-iieb-tat-ui,  N.  528.  539. 
Nesi-ChuBsu ,  Prinzessin  528.  539. 
539. 

Ne.siotes,  Q.  105. 

Nes-i-pa-her-en-ba-t,  Sarg  des  319. 
Nes-i-schu-en-äpet,  Pr.  551. 
Nes-na-keti,  Offizier  565.  568.  574. 
Nes-pa-chet-ta-ui,  N.  646. 
Nes-tent-nes,  Kn.  570. 


Obnos,  K.  s.  Unas. 
Ochus,  K.  719  ff.  710  ff.  722. 
Oinis,  K.  166. 
Oiuuphis  647. 
Olympias  722. 
Olympus,  Q.  138. 
Orontes,  Perser  701. 
Oros,  K.  49.3. 
Oryandros,  s.  Aryaudes. 
Osarsiph,  s.  Osarsyph. 
Osarsypb,  N.  493  ff.  309. 
Osiris,  Gott  50.  108. 


]  Ne-ta,  Pr.  327. 
I  Nefem-äb,  X.  208. 
j  Tsefemker,  B.  470. 

Nefem-Mut,  Kn.  409.  411. 

Netem-t,  Kn.  528.  530.  531. 

Neter-äs-u,  Pyr.  200. 

Neter-ba-u,  K.,  s.  Betau. 

Neter-mes,  Stele  des  312. 

Niäa-nui,  B.  428. 

Niebais,  s.  Merbapa. 

Nii,  St.   am  Euphrat   323.   352.  371. 
373. 

Nikanor  von  Alexaudria,  Q.  14G  —  von 

Mieza,  Q.  120. 
Nikias  709. 
Nikomachus,  Q.  138. 
Nikostratus,  FeldbeiT  713  ff. 
Niku,  s.  Necho. 
Nil  4. 

Nilus,  K.  118. 

Nitetis,  Prinzessin  661.  604. 
Xitoeris,  Kn.  s.  Neit-äker. 
Nomen  8.  431;  ihre  Liste  10. 
j  Nonnosus,  Q.  153. 
Nub,  K.  296. 
Nub-hetep-äm-äst,  B.  622. 
Nubti,  K.  295.  67.  81.  292.  404. 
Nu-Ra-chä-ka-u-seneb,  Stele  des  252. 
Nut-Amen.  K.  597ff.  581.  590.  605 f. 
619.  631. 


0. 

Osoehor,  K.  540.  527. 
Osorcho,  K.  561. 

Osorkon  I.,  K.  552  ff.  541.  542.  543. 
Osorkon  H. ,  K.  554  f.  88.  443.  553  f. 

542.  543. 
Osorkon  ni.,  K.  561.  562ff. 
0.sorkon,  Prinz  556. 
Osorthon,  K.  560.  542. 
Osymandyas,  Grab  des  119.  449.  671. 
Otanes,  B.  674. 
Othoes,  K.  s.  Tetä. 
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P. 

Pa-äbu,  Useb  des  623. 

Paapis,  N.  385.  493. 

Pa-äru-schej),  St.  474. 

Pa-Bairo,  St.  474. 

Pabas,  Fürst  565.  574. 

Pa-Chal,  Pr.  557. 

Pachnas,  K.  284. 

Padi  voQ  Ekrou  586. 

Pa-her-äb-i,  N.  528.  535. 

Pa-heri,  Grab  des  321. 

Pai-nehsi,  Pr.  316. 

Pakam,  B.  660. 

Pa-kem-ma,  N.  624. 

Pa-kerer,  Für,st  598. 

Pakruru,  Fürst  591  ff. 

Paläphatus  aus  Ägypten,  Q.  135. 

Palästina  erobert  548  f. 

Palmanothes,  K.  270.  476. 

Palme  in  Ägypten  18. 

Pa-ma,  Offizier  565.  574. 

Pa-nechu,  Beiname  des  Sa-Hes-t  395. 

Panehsi,  Prinz  von  Kusch  525  f.  526  — 

Grab  des  401. 
Pauodor,  Q.  128.  152. 
Pantaleon  von  Pj'dna  724. 
Pa-nub,  B.  423. 
Panurschenes,  Prinzessin  551. 
Papremis,  Schlacht  bei  110.  688. 
Papyrus  in  Ägypten  20. 
Pa-Ra-chem-cheper,  St.  553.  566.  571. 
Paracho,  K.  253. 

Pa-Ra-her-unami-f,  Prinz  437.  511. 
Pa-rä-hetep,  Stele  des  321. 
Pa-sah-ta,  B.  470. 
Pa-Saiiura,  St.  196. 
Pa-.sa-Mut,  K.  s.  Psammuthis. 
Pasebehänen  I.,  K.  536  f.  87.  289.  527. 

529.  540  —  II.,  K.  540 f.  527.  545. 

553  f. 

Pa-sen-chen-,s,  604.  656. 
Pa-Set,  Stele  des  412. 
Pat,  Land  372. 
Patarbemis,  N.  638. 
Patarmis,  K.  638. 
Pa-ten-f,  Offizier  565.  574. 
Pa-ter-bak,  N.  392. 
Paterpä,  Tempelgründer  619. 


Patizeithes,  Magier  674. 
Pa-tu-Araen-em-äpet,  B.  595. 
Pa-tu-Her-heb,  N.  656. 
Pa-tu-Hest,  Fürst  565.  573.  574. 
Pa-tu-Her-sam-ta-ui,  Pr.  565.  574. 
Pa-tu-Neit,  Pr.  604.  659  —  B.  658. 
Pa-tut,  N.  543. 

Pa-ur ,  Gouverneur   von  Theben  429. 

468.  469  —  Prinz  von  Kusch  453. 

—  405.  —  515  —  Grab  des  396. 
Pausiris,  Sohn  des  Amyrtäos  691.  692. 
Pe-är-fu,  N.  644. 
Pef-ä-Amen,  Statue  des  623. 
Pef-äanet,  B.  654. 
Pef-nef-ä-neit,  B.  645. 
Pef-tet-Bast,  K.  564.  570. 
Pehen-u-ka,  Pr.  196.  198. 
Pekersalä,  Kn.  599. 
Peleus  614. 

Pelusium,  Schlacht  bei  663  f.  —  erobert 
715. 

Pen- Amen,  Pr.  319. 

Peubui,  B.  469. 

Pen-nes-ta-ui,  B.  469. 

Pen-nes-ti-ta-ui,  B.  469. 

Pen-Nubti,  B.  318.  326.  330. 

Pen-Sechet,  Pr.  646. 

Pentaur,  Gedicht  des  36.  97.  434.  436. 

455  —  B.  321  —  Stele  des  477. 
Pentaurt,  N.  504. 
Pen-tu,  Grab  des  401. 
Pepi  I.,  K.  207  ff.  53.  179.  201.  299. 

360.  730. 
Pepi-änch,  B.  212. 
Pepi-änch-en-s,  Kn.  208. 
Pepi-mersch,  N.  212. 
Pepi-nä,  Pr.  210. 
Pepi-necht,  B.  212. 
Pepi-seneb,  B.  212. 
Pepi-set-heb,  B.  212. 
Per-äb-sen,  K.  170.  168. 
Perl-nefer,  B.  471. 
Persen,  Grab  des  186. 
Persische  Quellen  101. 
Personius,  K.  729. 
Pet-Amen-äpt,  Stele  des  618. 
Petesios,  N.  717. 
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Petesuccis,  K.  259. 
Petisis,  Nomaich  724. 
Petissonius,  Kn.  729. 
Petosiris  von  Ägypten,  Q.  132.  601. 
Pet-sa-Ba.st,  K.  561. 
Pet-tu-Bast,  K.  5G1  f.  559. 
Pe-tu-Amen,  Nomarch  716. 
Pe-tu-Amen-nes-ta-ui,  B.  574. 
Petubastis,  K.  s.  Pet-tu-Bast. 
Pe-tu-liest,  N,  558.  —  558. 
Pe-tu-Ra,  B.  329. 

Pferd  in  Ägypten  16.  565.  570.  574. 
Phamenoph,  K.  386. 
Phamenos,  K.  386. 
Phamenoth,  K.  386. 
Phanes  von  Halikamass  663.  667. 
Pharia,  Prinzessin  468. 
Pharao,  K.  253.  256. 
Pharaon,  K.  541. 
Pharaothes,  K.  293.  541. 
Pharnabazus  694.  699.  703  f. 
Pherendates,  Perser  719. 
Pheretime,  Kn.  von  Kyrene  676.  677. 
Pheron,  K.  478. 
Pheros,  K.  253. 
Pheson,  K.  728. 
Philippus  Arrhidäus,  K.  341. 
Philistus  von  Naukratis,  Q.  135. 
Philitis,  Hirt  96.  293. 
Philophron  714. 
Phiops,  K.  s.  Ra-nefer-ka. 
Phios,  K.  s.  Pepi  I. 
Phocion  von  Athen  713. 
Phocus  614. 
Phönix  105. 
Phöuixperiode  66. 
Pliönizier  288.  310.  371. 
Phritiphantes,  N.  493. 
Phuasis,  Wahrsager  726. 
Piääi,  Pr.  379  —  Pr.  465. 
Pi-änch,  Oberpriester  des  Amon  528. 
533.  536. 

Pianchi,   K.  von  Äthiopien  562  ff.  17. 

80.  83.  370.  581.  591.  593.  605.  670. 
Pianchi  II.,  K.  576. 
Pianchi  III.,  Gremahl  der  Ameneritis  576. 

585.  588.  604.  621. 
Pianchi-ller,  K.  577. 
Pigres,  Karer  608. 


ister. 

Pi-mä,  Pr.  557.  —  557. 
Pimai,  K.  542.  558.  559. 
Pinefem,  N.  528. 

Pinefem,  Oberpriester  des  Amon  533  ff. 

523.  —  537.  540.  —  538f. 
Pi-netem  I.,  K.  533  ff.  328.  527.  528. 

531.  538.  539. 
Pisanhuru,  Fürst  591. 
Pison,  K.  728. 
Pissuthnes  von  Lydien  693. 
Pithom,  St.  491. 
Pittakus  648. 

Plutarchus  von  Chäronea,  Q.  146.  44. 
Pnytagoras  von  Cypem  702.  713  f. 
Polemon,  Sohn  des  Megakles  724. 
Polyänus  aus  Macedonien,  Q.  146. 
Polyarchus  von  Kyrene  650  f. 
Polybos,  K.  416.  486. 
Polykrates  von  Samos  637.   647.  648. 
663. 

Porphyrius  von  Batanea,  Q.  150. 
Potasimto,  N.  632. 
Prexaspes,  B.  673  f. 
Prisse-Papyrus  201  ff. 
Proclus,  B.  365. 
Prosopitis,  Insel  689  f. 
Protagoras  von  Cypern,  s.  Pnytagoras. 
Proteus,  K.  486.  517.  730. 
Protothyas  von  Skythien  615. 
Psamus,  K.  577.  561. 
Psanmietich  I.,  K.  604ff.  74.  115.  216. 
259.  588.  590.  593.   597.  598.  600. 

602.  631.  642.  647.  648.  652. 
Psammetich  II.,  K.  631  ff.  185.  191.  602. 

603.  604.  619.  620.  640.  651.  697. 
Psammetich  UI.,  K.  660ff.  ,116.  602. 

603.  604.  658  f.  667. 
Psammetich  IV.,  K.  696. 
Psammetich,  Aufständiger  690. 
Psammetich,  General  G32  —  N.  623  f.  — 

635.  —  645.  —  687. 
Psammis,  K.  632.  648. 
Psammuthis,  K.  577.  602  —  K.  696f. 

695.  698. 
Psammyntes,  K.  632. 
Psemes,  K.  577. 
Psemetnepserphreus,  K.  620. 
Psemtek,  Pr.  185.  186.  190  —  N.  630  — 
B.  660.  —  660  —  vgl.  Psammetich. 
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Psemtek-anch-niib-hetep-sa,  625. 
Psemtek-em-chut,  N.  624. 
Psemtek-hena-t,  N.  625. 
Psemtek-mench,  Pr.  185.  186.  190  — 

General  631. 
Psemtek-men-Hor,  N.  625. 
Psemtek-mes-mer-Neit,  N.  624. 
Psemtek-neb-chuti,  N.  624. 
Psemtek-neb-peh-ti,  N.  635. 
Psemtek-nefer-ä,  N.  623. 
Psemtek-nefer-sa-mer,  N.  624. 
Psemtek-Ptah-mer,  B.  624. 
Psemtek-sa-en-Ra-uah,  N.  624. 
Psemtek-sa-Neit,  N.  624. 
Psemtek-sa-Sechet,  N.  624. 
Psemtek-seneb,  Oberarzt  623  —  Uscheb 

des  623. 
Pseudo-Manetho,  Q.  150. 
Psinaches,  K.  541. 
Psusennes,  K.  527. 

Ptah-äses,  Grab  des  193  —  Pr.  204. 
206. 

Ptah-ba-u-nefer,  Pr.  185.  197.  198.  199. 
Ptah-cha-ba-u,  Pr.  197.  198.  199. 
Ptah-em-ua,  B.  445. 
Ptaii-hetep,  Prinz  201  —  Pr.  196  — 

Pr.  200. 
Ptab-hetep-en,  Grab  des  201. 
Ptah-mer,  Stele  des  395. 
Ptahmes,  Pr.  369  —  Pr.  399  —  Statue 


Ea,  Gott  44. 

Rä,  Stele  des  312  —  Pr.  357.  377. 
Rää,  Amme  316. 
Ra-äa-ärk,  K.  540. 
Ra-äa-cheper-ka-senebu,  Pr.  327. 
Ra-äa-kenen,  K.  294. 
Ra-äa-user,  K.  293. 
Ra-Amen-em-hä-t  I.,  K.  266. 
Ra-Amen-meri-cheper-u,  K.  280. 
Ra-Amen-neb,  K.  280. 
Ra-änch-neb,  K.  280. 
Ra-äses,  Grab  des  201. 
Ra-autu-äb  I.,  K.  266  —  II.,  K.  274. 
Ra-chä-änch,  K.  270. 
Ra-cbä-cheru,  K.  273. 
Ra-cbä-hetep,  K.  270. 


des  395  —  dt.  395  —  B.  445  —  Pr. 

470  —  Pr.  470. 
Ptah-nek-u,  B.  207. 
Ptaii-ru-en,  Pr.  198. 
Ptah-se-nefru,  Stele  des  251. 
Ptah-tu-äau,  Pr.  186. 
Ptolemäus  I..  Soter  122.  685  —  Phila- 

delpbus  122.  522.  706  —  Euergetes  I. 

113    —  Euergetes  II.   332.  362  — 

Soter  II.  362  —  Lathyrus  449. 
Ptolemäus  von  Alexandria,  Q.  147  — 

von  Megalopolis,  Q.  135  —  von  Men- 

des,  Q.  141. 
Pu,  B.  329. 
Puama,  Fürst  592  f. 
Pu-äm-rä,  Grab  des  356. 
Puarma,  Offizier  565.  567.  574. 
Pukkunani'pi,  Fürst  592. 
Pukkunanni'pi,  Fürst  591. 
Punt,  Volk  am  Roten  Meer  23.  80.  87. 

221.  240.  247.  332  ff.  337.  352.  353. 

355.  356.  371.  381.   409.   418.  433. 

500. 

Purosa,  VoUi  499.  502.  503. 
Put,  s.  Punt. 
Putubis,  Fürst  591.  593. 
Pygmalion,  Wahrsager  726. 
Pyi-amiden  56  —  Erbauungsart  181  ff. 
Pythagoras  von  Cypern  702  —  Philo- 
soph 647. 

R. 

Ra-chä-nefer,  K.  269. 
Ra-chä-sechet-nub,  K.  296. 
Ra-chä-seschesch,  K.  268. 
Ra-chä-user,  K.  280. 
Ra-cheper,  K.  280. 
Ra-cheper-ka,  N.  245.  —  248. 
Ra-cheper-ka-änch,  N.  245. 
Ra-cheper-ka-em-hä,  Stele  des  262. 
Ra-cheper-mes,  K.  280. 
Ra-cheper-neb,  K.  280. 
Ra-cheper-tet,  K.  280. 
Ra-chnum-äb,  B.  683. 
Ra-chnum-äb-mer-Amen,  B.  660. 
Ea-chu-Ameu-meri,  K.  517. 
Ra-chu-ta-ui,  K.  266. 
Ra-en-eheper,  K.  280. 
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Ra-en-chepcr-ka,  K.  303. 
Ra-en-cheper-u-äi'-eu-Maä,  K.  280. 
Ra-en-ka,  K.  219. 
Ra-en-ka-neb,  K.  280. 
Ra-en-ka-iT,  Priniz  190. 
Ra-en-Maä-ent,  K.  278. 
Ra-en-mut-er-ka,  K.  277. 
Ra-en-nub,  K.  296. 
Ra-en-ter.  K.  278. 
Ra-en-tui,  K.  407. 
Ra-en-user,  K.  s.  An. 
Ra-hää-äb-fa-ref-nefer-u,  N.  646. 
Ra-ha-schet-hen-t,  K.  274. 
Ra-Hathor-sa,  K.  269. 
Ra-hek-Maä-setep-en-Amen,  K.  303. 
Ra-hept-äm,  K.  407. 
Ra-her-äb,  K.  274. 
Ra-her-ta-u-tä,  K.  280. 
Ra-hetep,  K.  407  —  Prinz  176. 
Ra-ka,  K.  280. 
Ra-ka-ka,  K.  280. 
Ra-ka-mer,  K.  272. 
Ra-ka-nefer-vii-neb,  K.  279. 
Ra-ka-pu,  Pr.  201. 
Ra-kerh-ka,  K.  278. 
Rakotis,  St.  722. 
Ra-maä-äb,  K.  280. 
Ra-maä-cheper,  K.  281.  405. 
Ra-maa-ka,  K.  195.  200  —  Kn.  s.  Ra- 
maka. 

Ra-maä-sa-neb,  K.  281. 

Ramaka,  Regentin  331  ff.  19.  80.  82.  87. 
193.  291.  304.  306.  327.  422  —  Gattin 
Tntmes'  III.  355.  356.  360.  362.  368  — 
Gattin  Pinet'em  I.  528.  533  f.  536  — 
Gattin  Osorkon  I.  541.  553  f. 

Ra-mäu-neb,  K.  281. 

Ra-men-äb,  K.  281. 

Ra-men-änch,  K.  281. 

Ra-men-chä-u,  K.  277. 

Ra-mench-heru,  K.  275. 

Ra-men-cbeper,  K.  369  f.  —  K.  537  ff. 
370  —  Prinz  396. 

Ra-men-cbeper-ui,  K.  281. 

Ra-men-i,  K.  537. 

Ra-men-ka,  K.  219. 

Ra-men-neb,  K.  281. 

Ra-men-nefer,  K.  281. 

Ra-men-Neit,  K.  281. 


Ra-men-peh-tl,  K.  s.  Ramses  I. 

Ra-mer-äb,  K.  281. 

Ra-mer-cheper,  K.  271. 

Ra-mer-en,  K.  213  f.  208.  211. 

Ra-mer-eu  Ment-em-sa-f,  K.  215. 

Ra-mer-hetep,  K.  271. 

Ra-mer-i,  K.   s.  Pepi  I.  —  Prinzessin 

266  —  Offizier  379. 
Ra-meri-Amen,  K.  281. 
Ra-meri-änch,  N.  212. 
Ra-meri-äncb-en-s,  Kn.  208. 
Ra-meri-ptah-se-änch,  Pr.  210. 
Ra-meri-Sechet,  K.  281. 
Ra-meri-t,  Kn.  282.  —  377  —  Königs- 
mutter 404. 
Ra-mer-ka,  K.  271. 
Ra-mer-Maä,  K.  281. 
Ra-mer-nefer,  K.  271. 
Ra-mer-sechem,  K.  271  —  K.  276. 
Ra-mer-t,  K.  282  —  Kn.  357.  376. 
Ra-mer-fefa,  K.  274. 
Rä-mes,  Stadtgouverneur  396.  397f.  — 

B.  469.  —  596. 
Rameses-chä-em-neter-u-Bai,  B.  485. 
Ra-meses-necbt,  Pr.  519. 
Ra-meses-peru,  Stele  des  477. 
Rainpses,  Prinz  494  f. 
i  Ramses  I.,  K.  413 ff.  303.  304.  305.  364. 
I     407.  416.  419.  422.  427.   447.  448. 
i     461.  469.  498.  530.  531. 
Ramses  II.,  K.  429  ff.  10.  15.  47.  65. 

67.  74.  75 f.  79.  84.  85.  86.  87.  88. 

92  f.  97.  98.  123.  167.  197.  253.  267. 

269.  291.  292.  294.  295.  301.  305. 

314.  315.  319.  324.  330.  332.  342. 

3.50.  360.  362.  363.  366.  388.  405. 

406.  407.  408.  410.  413.  414.  416. 
417.  418  ff.  421.  422.  425.  427.  428. 
479.  481.  484.  485.  491.  498.  507. 
512.  513.  514.  516.  517.  520.  521. 
524.  591.  594.  731. 

Ramses  III.,  K.  496  ff.  15.  79.  80.  83  f. 
88.  96.  305.  315.  372.  383.  388.  399. 

407.  422.  435.  436.  451.  461.  463. 
483.  489.  490f.  493.  496.  501.  506. 
512.  513.  514.  515.  520.  522.  545. 
552.  589. 

Ramses  IV.,  K.  511ff.  303.  826.  440. 
489.  515.  516.  520.  522. 
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Kamses  V.,  K.  514  f.  489.  516.  520. 
Ramses  VI.,  K.  515  ff.  326.  489.  520. 
Ramses  VII.,  K.  517.  489.  520. 
Ramses  VIII.,  K.  517  f.,  489. 
Ramses  IX.,  K.  518  ff.  223.  224.  276. 

302.  426.  460.  489.  516.  530. 
Ramses  X.,  K.  520f.  489.  518.  521. 
Ramses  XL,  K.  521.  489.  519. 
Ramses  XH.,  K.  521  ff.  350.  489.  5.30. 

531.  705. 

Ramses  XHI.,  K.  524  ff.  71.  97.  489. 

.507.  514.  528  f. 
Ramses,  Prinz  463.  464.  —  493 ff.  — 

552  —  Pr.  470  —  St.  443.  491. 
Ramses-äsch-u-heb,  B.  452. 
Ramses-em-pa-Ra,  N.  480. 
Ramses-Ment-her-chepesch-f,  Prinz  511. 
Ramses-nechtu,  Offizier  510. 
Rän,  Pr.  357. 
Ra-neb-äb,  K.  282. 
Ea-neb-äten-utu,  K.  274. 
Ra-neb-äti-ufu,  K.  274. 
Ra-neb-cheper-en,  K.  282. 
Ra-neb-cher,  K.  226  ff.  219. 
Ra-neb-f-autu,  K.  273. 
Ra-neb-ha,  K.  282. 
Ra-ueb-nefer,  K.  282. 
Ra-neb-nefer-Ra-user,  K.  282. 
Ra-neb-nefer-ui,  K.  282.  279. 
Ra-neb-sen-n,  K.  274. 
Ra-neb-ta-ui,  K.  228  f. 
Ra-neb-fefa,  K.  274. 
Ra-neb-tet,  K.  282. 
Ra-nefer,  K.  s.  Nefer-chä-ra. 
Ra-nefer-äb,  Pr.  185.  635  —  N.  635. 
Ra-nefer-ab-em-cbut,  N.  646. 
RaTnefer-äb-men-äueb,  N.  636. 
Ra-nefer-äb-mer-Neit,  B.  635. 
Ra-nefer-äb-mer-Ptah,  N.  636. 
Ra-nefer-äb-neb-peh-ti,  N.  635. 
Ra-nefer-äb-net'-en-neb,  N.  635. 
Ra-nefer-är-ka,  K.  219. 
Ra-nefer-iis,  B.  635. 
Ra-nefer-cheper,  K.  282.  296. 
Ra-nefer-cheper-ka,  K.  277. 
Ra-nefer-em-chu-t,  N.  636.  j 
Ra-nefer-ka,  K.  214 f.  208.  211  —  K.  i 

219  —  K.  276. 
Ra-nefer-ka-Ai-mer-u,  B.  273. 


Ra-nefer-ka  Äuiiu,  K.  219. 

Ra-nefer-ka  Chentu,  K.  219. 

Ra-nefer-ka-en-anch,  N.  215. 

Ra-nefer-lia  Nebi,  K,  219. 

Ra-nefer-ka  Pepi-seneb,  K.  219. 

Ra-nefer-ka  Tererl,  K.  219. 

Ra-nefer-ka-u,  K.  219. 

Ra-nefer-Maä,  K.  282. 

Ra-nefer-aeb,  K.  282. 

Ra-nefer-Ptali-meri,  N.  636. 

Ra-nefer-sa-Neit,  N.  636. 

Ra-nefer-u ,    Prinzessin    335    —  Kn. 
522  f. 

Ra-nehsi,  K.  273. 

Ra-nefem-t,  K.  266. 
Ra-ueter-ka,  K.  219. 
Ran-seneb,  K.  266. 
Ra-nub,  K.  167  —  K.  296. 
Ra-nub-äb,  K.  296. 
^{a-nub-hetep,  K.  296. 
Ra-nub-Maä,  K.  296. 
Ra-nub-Maä-nefer,  K.  296. 
Ra-nub-neb,  K.  296. 
Ra-nub-peli,  K.  296. 
Ra-uub-tes,  K.  296. 
Raphia,  Schlacht  bei  100.  584. 
Ra-pe-am,  K.  407. 
Ra-Sa-mnt-neb-ta,  K.  696. 
Ra-schef-hetep,  K.  282. 
Ra-schef-neb,  K.  282. 
Ra-se-äa-ka,  K.  401.  403. 
Ra-se-änch-äb,  K.  266. 
Ra-se-änch-ka,  K.  219.  221  —  K.  274. 
Ra-se-änch-nefer,  K.  271. 
Ra-Sebek-hetep,  K.  266. 
Ra-Sebek-ka,  K.  221. 
Ra-Sebek-nefi-a,  Kn.  259. 
Ra-se-chä-en,  K.  282. 
Ra-sechem-äp-ta-ui,  K.  277. 
Ra-sechem-chu-ta-ui,  K.  266. 
Ra-sechem-ka ,  K.  266  —   Prinz  195. 
197. 

Ra-sechem-nefer-chä-u,  K.  278. 
Ra-sechem-uat-chä-u,  K.  276. 
Ra-sechem-uaf-ta-ui,  K.  267. 
Ra-se-chent-neb,  K.  303. 
Ra-se-heb,  K.  273. 

Ra-se-hetep-äb  I.,  K.  266   —  n.,  K. 
266. 
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Ra-se-hetep-äb,  Altar  des  236  —  Stele 

des  252.  256.  261. 
Ra-se-hetep-äb-änch ,  Altar  des  236  — 

Stele  des  261. 
Ra-se-hetep-äb-seneb,  Altar  des  236. 
Rasekenen  I.,  K.  300,  97.  299.  306  — 

n.,  K.  301  —  m.,"K.  301.  303.  520. 
Ra-se-men,  K.  274. 
Ra-se-mench-ka,  K.  267.  540. 
Ra-se-men-ka,  K.  266  —  K.  274. 
Ra-se-necht-en,  K.  302. 
Ra-se-nefer-ka,  K.  275. 
Ra-Ses-su,  K.  407. 
Ra-ses-user-ta-u5,  K.  276. 
Ra-Set,  K.  296. 
Ra-Set-necht-en,  K.  295, 
Ra-Set-nub,  K.  295. 
Ra-Set-peh-ti,  K.  295. 
Ra-sefef . ..,  K.  266. 
Ra-se-uah-en,  K.  277. 
Ra-se-uaf-en,  K.  275  —  K.  277. 
Ra-se-user-ka,  K.  274. 
Ra-se-ut-ka,  K.  274. 
Ra-ta-neb-en,  K.  278. 
Ra-tet-cher-u,  K.  274. 
Ra-tet-f,  K.  186  f.  175.  185. 
Ra-tet-ka-maa-kes,  K.  219. 
Rathures,  K.  s.  An. 
Ratoises,  K.  s.  Ra-tet-f. 
Ra-uah-äb,  K.  270  —  N.  645 f. 
Ra-uali-äb-Amen-meri,  N.  624. 
Ra-uali-äb-em-chu-t ,    N.    644    —  N. 

645  —  B.  646. 
Ra-uah-äb-ha,  N.  645. 
Ra-uah-äb-kennu,  N.  645. 
Ra-uah-äb-men,  N.  644.  —  644. 
Ra-uah-äb-mench,  N.  644. 
Ra-uah-äb-mench-äb,  N.  645. 
Ra-uah-äb-men-nefer-u,  N.  645. 
Ra-uah-äb-mer-Amen,  N.  645. 
Ra-uali-äb-mer-en-Sati,  N.  646. 


Ra-uah-äb-mer-Maä,  N.  642. 
Ra-uah-mer-Neit,  B.  645. 
Ra-uah-äb-mer-Ptah,  N.  642. 
Ra-uah-rtb-neb-peh-ti,  N.  642. 
Ra-uah-äb-Ptah-merl,  N.  636. 
Ra-uah-äb-Ptah-mes,  N.  645. 
Ra-uah-äb-Ra-Psemtek,  N.  624. 
Ra-uben  II.,  K.  274. 
Ra-uben  JH.,  K.  274. 
Ra-user,  K.  267. 

Ra-user-cheper-en-är-Maä,  K.  406. 

Ra-user-ka,  K.  207. 

Ra-user-Maä-neb  513. 

Ra-user-Maä-Ra-neb-Maä,  K.  407. 

Ra-user-Maä-se-är-cheper-en,  K.  406. 

Ra-uaf-cheper,  K.  301. 

Rebu,  s.  Lebu. 

Rechmara,  Grab  des  354  ff. 

Rehabeam  548. 

Remenen,  Land  352. 

Remphis,  K.  496. 

Ren-seneb,  Prinz  267. 

Retennu,  Volk  322.  334.  341.  342.  348. 

349.   350.  351.  352.  353.  355.  356. 

371.   372.  374.  377.  404.  417.  418. 

424.  438.  497.  503.  511.  529. 
Rhamesses,  s.  Ramses. 
Rhamestes,  K.  429. 
Rhampses,  K.  416. 
Rhampsinit,  s.  Ramses  III. 
Rhamsesis,  K.  518. 
Rhapsakes,  K.  416. 
Rhathos,  K.  304. 
Rhathotis,  K.  304. 
Rheomithres,  Perser  708. 
Rhodopis,  Hetäre  216.  617. 
Roi,  Grab  des  412  —  Pr.  479. 
Roma,  Pr.  482. 
Rosaces,  Perser  714. 
Rosette,  Dekret  von  28. 


Sä,  Pr.  357. 

Sa-Amen,  K.  s.  Herlior  —  Prinz  312. 
Sabakes,  Satrap  721. 
Sabakon,  s.  Schabaka. 
Sabata,  besiegt  503. 


s. 

Sabu,  Pr.  204.  206. 

Sagen  in  Ägypten  95  ff. 

Sa-Hathor,  Prinz  268  —  B.  220.  —  248. 

Sa-Hes-t,  Stele  des  395  —  Pr.  510. 

Sahüra,  K.  195.  196  f.  198.  201.  532. 
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Salatis,  K.  284.  992.  295.  298. 

Salmanassar,  K.  vou  Assyrien  583. 

Salomo  541  f.  548. 

Sain-ta-ui-Tefnecht,  Pr.  462. 

Sa-Mut,  Statue  des  368. 

Saneha,  Roman  des  175.  237  tf.  245. 

Sanherib,  K.  von  Assyrien  99.  585  ff. 

Sa-pa-är,  Prinz  302. 

Sapalel,  K.  der  Cheta  435.  438  f. 

Sa-Ptah,  K.  484  f.  416.  428.  462. 

Saqqarab,  Stufenpyramide  von  167  — 

Tafel  von  76  f. 
Sa-re-ma,  B.  470. 
Saresser  587. 

Sargen,  K.  von  Assyrien  583 f.  585. 

Sarsames,  Statthalter  690.  692. 

Sasychis,  K.  194. 

Satakes,  s.  Sabakes. 

Sa-t-Amen,  Prinzessin  312. 

Sa-t-Ra,  Kn.  525. 

Satärna,  Fürst  381. 

Sati-sa,  Stele  des  254. 

Sa-t-Kames,  Kn.  314. 

Satyrus,  Q.  137. 

Saulaces,  K.  von  Kolchis  431. 

Schabako,  K.  581  ff.  36.  361.  579.  581  ff. 

585.  588.  597.  598.  604.  606. 
Schabataka,  K.  585ff.  517.  581.  590. 
Schabatun,  St.  436. 
Schabe,  K.  583. 
Schairtana,  s.  Schardana. 
Schaitep,  besiegt  503. 
Schakalscha,  Volk  499. 
Schalama,  St.  437. 

Schardana,  Volk  436.  473  ff.  501.  503. 
SchaiTU-la-da-ri,  Fürst  591  f. 
Schartana.  s.  Schardana. 
Schasu,  Volk  288  f.  353.  371.  437.  438. 

417.  418.  443.  502.  503.  594. 
Scheddäd,  K.  288. 
Schekelscha,  besiegt  473  ff.  499. 
Schep-en-äpet,  Kn.  583.  588.  589.  604. 

621  f. 
Scherä,  Pr.  170. 
Schenxhen,  St.  307  f.  346. 
Schesakus,  K.  548. 
Schesch,  Kn.  166. 
Schescha,  Pr.  210. 

Scheschenk  I,  K.  548  ff.  79.  85.  86.  91. 

Wiedemann,  Ägyptische  Geschichte. 


I      289.   383.  480.  542.  543.  545.  546. 

554.  556.  633. 
Scheschenk  II.,  K.  555  f.  542. 
Scheschenk  III.,  K.  557  f.  542. 
Scheschenk  IV.,  K.  559  f.  542.  578. 
Scheschenk,  N.  543  —  Prinz  554.  — 

558  —  Fürst  564.  568  —  B.  658. 
Sches-u-Hor  159  f. 
Schetes-uefer-Tum,  Pr.  550. 
Schihor,  Flufs  443. 
Sebast,  Kn.  604. 
Sebek-em-äket,  B.  245. 
Sebek-em-saf,  K.  276  —  Pr.  276  — 

Stele  des  254. 
Sebekhetep  I.,  K.  266. 
Sebekiietep  IL,  K.  250.  267. 
Sebekhetep  III.,  K.  269.  268. 
Sebekhetep  IV.,  K.  270. 
Sebekhetep  V.,  K.  270. 
Sebekhetep  VI.,  K.  271  f. 
Sebek-hetep,  Stele  des  261. 
Sebek-hetep-f,  Stele  des  261. 
Sebek-necht,  Pr.  327  —  Stele  des  395. 
Sebek-nefer-u,  Kn.  262.  233. 
Sebektutu,  Stele  des  241. 
Sebercheres,  K.  195. 
Sebichos,  s.  Schabataka. 
Sebriden,  Volk  618. 
Se-cheper-en-Ea,  K.  274. 
Sechet-nefru ,   Prinzessin   326.   335  — 

N.  403. 
Sechti,  besiegt  503. 
Seevölker,  besiegt  438. 
Se-heru-herri,  K.  220. 
Se-hetep-nefer,  Stele  des  246. 
Sekti-Chal,  Stele  des  379. 
Seleucus  von  Alexandria,  Q.  142. 
Sembriten,  Volk  618. 
Semempses,  s.  Sem-en-Ptali. 
Sem-en-Ptah,  K.  169.  162. 
Sem-nefer,  Grab  des  185.  —  198.  199. 

201. 

Semiramis,  K.  729. 

Semneh,  Uberschwemmungsmarken  von  4. 

Sen-Amen,  B.  198. 

Sen-ätef,  B.  248. 

Seneb,  Stele  des  261.  —  261. 

Se-ncfer-ka,  K.  219. 

Seneca,  Q.  143. 
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Sen-em-äh,  Stele  des  321. 
Seuemures,  K.  175.  729. 
Senepos,  K.  175.  729. 
Senet'em-äb ,  Grab  des  197.  199.  201. 
203. 

Senkt;,  getötet  521. 

Senmut,  Pr.  312.  338. 

Sent,  K.  169.  167.  168. 

Sen-t'ar,  St.  351. 

Seniiker,  Land  381.  418.  437. 

Senyes,  K.  729. 

Sepa  170. 

Sephres,  K.  s.  Sah-u-ra. 
Septimius  Severus,  Kaiser  388. 
Septuaginta,  Q.  132. 
Ser,  K.  250. 
Seruris,  K.  173. 
Serus,  K.  583. 
Sesochris,  K.  171.  168. 
Sesodes,  K.  253. 

Sesonchosis,   s.   Sesostris   —  s.  User- 

tesen  T. 
Sesonnchis,  K.  542. 
Sesoosis,  K.  253.  429. 
Sesorthos,  s.  Tosorthros. 
Sesosis,  K.  429. 

Sesostris,  K.  III.  117.  118.  123.  140. 
253.  409.  429.  441  f.  445  f.  504.  505. 
614.  627.  652.  676.  679;  vgl.  Eam- 
ses  II.  —  K.  250,  vgl.  Usertesen  II. 

Sesothis,  K.  429. 

Ses-su,  K.  407. 

Ses-su-mer-Amen,  K.  407. 

Sesu,  K.  407. 

Set,  Gott  376.  390.  444.  479.  501. 

Set,  Stele  des  379. 

Set-äa-peh-ti,  K.  295. 

Set-äb-u,  Grab  des  193. 

Setau,  Prinz  von  Kusch  468.  452  — 

Grab  des  510.  450.  465.  518. 
Setes,  K.  173. 
Sethenes,  s.  Sent. 

Setbos,  K.  416.  517.  587.  588.  606  — 
Hephästospriester577  —  Prinz  309. 494. 
Sethosis,  K.  416. 

Seti  L,  K.  416  ff.  35.  48.  75  f.  82.  85. 
86.  88.  305.  313.  315.  320.  324. 
329.  338.  363.  372.  383.  387.  407. 
413.  414.  415.   442.  444.  446.  447. 


448.  453.  460.  461.  469.  478.  484. 
485.  498.  506.  513.  523.  524.  530. 
531. 

;  Seti  IL,  K.  481  fi.  47.  341.  374.  416. 
484.  485.  486.  493.  498.  513.  .520. 
530.  545. 

Seti ,   Prinz   437.   464   —   Prinz  von 

Kusch  485. 
Set-ka,  Kn.  312. 

Setna,  Roman  des  98.  406.  466.  480. 
Setnecht,  K.  489  ff.  480.  484.  486.  498. 
Sidon  erobert  636.  712  f. 
Siha,  Fürst  592. 
Sinear,  Land  371.  352. 
Sisamnes,  N.  673. 
Si.sires,  K.  s.  Ases-^/ia-ra. 
Skarabäen  90  f. 

Skemiophris,  Kn.  s.  Sebek-nefer-u. 
Skytheneinfall  615. 
Seiendes,  K.  527.  529. 
Smerdis  673  f. 
j  Snefru,  K.  174  ff.  173.  198.  729. 
Snefru-chä-f,  Pr.  176.  186. 
Snefru-nefer,  Pr.  200.  201. 
Soa,  K.  583. 
Soas,  K.  583. 
Sogdianus,  K.  666.  692. 
Solon  648.  649. 
Sonches,  N.  647. 
Soris,  K.  s.  Snefru. 
Sosis,  K.  172. 
Sostris,  K.  429.  431.  432. 
Soterichus  Oasita,  Q.  150. 
Sothisbuch,  Q.  128. 
Sothisperiode  66.  124. 
Souphis,  K.  s.  Ter. 
Sphinx,  grofse  187  f.  377. 
Staan,  K.  284. 
Stabakes,  s.  Sabakes. 
Statuen  der  Könige  92. 
Steinzeit  in  Ägypten  160. 
Stephinates,  K.  600. 
Strabo  von  Amasia,  Q.  142. 
Sua,  K.  583. 
Suhen,  Festung  349. 
Suphis,  K.  s.  Chufu  und  Ra-tet-f. 
Sui'ere,  Beiname  des  Amen-em-hä  395  — 

Stele  des  395. 
Susakos.  K.  548. 
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Susiuku,  Fürst  592  f. 
Sutech,  Gott  443. 
Suten-ka,  Prinz  176. 
Suten-Ra-änch,  K.  2S2. 


Suti,  B.  315. 
Syenes,  K.  729. 
Syncellus,  Q.  125. 


Täa,  B.  462.  471. 
Tää,  Kn.  379. 
Taäa,  K.  300. 
Ta-äa-ken,  K.  301. 
Ta-äa-naka,  St.  347. 
Taäar,  St.  351. 
Ta-äa-ten,  K.  301. 
Ta-Amen-äuf-änch  564. 
Taünäu,  Volk  436. 
Ta-Bast,  N.  624. 

Ta-chä-t,   Königsmutter  484  —  Frau 
470. 

Tachos,  K.  707  fif.  136.  700  —  General 

702.  —  709. 
Ta-chret-chem,  N.  624. 
Ta-chrut-hest  604. 
Ta-chuat,  N.  646. 
Tachut,  Kn.  604  —  Kn.  604. 
Tafuecht,  s.  Tefnectt. 
Taharka,  K.   590fF.   36.   46.   88.  89. 

319.  361.  581.  585 f.  587.  605.  619. 

633. 

ta-her.  Pr.  621. 
Ta-lierer-t,  N.  645. 

Tahi,  Volk  307.  344.  353.  371.  372. 
377. 

Takä,  Sarg  des  226. 

Takaru,  besiegt  503. 

Takelot  I.,  K.  554.  553.  542.  543. 

Takelot  II.,  K.  556  f.  542.  546.  554. 

Takelot,  N.  557. 

Takelothis,  K.  542. 

Ta-Kens,  Volk  355. 

Ta-kcr-ent,  N.  645. 

Tacitus,  Q.  123. 

Takkar,  Volk  499. 

lakurl,  besiegt  5Ul. 

tal,  St.  346. 

Tamar,  Libyer  498. 

Ta-meh-Chunsu,  Kn.  543.  553. 

Tameliu,  Volk  394.  476. 

Tamphthis,  K.  174.  195. 


fa-mer-ka-u,  B.  315. 
Ta-mes-u,  N.  528.  535. 
Tamos,  Statthalter  697. 
Tauai,  Volk  353.  436.  499. 
Tanau,  Volk  371 ;  vgl.  Tenau. 
Tanauua,  besiegt  503. 
Tancheres,  K.  s.  Tet-ka-ra. 
Ta-neter,  Land  356.  500. 
Tanis,  St.  67.  528. 
Tanuni,  B.  344.  377.  379. 
Ta-per-t,  N.  645. 
Ta-per-u,  N.  646. 
Tapnahti,  Fürst  592  f. 
Tapur,  St.  437. 

tar,  K.  654  —  Land  418.  436. 
Ta-Ra-her-uuami-f,  Prinz  464. 
Tarakos,  s.  Taharka. 
Täräua,  besiegt  501. 
Tarkos,  s.  Taharka. 
Tärucha,  St.  382. 
Tarsis-ben-Malia,  K.  442. 
Ta-sehep,  Kn.  557. 
Ta-semtek,  N.  623. 
Tat'a-i,  K.  172. 

Ta-lu-Bast,  Königsmutter  562. 
Ta-u,  Grab  des  207  f. 
Ta-u-her-t,  Priesterin  528.  535. 
Ta-user-t,  Kn.  483.  485.  491. 
Ta-utä,  Pr.  210.  213.  214. 
Tautmar,  Libyer  498. 
Tearko,  K.  s.  Taharka. 
Tebehen,  Grab  des  193. 
Tebu-s,  Stele  des  241. 
Techabes,  N.  716. 

Technaktis,  Vater  des  Bokchoris  580. 
Techsi,  Land  845.  351.  371.  374. 
Tef-necht.  Fürst  564  ff.  —  B.  (522. 
Teftä,  St.  347. 

Tehen-Buiuaua,  N.  543  f.  548. 
Tehennu,  Volk  372.  394.  415.  418.  437. 

448.  474.  476. 
Te-her,  K.  s.  Tachos. 
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Tehi,  bekämpft  507. 
Tehuti,  Pr.  315. 
Tekar-u,  besiegt  503. 
Tekerut,  N.  557. 
Tem-ä-är-tu-s,  N.  635. 
Tementhes,  K.  593.  608. 
Temhennu,  besiegt  438. 
Temhu,  besiegt  498.  499. 
Tempelanlagen  57. 
Tempelschreibei-  von  Sais  115. 
Tena-u,  Volk  372,  vgl.  Tanau. 
Tennes  von  Sidon  712  f. 
Tennu,  Land  238  f. 
Tentä,  N.  186  —  N.  186. 
Ten-ta-äa,  Ort  309. 
Tentä-än,  Feldherr  309. 
Tent-Amen,  Kn.  Mutter  528.  535. 
Tent-cheta,  Kn.  604.  659. 
Tenteni,  Volk  436. 
Tent-hen-Tehuti,  Frau  539. 
Tent-s-peh,  Kn.  Mutter  543. 
Tees,  K.  s.  Tachos. 
Tepa,  besiegt  717. 
Ter,  K.  172. 
Ter,  K.  275. 

Teribazus,  Perser  701.  708. 
Tei-muthis,  Prinzessin  468. 
Ter-sa,  K.  s.  Ter. 
ter-tetä,  K.  172. 
Tes-Bast-per-u,  Prinzessin  555. 
Tescher,  besiegt  717. 
Tes-Ra-per-tu-än,  Sarg  der  597. 
Tetä,  K.  166.  162  —  K.  206 f.  209 

K.  406  —  Pr.  190. 
Tet-Amen-äuf-änch,  Fürst  568.  574. 
Tetä-mer-en-Ptah,  K.  406. 
Tet-än-nub-äs-änch,  Prinzessin  551. 
Tet-äsu,  Pyr.  206. 
Tet-chi-äu,  Fürst  565.  574. 
Tet-Hor-äuf-änch,  Prinz  551. 
Tethmosis,  K.  304.  494. 
Teti,  K.  406. 
Tet-ka-ra,  K.  195.  200ff. 
iet-Ptah-äuf-änch,  Prinz  551  f.  557. 
Tetu,  Pr.  227. 
Tetun,  Gott  377. 

Thaies  von  Milet,  Q.  107.  109.  648. 
ThannjTas,  Sohn  des  Inaros  691. 
Tharsices,  K.  s.  Taharka. 


Theben,  St.  135.  141  —  befreit  297  — 

Blüte  3 10  f. 
Theodosius,  Kaiser  365. 
Theokies,  N.  632. 
Theoklymenos,  K.  517. 
Theophilus,  Q.  149. 
Theopompos  von  Chios,  Q.  117. 
Theotimus,  Q.  148. 
Thessalion,  Diener  712. 
Thestis,  Sehl,  bei  637. 
This,  Könige  aus  130. 
Thon,  K.  729. 
Thonis,  K.  729. 
Thoon,  K.  729. 

Thot-em-heb,  B.  471  —  Pr.  522. 

Thrasyllus  aus  Mendes,  Q.  141. 

Thulis,  K.  172. 

Thumis,  K.  729. 

Thuoris,  K.  416.  486. 

Thutia,  Offizier  354.  97. 

Thuti-hetep,  N.  170.  —  254  —  Grab 

des  248. 
Thuti-hetep-ater-mät,  N.  261. 
Thut-mes-hes-iri,  Fest  des  358. 
Thuti-nefer,  Grab  des  520. 
Thuti-senti,  N.  328. 
Ti,  Grab  des  197.  199. 
Tiberius,  Kaiser  446. 
Tii,  Kn.  389ff.  306.  381.  386.  388.  393  f. 

401  —  Kn.  405. 
Tii-mer-hes-t,  Kn.  483. 
Thnäos,  K.  283. 
i  Timotheus  von  Athen,  Exeget  122  — 

General  705. 
Tiroui,  besiegt  503. 
Tissaphernes  693.  697. 
Tithraustes,  Perser  699. 
Titi,  Kn.  491  —  Kn.  vgl.  Tii. 
Titi,  Libyer  474.  498. 
Tlas,  s.  Uafnes. 

Tnephachthos,  K.  564.  577.  579. 
Tosorthros,  K.  171. 
Tosertosis,  K.  s.  Ter-tetä. 
Toti,  Sarg  des  369. 
Tremothisa,  Prinzessin  468. 
Triaden  der  Götter  49. 
T-sa-Rameses,  B.  510. 
Tuäa,  Kn.  Mutter  306.  393  —  Kn.  419. 
428.  457. 
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Tiuiu,  Priuz  300. 
Tuirscha,  s.  Tulsclia. 
Tulscha,  besiegt  473  ff.  502. 
Tuna,  Stele  des  379. 
Tunep,  St.   351.   353.  371.   381.  436. 
437. 

Tumu-oi,  B.  76. 
Turiner  Königspapyrus  73  ff. 
Turischa,  s.  Tulscha. 
Tu-sa,  Stele  des  242. 
Tu-sa-nem,  N.  253. 
Tu-scha-me-il-ki,  K.  606. 
Turses,  besiegt  501. 
Tuthmosis,  K.  297,  s.  Tutmes. 
Tutmes  I.,  K.  322  ff'.  74.  82.  85. 160.  302. 

304.   305.  306.  318.  335.  337.  339. 

340.   346.  352.  354.  365.  376.  378.  ' 

447.  491.  513.  515.  520.  534. 
Tutmes  II.,   K.  329 f.  304.  306.  318. 

327.   334.  340.  360.  365.  422.  531. 

535.  559. 

u. 

Uah-äb-ra,  K.  602. 
Uän,  Land  345.  350. 
Uaphres,  K.  541  f. 
Uaphris,  K.  602. 
Uaschuasch,  Volk  499.  503. 
Uafet,  Kn.  283. 
Uatmes,  B.  471. 
Uatnes,  K.  169.  168. 
Uatsches,  Richter  328. 
Uaua,  Volk  235.  352.  353.  371. 
Überschwemmungen  6. 
Ubienthis,  s.  Keblm. 
Uchoreus,  K.  163.. 
Uenephes,  K.  166.  162. 
Uha,  Pr.  210. 

Unä,  B.   93.   207.  209  f.  213  —  Pr. 

210  —  Pr.  213. 
Unamunu,  Fürst  591. 
Unä,  Ra-t'efä,  Pr.  213. 
Unas,  K.  195.  74.  203  ff.  —  St.  204. 
Un-nef,  Pr.  470. 

Unnefer,  Pr.  165.  166  —  Pr.  470. 
Unsu,  B.  368. 
Ur,  Pyr.  187. 
Ur-chuu,  Pr.  193.  197. 


Tutmes  III.,  K.  340  ff.  15.  19.  74.  77  f. 
79.  80.  81  f.  83.  86.  88.  91.  97.  193. 
245.  252.  253.  302.  304.  306.  318. 
320.  323.  326.  327.  328.  329.  331. 
408.  409.  410.  417.  422.  423.  428. 
432.  435.  436.  447.  457.  461.  477. 
478  f.  482.  484.  500.  506.  507.  514. 
515.  520.  530.  533.  589.  594.  595. 
608.  628.  717  —  K.  und  Ramaka 
334  ff. 

Tutmes  IV.,  K.  377 ff.  187.  189.  304. 
306.  312.  358.  360.  364.  365.  366.  383. 
385.  395.  582. 
Tutmes,  Prinz  378.  —  382  —  Stadtvor- 
steher 396  —  Pr.  357  —  B.  315. 
—  414. 

Tutu,  Grab  des  401  —  B.  406. 
Tutu-ä,  B.  428. 
Tutu-tent-äpet,  Kn.  526. 
Tyreis,  s.  Tatai. 
Tyrus,  St.  345.  351.  371. 


Urdamane,  K.  597  ff.  593.  595. 
Ur-maä-Nefer-u-Ra,  Kn.  440. 
Ur-sechet,  K.  {?^  539. 
Usaphai'des,  K.  s.  Hesepti. 
Usarken,  s.  Osorkon. 
Usch,  Pr.  190. 
User-Amen,  Schreiber  346. 
Usercheres,  K.  s.  Userkaf. 
User-hä-t,  B.   329  —  B.  369  —  B. 
428. 

User-häti,  Grab  des  510. 
Userkaf,  K.  195  f.  198. 
User-Sati,  Prinz  375. 
Usertesen  I.,  K.  241  ff.  16.  45.  78.  86. 
199.  233.  235.  237.  239.  246.  248. 
278.  294.  478. '519. 
Usertesen  II.,  K.  249 f.  172.  233.  248. 
262. 

Usertesen  III.,  K.  250  ff.  175.  194.  233. 

278.  362.  364  f.  375.  378. 
Usertesen,  Stele  des  246.  —  249.  — 

255  —  B.  252  —  B.  252. 
Usertesen-seneb,  Stele  des  254. 
Usertesen-Seneb-Sebek-hetep ,  Stele  des 
261. 
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Uta-Hor,  B.  624. 
Ufa-Hor-sen-t,  N.  645. 


Ufa-Hor-suten-net,  N.  035 
Utu,  K.  271. 


Pr.  aryfi. 


Verträge  iu  Ägypten  84. 

Vesoges,  K.  429. 

Vesozis,  K.  429. 

Vetus  Chronikon,  Q.  127.  149. 

Vexoris,  K.  429. 


V. 


Vezoges,  K.  429. 
Vibethis,  s.  Kebhu. 
Vopiscus,  Q.  150. 
Vorgeschichte  Ägyptens  159. 


X. 

Xenagoras,  Q.  135.  |  Xerxes  IL,  K.  692.  666. 

Xerxes  I.,  K.  685  f.  101.  666.  670.  \ 


Zaräus,  K.  553. 

Zedekia,  K.  von  Juda  636. 

Zenobia,  Q.  I.ÖO. 


Zerach,  K.  553. 

Zet,  K.  577.  560.  588. 

Zmarres,  K.  730. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


a.  Nachträge. 

Das  Erscheinen  einiger  ägyptologischer  Publikationen  und  Zeitschriftsnummeru 
während  des  Druckes  legte  es  nahe,  das  dui-ch  dieselben  neu  zugänglich  gemachte 
^laterial  an  dieser  Stelle  nachzutragen,  um  dergestalt  möglichst  den  augenblick- 
lichen Stand  unserer  Kenntnisse  darzulegen.  Es  ist  demzufolge  nachzu- 
tragen : 

S.  149,  Z.  4  V.  u.  hinter  Paris  1833:  Lepsius,  Khein.  Mus.  IV  (183Ü),  S.  142—148. 

„   17G,  Anm.  3:  Gazette  des  Beaux  arts,  Sept.  1881,  p.  239. 

„  179,  Anm.  2  Sclüufs:  Genauere  Messungen,  besonders  der  grofsen  Pyramide 
und  ihi*er  Nebenbauten  verdanken  wir  Flinders  Petrie,  The  Pyramids 
and  Temples  of  Gizeh,  London  1883. 

„  188,  Anm.  7:  Den  von  Vansleb  bemerkten  Schacht  glaubte  Mariette  (Athe- 
naeum  fran^ais  1855,  p.  392)  gefunden  zu  haben,  er  habe  zu  einer  roh 
ausgehauenen  Kammer  ohne  Inschriften  geführt.  Früher  (1.  1.  1854, 
p.  83)  hatte  er  dieselbe  Stelle  für  einen  natürlichen  Rifs  im  Steine 
erklärt. 

„   206,  Z.  16  V.  0. :  Die  Inschriften  der  Pyi-amide  sind  publ.  von  Maspero,  Ree. 

de  trav.  rel.  e.  c.  V,  p.  1—59. 
,.   243,  Anm.  1,  1.  2  hinter  Past  XII:  p.  51  und  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt., 

p.  7  sqq. 

„  249,  Anm.  2:  C.  170;  publ.  und  übers.  Pichl,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV, 
p.  119  sq. 

,,   257,  Anm.  1  Schlufs:  Der  Ansicht  von  Whitehouse  folgte  Amelineau,  Le  lac 

Moeris  in  Rev.  des  quest.  bist.  XVIII  (1883),  p.  577—596.    Vgl.  auch 

Lauth,  Ausland  LVI  (1883),  S.  687-691. 
„   279,  Anm.  2:  Jetzt  in  London;  publ.  Layard,  The  mon.  of  Niniveh,  pl.  89; 

Birch,  Transact.  of  Roy.  Soc.  of  Litt.  N.  S.  III;  vgl.  Lenormant,  Bull. 

arch.  de  l'Athen.  frauQ.  1856,  p.  47. 
„   281  nach  1.  7:  Ra-men-ha  (Oval  aus  Steatit  in  Samml.  Hertz,  Nr.  516;  Cat., 

p.  108). 

„   314,  Anm.  4,  Schlufs:  Vgl.  Pichl,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  131. 

„  316,  Anm.  5:  Eine  zweite  Statue  Amenophis  I.  und  seiner  Mutter  ist  in 
Sammlung  Alnwick  Castle  (vgl.  Athenaeum,  No.  2906,  p.  24). 

„  328,  1.  26  V.  o:  Das  untere  Fragment  einer  Statue  des  Königs  aus  schwarzem 
Granit  fand  sich  1848  bei  Scherschel,  dem  alten  Julia  Caesarea,  in 
Algier  (publ.  Greene,  Bull.  arch.  de  l'Athen.  fran9.  1856,  p.  38—39). 
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S.  828,  Anm.  6:  publ.  und  übei-setzt  von  Pichl,  Ree.  de  trav.   rel.  e.  c.  IV, 

p.  120sqq.  und  Maspero  1.  1.,  p.  125 sqq. 
„   338,  1.  15  V.  0.:  Eine  weitere  Statue  ist  in  Samml.  Alnwick  Castle  ^vgl. 

Athenaeum,  No.  2906,  p.  24). 
„   350,  Anm.  3:  Die  Stele  des  Amen-em-hä,  von  der  L.  D.  III,  38 f.  nur  das 

Datum  giebt,  publ.  von  Pichl,  Ägypt.  Zeitschr.  1883,  S.  132. 
„   367 ,  Anm.  18 :  Ein  cylindrisches  Amulett  aus  grauem  Steatit  aus  Samml. 

Pcretie  in  Samml.  Luynes  (de  Witte,  Bull.  arch.  de  l'Athen.  fran^.  1856, 

p.  16). 

„   368,  1.  5  V.  o. :  Ebenso  ein  gebogenes  Kriegsschwert  in  Sammlung  Brugsch 

(ReviUout,  Rev.  eg.  n,  p.  348). 
„   379,  Anm.  8 :  Die  Stele  des  Mannes  ist  in  Turin,  Vest. ,  No.  41 :  publ.  und 

übers,  von  Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  IV,  p.  129  sqq. 
„   388,  1.  15:  Eine  Statue  ist  in  Samml.  Alnwick  Castle  (vgl.  Athenaeum, 

No.  2906,  p.  24\ 
„    394,  Anm.  7 :  in  Samml.  Eisenlohr  einer. 

„   395,  Anm.  4:  Eine  weitere  Statue  aus  dieser  Zeit  ist  in  Miramar  (Reinisch, 

Ägypt.  Denkm.,  pl.  29,  S.  229). 
„   397 ,  Anm.  2 :  Texte  'aus  dem  Grabe  bei  Pichl ,  Ägypt.  Zeitschr.  1883, 

S.  127—130. 

„   402,  Anm.  2  hinter  294,  No.  44:  publ.  auch  Monuments  de  l'art  ant.  ed. 

Rayet,  livr.  3,  Paris  1882. 
„   424,  Anm.  1:  In  Samml.  Schackenborg  einer  (Graf  Scback,  Ree.  de  trav. 

rel.  e.  c.  IV,  p.  40). 

„  425.  Anm.  7:  Der  Naos  einer  naophoren  Statue  des  Königs  (?)  ist  in  Mira- 
mar (Reinisch,  Ägypt.  Denkm.,  pl.  29,  S.  230). 

„  457,  Anm.  1:  Auch  die  Kalktafel  Nr.  37  in  Turin  nennt  seinen  Namen 
(Maspero,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  139sq.). 

„  458,  Anm.  17:  Eine  Schreibpalette  Ramses'  II.  ist  im  Louvre  (ReviUout,  Rev. 
eg.  II,  p.  348). 

„   464,  Anm.  1:  Vgl.  Loret,  Ree.  de  trav.  rel.  e.  c.  IV,  p.  105. 

„   466,  Anm.  6:  Jetzt  in  Miramar,  Nr.  21  (Reinisch,  Ägypt.  Denkm.,  pl.  30, 

S.  233  ff.) ;  sie  ward  dem  Prinzen  von  seinem  Sohne  Ra-meses  geweiht. 
„   476,  Anm.  1,  Z.  2:  Text  von  Theben  bei  L.  D.  III,  153;  Sharpe  u.  s.  f. 
„   483,  Z.  3  V.  u.  nach  1878:  und  von  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt.,  p.  7  sqq. 
„    502,  Anm.  3:  Der  aus  derselben  Zeit  stammende  Pap.  Yl.  zu  Berlin  (publ. 

L.  D.  VI,  117;  übers.  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt.,  p.  29  sq.)  enthält 

einen  Hymnus  an  die  Sonne. 
„   512,  Anm.  10:  Republiciert  ohne  Nennung  Mariettes  von  Pichl,  Ägypt. 

Zeitschr.  1884,  S.  37  ff. 
„   564,  Z.  5  V.  u.  nach  628 ff. :  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt,  p.  40sqq. 
„   576,  Anm.  3  nach  Past.  VI:  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt.,  p.  63sqq. 
„   576,  Anm.  4  nach  p.  95  sqq. :  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt.,  p.  68  sq. 
„   597,  Z.  2  V.  u.  nach  p.  709  sqq. :  Chabas,  Choix  de  textes  Egypt.,  p.  58  sqq. 
„   597,  Anm.  5,  Z.  1  nach  Nr.  17:  Die  griechische  Inschrift  wurde  eingehend 

behandelt  von  Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVIII,  S.  581—585. 
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b.  Berichtigungen. 

S.  25,  Z.  4  V.  u.  1.  Gese lisch,  statt  Gessellsch. 

„  30,  Z.  7  V.  u.  1.  gramniar  statt  grannner. 

„  39,  Z.  9  V.  u.  1.  Meier  statt  Me^-er. 

„  102,  Z.  1  V.  u.  1.  Wiseman  statt  Weifsemann. 

„  109,  Z.  10  V.  u.  1.  weist  statt  weifst. 

„  118,  Z.  8  V.  u.  1.  Bruchstücke  statt  Bruckstüeke. 

„  126,  Z.  11  V.  o.  1.  eine  Epitome  statt  ein  Epitonie. 

„  141,  Z.  12  V.  u.  1.  Müller  statt  Mülller. 

„  145,  Z.  2  V.  0.  1.  uQyaiörrirog  statt  uoy>]uxriro(;. 

„  152,  Z.  7  V.  u.  1.  nuTqut  statt  nKT^Cu. 

„  196,  Z.  7  V.  u.  1.  Essay  statt  Essai. 

„  203,  Z.  6  V.  u.  1.  Resume  statt  Resümee. 

„  212,  Z.  5  V.  o.  1.  Dambrett  statt  Dammbrett. 

„  221,  Z.  2  V.  o.  1.  haben  i  statt  haben  6. 

„  314,  Z.  6  V.  o.  1.  zu  statt  zur. 


r>™clc  von  Fricfir.  Aiulv.  IVrfbPs  in  Gotlia 


